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Borrttde 
—— 


Wr haben und in dieſem zweiten Bande vorzüglich zur Aufgabe 
macht, die Schickſale des Landes ob der Enns, die Veränderungen 
‚ia politiſcher Hinficht, die Kriege und Rebellionen zu bejchreiben, 
| weiche im Laufe ver Jahrhunderte in demſelben vorgefallen find. — 
Je weiter wir in der Zeit vorwärts fchreiten, deſto reichhaltige 
wird die Gefchichte, deſto intereflanter find die Ereigniſſe in den 
Tagen des Glückes, wie des Unglüdes. Wir haben uns redlich be= 
müht, aus echten und glaubwürdigen Quellen, aus bewährten Werfen 
und Abhandlungen die Gefchichte dieſes Landes darzuftellen. Es 
boten fi aber auch manche Hülfsmittel dar, die man früher nicht 
hatte oder nicht benützte; ſehr fchägbar ift in dieſer Beziehung bie 
Sammlung der Original» Urkunden und getreuen Abfchriften im 
Rufeum.Francisco-Carolinum zu Linz, durch welche beſonders bie 
Geſchichte der Altern Zeit von Herzog Albrecht I. bis K. Mari- 
millan I. fehr bereichert wird; eine reichhaltige Duelle gemähren 
ad die Aktenſtücke und Landtagsverhandlungen im ſtaͤndiſchen 
Archive, mehr als Hundert dicke Bände, von denen früher nur wenige 
bnigt wurden und welche wir mit großer Mühe durchgelefen haben, 
um dad Brauchbare zu unferm Zwede zu verwenden; es find aber 
in denjelben auch manche wichtige Notizen, das Land unterhalb der 
Enns, ſelbſt Ungarn und Siebenbürgen betreffend, beſonders aus 
ber Zeit K. Rudolphs II. und K. Mathias, enthalten. — Die Re- 
vn am Ende des Werkes find theild Auszüge aus den Urfunden 
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Im Mufeum, theil3 aus andern Sammlungen, die wir ohnehin 
anführten. Nur fehr kurz haben wir die fogenannte innere Gefchichte 
des Landes dargeftellt und und auch darüber in der Vorerinnerung 
zu derfelben audgefprochen, aber manches dazu Gehörige ift ſchon 
in der eigentlichen Geſchichtz aAbgehandelt; es Täßt fich nicht Alles 
fo ſchroff von einander trennen; die Fäden greifen wie in einem 
großen Gewebe tief und vielfeitig in hier, vorzüglich war viefel 
mit dem Proteftantismus und feinen Wirkungen, mit manden ke, 
deutenderen Anordnungen der Landesfürften ver Yall; es ift ſche 
Ichwer, bier eine genaue Abfonderung vornehmen zu wollen, oße. 
dem Zufammenhange und dem Verftändniffe ver Geſchichte zu fe! 
den. Möchten die verehrten, geneigten Leſer, beſonders meine lieben: 
Oberöfterreicher, dieſes gewiß Tchwierige Unternehmen mit Güte und 
Nachficht beurtheilen; ein fortgefegtes Stubiun der Geſchichte mer 
ned Vaterlandes wird mit der Zeit vielleicht noch manche Lüde 
ausfüllen, Einiges berichten, Anderes vollenden. 





Linz, am 15. Mai 1847. 


Der VBerfatfer 


.. 
Erſte Periode. 
Bon H. Albrecht J. bis zum Tode Kaiſer Friedrichs III.; von 
1283 bie 1493. 
I. Kapitel. 
Sqhickſale Led Landes ob der Einnd unter Albrecht I. und Kriedrih dem Schinen von 
1283 bis 1330. 
$. 1. 
Die Regierung Albrecht I. biß zu feinem Tode im Jahre 
1308. 


Ri vielen Stürmen und Schlachten, inneren Unruhen und regellofem War: 
ten begann num eine neue beflere Zeit für Defterreih. Die ritterlichen Baben⸗ 
berger waren vom Schauplaße abgerreten; &. Dttokar hatte im tapferen, aber 
unglücflichen Kampfe auf ben Feldern an der Mary das Leben und die fchon- 
fen Laͤnder verloren; ein neuer Stamm, jener von Habsburg, war herrſchend 
im Pande aufgetreten; an Herzog Albrecht I. hing die Hoffnung desfelben, und 
mit vertrauungsvollem Blicke fah man nach vielen trüben Jahren in die Zus 
kanfı Hin. Er verband Kraft mit Einfiht und Klugheit, Muth mit Krieges: 
kenntniß, einen feften, oft harten Charakter mit Großmuth und Milde nad) er- 
rangenem Siege; Drdnung, die Örundbedingung des Emporkommens jedes Def: 
lern, herrſchte, und er hielt fie mit feiter Hand aufrecht. Too nicht gleich nad) 
einer fo gewaltthätigen Zeit blüht ſchon das Glück eines ununterbrohenen Frie⸗ 
dead; mande Zuckungen alter unterdrücter Willkür regen fi und nad) fo 
vielen Briegerifchen Szenen in einer verworrenen flürmifchen Zeit, wo felten das 
Schwert geruht, berrfchen gerne noch Kriegsluft ftatt jtiller Huhe und Bewe⸗ 
gungen mancherlei Art. 

Auch Albrecht mußte noch öfters zum blutigen Kampfe hinaus gegen Ruheſtorer 
und Kebellen zur Vertheibigung feiner Länder und Nechte, oder wohin denfelben 
feine Kriegsluſt, fein Ehrgeiz und Streben nach der beutfchen Königskrone trieb; 
dech der Schauplaß eines größeren Krieges waren unfere Gegenden nie; nur 
bie Schaaren der Krieger zogen öfterd durch, oder waren bier gelagert, wenn 
benachbarte Feinde mit Einfällen drehten. Died war auch gleich beim Beginne 
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2 
feiner Regierung der all; doch ging der drohende Sturm glücklich vorüber. 
Die unruhigen Herzöge von Baiern Heinrich) und Dtto forderten nämlich von 
H. Albrecht das von ihm befeßte Neuburg am Inn, und hatten ſchon im Ja⸗ 
nuar 1283 die Belagerung diefer Feſte begonnen; fie wurde aber tapfer verthei: 
diget, und Albrecht verlangte num im Gegentheile, ba am 4. April 1282 feine 
Schwefter Katharina, 5. Otto's Gemahlin, ohne Nachkommen geftorben war, 
die für ihren Brautſchatz an Baiern verpfändeten Orte im Lande ob der Ennd 
Sreiftadt, Mauthaufen und Klingenberg (in ber Pfarre Pabnen 
Eirchen) nebft anderen zuruͤck, rüftete fi zum Kampfe, und lagerte mit feinen 
Truppen und den mit ihm verbündeten Safzburgern in ben Ebenen bei Welk, 
5. Heinrih hatte indeffen Schärding gut befeftiget, und feine Truppen be 
Braunau gefanmelt; er rücte nun nad Ried, und gegen bie öſterreichiſche 
Gränze vor. Es ftand ein ernfter Krieg zu erwarten, ber für das Land ob der 
Enns, wo er geführt worden wäre, fehr verderblich hätte ausfallen Eönnen; da 
traten aber die Bifchöfe Heinrih von Negensburg und Gottfried von Paflan, 
und der Graf Mainhard von Tyrol ald Vermittler auf, und H. Heinrich ver: 
fprach fi ihrem Ausſpruche zu fügen). Die Schiedsrichter unterfuchten de 
Sache, und fällten das Urtheil, daß er ſchuldig fey, die Schlöffer und ihre Wehr 
gegen Empfang von 3000 Mark Silbers Wiener Münze, welche eigentlich bie 
Mitgift der Katharina war, und worauf er Anfpruch hatte, zurückzuftellen ; diefe 
Verhandlung gefchah im Schloffe Starhemberg an der Gränze von Baiern *) und 
auf diefe Bedingungen wurde auch der Friede am 18. Sept. 1283 abgefchloffen?). 

H. Albrecht wollte nun feine verfammelten Truppen zur Herftellung der 
Ordnung benügen und z0g gegen die Burgen Salkenftein und Tannberg 
(im oberen Mühlkreife), von denen aus viele Näubereien in der Umgegend ge: 
fchehen waren, eroberte diefelben, und ſtellte die Sicherheit her *). 

Die folgenden Jahre waren für unfer Land mit einen größeren Ereignil: 
fen bezeichnet, und wir finden nur einige Urkunden, die er für Orte desfelben 
ausſtellte, oder die darauf Bezug haben. 


1) Lang Regesta boica IV- 226. 1%. Septemb. Diploma Henrici dat. sub castro Starchen- 
berg. — Lichnowsky Geſch. des Haufed Habsburg, I. &.330 und Regeſt. 499. — Kurz's Dttolar 
und Albrecht, 1.8. J. S. 90—92. 

2) Laug regest. bolea IV. 226. Sententia arbitrorum data ibi 18. Sept. 

8) Chron. aust. bei Rauch script. 11. 277 fagt hierüber: Dux Albertus primam expeditionem 
suam contra Heinricum ducem Babarie movit pro parte Austrie superioris, quam pater suus 
genero suo Ottoni filio ducis Helarici obligaverat, filla predicta anno priori jam defuneta. Sed 
ia confinio circa Rye.d per comitem Melahardum de Goricia illa guerra est sopita. — Hor⸗ 
ned bei Pez Ill. 209 fpriht nur von Verlegung ber öͤſterreichiſchen Graͤnzen durch die Baiern. — 
Das Geld wurde aber von H. Albrecht erſt ſpäter ausbezahlt; der Quittbrief Darüber lautet vom 
Jahre 1286, 31. Auguft, Landöhut (bei Rauch, Öfterr. Geſchichte. III. Anhang 63). 

*) Pez script. III. Reimchronit, CCXLVI., CCXLVIIL Eihnowäly 1 c. 1. ©. 3%. 
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1284 verpfändeten 8. Rudolph I. und H. Albrecht dein Ulrich von Capel: 

fen das Haus Ruttenftein Cim unteren Mühlkreife) mit 20%, Pf. Geld jähr- 
lich und ernennen ihn zum Burggrafen daſelbſt ). Am 26. September beftätigte 
Herzog Albrecht die von K. Rudolph dem Ulrich von Gapellen für 800 Pf. Wier 
wer Pfennige gemachte Verpfändung von Gütern bei St. Leonhard, Stampf 
und an der Aiſt ?). 

1285 erneuerte er die Sreiheiten des Klofterd Wilhering ®), und 1286 er: 
flärte er, daß er Fein Necht habe an die Linzer Pfarrkirche wegen Lebertragung 
der Pfarre von der Burg in die Stadt herab, fondern daß diefelbe nach Paſſau 
gehöre *). 

1287 am 17. März erneuerte er dem Stifte Neichersberg die vom A. 
beopold VII. erteilte Mauthfreiheit °). In diefem Jahre befand er fich längere 
Zeit im Lande ob der Enns, und befuchte mehrere Städte desfelben, wo er 
theild für fie, theild für andere Orte wichtige Urkunden ausftellte. So war er 
om 3. Juli zu Wels, wo er die Mauthfreiheit bed Stiftes Lambach mit An- 
führung der Urkunde H. Friedrichs IT. vom 26. März 1242 beftätigte 5); am 
18. Auguft zu Linz Eaufte er das Schloß Lufteneck bei Steierecf von Konrad 
va Sumerau”); am 23. Auguft zu Steier ertheilte er diefer Stadt die 

große und ältefte vorfindliche Urkunde derfelben, verfchiebene Rechte in Anfehung 
: Ib Handels betreffend 9), und am 29. Auguft war er wieder zu Qinz, wo er 
vr Kirche Ranshofen Zollfreiheit in Defterreich für 10 Suhrlaften Wein 
bewilligte °). 

1288 am 20. Sebruar beitätigte er den Sreiheitsbrief H. Friedrichs IT. für 
Et. Florian 10), und am 4. Mai die Mauthfreiheit dieſes Stiftes). Im 
nimlihen Monate bewilligte er auch dem Klofter Ranshofen die niedere Ge: 
rüptäbarfeit 12). Am 29. Oktober belehnte K. Rudolf feinen Sohn H. Albrecht I. 
and deſſen Nachkommen mit dem Schloffe Marfpacd im Mühlkreife, welches 
wegen Räubereien dem Reiche heimgefallen war '?), ungeachtet die Biſchöfe 





') Yohened, Ill. S. 66. 
’) Driginal, geheime Hausarchiv zu Wien. 
’) Stütz, GSeſch von Wilhering, ©. 553. 
*) Mon. bole. 29, Il. p. 557; 1286, 2. Bebr. Augöburg. Auch 1. e. 31 p. 557. 
*) Men. beic. IV. 538. Original von Reichersberg. Wien, 17. März. 
*) Driginal von Lambach. 
) Hoheneck, HL ©. 584, 854. 
*) Driginal von Steier. Preuenhuber, S. 35. 
) Lang Regest IV. 316. 
») Stäülz, Geſch. von St. Florian, S. 326. Begeben zu Neuburg. 
"Le. &. 327. Neuburg. 
) Lichnowet, B. II. &. CCCXVII.; doch if die Urkunde zweifelhaft. 
") Karz, Albrecht 1. B. 11.297. Be:lage XXU. Ulm. 
1 * 
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von Paſſau Rechte darauf befaßen, doch hatten fie diefe Gewaltthaten nidt 
verhindert oder nicht verhindern Einnen. Diefe Burg hatten früher die Hera 
von Marfpach befeffen, aber an Paſſau überlaflen; body mußte ein Streit en⸗ 
ftanden feyn, weil damals H. Heinrich von Baiern einen Schiedsſpruch machte, 
daß Dtto und Ortolf auf diefelbe gänzlich verzichteten, der Biſchof ihnen aber 
die Hofinarch Notting und das Dorf Sulzbach in Baiern lehenweiſe übergob'), 
Er überließ auch zu gleicher Zeit fein Gericht in Schertenberg bei Paffau um 
in Vichtenftein, ſowohl über Güter ald Menſchen, mit Ausnahme des Ge 
richte8 über Diebftahl, Mord und Nothzucht, dem Bifchofe Bernhard auf adt 
Sabre. Die Verhandlung gefhah zu Paſſau am 30. November 1288. 

Während diefer Zeit hatte fich eine blutige und langwierige Fehde erhoben 
zwifchen H. Albrecht von Defterreih und dem Erzbifchofe Rudo!ph von Salzburg 
wozu befonderd der Abt Heinrihd von Admont vieles beitrug. Diefer war der 
Liebling und Vertraute des Herzogs, ein fchlauer und herrſchſuͤchtiger Man, 
fhon unter K. Rudolph I. Landfchreiber der Steiermark, 1285 vermöge eine 
von ihm ausgeftellten Neverfes im Namen feines Neffen auch Landfchreiber in 
Dberöfterreich, nun Landeshauptmann in der Steiermark ?). 

Der Erzbifchof Rudolph, als Habfüchtig und geizig gefchildert, fchrieb große 
Steuern aus, welche die unter Salzburg ftehenden Abteien, alfo auch Admont, 
fehr drückten. Alagen halfen nichts; jener ward immer hartnädiger. Der Abt 
wandte fih an H. Albrecht, der aus manchen Gründen ohnehin mit ihm un 
zufrieden war; doch manche Verhandlungen führten zu Eeinem Ziele. Der Erz 
biſchof hielt am 15. November 1288 eine große Kirhenverfammlung zu Sal 
burg, wo er auf liftige Weife Statuten feftfeßte, welche gegen H. Albrecht 
und den Abt Heinrich gerichtet waren, befonders das Gefep, daß Fein Geiſtlicher 
bei Strafe des Kirchenbannes ein weltlihes Amt bekleiden folle. Dies regte 
beide noch mehr auf, der Krieg begann; der Erzbifchof, ſchnell gerüftet, ver: 
beerte die Befigungen von Admont und das Ennsthal, und zog ſchon gegen Rote 
tenmann. H. Albrecht fammelte Truppen in unferen Gegenden und führte fie 
mitten im ftrengften Winter, im Dezember, durch das Thal bei Windifchgare 
flen und über den hoben, tief mit Schnee bedeckten Pyrn in das Ennsthal hinab. 
Da verließ den Erzbifchof fein Kriegesheer, H. Albrecht rüdte immer vorwärts, 
eroberte manche Orte, verbrannte Frieſach, nur die Burg wurde verfchont; 
Niemand Eonnte ihm widerftehen. Allein e8 war für ihn ein Feldzug gegen den 
ungarifchen räuberifhen Grafen Johann von Guns nothwendig geworden; da⸗ 


) Budingerd Geſchichte von Paffau, B. I. S. 263, 
*) Nach einer Gopie im Mufeum zu Linz. Lehensrevers des Abtes Heinrich. — Seriba 
Styrie et superioris Austrie 1285, 44. April dat, Weltz, 


5 
t wünfchte audy er, wie die Salzburger, den Srieden. Elifabeth, die fanfte 
emahlin Albrechts, die Bifchöfe von Paflau, Freiſingen und Seckau gaben fich 
Be Mühe, beide Parteien zu verfühnen. Die Stadt Wels in unferem Lande 
vurde zur Zufammenkunft beftimmt; H. Albrecht befand fih auch ſchon am 
14. Juli dort, indem er an diefem Tage eine Uebereinkunft mit Otto von Lich⸗ 
tnftein wegen der Theilung der Anaben ihrer Leibeigenen traf ); e8 kam auch 
der Erzbifhof dahin, und man fehte feft, daß die Herzoge von Baiern, die Bi: 
ſchͤfe von Paflau, Sreifingen, Regensburg, Chiemſee und Seckau Schiedsrich- 
ter feyn follten; e6 wurde auch ein Entwurf der Briedensbedingungen gemacht, 
allein die Merzoge kamen nicht nach Wels; erft nad ſechs Wochen erfchienen 
fie mit den übrigen bei der Zufammenkunft in Linz; da wurde drei Tage 
berathſchlagt, und endlich das Briedensinftrument vollendet. Albrecht und Ru⸗ 
dolph hatten ſich wohl mit einem Eide verpflichtet, den Ausfpruch des Schieds⸗ 
richters zu erfüllen; da aber Ein Punkt den Abt Heinrich von Admont um fein 
Anfehen und feine Würde gebracht hätte, fo bewegte er Alles, um den Herzog 
Albrecht gegen diejen Frieden zu flimmen, und ed gelang ihm nur zu gut; jener 
rij die @iegel von der Urkunde herab, begab ſich fchnell nah Wien, und der 
Krieg wüthete neuerdings, doch nicht in unferen Gegenden. Der Erzbiſchof that 
den Herzog in den Bann und ſprach auch über Defterreih und Steiermark das 
Juterdikt aus, doch diefer verhinderte die Folgen desſelben durch. feine Appella- 
tin nah Rom ?). Im J. 1290 am 1. Auguft ſtarb plöglich der Erzbifchof 
Rudolph zu Erfurt während der Unterhandlungen mit K. Rudolph I. An feine 
Stelle wurde im I. 1291 Konrad zu Salzburg erwählt; aber ‚in friedliches 
Verhältniß zwifchen ihm und dem Herzoge Albrecht fand nicht Statt; jener 
verband fich fogar mit dem fteierifchen Adel, welcher 1291 und 1292 gegen den 
Herzog aufgeſtanden war, weil er ihre Privilegien nicht achtete und nicht beftätigen 
wollte, und beredete auch den H. Dtto von Baiern dem Bunde beizutreten, der 
anfern Herzog ſchon für verloren und manchen Theil von Defterreich, befonders 
unfer Land ob der Enns, für feine fihere Beute hielt. Allein ganz unvermuthet 
ſiel Albrecht, im Winter über den Semmering ziehend, in der Steiermark feine 
Feinde an, welche ſchnell die Flucht ergriffen; doch wurden mehrere Edle gefan- 
een genommen. Der Herzog verzieh großmüthig den Steirern und beftätigte nun 
freiwillig ihre Privilegien, entfernte auch den ihnen fo fehr verhaßten Abt Hein- 
rich vom Amte des Landeshauptmanns. Died gefhah wohl auh um fich den 
Rüden zu fihern, da ihm in der Berne ein hohes Glück zu winken fchien; es 
war nämlich am 15. Juli 1291 zu Speyer K. Rubolph geftorben, und die 


nn 





ı) Kurz, Deflerr. unter Dttolar und Albrecht I. 8. I. S. 130. Urkunde dat. Welse. 1289. 
%) Kurz, 1. e. S. 100-108 wird weitläufig darüber abgehandelt. 
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Kurfürften machten dem H. Albrecht große Hoffnung, die Würde eines deut: 
ſchen Königs zu erlangen; allein er wurde auf eine unedle Weife getäufcht, und 
Adolph von Naffau ermwählt; doch gab fih H. Albrecht endlich zufrieden und er: 
hielt von ihm die Belehnung feiner Länder. 

Mährend feiner Abmwefenheit in ferneren Gegenden hatte Graf Ulrich von 
Heymburg,, einer der maͤchtigſten Edlen in der Steiermark, gegen deffen Ber: 
bündeten Herzog Mainhard von Kärnthen einen Krieg begonnen, deſſen Sohn 
Ludwig, Bruder Elifabethens, durch Werrätherei gefangen genommen und den 
Erzbifhofe Konrad von Salzburg ausgeliefert. Elifabeth, die um fein Schickſa 
fehr befümmert war, bewog den rückgefehrten H. Albrecht, in eine Sriedensunter: 
handlung mit Konrad zu willigen. Es wurde auch) eine große Verſammlung ia 
der Stadt Eferding angefagt, und im März 1293 Eamen die Herzoge vor 
Baiern, Konrad von Salzburg, bie Bifchöfe Bernhard von Paffau, Emicho vor 
von Freifingen und Heinrich von Regensburg zufammen, und viele Edle fander 
fih ein; da man aber von dem H. Albrecht verlangte, er folle alle Aufrührer be 
gnadigen, und die Güter zurüditellen, fo brady er die Unterhandlung ab. Dod 
Elifabeth ruhte nicht, bis wieder eine Verſammlung zu Wels zu Stand 
Eam, wo H. Albrecht, H. Dtto von Kärnthen, die Herzoge von Baiern und de 
Erzbifhof von Salzburg ſich einfanden; da aber die Bedingung geftellt wurde 
daß der Heyinburger und &tubenberger in den Frieden eingefchloffen werde 
follten, fo blieb H. Albrecht bei feinem vorigen Entfchluffe. Endlich von feine 
Gattin wieder bewogen, willigte er in eine neue Zufammenkunft zu Linz ein 
wo er ſich auch fhon am 21. Mai 1298 befand, und dem Srauenklofter Erf 
unterhalb der Enns ein Privilegium feines Vaters beftätigte "). 

Die Verſammlung daſelbſt war zahlreicher und glänzender als die früheren 
der H. Ludwig von Baiern mit feinem Sohne Rudolph und drei Enfeln, de 
H. Meinhard von Kärnthen, der Graf von Drtenburg, der Erzbifchof von 
Salzburg, die Bifhöfe von Paſſau und Regensburg Eamen bier zufammen 
H. Albrecht beftellte nun den H. Ludwig und den Biſchof von Regensburg zı 
Dbmännern*); er entfagte feinen Anfprüchen auf Raſtadt für drei Jahr 
und auf das Salzſieden zu Goſach auf Ein Jahr 2), bezeugte in einer Urkund 
an den Erzbilhof, daf alle Straßen zu Waffer und zu Lande offen, und de 
Theil an der Mauth zu Rottenmann ledig ſeyn follen*). Endlich) wurde an 
25. Mai der allgemeine Friede abgeichloffen, der Wann aufgehoben, die Ge 


ı) Lichnowsky, Welch. ded Hauſes Habsburg B. 11. Reg, 29. &. CXCVI. 
2), L. c. 11. Reg. 72, 73, 30, 31. 

3) L. e. Reg. 32, 

*) Kurz, 1. e. B. 11. Beilage XXV. ©, 210, 24. Mai 1893, 
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fangenen freigelaffen und in ihre Güter wieder eingeſetzt ). Während des Auf: 
enthaltes jener Zürften zu Linz ertheilte auch H. Ludwig auf die Bitte Diet: 
mars von Tobenftein dem Ulrich "von Kapellen die Mitbelehnung über das 
Schloß Grünburg an der Steier und über andere Güter ?). 

Doch auch diefer Friede dauerte nicht lange, und eine Unternehmung 5. Al: 
brechts ward die Urſache eines neuen Krieges zwifchen ihın und Salzburg. Er 
hatte nämlich auf Anrathen ded Abtes Heinrich in feinem Gebiete im fogenann- 
ten Kuchenthal (Kuhthal?), in der jeßigen Goſau oder Goſach, unmeit von 
Hallſtatt, nahe an der Gränze von Salzburg, den Salzberg daſelbſt zu benügen 
angefangen und Pfannen errichtet. - Darüber war der Erzbifchof Konrad fehr 
kürze und verfuchte Alles, die Einftelung diefes Unternehmens, wegen des 
großen daraus für ihn entftehenden Schadens in Abnahme feines Salzes, zu 
bewirken. Als aber H. Albrecht fein Werk fortfegte, wandte jener fih an 
8. Molph, der ohnehin nie gut gefinnt gegen den Herzog war, und diefem nun 
Kfahl, den Salzbau abzuftellen ®); allein er that es nicht, und Konrad war 
zu ſchwach, es mit Gewalt zu erzwingen. Als aber H. Albreht am 11. No⸗ 
vember 1295 in feiner Burg zu Wien beim Gaftmahle Gift befam, die Aerzte 
auf eine unfinnige Weiſe ihm zu heilen verfuchten, er dem Tode nahe zu feyn 
(dien*), das Gerücht desfelben fich überall. hin und auch nah Salzburg ver 
breitete, glaubte der erfreute Erzbifchof, daß num der günftige Zeitpunkt ge: 
fommen fey, fich zu rächen und den verhaßten Salzbau zu vernichten. Schnell 
landte er 2000 Fußgaͤnger und 100 Reiter über das Gebirge in die Gofau, wel: 
de das Bergwerk, die zwei Pfannen und fogar die Fleine benachbarte Hofmark 
Traunau (wahrfcheinlich beim Ausfluffe der Traun aus dem Hallſtätter-⸗See, 
wo es nun im Stege heißt), welche der Herzog erbaut hatte, gänzlich zerſtör— 
tn; der Schaden foll gegen 3000 Talente jährlichen Einfommens betragen ha- 
ben?). Diefes eben fo unbefonnene als ungerechte Unternehmen des Erzbifchofs 
rete den H. Albrecht, der fich wieder erholt hatte, zur Rache auf und Konrad 
erftaunte nicht wenig, al$ er beffen Genefung erfuhr. 

Die Güter desfelben in Defterreih und in der Steiermark wurden vom 
Herzoge in Befchlag genommen und das Gebiet des Erzbisthums verwüſtet. 
Er würde die Sache noch Eräftiger angegriffen haben, allein es war eine allge: 





Lichnowsky, 1. e. 8 11. Neg. 3%. 35. Linz, 25. Mai 1293, k. k. g. A. 

3) Strein’d genealogiſche Handfchriften. Urkunde dat. Linz, 2%. Mai. 

I) Kurz, .e. 8.11. S. 211. 

9) Kur, I. c. ©. 166, 167. Lihnowöly, 8. 11. 83. — Chron, Claustroneoburg. apud Rauch, 
L 117. 

” Kurz, 1. c. I. &. 168: Chron. Leobiens. apud Pez, I. p. 887. — Noch heißt eine Ges 
dend, wo fehr wahrſcheinlich einft der Berg verfhüttet wurde: im Gſchütt. 


meine Rebellion in Defterreich zu fürchten. Das oft harte Benehmen bediekken 
und die Nichtachtung mancher Privilegien regte den Adel und die Ritter anf; 
die erften und einträglichften Würden befaßen Ausländer, naͤmlich Schwaben, 
befonder6 Herrmann von Randenberg und die von Wallfee, welche fich fehr fal; 
und unklug gegen bie Defterreicher betrugen. Da nun überall die Nachricht vom 
Tode des Herzogs geglaubt wurde, brachen die Unzufriedenen in einen offenen 
Aufftand aus, griffen die Anhänger besfelben an, plünderten und verwüfteten 
ihre Befigungen ). Sie verfainmelten fih zu Stockerau zur Berathfchlagung, 
fuchten bei dem Könige Wenzel von Böhmen um Hilfe an, ber fie ihnen je 
fagte und diefelben au) an den K. Adolph anwies. An der Spige flanden ix 
Kuenringer, vom Lande ob der Enns Konrad von Sumerau (ſchon befannt aus 
K. Rudolphs Zeit und deffen Zuge nach Enns) und Albero von Puchaim. Ex 
verlangten vom Herzoge vorzüglich die Entlaffung der Schwaben und das Auf: 
hören der Geldfendungen ins Ausland, ausgenommen mit Wiffen und Willen 
der Edlen 3. Albrecht gab zuerft keine beftinmmte Entfcheidung, dann aber ſchlug 
er Ihr Verlangen gänzlich ab. 

Andeffen rückten fchon eine Menge Ritter und Truppen, vom Herzoge auf: 
geboten, aus Schwaben und den vordern Qanden nach Defterreich vor, und er 
ſelbſt fand gerüftet bei Wien. Die Lnzufriedenen, von den Böhmen und K. 
Adolph ohne Hilfe gelaffen, unter ſich uneinig und nicht zahlreich genug, befan- 
den ſich num In der traurigften Rage und baten den Herzog um Vergebung; er 
verzieh auch, nur mußten fie einige Burgen ausliefern, und Sumerau wurde 
verbannt, der fi) zum K. Adolph begab, wo er auch ftarb. Die Ruhe wurde 
wieder hergeftellt; einigen Widerftand brachen die ſchwaͤbiſchen Truppen, welche 
aber im Lande manchen Unfug und Schaden verübten ?). 

Während diefer Unruhen in Defterreih hatte auch der Krieg Albrechts gegen 
Salzburg immer fortgewährt, und im Sommer 12396 wurde von feinen Trup 
pen Raſtadt belagert; doc) vergebens. Da ſich aber K. Adolph, vom Erzbifchofe 
erfucht, in den Streit mifchte, wurde endlich zu Nottenmann ein Eurzer Waffen: 
ſtillſtand abgeſchloſſen, und es follte bald der Friede folgen; allein H. Albrecht 
wuͤnſchte ihn nicht, er fehloß vielmehr am 29. November zu Linz ein Bündnip 
mit Emicho dem Xifchofe von Kreifingen und dem Propfte Hugo von Ißny 
gegen Konrad von Salzburg %). Nach manchen neuen Kämpfen und Verwuͤ—⸗ 
ftungen, wo diefer immer vergebens die Ankunft K. Adolphs gegen Albrecht 


’) Chron. Claustroneoburg. p. 117. 

2) Chron, Leobiens. apud Pez, I. 887. 

») Kurz, Deſterr. unter Albrecht, 1. B. 1. S. 183, 18%. 

+) Kurz, I. e. B. I. Urkunde S. 21%. Datum Lincze in vigilla beati Apostoli (Andreae) 
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erwartete, wurde endlich der Kriede zu Wien nach dem Ausfpruche zweier Schieds⸗ 
männer gefchloffen; der Herzog verſprach, für fi und feine Nachkommen in 
Goſach kein Salz mehr zu gewinnen, und ber Erzbifchof verhieß ihm als Erfag 
dafür 3000 Mark Silbers im Wiener Gewichte zu bezahlen ), auch Eeinem 

keiner Gegner, nicht einmal dem K. Adolph irgend einen Beiſtand zu leiften ?). 
Ben diefer Zeit an waren beibe, die fo lange ſich feindlich gegenüberftanden, 
ehr gute und treue Freunde und niemals wurde diefed Verhältniß geftört. 

Dies war für den Herzog damals von großer Wichtigkeit; denn bald mußte 
ergegen einen mächtigeren Feind ziehen. Das Benehmen K. Adolphs in Deutfch- 
land erweckte ihm ſtets mehrere Feinde und viele feiner Anhänger verließen ihn 
wegen getäufchten Hoffnungen, die er nicht erfüllen Eonnte oder wollte. Sein 
früherer Anhänger, der Erzbifchof Gerhard, brachte es fogar dahin, daß mehrere 
Surfürften ihn abzufegen befchloffen, und ihre neue Wahl auf H. Albrecht leuk⸗ 
ten. Diefer bot nun Alles auf, jenen ihm ſtets abgeneigten Adolph zu flürzen, 
ſchloß Büunbniffe mit mehreren FZürften, die auch im Februar in Wien zufams 
menfamen und die Abfegung des Königs befchloffen. Viele Truppen derfelben 
hatten fich verfammelt, beiläufig 6000 Mann rückten im Anfange der Faften- 
yit durdy das Land ob der Enns an Baierns Gränze. H. Albrecht war felbit 
am 7. bis 9. März zu Wels, wo er einen Vertrag mit dem Biſchofe von Freiſin⸗ 
gen machte, dem er St. Peter in der Au (bei Seitenftetten) übergab und den 
Markt Afpach gegen eine bedeutende Summe verpfändete ®). 

Er wollte nun vorwärts ziehen; allein H. Otto von Baiern verwehrte ihm 
ben Durchzug durch fein Land; Albrecht verfprahd 1000 Mark Silbers, Die 
Bezahlung aller Unkoſten in demfelben und rückte dann ungehindert weiter *). 
Am 22. Juni wurde K. Adolph von den Kurfürften in Mainz feierlich feiner 
Bürde entfegt, und H. Albrecht am folgenden Tage ald König der Deutfchen 
ausgerufen. Die entfcheidende Schlacht zwifchen beiden Gegnern wurde bei Gel⸗ 
lenheim und Rofenthal am 2. Zuli geichlagen; Albrecht fiegte, und Adolph verlor 
in derfelben Krone und Leben; erfterer wurde am 27. Zuli neuerdings und eine 
fimmig zum Könige erwählt, und am 24. Auguft zu Aachen gekrönt. 

Auf dem großen glänzenden Neichdtage zu Nürnberg am 21. November 

erfolgte die Belehnung feiner Söhne Rudolph, Friedrich) und Leopold mit Defter- 





)L.c ©. 222. Urkunde, Wien, 24. Sept. 1297. 

2 L. e. Urkunde XXXIII. 

8) Meichelbek hist. Freising. II. 131. Licjnowäty, II. Reg. 90, 91. 

*) Eberhardi Altahens. annales apad Böhmer fontes rer. germ. 1845. Vol. II. p. 53%. — 
1298 eirca medium quadragesimae domiaus Albertus dux Austriae cum favore Ottonis ducis 
waneivit Bavariam cum exercitu habens secum quosdam Australes, paucos tamen Hungaros 
etiam Behemes, 
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reich, Steier, Krain, der windifhen Mark und Portenau!). Albrecht behielt 
fih die Oberauffiht bevor, die eigentliche Regierung führte, von Rathgebern 
geleitet, der erft viergehnjährige H. Rudolph. 

Als deutfcher König fchon erklärte Albrecht aus Nürnberg am 26. Novem: 
ber den Profurator des Spitald am Pyrn zu feinem Kaplan, und nahm dieſe 
Stiftung in feinen Schug?), und am 1. Dezember ftellte er dem Stifte St. 
Florian eine Urkunde aus, worin er die Privilegien und Freiheiten desfelben be: 
ſtaͤtigte *). In diefem Zahre war bei der Stadt Steier von Bauern ein gro: 
ber Schatz gefunden worden, größtentheild aus alten römifchen Goldmünzen 
beftehend, von denen die meiften dad Gepräge der Fauſtina, Gattin Marc Au« 
rels, der einft lange in Oeſterreich verweilte, trugen. Die Adeligen der Umge— 
gend nahmen den Bauern faft alle wieder ab, aber Albrecht, damals noch Her 
zog als er die Sache erfuhr, behauptete, der Schaß gehöre ihm allein zu, und 
verlangte die Auslieferung der Münzen; allein er befam nur einen Eleinen Theil 
davon *). 

1299 am 2°. März zu Zürich machte er eine Satzung oder ©erichtsort: 
nung für das Land ob der Enns, in welcher aber nicht anderes beſtimmt wurde, 
als daß höhere Strafgelder allein dem herzoglichen Nichter daſelbſt zufallen 
follten; für niedere Gerichte feyen ſechs Schillinge das Höchſte °). 

Am 4. Auguſt befand fih H. Rudolph von Defterreich zu Linz und befld- 
tigte dem Spitale am Pyrn die Vogtei und das Landgericht, das Recht im Bar: 
ftenchale Neubrüche anzulegen, und befreite es von Mauth, Zoll und anderen Ab: 
gaben ©) in Defterreih und Steier. 

In den folgenden Jahren war Ruhe in unferm Lande und bie Eriegerifche 
Thaͤtigkeit K. Albrechts betraf basfelbe nicht; er bändigte die Kurfürften,, welche 
ihm ein gleiches Loos wie einft dem K. Adolph bereiten wollten, durch ſchnelle 
und Fräftige Kriegführung, und unterdrücte fo den drohenden Sturm 1301 
und 1302, 

Während diefer Zeit verlieh H. Rudolph 1301 am 26. Februar dem Albero 
von Puchaim das oberfte Truchfeffen Amt in Defterreih ”) und am 11. Juni 
1802 war er zu Linz, wo er an Konrad, Erzbifhof von Salzburg, wegen beffen 


1) Urkunde im k. k. g. A. Abfchrift im Muſeum zu Linz. Lichnowsky, II. S. 166 unt 
Regeſt. 139. 

3) Lichnowsky, 11. Reg. 147, 8. 8. 9. A. 

3) Original von St. Florian. Stülz's Geſchichte von St. Florian S. 838, 

) Chron. Claustroneoburg. apud Rauch, T. I. 118. — Preuenhuber, S. 89. Meine Ee⸗ 
f&Sichte der Stadt Steyer ©. 105. 

2) Kurz, 1. c. ©. 238. Beilage 38. 

% Lichnowsky, II. Reg. 221, k. 8. g. A. 

?) Lihnomößy, 11. Reg. 298. Wien, 26. Jeb. 
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Irrungen mit Rudolph von Wanftorf ein Schreiben erließ ). K. Albrechts 
Gemahlin Elifabeth, die edle Zriedensftifterin, befand ſich öfters in der Stadt 
Steier, welcde ihr ald Morgengabe und Witwenfiß angemwielen war; am9. Aus 
auft 1903 machte fie dafelbft einen Tauſch mit dem Abte Sriedrih von Krems⸗ 
münfter, fie gab demfelben den Hackelhof, den fie von Hanns dem Rorer ges 
kauft hatte, und erhielt bafür die zwei Höfe in der Au bei ihrer Stadt Steier, 
Ye das Stift ihrem Burger dafelbft, Dtto dem Militopfen, früher verliehen 
hatte?). Ueber diefe Verhandlung ift aber auch eine zweite Urkunde vorhanden, 
datirt vom 24. Auguſt 13503 aus Wien ?). Im Zahre 1305 ftiftete fie in jener 
Etadt ein bedeutendes Spital, und ftattete ed mit Aeckern, Gütern und Gül- 
tm and; dieſes befteht noch heutigen Tages und ift ein fortwährendes Denk⸗ 
mal ihrer Güte und ihres frommen Sinnes. 

Nach manchen, für unfere Gegenden friedlichen und guten Zeiten war auch 
in diefen wieder das Getöſe ber Waffen und durchziehender Krieger erfchollen. 
Et hatte fih namlich im Jahre 1304 ein Krieg zwiſchen K. Albrecht und feinen 
Verbündeten gegen die Böhmen entfponnen; man rückte von verfchiedenen Sei: 
ten gegen diefed Land an; K. Albrecht aber, der fih in Schwaben befand, ſam⸗ 
mete feine Truppen bei Regensburg, und fuhr mit denfelben auf der Donau 
nah Lin herab. Am 8. September rückte er dafelbft in Begleitung vieler Fürs 
ſten und Bifchöfe ein *), und 309 dann vorwärts über den Strom nad Srei« 
ſtadt, um fich mit feinem Sohne, dem H. Rudolph, zu vereinigen. In Bub, 
wis war der Hauptfanmelplaß; dann brach das Heer gegen Kuttenberg aufs 
welches belagert, aber nicht erobert wurde; da der Winter nahe war, und 
Krankheiten einriffen, zog K. Albrecht mit feinen Truppen nach Defterreich zurüd. 

Am 1. November war er wieder zu Wien, wo er fi bis zum Februar 
1805 aufhielt; dann zog er fort, um fih nah Schwaben zu begeben. Er wollte 
ih nun zu einem zweiten Feldzuge gegen Böhmen rüften; da erfcholl die Nach⸗ 
nit, K. Wenzel I. fey am 21. Zuni geftorben; er ſchloß daher Frieden mit 
deffen Nachfolger K. Wenzel IH. am 18. Auguft 1305 °). Doch diefer lebte 
nicht fange; er wurde ſchon am 4. Auguft 1306 zu Dlmüß von einem under 
kannten Meuchelmörder erftochen; mit ihm erlofch der männlihe Stamm ber 
Przemiſl, der fo lange in Böhmen geherrfcht Hatte, 








)L 0. Reg. 360,8. k. g. A. 

?) Pachmayr, annal. Cremifan. 11. Abth. 152. Am St. LaurenzisAbend actum in Steyer. 

2) K. k. g. A. Abſchrift im Muſeum zu Linz. 

*) Chrom. Clauatroneoburg, 476. Chron. Salisburg. apud Pez, I. 399: Taudem transiens 
ciritatem Ratisponensem — processit versus Austriam. Veniens igitur in Linz per navigium 
tranivit cam toto exercitu Danubium et intrurit Boemiam. Lihnowäßy, II. Reg. 456. 

9 Kury 1. c. I. 293. 


H. Rudolph, der im J. 1805 feine geliebte Gattin Blanka durch den a 
verlieren hatte, gewann nun ein Königreich, indem er von den Ständen Vi 
mens im Dftober 1806 zum Könige erwählt wurde; er hielt auch bald darnad 
mit K. Albrecht feinen Einzug in Prag und nahm Elifabeth, die Witwe K. Ver 
zels, IL. zur Gattin '). 

Auf Verlangen K. Albrechts ftellten ihm bie böhmifchen Großen eine Ur: 
Eunde aus und befchworen feierlih, von nun an das Haus Habsburg-Hefer: 
reich als ihren Herrfcherftamm anzuerkennen *). 

K. Rudolph leiftete Verzicht auf die Provinzen und die Regierung Defer: 
reichs, welche nun H. Friedrich führte %). Diefer befand ſich auch dann im Lane 
ob der Enns, war am 17. April 1807 zu Wels, wo er dem Klofter Kremk 
münfter das vom K. Rudolph I. ertheilte Privilegium beftätigte*), und am 
35. April zu Linz, wo er jenem Kloſter die Bewilligung ertheilte, fo viele 
Weinberge um Neuburg und Wien zu kaufen, daß mit dem Weine davon zeha 
Karren beladen werden könnten °). 

K. Rudolph hatte indeffen wenig glückliche Tage in feinem Reiche erlekt; 
er war ein fehr liebenswürdiger, ausgezeichneter Mann ; body wurde er von Org: 
nern angefeindet, die dem H. Heinrich) von Kärnthen, welcher Anna, die Tochter 
K. Wenzeld II., zur Gattin hatte, anhingen und in. ihren Burgen ſich gegen 
K. Rudolph vertheidigten. Diefer belagerte Horazdiowicz, wurde von der Nuhr 
ergriffen und ftarb fehnell am 4. Zuli 1807 im 26. Jahre des Lebens. Nag 
dem Tode feines Bruders erwartete nun H. Friedrich die Arone von Böhme, 
die Ihm von Nechtöwegen gebührte; allein nach ftürmifchen Verſammlungen ınd 
wilden Mordthaten wurde am 15. Auguft diefes Jahres H. Heinrich von Kir 
then zum Könige erwaͤhlt ®). K. Albrecht wollte zwar dafür Rache nehmen un 
joa mit H. Friedrich nah Böhmen; aber fein Kriegsglück fcheiterte, wie früher 
bei Ruttenberg, und er mußte das Land räumen; der Rückzug gefchah gege 
das Ende des Septembers7). Doc zog: er ſchnell aus Defterreih fort; an 
37. Dftober war er zu Enns?) (wenigſtens ift von diefem Orte und Tage ein 
Urkunde von Ihm ausgeſtellt) und befchloß durch Baiern in das Reich hinauszı 
sehen; allein mehrere Grafen und Minifterialen diefe® Landes wollten ihr 
da N. Siephan Frank lag, den Durchzug verweigern, und ftellten fich bei Neu 


) Palacky, Welch. von Böhmen, B. Il. 2te Abth. ©. 51. 

2) C'hron. Sallsburg. 403. 
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°) Kopp’d Urkunden zur Geſchichte der eidgenöſſiſchen Bünde. Urkunde Nr. 39, 


Berg am nn auf; K. Albrecht Fam aber Nachts mit einigen Truppen über 
dicſen Strom, denen die anderen nachfolgten, griff unerwartet bie Baiern an, 
ſching fie von Neuburg hinweg, fing viele, verwüftete das Land bis Martini und 
19 ungehindert in die habsburgifchen Befigungen hinaus !). Im Winter und 
im Frühlinge des Jahres 1308 rüftete er fich gewaltig zu einem neuen Feld» 
ige gegen Böhmen; allein anders war ed vom Schickſale befchloffen. Am 
1. Mai, ald er von Wenigen begleitet feiner Gattin Elifabeth entgegenzog, und 
den Heinen Fluß Neuß in der Nähe der Habsburg überfchifft Hatte, wurde er 
von feinem leichtfinnigen und rachgierigen Neffen H. Johann (Sohne Rudolphs, 
ver 1290 geftorben war), dem er biöher feine Befigungen aus guten Gründen 
wrüdbehalten hatte, die er aber bald ihm ausliefern wollte, und feinen Helfern, 
drei ſchweizeriſchen Nittern, auf eine graufame Weife ermordet. Sein Tod 
wurde zwar von feiner Gattin und feinen Kindern auf eine fürdhterliche Weife 
gerät; doch der Eräftige Albrecht war dahin, und traurige Zeiten brachen für 
Defterreich und auch insbefonders für unfer Land herein. 


$. 2. 
Shickſale des Landes ob der Enns unter 8. Friedrich dem 
Schönen 1308— 1330. 


H. Friedrich Hatte ſchon feit Rudolphs III. Nefignation die Negierung der 
öferreichifchen Länder unter DOberleitung feines Vaters K. Albrechts geführt; 
aan nach deffen Tode führte er diefelbe fort mit feinem Bruder, dem tapferen 
beopold; die anderen Brüder Albrecht, Heinrih und Otto waren noch fehr 
Jung, Friedrich, ſchön von Geſtalt, fanft und liebenswürdig, erhielt die Trauer- 
botſchaft vom Morde feines Vaterd am 10. Mai zu Wien; er wollte zwar 
(nel zum Grabe desfelben eilen; allein wichtige Angelegenheiten in diefer Zeit 
hielten ihm noch zurüd. Er war in Seindfchaft mit Böhmen, und mußte fich 
und Defterreich wenigftens ficherftellen; die meiften Nachbarn waren feindlich 
gegen ihm gefinnt, beſonders H. Otto von Baiern. Er machte bedeutende Rüs 
Rungen, bedurfte aber viel Geld dazu; daher verpfändete er manche Güter; fo 
that er Died mit dem Markte Grein, im Qande ob der Enns, den er dem Als 
brebt von Voltenftorf um 390 Pfund Wiener Pfennige verfegte?). Doc 
wurde mit dem Könige von Böhmen bald eine Lebereinfunft getroffen, da wenig 
Ausicht vorhanden war, dieſes Neih mit Gewalt zu erobern; er trat feine 


I) Chren. Osterhov. apud Böhwer fontes rer. Vol. ll. 1845, p. 563 ad annum 1807. — 
dur), Deſterreich unter K. Albrecht, 8. I. S. 319. — Lichnowsky, II. S. 255 feht diefen Ueber⸗ 
Yung, do kaum mit Recht, ind J. 1308. 

ı) Kurp, Friedrich der Schöne, S. 320. Beilage VI. Wien, 1%. Maui 1308. 
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Rechte auf Böhmen und Mähren gegen 45,000 Mark großer Prager Pfennige 
ab!) und ficherte fo feine eigenen Länder vor bem mächtigen Nachbarn. Seine 
Hoffnung, König der Deutfchen zu werden, murde auch nicht erfüllt, fondern 
Heinri von Luremburg am 27. November 1308 einftimmig zu Frankfurt er- 
wählt, und am 9. Januar 1309 zu Aachen gekrönt. H. Friedrich ftellte noch 
am 23. April zu Wien dem Kfofter Lambach eine Urkunde aus, wodurdy er be: 
ftätigte, daß es die dem Juden Abraham von St. Pölten ſchuldige Gülte gänzlid 
bezahlt habe?), und eilte dann dur Salzburg, weil H. Dtto ihm den Durd: 
zug durch Baiern nicht geftattete, nah Schwaben hinaus, um an bem Nadıe: 
kriege feines Bruders Feopold gegen die Mörder feines Vaters und ihre Anhänger 
heil zu nehmen, was auch gefchah. Indeſſen traten einige Verwicfelungen zwi⸗ 
ſchen ihnen und dem K. Heinrich VII. wegen der Belehnung mit ihren Ländern 
ein und es fchien eine große Uneinigkeit unter denfelben loszubrechen; doch er: 
folgte endlih am 17. September 1309 die vollftändige Einigung und Beleh- 
nung ?). Aber die Nachricht von jenen Zermürfniffen und der nicht erfolgenden 
Belehnung hatte fich indeffen nach Defterreich verbreitet, und alfogleich erregten 
fehr viele unruhige Adelige, auch Buͤrger des Landes, einen Aufftand — wahr: 
li ohne Grund. 

Sie feßten ihre Hoffnung auf H. Otto von Baiern, der dabei manches zu 
gewinnen meinte; unter feinen Bahnen und Panieren zogen die Rebellen herum; 
befonderd waren die Adeligen im Norden der Donau feindlih gegen H. Fried⸗ 
rich gefinnt und fehr gewaltthätig. Doch mehr im Lande unter als ob der 
Enns wüthete der Aufruhr, durch Plünderungen und Verheerungen feinen Weg 
bezeichnend ; beſonders ging es gegen die Burgen und Vefigungen des Herzogs 
und feine wenigen Anhänger los. Doch der Anfchlag auf Wien und die dort woh: 
nenden jungen Herzoge mißglücte, und das Volk blieb treu, obwohl die Auf: 
rührer die Befigungen der Bürger und ihre Weingärten außerhalb der Stadt 
verwüfteten. Da kam plöglich der tapfere Ulrich von Walfee, Landeshauptmann 
ber Steiermark, mit den treuen Nittern diefed Landes, ſchlug die Nebellen in 
mehreren Gefechten, eroberte und zerflörte ihre Burgen und Dörfer in Defter- 
reih*). Die leberwundenen flehten nun bei ihm um Schonung, er aber wies fie 
an den herbeieilenden H. Friedrich; fürchterlich ftrenge war die Strafe der re: 
belliſchen Buͤrger nach damaliger harter Sitte; leichter aber, nur mit dem Der: 


u 


1) Lichnowsky, II. ©. 8. 

8) Aus dem Copialbuche zu Lambach. Urkunde. Wien, 23. April 1309. 

s Lichnowsky, ill. S. 25 und Reg. 32, 33. 17. September, Speyer. — Kurz, Friedrich 
der Schöne. ©. 416, Ne. II. 

%) Chrom. Salisburg. apud Pez, I. 405. Chron. Leobiens. 896, 


luſte mancher Burgen und Pfandfcaften, Famen die Abeligen davon ). Der 
tapfere Ulrich und die braven Ritter wurden fehr belohnt. 

A. Otto von Baiern, welcher die Rebellen unterftüßt hatte, trat auch 
felbft gegen Beſitzungen des H. Friedrich feindlih auf. Diefem gehörte, wie 
feinen Vorfahren, das feite Neuburg am Inn; darin lag eine tapfere Beſatzung 
unter Anführung eines Edlen von Camberg, welche jedoch öfters von da aus den 
baierifchen Unterthanen in der Umgegend manchen bedeutenden Schaden zuge: 
fügt hatte. Als nun die Nebellion in Defterreih begann, und H. Friedrich ſich 
ach zu Speyer befand, im Septeinber 1309, zogen H. Dtto und Stephan 
von Baiern gegen diefe Burg los und fingen am 20. d. M. die Belagerung an; 
ie wurde zwar mit der größten Tapferkeit vertheidiget, ald aber der Berg, auf 
dem diefelbe ftand, untergraben worden war, am 6. Januar 1810 die Mauern 
einſtürzten und das euer Alles verheerte, flüchtete ſich die Befagung über den 
Jan in die gegenüberftehende Burg Wernftein am rechten Ufer des Fluſſes ). 
Die Baiern zogen zwar auch gegen biefe Sefte, Eonnten fie aber nicht erobern, 
and bald traten andere Umſtaͤnde ein, welche die baierifchen Herzoge zur Verthei- 
digung ihres eigenen Landes abriefen®). H. Friedrich hatte, um fich an ihnen zu 
richen, ein bedeutendes Kriegsheer von verfchiedenen Gegenden gefammelt; er 
war vom Mai bid zum zweiten Juni in der Steiermark, dann zu Wien gewe- 
ſen“), wo er überall Truppen aufbot. Ein Theil derfelben zog aus jenem Lande 
und dem Gebiete von Salzburg, 6000 Mann ftark, nah Oberwang im Ater- 
gau und von da gegen das nahe Mondfee, welches zu Baiern gehörte, plünderte 
und verheerte durch Feuer diefes Klofter und die Umgegend °). Diefe Truppen 
zogen dann nordwärts, um fi mit H. Friedrich zu vereinigen, der über bie 
Enns heranrückte und von Wels in das baierifhe Gebiet, des jeßigen Inn⸗ 
kreifeß, gegen Ried z09. Dies geſchah im Monat Juli, die ganze Gegend 
wurde fürchterlich verwüftet, das Schloß dafelbft durch 14 Tage belagert; der 
Herzog nahm es erft in Befig, nachdem die Einwohner und die Befagung das⸗ 
felbe in Brand geſteckt und verlaffen hatten ©). Dann zog er in der Richtung 
gegen Burghaufen fort, wandte fi) aber ploͤtzlich nordwaͤrts und rückte in ber 
Mitte Augufts vor Schärding, wo der Erzbifchof von Salzburg mit 15,000 
Mann fich mit ihm vereinigte. Die Belagerung des feſten Schloffes begann, 


') Chren. Claustroneoburg. apud Pez, I. 481, 482. Chron. Zwettl. recentias p, 535. 
2) Chron. Osterhor. I. e pag. 563. 


3) Chron. Claustroneoburg 481. 

) Lihnowölyg, II. Reg. 70—B1. 

9 Chroa. Lunaelac. p. 167. 

*) Chrom. Ostcrhov. L c. 1310. Dux Austrie deinde obsedit quoddam ligaeum tugerium, 
geed dicitar Ried. Ubi per 1%. dies morabatur — tandem per resignationem castellanl illud 
ebtisalt, 


ging aber wegen der tapferen Wertheibigung nur langfam vorwärts; 
Ritter unterftüßten den Herzog nur wenig und faumfelig; biefer wurde auf 
einer ſchweren Krankheit ergriffen, die alle Thätigkeit im Lager hemmte. 
gel an Lebensmitteln riß ein, die Gewäffer traten aus ihren Ufern unb 
ſchwemmten die Gegend. Die Herzoge von Baiern fammelten Truppen, 15 
Heiter, boten die Bauern auf, deren bei 60,000 (?) bewaffnet erfcienen mh 
gingen am 2. November auf einer fhnell gemachten Brücke über den Inn. M 
verbrannte nun H. Friedrich feine Kriegsmafchinen und Gezelte, hob die Belag 
rung auf, und zog ſich in der Macht des 8. November 1310 mit den Truppe 
nach Defterreich zurück. Doch wurden fpäter noch viele Werwüftungen verkt 
bis endlich die K. Elifabeth und Andere ald Vermittler auftraten, und am 26’ 
März 1811 eine Zufammenkunft zu Paffau gehalten wurde). Am 7. All’ 
kam der Friede wirklich zu Stande, die Gefangenen wurden freigegeben, H 
Friedrich konnte die Neuburg wieder aufbauen, und in ber Oſterwoche wurde 
noch eine andere Urkunde ausgeftellt, worin beftimmt war, daß Baiern feinen 
Anſpruch auf Wernftein und Defterreich Eeinen auf Schärding habet);e | 
gering war das Nefultat eines wüthenden, verheerenden Krieges! H. Friedrich 
biele ſich noch einige Tage zu Paflau auf, wo er mit dem Könige von Böhmen 
Verhandlungen hatte®), und auch am 16. April dem Klofter Engelszell bie 
Mauthfreiheit auf zwei Pfund Salz des großen und acht Pfund des Heinen Ver: 
bandes ertheilte*); dann begab er fih nah Linz und beftätigte dort benen 
von Lobenftein am 28. April die Mauthfreiheit der Lebensmittel für ihre 
Burgen ?). 

Indeffen hatten die Böhmen, unzufrieden mit der ſchwachen Negierung 
ihres Königs Heinrich, vom deutfhen K. Heinrich VII. feinen Sohn Johann 
ſich erbeten, welcher Elifabethen, den einzigen noch übrigen Sprößling vom Ge 
fohlechte Przemiſl, ehelichte, und am 18. November 1810 von Nürnberg gegen 
Böhmen aufbrah. K. Heinrich, der ſich nicht vertheidigen Eonnte, verlieh am 
9. Dezember Prag, dann das ganze Land, und zog fich in fein Kärnthen zuräd. 
Johann wurde am 7. Bebruar 1811 mit feiner Gattin zu Prag feierlich ge: 
krönt ©). Oeſterreich bekam num einen Eriegerifchen, mächtigen Nachbar; bog 
war anfangs Friede und felbft Buͤndniß zwiſchen beiden Ländern. 













1) Chron. Osterhov. p. 336. — Kurz, l. e. ©. 41-44. 

ı) Kur, . c. S. 421. Beilage VII. Paſſau, zwiſchen dem 411. und 17. April. — Lichs 
nowößy, Ill. &. 36, 87. Auch Chron. Osterhov. apud Böhmer. 

s, Lichnowsky, 111. Reg. 110. 17. April. 

% L. e. Ill. Bufäge. Reg. 108. b. 

2) Driginal zu Riedeck; Abfchrift im Mufeum zu Linz. 

%, Palady, Geſchich. von Böhmen 8. ıı. 2. Abthl. S. 99. 


» Im folgenden Jahre 1312 am 11. Januar befanden ſich die Herzoge 
Ber und Leopold zu Linz, und machten einen Vertrag mit den 5. Heinrich 
| Otto von Baiern und dem jungen Heinrich, deffen Sohne, ihnen zu helfen 
Degen Jedermann, bis leßterer das Alter von vierzehn Jahren erreicht haben 
Auirde '). 
— Durch mehrere Monate herrſchten große Unglücksfaͤlle in Oeſterreich; durch 
Whwachs brach eine fürchterliche Theurung und Hungersnoth herein, und ſehr 
Disc Bewohner, befonders auf dem linken Ufer der Donau, gingen zu Grunde. 
lyengüfle und Ueberſchwemmungen vermehrten das Elend, verurfachten Krank: 
Tem, zerflörten Weingärten, Aecker und Käufer. Es bildeten fih aus Noth 
Am Verzweiflung ganze Banden von Räubern und Mördern; auch plünderungs- 
AIgtige Ritter, nach alter Sitte des Fauſtrechts, fielen über die Bewohner bes 
budes und die fchuplofen Wanderer her. Endlich ſchickte H. Friedrich den Diet- 
u von Pillicheborf, der mit Bemwaffneten im Lande herumzog, die Raͤubet und 
Rörder zufammenfing und tödten ließ; aber gegen die gewaltigen Adeligen und 
„ ter reichte feine Macht nicht hin; diefe wurden größtentheild nur dem Her⸗ 
zege angezeigt, damit einft die Strafe auch über fie verhängt werden Eönnte ?). 
Nech konnte er es nicht Teicht bewerkitelligen, weil er in einen Krieg mit H. Lud⸗ 
wig verwickelt wurde, welcher ſchlecht für ihm ausfiel, und auch unferem Lande 
hätte fehr gefährlich werden Eonnen. Er hatte fhon am 13. November 1312 
ja Linz mit dem Bevollmächtigten jenes Herzogs einen Vertrag und ein Bünde 
nid geſchloſſen, worin er zugleich verfprach, die noch unmündigen Herzoge von 
Zaiern gegen Jedermann, Wenige ausgenommen, in Schuß zu nehmen ?). H. 
Ludwig war ihr Vormund, dem aber viele Edle nicht günftig gefinnt waren; 
; fe riefen H. Sriedrih zur Hülfe gegen ihn für jene Prinzen auf. Der Krieg 
btach 108, aber der Anführer der Truppen Defterreichs, welcher durch das Land 
ob der Enns nad) Baiern z0g, wurde bei Gamelsdorf von H. Ludwig am 9. No⸗ 
vember 1313 gänzlich gefchlagen, worauf dann am 17. April 1314 zu Salz: 
burg der Friede gefchloffen wurde. Die Vormundſchaft blieb dem H. Ludwig, 
tie Gefangenen follten freigegeben werden, und bis diefes gefchehen wäre, wurde 
Chärding fammt der Burg und Mauth ald Sicherheitspfand den Schieds- 
richtern übergeben *). 
Indeffen hatte ſich ein Ereigniß zugetragen, wichtig für ganz Deutfchland 
und befonders für H. Friedrich und Defterreih. K. Heinri VII. hatte den for 


ı, Lichnowsky, Il. Reg. 143. Defele, II. 126. 

2) Chrom. Clanstroneoburg. 482. 

3, Lichnowsky, Ill. 67 und Reg. 182. 

) Kur, 1 ce. 8. 72 — Lichnowsky, Il. S. 70, 
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geyannten Römerzug nach Italien, um fi) vom Papſte zum Kaiſer krönen ja 
laſſen, unternommen; er erreichte auch dieſes Ziel am 29. Juni 1312. & 
hatte viele Kämpfe gegen die ihm dort feindlichen Städte und Fürſten zu be 
ftehen, die wohl feinen Ruhm erhöhten, allein die Unterwerfung Italiens ge 
lang ihm nicht, fondern er ftarb ſchnell, wahrfcheinlih durch Wergiftung, je 
Siena am 24. Auguft 1318. Nun begann aber der Streit um die deutſche 
Königskrone. H. Friedrich bot Alled auf, biefelbe zu erlangen, ſchloß Bündaife 
und fuchte die Kurfürften auf feine Seite zu bringen; felbft H. Ludwig von 
Baiern verfprah ihm dazu behilflich zu feyn, da er anfangs nicht darnaqh 
firebte!). Beide Eamen auch friedlich vor ber Wahl in Nanshofen zufanmen?). 
Allein fpater brachten die den Defterreichern feindfeligen Kurfürften den H. Lad 
wig in Vorfchlag; durch ungeheure Summen und Verfprechungen brachte er 
immer Mehrere auf feine Seite, und als am 19. Dftober 1314 die Wahl zu 
Frankfurt abgehalten wurde, wo beide Kronbewerber in der Nähe der Stadt 
fagerten, wählte bie Partei Sriedrihs ihn zum Könige; am 20. aber die nur 
wenig zahlreichere den 5. Ludwig. Beide wurden auch gekrönt und Deutſchland 
hatte zwei Könige zu gleicher Zeit. Jeder fuchte fein Recht zu behaupten; der 
alte Bund jugendlicher Freundſchaft zwifchen ihnen zerriß; Sürften, Grafen und 
Städte ftellten fih zur Partei des Einen oder Anderen; doch war Lubwig in 
Deutfchland der Mächtigere. Noch begann Eein Kampf; es nahte der Winter 
und jeder wollte erft ſich rüften und Anhänger fammeln. Dazu war vorzüglid 
Geld nöthig; K. Friedrich verkaufte oder verpfändete deswegen mande Be 
figungen. Er befand ſich Tängere Zeit bei feinem Bruder Leopold, der befonder! 
die [hwäbifchen und elfaffifchen Güter verwaltete, und fanımelte dort viel 
Zruppen. Drüdende Maßregeln kamen über dad ganze Land; die Adeligei 
mußten zum Kampfe ziehen, der Klerus, die Bürger und Bauern aber den zehn 
ten Theil in Geld, nicht nur von den Einkünften, Weingarten und Aeckern, fon 
bern auch von dem Vermögen überhaupt, welches eidlich angegeben werben 
mußte, abliefern ). Dies war für jene geldarmen Zeiten eine kaum erfchwing 
liche Steuer, und eine ungeheure Forderung; das Land verarmte und fah be 
dem erft im Großen beginnenden Kampfe Eeine beffere Zeit vor fich. 

Die Feldzuge des Jahres 1815 und 1816 waren nicht entfcheidend; nu 
große Verwüftungen in Baiern fanden Statt. K. Friedrich begab fich fpäte 
wieder in feine Provinzen zurüc, mo er das ganze Jahr 1817 verweilte, wäh 
rend H. Leopold einen fruchtlofen Zug gegen die Stadt Speyer unternahm 


I) Kurz, I. c. S. 95, 97. 

2) Pez, Il. 418. 

®) Chron. Claustroneoburg. 483 ad auaum 1316. Chron. Zwettl. recentlus p- 536. Re 
Friedericas Steuram a eiribus videlicet decimam partem ommlum, quae habebant, sub jureju 
rando recepit. 
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ie den K. Ludwig feſt anhing. Größere Unternehmungen wurden auch ver: 
nndert dur Mißwachs, ungemeine Theurung und große Ueberſchwemmun⸗ 
yn, die im füblichen Deutfchland gewaltige Werwüftungen anrichteten und 
Ah bis in unfer Land erftredten. Am 17. Zuli war K. Briedrih in Enns, 
wo er das Vermächtniß der K. Elifabeth wegen 30 Fuder Salzes aus Hallftatt 
on das Klofter Baumgartenberg beftätigte ). Er verfeßte dem Eberhard von 
Valſee die Vogtei zu Lambach um 200 Pfund Pfennige für des Pfandherrn 
Tochter Kunegunde *). Auch im J. 1318 machte er manche Verhandlungen, 
unfer Land betreffend. Am 22. März aus Wien fchenkte er dem Klofter Baum: 
gartenberg eine Hube, genannt das Lehen auf der Haide, zu feinem und feiner 
Vorfahren Seelenheil ); am 27. März fand eine Verhandlung Statt zwifchen 
8. griedrih und H. Heinrich, mit Janfen von Kapellen, dem fie zu dem Pfand- 
ſchiling von 800 Pfund Wiener Pfennigen, die fein Vater Ulrich einft von den 
K. Rudolph und Albrecht I. auf die Pfandfehaft von St. Leonhard, zwifchen 
der Stamph und Ailt, auf einen Zehent zu Rutenftein, 8 Huben zu Blafenftein 
bei St. Thomas), den Markt zu Munfpach (Münzbach), den Hof zu Winkel, 
4 Huben zu &eborn und dem Landgerichte in Machland gehabt, nochınald 800 
Hund Wiener Pfennige gaben). K. Friedrich trat auch ald Vermittler in einem 
Etreite auf, welcher zwifchen den Klöftern Lilienfeld und Garften, in Betreff 
der vom letzteren angefprochenen Zoll- und Mauthfreiheit im Markte Wilhelms⸗ 
burg bei St. Pölten, entftanden war; er that nämlih am 19. Mai einen 
Schiedsſpruch °), und fpäter am 11. Juni machte er zu Folge deöfelben eine 
Uebereintunft zwifchen beiden Klöftern ©), die Mauth betreffend. Am 5. Juni 
u Neuburg ertheilte er eine Weifung wegen des jährlichen Dienftes von einem 
km Klofter Lambach gehörigen Hofe zu Krems”). Er hielt fih noch bid 7 OF: 
tober in Wien auf, begab fi) dann in die Steiermark, wo am 5. Dezember 
Niels Jahres zu Judenburg ein Bündniß von ihm und den Herzogen Defter: 
reichs mie dem Erzbifchofe Briebrih von Salzburg gefchloffen wurde, beſonders 
im zu unterftügen gegen K. Ludwig ®); vermöge einer zweiten Urkunde vom 
nimlihen Tage gelobten fie auch, benfelben in feinen Rechten auf Wilbened, 
auf das Gericht und die Vogtei zu Mondfee zu firmen ?). Bon dort Fanı 


', Jus einem Goplalbud) des Klofterd Baumgartenberg vom 3. 1511. 

2) Lichnowsty, Ill. Reg. 434. Ohne Datum und Ort. 

Copialbuch von Baumgartenberg. 

*) ihnowößy, II, Reg. 449. 27. März, kak g.%. Dieſe Orte find alle im untern Muͤhl kreiſe. 
)L. «il. Reg. 455, 19. Mai 1318, Neuenburg. Auch Original zu Garſten. 

9 Le. Reg. 456, 11. Juni, Wien. 
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tichnowsty, II. Reg. 475, E 8. 9. U. 
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K. Friedrih in die Stabt Steier, wo er dem Klofter Kremsmünſter eine 
Urkunde ausftellte, wodurch er die Gerechtſamen desſelben vermehrte, indem er 
die Immunität vom Kriminalgerichte für deffen Unterthanen geftattete!); die} 
gefhah am 14. Januar 1819. Er hielt ſich aber längere Zeit daſelbſt auf; fe 
verlieh er noch am 5. Februar drei Güter am Aſchach und drei im Obleinsthale, 
welche ihm die Witwe Heinrichs von Molln aufgefendet, dem Thomas von 
Garſten 2), und am 23. Februar wies er zur Erhaltung der Brücke der Stadt 
Enns wochentlich zwei Kufen Salz an?). Er begab ſich dann nach Wien; aber 
fpäter war er wieder im Lande ob der Enns, um näher zu feyn, weil er hörte, 
daß K. Ludwig mit bedeutender Macht. gegen den Erzbifhof von Salzburg im 
Anzuge fey. 

Am 21. Auguſt verweilte er zu Steier, wo er eine Urkunde außitellte, in 
welcher er bezeugt, daß mit feinem Willen Eberhard von Walfee und befien 
Sohn gleichen Namens gefchworen haben, dem H. Leopold 3000 Mark &il: 
ber& in Sriften von der Rinzermauth zu bezahlen ); dann zog er mit den ge 
fammelten Truppen in das Feldlager bei Wels, wo er fih am 1. September 
befand, dem Pilgrim von Puchaim eine Urkunde gab ®) und im Klofter Lam 
bach eine tägliche Meſſe und einen Jahrtag fliftete mit Darreichung von 100 
Pfund Wiener Pfennigen‘). Nun rückte er ſchnell vorwärts gegen K. Ludwig 
und Heinrih von Baiern, welche fi im September vor dem falzburgifchen 
Städtchen Mühldorf gelagert hatten. Als aber diefe den Anzug K. Friedrichs 
von Wels gegen den Inn und des H. Leopold vom Lech her erfuhren, auch da 
Gerücht fich verbreitete, dem K. Ludwig ftehe Gefahr des Lebens bevor, loſte 
fi) deffen Heer am 29. September auf”), ergriff die Flucht und K. Ludwig 
eilte nah Münden. Dem K. Friedrich und den H. Leopold Iag nun Baiern 
offen; der erfte rückte aucy mit dem Erzbifchofe Friedrich bei Mühldorf über 
den Inn, fand Eeinen Widerftand und vermüftete dad Land auf eine fürchter 
lihe Weife?). Doch zogen beide Brüder nicht nach München, fondern gegei 
Regensburg; als aber diefe Stadt fich nicht ergab, trennten fie ſich un 
K. Friedrich zog mit feinen Truppen ungehindert und mit Beute nach Wien zu 
ruͤck, wo er fih am 22. November ſchon wieder befand ?). 

!) Pachmayr, p. 161. 

*%), Original von Garſten. 
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9) L. e. Reg. 509. 

) Driginal von Lambach. 

?) Chron. Salisburg. 409. 

*) Chron. Claustroneoburg. apud Pez 483. Rex Friedericus cum Domino Friederico archi: 
piscopo Salisburgensi Enum in Muldorf per pontem transiens — totam Bavarlam incendiis 


rapinis vastavit, nullo sibi resistente, 


) Lichnowsky, III. Reg. 518. 


21 


Doch begab er ſich bald wieder weiter herauf, und am 7. Dezember zu 
Imitetten ſchloß mit ihm Heinrih von Schauenberg einen Vertrag ab, vermöge 
deſſen er verfprach, dem K. Friedrich und feinen Brüdern im Kriege mit Nieder: 
baiern mit Helmen und Schügen und feinen Burgen im Lande ob der Enns: 
Echauenburg, Neuhaus, Kammer, Wefen und Frankenburg zu dienen). Am 
13.8. DR. war er in der Stadt Steier, wo er die Gerechtfamen des Klofters 
Kremdmünfter neuerdings beftätigte *) und auch urkundlich dem Heinrich von 
Balfee bewilligte, daß die Feſten Hartenftein und Cholmünz nebft feinen uͤbri⸗ 
gen Lehen, falls er und feine Söhne ohne Erben fterben würden, auf feiner En: 
kel Söhne und Töchter fallen follten?). 

Das folgende Jahr 1820 war durch Feine befondere Ereigniffe ausgezeiche 
net; K. Friedrich befand ſich wieder einige Zeit in unferm Lande; am 237. Mai 
ertheilte er zu Steier, mit VBeiftimmung feiner Brüder, den Rottenmannern 
alle Rechte der Bürger der übrigen Städte in der Steiermark, nebft dem Nie 
derlagsrechte); am 18. Juli zu Linz beftätigte er dem Stifte St. Florian 
alle Rechte, welche ed von feinen Vorfahren im Neiche erhalten hatte °). Won 
da begab er ſich nach Krems, wo er am 17. Zuli dem Stifte Waldhaufen das 
Lehen Schatrerle als Eigenthum verlieh ©). 

Kräftiger trat K. Sriedrich wieder 1321 gegen feine Feinde auf; er hatte 
bedeutende Schaaren gefammelt, war mit denfelben am 15. Zuli zu Wels, 
mo er die Uebergabe fämmtlicher Güter Eberharbs von Walfee an feinen Sohn, 
gleichen Namens, beurfundete”), und zog dann nah Paſſau, wo er fih am 
28. Juli befand. Da aber K. Ludwig fein Heer in die Feſtungen vertheilt hatte, 
ud zum Kampfe nicht erfchien, fo wurde fein Land mieder mit Feuer und 
Scwert verwuͤſtet. 8. Friedrich Eehrte dann zurück nach Defterreih, war am 
28. Dftober zu Wels, wo er alle dem Klofter Lambach gegebenen Sreiheiten 
und Rechte beftätigte und in einer zweiten Urkunde vom nämlichen Tage ein 
Frieilegium über die Mauthfreiheit ertheilte 9. 

Range genug hatte ſchon der Krieg gegen K. Ludwig gedauert, und body 
war die Sache zu Feiner Entfcheidung gediehen; diefe erfolgte endlich, aber auf 
eine fehr traurige Weife für K. Friedrich und feine Länder im J. 1822. Er 
hatte amı 23. November 1321 zu Temesvar mit 8. Karl von Ungarn einen 
Bund gefchloffen, mehrere Biſchöfe mit ihren Truppen fchloffen fih an ihn; 


ı) Kurz, Friedrich der Schöne, ©. 470. Urkunde, 

?) Pachmayr, 163. 

») Lichnowsky, III. Reg. 517. 

) Le. Reg. 538. 

Stil, St. Florian, S. 46. 

* Driginal von Waldhaufen. us bei Kurz, Belrrise IV. S. 469. 
Aqnowety, IU. Reg. 572. 

') Originale von Lambach. 


auch Leopold war gut gerüftet, und man wollte bie Sache zu Enbe bringen. 
Der Zug der Truppen durch das Land unter und ob der Enns war fürdhterid; 
die öfterreichifhen Soldaten plünderten und raubten unter den Augen ihrer Au 
führer, von denen Einige felbft mithalfen; fie quälten Bürger und Bauern auf 
eine unmenfchliche Weile, die legten wurden zuſammen gefangen, und wenn fe 
fih nicht losfauften, gemartert und getöbtet. Geräthfchaften wurden zerflärt, 
die Lebensmittel und der Wein, die man ihnen nicht ablaufte, vernichtet, felbk 
Eleinere Schlöffer der Edlen angegriffen, wenn fie fich nicht löften. Die geſchah 
am rechten Ufer der Donau; noch ärger trieben es die heibnifchen Kumanen 
und die Ungarn, Friedrichs Verbündete, welche am linken Ufer dieſes Fluſſes 
heraufzogen, die Käufer der Bauern plünderten und verbrannten, die Frauen 
fhändeten, Kirchen erbrachen und beraubten, gräßlichen Unfug mit den geweih⸗ 
ten Koftien und mit Reliquien der Heiligen verübten!). Nachdem alles ver: 
wüftet war, rückten fie vorwärts über den Inn und über Paffau in bie baien⸗ 
fen Begenden, wo ihre Verheerungen gewiß nicht geringer waren. Am 20. Sep⸗ 
tember langte Friedrichs Heer bei Mühldorf am Sfenfluffe an; zwifchen diefem 
Orte und Derting ftand fein Lager ?). Bald erfchien auch K. Ludwig mit feinen 
Verbündeten, dem K. Johann von Böhmen und dem Vurggrafen von Nür 
berg vom Norden herab und lagerte in der Nähe auf dem Dornberge. K. Fried⸗ 
rich griff nicht an und wartete auf Nachricht von H. Leopold, deffen Boten 
aber aufgefangen worden waren. Doch nun wollte er auch ohne ihn fchlagen; 
denn ihn erbarmte des Elendes, das feine Truppen überall anrichteten; die 
Schlacht geſchah am 28. September 1322 bei Umpfing und Mühldorf; K. 
‚Briedrich leitete felbft fein Heer. K. Ludwig überließ eigentlich die Fuͤhrung dem K. 
Johann von Böhmen (die Sage von dem höcerichten Schwepperinann ift in viel 
jüngerer Zeit entitanden; Fein Gleichzeitiger erwähnt feiner bei der Schlacht). 
Der tapferfte war wohl Friedrich und der Sieg neigte fich ſchon auf feine Seite: 
allein eine Kriegstift des Burggrafen von Nürnberg entriß ihm denfelben. Er 
Fam mit einer großen Reiterfchaar unerwartet den Defterreichern in den Rücken, 
welche diefelbe zuerft für Leopolds Nitter hielten und frohlockten ; allein balt 
ſchwand die Täufchung und Schrecken verbreitete fih. Die Kumanen flohen unt 
ihnen folgten die Truppen der Biſchöfe; aber K. Friedrich Fämpfte immerfort 
mit dem größten Muthe; endlich von den Meiften verlaffen, ergab er fich dem 
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Kurggrafen, der ihn zum K. Ludwig führte. Das Unglüc war vollendet; 
Zriedrich wurde ald Gefangener auf bie Burg Trausnitz in der Pfalz, fein Bru⸗ 
der Heinrich nach Vürglig in Böhmen gebracht, der hart behandelt, aber bald 
sch dem 23. Auguft 1323 unter ſchweren Bedingungen freigelaffen wurde. 
Ein gerechted Schickſal hatte übrigens die räuberifchen Truppen ereilt, von des 
nen viele niedergehauen oder gefangen, ſchmaͤhlich und hart gehalten wurden, 
Des Schickfal beider gefangener Brüder erweckte ben höchften Schmerz bei dem 
tapfern H. Leopold, der ſich nun auch zuruͤckzog, und in ganz Defterreich und 
Steiermark. Der Schrecken war um fo größer, ald man mit Recht ein Vor: 
rücfen des &iegerd, un diefe Länder zu erobern, befürchtete und zunächft lag 
das Land ob der Enns dem Angriffe preisgegeben. Aber zum Glücke für das: 
felbe hatte fih K. Ludwig mit feinen Truppen und Gefangenen — noch immer 
in Beforgniß vor H. Leopold — ohne feinen Sieg weiter zu benüßen, nad 
Regensburg gezogen, und bie nächte Gefahr für Defterreich verſchwand. 

5. Leopold bfieb in Schwaben und in der Schweiz, fuchte fich zu verftär- 
fen, neue Anhänger zu gewinnen, Rache zu nehmen an 8. Ludwig und feinen 
Bruder K. Friedrich zu befreien. In Defterreih und in der Steiermark führs 
ten die jüngern Brüder H. Albrecht, Otto und Heinrich (nach feiner Befreiung) 
bie Regierung ungehindert und gemeinfchaftlich fort; doch ftellten fie auch ein» 
ven in ihrem Namen Urkunden ans, und ertheilten Rechte und Privilegien, 
welche übrigens von den anderen erzogen immer anerkannt wurden. So ber 
fahl H. Albrecht am 20. Dftober 1822 aus Wien dem Reinbert von Walſee, 
Hauptmann ob der Enns, das Klofter Kremsmünſter in feinem Namen beftens 
ja vogten '); am 4. Dezember 1823 zu Linz befreite urkundlich H. Heinrich 
das Kloſter Wilhering auf ein Jahr von der Gaftung ?); am 18. September 
1924 zu Linz fündigte H. Albrecht ben Bürgern von Gmunden an, daß ber 
Akt von Lambach über feinen Schreiber wegen des Salzes, das in dem Sta⸗ 
del gewandelt wird, nur in diefem richten foll ®). 

Rom H. Leopold befigen wir aus biefen Jahren Eeine Urkunden, das Land 
od der Enns betreffend; er leitete noch immer die Angelegenheiten in den Ver 
ſihungen der Habsburger in Schwaben, in Elfaß und in der Schweiz und feßte 
den Rachefrieg gegen 8. Ludwig fort. Gegen biefen traten nun auch der K. 
Jehann von Böhmen und der Papft Johann XXII. auf, der am 23. März 
1924 aus Avignon eine Bannbulle gegen ihn erliefi, wodurch aller Gehorſam 
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gegen benfelhen aufhören falle), und sm 11. Yali fpradh er die förmlih 
Abfegung aus”). Gegen Ende des 3. 1324 und noch im Jannar 1325 ke 
fagerte 8. Ludwig Turgau; da erſchien plögli H. Leopold, verjagte ihn, er 
oberte alles Belagerungsgeräthe und die Mafchinen. Weil ſich die Zuſtaͤnd 
Ludwigs immer verſchlimmerten, und er feine Ausficht mehr zum Siege hatte 
begab er ſich nach Trauseig zu K. Friedrich und ſchloß mit ihm am 18. Mir 
diefes jahres einen Vertrag auf ſchwere Bedingungen ab; er follte nämlich ni 
mehr den Titel eines Königs führen, ihm mit feinen Brüdern gegen Jedermann 
felbt gegen den Papſt, beiftehen, ihm gehorſam feyn, von ihm die Lehen neh 
menu. f. w.; K. Friedrich erhielt feine Freiheit; wenn aber diefe Bedingunge 
micht erfüllt würden, fc follte er ſich am 24. uni wieder ald Gefangener nad 
Zrausnig ftellen®). Er zog nun durch unfer Land gegen Ende Aprils nad 
Wien hinab, mit Jubel und Freude vom Volke empfangen, doch faft unkenn 
bar geworden durch feine Leiden; feine Kraft war gebrochen. Da er aber di 
Erfüllung der Bedingungen bei feinen Brüdern nicht durchfegen konnte, fo be 
fhloß er, fein gegebened Wort und feinen Eid zu halten, und flellte fi) aud 
wieder freiwillig zu München, eine für jene Zeit feltene Irene, wo Wort un 
Eidſchwur wenig heilig waren! 

K. Ludwig empfing und behantelte ihn wie einen Bruder, wie den alte 
Freund und Befpielen feiner Zugend, und fchenkte ihm großes Vertrauen. ( 
fchloß endlich mit ihm einen neuen Vertrag und Bund, wodurch beide gemeii 
ſchaftlich als deutfche Könige regieren ſollten*); Friedrich flellte auch mehre 
Urkunden aus, und handelte als foldyer, doch nicht lange; denn feine groß 
Stüge H. Leopold flarb am 28. Februar 1326; K. Ludwig benahm ſich wi 
der flolzer und freier; Friedrich führte wohl immer den Eöniglichen Titel, nah 
aber an der Regierung des deutfchen Reiches Eeinen Antheil mehr. H. Albred 
verwaltete num die vorderen Lande, wie früher Leopold ; Friedrich regierte m 
feinen übrigen Brüdern die anderen Provinzen. H. Dtto befand ſich in diefe 
Jahre zu Linz, wo er am 1. Zuli dem Stifte St. Florian den Fre 
heitsbriefvon 1288 beftätigte) und dem Abte von Mölk unte 
fagte, von den Unterthanen St. Florians in Radendorf (V. £ 
M. B) Steuern zunehmen‘). H. Heinrich ſtarb im Februar 132‘ 
H. Dtto befand fih am 5. Juni zu Steier, wo er den Bifchof Konrad vı 
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graifingen, deflen Leute und But in feinen Schirm nahm, diefer hingegen ihm 
keinen Beiſtand verſprach *) ; auch beftätigte H. Dtto dem Stifte St. Slorian 
bie Mauthfreiheit?) und am 3. Juli zu Linz in Gemeinfchaft mit feinen Brü⸗ 
dern K. Friedrich und H. Albrecht die Mauthfreiheit des Klofterd Kremsmuͤnſter ®). 

Bisher hatten die Brüder in ſchöner Eintracht die verfchiedenen Länder 
regiert, da6 gemeinfame Intereſſe belebte fie und Alle ftanden für Einen; nun 
aber fiel e8 dem Dtto ein, wahrfcheinlich von feiner Gattin aufgeregt, für fich 
befendere Anforderungen zu machen; er behauptete, nicht ftandesmäßig leben zu 
konnen, und verlangte ein eigenes, ihm zugewieſenes Befigthum. Da dies die 
enderen Brüder nicht bemilligten, fammelte er fih Anhänger aus dem Eriege- 
luſtigen Abel, zog den 8. Karl von Ungarn und K. Johann von Böhmen auf 
feine Seite und begann den Krieg gegen feine Brüder. Die Böhmen plünderten 
und verwüfteten das Land am linken Ufer der Donau, doch mehr unterhalb der 
Enns, und eroberten viele Orte und Burgen. K. Zriedrich, viel zu ſchwach ger 
gen diefe vereinten Feinde, ſchloß Frieden im 3.1328. H. Dtto befam die vor: 
deren Lande zur Regierung, H. Albrecht blieb bei K. Friedrich und unterftügte 
iin in der Leitung der ©efchäfte in den anderen Ländern; denn deffen TIhätig- 
kit war gelähmt, Trübfinn und Melancholie hatten fich feiner bemächtigt, die 
kewerliche Kraft war gefhwunden. Er lebte oft in dem Schloffe Sutenftein, 
am fih in der reinen Gebirgsluft zu erholen; doch umfonft; am 18. Januar 
1830 ftarb er dafelbft. Ihm folgte nach wenigen Monaten feine treue Gattin 
im Tode nach, feit Jahren erblindet; die Thränen über fein trauriges Schickſal 
hatten ſie des Augenlichts beraubt. 

Dies war das Schickſal des ſchönen und fiebenswürdigen Friedrich, der 
fe viele Eigenfchaften befaß, Wohlftand und Segen über feine Unterthanen zu 
wröreiten, und doch waren weder er noch fein Volk gluͤcklich. Es war eine un: 
ruhige, Eriegerifche Zeit, felten mit gutem Erfolge für das Land und deſſen 
Bewohner. Der zweifelhafte Glanz der deutfchen Königskrone verfcheuchte nicht 
das traurige Dunkel jener Zahre, machte Niemanden glüclicher. Das Land 
derarmte unter ihm, durch die fteten Kriegszüge ausgefaugt; die Folgen jener 
Verwültungen im 3. 1322 durch feine eigenen und durch die fremden Truppen 
dauerten noch Tange fort und die Spuren derfelben verwifchten fich nicht fo ſchnell. 
Nun hatte er die Ruhe gefunden, die das Leben ihm nicht gegönnt; aber aud) 
das Land fand endlich diefelbe und ein beffere® Loos unter der Regierung H. 
Abrehts I. 
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| $. 8. 
Wihtigere Ereigniffe unter Herzog Albredt II.; 1330 
bis 1358. 


Kaum hatte H. Albrecht die Regierung übernommen, fo traf ihn ſchon ci 
Unglüd, das ihn dem Tode nahe brachte. Am 25. Mai 1330 fpeif’te er in Ge 
ſellſchaft der H. Elifabeth, Otto's Gattin; da wurden ihnen vergiftete Speila 
vorgefeßt; unbekannt blieb ed, durch wen die That geſchah; die Herzogin ftarl 
noch am nämlichen Tage ; Albrecht entfam dein Tode, blieb aber an Händen un! 
Süßen gelähmt, fo lange er lebte. Er hieß daher auch der Rahme; aber ii 
Hinſicht auf feine Regierung des Landes der Weife, und mit allem Nedte 
er trachtete nicht nach anderen Kronen, und fein Wahlſpruch war: Friede mi 
Ehren und Sorgfalt für feine Unterthanen, 

Es fchien bald ein großer Krieg gegen K. Ludwig loszubrechen, den F 
Dtto, aber ferne von unferem Lande, führen wollte; doch wurde am 6. Augu 
1330 Friede gefchloffen, mehr zu Gunften der Herzoge ald des Könige Y. Ti 
lahmen Albrecht unterftüßte in den Gefchäften, befonders im Kriege und in wı 
entlegenen Gegenden, H. Dtto, der aber bei wichtigen Angelegenheiten in Oeſte 
reich und in der Steiermark nichts ohne Einwilligung feines Bruders thun durfi 
Die Zurüftungen zum Kampfe gegen die Baiern hatten viel Geld gekoſte 
die Herzoge verpfändeten daher mehrere Befigungen oder manches Einkomm 
gegen bedeutende Summen; fo im 3. 1331 dem Berchthold von Lofenftein ' 
Feſte Rabenſtein im Lande unter der Enns?), dem Heinrich von Pucha 
bei Vöcklabruck die nächfte Zudenfteuer für den Dienft, den er mit 10 Helm 
gegen Baiern dienen follte®), und dem Piligrim von Puchaim für einen äf 
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chen Dienft, den fein Sohn Albrecht leiften ſollte, die nächfte Steuer ber Buͤr⸗ 
er von Neuſtadt i. 

Der Krieg gegen Böhmen im J. 1881 betraf unfere Gegend nicht, fons 
rn jene unter der Enns in der Nähe von Mähren, beftand in Raub und 
Merd und wurde am 12. Juli 1832 geendet ?). 

Im J. 1384 verkaufte Albrecht der Wolkenftorfer den Herzogen Albrecht 
und Dtto die Feſte Seufendurg und das But zu Grein, beide im Lande ob der 
Enns, für 950 Pfund Wiener Pfennige, wofür ihm dieſelben 100 Pfund Gel⸗ 
kt auf dem Urbar in der Hofmarch, zu ber Burg Steier gehörig, verpfänder 
ten, die fie bi8 zum Erlage jener Summe innehaben follten ®). 

Die Ruhe und Stille in unferem Lande während biefer Zeit unterbrachen 
im J. 1835 große und wichtige Verfammlungen von hohen Fürften, die in dem⸗ 
ſelben zuſammenkamen. Schon am 19. und 26. Mär; war H. Dtto zu 
©teier, wo er in einer Urkunde die Sreiheiten bes Marktes Hofkirchen bei 
Salkenjtein im Muͤhlkreiſe beftätigte*); am 19. April waren er und H. Als 
breht zu Enns, und fchlichteten dort den Streit zwifchen diefer Stadt und 
Gmunden wegen des Salzabladens bei jenem Orte, und zwar nach der Meinung 
der erfahrenften Männer von Steier, Linz, Wels, Breiftadt und Mauthaufen ; 
#murde beftimmt, daß alles Salz, welches auf der Traun von Gmunden 
herabgeführt wird, im Neinthale bei Enns abgelegt werden follte, vermöge 
alten Herkommens *), gegen welches die Bürger jener Stadt gleich auf der 
Tenau weiter fahren wollten. Won Enns zogen beide Herzoge nach Linz, 
weh. Albrecht am 25. April die Privilegien des Stiftes &t. Florian, befon- 
ders die Vefreiung vom Landgerichte, beitätigte ®), und am 29. erneuerten fie 
tendafelbit den Leuten von Perg (unterhalb Mauthaufen), das ihnen ſchon 
em 8. Ottokar im 3. 1264 ertheilte Privifegium, ihren Wein und ihr Ger 
ide, wie die Bürger von Enns und Linz, ohne Mauth zu Waffer und zu 
kande weiter zu führen”). Nun trafen auch K. Ludwig, mit großem Gefolge, 
md der H. Stephan von DOberbaiern in Linz ein, und die Unterhandlungen 
begannen. Es war nämlich 5. Heinrich von Kärnthen und Graf von Tyrol 
em 4. April 1835 geftorben und hatte nur eine Tochter Margaretha, die Maul⸗ 
taſche genannt, hinterlaffen; die Befigungen in Tyrol gehörten diefer von 





YL ce Reg. 9. 

2) Karz, 1. e. ©. 57. 

d) Lichnowsty, 111. Reg. 968. 133%, 7. April, Wien. 

‘) Preuenhuber ©. 50. 

*) Kurz, Handel Deſterreichs S. 470, Urkunde, 1335, 19. April. 
*% Stütz, Geſchichte von &t. Florian ©. 46. 

) L e. G. 101. Urkunde. 


28 

Rechtswegen; aber auf Kärnthen machten die Herzoge einen nicht ungegrünte 
ten Anfpruch, und ed war ein Reichslehen, welches K. Ludwig vergeben konnte, 
Am 1. Mai zu Linz gelobte nun H. Dtto, für fi und feinen Bruder, demfelben 
gegen Alle, befonder6 gegen den König Johann von Böhmen, beizuftehen'); 
er aber belehnte fie und ihre Erben am folgenden Tage mit Kärnthen?) und 
mit einem Theile Tyrold; einen andern Theil beflimmte er für fi 9; auch ver: 
fprach er ihnen feinen Beiftand gegen 8. Johann und Andere *). Es wurden 
noch andere Verfprechungen wechfelfeitig gemacht, und am 5. Mai erließ K. Lud 
wig zu Linz an alle Herren, Städte und Landleute in Kärnthen den Befehl, 
beiden Herzogen als treue Unterthanen gehorfam zu feyn ). Nun fchieden di 
Kürften auseinander, und die Sache ſchien abgethan, allein es war nicht fo; 
Margaretha, mit Johann, einem Sohne bed Königs von Böhmen, vereheliht, 
wollte nebft Tyrol auch Kärnthen behalten, aber die Kaͤrnthner huldigten dem 
5. Otto am 2. Juli 1885; nur die Tyroler hingen treu und feft an ihr. K. 
Johann von Böhmen, der während diefer Zeit Erank in Frankreich war, fehrti 
num ſchnell zurück und war am 30. diefed Monats ſchon in Prag, wo er fid 
zum Kriege gegen Defterreich rüftete. Unſere Herzoge bereiteten fich zum Eräf 
tigen Widerftande; fie hatten aber viel Geld nöthig, und legten daher eine all 
gemeine Kopfftener auf; Jeder mußte einen Groſchen bezahlen, was für die vie 
Ien Armen im Rande fehr drückend war 6). Schon am 25. Februar 1836 brad 
8. Zohann mit vielen Truppen aus Prag auf, fiel in Defterreich ein und ver 
wüftete faft durch zwei Monate auf eine graufame Weife das Land am linke 
Ufer der Donau, wo er auch mehrere fefte Pläße eroberte. Diefe Werheerun 
gen trafen ziwar mehr das Rand unter der Enns gegen Mähren hin; doch wel 
auch die Gegenden des unteren Muͤhlkreiſes. H. Dtto, aus Furcht vor eineı 
Anfchlage auf fein Leben, entfloh vom Heere am 24. April nah Wien; ih 
folgten fehnell die Truppen nach, und dad ganze Land war ben Feinden preise 
geben, welche auch einige Drte eroberten und befeßten, jedoch im Mai na 
Böhmen zurückzogen. Gegen Ende des Juni rücte K. Johann neuerdings < 
gen Defterreich; allein indeffen hatte K. Ludwig ein bedeutendes Heer in Baie 
verfammelt und drohte in Böhmen einzufallen; unfere Herzoge zogen mit ihr 
Truppen durch dad Land ob der Enns über Paffau hinaus und vereinigten f 
mit ihm. Nun wurde das Gebiet H. Heinrichs von Vaiern, der mit K. Joha 
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verbuͤndet war, gräulich verwüftet, und diefer eilte aus Defterreich hinweg über 
Vudweis und Cham nad) Straubing. Beide feindliche Heere ftanden fich nun 
kitdem 6. Auguft durch 12 Tage in einer feften Stellung gegenüber, durch den 
Buß Ifar getrennt; Eeiner wollte den gefährlich fcheinenden Lebergang wagen 
nad den Kampf beginnen. Da rieth H. Dtto nach Defterreich zu: ziehen und dort 
einem bequemen Llebergang zum Angriffe auf Böhmen auszuwählen; dies ges 
ſhah au; am 18. Auguſt hoben der K. Ludwig und die Herzoge ihr Lager auf, 
isgen herab nad Paflau und nad Linz, wo fie über die Donau zu feßen be« 
ſchloſſen. K. Johann begab jih nun fchnell mit feinen Truppen nah Böhmen 
zarück, um die Verbündeten von einem Angriffe auf diefes Land abzuhalten, 
ever fogar den Uebergang über die Donau zu erfchweren !); er rückte auch in 
anferem Lande nördlich diefed Fluſſes bis gegen Linz vor, und hier fchien nun 
der Schauplag eines großen Kampfes werden wollen, der in jeder Hinficht 
bei der Menge der an den Ufern der Donau lagernden Truppen dem Lande 
bitte höchſt verderblich werben müffen; da nahm plöglich ver Gang ber Dinge 
aineunerwartete Wendung. K. Qudwig verlangte nämlich zu Linz, wenn er 
unferen Herzogen noch länger beiftehen follte, einige befeftigte Orte im Ennsthale 
und an der Donau in unferem Lande ob der Enns als Erfag für die Kriegs⸗ 
ten ®) und allenfalld zu erleidenden Schaden; die berühmte Chronik von Kös 
mesfanl, der manche neuere folgen, fagt, daß K. Ludwig vier feſte Orte nur als 
Pfand bis zur Erfegung des Kriegsaufwandes begehrt Habe ?). Eriteres ift wohl 
wahrfcheinlicher ; denn bloße Verpfändung war in jenen Zeiten etwas ganz Ge⸗ 
wöhnlihes und würde zu einer ſolchen Mißhelligkeit Eaum geführt Haben; es 
war ja auch ſchon früher das Land ob der Enns von K. Rudolph I. dem H. 
Heinrich von Baiern verpfändet worden. Doc) fey e6 wie immer, die Herzoge 
willigten nicht ein, und K. Ludwig zog mit feinen Truppen und den vielen, 
mit Lebensmitteln beladenen Wägen, die zum Zuge gegen Böhmen beftimmt 
waren, nach Baiern zurück. H. Albrecht und Dtto, nun zu ſchwach, den Zug 
über die Donau und den Kampf gegen die Böhmen zu wagen, trugen auf Frie⸗ 
ten an, und K. Johann war auch dazu geneigt. Er kam nad Linz, wo die Uns 
terdandlungen begannen ; allein man ward nicht einig, und der König begab 
ſih auf den Weg in fein Land; doch die Herzoge folgten ihn nad; in Frei— 
ſtadt wurden die Unterhandlungen erneuert und am 4. September zu wechſel⸗ 
feitiger Sreude ein Waffenftiliftand abgefchloffen*). Da aber der Friede nicht 





!) Chrom. aul. reg. p. 491, 8393. — Anonym. Leobiens. p. 945, 916. 
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d) Rarz, Deſterreich unter H. Albrecht II, S. 104. 
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zu Stande kam, fo wurde eine neue Zuſammenkunft zu Enns angefogt, pı 
welcher auch K. Karl von Ungarn und die Söhne K. Johanns aus Tyrol er: 
fcheinen follten. Diefer war nach Prag gegangen, kam aber noch im Septem 
ber dieſes Jahres nach Wien, befuchte dann den Eranfen K. Karl und begab fid 
mit unferen Herzogen nah Enns herauf, die noch in diefem Monate dafeldf 
waren und am 27. dem Richter im Iſchl⸗Lande den Befehl ertheilten, von der 
Leuten zu Traunkirchen nicht mehr Wandel zu nehmen als fidy gebührt ), an 
29. den Mauthnern in Defterreich überhaupt befahlen, das Klofter Traunkirchen 
nicht mit Mauth und Zoll zu befchweren *). Die Unterhandlungen mit K. So 
hann ſchienen fidy wieder zu zerfchlagen ; allein Johanna, H. Albrechts Gattin 
trat ald Vermittlerin auf und bewog zu milderen $riedensbedingungen. St 
wurde am 9. Dftober zu Enns der Friede wirklich abgefchloffen ?). Die Haupt 
punkte waren, daß Kärnthen den Herzogen von Defterreih und Tyrol ben 
Sohne 8. Johanns, gleichen Namens, verblieb; ed wurde auch ein Buͤndni— 
abgefchloffen gegen Jedermann ,. felbft gegen K. Ludwig *). Am 11. Oftobe 
waren die Zürften noch in Enns beifammen, wo H. Albrecht urkundlich ver 
fpradh, dem K. Johann 5000 Pfund großer Pfennige Prager Münze zu be 
zahlen °). Diefer begab ſich dann nach Prag, die beiden Herzoge nad) Wien, 
wo am 223. November H. Dtto gelobte, Ruger den Haiden von Schlierbad 
im Befige der Hube zu Molln bei der Kirche zu fchirmen °) und am 30. No 
vember beftimmten H. Albrecht und Dtto, daß jeder, der am Stadtrechte jı 
Linz Theil nimmt, auch, wie die Bürger daſelbſt, die Steuern zahlen fol”). 
So waren nun jene Eriegerifchen Auftritte vorüber, und längere Zeit gene 
unfer Land die Segnungen des Friedens unter der thätigen und gerechten Kı 
gierung H. Albrechtd, des Vaters feines Wolfe, dem es auch mit voller Lieb 
anhing. Stille ruhige Zeiten find wohl immer beffer für ein Qand, aber auı 
weniger reich an intereflanten Begebenheiten, die in der Gefchichte glänzen. € 
ift es damals der Fall, und wir finden nur Weniges aufgezeichnet, was auf uı 
fer Land Bezug hat. Am 16. Mai 1887 war H. Albrecht zu Wels und ve 
lieh auf die Bitte Peters von Lobenftein deilen Sohne gleihen Namens al 
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siterlihen Güter *); am 8. Juni befand er fih zu Steier und bewilligte 
diefer Stadt für den abgenommenen Jahrmarkt einen anderen auf den Sonn» 
tag wor dem Auffahrtstag ?). | 

Am folgenden Jahre 1338 am 24. Januar bekannten H. Albrecht und 
feine Gattin Zohanna, dem Grafen Heinrich) von Schauenberg (ob der Enns) 
jur Heimfteuer ihrer Muhme 1000 Pfund Wiener Pfennige von der Mauth 
ja Linz zu bezahlen, welches auch H. Otto beftätigte und befiegelte *). 

Am 6. Mai aus Wien verbot H. Albrecht allen feinen Beamten in Gmun⸗ 
den und Hallftatt und ihren Dienern fi mehr Wein, Getreide oder andere 
Dinge anzufchaffen, als fie für ſich felbft nöchig hätten, und damit einen Handel 
ja treiben ). Am 17. Juli beftätigten H. Albrecht und Dtto dem Stifte Wald⸗ 
haufen den Befig der Zehenten in der demfelben gehörigen Pfarre St. Georgen 
im Walde °). Am 22. December gaben die beiden Herzoge ihre Einwilligung, 
daß der Wolfersdorfer und fein Sohn Dtto das Gericht ob der Enns Cein 
bergogliched Lehen) für 200 Pfund Wiener Pfennige an den Lofenfteiner 
verfege *). 

Uebrigens hatten die Ruhe und das Glück diefed Jahres zwei bedeutende 
Ereigniffe getrübt; eines herbeigeführt durch die Raubſucht, Bosheit, Lieblofig- 
keit und fanatifhe Wuth der Menfchen, das andere durch die Natur. Schon 
1386 und 1337 waren nämlich große Verfolgungen der Yuden ausgebrochen ; 
en Bauernwirth, König Arınleder genannt, fand an der Spige einer zahlreichen 
Schaar, welche diefelben auffuchte, plünderte und ermordete; diefe Wuth ergriff 
aun im Frühjahre 1388 auch Defterreih; in Pulkau im Lande unter der Enns 
brach fie zuerſt los, der Poöbel beraubte die Juden und ermorbdete viele auf eine 
graufame Weile. Raubfucht war der Beweggrund, falfche Verläumdungen und 
Aoflagen wegen geftohlener und mißbrauchter geweihter Hoftien der Vorwand, 
5. Albrecht gebrauchte endlich firenge Mafregeln gegen diefe wüthenden Verfol⸗ 
ger. Zu den Städten wurden die Juden mehr gefhügt; im Lande ob der Enns 
waren entweder nicht fo viele und reiche Juden, welche zur Plünderung Veran: 
laſſung geben Eonnten, oder die Bewohner nicht fo fanatifch und daher die Aus: 
race diefer Wuth nicht fo ftark wie in anderen Gegenden. Indeffen fcheint doch 
zu Linz eine ſolche Verfolgung geweſen feyn, weil der Papft Benedift XII. vom 
29. Auguft diefes Jahres an H. Albrecht, der fi wegen diefer Sache an ihn 
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gewendet hatte, fchrieb, daß er ben Biſchof von Paflau beauftragt habe, die 
angeblich von den Juden verübte Schändung geweihter Hoftien zu Pulka, 
Lyntz und Weihartsdorf, die Plünderung und Ermordung der Juden 
deshalb genau zu unterfuchen, die ſchuldigen Juden und Ehriften zu beftrafen '). 
Ueber diefe Unterfuchung und ihre Folgen ift aber nichts bekannt. Das zweite 
Ereigniß, wie zur Strafe diefer Srevelthaten, war die Ankunft ungeheure 
Schwärme von wandernden Heuſchrecken in Defterreih und den benachbarten 
Ländern. Sie zogen von Dften her, wo fie nicht felten find, nach Weſten vor: 
wärts gleich einem großen Kriegsheere in breiten und fehr langen Haufen, wohl 
geordnet und fo dicht, daß fie auf ihrem Fluge die Sonne verfinfterten; ein 
dumpfes Getöfe bezeichnete ihre Annäherung. Wo fie ſich lagerten, auf Feldern, 
Wieſen und Gärten, wurde Alles verzehrt, die Bäume wurden entlaubt, ſelbſt 
der zarteren Rinde beraubt, gleih einer Wüfte war nach ihrem Abzuge das 
Land; nur die Weinreben blieben verfchont. Diefe Heufchreden find in der Länge 
und Dicke eined Daumes; fie haben vier Flügel und vier Füße, fharfe Zähne, 
der Kopf gleicht dem eines Pferdes. Sie legen ihre Eier in die Erde, wo fie 
lagern, aus denen eine neue zahlreiche Generation entfieht. Wenn fie keine 
Nahrung mehr finden, ziehen fie, gewöhnlich wenn die Sonne ſchon höher fteigt 
und fie vom Thaue nicht mehr befchwert find, in guter Ordnung weiter, mer 
ftentheil® in der Richtung des Windes. Erft im dritten Jahre gingen fie in 
Defterreich gänzlih zu Grunde durch ungewohnte Kälte und Schnee, burg 
Menfhen und Vögel ?). 

Das Glück für unfere Gegenden war noch, daß fie erft gegen Ende Juli 
und im Auguft anfamen, wo die Ernte größtentheild vorüber war; fonft wäre 
eine fürchterlihe Noth und Iheurung die traurige Folge diefed Zuges geworben. 

Im folgenden Sahre 1389 am 10. Januar ſchloß K. Ludwig ein Bündniß 
mit Defterreich gegen H. Heinrich von Miederbaiern, wobei beftimmt murde, 
daß alle Eroberungen gegen ihn am rechten Ufer des Inn und der Salzach an 
Oeſterreich, jene links beider Fluͤſſe an K. Ludwig fallen follten®); es kam 
jedoch zu Beinem Ausbruche bes Krieges*). Am 17. Februar ftarb H. Otto, 
genannt ber Fröhliche; am 3. September vorigen Jahres war ihm feine Gattin 


4) Lichnowsky, 111. Reg. 1163. Avignon. Hansitz Germania socra 1. 488. 
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ma im Tode vorausgegangen. Er hinterließ zwei Söhne, die aber auch ſchon 
1J. 1844 ihren Aeltern nachfolgten. 

H. Albrecht, der nun ganz allein die Regierung der öfterreichifchen Laͤnder 
ihrte, befand ſich in diefem Jahre einige Zeit in ob der Enns, und zwar am 
1. April in der Stadt Steier!) und am 26. zu Wels, wo er mehrere 
Irtunden ausftellte ?); von da zog er nach Reichenhall in Baiern, wo er am 
1. Mai eine Zufammenkunft mit K. Qudwig hatte, und mit ihm ein Bündniß 
egen Jedermann ſchloß?); am 26. jedoch war er fchon wieder in Wien. Da 
q damals auch Gränzftreitigfeiten zwifchen Defterreih und Böhmen bei Weitra, 
drazen und Wittingau erhoben hatten, fo wurden biefelben berichtiget und die 
Bränzen feftgefegt *). 

Im 3. 1340 am 36. Mai ertheilte H. Albrecht der Stadt Steier das 
kecht, die vor Alters her zu berfelben gehörigen und unrechtmäßig weggelom« 
nen Weiden wieder an fich zu bringen, wozu der Burggraf daſelbſt behilflich 
a fol 9). Am 7. Mai hatte er die alte Anordnung vom 3. 1385 aufgehoben, 
möge deren alles Salz von Gmunden auf der Traun herabgeführt und nad) 
ans gebracht werben mußte; er entfchädigte aber diefe Stadt mit der Mauth⸗ 
heit für ihren Kandel auf der Donau nad Wien °). Am 13. Oftober bes 
aͤtigte er Heinrich den Seeauer daß feiner Familie von der K. Elifabeth im 
1311 am 21. Januar zu Bruck verliehene Berglehen zu Hallſtatt ”). Am 
ten Oktober ſchloß er zu Paffau mit K. Ludwig einen Wertrag, daß beide 
iemald die Grafen von Schauenberg im Lande ob ber Enns unter die Zahl 
hrer Kampfgenoffen aufnehmen und ſich derfelben gegen einander zum Kriege 
dienen wollen, auch fi) gegen bdiefelben wechfelfeitigen Beiſtand bei entftehen- 
m Zeindfeligkeiten zu leiften ®). Der Beweggrund zu diefem Befchluffe ift nicht 
kannt; doch fand vielleicht eine Fehde mit ihnen in Ausjicht. Sie waren mädh- 
ta, reichöfrei, oft gewaltthätig; man hieß ihr Gebiet auch das Schaunbur- 
ger fänddhen , welches an Defterreich und Paſſau und im jegigen Müpffreife 
wafeitd der Donau, fogar an Bohnen reichte und mit feften Burgen vertheidiget 
war. Dec) kam es damals zu keinem Kriege mit ihnen, und überhaupt verfloffen 
wieder mehrere Jahre de Friedens, der Ruhe und bes Emporblühens unferes 
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Landes und wir Eönnen Eeine intereffanten Thatfachen, fondern nur Einiges ua⸗ 

führen, was aus Urkunden jener Zeit erfcheint, und Orte oder Perſonen unfe: 

res Landes betrifft. &o betätigte Margaretha, Herzogin von Baiern, die Moutf- 
freiheit des Salzes für das Stift Schlägel am 6. Januar 1341). Am 2. 
Mai zu Wien ertheilte H. Albrecht den Befehl, daß Fein Bürger von Enns 
dem Richter eine Strafe zahlen fol, wenn er nicht im öffentlidyen Gerichte daza 
verurtheilt worden ift ?), und am 25. Mai bewilligte er Burchard dem Chneuffer, 
daß er zu Piberbac auf dem Stein ob der Mühle eine Feſte erbauen möge, 
die er und feine Erben von dem Herzog, wie das Gut diefed Namens, zu Lehen 
haben follten®). Am 29. Oktober verglich Herzog Albrecht die Brüder Friedrich 
und Neinprecht von Walfee mit Hanns von Kapellen als Beſitzer des Amte 
Waidersfelden bei Gallneukirchen in ihrem Streite um die Markung im 
Walde bei Kreiftadt ). Am 18. September beflätigte K. Ludwig IV. dei 
Privilegium des Stiftes Schlägel wegen der Mauthfreiheit des Salzes zu 
Burghaufen und Schärding °). 1342 am 19. Januar erließ H. Albrecht eine 
Verordnung über die Wiederherftellung und Regulirung der Leberfuhr über 
die Traun im Miederftadel®), und am 16. Juni verlieh er Burkhard dem 
Chneuffer die Lehen, welche Wernhard von Sachfenegg und feine Hausfrau ii 
zu ihrem Tode inne hatten”). 1343 am 26. April beftätigte K. Ludwig dem 
Stifte Reichersberg die Erlaffung ded Nachfeldhabers von deffen Gütern im 
Schärdinger Gericht und verlieh demfelben Zifhweide an der Pram, Antefen und 
Dfternah?). Am 17. Juni verlieh H. Albrecht Dietel dem Aiftersheimer die 
Feſte Eggenberg, welche demfelben fein Schwager Stephan Eggenberger auf 
gegeben ?), und am 19. Auguft ſchenkte er dem Klofter Gaming 100 Pfund Wie: 
ner Pfennige Einkünfte auf die Mauth und das Amt zu Gmunden, alle Aus 
tember 25 Pfund 1%). 13414 am 10. März beftätigte er dem Markte Laufen 
bei Iſchl das Privilegium K. Rudolphs I. und befahl, daß jedes Salzfchiff, wel« 
ches von Laufen vorbeifährt, der Kirche daſelbſt einen Pfennig als Almofen 
gebe 11). H. Friedrich (Sohn des verftorbenen 5. Dtto) verfpradd am 5. Juni 
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mPrugg, Ulrichen von Kapellen bis Weihnachten für feine geleifteten Dienfte 
100 Mark Silbers zu bezahlen 1). Am 21. Juni verlieh 5. Albreht Hanns dem 
Ehneuffer das Gut Biberbach?), und am 14. Sept. fchloß er für ſich und feinen 
Better H. Friedrich in der Stadt Steier ein Bündniß mit dem Erzbifchof Or- 
telph von Salzburg ?). 1845 am 2. Juni übernahm er die Vogtei einiger Güter 
des Stiftes Waldhaufen, welches Recht es Konraden von Zyrnftain abge: 
kauft, und diefer dem Landesfürften aufgegeben hatte*). Am 2. Juni beftätigte 
uch K. Ludwig IV. dem Klofter Waldhaufen den Freiheitsbrief K. Friedrichs II. 
won 3. 12805). Am 2. Dftober dieſes Jahres befand fih H. Albrecht zu 
din; und verfchrieb den Bürgern von Enns das an Reinprecht und Friedrich 
von Walſee (von Enns) um 1000 Pfund Wiener Pfennige von ihm verpfän- 
tete Gericht, die Mauth und das Urbar, das fie eingelöfet, vom Eünftigen Mar⸗ 
instage auf vier nacheinander folgende Zahre, fo daß jeber das zu obiger Löfung 
jeliehene Geld binnen diefer Zeit zurückerhalten follte®). 1846 entfchied H. 
Albrecht, daß in dem Streite zwiſchen Biſchof Gottfried von Paflau und den 
Pfandinhabern der Veſte Warenberg Reinprecht und Friedrich von Walfee um 
De Vogtei über die Unterthanen des Stiftes &t. Florian am Windberge bie 
Rechte des Klofters nicht gefränft werden follten”). Am 28. März, bei Gele 
genbeit eines Streites des Klofter6 Lambach mit den Fiſchern von Waidhaufen, 
beflimmte er das Fiſchwaſſer, welches beiden Theilen gehört ®). Am 15. Juni 
befahl er dem Landeshauptmann Eberhard von Walfee, bie Bürger von Enns 
wider ihre Privilegien nicht zu Eränfen”); und am 23. Juni ertheilte er an 
diefelben den Befehl, daß fie fich bei vorfallenden Streitigkeiten genau nad) dem 
Ausfpruche ihres Magiftratd benehmen follen !%. Am 20. Auguft beftimmte 
er, dab es in Vetreff der Vogtei am Windberg über die Holden des Stiftes 
Et. Florian bei den alten Briefen verbleiben fol 11), und erließ am nämlichen 
Tage einen Gerichtöbrief, daß es rückfichtlich der Wogtei über das Gut diefes 
Stiftes am Windberg, weshalb Streit obwaltet zwifchen dem Biſchofe von 


', Original im E. k. g. X. Prugg, 5. Iuni 134. Abſchrift im Mufeum zu Binz. 
) Le Driginal im. k. 9. A. 

!, &ihnowäßy, II. Reg. 1377. 

*) Driginal von Waldhauſen. Wien, 2. Inul. 

', Driginaf von Reichersberg. Burghaufen, 2. Juni 1846, 

*) Driginaf von Ennd. Auch bei Kurz, H. Albrecht IV. 8. II. ©. 431, 
’) Stülss Beh. von St. Florian. ©. 46. 

', Driginal von Lambach. Wien, 8. März 1846. 

*) Aus einem Goder zu Enns vom 3. 1397. 

, Ebendaſelbſt. Wien, 23. Juni 1846. 

') Original von St. Florian. 
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Paflau und dem Herrn von Walfee, bei den Briefen des Klofterd zu verbie: 
ben habe H. 

Diefes Jahr 1846 fchien Übrigens fehr gefahrvoll für Defterreich zu we: 
den; K. Ludwig hatte durch feinen Wankelmuth, wenige Treue, und ungerechte 
Unternehmungen die Achtung der Deutfchen ziemlich verloren; er war immer in 
einem feindfeligen Zuftande gegen ben Papft geblieben, der ihn nie als römifcen 
Kaifer anerkannte, und K. Johann von Böhmen hatte ſtets viele Intriguen ge 
gen ihn geleitet, befonders zu dem Zwecke, feinen Sohn Karl zum deutfden 
Könige zu erheben. In diefem Jahre nun erklärte Papft Klemens VI. alle Eide 
und Verbindlichkeiten gegen K. Ludwig aufgelöft, und beauftragte die Kurfür- 
ften, eine neue Wahl vorzunehmen. Am 11. Zuli zu Nenfe wurde auch wirk: 
ih Karl von den drei geiftlihen Kurfürften, von Böhmen und von Sachſen 
erwählt. Allein K. Ludwig hatte nody mächtige Anhänger, und es ſchien ſich ein 
mächtiger Kampf vorzubereiten zwifchen ihm und Karl, der nach dem Tode für 
ned Vaters in der Schlacht bei Erefiy, am 26. Auguft 1846, welche die Sram 
jofen gegen die Engländer verloren, aud König von Böhmen geworden war. 
Unfer H. Albrecht wollte jedoch an dieſer Spaltung feinen Antheil haben und 
den Frieden für feine Qänder erhalten, ungeachtet beide Könige ſich um deſſen 
Bündniß bewarben; da ftarb plötzlich K. Ludwig am 11. Dftober 1847, wahr: 
ſcheinlich am Schlagfluffe. Karl wurde überaU als König der Deutfchen aner- 
kannt, und die Furcht vor einem ganz Deutfchland erfchütternden Kriege war 
vorüber. 

H. Albrecht hatte Indeffen manche Sorge für Orte und Klöfter unſeres 
Landes getragen, wie noch vorhandene Urkunden beweiſen. &o erließ er am 
8. Mai aus Wien einen Befehl an Rudolph von Fichtenftein, die Buͤrger von 
Enns bei ihren Rechten an der Mauth zu Chezlingen bleiben zu laffen?); am 
10. Mat fliftete er mit Einwilligung bes Klofters Waldhaufen eine ewige Früh: 
meſſe in ber Kirche St. Thomas am Blafenftein ) für 200 Pfund, und der 
Propft Wiſenth (Wiſintho) ftellte darüber am nämlichen Tage einen Neverd 
aus). Im Juni befand fih H. Albrecht in der Stadt Steier, wo er am 
8. mit wörtlicher Einfchaltung die bezüglich der Wogteifreiheit dem Klofter Traun- 
kirchen ertheilten Privilegien H. Ottofar6 VIII. von 1191 und 8. Rudolphs 1. 
von 1277, 25. Zuni, beftätigte ®), und am 10. begnabdigte er die Bürger diefer 
Stadt mit der Bewilligung, einen ihnen früher abgenommenen Sahrtag, Sonn: 


2) Driginal von &t. Florian. 

3) Kurz, Handel, S. 851. Urkunde. Wien, 8. Mal. Gobder von Enns. 
2) Kurz, Beiträge IV. S. 47%, 

*) Lichnowky, IH. Reg. 1452. Waldbaufen, 10. Dat, k. k. 9. X. 

®d) Driginal von Ort am Traunſee. Abſchrift im Muſeum zu Linz. 
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tags vor Ehrifti Himmelfahrt, abzuhalten, mit acht Zage Freiung vorher und 
nachher N). 

Zu Wien am 4. Dezember beftätigte er dem Kloſter Garſten das Privile⸗ 
gum von 1804 °). Im folgenden Yahre 1348 am 17. Yuni war H. Albrecht 
meinz, wo er den Mauthnern zu NRottenmann den Befehl ertheilte, die Kauf: 
(rate von Enns an der Mauth zu Trieben (beim Rottenmanner Tauern) nicht 
u beſchweren, fonbern fie bei ihren alten Gerechtſamen zu laffen ®). 

Am 22. diefed Monat ftellten die Grafen von Schaunberg einen Nevers 
us, daß fie H. Albrechts Diener geworben und mit ihren Burgen ihm warten 
nd dienen wollen *). Der Herzog begab fi) dann von Wien nach Paffau zu 
iner Zufammenkunft mit K. Karl, beſonders um ihn mit den Kindern des verftor- 
men 8. Ludwig auszuföhnen und einen dauernden Frieden zu ftiften. Diefelbe 
and auch am 27. Juli Statt, und H. Albrecht wurde zum Schiedsrichter ers 
vählt. Allein ed erhob fich ein ungegründetes Gerücht gegen K. Karl und ein 
ewaltiger Tumult von Seite der Baiern und Brandenburger; er und H. 
Ibrecht verließen unverrichteter Dinge die Stadt und begaben ſich zu Waſſer 
ab Linz, wo fie einige Tage verweilten, und K. Karl am 31. Zuli dem 
jerjoge eine Urkunde ausftellte, wodurch er alle von K. Ludwig einft zum 
Schaden Defterreichs Anderen ertheilten Privilegien für ungiltig und kraftlos 
Märte, fie mochten Gerichte, Befigungen oder was immer betreffen ®). Auch 
m 1. Auguft erließ er bafelbit eine Verordnung, die Juden von Ulm betref- 
md ©; dann aber begab er ſich nah Böhmen und H. Albrecht nach Wien zurück. 

Am 15. Oktober diefes Jahres traten Albrecht und Hanns von Puchhaim 
em H. Albrecht die Feſte gleihen Namens bei Wöclabruc gegen Litſchau und 
jeibenreichftein im Lande unter der Enns ab, welche ihnen verpfändet waren 7); 
ı finden wir dann diefe Samilie oft fehr thätig in guten und böfen Angelegen: 
sten. In politifher Hinficht war wohl damals Ruhe und Sriede, aber andere 
shft traurige Uebel ereigneten fi; gewaltige Erdbeben erfhütterten die Erde, 
efonders in Kärnthen, wo mehrere Drte zu Orunde gingen; im Jahre 1349 
eſchah diefes auch in Defterreich ®); am 25. Januar Abends und am 2. Februar 

t) Driginal von. Steier. Sonntag vor Gt. Veit. Diefe Urkunde iſt noch vorhanden, und 
wen jene gleichen Snhaltes, vom 8. Juni 1337 (von kLichnowsky, III. Reg. 1106) angeführte, 
iR, fo if diefe nur eine Beftätigung der älteren. 

9 Driginal von Garſten. 

Kurz, Handel, ©. 352. Urkunde. 

tichnowsty, II. Reg. 1486. Wien, 22, Juni. 

NL. ce. Reg. 1488. Linz, 31. Juli 1338. — Kurz, 9. Albrecht 11, fegt aber ©. 259, 260 
Ib Detum auf den 25. Zull. 

H Einowäy, 1. e. Reg. 1589, & k. a. A. 


’) Abſchrift des Tauſchinſtruments im Stifte St. Klorian. 
') Chron, Salleburg. p. 412. — Zwettl. 532. — Claustroneoburg. p. 491. 


zu Mittag war eine bebeutenbe Erfchütterung zu Garſten und in ber Gegend 
von Steier '). Dazu kam die fürdterlichfte Peft in jenen Sahrhunderten, de 
ſchwarze Tod genannt, von genuefilhen Schiffern aus bem Drient nad Ita 
lien, und von da durch Kaufleute und ihre Waaren nad) den verſchiedenſten | 
Ländern und auch nach Defterreich gebracht. Selten ward ein Erfrankter ge 

fund; binnen drei Tagen ftarb ber Ergriffene, die Leichen wurden ſchwarz; dr 

her der Name der Krankheit, und fchnell ging die Verweſung vor ſich. In um 

ferem Lande mwüthete die ſchreckliche Peſt befonders im Juli und im Auguf; 

Dörfer ftarben ganz aus, in Städten ftanden viele Käufer leer und verdbe; 

e6 herrſchte auch Beine Ordnung mehr, nur für den Tag galt das Leben, br 

Eommende war ungewiß; Diebe brachen in die verlaffenen verpefteten Käufe, 

raubten was fie fanden, holten fi) gewöhnlich den Tod. Endlich ſchloß ma 

biefelben, und die öden Dıte wurden mit Mauern umgeben; bis zum Oktobe 

dauerte die höchfte Wuth der Peft, und nur die Kälte des Winters brach end» 
lich ihre Gewalt; doch ein Drittheil der Bewohner war dem ſchwarzen To 
als Dpfer gefallen . Die Aerzte Eonnten nicht helfen; Anftalten dagegen im 
Großen wurden erft fpät getroffen; die Eirchlichen Prozeffionen, wo Befunde 
und fchon Angeftecfte untereinander wandelten, verbreiteten nur das Uebel im⸗ 
mer mehr. Mißverftandene Frömmigkeit und Dummheit riefen wieder Taufende 
von ©eißlern auf, die im Lande herumzogen zur Qual der Bewohner, zum 
Ekel aller Sebildeten und zum Staunen der Einfältigen mit entblößtem Ober⸗ 
leibe erfchienen, Männer, Weiber und Mädchen geißelten ſich öffentlich und 
fangen heilige Lieder ®) ; ſolche Züge dauerten vom September 1349 bis Oftern 
1850. Eine Menge unverfhämten Volkes ſchloß fich denfelben an, heftete fi 
fhwarze Kreuze auf Bruſt und Rücken und zog mit ihnen fort. Mit dieſem 
Fanatismus und tollen Treiben verband ſich die Raubluſt; Neiche, befonder® 
Juden, wurben zur Ehre Gottes geplündert, und das Ganze artete in die 
höchfte Zügellofigkeit, Unfittlichkeit und in nächtliche Gräuel aus! 

Endlich fprach der Papft Klemens zu Avignon den Bann über diefe Geißler 
aus, und forderte die Fürften und Bifchöfe auf, diefem Unfuge zu ſteuern und 
diefelben zu zerfireuen. Da diefe Züge dem lebel nicht abhalfen, fo fuchte man 
den Grund besfelben nicht mehr im Zorne Gottes über bie fünbigen Menſchen, 

2) Preuenhuber, S. 50. 
®) Chron. Melicens, apud Pez, I. p. 248. In Carinthia Austria et Barbaria mortalitas in 


tantum saeviebat, quod multae villae et iu civitatibus quibusdam domus complares sint de- 
structae ita, quod Inhabitator in eis nullus est inventus. 

3) Kurz, 9. Albrecht IL S. 277—279. — Aunales Henrici Rebdorf apud Struvium rerem 
germ. script. I. p. 630. Cum autem hnec religio per quartam partem anni invaluisset, mulie- 


res etiam hane poenitentiam sibl assumentes in magna multitudine et se flagellautes usque ad 
pectora denudabant, 
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(endern wieder in den verhaßten Juden; man beſchuldigte fie, die Brunnen vers 
giſtet und fo die Peft hervorgebracht zu haben, unerhörte Braufamfeiten wur: 
den verübt, ungeachtet der Verbote und Ermahnungen des Papftes felbft. In 
Oeſterreich war die Verfolgung am heftigften im September 1849, doch vor« 
jaglich im Lande unter der Enns zu Krems, Stein und Mautern; viele Juden 
wurden auf verfchiedene ſchreckliche Weife ermordet und ihre Käufer geplündert, 
viele aber verbrannten fich felhft mit ihren Yamilien und Wohnungen, um der 
Bath der Ehriften zu entgehen H, fo daß enblih H. Albrecht mit einem Kriegs⸗ 
heere jene Verfolger bändigen und bie Unſchuldigen fchügen mußte, was ihm 
ſegar einige Fanatiker verargten ?). 

Zur Ehre des Landes ob der Enns fey ed gefagt, daß folhe Spuren 
grauſamer Verfolgungen in demfelben Baum ſich vorfinden; es herrfchte ein bef- 
ferer, milderer Geiſt. Die Peft verurfachte übrigens auch eine große Theurung; 
man hatte faft Feine Leute zur Bearbeitung des Bodens und die wenigen brauch⸗ 
bern mußte man um hohe Preife dingen. 

Beffer und ruhiger geftalteten ſich die nächften Jahre und H. Albrecht war 
immer befchäftigt mit inneren Einrichtungen und mit der Sorge für feine Unter: 
thanen. Am 22. Januar 1351 erlaubt er dem Stifte Waldhaufen, um ſechs 
Mund Wiener Pfennige Salz von Linz jährlich herabzuführen, und es follte 
der Mauthner in diefer Stadt obigen Betrag in Ausgabe bringen); am 
11. Februar fliftete er eine ewige Meffe in der nah Waldhaufen gehörigen Spi⸗ 
talliche zu S. Nikola im Struden, und beftätigte das alte, ihnen früher abges 
nommene Recht, daf nur für diefes Spital und diefe Kirche, ober= nnd unter: 
halb des Strudels von den Schiffen gefammelt werben fol *), und am 3. Mai 
erließ er einen Befehl an den Burggrafen zu Werfenftein, das Stift bei diefer 
Einfommlung nicht zu behindern, fondern zu fügen °). Wald darauf befand 
fh der Herzog im Lande ob der Enns, und war am 28. Suni in der Stadt 
Öteier, wo er dem Klofter Gaming eine Urkunde ausftellte ), am 1. Juli 
u Wels, wo er einen Streit zwifchen dem Adel im Ennsthale und den Bür⸗ 
gern von Nottenmann entfchied ”), am 4. alle Befigungen des Kloſters Gaming 
in dem Dornfpach beftätigte, einen Schiedsſpruch zwifchen dem Biſchofe von 
Bamberg und den Brüdern von Walfee machte ®), und am 8..dem Armenfpis 

I) Continnat. Chrom. Leobiens. 974. — Curon. Salisburg. 412. 

2) Chrom. Leob. 971. 

ı) Eihnomwäly, II. Reg. 1532. Am 22. Januar 1351. 

*) Kurz, Beiträge IV. S. 473 aus dem Urkundenbude von Waldhaufen. Wien, 11. Jebr. 
) Kurz, Beiträge IV. 9. 57% Weitra, 3. Mai. 

 Eihnowiy, 111. Reg. 1556. Gteier, 28. Juni. 


) L, e. Re. 1557. 
NL. c Meg. 1658, 1689, 1560. 
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tale dafelbft ein ganzes Zeil Salz an ber Hallftatt zoll: und Eoftenfrei ſchenkte h. 
Noch am 11. befand er fih zu Wels, wo ihm zu feiner Stiftung Gaming 
Jakob der Grundel feine Lehen im Ennsthale verkaufte); dann aber begab er 
ſich nach Oberſchwaben, in die Stammlande in der Schweiz, mo ein Krieg gegen 
Züri in Ausſicht fland, der jedoch nicht von bedeutenden Ereigniffen begleitet 
war. Seine Abmwefenheit in fernen Gegenden benüßten einige Ritter zu einer 
gewaltigen Fehde. Heinrich von Neuhaus, ein mächtiger böhmifcher Edler aus 
dem Gefchlechte der Roſenberge, verbündet mit Peter von Sternberg und 
Ulrich von Landftein, traten mit 70 Helmen gegen bie öfterreichifchen Edlen 
Eberhard und Heinrich von Walfee und gegen Albero von Puchaim auf; vide 
Kitter und Bauern ſchloſſen fi) an beide Parteien an. Schneller waren bie 
Böhmen, fie rückten im Müplkreife ein, drangen über Freiſtadt vor, ver: 
wüfteten Alles mit euer und Schwert, verbrannten Häufer, Dörfer und 
Sieden, und raubten nach wilder Sitte des Fauſtrechts. 

Dann zogen fie noch weiter vorwärts bis Hellmonsödt, unweit von Wild: 
berg, und gelangten fogar bis Detensheim an der Donau, zwei Stunden 
oberhalb Linz *). Endlih rückte ihnen Eberhard von Walſee, der Landes 
bauptmann, mit feinen Truppen entgegen, bei Hellmonsödt kam es zu einem 
unentfchiebenen Gefechte, doch zogen fih die Böhmen mit ihrer Beute aus 
diefen Gegenden zurüd. Die Defterreicher folgten ihnen nach, bei Freiſtadt 
Fam ed zu einem zweiten Kampfe, worauf die Böhmen fchneller in ihr Lant 
jurädeilten, um den Raub in Sicherheit zu Bingen; allein in der Nähe vor 
Srauenberg vereinigte fih nun Wilhelm von Landftein, Oberftburggraf vor 
Prag, mit den Defterreihern und bei Zamoftie gefhah am 16. Novembe 
1851 ein bfutiger Kampf, in dem Heinrich von Neuhaus gaͤnzlich gefchlage 
und felbft mit Peter von Sternberg und Ulrih von Tandftein gefange 
wurde*); die meiften ihrer Truppen hatten das nämliche Schickſal, von de 
nen viele wegen ihrer verübten Grauſamkeit aufgehenkt wurden. Die Anfül 
rer mußten nach Wien und Potenftein wandern, und fi mit ſchwerem Gel 
föfen °). Für das Land nördlich der Donau war wohl nun die Ruhe herge 

1) L. e. Sieg. 4562. 

2) L. c. Wege 1563. 

8) Ghronik bei Link. — Annal, C. laravall. T. I. p. 756. Egressi sunt nobiles domini Boh 
miäe — et pervenerunt usque ad Danubium in Ottenshaim et depraedati sunt maltas villas : 
oppida et domus incenderunt. Quibus occurrit Eberhardus de Walsee — cum copioso exercii 
Baronum et rusticorum et invasit eos. 

*) Dobner mosum. hist. T. IV. p. 36. Henrieus de nova domo — per dominum Wilhelmu: 
de Landsteiu et Anstrales circa Zamosty tradiclose debellatus fuit, 

9 Chron. Zwettl. apud Pez, I. 996. — Chron, apad Link, p. 757. Eberbardus de Walsı 


illo tempore Capitaneus in Lintza — coepit eos confodere — multis Interemtis, ceteris captlı 
quorum multos in patibulis suspendit. 


helle, e8 hatte aber durdy die Böhmen und die öfterreichifhen Truppen fehr 
viel gelitten !). 

Unter den Böhmen aber begann der Kampf neuerdings, fo daß K. Karl 
fetbft gegen fie ziehen und den Frieden herftellen mußte; beide Parteien wur« 
den von ihm ald Schiedsrichter ausgeföhnt, die Gefangenen frei gelaffen und 
om 2. Mai 1852 von ihm eine Urkunde ausgeitellt, worin er Jedem großes 
Unheil drohte, der ed wagen würde neue Feindfeligkeiten zu begehen ?). 

H. Albrecht, deflen Gattin am 13. November 1351 geftorben war, 
kehrte erft im Anfange des Jahres 1352 nah Wien zurück, mo er nur einige 
Menate vermweilte, bedeutende Steuern von den Alöftern und Pfarrern, fo 
wie von den Ausländern, die in Oeſterreich Befigungen hatten, erhob ®), und 
ih zum neuen Kampfe gegen Zürich rüftete. Er zog auch im Juni fort, 
mar am 5. in Wels und geftattete den Bürgern den nöthigen Aders und 
Auengrund zu nehmen, um bie dringenden MWaflerbauten zu macen*), und 
daß der Nichter dafelbft mit der Stadt und den Bürgern dienen fol, wie 
en anderer Bürger °). Der Krieg gegen Zürich, der Eeine großen Mefultate 
hatte, wurde durch den Frieden vom 1. Septeiber 1352 geendet. Im Januar 
1858 Eehrte H. Albrecht nach Defterreich zuruͤck, am 28. war er fchon wieder 
n Wien. Am 5. Juni erklärte er, daß er die Feſte Falkenſtein, bie er 
kb gelöft von Albero von Puchaim, an den Schänfen Andreas den Huſer 
wieder verpfändet habe ©), und am 14. that er Eund, daß Erhart, Hagens von 
Eriberg Sohn, mit feinem Willen die herzogliche Feſte Spilberg gelöft habe 
ven Hanns dem Schekhen für 300 Pfund Wiener Pfennige”). Am 15. Aus 
guft beftätigte er die Stiftung des Spitals zu St. Slorian dur den Propft 
Heinrich ). 

1354 am 20. Mai trug er Kraft dem Haufer auf, 100 Pfund zu dem 
Bau der Feſte Werfenftein bei Grein aufzuwenden ); am 28. verpfändete 
er dem Berthold von Lofenftein für 800 Pfund Wiener Pfennige die Feſte Ras 
benſtein im Ennsthale 1%); 1855 am 7. März gelobte Ulrih Graf von Schaun⸗ 





') Chron. Zwettl. 996. Tota Austria fere devastata fult ab his, qui se praepärabant ad 
pegaam contra Bobemos. 

2) Urkunde bei Ludewig, Relig. M. S. S. IV. 279-284. — Palady, Geſch. von Böhmen, 
1.2. YbthL p. 321, 322. 

) Chrom. Zwettl. 512. 

*) Hormayr's Taſchenbuch, 1837 ©. 362. 

) Kur, Handel, S. 347. 

*) Lichnowsky, Reg. 1633. Wien 1353. 

’) Eihnowößy, lil. Neg. 1635, & E. 9. %. 

') Driginal von St. Florian. Wien, 15. Auguft. 
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berg dem H. Albrecht alle feine Burgen zu öffnen und damit zu helfen‘); am 
18. November befahl er, daß von allen im Burgfrieden der Stadt Steie 
liegenden Gütern die Schagfteuer bezahlt werben foll wie früher und daß Nie 
mand ungewöhnliche Weine dort ausfchänke?). In diefem Monate rief 5. U 
brecht die Landherren von Defterreih und Steiermark nah Wien zufammen und 
feßte eine neue Hausordnung feſt, vermöge welcher feine Söhne Rudolph, Frie 
drih, Albrecht und Leopold immer einig feyn und ſich brüderfich lieben, gleiche 
Ehren und Würden befigen und die Landherren für den Frieden und die Einig- 
keit unter ihnen forgen follten. Diefe beſchworen es auch und verfprachen über 
die Erfüllung dieſes Lebereintommens zu wachen ?). Dadurd war vorgefchen, 
daß die Edlen des Landes an etwaigen Streitigkeiten unter den Brüdern nicht 
Theil nehmen, und daher die Einigkeit und Ruhe aufrecht halten würden. 
Im folgenden Sahre 1856 am 6. Februar zu Wien erließ er einen Le 
fehl an die Städte und Flecken des Landes ob der Enns, eigene Leute des Klc 
fterd Rremsmünfter nicht aufzunehmen *), und am 11. April bezeugte er ur: 
kundlich, daß der Burggraf zu Steier Hanns der Schefhe von Dietmar und 
Hartneid von Lofenftein die Feſte Rabenftein um 800 Pfund Wiener Pfennige 
mit feinem Willen abgelöft habe’). Am 12. erließ er eine Verordnung, daß je 
Steier in Geldſchulden nur der Richter dafelbft zu verfügen habe, und daß 
außerhalb des Burgfriedens auf eine Meile kein Wein geſchaͤnkt werden dürfe‘). 
Am 4. Zuli trug er dem Richter, dem Rathe und den Bürgern von Enns auf, 
mit denen von &teier in gutem Vernehmen zu bleiben und das Brennholz oder 
Zimmerholz mit ihrem Willen, jedoch ohne Beirrung, zu Faufen, wie er auch 
dem Sriedrih von Walſee zu Enns und Hanns den Burggrafen von Steier 
entboten 7). Die Bürger diefer Stadt hatten nämlich befondere Rechte, auch 
die Ennfer, doch beſaßen jene das Stapelrecht für Holz und Eifen, letztere 
follten das Holz dort Faufen, wenn fie ed auch anderswo um einen wohlfeileren 
Preis befommen Eönnten. Am 9. Auguft verpfändete H. Albrecht Eberharden 
von Kapellen für 1000 Pfund Wiener Pfennige die herzogliche Behauſung zu 
Enns ®). 
| Am Anfange des Jahres 1857 entftand ein Streit und eine Verhandlung 


I) L. c. Reg. 1759. 

2) Original von Steier. Wien, 18. Nov. 1355. Auch angeführt bei Preuenhuber S. 52. 

3) Lichnowsky, Ill. &. 302 und Reg. 1821. 25. Nov. 1855. — Kurz, H. Albrecht I. S. 310. 

“) Pachmayr’s annal, Cremifan, p. 189. 

3) Lichnowsky, III. Reg. 1849. Wien, 11. April. 

*%) Original von Steier. Preuenduber, S. 52. — Kurz, Handel, &. 99, Wien, Ertag vor 
dem Palmtag. 

7) Kurz, Handel, &. 91. Urkunde, Wien. 

) Lichnowsky, Ill. Reg. 1885. 
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wilden unferem Herzoge und dem H. Albrecht von Baiern; jener hatte diefem 
6000 Geltgulden geliehen *), wofür er nun die Stadt Schärding mit dem 
hy gehörigen Gebiete und die dortige Mauth als Pfand erhielt, am 8. Mai 
wurde der Vertrag abgefchloffen *). Am 21. dieſes Monats genehinigte H. Al- 
recht die von Eberhard von Kapellen feiner Gattin Jutta auf dem herzoglichen 
kehen der Feſte Mitterberg gemachten Verfchreibungen®), Am 11. Dezem⸗ 
ber gab H. Albrecht dem Helmhard Goriger (Zörger), der für 600 Pfund Wie 
er Pfennige das Schloß Ror bei Kremsmünfter inne hatte, die jährliche Burg⸗ 
kat desfeiben %), und am nämlichen Tage verpfändete er Dietmarn dem Aiſters⸗ 
hiimer für 300 Pfund Wiener Pfennige, die er zur Löfung der Feſte Nor ihm 
gdiehen, die Burg Klaus mit Zugehör ). Am 19. Januar 1358 gebot er 
tinen Hauptleuten, zwifchen Sundelburg und Ebelöberg keine Kaufmannsıvaaren- 
Niederlage zu Waſſer oder zu Lande aufierhalb der Stadt Enns zu dulden ®), 
und am felben Tage that er den Bürgern von Wels Eund, daß fie an Ruprecht 
ron Walſee von den Gütern, die fie von ihm zu Lehen haben, Feine Steuern 
ja zahfen fchuldig find”). Am 21. feßte er den Albrecht Haller über das Amt 
u Gmunden ®); am 27. bewilligte er dem Eberhard von Walfee die 1000 Nfuud 
Riener Pennige, für die ihm Peilftein verfegt worden, und die mit 896 
Gulden und 100 Pfund Wiener Pfennigen, die er ihm vom Züricher Krieg 
ſchuldig war, auf Enns gefchlagen worden, dem Klofter Pulgarn anzuzeigen ?), 
und am 29. Januar gab er ihm wieder die Erlaubniß, diefem Klofter Geld auf 
jene Pfandſchaft zu verleihen 1%. 

Am 5. April befahl er den Bürgern von Enns, Linz, Wels, Steier und 
Omunden dem Reinprecht von Walfee von den Gütern, die Tehen von ihm war 
ren, Beine Steuer zu geben 11). Am 20. April verpfändete er Hanns dem Trau⸗ 
ur um 1200 Pfund Wiener Pfennige die Tofung von Freiftabt und die Burg 
Klingenberg 12). Nach dem 6. Mai kam er in unfer Land herauf und befudhte 
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) Kur, Deſterreich unter H. Albrecht III. 1: B. S. 67. 

Kurz, H. Albrecht II. S. 871, 872. Urkunden XV. und XVI. — Chron. Zwettl, apud 
Pe: 1 998. Posten contentio circa Scherding orta sed breviter sedata etc. — Lichnowsky, Ill. 
Hz. 1939, 1951. 

2) Lichnowsky, III. Reg. 1933. Wien, 21. Mai 1357. 

NL. e. Reg. 1976. 

) L. e· Reg. 1978. Wien, 11. Dez. 1387. 

%) Kurz Dandel, &. 61. Urkunde. Wien. Aus dem Archive von Enns, 

2) kichnowsty, 11. Reg. 1989. Wien. 

NL. c. Reg. 1990. 

L. ce. Reg. 1991. 

, Driginal zu Wien im k. k. g. X. Abſchrift im Mufenm. Am 29. Yanuar. 
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mehrere Städte; fo befand er fih am 15. Mai zu Steier, wo er bem Paul 
Ranninger, Tandfchreiber, den Befehl ertheilte, zu forgen, daß die Bürger die: 
fer Stadt mit keinen neuen Mauthen beſchwert würden von den Bürgern von 
Zrofeiach bei Leoben ); am folgenden Tage ftellte er dafelbft einen Gerichtsbrief 
aus, worin er das Urtheil der Landesherren im Streite zwifchen Garſten, den 
Volkenftorfern und Lofenfteinen, zu Gunſten des Klofters bezeugte *). Won dert 
zog er nah Schärding, wo er am 28. Mai die dem Klofter Gaming auf 
die Mauth zu Gmunden bewilligten jährlichen 100 Pfand Wiener Pfennig: 
für immer anmwies®); dann begab er fih nach Paffau, wo eine große Zufam: 
menkunft veranftaftet war, ed fanden fich dafelbft ein die Herzoge von Baiern, 
Albrecht und Stephan, und der Markgraf von Brandenburg; durch unferen 
Herzog wurde nun zwifchen Stephan und Ortolph, dem Erzbifhofe von Salz: 
burg, der Sriede vermittelt und abgefchloffen. H. Albrecht vermählte auch feier 
lich feine Tochter Margaretha mit Mainhard von Tyrol, und große Feſte unt 
Qurniere wurden gefeiert. Dies gefchah zwifchen dein 12. und 17. Juni; denn 
am 19. finden wir ihn mit feinem Sohne Friedrich ſchon wieder zu Linz, wo 
er fih mehrere Tage aufhielt, manche Unterhandlungen betrieb und Urkunden 
ausftellte. Am 20. Juni verpfändete er dafelbft Hanns dem Trauner für 1200 
Pfund Wiener Pfennige die Lofung von Freiſtadt und die Burg Klingenberg 
auf vier Jahre), und Helmhart dem Zörger für 600 Pfund Wiener Pfen: 
nige die Feſte Ror auf fech$ Jahre °). 

Am folgenden Tage ertheilte er einen Befehl an den Nichter und bie Bar 
ger zu Vöcklabruck, die Ennfer, wenn fie mit Wein oder Getreide bis zun 
Stadel bei Lambach und dann bis Gmunden oder Vöcklabruck zum Verkaul 
fahren, nicht daran zu hindern ©); eine gleiche Urkunde erließ er am naͤmliche 
Tage an bie Bürger von Gmunden ?); beide befaßen früher allein das Ned 
in-ihren Umgebungen mit jenen Gegenftänden Handel zu treiben. Am 22. mad) 
H. Albrecht Anweifungen an die Mauth zu Linz und zu Gmunden ®); de 
MWichtigfte aber war, daß er an eben diefem Tage zu Linz ein Bündniß abſchle 
mit dem Markgrafen Ludwig von Brandenburg, dem Herzoge Stephan ve 
Baiern und dem Erzbifhofe Drtolph von Salzburg gegen jeden Angreifeı 


2) Driginal von Steier. Bei Preuenhuber, &. 65 angedeutet. Steier am Eritag ve 
Pfingſten. 

2) Original von Garſten. 

2) Lichnowsky, III. Reg. 202. 

*, Lichnowsky, 111. Reg. 2027. Linz, 20. Juni 1358. 

9 L. c. Reg. 2028. 

% Kurz, Dandel, &. 92. Urkunde. 

Lichnowsky, 111. Reg. 2030. 

) L. c. Reg. 1203, 2032, 2033. 
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m. Nun nahmen die Kürften Abfchied von einander und H. Albrecht war 
an 37. Zuni ſchon zu Wien ®); unfer Qand fah er niemals wieder; denn am 
0. Juli 1358 nach Eurzer Krankheit verließ er diefes Teben im fechzigften Jahre 
lines Alter und wurde in der von ihm geftifteten Karthaufe zu Gaming 
begraben. 

An ihm verlor Oeſterreich ſehr viel; er war einer der edelſten Regenten aus 
dem Hauſe Habsburg, beſorgt für fein Land und Volk, an dem er mit vaͤter⸗ 
iger Liebe hing, und wenn er auch nicht überall höher fland als feine Zeitge 
nefen, was immer nur fehr Wenigen gegeben ift, fo war er doch ausgezeichnet 
darch feine Weisheit, Liebe zum Frieden und politifhe Klugheit, vermöge beren 
a fi durch fo viele Verwickelungen, die ihn zum Kriege führen oder reizen 
taten, hindurchwand. Hochgeachtet im eigenen Lande, war er ed nicht minder 
m Auslande, felbft bei fernen Völkern; oftmals trat er ald Schiedsrichter zwi⸗ 
(den denfelben auf, und fein Ausfpruch galt als die Stimme der Gerechtigkeit 
und der Billigkeit. 

$. 4. 


Tas Land ob der Enns unter der Regierung 5. Rudolph IV.; 
von 1358 bis 1365. 


H. Albrecht hatte vier Söhne Hinterlaflen, Rudolph, Friedrich, Al 
rege und Leopold. Sie follten in Einigkeit und brüderlicher Liebe ihre 
finder regieren, und lange handelten fie auch in treuer Gemeinfchaft, doch an 
der Spiße der Regierung ftand H. Rudolph IV., welcher der ältefte unter 
tum, aber felbft kaum zwanzig Jahre alt war, die übrigen hatten noch gar 
nicht die Kähigkeit zur Verwaltung der Angelegenheiten. Er war mit herrlichen 
Gaben des Geiſtes und Körpers ausgerüftet, voll edlen Strebens nad Höheren 
and voll Ruhmbegierde, aber feine jugendlichen Leidenfchaften waren noch nicht 
bar reiferes Alter gemäßigt, ed mangelte ihm bie Klugheit feined Vaters, die 
ubrigens auch größtentheils die Folge mannigfaltiger Erfahrung iſt. Rudolphs 
Ehrgeiz brachte manches Schöne und Große zumege, verftieg ſich aber auch 
eft in fonberbaren Anfprühen und Anmaßungen, ungerechten und unbilligen 
Zerberungen und verwicelte ihn in unangenehme Verhältniffe. Sein Streben 
nah Höherem artete bisweilen in Eitelkeit und Titelfucht aus; fo führte er ſchon 
im 3. 1359 den bisher ungewöhnlichen Titel eines Erzherzogs, Pfalz-Erzher⸗ 
196, eines Dbriftjägermeifter6 des heiligen römifchen Reiches, eines Herzogs 





) L.c Reg. 2086, . 8. g. X. 
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von Schwaben und Elfaß , was ihm eine Demüthigung zuzog. Sein jugend 
liches Alter wollte manches Alte zerftören und Neues herftellen, oft mit Unge 
ftünı ohne Ueberlegung ; es legte ſich wohl diefes immer mehr, als traurige Eı 
eigniffe und Erfahrungen ihn belehrten, und er würde in fpäterer Zeit mit fe 
nen Talenten und feiner Thatkraft auch höhere Klugheit verbunden haben, wen 
ihm die Worfehung eine längere Regierung geftattet hätte; fo war aber dieſe nı 
Furz, jeboch durch manche wichtige Ereigniffe, Erwerbungen und Anftalten auı 
‚gezeichnet, und fein Andenken lebt bei allen feinen Mängeln doch immer " 
reich in der Gefchichte Oeſterreichs. 

Das Erſte, was er verordnete, war die Huldigung der Stände, welche a 
20. November dieſes Jahres mit großer Seierlichkeit und Pracht zu Wien vı 
fi ging; dann entfernte er unkluger Weife alle Raͤthe feines Vaters und e 
wählte fi) neue, die feinem jugendlichen Eifer mehr zuzufagen fehienen, ab 
jenen an Erfahrung weit nachſtanden. Die erfte Srucht davon war eine groj 
Steuer, welche den Bürgern abgefordert wurde 1), wodurch die Liebe zu bei 
neuen Regenten gewiß nicht größer ward. Doch im folgenden Sahre 135 
wurde eine ſchon lange beftehende Einrichtung und ein Necht des Herzogs vo 
ihm aufgegeben, welches Tehr ſchaͤdliche Fogen für die Unterthanen und de 
Handel hatte Caber überall gewöhnlich war), nämlich dad Recht, die Münzen ir 
geringeren Metallmerthe zu prägen ald der Nennwerth war, dann wurde fü 
jährlich die gefammte Münze um einen herabgefegten Preis abgeliefert, und ſi 
gleich wieder zu dem höheren Sage ausgegeben, bisweilen auch eingefchmolge 
dabei gab ed manche Betrügereien. Eine folhe Münzftätte, wohin fie gebrad 
werden mußte, war auch in unferem Lande zu Enns?) Durch die Bitten u 
Vorftellungen des öfterreichifchen Adels bewogen, hob er zuerft proviforifch die| 
Recht auf, führte aber eine andere Abgabe ein, das Ungeld genannt ?). Die 
Name bedeutete früher eine Abgabe von Vieh, Getreide und Handelsiwaarı 
nun aber entfland und blieb das lingeld nur als eine Steuer für Wein, B 
und Meth, die ausgefchenkt wurden, und betrug den zehnten Pfennig. 7 
Adel allein blieb dabei verfchont und e6 traf am meiften das gemeine Volk u 
die Neifenden. Es wurden Zranfauffeher beftellt, welche die Aufficht fühı 


I) Chron. Zwettl. apud Rauch seript. rer. anst. II. p. 831. — Rudolphus — amovit omı 
qui astiterant patri auo in curia et novos ofhclales instituit — exaccionem marimam a c€ 
bus collegit et appropriacionem. 

2, Lichnowsky, IV. S. 6. — Kurz, Deſterreich unter 9. Rudolph IV. Linz, 1821. Ra 
narium Austriae apud Rauch, Il. p. 3. Moneta per Austriam debet singulis asnis circa fest 
beati Joannis Baptistae in Wienna, iu Nova eivitate, et in Anaso renovari. 

3) Kurz, L. e. Beilage I. Patent, H. Rudolph IV., über dab Ungeld, nad) einem Drigin 
aus dem Archive von Ennd, Wien, 21. März 1359. 
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weten. Das erfte Jahr galt es nur verfuchsweife; ba es jedoch dem Herzoge 
uhr eintrug als die Münzeinlöfung, fo blieb es für immer dabei; doch wurde 
un auch beffer für das rechte Maß bei den Wirthen geforgt. Diefe Anordnung 
sor eine allgemeine und betraf das ganze Herzogthum; mir Eennen aber auch 
nanche Verordnungen H. Rudolphs, Orte unferes Landes ob der Enns allein 
etreffend, aus diefer Zeit. 

Noch im J. 1358 am 28. November zu Wien erließ er einen Befehl an 
Niklas den Schekhen, feinen Burggrafen zu Steier, das Klofter Gleink an deſ⸗ 
m Walde und der Weide auf der Smelhau zu fchirmen !). 1859 am 9. Februar 
kurfundete er, daß die Brüder Dietmar, Hartneid und Dietleib von Lofenftein 
se Pehengüter untereinander theilen dürfen ?); am 13. erließ er eine Verord⸗ 
nung für die Stadt Steier, daß derfelben das dort zu verfaufende Holz zu: 
ft angeboten werde?). Am 16. April befand er ſich zu Linz und verpfüän- 
te dem Hanns Trauner für 610 Pfund Pfennige Schuldreft auf vier Jahre 
se Loſung zu Freiſtadt und die Zelte Klingenberg *). Won da zog er nach Böh⸗ 
men, aber am 20. Mai war er fchon wieder zu Wien, mo er dem Neinprecht 
mon Walfee, Hauptmann zu Steier, den Befehl gab, diefe Stadt bei ihren 
Privilegien in Anfehung des Fürkaufes des Holzes zu fhügen). Am 19. Zuli 
serpfändete er Dttofarn dem Mohrer die Feſte Rabenftein unterhalb der Enns 
für 900 Pfund ©), und am 29. dem Eberhard von Kapellen für 1500 Pfund 
Bier Pfennige die berzogliche Behaufung zu Enns’). Am 10. Auguft zu 
Baljburg erneuerte er dem Domkapitel daſelbſt die alten Privilegien wegen zoll⸗ 
freier Ausfuhr der Meine und Tebensmittel aus Defterreich und befreiete desſel⸗ 
km Haus zu Linz auf immer von aller Bürgerfteuer ®); am 17. fchloß er da⸗ 
ſelbſt Bündniffe mit Ludwig von Brandenburg und feinem Söhne Mainhard ®), 
kaum begab er fi nach München, wo große Feierlichkeiten waren, weil Main- 
hard mit Margaretha, H. Rudolphs Schwefter, nach erhaltener päpftlicher Di⸗ 
fenfation endlich getraut wurde. Zugleich aber ftellte Margaretha, die Maul: 
tafhe genannt, am 2. Eeptember 1359 dem H. Rudolph und feinen Brüdern 
ine Urkunde aus, mwodurd fie diefelben für Erben von Tyrol und andern 
Befitungen erklärte, wenn ihr Sohn Mainhard ohne Nachkommen fterben 
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ſollte?); wozu freilih damals Bein Anfchein vorhanden war, und body traf « 
ſehr bald ein! H. Rudolph ſchloß fpäter am 26. September zu Schaffhanfe 
ein Buͤndniß mit dem Grafen von Würtemberg *). Im Oktober oder Noven 
ber Bam er wieder nach Defterreich zurück und ftellte zu Wien am 13. Dejen 
ber dem Klofter Gleink eine lirkunde aus, wodurch er dasfelbe von der jäh 
lichen Löhnung an feinen Kellerfchreiber befreiete; wofür ihm aber ein Anniverfk 
rlum gehalten werden follte 3); auch beftätigte er am nämlichen Tage dem ©r 
tal am Pyrn die Berichtöbefreiung und fprach deffen Leute vom Landgerichte i 
Ennsthal los“). Im 3. 1360 zeigte H. Rudolph viele Thätigkeit für fe 
Land, befonderd in Unfehung der Städte, welche er dur neue Einrichtung 
und verliehene Rechte zu heben fuchte, freilich bisweilen auf Koften Andere 
oftmals ohne Schonung des Beſtehenden, nur in feinem Eifer vorwärts dri 
gend; fo befahl er die Aufhebung aller fremden Grundherrlichkeit innerha 
ber Städte gegen eine unbedeutende Entfhädigung 5). Manche Anordnung: 
traf er für die Städte des Tandes ob der Enns, befonder6 bei feinem Aufen 
halte in demfelben Im Monat Auguft zu Enns, der wenigftens vom 10. b 
12. bauerte. Am 10. erließ er einen Befehl an feinen Burggrafen in Steie 
Dttofar den Rorer, und feine anderen Amtsleute, dafür zu forgen, daß das Eift 
Peine andere Strafe als gegen Steier an die herzogliche Mauth geführt werde‘ 
und In einer zweiten Urkunde ertheilte er diefer Stadt die Bewilligung aus de 
zu diefer Herrſchaft gehörigen Korften Ensfporne und Streubäume oder di 
nöthige Holz zum Brüctenbaue zu nehmen, fo oft man es bebürfe ”). Am nän 
lichen Tage bewilligte er dem Haufe, welches das Stift St. Florian in d 
Stadt Enns kaufen würde, Befreiung von aller Burg« und Schagfteuer, vol 
Ungeld und von der Wacht ®). 

Am 11. erließ er einen Befehl an feinen Burggrafen zu Steier, bafı 
ju forgen, daß die aus dem dortigen Burgfrieden verfegten Zinfe, Dienfte ob 
Guͤter den Bürgern wieder zu Eaufen oder zu löfen gegeben werden; w 
ſich deffen weigere, deſſen Güter fol der Burggraf von des Landesherrn weg 
einziehen 9; eine der Stade Steier fehr günftige, aber an fi harte und u 
billige Mafregel. Am 14, Auguft befand fi der Herzog zu Wels, u 


1) Kurz, Deflerr. unter 9. Rudolph IV. S. 47. — Lichnowsky, IV. Neg. 84. 
1.0 G. 49. 

s, Driginal von Gleint. 

°, dichnowsty. IV, Reg. 111 und 118. 
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ieh den Bürgern biefer Stadt die Gnade, daß fie jeden ihrer Schuldner, von 
dem jie Briefe darüber haben, zu Wels aufheben oder einfperren mögen, bis 
he iht Geld erhalten hätten 2); noch am felben Tage war er zu Vötlabruck 
und verordnete, daß der Burggraf von Ort bei Gmunden die Bürger diefer 
Stadt ſchützen foll, wenn die Bewohner jenfeit6 der Traunbruͤcke (nun Traun: 
dorf genannt) unbefugten Handel treiben, Brot baden, oder andere Hand: 
werte ausüben würden 2). Am 20. Auguft wurden die Bürger beider Städte 
Enns?) und Wels*) von den Abgaben befreit, welche einige derfelben als 
Ueberzins und Burgrecht an Auswärtige zu entrichten hatten, und dem Richter 
und Kath von Wels wurde das Privilegium ertheilt, die Fertigungen über 
Verkäufe von Gütern u. f. f. in der Stadt und in den Vorftädten dafelbft aus: 
uftellen °). Diefe Urkunden wurden im Namen H. Rudolphs zu Wien gege: 

er felbft aber befand fich nicht dort, wie es in denfelben ausdruͤcklich ges 
jagt ift, fondern er mußte zu feinem Schwiegervater K. Karl IV. eilen, um 
ah mit ihm auszuföhnen. Im Lager vor Eplingen gelang ihm diefes au, er 
verzichtete nun auf manche Anmaßungen und ſchloß fogar mit ihm ein Bündniß 
augen die wechfelfeitigen Feinde ©). Don da begab fi) der Herzog nah Mün⸗ 
den, wo er am 11. September die"von Ulrich von Mitterberg gemachte Wer: 
Hindung des Lehenhofes zu Hard Cbei Mauthaufen?) mit Zugehör an Eber: 
hard von Kapellen bemwilligte ”); er Bam dann auch nach Nürnberg, wo er die 
‚ ka mit den Leben, die früher jener Ulrich befaß, belehnte. 

Am folgenden Jahre 1861 hatte H. Rudolph eine wichtige Verhand⸗ 
ung mit den mächtigen Schaunbergen ob der Enns; dieſe waren urfprünglich 
reichefrei geweſen und den Regenten Oeſterreichs nicht unterworfen. Durch 
zriedrichs I. Bulle von 1156 ſollte ſich aber innerhalb der Graͤnzen Oeſter⸗ 
he Bein unmittelbare® Reichslehen mehr befinden, auch der Forſt⸗, Wild⸗ 
ind Fiſchbann, alle Tandgerichte follten vom Herzoge als dem oberften Lehens⸗ 
berra abhängig fein ®), allein feit zwei Jahrhunderten hatten fich immer die 
Chaunberge in ihrer Unabhängigkeit behauptet. H. Rudolph wollte dieſes nicht 
mehr dulden, alle Güterbefiger in feinem Lande follten feine Vafallen feyn, 
und er brachte dieſes auch auf eine friedliche Weife zu Stande. Die Grafen 
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erklärten ſich in einer weitläufigen Urkunde für feine Vafallen *), erkannten ihr 
für ihren oberften Lehensherrn, geftanden, daß fie den Blutbann als ein Lehen 
vom Herzoge befigen und gaben zu, daß ihre Amtsleute von ihm als Bannrig- 
ter befehnt werden follten. In ihrem ganzen Gebiete fol die herzogliche Müny 
gelten, das Ungeld bezahlt und feine Verordnungen befolgt werden. &ie we: 
fprachen auch dem Herzoge Kriegsdienfte mit ihrer ganzen Macht, er aber nahn 
fie in feinen Schirm, beftätigte ihre anderen alten Rechte und Freiheiten, und 
gab ihnen eine bedeutende Summe Geldes. Doch die Folge der Geſchichte wirt 
lehren, daß die Grafen von Echaunberg ſich nicht immer an bdiefen Vertrag 
hielten. H. Rudolph zog gegen Ende Zuli nach Prag zu K. Karl IV., wo am 
1. Auguſt das alte Bündniß mit ihm erneuert wurde, weldyes dem Herzog 
defto erwünfchter war, da eben um dieſe Zeit ſchon ein Krieg zwifchen ihm und 
dem Bifchofe von Aquileja losbrach. Er begab fi von Prag hinweg und wor 
um den 10. Auguft zu Enns, wo er dem h. Georg ein Gelübde machte, daß, 
wenn ber Krieg glücklich für ihn ausfallen würde, er in der Georgen: Kapekk 
dafelbft, außerhalb der Stadt, eine ewige Meffe ftiften wolle ?). Es fiel and 
Alles nach feinem Wunfche aus, der Patriard mußte um Frieden bitten und 
nad Wien kommen, wo eigentlich die Verhandlungen vor fidh gingen. Im Au⸗ 
fange Dezemberd war Herzog Rudolph ſchon wieder zu Wien, wo er am 6, 
eine Verordnung erließ, daß Niemand die Straße über die Zeprif (Zeyring in 
der Steiermark) fahren fol, ald die Bürger der Städte ob der Enns, jeder 
andere nehme die gewöhnliche Straße über Taibady ?). Am 24. dieſes Monats 
erfüllte er fein Gelübde, und fliftete zu Enns in der Georgen:Kapelle, einem 
Theile der alten Burg ber Dttofare, auf dem jegigen fogenannten Dirnberg, 
außerhalb des Schloſſes Ennseck, eine ewige Meffe mit 16 Wiener Pfennigen, 
auf die Mauth zu Enns verfichert, und ftellte darüber eine Urkunde aus*). 
In diefem Kriege hatte auch Ulrich von Schaunberg unferem Herzoge mit für 
nen Truppen Xeiftand geleiftet, erhielt aber dafür eine große Summe Geldes 
ald Entfchädigung ) angewiefen auf das Amt zu Gmunden. Am 21. April 
1362 kam endlich der Sriede mit dem Patriarchen unter harten Wedingungen 
für ihn zu Stande. 

Am 1. Februar 1862 belehnte H. Rudolph den Zacharias von Hader (ger 
wöhnlich Haberer genannt) mit der Feſte Piberftein im Wachſenberger Ge 


') Kurz, H. Rudolph IV. S. 119 und 35%” Beilage Ki. Auch k. k. g. %. 

2 Kurz, l. e. ©. 371: 

2) Lichnowsky, Reg. 313. Rauch, II. 91. 

*) Kurz 1. c. S. 871. Beilage XII. Wien, den M. Dez. 1861. Original in der Stal 
Enns. 

Lichnowsky, IV. Reg. 304. Börz, 11. DOM, 
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rt (im Muͤhlkreiſe), die fein Vater Walhun vom H. Albrecht TI. zu Lehen 
gehabt hatte "). 

Am 28. bemilligte er den Bürgern von Linz das Pfündungsrecht wegen 
Geldſchulden und das Meilenreht?). Den 18. Maͤrz erlaubte er dem Klofter 
Bildering, dad Vermachtniß eines Bürgers von Linz, nämlich ein bürgerliches 
Haus allda und Weingärten bei Krems, anzunehmen ?); am 21. ſchloß er 
ja Bien ein Bündniß mit dem Biſchofe Gottfried von Paffau, welcher ver: 
ſerach, ihm alle Zeften offen zu halten *). 

Am 6. April ſchlug er die 1000 Pfund Pfennige, welche er dem Eberhard 
von Walfee von Lin; an Löfung zu Neuburg am Inn fhuldig blieb, auf die 
Vegtei zu Wels und die Feſte von Seuſenburg °). 

Am 4. Juni beftätigte er dem Klofter Wilhering den Freiheitsbrief K. Nu: 
delph I. vom Jahre 1277 6). Im Juli befand er fih im Stifte St. Florian, 
wc er am 22. dem Propfte Weigand, fo lange er lebe, zwei Hirfchen zu erlegen 
zeiattete, einen am Gebirg und einen an der Traun’). Dann begab er fidh 
ash Paflau, wo er am 27. Zuli auf Bitten des Abtes Heinrich von Engelke 
zell die älteren Urkunden, welche einft das Stift erhalten hatte, wegen mauth- 
freier Einführung des ©etreides und Weines u. f. f. beftätigte ®); am 28. er- 
neuerte er die Privilegien des Kloſters Schlägel °); und am 31. dieſes Monats 
ſchloß er zu Paflau ein Buͤndniß mit den Herzogen von Baiern 19), 

Am 13. September waren die Brüder 5. Rudolphs, Albredyt und Fried⸗ 
rip, in der Stadt Steier und erneuerten das alte Bündnif mit dem Erz- 
biſchofẽe Ortolph von Salzburg 11). H. Friedrich jedoch ftarb fehon am 10. Des 
zember dieſes Jahres im fechzehnten Jahre feines Alters. 

Am 11. Sanuar 1863 beftellte H. Rudolph den Eberhard von Walfee 
als Landeshauptmann des Landes ob der Enns mit den Feſten, Städten, Ge⸗ 
rigten, Aemtern u. f. w., ausgenommen die Mauthen zu Linz und Gmunden, 
für das Jahr 1363 '?). Am 18. d. M. ereignete fich der unerwartete Todesfall 
H. Mainhards, Sohnes der Margaretha Maultafche, Gräfin von Tyrol. Dies 


%, L. c. Reg. 330. Wien, 1. Web. 1362. 

> L. e. Reg. 3%. 

2) Btäls, Gelb. von Bilpering, ©. 591. 

°, Lidnewöly, IV. Reg. 35%, 355. Wien, den 21. März, k. k. g. X. 
b, Le Reg. 366. Bien. 

*, Stätz's Wildering, ©. 891. 

’, Kurz, H. Rudolph IV. &. 399. 

*, Lichnowsti, IV. Reg. 398. 

°, Eriginal vom Gtifte Stlägel. 

se, Eihnomwäly, IV. Reg. 400. 
", L. e. Reg. 807. 
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hatte auf Oeſterreich einen großen Einfluß, denn bie alten Verträge wurden 
nun erneuert, und Tyrol Eam durch Margaretha in diefem Jahre rechtlich an 
Defterreih; die Stände huldigten dem H. Rudolph, und die Gräfin lebte dann 
größtentheild zu Wien. Doch für unfer Land ob der Enns hatte dies Ereignik 
einige Zeit traurige Folgen; die Herzoge von Baiern machten naͤmlich auch An- 
fprüche auf Tyrol, begannen im November 1863 den Krieg und fielen zuerft 
über die Vefigungen bes Erzbifhofs von Salzburg her, der mit H. Rudolph 
im Bunde ftand. Der Herzog Stephan von Baiern rüdte vor das falzburgifde 
Städtchen Mühldorf am Inn und belagerte es, die Vertheidiger wehrten fih 
heldenmaͤßig und es wurde nicht erobert, aber die Baiern, denen der Erzbifchof 
nicht gewachfen war, vermüfteten ſchrecklich ſein Gebiet, befonders zog ber 
baierifhe Vizedom Grans von Lttendorf mit einem Heerhaufen, bei dem ſich 
Bürger von Braunau und Burghaufen befanden , vorwärts, plünderte in den 
Gegenden ded Haunsberges, beraubte und verbrannte am 27. Mai 1864 das 
Klofter Michaelbeuern, und rückte raubend und brennend über Straßwalden, 
Keftendorf, Pfongau u. f. f. Hin Y. Diefe Raubzüge vergalten die öſterreichi⸗ 
fhen Truppen, die in Kärnthen gefammelt worden waren, mit Gleichem, fie 
Iagerten fih bei Laufen, verbrannten Weilhart und verwüfteten die Umge⸗ 
gend. Diefe Verheerungen verfegten die Bauern von beiden Seiten in Wuth, 
fie rückten feindlich gegen einander, raubten und benahmen ſich äußerft gran: 
fam 2); die baierifchen Bauern fehleppten ihren Raub in der Kirche zu Kirch— 
berg, nördlid von Michaelbeuern, zufammen, mwurben aber von Konrad 
Chuchler, Kaſtellan in Mattfee, dafelbft überfallen, die Kirche farnmt den Sa⸗ 

‚hen ging in Flammen auf und viele Bauern fanden den Tod ®). 

Waͤhrend diefed auf der Seite von Salzburg vorging , wurbe der Krieg 
auch in der entgegengefeßten Gegend geführt. H. Albrecht von Baiern zog 
nämlich vor das fehlecht befeftigte Schärding (das feit 1356 an Defterreich 
verpfändet war) und belagerte es; allein Ulrich von Schaunberg vertheidigte 
dasfelbe eben fo tapfer wie die Salzburger ihr Mühldorf, und die Bürger un: 
terftügten ihn mit allen Kräften, dafür fie auch fpäter ein ehrenvolled Zeugniß 
vom H. Rudolph erhielten, und ihnen die Rechte einer Stadt ertheilt wurden, 
wie fie die übrigen Städte befigen *); bisher war ed nur ein Markt gemefen. 
In dem benachbarten feften Neuburg am Inn befand fich der Landeshaupt- 
mann Eberhard von Walfee, feine und des Schaunbergers Truppen machten 

1) Filz, Geſchichte ded Stiftes Diihaelbeuern, ©. 345. 
2) Chron. Salisburg. apud Pez, I. 445. Tunc major pars rusticorum ultriasque partis diu 
noctuque incendentes et rapientes quasi omnibus omnia auferebant. 


) Kill, lc. ©. 346. 
*) Oefele rer, boic, script, Il. pı 189. Urkunde vom 2% Sept. 186%. - Kur, L c. &. 210. 
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verheerende Züge bi6 Vilshofen hin, wurden aber einmal bei Detting von den 
Baiern gefchlagen und zerfprengt, viele Adelige geriethen in Gefangenfchaft *). 
5. Rudolph ſelbſt betrug ſich fehr faumfelig; er nahm indeflen nur die Wein: 
fahren der Baiern in feinem Lande in Beſchlag und plünderte die Güter des 
Viſchofs von Freifingen; auch erhob er eine bedeutende Steuer zur Führung 
des Krieges von der gefammten Geiſtlichkeit; erft ald der Erzbifchof nochmals 
dringend um Hilfe bat, bewegte er ſich in unfer Land herauf und hielt ſich 
ange Zeit in der Stadt Enns auf, wo er am 31. Juli und 2. Auguft 
Urfanden ausftellte, und no am 12. ben Befehl erließ, die Bürger diefer 
Gtadt zur Ausbeflerung der Ringmauern und Thürme, zwiſchen Enns und 
Öteier, wo fie Kalkſteine fänden, bdiefelbe wegführen zu laffen?). Er ſam⸗ 
melte indeflen feine Truppen in diefer Gegend, durch welche aber Enns felbft, 
das Stift St. Florian und die Bewohner benachbarter Drte viele Drang: 
fale erlitten, wie der Herzog felbft in einer Urkunde geftand; unter diefen Sol 
daten waren auch viele freiwillige Ungarn und Böhmen ®). 

Erft gegen Ende Auguſts zog der Herzog mit feinen Truppen aus diefen 
Gegenden weg und rückte vor Ried (im jeßigen Innkreife), wo er am 28. dies 
ſes Monats im Felde vor diefem Drte eine Anordnung traf*). Er belagerte und 
eroberte die Burg und den Markt nach Eurzer Gegenwehr ?) und vermüftete 
hide, wie er felbft in einer Urkunde an Schärding fagt %). Nunhohen die Her: 
ige von Baiern die Belagerung von Mühldorf auf und zogen mit außerlefener 
Mannſchaft nach Braunau und von da gegen Ried, um mit dem Herzoge Ru⸗ 
delph einen Kampf zu wagen; allein er erwartete fie nicht, er wurde eine Strecke 
von baierifchen Kriegern verfolgt, und zog fich nach Defterreih, auch die feind- 
hen Herzoge Eehrten in ihr Land zurüd”), und der ganze Streit gedieh zu 
kiner Entfcheidung. Doc kam durch Wermittelung des Papftes und K. Lud⸗ 
wiss von Ungarn am 12. September zu Paffau.ein Waffenftillftand zwi⸗ 
fen beiden Theilen bis zum 24. April 1365 zu Stande, um dann einen voll 
bmmenen Frieden zu machen. Am 19. September war H. Rudolph wieder in 
Wels zurück, wo er eine Urkunde ausftellte ®). 


!) Chron. Salisburg. %1%, 815. 

2) Eiaowäößy, IV. Reg. 606, 606, 608. 

3) Chrom. Sallsburg. p. %16. 

*%) Lichnowsky, IV. Reg. 609. „Im Felde vor Rio 

®) Chrom. Salisburg. p. 416. Perseveravit guerra illa a festo Martini usque ad festun 
Bartholomaei. Tunc primo ascendit dux Austriae obsidens Ried, quod per placita sibi 
tradebatur. 

N Oefele p. 189. Als wir zugen für die Veſte Riede, die wir fambt dem Markte und was 

Yan gehört, mit Bervalte genummen und gentuig gewieſtet haben. 

?) Chren. Salisburg. 416. 
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Nachdem nun Ruhe eingetreten war, machte er manche Einrichtungen 
zum Wohle feiner Länder und zur Erhaltung der für diefelben fo nüglichen Ein- 
tracht unter den berzoglichen Brüdern '). Am 23. Oktober befreiete er dat 
Stift St. Florian durch zwei Jahre von aller Gaſtungspflicht, welche immer 
fehr ſchwer auf den Klöſtern laftete?). Am 15. November erließ er den Bürgern 
von Enns auf ein Jahr die Burgfteuer zum Erfage des Schadens, den fie auf 
feinem Zuge nach Ried erlitten hatten). Am 27. Dezember war er zu Wels, 
mo er einen Befehl an den Pfleger im Innthal in Tyrol ertheilte ). Noch in 
diefem Jahre bemwilligte er auch dein Eberhard von Walfee, auf dem Klausberg 
am Pöſenbach eine neue Fefte zu erbauen und fie Walfee zu nennen °); fie hieß 
dann Ober⸗Walſee, ift nun fait eine Ruine, und befindet ſich in dem Muͤhl⸗ 
kreife bei dem Bade Millaken. 

1365 fuchte H. Rudolph auf Bitten des Propfted Weigand dem Stifte 
St. Slorian den Schaden zu erfeßen, welchen ed durch feine Truppen im ver: 
floffenen Jahre erlitt. Es hatte Eeinen feften Ort, wo bei ſolchen Gelegenheiten 
die Bücher, Kirchengeräthe und Koftbarfeiten hingeflüchtet werden Eonnten; 
der Herzog übergab nun dem Stifte die benachbarte Feſte Spielberg, auf 
einem Felſen in der Donau, oberhalb Mauthaufen, aber gegen Verzichtleiftung 
auf alle Rechte auf die Statt Enns und unter manchen drücenden Bedin— 
gungen). Die Burg war damald dem Erhard von Spielberg um 600 Pfund 
Wiener Pfennige verpfändet, die ber Propft ihm zahlen mußte, auch dem 
Burggrafen follte er jährlih 50 Pfund zum Unterhalte geben, und die Feſte 
ſelbſt ſtand immer zu Dienſten des Herzogs als Oberherrn 7). 

Bald darnach erhob ſich ein Krieg gegen Friaul und Aquileja und Kranz 
von Garrara; die Kämpfe fielen anfangs fehr unglücdlih für H. Rudolphs 
Verbündete aus, daher begab er fich felbft nah Mailand, dort Hilfe gegen den 
Patriarchen und feine Bundesgenoffen zu erhalten, und diefelben zu Demüthigen, 
aber anders war es vom Schickſale befchloffen, es ergriff ihn ein hitziges Fieber, 
welches feinem Leben in jener Stadt ein ſchnelles Ende machte, am 27. Juli 
1365. Sterbend hatte er noch feinen Bruder Albrecht aufgetragen, alle feine 


1) L.c S. 80, Wien. 18. Nov. 136%. 

2) Kurz, Rudolph IV. ©. 301. Urkunde. Wien, 23. Oktober. 

3) L.c. S. 395. Beilage XXII. Wien, 15. Nov. 136. 

*) Lichnowsky, IV. Reg. 628. 

2) L. e. Reg. 630. Ohne näherem Datum. Hoheneck, III. S. 600. Nach den geneulogis 
fen Handfchriften des Strein hat jedoch die Lirkunde dad Datum 80. Oktober. Wien 136%. 

% Kurs, H. Rudolph IV. 402. Urkunde. Wien, 29. April 1365. 

7, Am Ende diefed Jahrhunderts gehörte diefe Burg ſchon nicht mehr dem Stifte; denn 
laut einer lirkunde 9. Albrechts III. von 1897 wurde die halbe Jeſte dem Neinpredit von 
Walſee verliehen. Stülz, Geſch. von St. Florian, S. 39. 





frͤher begangenen Ungerechtigkeiten, bie er num bereute, befonder$ in Anfehung 
det Biſchofs von Freifing, wieder gut zu machen. Sein Leichnam wurde fpater 
sh Bien geführt und in der St. Stephanslirhe an dem Orte, den er ſich 
ki erwählt hatte, feierlich beigefegt. Er lebt in der Geſchichte Defterreichs 
unter dem ebrenden Beinamen des Sinnreichen und bed Stifters fort; 
erfteres, weil er eine geheime Schrift erfand, deren er fi) bediente und die 
nur Wenige verftanden, was damals ein Öegenitand allgemeiner Bewunderung 
war, und den zweiten Namen führte er mit Recht, weil er die Univerſität 
ja Wien im Jahte 1365 nach dem Mufter jener zu Prag und Paris ftif- 
wre") und die Collegiatkirche St. Stephan gründete ?); die Errichtung eines 
Viſthums zu Wien konnte er aber nicht durchfegen. Beide Anftalten waren 
khr gut und großartig, wenn auch in mandyer Hinficht dein Geiſte der Zeit 
baldigend, und es it überhaupt zu bedauern, dab der Tod feinen großen Ideen 
md edlem Streben fo bald ein Ziel feßte, da erit höhere Neife des Verftandes 
und Erfahrung mildernd und befhmwichtigend eingetreten wären. 


$. 5. 
Shidfale des Landes unter Herzog Albrecht III.; von 1365 
bi8 1395. 

In einer noch vielbewegten unruhigen Zeit übernahm nun H. Albrecht III., 
Sruber H. Rudolphs, die Negierung der öjterreichifchen Tänder, doch in Wer: 
bindung mit H. Leopold; feine Maͤßigung und Milde, fein liebenswürdiges Wer 
fen waren fehr geeignet, die damaligen, nicht fehr glüclichen Umftände zum Beſ⸗ 
jeren zu wenden. Der Krieg gegen den Patriarchen von Aquileja dauerte noch 
fort, der Waffenſtillſtand mit Baiern ging bald zu Ente, die Könige von Uns 
garn und Böhmen zeigten einen auffallenden Kaltfinn, der nichts Gutes verfün- 
dete. H. Albrecht wollte Frieden und Verſoͤhnung mit feinen Gegnern, treue und 
mächtige Bundesgenoffen, und er erreichte auch feinen ſchönen Zweck fehr bald. 
Zuerſt unterhantelte er eine Verlängerung des Waffenſtillſtandes mit Baiern 
und erhielt fie bis 24. April 1366 °); dadurch hatte befonders dad Land ob 
der Enns Ruhe und Sicherheit, welches fonft den feindlichen Einfällen am mei⸗ 
ſten ausgefegt gewefen wäre; dem Biſchofe von Zreifingen gab er die weggenom: 
menen Güter, befonderd unter der Enns, zurück, trat mit ihm in ein freund: 
ihaftlihes Verhaͤltniſ und erfegte größtentheild den zugefügten Schaden ®). 


ı, Die Stiftungsurkunde iſt vatiri vom 42. Mürz 1365. Kurz, Rudolph IV, S. 249262, 
2, 16. März 1365. Kurj, L e. ©. 269 u. f. f. 
3, München, 1365 im September. Später wurde er wieder verlängert, und endlich 1369 
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Schwieriger war fein Werk mit dem Patriarchen von Ayuileja; doch da bi 
am 30. Zuli ftarb, und der neue weniger beleidigt daftand, fo gelang est 
Herzoge, befonderd durch Vermittelung K. Karl IV., einen Waffenftillitand 
30. Mai 1366 abzufchließen. Um mit K. Karl ſich näher zu verbinden, warl 
um deffen Tochter Elifabeth zur Gattin, und begab ſich im Anfange des Zaf 
1366 felbft nah Prag; die Vermählung erfolgte auh am 19. März und 
Buͤndniß wurde gefchloffen. 

Was unfer Land ob der Enns betrifft, fo erließ er am 20. Sebruar 1! 
aus Wien einen Befehl an alle Landherren und Tandrichter, an alle Sti 
und Märkte, die Bürger der Stadt Steier im Öenuffe jener Rechte-und F 
heiten zu belaflen, worüber fie Urkunden befißen 1). Am 7. Auguft beftätic 
die H. Albrecht und Leopold dem Klofter Baumgartenberg das eingefchal 
Privilegium K. Ottokars vom 3. 1251 2); am 28. gab H. Albrecht dem R 
precht von Walfee, feinem Hauptmanne ob der Enns, die Feſte Starh: 
berg am Hausrud in Pflegweife, fo Tange der Herzog lebe?). Am 2.Noven 
glich fich der tapfere Hanns von Traun mit beiden Herzogen für alle feine 5 
derungen wegen geleifteter Dienfte gegen Baiern und Friaul aus, gegen Am 
fung auf die Pflege und Hauptmannfchaft Freiftadt*). Diefer, einer der 
rühmteften Ritter jener Zeit, zog gerne auf Abenteuer aus, Fämpfte in 
verfchiedenften Schlachten und trug die Reichsfahne von England in der Schl 
bei Poitiers. Ihm wurde nun die Vertheidigung der Feſte Oberhaus zu Pa 
vom Bifchofe überlaffen, gegen den die Bürger ſich empört hatten. Er rief ı 
möge beftehenden Bündniffes den H. Albreht um Hilfe an, welcher fie 
auch zufagte. Der Biſchof und der Klerus hatten fih nach Wien geflüd) 
die rebellifchen Bürger verheerten ihre Befigungen, befonderd am linken! 
der Donau bei Hafnerzell, welches fie nebft Griesbach verbrannten. Sie fi 
aber auch verwuͤſtend und raubend in das öfterreichifche Gebiet auf diefer S 
doch wurden fie endlich von den vereinigten bifchöflichen und herzoglichen T 
pen bei Hafnerzell gänzlich gefchlagen. Hanns von Traun verrichtete, 
Oberhaus herabbrechend, die tapferften Thaten, und die Bürger erfuchten 
fi, Abgeordnete im Dezember nah Wien fchicfend, die Hergoge ald Schi 
richter aufzutreten, und am 21. April 1368 gefchah die Ausgleichung zwif 
dem Vifchofe und den Bürgern ®). Als aber die Ruhe im Gebiete von Pe 


4) Original von Steier. Wien, Samflag vor Reminidcere in der Faſten. Preuenhuber € 

2) Kurz, Beiträge Ill. 826. 
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) L. e. Wien, 2. Nov. 1366. — Kurz, H. Albrecht 111. 8. 1. S. 206. 

2) Kurz, . e. ©. 40 — 42. — Lihnomwäly, Reg. 856. — Chron. boic. 28. II. 21 
Buchingers Geſch. von Paffeu, II. &, 59, 
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noch nicht gänzlich hergeftellt war, erhob fich ein Bündniß gegen Defterreich, 
welches fehr gefährlich zu werben drohte, und befonders auch das Land ob der 
Ems treffen follte. K. Ludwig von Ungarn, aufgebracht über bie enge Freund⸗ 
(haft zwiſchen K. Karl IV. und unferen Herzogen, ſchloß am 2. November 
1367 einen Bund mit den Herzogen von Baiern (mit denen ohnehin noch Fein 
äriede von Seite Defterreichd abgefchloflen war), daß im Falle des entftehenden 
Krieges er ihnen mit aller Macht beiftehen würde, und man beflimmte fogar 
Ihon bei fiegreihem Kampfe eine Theilung des eroberten Landes. Die Ungarn 
ſollten nämlich Alles am rechten Ufer der Donau bis zur Enns herauf erhalten, 
Ne Baiern hingegen alles Land ob der Enns an biefem lifer, alle Städte, Bur⸗ 
gen nnd Schlöfler, auch alle Eroberungen in Tyrol und in Kärnthen. Am 
4. Februar 1868 beflätigten die Herzoge von Baiern diefe Uebereinkunft . 
H. Albrecht ſchloß Hingegen einen Bund mit Bamberg und hatte K. Karl auf 
feiner Seite, und der drohende Sturm ging glücklich vorüber, ed Fam zu Eeinem 
Kriege mit Defterreih. Ruhig und friedlih war das Jahr 1868, und einige 
Urtanden bezeugen die Sorgfalt beider Herzoge für unfer Land. Am 21. Ja⸗ 
mar beftätigten fie dem Spitale am Pyrn bie früheren Handfeſten ®); am 
29. April vergabten fie den Domherren zu Wien die Mauth zu Mauthaur 
fen, welche vom Reiche zu Lehen. ging, auf einige Zeit”), fie aber gaben 
viele Stiftungsgüter zurück, die ihnen ohnehin nicht ganz gefegmäßig ertheilt 
worden waren*). Am 28. Juli forderte H. Albrecht die Städte des Tandes 
ed der Enns auf, zu berichten, welche Straßen die Pettauer bisher gefahren 
ſind'). Den 28. September befand er fich zu Linz und bewilligte den Herren 
von Kapellen, eine Burg auf dem Falkenberge zu erbauen ©), und am 29. Nor 
sember erlaubte er den Bürgern von Enns wälſche Weine einzuführen bis auf 
Biderruf ”). Im folgenden Jahre 1869 begann ſchon im Februar eine freund- 
ſhaftliche Annäherung von Seite Baierns gegen Defterreich, und endlich kam 
eine Zufammenkunft der Herzoge beider Länder zu Stande, um wegen des 
Friedens und des Landes Tyrol zu unterhandeln; diefelbe ging in Schärding 
vor fih, wo nebft ihnen viele öfterreichifche, baierifche und tyrolifche Landherren 
fi einfanden. Am 29. September wurde von den baierifchen Herzogen daſelbſt 
die Sriedensurkunde ausgeftellt, fie entfagten ihren Anfprüchen auf Tyrol, nur 
Kufſtein, Kigbüchel und Rattenberg blieb ihnen, die Herzoge von Defterreich 
1) Oefele rer. boic- script. T. Il. p. 187, 188. — Kurz, I. c. ©. 46, 47. 
2) Lihnowäly, IV. Reg. 839. Wien, 21. Januar 1368, 
2) L. ce. Reg. 859. Wien. 
*, Lichnowsky, IV. Reg. 871. 2. Mai. — Kurz, Albredt IV. 8. L 21%. 
” Kurz, Handel Deſterreichs, ©. 352. 


*%, Eihnowöly, IV. Reg. 879. 28, Sept. Linz. 
7, Kur, Dandel, S. 882. 
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bezahlten eine Summe von 116,000 Soldgulden, und gaben das ihnen verpfän: 
dete Schärding ohne Löfegeld an Baiern zurüd ). 

H. Albrecht war noch am 2. Dftober in Schärding, dann begab er ſich 
nach Defterreich zurüd, und erließ am 28. zu Enns ein Danffchreiben an bie 
Bürger von Innsbruck für ihre gegen Baiern geleifteten Dienfte*). 

Ungeachtet diefer unangenehmen Verhältniffe und Unterhandlungen mit 
Baiern hatten unfere Herzoge doch nie die inneren Angelegenheiten unferes an: 
des außer Acht gelaflen und manches zum Wohle der Bewohner beöfelben an- 
geordnet, So ertheilte H. Leopold ſchon am 13. Januar 1869 den Bürgern 
von Wefen (bei Engelhartszell) einen Sreiheitöbrief?), am 7. März befreiete 
H. Albrecht die Bewohner der Stade Enns vom Pfändungsrechte *), am 
6. Juni fchlugen beide Herzoge dem Eberhard von Walfee 2000 Pfund Wie: 
ner Pfennige für die im legten Kriege wider Baiern geleifteten Dienfte auf den 
Satz zu Seufenburg, und die Wogtei zu Wels’); dann beftätigten fie am 23. 
das vom H. Rudolph IV. den Linzern im 3. 1362 verliehene Meilenrecht ©), 
und am 28. bemwilligte H. Albrecht, daß die Stadt Linz zu Wafler und zu 
Lande von jedem Fuder Wein 12 Pfennige, von jedem Dreiling Wein 8 Pfen- 
nige, von einem Roß zwei Pfennige Zoll nehmen dürfe, aber der Betrag Toll 
zum Baue der Thürme, Gräben und Mauern verwendet werden’). Am 
28. Auguſt gelobte H. Albrecht die von K. Karl IV. ihm und feiner Gemahlin 
Elifabeth gegebenen 40,000 Gulden zur Ausföfung ber Pfandfchaften Heim: 
burg, Krems, Stein, Sreienftein, Werfenftein, Grein, Leng— 
bach und Starhemberg zu verwenden und fie nicht wieder zu verfeßen 
oder zu verkaufen ®); auch wies er am nämlichen Tage feiner Gattin 4000 
Bulden Renten auf die Feſte Werfenftein Can der Donau bei Grein) und 
die Städte Stein und Krems an?). Ruhig von außen in Eriegerifcher Hinficht 
war das Jahr 1870, doch im Inneren herrichte ein großes Streben und eine 
ftarke Verfolgung der Juden auf höheren Befehl; alle wurden an einem Tage 
überfallen und ihrer Habe beraubt, felbft der Tod wurde allen gedroht, die fich 
nicht zum Chriftenchume befehren würden, doch nur zwei thaten diefes. Man 
ließ auch die übrigen am Leben, ihr Geld hatte man und died war wohl die 
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Hauptſache. Die Juden wurden damals überall als Eigenthum des Tandesfür- 
fm und wie Heiden betrachtet; fie todt zu ſchlagen, beläftigte felten das 
Gewiſſen. Sie betrogen aber auch die Chriſten, wo fie Eonnten, im Handel, 
ihrem einzigen Gefchäfte, und ihr ungeheurer Wucher und Druck regte oft genug 
den tärfften Haß und Ingrimm gegen fie auf. 

Am 31. Auguft erließ H. Albrecht einen Befehl an feinen Hauptmann ob 
ir Enns, die Bürger von Wels und ihre Holden nicht mit Steuern befchweren 
wu laflen ?), und am 22. September belchute er den Zacharias von Hader mit 
vr Feſte Piberftein im Wachfenberger Gericht *). Am 30. November gab er 
dem Hanns Aneufler, feinem Burggrafen zu &teier, den Auftrag, dad Klofter 
Gleink bei feinem Fiſchwaſſer an der Enns zu fehügen ?), auch erheilte er den 
Befehl an den Richter und Rath der Stadt Steier, zu verhüten, daß Niemand 
mit feinen Waaren von Venedig heraus über den Pyrn fahre, fondern über 
3aring, ausgenommen die Bürger von Enns, Wels, Linz, Gmunden und Frei⸗ 
Rodt, die nach altem Herkommen über den Pyrn fahren bürfen. Wenn andere 
hieſes thun, fo follen ihnen die Waaren weggenommen werden *). Im 3. 1371 
em 22. April verbot H. Albrecht auf Bitten der Bürger von Steier ben Juden 
deſelbſt mit Wein und Getreide Handel zu treiben, auch follen fie nur in dem fchon 
früher ihnen gehörigen Haufe wohnen, wenn ihnen diefe6 zu Elein wäre, fo follen 
fe ein anderes nahe dabei kaufen, doch nicht mitten in der Stadt; damit die 
Bürger fie im Nothfalle ſchützen können *). Am nämlichen Tage erließ er auch 
ine Verordnung, vermöge deren allen Amtsleuten befohlen wurde, kein Eifen 
von Böhmen und Baiern durch die herzoglichen Länder führen zu laffen ©). Am 
23. April bezeugten der Nichter, der Rath und die Gemeinde der Stadt 
Öteier dem H. Albrecht den Beftand der alten Gränze zwiſchen dem Klofter 
Gleink und den Herren von Volkenſtorf in Anfehung der ftreitigen Fiſchweide 
auf der Enns”). Am 5. Oktober beftätigte K. Karl IV. zu Prag die von den H. 
Albrecht und Leopold dem Domitifte St. Stephan zu Wien auf ewig gemachte 
Babe der von dem römifchen Reiche zu Lehen gehenden Mauth zu Mauthaufen 
ſammt dem Mauthhaufe dafelbft 9). 

Im folgenden Jahre 1372 ſchien ſich die Einigkeit zwifchen beiden Herzogen 
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zu trüben; Leopold hatte bisher die Worlande in der Schweiz, im Elfaß und ı 
Schwaben regiert, die übrigen Provinzen hatte Albrecht behalten, Tyrol mw 
gemeinfchaftlich; doch nun war der unruhige H. Leopold mir feinem Antheile nid 
länger zufrieden, fondern wollte mehr. Der unruhige Adel ſchlug fi größtenthei 
auf feine Seite und ed war ein innerer Krieg zu befürchten; Albrechts Alu 
heit und Nachgiebigkeit wußte den Sturm zu befchwichtigen, doch ſchloß er a 
24. April ein Bündniß mit dem mächtigen Ulrich von Schaunberg, dama 
Landeshauptmann ob der Enns, gegen H. Leopold, für den möglichen Fall ein 
Krieges oder Aufruhres im Lande‘). Es handelte fich jedoch zwiſchen beid 
Brüdern mehr um eine Zheilung der Einkünfte ald um eine völlige Abtretui 
von Provinzen ; im nächften Jahre Eam darüber eine fefte Abfindung zu Stant 
Ueber die Sorgfalt H. Albrechts für unfer Land im J. 1372 fprecyen folgen 
Urkunden: Am 22. April verlieh er der Stadt Wels ein Stapelrecht für d 
Holzhandel ?); am 22. Dezember befreite er die Bürger diefer Stadt von t 
Mauth zu Linz, fie follten aber eine bei ſich errichten, um von dem Ertra 
derfelben ihre Stade bauen zu Eönnen®). Am 28. erließ er einen Befehl ı 
den Richter und die Bürger von Steier, zu forgen, daß Häufer und Güt 
der Öeiftlichen, innerhalb des Burgfriedens gelegen, entweder verkauft, oder d 
von denfelben die Steuern bezahlt werden follten*); auch befahl er, daß wet 
auf dem Gäu noch vor den Kirchen, fondern allein in den Städten ob der En: 
Handel getrieben werde, Speifen und Getränke ausgenvinmen; ferner daß Nı 
mand außer denfelben, und wer ein befonderes Privilegium hat, über Zeiriı 
gegen Venedig Handel treibe °). 

1378 am 18. Januar machte H. Albrecht einen Schied6fpruch in be 
Streite zwifchen dem Abte von Barften, der Stadt Steier und anderen Stä 
ten ob der Enns gegen den Abt von Admont, die Verführung des Eifens betr: 
fend ©). Am 21. April befreieten die H. Albrecht und Leopold auf Bitten Dietrid 
von Abensperg, Pfarrers zu Spital am Pyrn, diefes Stift von aller Gaftu: 
bis auf Widerruf”). Da in der Faſten dieſes Zahres Ulrih von Schaunbe 
geftorben war, fo erbte nun fein Bruder Heinrich, der bisher auf der Feſte Sta 
feinen Wohnſitz hatte, deffen Güter, und weil H. Albrecht mit feinem Brud 
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noch nicht ganz einig war, erneuerte er mit Heinrich den einft mit Ulrich abge⸗ 
(dlofenen Vertrag zu wechfelfeitiger Hilfe *), dies gefchah am 27. April. Spaͤ⸗ 
ter, am 85. Juli, wurde endlich der Vertrag zwifchen beiden Herzogen zu Wien 
abgeſchloſſen ); er galt aber indeffen nur auf zwei fahre, und es wurde in dem⸗ 
ſelben eigentlich eine Theilung der Regierung und der Einkünfte beftimmt; die 
Refegung der oberften Aemter in Defterreich ob der Enns und in der Steiermarf 
verblieb dem H. Albrecht, in den anderen Laͤndern bem H. Leopold, alle Haupt⸗ 
leute und Burggrafen follten beiden ſchwören, jeder Herzog Fönnte überall woh⸗ 
nen, nur nicht da, wo ein Landeshauptmann oder Vogt des Anderen feinen 
Big hat, fo H. Peopold nicht zu Rinz, wo die Hauptmannſchaft ob 
ter Enns hingehört. Diefe Uebereinkunft gefiel Übrigens den Edlen bes 
kandes und allen, die das Necht liebten, nicht, indem fie traurige Folgen für 
Defterreich in der Zukunft beforgten. 

Den 17. Auguſt beftätigte H. Albrecht die Rechte der Bürger von Enns, 
de fie von feinem Water erhalten hatten ®), und am folgenden Tage erließ er 
einen Befehl an feinen Hauptmann ob der Enns, Eberhard von Kapellen, die 
Hogen der Bürger diefer Stadt wegen einiger Thürme und Fenſter in der 
Ringmauer zu unterfuchen und das Nöthige zu verfügen H. 

Am 19. September ftarb H. Albrechts Gattin Elifabeth, ohne Kinder zu 
hinterlaſſen; am Ende des Jahres 1874 vermäplte er fih mit Beatrir, der 
Tochter des Burggrafen Friedrich von Nürnberg, doch die Ehe wurde erft 1375 
volljogen, und H. Albrecht verficherte am 31. Mai die Widerlage der Heimfteuer 
ſeiner Gattin von 45,000 Gulden auf Zreiftadt und die Mauth zu Linz ®). 

Am 10. Mai war A. Albrecht in Linz und beftätigte den Schiedsſpruch 
Heidenreichs von Meiffau zwifhen St. Florian und Enns in Betreff einer Au 
bei Spielberg ®). Am 3. Juni erneuerten beide Herzoge die Ordnung über die 
Verwaltung ihrer Länder für ein Yahr von Jakobi angefangen ?). Am 1. No: 
vember gab Wernhard von Aiftershaim die Zelte Schönering, fein Eigen: 
thum, dem A. Albrecht und empfing fie von ihm wieder ald Lehen ®); am 80. 
kaufte H. Albrecht die Feſte Weidenhol; um 1000 Pfund Wiener Pfennige, 
wie fie früher Ulrich der Weidenholzer befaß ”). 
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1876 am 24. Mär; ertheilte H. Albrecht den Befehl, das Cal; aus Defter: 
reich nach Böhmen nur äber Freiſtadt zu führen '). " 

Am 8. Dftober zu Wien erneuerte er den Befehl an den Hauptmann ob 
der Enns, die Bürger von Wels und ihre Holden nicht mit Steuern zu beſchwe⸗ 
ren?), und am 9. befahl er den Bürgern dafelbft, von ihren Lehenguͤtern Eeine 
Steuern zu zablen®). Am 7. November befand er fich felbit in diefer Stadt 
und erließ an die Achte von Kremsmünfter und Lambach den Auftrag, den Buͤr⸗ 
gern derfelben bei ihrem Grabenbau mit Leuten und Fuhrwerk behilflich zu 
fein®). Am 7. Mai 1877 erlaubte er allen Handwerkern der Städte, Märkte 
und Dörfer, in die Stadt Enns zu ziehen’). Den 3. Juli befahl H. Leopold 
aus Wien dem Burggrafen zu Eteier, Rudolph von Walſee, die Bürger dieler 
Stadt bei ihren Rechten und Privilegien zu fchüßen ©). 

Am Sommer diefed Jahres war H. Albrecht von feinen Rändern abwefend 
und auf einem Kreuzzuge gegen die heidnifchen Preußen begriffen; dies benügte 
H. Leopold, um ſich gegen ihn bei entflehenden neuen Streitigkeiten wegen Thei⸗ 
lung der Einkünfte oder Tänder zu ftärken, er fchloß einen Bund mit dem Grafen 
von Schaunberg am 8. September ’) und am folgenden Tage erließ er fogar 
einen Befehl an die Bürger von Linz, fih nad) der Weifung Heinrichs von 
Walſee, des Hauptmanns ob der Enns, zum Kriege zu rüften®). Doc kam 
e6 zu Eeinem Kampfe, denn als H. Albrecht vom Kreuzzuge zurückkehrte, ſuchte 
er fo viel als möglich die Einigkeit und die Ruhe im Lande zu erhalten, und es 
gelang ihm noch für das Jahr 1377 und 1378. Aus diefen beiden Jahren wi: 
fen wir keine befonderen Ereigniffe anzuführen, höchſtens einige Anordnungen, 
Orte unfere® Landes betreffend. Am 20. März 1378 erließen beide Herzoge 
den Befehl, daß nur zu Mauthaufen, nicht aber zu Au und Albern Waaren- 
niederlagen fein follen?); am 22. uni befchied H. Albrecht Bürger von Linz 
und Freiſtadt vor ſich nach Wien, wegen ihres Streites in Betreff des Eleinen 
Salzes und Judenfleifhes 10), und am 19. Zuli trug er dein Landeshauptmann 
ob der Enns auf, einen Bürger von Steier vor fein Gericht zu laden, weil das 
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ihrige vermöge alter Privilegien immer davon getrennt geweſen it). Am 
25. Oktober war H. Albrecht zu Linz, wo er in einer Streitſache ein Urtheil 
filte 2), und am 11. November wies er für die erhaltene Heimfteuer feiner 
Gemahlin Beatrir jährlich 3000 Gulden auf der Mauth und dem Amte zu 
Omunden an ®). 

1379 am 8. Januar belehnte H. Albrecht den Eberhard von Kapellen mit 
einer Mühle und einem Gute an der Aift Cim untern Mühlkreife) gelegen, die 
Heinrich von Aift aufgefendet hatte *); am 19. belehnte er Hanns von der Au 
mit der halben Feſte zu Wynthag (Windhag, unterhalb Mauthaufen), die 
Otto der Freiſtell ihm verkauft hatte ®); am 21. befreite er die Bürger von 
Vels und ihre Holden von aller Wogtei und von anderen Abgaben ©). Am 
16. März befahl er, dap Wein oder Betreide in Enns nur an Bürger ver: 
kauft werben dürfen, fonft an Niemanden”). Am 21. Mai verfprah H. Al: 
recht dem Heinrich von Walfee, welcher die Feſten und Herrfchaften Franken⸗ 
burg und Aterfee von dem von Eilly auf Eünftigen St. Jakobstag über: 
nehmen follte, alle etwa früher abgenommenen Giebigkeiten derfelben zu eritat- 
tm®); und am 23. Auguſt Eaufte er von Ruger von Starhemberg die Zelte 
Ötarhemberg ob der Enns ?), famınt dem nahen Markte Haag und dem 
Shloffe Kogl um 3000 Pf. Wiener Pfennige. Das Wichrigfte jedoch geſchah 
im September dieſes Jahres, nämlich die nach manchen anderen gefchloffenen 
Verträgen endlich erfolgte wirkliche Theilung der öſterreichiſchen Länder zwiſchen 
beiten Herzogen. Leopold war ſtets unruhig, immer nad neuen Erwerbune 
gen lültern, Albrecht ruhig und nadhgiebig, und es Fam fo meit, daß er am 
25. September zu Neuperg in der Steiermark den größten Theil der Ränder 
an jenen abtrat 1%). Er behielt nur Defterreih fammt dein Lande ob der Enns, 
mozu auch die große Herrſchaft Steier, Hallftadt und dad Ifchelland (die einft 
jur Steiermark gehört hatten) gerechnet wurden. Leopold befam die übrigen 
Länder, und fo follte es erblih bei ihren Nachkommen bleiben, nur wenn ein 
Stamm ganz ausftirht, ſo follte Alle dem übrigen zufallen, Titel und Wappen 
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führe jeder Theil von allen Rändern. Am folgenden Tage wurde in einer neuen 
Urkunde bem 5. Albrecht auch Neuburg am Inn und Neuenfels zugefichert H. 
Es wurde feftgelegt, daß wenn Einer von ihnen ftürbe, der Andere für die Kin- 
der desfelben forgen, fie erziehen und ihre Provinzen verwalten folle bis ein 
Sohn das fechzehnte Jahr erreicht haben und volljährig feyn würde, dann follte 
diefer jene Sorgen übernehmen. Es wurde ferner angeordnet, Commiffäre bis 
Martini zu ernennen, welche die nicht genau gefannten Graͤnzen zwifchen dem 
Lande Steiermark und dem Gebiete der Stadt und Herrfchaft Steier beftim: 
men follten 2). Endlich fchloffen beide Brüder einen Bund gegen alle ihre Feinde 
und 8. Wenzel wurde erfucht, diefe Theilung zu beftätigen, was er auch fpäter, 
am 17. Januar und 19. Februar 1380, that. 

So war dem H. Leopold fein Plan vollftändig gelungen, aber Defterreicht 
Kraft zerfplittert und die Einigkeit dahin; traurige Folgen Eonnten nicht auf 
bleiben und die folgende Geſchichte wird Iehren, wie fchädlich diefe Theilung für 
Defterreichs Größe und Macht war, welcher Stoff darin zur Uneinigkeit und 
zu Kriegen lag, was auch die Edlen des Landes wohl einfahen und befürchte 
ten, welche diefen Vertrag nicht mit Freude aufnahmen, denfelben zwar be 
folgten, aber mit Sorge und Kummer in die Zukunft blicften. 

Uebrigens finden wir noch gegen das Ende diefes Yahres einige Spuren 
der Sorgfalt des H. Albrecht für unfer Land; am 7. November nämlid 
erließ er einen Befehl an Ruprecht von Walfee zn Steier, daß all 
Streitigkeiten dafelbft ausgemacht werden follen, und Eein Wein innerhalb einer 
Meile um die Stadt ausgefchenkt werde ?); am nämlihen Tage gab er dem 
Rudolph von Walfee zu Seufenegg den Auftrag zu forgen, daß Fein Eifen oder 
keine Venetianer Waaren über die Heide bei Waidhofen, fondern nach altem 
Herkommen gegen die Stadt Steier, wo die gewöhnliche Mauth ift, geführt 
werben ®). Am 16. November befreite er den Wochenmarkt von Gmunden von 
dem Zoll des Nachrichters °), dann begab er fi) auf die Burg Starhemberg 
an dem Hausruck, wo er am 25. November eine Vereinigung mit den baierifchen 
Herzogen wegen Sicherftellung der Graͤnzen machte; auch wurde beftimmt, 
daß bei einem Kriege mit dem römifchen Könige Wenzel H. Albrecht diefem wohl 
helfen Eönne, aber fein Land folle dabei ganz ruhig gelaffen werden ©). Am naͤm⸗ 
lihen Tage, noch zu Ried Cim Innkreiſe), ftellten die KHerzoge von Baiern, 
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Friedrich und Johann einen Begenbrief darüber aus, und man verfprach fich ger 
genfeitig, die Ruhe und Sicherheit im Lande ob der Enns und im angrängenden 
Boiern mit vereinter Macht aufrecht zu halten ). Diefe Verhandlungen hatten 
größtentheils Bezug auf die fchon lange beftehende Spannung zwilchen dem H. 
Abreht und dem mächtigen Grafen Heinrih von Schaunburg, die nun in 
effene Keindfchaft und in Krieg auszubrechen drohte. Diefer erlaubte ſich manche 
Sewaltthat gegen Fremde, es gab Streit wegen Lehen, Vogteien, Gerichten 
und Zollerpreffungen in feinem Bezirke, er wollte ſich ganz unabhängig beneh⸗ 
men gegen das Verfprechen feiner Vorfahren, fich ald Wafallen bes Herzogs 
in betrachten, und gegen das alte Privilegium der Herzoge Defterreich6 vom 
2.1156. Er verband ſich mit feinen Verwandten den mächtigen Nofenbergen 
und einem Seitenſtamme derfelben, mit Heinrih von Neuhaus. Die erfteren 
batten große Befigungen in Böhmen an Oeſterreichs Gränzen, jie erftrediten 
ih fegar in diefed Land hinein. Graf Heinrich von Schaunberg übergab ihnen 
ſeine Stadt Eferding ald Pfand und zur Wertheidigung, und fie traten mit 
vielen Streitern auf. H. Albrecht rüftete ſich auch, rief das Landaufgebot zu⸗ 
iammen, machte bedeutende Darlehen und fchrieb eine große Kriegsſteuer aus ?). 

Am 17. März 1380 ernannte er Neinprecht von Walfee, den Hauptmann 
eb der Enns, zum Anführer feiner Truppen und ertheilte ihm die Vollmacht 
über den Schaden, welchen diefelben allenfalls im Lande verurfachen würden, 
Ausſpruch zu thun®); auch verfpradh er ihm für feine und feiner Leute Dienfte 
in dieſem Kriege Koſten⸗ und Schadenerfag zu leiften*). Dann erneuerte er 
am 10. Mai in feiner Burg Starhemberg am Hausrud das Bündniß mit den 
Herzogen von Baiern °). H. Friedrich flellte am nämlichen Tage zu Ried dem 
H. Albrecht die DVerjiherung aus, daß ihm alle Eroberungen bleiben follten, 
Be er im Kriege gegen Heinrich von Schaunberg machen würde 8). Nod in 
dieſem Monate batten die Rofenberge und ihre Verbündeten unferem Herzoge 
die Fehde ordentlih angekündigt, welches auch zu Wien öffentlich befannt ges 
made wurde, um die Kaufleute und Wanderer zu warnen. Ter Schauplag 
des Krieges war verfchieden, da Heinrich von Schaunberg in mehreren Gegen: 
den Befigungen hatte, gegen welche nun Truppen zogen, und die Nofenberge 
deiaßen ihre Burgen an den Gränzen des Muͤhlkreiſes; hier wurde auch ger 
kampft, wie Chroniken verfihern, doch Näheres wiſſen wir nichts darüber, 
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wahrfcheinlich fanden hier die Truppen Alberts von Puchhaim, Audreas vor 
Sichtenftein und Johanus von Etrein und Schwarzenau, welche entweder mi: 
dem H. Albrecht verbündet waren, oder bei diefer Gelegenheit ihre eigenen eb: 
den mit den Rofenbergen ausfechten wollten. Auch im Atergau waren Angriffe 
gegen Befigungen des Schaunbergers, doch der vorzüglichfte Kampf mußte in 
dem Gentralpuntte feiner Beftgungen, im Donauthale, bei der großen Schaun: 
burg, wo er fi) perfonlich befand, ausgefochten werden. Dahin begab ſich H. 
Albrecht ſelbſt, in Begleitung des tapferen Hanns von Traun, eroberte bie 
Stadt und Burg Eferding und zog dann vor die benachbarte große S hauen: 
burg hin. Diefe lag hoch erbauet auf einem erhabenen Bergrüden anı füd: 
lichen Ende des Thales, man blickte von da auf die Ebenen des Landes, auf 
die nahe Donau und die Berge des Müplkreifes bin, fie war von der Seite dei 
Thales durch eine fteile Felſenwand gefchügt, von den anderen Seiten mit feften 
difen Mauern, gewaltigen Thürmen und tiefen Gräben vertheidigt, eine der 
größten und fchönften Burgen des Tandes, für unüberwindfich gehalten, und ill 
jetzt noch in ihren großartigen Ruinen ein Gegenftand hoher Bewunderung. 
H. Albrecht griff die Burg ernſt genug an und errichtete drei große Baſteien 
gegen diefelbe; ob er ſich jedoch dabei auch ſchon der Kanonen bediente, ift un 
befannt. Heinrich vertheidigte fih tapfer und mit Erbitterung, er ließ fogar 
Faͤſſer, mit Menſchenkoth gefüllt, auf das Lager und gegen das Gezelt des Her: 
3096 fchleudern, diefer befahl dann gegen die Burg das Gleiche zu thun. Die 
Belagerung zog ſich in die Laͤnge; doch während derfelben hatten die Truppen 
Albrechts Aſchach, die Mauthftätte des Grafen, und die fefte Burg Peuer: 
bad erobert, au. im Atergau das Schloß Kammer am See, die Burg 
Aterfee, die Frankenburg und andere ihm gehörige Orte in Beſitz genom« 
men. Aber mehr als alles diefes beunruhigte ihn der Abfall feiner Verbuͤnde⸗ 
ten, der Rofenberge; diefe fchloflen am 25. Oktober 1380 nebft Heinrich von 
Neuhaus mit H. Albrecht einen Waffenfliliftand bis zum neuen Jahre 1381 !) 
und unterwarfen fi) dem Ausſpruche K. Wenzels, wenn fie denfelben verlegen 
follten. Da man ſich aber während diefer Zeit in Anfehung der Sriedensbeding: 
niffe nicht einigen Eonnte, fo wurde der Stillſtand bis Georgi 1381 verlängert. 

Am 2. Yanuar wurden der Burggraf von Nürnberg und der Landgraf 
Johann von Leuchtenberg als Schiedsrichter aufgeftellt und die Gefangenen 
beiderfeit6 auf MWiederftellung entlaffen ?). Nun wollte doch auch der in feiner 
Schaunburg unbezwungene Heinrich fih mit dem H. Albrecht abfinden, unt 
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es wurde am 12. Januar eine Waffenruhe bis Pfingften beſtimmt ). Die 
Senptbedingungen waren: In der Mitte ber nächten Baftenzeit fol zu Linz 
oder Wels eine Friedensverſammlung abgehalten werden, wo H. Albrecht und 
Graf Heinrich perfönlich erfheinen würden, jeder fol drei Freunde mitbringen, 
um ald Schiedsrichter zu urtheilen. Könnten diefe ſich nicht vereinigen, fo follte 
5. Leopold ald Obmann den entfcheidenden Ausſpruch thun; der Graf foll die 
vom H. Albrecht indeflen gemachten Eroberungen und die errichteten Baſteien 
vor der Schaunburg nicht überfallen oder -beläfligen; er gebe als Pfand feines 
Vortes flatt 12,000 Pfund Wiener Pfennige die Feſte Vichtenftein, Haichen⸗ 
bach und beide Burgen von Wefen, die ihm von Paſſau verfegt find; hält er 
fin Wort nicht, fo follen die Paffauer Verfagurkunden über diefelben dem H. 
Abrecht übergeben werden. Die Pfleger der vier Burgen verfprachen auch die« 
efben dem Herzoge zu öffnen, wenn ber Graf fein Gelöbniß nicht erfüllen 
würde*). H. Albrecht ftellte eine Gegenurkunde aus, beftinnmte den nämlichen 
Preis und ald Pfand Neuburg am Inn ®). 

Am 28. März war eine Zufammenkunft zu Linz zwifchen dem H. Ale 
breit, dem Burggrafen von Nürnberg, dem Landgrafen von Reuchtenberg und 
den Kofenbergen, wo fie fih wegen Eferding und den Gefangenen ausglichen 
und den WBaffenftiliftand bis 30. Juni verlängerten *). 

Doc blieben nod immer manche Gegenftände unerledigt. Auch waren, 
wie es fcheint, die Kämpfe zwifchen den Rofenbergen und den öfterreichifchen 
Kittern noch nicht vorüber; ed wurde erft am 9. Juni ein Waffenftillfiand ab⸗ 
gefhloflen, und beide Parteien verfprachen die Erneuerung der Feindfeligkeiten 
vierzehn Tage vorher anzufagen °); doch kam es nicht mehr dazu. Indeſſen 
hätte auch eine Zufammenkunft des Herzogs Albrecht und des Grafen Hein⸗ 
ri zu Binz oder Wels Statt finden follen; die Schiedsrichter beider Theile 
kamen auch am 24. März und wieder am 23. Juni zu Linz zufammen, doch 
frachtloß, denn jene des Grafen hatten entweder Feine Vollmacht von ihm aufs 
jnweilen, oder gehörten nicht zu den Mitgliedern feines Rathes, wie es hätte 
feyn follen. Es war ihm offenbar mit dem Frieden noch Fein Ernft und er ber 
sahen ſich noch fhändlicher, indem er während der Waffenrube und gegen das 
gegebene Wort einft in eigener Perfon mit feinen Leuten zur Nachtzeit die Ba⸗ 
Reien de Herzogs vor der Schaunburg überfiel, diefelben verbrannte und zer⸗ 
Rörte, die Wachen, Männer und Weiber, welche fih dort befanden, umbrachte 
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und die Gräben ausfüllte. Dazu kam, baß er die Wiefen unterhalb jener Burg 
abmähen und den Bauern des Herzogs Heu und andere Sachen mic Gewalt 
nehmen ließ *). Am 10. November wurde zu Linz eine Zagfagung ausgefchrieben 
für den 23. Mär; 1382; allein der Graf erfchien wieder nicht, obwohl er fi 
gefund auf feiner Schaunburg befand, und H. Albrecht felbft zu Linz eintraf; 
diefer trug daher nun den Schiedsrichtern feine Klage vor gegen den Brafen 
wegen gebrochenen Waffenftillftandes und gegebenen Wortes, wegen Raub und 
widerrechtlicher Handlungen, und die Schiedsrichter erklärten denfelben in bie 
Strafe verfallen, die vier Feſten und die Pfandbriefe darüber follten dem Her: 
zoge überliefert werden. Diefen Ausfpruch beftätigte auch H. Leopold, ald Ob: 
mann, am 9. April 1383 zu Ehingen ®). Allein die Sache war deswegen nod 
nicht geendet, manche Verhandlungen mußten noch vorgenommen werden und 
ein indeffen entftandener Krieg zwilchen Salzburg und Baiern machte auch Hin: 
derniffe und verzögerte die Enticheidung. 

Endlih am 28. Februar 1383 zu Nürnberg thaten die drei neu ermählten, 
vom Grafen Heinrich anerkannten Schiedsrichter, H. Leopold von Defterreid, 
H. Stephan von Baiern und Friedrich, Burggraf von Nürnberg, den ent: 
fcheidenden Ausſpruch, und nun war auch das Schickſal des Hauſes Schaun: 
burg für immer entfchieden ®). 

Die Briedensbedingniffe waren kurz folgende: Es fey Friede und Freund: 
fchaft zwifchen dem H. Albrecht und dem Grafen Heinrich; diefer erhalte zurüd 
Peuerbach, Aſchach und Kammer, er behalte die Vogtei und die Erträgniffe 
von Srankenburg und Aterfee, für Starhembderg und Weidenhol; werde ihm 
Entfhädigung vom Herzoge, wenn er Rehensrechte darauf erweifen kann; es 
bleibe ihm die Gerichtsbarkeit wie bisher, auch die Mauthen, doch wie fie gefeß- 
ih find nad altem Herkommen; kann er die 12,000 Pfund nicht bezahlen, 
fo find die vier Burgen dem Herzoge verfallen, im ©egentheile aber foll ihm 
Vichtenſtein und Velden übergeben werden; der Graf aber erkläre fich für einen 
Vaſallen des Herzogs, beftätige die alten Verträge barüber vom J. 1361 und 
nehme feine freien Beſitzungen von ihm zu Lehen. Die Burgen oder anftatt 
derfelben das Geld foll er bis 24. April überantworten, dad legte zu Linz oder 
zu Eferding, bis dorthin foll auch Alles in Ordnung feyn. Aber dies geſchah aus 
unbefannten Gründen nicht, und erft am 18. Oktober kamen die Parteien in 
Linz zufammen, die ftreitigen Punkte wurden ganz ausgeglichen, und Alles durch 
Urkunden bekräftigt. Nun zeigte fi auch der Graf willig, die Bedingniffe des 
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Friedens zu vollführen; er erkannte die Herzoge von Defterreih ald Oberherren 
über feine Güter in ihren Erbprovinzen, nahm diefelben für ewige Zeiten zu 
kehen, nämlih: Schaunburg, Stauf, Neuhaus, Eferding und Peuerbach, 
doch mit Einwilligung bes Biſchofs von Paflau, von dem fie eigentlich Lehen 
waren. Er verfprady einen Zoll auf der Donau nur zu Aſchach abzufordern, 
wie es berfommlich ift, doch wurde auch ausgemacht, daß er diefe Mauth ein 
Yahr lang unter Neuhaus nehmen dürfe, aber dann wieder zu Aſchach felbft *); 
er that fogar freiwillig Verzicht auf feine Lehensanfprühe auf Starhemberg 
und Weidenholz, verſprach alle Satzbriefe von Paffau, betreffend die Burgen 
ander Donau, Vichtenftein, Ober und Nieder⸗Weſen, ferner Ranarigl, Haichen⸗ 
bach, Velden und Riedeck im jegigen Müplkreife, dem 5. Albrecht auszuliefern, 
febald fie ihm vom Landgrafen von Leuchtenberg , der fie in Beſitz hat, würden 
übergeben worden feyn. Er verkaufte auch num feine freie Herrſchaft Kammer 
demſelben um eine bereitd erhaltene Summe ). 

Am 16. Dktober trat er, um möglichen Zwiftigkeiten auszumeichen, dem 
H. Albrecht das Patronatsrecht der Pfarre Scörfling bei Kammer gegen jenes 
von Buchenau bei Linz ab®). Am nämlichen Tage war auch der Vifehof von 
Paſſau zu Linz angelommen, und belehnte dann den Herzog Albrecht mit den 
Feten Schaunburg, Stauf, Neuhaus, Eferding und Peuerbad) ; diefer erkannte 
ſich als Lehensmann desfelben und übergab zugleich freiwillig als ein bedeutendes 
Geſchenk dem Bischume die Schuld» oder Satzbriefe auf jene vorher genannten 
Burgen an der Donau, auf Velden und Riedeck, welche nun wieder gänzlich 
an Paflau fielen, doch verſprach der Biſchof diefelben künftig nicht mehr zu 
verpfänden, oder nur dem Herzöge, ober nach feinem Willen zu veräußern ®). 

Diefer aber belehnte nun mit der Schaunburg, Stauf u. f. w. den Grafen 
Heinrich, welcher einen Lehensrevers darüber ausſtellte °). So war endlich diefe 
langwierige Streitigkeit geendet, die Ruhe in diefen Gegenden ſchien gefichert, 
die Schaunberge ftanden unter den Herzogen Defterreih wie andere Vafallen, 
jeder Ungehorfam war nun Empörung gegen diefelben und Eonnte als ſolche bes 
handelt werden; die Gewalt des Herzogs hatte dadurch bedeutend gewonnen. 

Während diefer Zeit gab es auch manche Unordnung im Muͤhlkreiſe an den 
Oränzen Böhmens. Reiſende und Kaufleute wurden von Böhmen oder Defter- 
reichern geplündert, es herrſchte Unficherheit der Straßen und bes Handels. 
Den Buͤrgern von Zreiftadt wurden fogar auf Befehl K. Wenzeld 76 Stüde 
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Tücher und mehrere Laſtwagen, von den Budweiſern 11 Tonnen Haͤringe hin 
weggenommen. Erft am 4. Dezember 1385 wurde durch Schiedsrichter die 
Sache ausgeglihen!). Noch ärger jedoch machte e8 Graf Heinrich ; fein unrubiger 
Sinn riß ihn ſchon nach zwei Jahren zu neuen Gewalttaten hin, er plünderte 
Kaufleute zu Waffer und zu Cand, nahm übertriebenen Zoll an verfchiedenen 
Drten und nicht zu Aſchach, wo es feyn follte; auch begann er gegenüber feiner 
Burg Neuhaus eine feſte Schanze aufzumwerfen, um die Schifffahrt und ben 
Handel auf der Donau zu fperren und in feiner Gewalt zu haben, um Gel 
erpreffen zu Eönnen; Alles diefes durchzufegen, rüftete er fi) gewaltig zum 
Kampfe. Dody der Landeshauptmann erließ ſchnell ein Aufgebot, die vom 
Grafen Heinrih oftmals beläftigten Bürger von Linz, Wels und Enns zogen 
bewaffnet heran und die Truppen des Biſchofs von Paffau verbanden ſich mit 
ihm. Der Zug ging aber nach der Burg Neuhaus, dem Hauptfiße der Quaͤ⸗ 
fereien und Näubereien, und diefelbe wurde unter Anführung des berühmten 
Ritters Zacharias Haderer belagert *). Nun wurden aber Unterhandlungen ein: 
geleitet, und Graf Heinrich gelobte am 7. September dem Herzoge und feinen 
Erben, niemals eine Fefte gegenüber von jener Burg zu erbauen ®). Aber fein 
Stolz war dadurch noch nicht gebeugt; öfters noch wurden von ihm Verſuche 
gemacht, ſich in Unabhängigkeit vom Herzoge zu behaupten, er erneuerte fogar 
in biefem Jahre den Bundesvertrag mit Baiern und verpflichtete ſich gegen fei- 
nen Dafalleneid, den Herzogen jenes Landes mit Schaunburg, Neuhaus, Stauf, 
Eferding, Peuerbach, Erlach und Miftelbach beizuftehen *). 

Schon früher hatte übrigens die herzogliche Familie von Defterreich ein 
großes Ungluͤck betroffen; H. Leo pold, der am 13. Februar zu Linz ſich befand, 
wo er eine Urkunde ausftellte und dem Adrian von Weisbriach die Feſte See⸗ 
burg am Werdſee verpfänbete °), zog zum Kampfe gegen die Schweizer aus, 
unerwartet fließen am 9. Juli 1386 beide Parteien aufeinander, in der fürdhter- 
lichen Mittagshige unterlagen die fchwergerüfteten Ritter, deren Fußvolk noch 
zurücf war, den tapferen Eibgenoffen, viele Defterreicher, unter ihnen H. Leo: 
pold felbft, der die Seinigen auch im Tode nicht verlaffen wollte, wurden erfchla- 
gen; er fand fein Begräbniß in der Gruft zu Königsfelden. Er hinterließ vier 
Säpne: Wilhelm (geb. 1370), Leopold IV. (geb. 1371), Ernft (geb. 
1377), Fried rich IV. (geb. 1382) und eine Tochter Elifaberh. 
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Wilhelm war fon großjährig und follte daher nad jenem früheren 
Üeilungövertrage die Regierung ber Länder und die Sorge für feine Geſchwiſter 
ikerachmen, allein er mißtrauete feiner Kraft, in diefer traurigen Tage Alles 
wohl zu leiten; er war auch zu jung und unerfahren, noch beftanb der Krieg 
mit den Schweizern, und eine ungeheure Schuldenlaft drüdte feine Länder. 
Da er die Güte und Nechtlichkeit feines Oheims H. Albrechts III. Eannte, fo bat 
er denfelben, die Vormundfchaft über ihn und die anderen Gefchwifter und zus 
gleich die Regierung der Länder zu übernehmen und zu führen, fo lange er lebe; 
om 10. Dftober 1386 wurde darüber zu Wien ein Uebereinkommen zwifchen 
5. Albrecht, Wilhelm und feinen Brüdern abgefchloffen N. Albrecht follte nun 
Ne Regierung führen, die Schulden und den Krieg gegen die Eidgenoflen über- 
achmen, und für feine Neffen Sorge tragen, jede neue Theilung nad) feinem 
Zede befeitiget werben ; wäre aber diefes nicht der Fall, fo follte fein Sohn H. 
Abrecht IV. Defterreich behalten. In allen Gegenden wurde ihm nun auch bie 
Hildigung geleiftet und er fuchte alles Mögliche für das Wohl diefer Länder zu 
than. Er ſchloß am 4. Februar 1387 für fih und feine Neffen Frieden mit ben 
Edgenoſſen auf ein Jahr ?). 

Am 8. diefed Monats war Bifhof Johann von Paffau geftorben, Papft 
Urban VI. ernannte nun den Pfalzgrafen Rupert, ein Theil des Kapitels 
wählte jedoch den Grafen Georg von Hohenlohe; die Stadt Paflau und König 
Benyel nahmen für jenen Partei, H. Albrecht für Georg, der nun die Stadt 
belagerte. 

Während beffen nahm ber Herzog mit Bewilligung ber Anhänger Georgs 
bie Feſte Dbernberg ſammt der Mauth ald Pfand in Beſitz und legte eine 
Befagung von 40 Spießen und eben fo vielen Schügen unter Eberhard von 
Kopellen hinein *). Die Belagerung der Stadt dauerte von Michaelis 1388 bis 
Bartini, doch vergebens, weil den Bürgern viele böhmifche Truppen zu Huͤlfe 
gelommen waren. Der Krieg währte auch noch im J. 1889, da überfielen die 
Birger am Dftermontage Neuburg am Inn und verbrannten es fammt ber 
derthin geflüchteten Bibliothek des Stiftes St. Nikola. Nun befegte H. Al: 
brecht die Ilzſtadt unter Befehl des Zacharias Haderer, der mit 362 Spießen, 

200 Schützen zu Roß, 64 zu Fuß, und 26 Sciffleuten vom Oftermontage 
enen Monat lang dort lag*); aber mehr Ruhe trat erft im DEtober ein, wo 
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ein Vergleihstag nach Landshut angefegt wurbe, allein auf demfelben kam hie 
Sache noch nicht ins Reine '). 

Am 9. 1889 war H. Albrecht einige Zeit im Lande ob der Enns, und 
zwar am 17. Januar zu Steier, am 18. zu Enns, am 29. zu Linz, wo er 
Andreas dem Sleimlein mit der von der Witwe Hertleins des Zaler aufgeſand⸗ 
ten Pfannhausftatt zu Hallftatt belehnte 3. Am 19. April zu Wien belehnte er 
Wulfing von Stubenberg mit %, Zehenten zu Rorbach und am Gayersberg®); 
am 21. Dez. befahl er dem Richter zu Steier zu forgen, daß das Klobeifen und die 
venetianifchen Waaren immer an die Mauthftätte dafelbft gebracht werden *). 

Vieleiht noch in diefem Sahre, aber viel wahrfcheinlicher im folgenden, 
hatte H. Albrecht wieder nöthig, den Frevel und Uebermuth eines räuberifchen 
adeligen Geſchlechtes zu firafen und dem wilden Fauſtrechte, das hier und da 
“emporloberte, mit Eräftiger Hand Einhalt zu thun; doch diedmal war es nicht 

gegen die Schaunberge, wo Graf Heinrich geftorben und fein Sohn Ulrich 
nun ©ebieter geworden war, vielmehr fein Schwiegervater Johann von Abens: 
berg, welcher von Heinrih die Burgen Stauf, Peuerbah und Neuhaus er: 
halten hatte, trat in die Dienfte des Herzogs und verſprach feinen Schwieger⸗ 
fohn zu bewegen, bis 1. September feine Güter von jenem zu Lehen zu neh: 
men ®), ob es. aber geſchah, ift unbefanut; fondern es betraf diesmal die Rorer 
zu Leonftein. 

Bon der Stadt Steier zieht fih eine Straße nahe dem Fluſſe gleiches 
Namens am linken Ufer desfelben zum gewerbsfleißigen Steinbach, dann bald 
zur hochgelegenen Pfarrkirche Grünburg hin, wo einft die alte Grunenburg 
ftand, die ſchon in Urkunden bes zwölften Jahrhunderts erfcheint; von da geht 
der Weg, ſich vom Fluſſe mehr entfernend, zum jeßigen Schloffe Reonftein, bei- 
(äufig fünf Stunden von Steier entfernt, hin. Unweit davon find hohe Zelfen 
und einzelne Berge, auf einem derfelben, hoch und frei baftehend, nun auf dem 
Bipfel mit Tannen und Fichten bewachfen, ragte einft das alte Reonftein®) 
empor. Kaum fieht man jegt mehr einige Spuren diefer einft fo gewaltigen, für 
unuͤberwindlich gehaltenen Feſte, welche Tange der Schrecken der ganzen Gegend 


2) Erſt im Jahre 1393 am 1. November gelangte Georg von Hohenlohe zum ungeftörten 
Befige feines Bisthums und der Stadt Paſſau. 

2) Lichnowsky, IV, Meg. 2157, 2158, 2161. 

3) L. c. Reg. 2166. 

9) Original von Steier. 

2) Kurz, 1. c. Beilagen 76, 77. 3. Auguft 1390. 

% Alte Shroniten nennen ed Leftain, wie ed and) jept nody von den Bewohnern biefer 
Gegend genannt wird, auch Lenſtain; aber Loftein, wie ed bei Ebendorfer (Pez, Il. 813) 
beißt, if irrig; denn dies ift der alte Name für die Burg Loſenſtein, vier Stunden von 
Steier am rechten Ufer der Enns. 


73 


war. Die Ro r er hauſ'ten damals auf derfelben, deren Vorfahren fie vielleicht 
ebauet hatten. Von diefer Familie befaß Ottokar, 1359 und 1360, Burg⸗ 
graf zu Steier, mit feinem Bruder Ehriftian diefe Burg und die große Herr: 
daft. Erfterer ftarb um 1370 und hinterließ einen Sohn Namens Wolfgang, 
der den Antheil feines Waters an Leonftein erbte, Chriftian aber hatte fünf 
Löhne: Wilhelm, Matthäus, Andreas, Ehriftian und Albrecht, welche den An⸗ 
theil ihres Waters befaßen; beide legtere waren um 1390 noch unmündig, die 
anderen, wackere Ritter, befonders Wilhelm, handelten gemeinſchaftlich und feit 
serbunden, waren aber fehdefüchtig, beuteluftig und gewaltthätig, auf ihre feite 
Zurg trogend. Sie beraubten manchen Wanderer und Handelsmann, plünders 
ten in der benachbarten Gegend, wo die Thalfchlucht, die dichten Wälder und 
die ſhmale Straße an der Steier Gelegenheit zum Kinterhalte und zum Raube 
gaben. Endlich waren fie fo frech, die Abgefandten des Erzbiſchofs von Salze 
burg an H. Albrecht, die Freiherren von Goldeck und von Felben, welche mit 
fiherem Geleite desfelben zurückreifeten, in der Nähe von Leonftein gefangen 
ja nehmen und von ihnen ein großes Löfegeld zu erpreſſen '). 

Diefen Frevel Eonnte der Herzog nicht ungeftraft Taffen, und er befchloß 
felbft gegen fie auszuziehen, die drei Brüder rüfteten ſich zum heftigften Wider⸗ 
ande, und Wilhelm übernahm die Vertheidigung der Burg; Wolfgang hatte 
aber weder am Raube noch an der Fehde Theil genommen. Albrecht zog von ber 
Stadt Steier im Auguft mit feinen Schaaren und großem Kriegszeug gegen 
Leonſtein ). Zum erften Male mahrfcheinlich in Defterreich ertönten in den font 
ſtilen Gegenden die Feuerfchlünde, welche fehr große, fteinerne Kugeln in die 
Zurg fehleuderten ®); doch die Wertheidiger verloren nody den Muth nicht, bei⸗ 
läufig drei Monate dauerte ſchon die Belagerung und der Winter nahte heran, 
da gelang es dem berühmten Ritter und erfahrenen Kämpfer Zacharias Haderer, 
der fhon öfterd dem Herzoge Dienfte geleiftet hatte, mit mehrerern Begleitern 
einen der Burg ziemlich nahen Felſen, der Rabenftein genannt, zu erfteigen, 


!) Chrom, Ebendorfer apud Per, Il. p. 813. Praepotentes Barones Goldecker et Velber in 
smbasiata ad ipsum (ducem) transminsor In reditu ad Salisburgam interceperunt et eos suae 
captivktati subdiderunt. . 

m Die Chroniken feßen dad Jahr verichieden an; die Melker Chronik bei Pez, I. 249 das 
Jabr 1399, Hagen und Ebendorfer 1388, welches jedoch gewiß unrichtig iſt, weil bamald H. 
Utreht Yaffau belagerte; die alte Bwettler Chronik bei Link, I. 821 fegt dad Jahr 1390, 
web das Wahrſcheinlichſte iſt, da im September und Dktober 1389 9. Albrecht ſich größten: 
theils zu Wien befand (Lichnowsky, IV. Neg. 2189 — 2190), aber 1390 am 81. Auguft und 
36. Ditober zu Steier in der Nähe der Burg war (Lichnowsky, IV. Reg. 2248-2227). 

2) Dies erzählt wenigſtens Reichard, Zreiherr von Strein, in feinen ungebrudten Anna» 
en von Dberöfterzeich ; er ſelbſt erhielt mehrere diefer Kugeln von bem damaligen Befitzer der 
derrſchaft keonſtein und ließ fie in feinem Schloffe Yrieded einmauern ; auch wurbe eine Ins 
(Grift dabei angebracht, welche diefe Eroberung durch Kugeln andeutete. Preuenhuber ©. 64. 
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mit Kriegern zu befegen und von da aus die Belagerten höchſt wahrſcheinlich 
durch Kanonen fehr zu ängftigen und zu befchädigen. Wilhelm, nun an der 
Möglichkeit eines ferneren Widerſtandes verzweifelnd, entfloh aus der Burg durch 
einen unterirdifhen Gang, welcher der Sage nach bis zur Grünburg gereicht 
haben fol, und die Zurückgebliebenen übergaben dann die Feſte nach dem Tage 
Aller Heiligen ). H. Albrecht ließ nun euer anlegen, was dieſes verfchonte, 
bie gewaltigen Thürme und Mauern, durch Menfchen umflürzen und zeritören, 
und Leonftein erftand auch nie aus feinen Trümmern wieder. 

Auch die nahe Grunenburg (Örünburg) foll damald nad) einer Nachricht 
vom H. Albrecht zerftört worden ſeyn *), allein dies ift nicht richtig, fie gehörte 
nicht den Norern, fondern zu diefer Zeit dem Haug von Salkenftein und feinem 
ohne Eberhard, welche diefelbe am 5. April 1391 dem H. Albrecht um 1800 
Pfund Wiener Pfennige verfauften 9). 

Der Kampf mit den Rorern war übrigens durch die Eroberung der Burg 
keineswegs geendet, er entbrannte vielmehr noch heftiger nach dem Abzuge des 
Herzogs aus Mache wegen der Zerftörung ihrer Feſte. Wilhelm, Andreas und 
Matthäus zogen mehrere Nitter in ihren Bund, befehdeten die vorzüglichften 
Raͤthe und Hofbeamten des Herzogs, den Bifchof von Sreifingen, oberften Kanz⸗ 
ler desfelben, der manche Befigungen im Lande ob der Enns hatte, den Herrn 
von Walfee und Eberharb von Kapellen. Die Stadler und Steinbecke kämpften 
auch gegen fie, ob im Bunde mit dem Herzoge oder in eigener Fehde, iſt nicht 
ganz Elar, wahrfcheinlicher ift das Letztere. 

Wir haben zwar Feine näheren Nachrichten über die Ereigniffe des Kam- 
pfes, aber ohne Zweifel fielen manche Gefechte in den Gegenden an ber Steier 
und Enns vor, viele Gefangene wurden gemacht, man raubte und plünderte. 
So dauerte es im Jahre 1891 und noch 1392, die Norer blieben unbezwungen, 
waren wohl bie Mächtigeren in jenen Gegenden an der Steier. Am 13. Mär; 
1892 geichah die erfte Verhandlung mit Wolfgang dem Norer, der Eeinen 
Theil an der Behde nahm und daher auch in den fpätern Unterhandlungen der 
Brüder mit dem Kerzoge nie erwähnt wird, er überließ dieſem feinen Antheil 
an ber vorher niedergebrochenen Sefte, fein Haus zu Gorlitz und feine übrigen 


ı) Meller Ghronit: Albertus dux castrum munitissimum Lestain nominatum magea vi 
cepit et destruxit, Rorer dictis in obprobrium, post festum omnium Sanctorum. — Alte Bwetts 
lee Shronil, 1. 821. J. 1390. Albertus obsedit enstrum Leonsteln tribus mensibus, expugnarvit 
autem illud et terrae adaeguavit,. Chron. Zwettl. recent. Pez, I. 54%. Albertus obsedit castrum 
seilicet Lenstain tribus mensibns — cepit et funditus destruxit. 

2) Chron. Zwetil. recent. 54%. Eodem anno destruzit castrum Gruenenpurch situm prope 
Lantstein, 

8) Lichnowsky, IV. Reg. 2847. 5. April. Wien. 
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Kefigungen in ber Pfarre Molln, an der Steier, ober wo immer, die zu jener 
Feſte gehörten, um 2500 Pfund Wiener Pfennige ). Endlich gegen Ende 
Septembers traten auch die feindlihen Brüder in Unterhandlungen mit dem 
Herzoge, e3 wurden beiderfeitd Schiedsrichter erwählt und man verfpradh, fich 
ihren Ansfprücen zu unterwerfen). Died gefhah auh am 237 Novem⸗ 
ber zu Wien, fie machten den Ausſpruch und feßten folgende Bedingniffe feft: 
Der Herzog Toll den Norern Verzeihung gewähren und fie in Gnaden aufneh⸗ 
men, die Gefangenen follen freigegeben und die Walfeer von ihm entfchädiget 
werden, Reonftein aber verbleibe demfelben gegen eine Summe von 2000 Pfund 
Bier Pfennigen ®). 

Die Rorer ftellten am 20. Dezember die Verzichtdurfunde auf jene Burg 
und Herrichaft aus und erklärten Eeine Forderung mehr an den Herzog zu har 
en*). In diefem Frieden wurden auch die beiderfeitigen Anhänger eingefchlofs 
kn; was aber die Stadler und Steinbecke betrifft, fo möge fie H. Albrecht 
am Frieden bringen, wenn nicht, fo foll es den Norern freiftehen, ſich gegen 
Nefelben zu verteidigen. So fland ed damals noch um das Fauſtrecht, und die 
Macht des Landesfürften reichte kaum hin, einige ftörrifche Ritter zur Ruhe zu 
bringen, noch immer eutfchieden die Waffen die Streitigkeiten einzelner Adeliger 
und gewöhnlich litten dabei am meiften die Unterthanen. 

Zu bemerken ift noch von diefem Jahre, daß ſich mehrere Salzarbeiter zu 
Hallſtatt und Laufen ungehorfam erzeigten und aus unbekannten Urfachen eine 
fermliche Rebellion erregten, die jedoch bald unterdrückt wurde. Und da bei die 
fer Oelegenheit die Bewohner ded Dorfes Iſchl bei der herzoglichen Burg Wil: 
denſtein treu geblieben waren, verlieh ihnen der Herzog Sreiheit der Gewerbe 
und des Handels, wie fie nur Städte beſaßen °). 

Ruhiger floß das Jahr 1398 für Defterreich vorüber, und manches that 
5. Albrecht für Städte unferes Landes; fo erließ er am 15. Auguft einen 
Vefehl an feinen Pfleger zu Steier, wo er ſich felbft damals befand, zu forgen, 
daß bie im Burgfrieden liegenden, verkauften oder verfegten Güter der Bürger 
wieter an diefe gebracht werden follen durch Kauf oder durch Einlöfung ). Am 
7. &eptember war er zu Cinz und befahl dem Landeshauptmann Reinprecht 
ven Walſee nicht zu dulden, daß mit Sal; und anderen Waaren über den Ha⸗ 
ſelbach (bei Linz) gefahren werde, fondern es foll Alles über Freiſtadt durch die 


i) Karz, 9. Albrecht 111. B. 11. Urkunde 71. ©. 266. 

!, L ec. Urkunde 72. ©. 269. 6 Nov. Wien, 

NL. ec. Urkunde 73. S. 271. 

* Le. Urkunde 7%. 

Y Kur), Handel Deſterreichs ©. 85. Urkunde vom 5. September 1392. 
*) Driginal von Steier. 15. Auguft 1393. Steier. 


76 
Mautpftätte gehen"); am folgenden Zage erließ er den Befehl, daß jeder Rich 
ter von Wels gleich den übrigen Bürgern leiden oder die Abgaben bezahlen foll®). 

Am 18. Dezember ſchloß er zu Znaim mit Soft den Markgrafen von 
Mähren ein Bündniß gegen Alle, das heilige römifhe Reih ausgenommen ?). 
Im J 1394 befanden fih H. Albrecht und Wilhelm zu Linz, wohin auch bie 
Herzoge von Baiern Johann und Ernft fi) begaben, zu freundfchaftlicher Ver: 
einigung und zur Verbefferung ber beiderfeitigen Handeldangelegenheiten. chen 
am 17. Mai zu Linz beftimmte 5. Johann aus Freundfchaft für die öſterreichi⸗ 
fhen Herzoge, daß alle Kaufleute, die aus ihren Tändern in feines Eommen, 
durch zehn Jahre von allen gefchügt werden und auf ihr Verlangen fichere 
Geleite erhalten follen ); am 20. einigten fich die vier Herzoge auf zehn Jahre 
in Betreff der nachbarliden Irrungen und bed Dffenlaffend aller Straßen zu 
Waffer und zu Lande), und H. Johann ftellte einen Geleitsbrief aus für alle 
öfterreichifhen Kaufleute im Bereiche feiner Länder, vom Datum des Briefe 
auf zehn Jahre 9). 

An eben diefem Tage wurde auch ein ordentliches Buͤndniß zwifchen den 
Herzogen abgefchloflen auf zehn Jahre gegen Jedermann, ausgenommen das 
römifche Reich Ceine herkömmliche Formel), Zoft von Mähren und den Erz 
bifhof von Salzburg 7). Dies war eigentlich gegen den K. Wenzel gerichtet in 
den damaligen Verwirrungen und Zerwürfniffen zwifchen ihm und feinen Bruͤ⸗ 
dern und den Großen des Landes, welche auch leicht hätten Veranlaffung geben 
Fönnen zu einem Kriege Böhmens gegen Defterreich. Es hatte nämlih K. Wen: 
zel durch feine LeidenfchaftlichFeit und Grauſamkeit den größten Theil der Geiſt⸗ 
lichkeit und des Adels ſich zu Feinden gemacht; ein großer Bund der Edfen bil: 
dete fich, ihm unfchädlich zu machen, an ihrer Spitze ftand der mächtige Heinrich 
von Rofenberg: An ihn fchloffen fich fogar Wenzeld Bruder, K. Sigmund von 
Ungarn, und fein Vetter Zoft von Mähren, welche wohl bei diefer Gelegenheit 
die Krone von Böhmen zu erlangen hofften. 

Am 8. Mai in der Nähe von Beraun auf einem Königshofe überfielen dir 
DVerfchworenen den König, nahmen ihn gefangen und führten ihn nad Prac 
in die Eöniglihe Burg, wie mit einem Ehrengeleite. Allein K. Wenzel hattı 
noch viele Anhänger in Prag felbft, und fein jüngfter Bruder H. Johann vor 


1) Kurz, Handel ©. 365. 

2) Lichnowsky, IV. Meg. 2359. 

2) Palacky, Geſchichte von Böhmen, 8. Ill. 1. Abtheilung ©. 71. 
*) Lichnowsky, IV. Reg. 2408. — Kurz, 9. Albrecht 11. 2. B. 161. 
2) Lichnowsky, IV. Reg. 2410, k. k. Reichs⸗Archiv. 

o) L. e. Reg. 2513, k. k. g. A. 

7) Kurz, 1. e. B. 11. Beilage 81, S. 289. 
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Gorlitßz ſtellte fih an die Spige der Getreuen, welcher jedem, der ihm zuzog, 
einen großen Sold verfprach. Die verbündeten Edlen, ſich nicht mehr für ficher 
haltend in Prag, führten nun eilig den K. Wenzel in die den Nofenbergen ger 
hörige Burg Pribenic bei Zabor, dann nach dem feften Krumau, ihrem Haupt: 
ige. Allein auch da fchien ihnen zu wenig Sicherheit zu feyn; denn das Eönig- 
Be Heer zog ihnen nad) und lagerte fchon bei Budweis, es vermwüftete die 
Güter der Rofenberge und von Neuhaus, doch ſchickte H. Albrecht diefen und dem 
Joſt von Mähren 600 Bewaffnete zu Huͤlfe . Die Verbündeten führten nun 
waller Stille, den Zeinden unbekannt, den König in das Land ob der Enns 
a die fefte Burg Wildberg, wo er am 5. Juli den Beſitzern berfelben, 
Leſparn und Gundakarn von Starhemberg, übergeben wurde. Diefelbe ijt nun 
teils eine Ruine, theild bewohnt, fie liegt auf einem freiftehenden Felſen im 
ſegenannten Hafelgraben an der Straße nah Böhmen, zwei Stunden von Linz 
atfernt, und noch jeßt heißt da8 Zimmer, wo K. Wenzel ſich aufhielt, das Kö— 
sosjimmer. Er wurde übrigens dafelbft gut und ehrenvoll behandelt und Alles 
#unrichtig, was die Sage über feinen Aufenthalt dafelbft erzählte. Da blieb er 
un, vielleicht ohne Willen, aber ohne Zweifel wider Willen H. Albrechts, 
wie es aus feiner Vertheidigungsfchrift ?) und feinem fpäteren Benehmen gegen 
vie Starhemberge hervorgeht, bis zum 1. Auguft diefes Jahres. Die König: 
hen waren durch die deutfchen Fuͤrſten verftärft, die fich ihres Könige annah⸗ 
men, allein fie Eonnten ihn doch nicht befreien und begannen daher Unterhand⸗ 
lungen mit den Nofenbergen und Starhenbergen, denen H. Albreht Mißfals 
Im und Strafe verkündigte. K. Wenzel verfprach, ſich an ihnen nicht rächen zu 
weiln und fo wurde er ohne Zweifel mit Einwilligung der Nofenberge am 
1. Angufi®), in Sreiheit gefegt und nach Budweis gebracht, wo er auch alfo, 
bald am folgenden Tage den Starhembergen eine Urkunde wegen Nichtahndung 
jeines Gefängniſſes zu Wildberg ausftellte*); dies wiederholte er fpäter und 
erfachte den H. Albrecht fchriftlich, den Starhernbergen zu verzeihen 9), auch 
aa verfchiedene Herren und Nitter erließ er Briefe ähnlichen Inhalts 9. Er 
verfprady die gerwünfchten Verbefferungen in der Verwaltung vorzunehmen, allein 
es geſchah lange nichts. H. Albrecht ertheilte erft im J. 1395 auf zweimaliges 
Bitten K. Wenzels und der böhmifchen Herren eine Begnadigungsurkunde an die 


I) Appendix ad chron. Hageni apud Pez, I. 1159, nur muß es da heißen: 3. 1398. 
2) Kurz, 9. Aubrecht II. B. 11. Beilage 82. 

9 Palacky, Geſchichte von Böhmen B. 111. 1. Abthl. S. 81, Chron. univers. Prag. 
% Delzel’d K. Wenzel, Urkunde CIII. 

3 Lichnowsky, IV. Reg. 2427. 25. Auguft. Piſek. 

L. e. Reg. 2428. 20. Auguſt. 
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Starhemberge !). Gegen Ende ded Jahres 1394 fiel aber noch ein bedeutendes 
Ereigniß in Defterreich vor, welches wahrfcheinfich mit jenen Verhältniffen zum 
K. Wenzel in Verbindung fteht. Sehr mächtig und rei war die Familie der 
ichtenfteine, fie hatte viele Befißungen im Lande unter und ob der Enns, bie 
feitö und yenfeits der Donau, auch in Maͤhren. Johann, feit dem J. 1370 oberfter 
Hofmeiſter des Herzogs, immer in Gunſt und Önade, in den wichtigften Gefchäften 
vielfach verwendet, ftand an der Spige derfelben. Er befaß auch fehr die Gunſt 
K. Wenzels, bei dem er öfters ald Geſandter ſich aufhielt. Plöglich flürzte er 
von dem Bipfel des Anfehens und der Macht herab, er wurde ganz unerwartet 
nach Gmunden vor Gericht gerufen, von Pilgram von Puchhaim auf höheren 
Vefehl gefangengenommen und nebft feines Bruders Georg Kindern und Vet⸗ 
tern ald Gefangener in die fefte, hochliegende Burg Pernftein im Kremsthale, 
unmeit von Kirchdorf, gebracht ?). Die wahren Urfachen diefer Begebenheit 
find eigentlich noch bis jegt unbekannt, und man wußte fie auch damals nicht, 
denn die verfchiedenften, ganz ungegründete und ſelbſt lächerlihe Behauptungen 
wurden aufgeftellt, und eine Gage verdrängte bie andere. Nach der Meinung 
- Neuerer foll er geheime Plane des Herzogs dem K. Wenzel verrathen haben, 
befonders deffen Mitwirkung zur Gefangennehmung besfelben; doch beruht aud 
diefe Behauptung nur auf einer Muthmaßung. Unſchuldig waren die Lichtenfteine 
wohl nicht, der eben fo milde als fromme und gerechte H. Albrecht hat gewiß nic 
ohne Urfache eine foldye Gewaltthat vorgenommen, der Burggraf von Nürnberg 
und der Graf von Eilly ſprachen ald Schiedsrichter das Urtheil, niemals haben 
ihre Sreunde nach dem bald erfolgten Tode H. Albrechts gegen dasfelbe pro: 
teftirt, als ein ungerechtes oder gewaltthätiges. Wahrfcheinlich lag eine nähere 
ungefegmäßige Verbindung diefer Familie mit K. Wenzel zu Grunde, welchet 
defto glaubwürdiger ift, weil diefer ſchon am 9. Dezember dieſes Jahres famm 
dem Markgrafen Johann von Brandenburg und H. Stephan von Baiern den 
Mathias von Lichtenftein verfprady, ihm gegen H. Albrecht wegen Verhaftung de 
Familie Beiſtand zu leiften ®). Dagegen ſchloß auch diefer am 17. Dezember yı 
Weitra mit dem Markgrafen Yoft und den dem Könige feindlich gefinnten böhmi 
fhen Herren ein Buͤndniß auf fieben Jahre, doch kam es damals zu keinem Krieg 

Am 6. Bebruar 1395 zu Mien erklärten urkundlich die Lichtenfteine, fic 
dem Ausfpruche der Schiedsrichter zu unterwerfen, und diefe thaten ihn au« 
am nämlichen Tage *); vermöge besfelben fielen die meiften Güter und Be 





1) Kurz, 1. c. 1698. Wurmbrand collectanea 223. 25. Juni. Wien. 

®) Chron. Zwettl. recent. 54%. Doch iſt da die Jahreszahl 1375 irrig, Wurmbrand collect. 20 
8), Lichnowéky, IV. S. 835 am Ende. Urkunde VIII. - 

6) Kurz, I. c. 8. Il. Urkunde 83, 8%. 
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fißungen jener Samilie an H. Albrecht, befonderd am rechten Ufer der Do: 
nau, worunter ob der Enns Pernftein, Spielberg, Werfenftein, 
Beißenberg (?), derfelben blieben die meiften Befigungen nördlich der 
Donau, fammt Riedeck und auch Ebels berg füdlich derfelben, welche beide 
Johann von Richtenftein ald Lehen von Paſſau erhalten hatte; doch fegte er nebft 
anderen auch diefe ald Unterpfand der Erfüllung des Ausfpruches der Odiebs: 
richter ein). 

Ruhig blieb es wohl in diefem Jahre in Defterreich, aber es fand immer 
noch ein Krieg mit K. Wenzel in Ausficht, der mit feinen Landherren ſtets in 
deindfeligkeit war, und felbft gegen H. Stephan von Baiern, der gegen H. Jo: 
hann im Kriege und mit K. Wenzel verbündet war, den felbft die Reichsglieder 
verochteten. 

H. Albrecht befand ſich einige Zeit im Lande ob der Enns, und fchloß am 
6.Mai zu Dbernberg am Inn ein Bündnig mit H. Johann und Ernft von 

Baiern?); am 9. befand er fi) za Linz, mo er in einer Urkunde den Bürgern 
von Enns das alte Vorrecht beftätigte, Sal; in das Machland zu führen und 
is verfaufen®); am 14. Juni war er wieder zu Wien, wo er ben Bürgern von 
Ein; einen zweiten Wochenmarkt auf den Samftag verlieh ). Nun rüftete er 

ı Mb gegen K. Wenzel zum Kampfe, ſchloß am 9. Auguft ein neues Bündniß 

| mit Joft von Mähren und Heinrich von Nofenberg, wobei ausbedungen war, 
daß diefe mit ihrem ganzen Anhange Alles aufbieten follten, um die Gewalt 
md Vikarie des Neiches auf H. Albrecht zu bringen °). Er hingegen fchicfte ihnen 
Hülfseruppen in das Lager vor Budweis, wo der Kampf gegen K. Wenzel im 
Auguft begann und zwar mit gutem Glücke, und wollte perfönlich dahin ziehen ©); 

| allein bei feinen größten Hoffnungen überfiel ihn eine ſchwere Krankheit, welche 
kinem Leben am 29. Auguft 1395 im 46. Jahre feined Alters zu Tachfenburg 
bei Wien ein Ende machte. Groß war die Trauer feiner Unterthanen um ihn, 
die ihn wegen feiner Milde und SSröhlichkeit liebten, wegen feines religiöfen Sin- 
us und der Befchügung der Künfte und Wiſſenſchaften hoch ehrten. Er hieß 
wchnlih Albrecht mit dem Zopfe, weil er feine langen Haare in zwei 
Zöpfen geflochten, die ihm über die Schulter und Bruft herabhingen, zu tra: 
gen pflegte. 
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Le Beilage 86. 7. $.bruar 139. 

2) L. e. Beilage 88. 

) Karz, Handel S. 473. 

) Le. S. 206. 

Aqaowsty, IV. Reg. 2498. Zwettl. 9. Aug 
‘| Etendorfer apud Pez, Il. 813. 


$. 6. 
Kurze Regierung Herzog Albrechts IV.; von 13895 bis 1404, 


H. Albrecht III. hatte nur einen Sohn hinterlaffen gleihen Namens, 
18 Jahre alt; fein Wunfh war, daß alle Prinzen der berzoglichen Yamilie 
einig bleiben, miteinander regieren und der Aeltefte nach hergebrachter Gewohn: 
heit an der Spiße derfelben ftehen follte. Diefer war nun 5. Wilhelm, welder 
auch die Sache fo auffaßte, und fi) daher dem Begehren H. Albrechts IV. 
widerfeßte, der Defterreih allein regieren wolltet). Es erhob ſich ein heftiger 
Streit, die Edlen diefed Landes theilten fich in zwei Theile, ihnen folgten meh 
rere Städte. Beide Herzoge bewarben fih um Anhänger; fo ſchrieb H. Wi 
heim am 28. Dftober 1895 an die bedeutende Stadt Steier, die Bürger 
möchten feinem Kaftner und dem Richter dafelbft in allem Glauben beimeflen, 
was diefe ihnen fagen würden ?), und fpäter am 11. November fehrieb 5.4 | 
brecht aus Krems und lobte fie wegen ihrer Treue gegen ihn ®) ; er erſuchte fin,- : 
dem Eberhard von Kapellen anftatt feiner zu huldigen, was auch gefchah. Er . 
fpielte nun eigentlich den Landesherrn in Defterreih, bid am 22. November : 
1395 ein Vertrag zu Hollenburg zwiſchen den Herzogen zu Stande Fam, w⸗ 
durch die innere Ruhe gefihert wurde %. &ie beide follten nun gemeinfdaft . 
[ich regieren, und alle Städte, auch jene ob der Enns, dem H. Albrecht und 
5. Wilhelm (der zugleih Stellvertreter feiner drei Brüder war) huldigen. Die - 
Befehle und Urkunden wurden nun von ihnen einzeln, bisweilen audy vom A. 
Leopold, gewöhnlich aber von jenen beiden gemeinfchaftlich ausgeftelle, und bie 
Verwaltung ruhig fortgeführt. So ernannten fie am 22. April 1896 aus 
Wien den Paul Kramer zu ihrem Amtmann in Gmunden), und am 27. Juli 
gaben fie dem Friedrich Kraft Teibgedingsweile die Feſte Wildenftein bei Law 
fen‘). Am 12: Juli war H. Albrecht im Stifte St. Florian und erließ einen 
Schiedsſpruch zwifchen den Bürgern von Steier und Friedrich dem Pogner, 
der den Thurm in der Burg dafelbft befaß, von dem er diefelben öfters ber 
laͤſtigte 7). 
Den 26. Auguſt verpfändeten die H. Albrecht und Wilhelm dem Kaſpar 
und Gundacker von Starhemberg die Feſte Waldenfels und das Kirchen⸗ 
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hen zu Waldburg (beide im unteren Muͤhlkreiſe) um 1000 Gulden und 
95 Pfund Wiener Pfennige!). Am 25. September beftätigten beide die Nechte 
ad Privilegien der Stadt Steier?), und H. Albrecht die Freiheiten der Stadt 
2°). 1397 am 6. Januar verlieh H. Albrecht dem Hauptmann ob der Enns 
tinprecht von Walfee die halbe Feſte Spielberg zu Leibgeding*); am 
„Februar beftätigten beide Herzoge die Mauth- und Zollfreiheit von Ottens⸗ 
eim >), und den 1. April gaben fie Ernft dem Preuhafen und Georg feinem 
Sehne die Feſte Klingenberg im Achland (Machland) bei Pabneufirchen 
ım Leibgeding, diefe aber verfprachen mit der Burg gehorfam zu feyn, und nach 
em Tode follte diefelbe wieder an die Herzoge zurücfallen %. Am 27. Sep⸗ 
anber beitätigten fie die Privilegien der Stabt Wels”); am 2. Oktober be⸗ 
hate H. Albreche feinen Pfleger zu Enns, Eberhard von Kapellen, mit einem 
rfe zu Kreuffing im Machland in der Arbinger Pfarre). Am 20. DE 
ser fiellten beide Herzoge dem Rudolph von Walſee und Anderen einen 
shadlosbrief aus ?). 

1398 am 11. Januar aus Wien übergab H. Albrecht dem Hanns Kar 
erhuber, Bürger zu Steier, dad Gericht mit den Erträgniffen desfelben für 
ı ganzes Jahr um 150 Pfund Wiener Pfennige !%); am 19. diefes Monats 
theilten Die Herzoge Wilhelm und Albrecht ihren Amtsleuten und Unterthanen 
n Befehl, daß nach dem mit dem Erzbifchof Gregor von Salzburg getroffenen 
zergleich das halliſche Salz (von Hallein) an die Mauth zu Linz kommen 
d und von da über die Donau und jenfeitd dieſes Fluſſes gegen Stein und 
rems und gegen Neuburg, wie von Alters her; das Gmundner Salz foll aber 
er diesfeitd der Donau von Gmunden herab auf der Traun gehen, auch nach 
tem Herkommen ''). Am 10. Mai verpfändeten beide Herzoge dem Rein⸗ 
reche von Walfee die Feſte Pernftein im Kremsthale für ihm fchuldige 
000 Pfund Wiener Pfennige auf fünf Jahre 12), und am 25. Mai belehnte 
a und Heinrich von Walfee H. Wilhelm und mit der Herrſchaft Wachſen⸗ 
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berg”). Am 18. Zuni aus Wien befahlen die Berzoge Wilhelm und Aldreht 
dem ‘Pfleger zu Freiſtadt, Heinrich von Wildenegg, zu wachen, daß Waaren 
und Salz weder nach noch aus Böhmen auf verbotenen Straßen, fondern 
nur durch Freiſtadt geführt werden); am 27. diefed Monats empfahlen fe 
dem Richter und der Gemeinde zu Grein die Aufrechthaltung des mit ©reger, 
Erzbifchof von Salzburg, getroffenen lebereinfommens in Betreff der Sal 
fuhren auf der Donau ?), und den 12. Dftober erneuerte 5. Wilhelm den Bes 
fehl wegen der Salzausfuhr aus Hallein und Gmunden vom 19. Januar diefes 
Jahres in einem Schreiben an Reinprecht von Walfee, den Landeshauptmann 
ob der Enns*). H. Albrecht Hatte noch am 13. Juli aus Wien dem Heinrich 
von Walfee die Erlaubniß ertheilt, die Seite zu Marchbach (wohl Marbad 
bei Mauthaufen) im Nothfalle zu Lehen zu geben ?), bald darnach aber unter: 
nahın er über Venedig eine große Wallfahrt nach Serufalem und kam im De 
zember glüclicdy zurück; die wurde als etwas Außerorbentlihes betrachtet, und 
er erhielt den Beinamen „Wunder der Welt!” 1399 am 7. Januar belehate 
er den Ulrich von Walfee mit der Befte Walfee, herzoglichem Lehen, die ihm fein 
Vetter Heinrich vermacht ®; am 4. Zuni befahl er feinem Pfleger zu Werfen- 
fein, Hanns von Stubenberg, die Bürger von Grein zu fchügen, wenn 
man gegen ihren Willen an Stätten flubere, wo dies früher nicht Statt ge: 
funden ?). . 

Im folgenden Sabre 1400 wurde Wenzel, König der Deutfchen, wegen 
einer fchlechten Regierung und Grauſamkeit von vier Kurfürften feiner Märde 
entfeßt und Pfalggraf Ruprecht dazu erwählt, doch hatte jener noch im⸗ 
mer viele Anhänger. Intereſſantes für unjer Land ereignete fi auch in diefer 
Zeit nicht, aber Beweife von Sorge für Orte desfelben und einige Verleihun⸗ 
gen finden fi vor. So befreieten die H. Wilhelm und Albrecht den Markt 
Grein von dem läftigen Rechte der Orundruhe am 16. Januar 1400 9); am 
22. diefed Monats bewilligte H. Albrecht die Stiftung einer Wochenmeſſe in 
der St. Ulrichs-Kapelle zu VWöcdlabrud ?); am 25. März befand er ſich ſelbſt 
in St. Florian, wahrſcheinlich mit einem bedeutenden Gefolge, daher verlieh 
er auch demſelben zum Erfage für die auf ihn und dasfelbe aufgelaufene Zeh: 
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83 
mg jährlich 30 Fuder Sal; ). Am Freitag nach dem heiligen Kreuztag er: 
es er einen Befehl an die Tandherren, Ritter u. f. w., die Bürger von Grein 
ut dem Schiffzug auf der Donau bei ihren Rechten bleiben zu laſſen 2). Den 
4. Zuli beftätigten die H. Wilhelm und Albrecht die Freiheitsbriefe der Stadt 
zecklabruck, welche verbrannt waren, namentlih die Befreiung von Einmi- 
bung des Landeshauptmanns in ihre Nechte?). Beide erklärten auch aus 
Bien am 31. Dftober, daß fie die Shaunberge in ihren befondern Schug 
ehmen*), und am 19. November erklärte H. Albrecht urkundlich, daß er dem 
Hanns von Ruckendorf die Fefte Spielberg verliehen habe). 

Xm 3.1401 am 28. April aus Wien fchenkte H. Albrecht dem Klofter 
Yarften zu einem ewigen Lichte zwei Elfeine Güter im Grund in der Garne 
veit, in der Pfarre Molln‘), und am 7. Mai verlieh er dem Albrecht 
Neumarkter, Bürger zu Gmunden, zmei Zehenthäufer zu NReuttern als Lehen, 
velhe früher Jörg von Wiſpeck, Hoffchreiber in jener Stadt, beſaß ”). Vom 
. Auguft ift ein Sagbrief beider Herzoge vorhanden, betreffend den Thurm 
Sugelberg zu Gmunden, den der Amtmann dafelbft von Ehunrat dem 
Steyer an fich geloͤſſt hat ®). 

Den 27. Zebruar 1402 belehnte H. Albrecht Marcart den Panhalm 
mit einem Hofe in der Meulirchner Pfarre auf der Ypf (Niederneufirdhen) und 
einem Lehen zu Hausleuten in der Pfarre St. Florian, die er Fäuflih an 
ſich gebracht hatte”). Den 19. März verlieh H. Ernft feinem Kammermeifter 
beuteld Stickelperger die halbe Feſte Leonftein zu Leibgeding '%). Um 2. Au⸗ 
gut beftätigte H. Albrecht den Stäbfen ob der Enns die Kreiheit von Befteues 
rung in Anfehung ihrer Lehen, die fie von Geiſtlichen oder Weltlichen befigen 19. 
Am 4. diefed Monats nahın er die Bürger von Steier und Weyer gegen den 
Vt von Admont und feine Leute in Schuß, welche diefelben bei den Fuhren mit 
Hal; und Eifen auf der Enns hinderten und beläftigten 12). Diefe beiden Ur⸗ 
tmten wurden zu Linz gegeben, wo fich alfo wohl A. Albrecht einige Tage 
afhielt. 

ı) Driginal von St. Florian. 

2) Archiv von Grein. 

Driginal von Bociabruck. 

RL. 9%. Abſchrift im Muſeum. 


9 
RL g. A. Abſchrift. 
% Driginal von Garſten. 


) Eigaewäly, V. Reg. 486. 

”) Wſchrift aus dem ER. 9. & 
N) Ans der Pancharte von Steier. 
B) Drigtnat von Steier. 


5* 


84 

Das Merkwürbdigfte von diefem Jahre war wohl, daß K. Wenzel zu Prog 
von K. Sigmund von Ungarn und feinen Anhängern in Böhmen gefangenge 
nommen und nebft Prokop, dem Markgrafen von Mähren, im Zuli auf die 
Feſte Schaunburg im Lande ob der Enns gebracht wurde, in der fie dra 
Wochen verweilten, dann am 9. Auguft mußten fie weiter nah Wien war: 
dern 1), wo fie den Herzogen von Defterreich, ald Verbündeten K. Sigmunds, zur 
Aufbewahrung übergeben wurden. Die Herzoge ftanden in fehr gutem Verhält 
niffe mit dem Könige von Ungarn, welcher fogar am 14. September zu Pre 
burg den H. Albrecht mit Beiſtimmung der Neichöftände zu feinem Nachfolge 
in diefem Lande erklärte, wenn er felbft Feine männlidhen Erben hinterlaflen 
würde ?). 

K. Ruprecht wünfchte durch H. Albrecht fih mit dem 8. Wenzel un 
K. Sigmund zu einigen; er ernannte deswegen am 19. Dftober zu Nürnberg 
den Burggrafen von Nürnberg und den Grafen Günther von Schwarzburg ja 
feinen Bevollmächtigten, welche in Linz fi) mit dem H. Albrecht befprechen um 
in Unterbandlungen treten follten; diefe Zufammenkunft wurde auf den 28. DE 
tober beftimmt ®). Da aber diefer zu fehr dem K. Sigmund anhing, fo hattı 
die Zufammenkunft keine Wirkung. 8. Wenzel blieb noch längere Zeit in Ver: 
wahrung, bis ed ihm endlich am 11. November 1403 gelang, zu entfliehen und 
nach Prag zu kommen. Am 21. März 1404 verzichteten die jüngeren Vetten 
H. Albrecht zu feinen Gunften auf alle ihre Rechte an Deiterreih ob und unta 
der Enns, auf die Feſten Neuburg am Inn und Wartenftein *), aber H. Wil 
helm ftimmte nicht mit überein und blieb Mitregent in Defterreich, welches mandyı 
Uneinigkeit verurfachte, fo daB ein innerer Krieg zu befürchten war. Diefer fan 
zwar nicht zum Ausbruche, aber ein anderer Kampf war nun unvermeidlich gewor 
den; bie mährifchen Räuber, welche fchon ungeheureni Schaden in Oeſterreich an 
gerichtet hatten, follten bezwungen werben; Znaim war der Hauptſiz derfel 
ben, da haufte Heinrich von Kunflatt auf Jeuſpitz, ber Bühnfte NRaubritter, be 
Eannt unter dem Namen Dürrenteufel, mit feinen wilden ©efellen. H 
Albrecht 309 nun mit einem bedeutenden Heere gegen ihn, allein der Durchfa 
riß in demfelben ein und hinderte größere Unternehmungen, die Belagerung wa 
fruchtlos und mußte aufgehoben werden. A. Albrecht, auch von diefer Aranl 
heit ergriffen, oder gar vergiftet, Tief fich nach Klofterneuburg bringen, wo ı 
am 14. September 1404 ftarb. Diefes Jahr, eines der traurigften, zeichnei 
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ih nech durch ſchlechte Ernte, Hungersnoth, Waffergüffe und heftige Krank: 
eiten aus, die ſich in das folgende Jahr hinüber erftreckten. 


$. 7. 

Regierung Herzog Albredts V.; von 1404 bis 1439, 

H. Albredt IV. hatte eine Tochter Margaretha binterlaffen, bie 
niter den H. Heinrich von Baiern ehelichte, und einen fiebenjährigen Sohn, H. 
Ubrecht V.; über diefen nun führte 5. Wilhelm die Vormundſchaft, fo 
ne er auch die Regierung vom Lande ob und unter der Enns übernahm. Er 
erweilte im DEtober einige Tage in der Stadt Steier, wo er am 14. den 
Bürgern die Freiheit von Beſteuerung ihrer Lehen durch die eiftlichkeit 
der den Adel ertheilte ); am 19. dem Wolfgang Wulmanger einen Hof zu 
üchberg in der Pfarre Laakirchen bei Gmunden verlieh *), und aud an 
Reinprecht von Walfee, den Landeshauptmann ob der Enns, den Befehl erließ, 
icht zuzulaffen, daß die Bürger von Wels von ihren Gütern auf dem Lande 
en Vögten oder Tehensherren Steuer geben ®). 

Am 14. Dezember aus Wien übergab er in feinem und feines Vettern H. 
Ubrechts V. Namen, als deflen Vormund, Hannfen dem Türlhuber, Stadt: 
ichter zu Steier, das Gericht dafeldft mit allen Erträgniffen für das Yahr 
1405 um 150 Pfund Wiener Pfennige *). Doc auch wichtigere Sachen und 
Berhantlungen bezeichneten feine Regierung; am 3. November zu Budweis 
dleß er einen Waffenftillftand mit Böhmen und Mähren, der fi) am 19. Feb⸗ 
war des Jahres 1405 in einen Frieden verwandelte, und er trat mit K. Wenzel 
sein freundfchaftliches Verhältniß °). 

In diefem Jahre dauerten noch bie Räubereien mährifcher und ungariſcher 
jreibeuter fort, doch betrafen fie das Land ob der Enns nicht. Es hatte ſich auch 
a Defterreich ein Bund von Nittern gebildet, genannt mit dem Hafte und dem 
übernen Sterne, in den fogar H. Wilhelm und fein Mündel H. Albrecht V. 
iatraten, gegen alle Beinde im Innern und Außen. Das Fauſtrecht follte auf: 
ren, die ordentlichen Gerichte mußten entfcheiden, nur bei ihrer Saumſelig⸗ 
et durfte man fich der Waffen bedienen mit achttägiger Auflündigung. Gefan⸗ 
me, wie auch eroberte Burgen, follten dem Herzoge übergeben und Räubereien 
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firenge geftraft werben. Dadurch wurde doch die Ruhe im Lande einige Zeit . 
aufrecht erhalten, und H. Wilhelm Fonnte mehr für andere Bedürfniffe Sorge 
tragen. Dies that er audy befonders für Städte ob der Enns, und er erließ am 
9. Zuni neuerdings bas Verbot, diefelben wegen ihrer Lehen von der Geiſtlichkeit 
oder dem Adel zu befteuern 1); und am 23. September bewilligte er der Stadt 
Steier zu ihrer Nothdurft wälfche Weine einzuführen). Den 13. Dezember 
aus Wien wies er Neinprechten von Walfee, Hauptmann ob der Enns, dem er 
die Feſte Wolfsegg in Pflegweife gegeben, jährlih 50 Pfund Pfennige 
Burghut auf der Mauth zu Linz an’). Im Sahre 1406 am 6. Februar 
zu Wien verfchrieb er feinem Kammerer Hanns dem Greußneder für geliehene 
1000 Pfund die Pflege der Sefte Werfenftein mit 100 Pfund für Burghut 
und 100 Pfund als Dienftgeld H. 

Am 14. März betätigte er dem Klofter Garften deffen Rechte, hinfichtlid 
des Verkaufs des Eiſens zu Steier und des Klofterzehentes ?); am 22. er 
laubte er den Bürgern zu Mauthaufen Salz in Gmunden zu Faufen und mit 
demfelben auf dem Lande Handel zu treiben ©). 

An diefem Jahre 1406 erhob K. Sigmund, der ohnehin ftetd eine 
feindfelige Gefinnung gegen 5. Wilhelm hatte, einen Krieg; diefer hatte un 
Hariiche Räuber bis nach Ungarn hinein verfolgt und dort gefangen genommen; 
Sigmund rücte nun mit einem zahlreichen Heere an Defterreichd Graͤnze, 
welchem Lande, bei der großen Uebermacht der Ungarn, Verwüſtungen und Ger 
fahren drohten. Da fuchte H. Wilhelm durch Abgeordnete fi mit ihn ausw 
föhnen, er ernannte dazu öfterreichifche Landftände, ertheilte ihnen die Vollmacht 
mit K. Sigmund zu unterhandeln und Frieden zu fchließen; unter ihnen waren 
auch der Propft von Waldhaufen, Eberhard von Kapellen und Reinprecht von 
Walfee; diefem legten beſonders gelang es, durch fein‘ patriotifches, kuͤhnes 
Auftreten ben König Sigmund zu Abfchluffe des Friedens zu bewegen”). 
Diefe Gefahr ging alfo gluͤcklich vorüber, allein ein anderes großes Unglück traf 
Defterreih, indem der Eräftige und umfichtige H. Wilpeln m unerwartet und 
ſchnell am 15. Zuli 1406 ftarb. 

Nun warb es immer fchlimmer, ed begann eine traurige Zeit der Zwie⸗ 
tracht unter ben Herzogen Oeſterreichs ſelbſt; diefelbe verbreitete fich in bie 
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Städte und auf das Land, Nebellionen und Unfug aller Art riffen ein, Gewalt 
end das Fauſtrecht herrfchten wie in früherer Zeit. Bald nach Wilhelms Tod, am 
6. Auguft 1406, verfammelten fi die Stände bes Landes ob und unter der 
Cans in Wien, um in diefen trüben Zeitumftänden einen feften Entſchluß zu 
foffen für das Land, deffen Wohl und Ruhe zu forgen. Es waren bei biefer 
großen Verfammlung von unferem Lande dabei die Prälaten von St. Florian, 
Kremsmünfter, Waldhaufen, Garften, Gleink, Lambach und Baumgartenberg, 
von den Edlen die Kapellen, Dachsberge, Traune, Starhemberge, Polheime, 
Vefkerftorfe, Norer, Lofenfteine, Klamme u. f. w., von unferen Städten fan- 
ben fich dort ebenfalls Abgefandte ein, von Linz, Steier, Weld, Gmun— 
den, Enns, Freiſtadt und Vöcklabruck. 

Die Stände fchloffen unter fi eine Verbindung zur Aufrehthaltung ihres 
Beſchluſſes, fie erkannten den H. Albrecht V. ald Nachfolger in der Regierung 
von Defterreich und überließen es den H. Leopold und Ernft, ſich wegen der Vor⸗ 
mundfchaft über H. Albrecht zu verftändigen, und diefe beiden Famen fpäter 
üßerein, daB H. Leopold, ale der älteite, diefelbe führen follte. H. Ernft 
erhielt die Steiermark und feinen Sitz zu Grag während der Vormundfchaft; 
H. Sriedri IV. befam dann Tyrol und das Land an der Etfch und im Inn: 
tale, wo er auch allein regierte. Die Regierung Defterreih® führte nun eigent- 
lich H. Leopold, welcher auch anfangs Eräftig für die Erhaltung der Ruhe und 
des Friedens forgte, die durch gewaltthätige Edle, beſonders aber durch Räuber 
aus Mähren, welche im Lande unter der Enns große Verheerungen anrichteten, 
geftört wurden. Er fchloß zu diefem Zwecke einen fogenannten Landfrieden mit 
den Ständen Defterreichd, dem auch die ob der ennfifchen Städte beitraten am 
2. Januar 1407, und beflimmte die Mittel denfelben aufrecht zu erhalten durch 
Ausrüftung von Truppen oder perfänlichen Zug gegen die Ruheftörer '). 

Er erließ auch nun ald Regent manche Befehle, oder ertheilte Rechte und 
Privilegien, unfer Land betreffend; fo trug er am 4. März aus Wien feinem 
Pleger zu Steier, Weikard von Polheim, auf, mit dieſer Stadt und Herr: 
haft dem H. Ernft gemwärtig zu feyn, falls er diefem bis St. Michaelstag 
nicht 10,674 Gulden bezahle?). Diefe Summe hatte einft H. Ernft dem 9. 
Abrecht IV. geliehen, 5. Leopold beftimmte nun dafür Steier ald Pfand. 
Da er die Summe nicht bezahlte, fo wurde fie fpäter dem H. Ernft auch über 
geben, die Bürger huldigten und ſchwuren ihm Treue. 

Am 5. März geftattete H. Leopold den Bürgern von Enns, waͤlſche Weine 
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Müuses 5. Abrechrs Namen anen Jahrmarktt uhr Img vor Er Michel ?); 
an 23. Auguſt Seiegure z ort den Zaberer nic 2er von ſeinem jelnzen Vater 
Aacharias ehren Feſte Tiserite:n m Mubikzie,!. Den 9. Sertemnber 
3467 ichſes er ann Sertrag uns Rufemüllitind, und am 8. Okraber Frieden 
an Inaim mic ser Mahrern ab. Aber wahread Derterraih wen Auslande de, 
Hufe genoä, Klbere ſich tie mie Zwietacht und Unernigken im Iunern, be 
fonters wiichen 5. Lesvoſd und 5. Erf, melde Ne traurigtten Felgen ach 
5 wor. Ter Weſ wor ahmehin unruhigen Serſtes, unzufrwöen mit dem 
ertauten Bafentilltund mic der Mihrern, ungeduſdig über das herrijche Wal 
ser des Kiidgers Eertheſid von Freiñng, ler H. Seoroids Kanzler wor m) 
Mes Sei Hm galc, Iemeltd Strenge un? Hochmuta mendere auch die Öe 
mũther von ihm ab. Plẽtziich weräreicete ſich das Gerüche im Lande, derſelbe 
wolle die wirfüche Hexrſchaft Oeſterrrichs mic Ausſchlũ des H. Albrecht an ſich 
sehen, und dies geichah wohl nicht chne Zuthun des H. Ernit, der gerne Au 
theil au der Bormuntigait und an der Aegicrung dieſes Landes gehabt hir. 
Dice glaubten au dieſe Zage. Anderen, ehnehin ſtets za Kampf und Raub 
bæci, war fie erwünfde. H. Ernit kam felbſt nu Firm and trat als Beidüße 
S5. Mrechts aut, viele Aitter ſchlugen ſich zu iher, die mãchtigſten waten ried⸗ 
such von Waliee and fein Sruder Reinorecht, vorz ialich beguütert und geachtet 
im Lane ch der Enas; ihm hingen auch die Staͤdte zu, teilt Sien ſchlog ſich 
anf feine Seite, nur der Pobel hing dem N. Leedeid an. ride Herzoge mach⸗ 
ten Bünduiffe mit Edlen und Anderen, H. Ernſt fcygur um 6. Dezember mi 
dem H. Heintich von Baiern ); ter Krieg beach les, Plünderung, Raub, 
Merd, alle Gattungen der ſchãndlichſten Gewaltthaten wurden beiderjeits, doch 
ned) ärger von ben Aohängern H. Leepelds, cerußt. Aber der eigentliche Schau: 
Pag der Ereiguiffe und Verheerungen war am linken Ufer der Donau in 
Lande unter der Enns, Burgen wurden erſtürmt um? zerſtẽrt, weit und brei 
zog ſich die Verheerung bin. Ob ter Ramrf jih auch in unfere Gegenden er 
firedte, iſt unbekannt, doch micht ſehr wahricheinlih. Der fürchterliche Winte 
von 3407 auf 1408 hinderte jedech bald beide Theile am Kampfe und an nod 
gräßlicderen Verwüftungen. Endlich erbarmten beide Herzege ſich des unglüd 
lichen Landes, ſchloſſen Frieden am 14. Januar 1408 zu Korneuburg, verſohnte 
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ſich und ertheilten denen von ber Gegenpartei Verzeihung Y. Ueber die Vor⸗ 
mmndfchaft wurde nichts beftimmt, H. Leopold behielt diefelbe und Eehrte nad) 
Bien zurück. Doch bie Verföhnung war nicht herzlich und aufrichtig, hatte auch 
keine Dauer, Ernft trat bald wieder feindlidy gegen H. Leopold auf, aber es 
kom zu Eeinem Kampfe, Unterhandlungen wurden eingeleitet, und ber Vergleich 
za Krems am 2. Juni abgefchloffen, vermöge deffen H. Ernft Mitvormund über 
H. Albrecht ward, und die Einkünfte der gemeinfchaftlichen Ränder getheilt were 
den follten 2). Doch neue Zwifte entftanden bald wieder, die ungerechte und 
graufame Hinrichtung des Bürgermeifterd von Wien und Anderer vom Rathe, 
welche früher dem H. Ernft angehangen und für H. Albrecht fo gut gefinnt 
waren, brachte eine allgemeine Entrüftung und Bewegung bervor. Es wurden 
tesmegen dem H. Leopold Sehdebriefe felbft aus Ungarn und Böhmen zugefchickt- 
und der mächtige Reinprecht von Walfee griff gegen ihn zu den Waffen; der 
Krieg entbrannte von Meuem im Lande unter der Enns und mande Güter 
Keinprechts dafelbft, befonderd am linken Ufer der Donau, wurden verwüftet. 
H. Ernſt, der ohne Zweifel in diefe Handel verwickelt war, hielt fich indeflen 
größtentheild im Lande ob der Enns auf, beobachtete den Gang der Begeben- 
keiten und rüftete fih zum größeren Kampfe. Am 25. September befand er fi 
ia Steier und beftätigte alle Nechte und Privilegien diefer Stadt); am 
217. verweilte er zu Enns, wohin fih auch H. Heinrich von Baiern begeben 
hatte und ſchloß mit ihm einen Bund gegen H. Leopold, beftätigte auch, was 
er früher mit feinen Anhängern, Biſchof Georg von Paflau, Neinprecht von 
Valſee und den Starhembergen abgemacht hatte, nämlich daß H. Heinrich ihm 
Mann ftelle, fobald er es bedürfe, dafür folle er 4000 Gulden erhalten, 
welche jedoch von dem Meirathögute feiner künftigen Gemahlin Margaretha von 
Deiterreih abgezogen werden dürfen *). 

Doch Fam es zu feinem ernfllichen Auftritte mehr, fondern zu friedlichen 
Verhandlungen und H. Ernft erklärte mit feiner Partei am 7. Dftober zu 
Enns, daß er fi mit H. Leopold ausgleichen, dem Ausfpruche von fechzehn 
Ehiedsrichtern und des K. Sigmund, ald Obmanns, Folge leiften wolle; bis 
koch diefeß gefchehen, follen H. Leopold und feine Anhänger im Lande ob der 
Enns nichts zu fchaffen haben, deſſen Einkünfte, nach Abzug der 4000 Gulden 
für H. Heinrih von Baiern, für den H. Albrecht zu verwenden oder aufjuber 


)L. c Beilage XII. ©. 289. 14. Januar 1408. 

2) Lichnowsky, V. ©. 112 und Reg. 1021, 1022, 2. Zuni. Krems, 
’, Driginal von Steier. Erwähnt auch bei Preuenhuber ©. 76. 

) gu, L c.®8. 1.123, 12% 





wahren ſeyn ). H. Leopold und feine Anhänger willigten in biefe vorfäufigen 
Friedensbebingniffe, nnd die Waffen ruhten. 

Am 13. März ded Jahres 1409 machte nun 8. Sigmund ben Ausiprud, 
vermöge deffen H. Leopeld und H. Ernſt Vormünder 5. Albrechts blieben und 
ihnen beiden die Stände ob und unter der Enns huldigen follten, u. f. w.*). 

Nun trat Ruhe in Defterreich ein, was die flreitenden Parteien betrifft; 
aber e3 hatten jich viele Räuber gefammelt, ausländiſche entlaffene Soldaten, 
verwilderte, durch Armuth zur Verzweiflung gebrachte Leute, welche nun her 
umzogen, plünderten und verheerten; auch Raubritter machten von ihren Bur 
gen Ausfälle auf Wanderer oder brachten die Landleute um ihre Habe; es war 
nun beider Herzoge vereinte Sorge, diefe Räuber zu vertilgen; es gelang ihnen 
auch und mandhe fefte Burg wurde gebrecdhen ®). 

Am 16. Juni 1409 zu Wien gaben die Herzoge Leopold und Ernit dem 
Hanns Greißenecker, einem Eden cb der Enns, einen Schufdbrief*); am 
25. September ſchenkte H. Leopold für die treuen Dienfte des Propftes Heinriqh 
von Waldhauſen dieſem Stifte einige Zehente ®), und am 2. Dezember bel 
tigten beide Herzoge demfelben die Rechte der Zifchweide auf dem Duͤnbache und 
an der Denau, die Hanns von Lichtenitein dem Klofter entzogen hatte ®). 

Am 29. April 1410 war H. Ernft in Enns und bewilligte den Bürgers 
von Steier die Verlegung ihres Jahrmarktes vom fünften auf den vierten 
Sonntag nah Dftern”). Den 10. Mai aus Wien gaben die H. Leopold und 
Ernit dem Reinprecht von Walfee 50 Pfund Pfennige Burghut zu der ihm 
pflegweife gegebenen Feſte WolfselN; am 16. diefed Monats beftätigten 
fie die Sreiheit der Ladſtadt im Enghagen bei Enns, und daß zwiſchen Sindel 
burg und Ebelsberg keine Waarenniederlage fey ); am 2. Dezember bewilligten 
fie den Bürgern von Wels, zum Wafferbau 320 Pfund Pfennige von ihrer 
Stadtfteuer zu verwenden. In diefem Monate war H. Ernſt in der Stadt 
Stteier und verbot am 7. dem Burggrafen zu Kirch dorf den Vorlauf und 
die Verführung der venetianifhen Waaren über Zeiring und des Eiſens über die 
Puchau (bei Admont) und den Pyrn 10); am 16. diefed Monats erließ er einem 
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9 
Befehl an die Geiſtlichen und die KHofleute in Steier, keinen Wein auszu⸗ 
fhänken oder zu verkaufen H. 

In diefem Sabre 1410 herrfchte eine fürchterliche anftecfende Krank 
heit in Defterreih, befonders zu Wien, woran fehr viele ftarben, und die bis 
in den Januar 1411 dauerte. Daher führte man au den H. Albrecht von 
dert weg in das Schloß Starhemberg, weftlih von Wiener Neuftadt, 
doch mochte dabei auch ein anderer Grund geivefen feyn. Er ward nämlidh am 
34. April 1411 volljährig und da Fein Anfchein war, daß die Herzoge Leopold 
and Ernſt ihre Vormundſchaft über ihn niederlegen wollten, fo fuchten die 
Stände den jungen Herzog aus ihrem Gewahrſam zu entfernen und e$ gelang 
ihnen auch. Reinprecht von Walfee und Leopold von Eckartsau brachten es 
uimlich dahin, daß ihnen die Burg Starhemberg fammt dem H. Albrecht übere 
geben wurde, den fie ſchnell an das Linke Ufer der Donau nach Eggenburg führ- 
ten, wo die Stände fich verfammelten und berathfchlagten, wie der Vormund⸗ 
ſchaft ein Ende zu machen und die Regierung dem H. Albrecht zu übergeben 
wäre. Died würde nicht fo leicht gewelen fenn, denn H. Leopold war ein Mann 
voll Kraft und Thätigkeit und ſcheute Niemanden. Da half ihnen der plögliche 
Tod diefed Herzogs am 3. Juni 1411 aus der Verlegenheit, er ftarb wahre 
ſcheinlich am Blutſchlage aus Zorn über diefe ihm fo unangenehmen Ereignifle. 
Died war ein Glück für Defterreih; denn ed wäre wohl ein neuer Bürgerkrieg 
ausgebrochen, der fehr traurige Folgen gehabt hätte. 

H. Albrecht V. zog dannam 5. Juni feierlich in Wien ein, und der Jubel der 
Bürger war ungeheuer. Aber noch ftand H. Ernft da, welcher die Vormund⸗ 
Maft verlängert wiffen wollte; doch H. Albrecht und die Stände blieben feft; 
Era berief fich endlich auf den Schiedsſpruch K. Sigmunds von Ungarn und 
wg nach Neuftadt. 

An der Spige ber Regierung Oeſterreichs ftand eigentlich Reinprecht von 
Balſee, einft fo beliebt bei H. Ernft, nun waren fie die heftigften Gegner; bies 
kr befehdete und plünderte bie Burgen Reinprechts, die er in der Steiermark 
beſaß, er aber farnmelte baierifche und böhmifche Truppen gegen den Herzog und 
eroberte manche Schlöfler desfelben. H. Ernft war fehr in Sorgen wegen feinen 
Sefigungen im Lande ob der Enns, befonders wegen der Stadt Steier, und 
er warnte fchriftlich die Bürger, auf ihrer Hut zu ſeyn vor Ueberfällen der Trup- 
in Reinprechtd,, und Jemand Anderem Huldigung zu leiften?), Diefer hatte 

au manche Gegner H. Albrechts ob der Enns bekämpft, befonders den Zins 
indorfer, deffen Burgen erobert und verwüftet und ihn nahe an den Rand des 
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Untergangs gebracht H; doch ift nichts bekannt, daß er etwas Ernſthaftes 
gegen bie wohlbefeftigte Stadt Steier unternommen hätte. 

Mährend diefer Kämpfe hatte K. Sigmund fi treu bes jungen H. Al 
brecht angenommen und er erklärte ihn fogar am 7. DEtober 1411 zu Pre 
burg al& den beftimmten Gemahl feines einzigen Kindes, feiner Tochter Er 
fabeth, die erft zwei Jahre alt, aber bie Erbin des Königreichs Ungarn war?). 
Am 30. DEtober machte Sigmund den Ausfpruch wegen der Wormundfcaft; 
H. Albrecht wurde ald volljährig und Negent von Defterreich und des Landes 
ob der Enns erklärt ®), womit freilich H. Ernft fehr unzufrieden war; er begab 
fih nad Gratz, feßte den Krieg gegen die Befigungen Reinprechts in der Stein 
mark fort und erklärte ihn aller Zehen verluftig. H. Albrecht führte indeffen mit 
Beihilfe feiner Raͤthe die Regierung fort und erließ manche Anordnungen. 

So beftätigte er noch in diefem Jahre am 18. Dezember aus Wien dr 
Wilburgis und Dorothea, weiland Eberhards von Kapellen Töchtern, den Sf 
von Zehenten und Gittern zu St. Leonhard, Nutenftein und Blaſenſtein, dei 
Marktes Münzbach und des Landgerichtes im Machland*). Am 9. Januar 
1412 verlieh er dem Hanns Epzinger die Feſte Kogel ald Mannslehen °), und 
am 25. Februar der Stadt Wels einen zweiten Wochenmarkt 8). Doc auf 
auf wichtigere Angelegenheiten war er bedacht, befonders fuchte er die Ruhe im 
Innern des Landes herzuftellen und die noch vorhandenen Räuber zu vertilgen; 
dazu hatte er aber Soldtruppen nöthig, und er mußte eine bedeutende Steuer 
ausfchreiben,, bei welcher Gelegenheit er auch an die Bürger von Linz einen 
Befehl erließ, diefelbe in zwei Raten pünktlich zu entrichten ”). Es wurde dem 
auch die Sicherheit fo hergeftellt, wie fie lange nicht mehr in Oeſterreich ge 
berrfcht hatte; es war Feine Furcht vor Raͤubern mehr, die Straßen und Wege 
waren frei von ihnen, der Wohlftand nahm zu und der Handel blühte emper. 
Died gewann dem jungen liebenswürdigen H. Albrecht noch mehr die Herzen 
aller Bürger, deren Sreude er ſchon länger war, und auf den fie nicht mit Un 
recht ihre fchönften Hoffnungen bauten. 

Gegen Ende diefes Jahres verweilte H. Albrecht im Lande ob der Ennk, 
war am 10. Movember zu Linz, wo er Martin den Neumarkter zu feinem 
Auffeber des Salzes zu Gmunden ernannte), und begann dann die Unter: 
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handiungen mit dem H. Heinrich von Baiern, der nach Wels gefommen war. 
Diefem war nämlich H. Albrechts V. Schweſter Margaretha mit einer 
Austattung von 12,000 Dukaten zur Gemahlin beflimmt worden, er hatte 
für die Zahlung Buͤrgen gefordert, wozu fi die Bürger der Stadt Enns und - 
Engelbert Gruber, Vefiger des Schloffed und der Herrfhaft Kammer am 
Aterſee, herbeiließen. H. Albrecht wollte nun die Bürgen einlöfen und fie ihrer 
Eide ledig machen; er bezahlte daher am 18. November 1412 dem 5. Hein: 
rich die rücdftändige Summe, welcher darüber eine Urkunde ausftellte und die 
Bürgen ihres Eides und ihrer Gelübde ledig fagte). H. Albrecht befand ſich 
dann am 26. November zu Enns, und beftätigte dort der Dorotheenkapelle in 
Wien die von feinem Water gemachte Schenkung einer Wiefe, genannt Kirch: 
ſchlag, in der Sofadh im Sfchllande ?). 

Dann begab er fi nach Linz, wo er am 6. Dezember dem Grafen Hanns 
son Schaunberg ein Haus zu Wien am Schweinmarkt fchenkte?), und am 
11. Hanns den Panhalm feinen Kammerer bevollmächtigte, für ihn Volk in 
Ungarn zu werben *). Er bedurfte wahrfcheinlich diefer Truppen für den Reine 
precht von Walfee, gegen deffen Befigungen in der Steiermark H. Ernft noch 
immer Krieg führte. Diefer war aber immer fehr in Sorgen für die Stadt 
Öteier, bie ihm felt als ihrem Pfandherrn anhing; er warnte die Bürger 
in einem Schreiben aus Graß vom 26. November, daß fie ſtets auf ihrer Hut 
ſeyn möchten gegen den Walfeer, und dankte ihnen für die Nachricht, daß der⸗ 
felbe in Baiern und Böhmen Truppen werbe’). Er ſchrieb ihnen auch am 
37. Dezember, und im folgenden Jahre 1413 am 18. Januar, ald er eben 
Reinprechts Burg Gonowig in der füblihen Steiermark belagerte, und berich⸗ 
tete, daß er ihm fchon fieben Burgen abgenommen habe, Gonowitz bald zu ers 
edern hoffe, dann aber nach Steier kommen und der treuen Dienfte gnädig ge⸗ 
denken wolle ®). 

H. Albrecht befand fih am 12. Januar wieder in Linz, mo er dem Rein⸗ 
ehe von Walfee Schadenerfaß verfprach, wegen der von ihm gefammelten 
Truppen ”). Doch gingen nun diefe Kämpfe zu Ende; K. Sigmund fuchte im- 
mer den Frieden zu vermitteln, welches auch H. Ernft von Brud in der Steiere 
mark an die Bürger zu Steier am 27. Januar berichtete ®), und ed gelang 
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» 
ihm enblich, einen Waffenſtillſtand zwiſchen tem H. Ernft und Reinprecht um 
Walfee bis künftigen St. Michaeldtag zu vermitteln !), der aber öfters verlän⸗ 
gert werten mußte, weil man ſich über tie Zriebensbetingungen nicht einigen 
konnte. Doch hatte diefe Waffenruhe gute Zelgen für das Land, und H. A | 
brecht konnte feinen Blick wieder mehr auf die inueren Verhältniffe richten. Er 
beflätigte dann am 28. Mai die Rechte und Freiheiten ber Statt Enns?), am 
30. unterfagte er den Weinverfauf und Ausſchank daſelbſt allen, die Fein Haus " 
befigen, oder die ein Handwerk treiben ®), und weil diefe Stadt feit einiger Zeit 
fehr abgenommen hatte, fo daß mehrere Käufer übe lagen, fo verſprach er am 
29. Juni von derfelben eine geringere Summe zu fordern als bisher, damit de 
Bürger diefelbe beftreiten Eönnten *). Am 25. Juli befand ſich H. Albrecht ja 
Linz, wo er dem Reinpredht von Walfee die Feſte Lembad im oberen Mühl: 
Ereife bis zur Einlofung verpfändete °); am 29. den Bifchof Georg von Paſſau 
zu feinem Rathe ernannte, der auch den übrigen Räthen beizuftehen verfprad ) 
und am 30. ebendafelbft einen Befehl an feinen Hubmeifter erließ, diefem Bi 
fchofe jährlich 150 Pfund Pfennige von den Einkünften des Amtes zu geben”). 

Am 13. Dezember, vermöge einer Urkunde aus Wien, überließ H. Albrecht 
dem Propfte Otto von Waldhaufen, aus der alten Familie der Sweinpekhe, de 
früher vom 5. Leopold ald Wormund demfelben widerrechtlich geeignete lehn⸗ 
bare Pfarre zu Leubmannsdorf, wofür der Konvent, nach dem Tode des Prop 
ſtes, die dem H. Leopold dafür gegebenen Pfarren Grein, Kreuzen und 
Simonfeld wieder erhalten fol ®). 

Es kann noch bemerkt werden, daß um diefe Zeit H. Ernft in Urkunden 
fi den Titel eines Erzherzogs beilegte, was H. Albrecht nicht that, doch gaben 
feine Diener jenem und dem H. Friedrich IV. öfters diefen Titel ). Ruhig 
flofien für unfer Land die beiden folgenden Jahre vorüber, ohne äußere Kriege, 
ohne innere Unruhen oder Fehden ftörrifcher Nitter, welche H. Albrecht in Ger 
horſam zu erhalten wußte, und das Land erholte ſich recht gut von den Verwuͤ⸗ 
ftungen und Unfällen früherer Jahre. 

Bekannt vom Jahre 1414 find. folgende Anordnungen und Erlaſſe H. 
Albrechts für unfer Land. Am 27. Juni belehnte er Erhart und Wilhelm von 
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i Bulling mit der Feſte zum Weinberg, Lehen von der Herrſchaft Freiſtadt, 
wege fie früher von der Herzogin Beatrix, Gemahlin H. Albrechts III., em⸗ 
lungen hatten !); am 12. Auguft aus Wien verlieh er dem Neinprecht von 
Balfee mehrere Güter zu der Feſte Starhemberg, welde er an ſich ge⸗ 
Kt hatte); zu Linz, wo er fich felbft befand, ordnete er den 14. Dftober die 
Handelögerechtigkeit der bürgerlichen Häufer, welche Unmündigen gehörten; er 
erlaubte naͤmlich, daß diejenigen, denen fie diefelben bis zu ihrer Volljährigkeit 
überloffen, mit Salz, Wein und anderen Sachen handeln dürfen®). 1415 
em 15. Januar aus Neuftadt gab H. Ernft dem Magiftrate und den Bür« 
gern zu Steier das Ungeld in Beftand für 1415 und 1416 um 410 Pfund 
Biener Pfennige‘); am 20. Februar geftattete H. Albrecht Andrä dem 
Sarleinsberger die Löfung der Feſte Weidenholz aus den Händen ber Erben 
Haderers um 1180 Pfund Pfennige °); den 24. Maͤrz beftätigte er die alten 
Prisilegien des Marktes Ottensheim), und den 14. Mai verlieh er dem 
Kenprecht von Walſee den Blutbann zu Dbermwalfee in unferem Lande und 
ash in anderen Herrſchaften unter der Enns’); eine damals feltene Auszeich⸗ 
mung. Am 24. Juli machte er einen Schiedsſpruch zwifchen den Klöſtern Gare 
ken und Lilienfeld wegen der Mauthen und Zölle, die leßtered von den Holden 
des eriteren zu Wilhelmsburg zu haben vermeinte®); am 29. September fchenkte 
a dem Stifte Waldhaufen jährlih 10 Pfund Pfennige aus dem Ungelde im 
Machland auf Widerruf ?); den 16. November beftätigte er dem Klofter Lam⸗ 
ba den vom H. Rudolph IV. im J. 1865 verliehenen Wochenmarkt 19). - 

In diefem Jahre fchrieb er auch die Zudenfteuer für ganz Oeſterreich aus, 
md ernannte einzelne Juden, welche die Summe beftimmen und auch eintreiben 
küten. Am 1. Dezember zu Wien fchloß er mit H. Heinrich von Baiern ein 
Vändniß zu gegenfeitigem Rathe und Beiſtand; foll ein Seind in Defterreich 

enfallen, fo würde diefer mit ganzer Macht dem H. Albrecht zu Hilfe eilen 1. 

WMJ 1416 am 9. April aus Wien erließ diefer den Befehl, daß auch von 

denſelben Salze, welches über den Traunfall geführt und nicht gelegt wird in 
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dem Stabel, dem Klofter Lambach das Stadirecht zu geben fen d. Vefonderd 
gütig und dankbar erwies er fih gegen Neinprecht von Walfee, welcher im 
Kıiege gegen H. Ernft aus treuer Anhänglichkeit gegen ihn großen Schaden 
erlitten hatte; er befaß pfandweife die landesfürſtlichen Herrfchaften Neuburg 
am Inn und Falkenftein, ber Herzog bewilligte ihm nun den gänzlichen Genuf 
aller Erträgniffe derfelben bis zur Ublöfung 2); ferner beftätigte er ihm und fer 
nem Bruder Friedrich den Genuß jener Herrfchaften, die ihnen fchon die Her: 
zoge Leopold und Ernft auf 28 Jahre verpfänder hatten, worunter im Lande 
ob der Enns Wachfenburg, Ottensheim, Frankenburg, Aterſee, 
Puchhaim, Seufendurg und Pernftein fich befanden®). Am 12. April 
befehnte er auch org den Dachs berger mit einem Hofe zu Schalichbach i 
der Pfarre Schönau Cbei Grieskirchen) im Gerichte zu Tegernbach *). 

Eine wichtige Verhandlung hatte aber H. Albrecht mit der Stadt Steier; 
diefe war fchon feit mehreren Jahren dem H. Ernft verpfändet und die Bürger 
waren ihm zum Gehorfam verpflichtet. 5. Albrecht hatte ſchon öfters die Stab 
um die beftimmte Summe von ihm einlöfen wollen, und ed wäre deffen Pflicht 
gewefen, ihm biefelbe unter diefer Bedingung zu übergeben, allein er hatte fig 
ſtets geweigert diefe® zu thun; nun begab fih H. Albrecht von Wien nad) Am- 
ftetten herauf und forderte von da am 7. Juni die Bürger von Steier auf, 
ihn als ihren Herrn anzuerkennen, ihm zu huldigen und den gebührenden Ge: 
-horfam zu erweifen. Am 10. kamen auch fihon von Enns herzogliche Abgefandte 
nad) Steier, wiefen ihre Vollmacht vor und verlangten die Huldigung; bald 
darnach Fam der Herzog felbft. Die Bürger entfchuldigten fich mit dem Eid der 
Treue, den fie dem H. Ernft geleiftet und von dem er fie nicht losgeſprochen 
hatte. Der edle H. Albrecht nahm dies Geftänbniß der redlichen Bürger nicht 
ungnädig auf, und wollte Beine Gewalt brauchen, fondern ließ ſich herab, den 
Streit durch Schiedsrichter zu ſchlichten. 

Dieſe, deren Erfter Graf Sohann von Hardeck war, machten, nad Anr 
hörung der Gründe beider Theile, am 12. Juni den Ausfpruch, bie Vürger 
follen den H. Albrecht als ihren rechtmäßigen Herrn anerkennen und ihm 
Gehorſam leiften. Die Bürger huldigten ihm auch nun?), und ber Herzog 
machte dies den Edlen der Steiermark durch ein eigenes Nundfchreiben vom 
16. Zuni aus Steier befannt‘). Am 22. diefes Monats gab er den Bürgern 


4) Driginal von Lambach. Wien, 9. April. 

2) Kurz, K. Albrecht 11. B. I. S. 2. Wien, 12. April 1416, 
2) L. e. S. 3. 
4) Lichnowsky. V. Reg. 1616. Wien. 

2) Preuenhuber S. 81. Meine Geſchichte der Stadt Steler. 

% Kury K. Albrecht I. B. U. S. J. 
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er Stadt das Weinungeld dafelbft für zwei Jahre in Beftand um 410 Pfund 
mnige jährlich *). Won da zog er nah Enns, wo er am 24. eine Urkunde 
Rellte), und dann nad) Wien. 

Im folgenden Jahre 1417 am 27. April beftätigte er die Privilegien des 
ftes Waldhaufen, und am 28. verbriefte er deinfelben mehrere Zehent⸗ 
nkungen in den Pfarren Saren und Waldhaufen, und verlieh auch dem 
ifte die Strafgerichtsbarkeit außer der Todesſtrafe ). Am 10. Juni zu 
teier beflätigte er den Bürgern diefer Stadt ihre alten Privilegien *), und 
zen diefer Stadt, fo wie überhaupt wegen allen zwifchen ihm und dem Her⸗ 
e Ernſt und mit Reinprecht von Walfee obwaltenden Streitigkeiten, wurde 
m am 15. uni eine Ausgleihung getroffen und ein ordentlicher Friede ge⸗ 
‚effen ®). Dem von Walfee follten die eroberten Burgen und weggenomme⸗ 
ı Lehen wieder zurücdigegeben werben, H. Ernft verzichtete auf das Löfegeld 
: die Stade Steier und lieferte den Salzbrief aus. Aber H. Albrecht be: 
te ihm 25,000 ungarifhe Dukaten und darüber noch 6000 Pfund Wiener 
tenmige; aller Handel zwiſchen Defterreich und der Steiermark wurde freige- 
ben. Am 7. September befcyeinigte dann H. Ernft den Empfang des Geldes, 
d audy er hatte feine Verpflichtungen vollzogen 9. Am 17. November vers 
btete Hanns von Neudegg gegen H. Albrecht auf alle Anfprüche an die von 
m jurücgeftellte Sefte und Herrfchaft Starhemberg ’). Um 25. und 28. Der 
mber war H. Albrecht zu Enns, und erlaubte den Bürgern von Gmunden 
wen Jahrmarkt um St. Laurenzi zu halten ®). 

Im November 1418 hielt fih H. Albrecht mehrere Tage zu Linz auf; 
kon am 14. belehnte er dafeldft Hanns den Stayner mit einem halben Lehen 
ıder Qutauerpfarre und Qundader von Starhemberg mit der Feſte 
obenftein, mit der Mannfchaft auf der FZefte zum Stain im Madhlande, 
em Rudolphshof im Mühlland u. f. w. ); am 18. belehnte er Ulrich den 
&weinpefhen mit einem Gute zu Niederfchaterfe ?9). 

Während diefer Zeit waren aber fehr wichtige Ereigniffe im benachbarten 
Behmen vorgefallen, beren fürchterliche Folgen fich nicht nur über diefes Land 





) Driginal von Steier. 

2) Lichnowsty, V. Reg. 1630. 

®) Eriginal von Waldhauſen, dat. Wien. 

*) Pancharte von Gteier. Preuenhuber ©. 82. 

', Surz, 1. c. B. Il. Beilage XVIIi. &. 31%, 315. 
tichnowsty, V. Reg. 173%. Neuftadt, 7. September. 
)L. c. Reg. 1752. 

’, Driginal von Gmunden, 28. Dezember 1417. 
Lichnowsty, V. Reg. 1872, 1873. 

*) L. c. Reg. 187%. 
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und Mähren, fondern fpäter auch über einen großen Theil von Deutfchland und 
Defterreich erſtrecken follten. Es hatten ſich nämlich die Lehren Wicklefs (Wp 
cliffe), der 1388 geftorben war, aus England nady und nach auch in Böhme 
verbreitet und fanden einen großen Xertheidiger an Johann Huß, dem Beicht⸗ 
vater Sophiens, der Gemahlin des K. Wenzel. Er ſuchte diefe Irrthümer 
durch Neden und Schriften zu verbreiten, griff befonders die Eathofifche Kirce 
und Hierarchie in ihren Grundfelten an, läugnete die göttliche Einſetzu 
einer Öbrigfeit in derfelben und die Nothmendigkeit eines Papſtes, zog fehr 
arg gegen die ©eiftlichfeit 106, befonders gegen ihren Reichthum und ihre Ve 
fißungen und ftellte eben fo anarchiſche und revolutionäre Anfichten gegen den 
Staat und die Monarchen auf, indem er unter anderem behauptete, jeder König, 
der eine Todfünde begehe, fen Fein König mehr u. f. w. Er bekam fehr viee 
Anhänger unter dem Volke und den Mlächtigern im Lande Böhmen und Mi 
ren, wurde endlich im J. 1415 vor die allgemeine Kircyenverfammlung zu Kom 
ftanz geladen, wo er aber feine Irrthuͤmer hartnädig befannte und vertheidigte 
und troß der Androhung der Strafen gegen die Keßerei, diefelben nicht zuräd 
nahm, noch fich in die Beſchlüſſe der Verſammlung fügen wollte. Ofrmeli 
wurde er zum Widerrufe aufgefordert, und da er denfelben immer ablehnte, en: 
lich ald Keßer verdammt und am 6. Juli 1416 nach damaligen harten Ge 
fegen der Kirche und des beutfchen Reiches öffentlich verbrannt 1). Später hatte 
auch fein eifrigfter Schüler, Hieronymus von Prag, das naͤmliche Schickfal. In 
Böhmen und Mähren und unter den Anhängern Huſſens überhaupt brachten 
diefe Ereigniffe eine ſchreckliche Aufregung hervor; fie gaben ihre Anfichten nicht 
auf und fuchten vielmehr immer mehrere Anhänger zu gewinnen ; fie fchickten 
auch geheime Abgeordnete nach Defterreich, welche theils in geiftlichen, theils in 
weltlichen Kleidern, ja fogar vermummt oder in Weibertracht in den Städten 
und auf dem Lande ihre revolutionären Lehren gegen Kirche und Staat zu ven 
breiten fuchten, daher auch der H. Albrecht am 28. Juli 1418 aus Wien einen 
allgemeinen Befehl erließ, diefe Emifläre feitzuhalten und den Gerichten aus 
auliefern ?). 

Am 19. Sanuar 1419 kamen Abgefandte des K. Wenzel nad) Linz zu dem 
K. Sigmund, der ſich viele Mühe gab, die huffitifche Kegerei auszurotten, wäh 
rend jener das Daſeyn derfelben zu laͤugnen fuchte. Doch fpäter trat auch er 
Eräftig gegen fie und ihre Umtriebe auf und bemühte ſich fie einzufchränten unt 
die Eatholifhen Priefter in den Orten wieder einzuführen, aus denen fie ver. 


1) Sehr weitläufig Handelt darüber Palady in feiner Geſchichte Boͤhmens ©. UI., erfk 
Abtheilung. 


2) Eichnomäßy, V. Reg. 1856. — Hormayrs Wien. Urkunde LXXXIX, 


89 
igt worden waren. Der Diagiftrat zu Prag feßte diefes auch in Vollzug; 
ein nun wurden die Huſſiten noch heftiger, die Gährung wuchs und große 
Bewaltthaten wurden verübt. Johann Zijfa von Trocnomw, deſſen Be: 
gungen nahe bei Budweis waren, ein waderer Krieger, ftellte ſich an ihre 
Zpige, fie hielten zwei große religiofe Verfammlungen im Sommer 1419 un« 
er freiem Himmel und nannten den Ort Tabor, woher fie fpäter den Namen 
Laboriten führten. 

Diefe Partei war auch die ärgfte und wüthendfte, die immer mehrere Fatho« 
liſche Lehrſätze verwarf; Andere aber waren gemäßigter, verlangten und behaup⸗ 
teten die Nothwendigkeit der Communion unter beiden Geſtalten, und biefien 
dann Utraquiſten oder Calixtiner. 

Doch bald gab es wildere Szenen; die neuen Rathsherren von Prag, 
Feinde der Huſſiten, erließen ftrenge Maßregeln gegen diefelben, und regten die 
tobende Menge noch mehr auf; diefe eritürmte endlich unter Anführung des 
Zizka (Schiſchka) dad Rathhaus zu Prag, warf fieben Räthe zum Fenſter hin- 
ans, und ermordete fie. König Wenzel entbrannte nun im heftigften Zorn und 
ſchwor deu Huffiten grimmige Rache und Vertilgung; doch da madıte ein Blut—⸗ 
(lag am 16. Auguft 1419 feinem Leben ein Ende). Sein Vetter, K. Sig- 
mund, war nun Erbe von Böhmen und Mähren, aber im Lande nicht be 
lebt, am wenigften bei den Huſſiten. Er fäumte, ſchnell das Land in Beſitz 
ia nehmen und diefe fanatifche Partei zu bändigen, von ber bie Föniglichen 
Xrappen befiegt oder verjagt, Kirchen und Klöfter geplündert und verbrannt, 
Priefter und Mönche mißhandelt, ja fogar ermordet wurden. Die Katholiken, 
wo fie die mächtigeren waren, übten graufame Wiedervergeltung an den Huf: 
ktn und der Fanatismus erreichte beiderfeits den höchften Grad. Nun fam- 
weite endlih 8. Sigmund zahlreiche Truppen, und bewarb fi um Bundes⸗ 
genofien. Unter diefen war wohl der vorzüglihite H. Albrecht V. von 
Deiterreich, an den ſich auch H. Ernft anfchloß, um die drohenden Stürme 
ebzuhalten. Sie rüfteten fi befonders im Winter 1419 auf 1420, für den 
8. Eigmund; H. Albrecht hatte Anfangs Juni 4000 Reiter zu deflen Un⸗ 
terüpung beſtimmt; ihr Sammelplatz war Zreiftadt im Machlande. Er 
felbft verweilte Eurze Zeit in diefer Stadt und brad am 18. Juni 1420 mit 
Biefen Truppen nach Bubweis auf. H. Ernft blieb aber mit den feinigen noch 
länger in Defterreich gelagert. Endlich vereinigten H. Albrechts Truppen ſich 
mit jenen 8. Sigmunds, und rüdten unter großen Verwüftungen huffitifcher 


) Yalady in feiner Geſchichte von Böhmen 8. 11. erſte Abtdeilung handelt auch fehr 
weitläufig über die Rebelllonen in Böhmen bid zum Tode K. Wenzels. 
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Die briegerifchen Zurüftungen und Szenen unterbrach endlich auch ein 
fröhliche Seier, nämlich die Trauung des H. Albrecht mit Elifabeth am 19. April 
1422 zu Wien; fie war das einzige Kind K. Sigmunds und Erbin von Ungarn, 
Böhmen und Mähren, welche ihr Gemahl nach deflen Tode mit ihr regieren 
ſollte, wo alfo eine große Ausficht vorhanden war, die fpäter auch zur Wirkfid: 
keit warb. 

Am folgenden 3. 1428 fuchte H. Albrecht mit dem H. Ernft einen Ve: 
trag abzufchließen und einige obwaltende Streitigkeiten auszugleichen; dies ger 
(hab am 28. Dftober zu Wien. Darunter gehörte auch ein Punkt die Stadt 
Steier betreffend; das Gebiet der Burg und der Herrfchaft war früher auf 
zwei Meilen in die Länge und Breite feſtgeſetzt; H. Albrechtd Pfleger erlaubte 
ſich aber weitere Eingriffe über diefe Gränzen hinaus in die benachbarte Provinz 
Steiermark; man ftritt auch über die Graͤnzen der Wälder, von denen das Hol 
zum Salzſieden in Auffee und Hallftatt verwendet wurde. Darüber follte eine 
eigene Unterfuhung und Verhandlung gepflogen werden; was geſchah, if 
unbekannt; doch der Streit hörte auf alle Fälle mit dem Tode H. Ernfts auf, 
der am 10. Juni 1424 ftarb . Er binterfieß feine Gattin Cimbarfa (Cimburg) 
von Mafovien, drei Söhne, H. Friedrich V., Albrecht VI. und Ernſt, 
und zwei Töchter. 

Wichtiger find aber die Ereigniffe des Krieges gegen die Huffiten, bie num 
Statt fanden; der Schauplag desfelben war anfangs in Mähren, welches H. 
Albrecht 1423 als ein Lehen von Böhmen vom K. Sigmund erhalten hatte, 
um es deſto Präftiger zu vertheidigen *) ; fpäter aber waren auch die Gegend 
am linken Ufer der Donau im Lande unter und ob der Eins, und in diefem 
von dem öftlichften Punkte Waldhaufen bis zum weftlichften, nänlich bis 
zum Stifte Schlägel, der Schauplaß ungeheurer Verwuͤſtungen durch die 
Huſſiten. 

Nur wenige ſind die Nachrichten uͤber dieſe Verheerungen, welche ſich in 
manchen Gegenden bis zur Donau erſtreckten, doch nie zogen dieſe Feinde über 

dieſelbe heruͤber. Faſt unbekannt iſt es auch, ob Truppen zum Schutze und zur 
Vertheidigung im jetzigen Muͤhlkreiſe aufgeſtellt waren, ob bedeutendere Kämpfe 
Statt fanden, wer dieſe Züge der Huſſiten anführte, in welchen Jahren fie 
gefchahen, ob ſchon unter dem wilden und kühnen Zijfa, der jedoch 1424 an 
der Peft ftarb, oder erft fpäter. &o viel ift aber gewiß, daß mehrere folche 
Einfälle gefhahen, viele Orte, Burgen, Kirchen und Klöfter unferes Landes 
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3) Kurz, l. e. B. II. &. 69, 70. — Lichnowsky, V. Reg. 215%. 
2) Kurz, 1. e. B. 11. S. 63. Ofen, 4. Oktober 1423. 


ia Flammen aufloberten, und in Ruinen dahinſanken, daß Plünberung, Raub, 
Mord und alle huſſitiſchen Gräuel in demſelben herrfchten. 

Zuerft follen die Huffiten im I. 1422 im Machlande eingefallen feyn, 
uud den Markt Klamm zerftört, aber das feſte Schloß dafelbft nicht einge 
aommen haben ; doc) in einer anderen Nachricht wird diefe Werheerung auf das 
Jahr 1442 gefegt, was offenbar unrichtig ift; es follte wahrfcheinlih 1424 
heißen"), in welchem Jahre H. Albrecht große Summen nöthig hatte, ohne 
Zweifel zur Rüftung gegen diefe Feinde; daher er auch von den Pächtern des 
Ungeldes der Mauthen oder Gerichte zu finz, Gmunden, Steier, Wer: 
fenftein, Freiſtadt, Enns, Wels und bed Volfenftorfer Land 
gerichte& bedeutende Zahlungen als Worgabe forderte und audy erhielt ?); 
dies geſchah ebenfall® unter der Enns. Ging aber 1424 Klamm zu Grunde, 
fe traf da mals dieſes Schickſal audy das nahe Baumgartenberg, wo ge- 
wis die Kirche und das Klofter verbrannt wurden, welches aus einem fpäteren 
Ablaßbriefe des Papftes Eugen vom J. 1434 erhellt, wodurch er die Gläubigen 
auffordert, den Bau des Klofters durch Beiträge zu befördern ®). Wahrfchein- 
ih erſtreckte fich jene Verwuͤſtung damals noch weiter herauf; denn es ift ber 
konnt, daß auch die Kiliale Marbach bei Nied zu Grunde ging*), eben fo 
Ried felbft, wie es aus einer Urkunde von St. Klorian vom 3. 1504 hervor- 
geht, worin gefagt wird, daß die Bücher über die Gerechtſamen der Pfarrfirche 
aldort erneuert werden mufiten, weil die alten fammt den Kirchengeräthen durch 
be Huffiten verbrannt worden find °); ferner litten das nämliche Schickſal 
Bartberg, die Kirche zum heiligen Wenzel, die in diefer Pfarre lag, bie 
Fliale Pregarten‘) und wahrfheinlih auh Pulgarn. Wie viele Orte 
wögen noch in dieſen Gegenden zu runde gegangen feyn, wovon urkundlich 
keine Nachricht vorhanden ift. Später, fehr wahrfcheinlich im J. 1427, nach der 
(dindfihen Niederlage der Deutfchen durch die Huffiten bei Mieß in Böhmen 
amd nach der verlorenen Schlacht der Defterreicher bei Zwettl im Lande unter der 
Enns, wo ihnen Niemand Miderftand Teiften Eonnte und fie in verfchiedene 
Haufen getheilt, in mehrere Länder Naubzüge unternahmen, kamen fie auch in 

) Kurz, 8. Albrecht 11. 8. II. S. 60. 

2) kichnowsky, V. Reg. 2186-2198. Wien, 7. Dai 142%. 

®) Kurz, Beiträge IIL 437, 441. Cum ecclesia monasterii Baumgartenberg — per nefa- 
ries incendiarios Boemos hereticos una cum Ipso monasterio miserabiliter concremata fuerit. 

)L. ec. 439, Jahr 1443, wo von der Einweihung ber zerflörten und neu erbauten Kas 
sellen die Rede iſt: Visis onnrmibus devastationibus circa subscriptas capellas per nephandis. 
simes hereticos perpetratis — capellam in Marbach ete. 

> Kury, 8. Albrecht I. 8. II. ©. 61. 

°, Kurz, Beiträge IIL ©. 432, Urkunde von 1443. Ut parochlalis ocelesia supra Wart. 


berg prope Freinstadt et St. Wenceslai et 8. Annae in Pregarten ejusdem ecclesiae 
Slise, quae quondam per Hussitas ignis voragine combustae ac devastatae fuerunt etc. 
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den oberen Mühlkreis, da wurde bas Stift Schläge! fammt den Kirchen ba: 
ſelbſt zum erften Male verwüftet unter dem Abte Bernhard, der noch in diefem 
Jahre vielleicht wegen der Werwäftung refignirte i), und damals, oder bei ei 
nem fpäteren Zuge der Feinde unter dem Abte Johann, unbekannt in welchem 
Jahre, gingen auch das benachbarte Rohrbach *), Sarleinsbach und Haslach ?), 
der Pfarrhof von St. Johann am Windberge*) und der Markt Reonfelden’) 
in Slammen auf; die Urkunden und Privilegienbücher diefer Orte gingen ebenfalld 
zu Grunde, die ganze Gegend wurden ausgeplündert und verheert. Beſonders 
trafen diefe Verwüftungen Kirchen und Klöfter, ſchwache Schlöffer und unbefe 
ftigte Drtfchaften. Eine beftimmte Nachricht eines ſolchen feindlichen Einfallet 
haben wir vom 3. 1428; da kamen viele Zaufende von Huffiten aus Mähren 
um Pfingften nach Defterreich, Tagerten mehrere Zage um Korneuburg und ver 
wüfteten nach gewohnter Weife; dann zogen fie weftlich herauf und rückten nad 
MWaldhaufen, wo fie das Stift und die Kirche gänzlich zerftörten ©); ob fie 
aber noch weiter kamen, ift unbefannt, wahrfcyeinlich begaben fie fi) nad) Böh⸗ 
men zuruͤck. Heftig entbrannte der Krieg gegen fie im J. 1431 und ed war ein 
allgemeiner Seldzug befchloffen von 8. Sigmund und den Deutſchen. H. A: 
brecht rüftete fich ebenfalls, er erließ ein Aufgebot an alle Prälaten, Herren, 
Ritter und Anechte. Aus Wien am Donnerftag nach dem Pfingftfefte fchickte 
er einen Befehl an feinen-Burggrafen zu Klaus und den damaligen Kaftner zu 
Steier, daß er auf die Leute des Biſchofs von Bamberg zu Kirhdorf und 
anderswo 38000 Gulden gelegt, die fie nah Wien fchicfen follen; ferner bie 
Herrſchaft Steier fol den zehnten Mann ftellen nach Egenburg, die übrie 
gen neun möflen ihn ausrüften””); fpäter am 16. Juli ſchrieb er nochmals 
aus Laa, und berichtete denfelben, daß der Feind ſchon im Anzuge gegen 
ihn fey, fie möchten ihm zwei gerüftete Heerwagen und die zum Kriege 
tauglichen Leute von der Herrſchaft Steier und von Salaberg ſchicken ®). 


ı) Hoheneck, IL. ©. 867. 

3) Kurz, Handel S. 211 und Bellage 4%. ©. 454. 

3) L.c. S. 212. 

*) Kurz, K. Albrecht II. B. II. 62. Nach einer Urkunde von Niederwaldkirchen verkaufte 
der Pfarrer dafelbft, Satlöder genannt, eine Hofftatt zu St. Johann am Windberge, der alte 
Dfarchof geheißen, ven vor Beiten die Ungläubigen verbrannt, 

% Kurz, Yandel S. 209 und Beilage 43. S. 351 in einem Urbarium zu Leonfelden 
beißt es — »nachdem der Markt durch die Huflerei verprennt Ifl worden” — wo auch daß alte 
Marktbud) zu Grunde ging; ed wurde wieder hergeft. It aus dem Urbarbuch Wachfenberg 1435. 

%) Kurz, Beiträge IV. &. 582. Im Verzeichniß der Pröpfte von Waldhaufen, im Anfange 
bed 16. Jahrhunderts verfaßt, fagt ein Mitglied deöfelben: Otto II. aub cujus regimine facta est 
prima destructio monasterli per Hussitas anno 1498, 

?) Dreuenhuber ©, 87. 

1) L. co. ©. 88, 
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Die Huffiten mußten aber nun von den Graͤnzen Oeſterreichs hinweg, ſich gegen 
ie große Reichdarmee ziehen, welche fie auch am 14. Auguft bei Tachau gänze 
ih fchlugen und zerftreuten. Nun Eamen wieder Schaaren derfelben gegen H. 
Ubrecht, der fih nah Mähren und dann nad Defterreih zurückzog; am 
14. Oktober wurden fie bei Böhmifchy- Waidhofen von den Defterreichern beſiegt, 
nele derfelben getödtet oder gefangen; der Jubel über diefe Niederlage war un⸗ 
yemein groß. Allein bald genug rückte Prokop der Große mit 10,000 Mann 
veran, und vermwüftete die nördlichen Gegenden jenfeitd der Donau vom Novem⸗ 
ber biß zum neuen Jahre; felbit im oberen Müplkreife war man in großer Be⸗ 
ſorgniß vor ihnen, und der Qandeshauptmann Reinprecht von Polheim legte in 
Ne Burg Ranariedl eine Befagung aus Furcht vor Lleberfällen, und meldete 
ed dem Bifchofe von Paffau, dem fie eigentlich gehörte). Damals kamen 
he nicht weit herauf, aber im nächften Jahre 1482 im Herbſte rüdten neue 
Schaaren derfelben unter Anführung Prokops des Kleinen gegen Oeſterreich; 
H. Albrecht befahl am 18. September die Stadt Krems in guten Verthei⸗ 
digungsſtand zu ſetzen ?); am 1. Movember bemilligten die Stände demfelben 
die Huſſitenſteuer und ein Aufgebot ihrer Unterthanen ®). Aber die Feinde rückten 
verwärtd gegen unfer Rand, und zerftörten das kaum hergeftellte Stift Wald» 
hanfen neuerdings *); wie weit fie kamen, ift unbefannt, doch hielten fie fich 
wicht lange auf und zogen nach Mähren zurück, wo gegen Ende Dezembers bei 
Zaim ein beftiges Zreffen vorfiel mit großem Verluſte von beiden &eiten; 
doch begaben fich die Huffiten nach Böhmen zurüd. 

Es ift fehr begreiflih, daß bei diefen fürchterlichen Werheerungen und 
Srönelthaten, wie in den Zeiten der tiefften Barbarel, ein allgemeiner Schre⸗ 
den unter den Bewohnern Defterreich8 herrſchte; menfchliche Hülfe reichte nur 
ſelten gegen dieſe gewaltigen fchnellen Raubzüge aus; daher wurde in den meis 
Ren Orten alle Abende durch ein eigenes Glockengeläute zum Gebete wieder diefe 
wilden Feinde aufgerufen, was noch lange nach jenen Stürmen fortdauerte und 
des Huß-Ausläuten genannt wurde. Uebrigens muß man zum Ruhme der 
Defterreicher geftehen, daß fie zu denjenigen gehörten, welche den Kampf mit 
ven Huſſiten am wenigften ſcheuten, tapfer fochten, ihnen manche Schlappe 
mbingen, wenn fie auch bisweilen von ihnen gefchlagen wurden, und dies 


2) Kurz, K. Albrecht 11. 8. 11. 18%. 

BL. e. S. 215 und Beilage VII. &. 369. 

2) L. e. ©. 215. 

*) Kurz, Beiträge IV. &. 482. Anno 1432 fuit destructio seeunda et profamata eat mostra 
teiesia et totum monasterium per iniquos Bohemos et Huessitas, 
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geſchah nicht allein vom Abel, der fich mehr mit den Waffen und mit Kampf ab- 
gab, fondern auch von den Bürgern der Städte und Märkte und anderen 
Bewohnern bed Landes, die in der Landwehre gegen die Feinde zogen. Rei 
mandem Aufgebote war die Stellung der Truppen fehr bedeutend; fo mußte 
im 3. 1426 die Stadt Linz 24 Reiter am 10. Mär; nach Egenburg ftellen '); 
diefe mußten auch ausgeräftet und unterhalten werden und die Bürger hatten 
nebſt den gewöhnlichen Abgaben noch große, außerordentliche Laſten zu tragen, 
oder mufiten ſich durdy bedeutende Summen von dem Heerbanne befreien, fo 
4. B. Linz im 3. 14831 zahlte 400 Gulden ?); doch thaten die Städte dies 
noch gerne, und ber H. Albrecht befam dafür Söldner, die zum Kampfe taug: 
licher waren, aber freilich viele Koften verurfachten. 

Mas andere Verhandlungen oder Anordnungen betrifft, welche in diefem 
Jahre für unfer Land gemacht wurden, fo ift bemerkenswerth, daß H. Albredt 
die Burg, Stadt und Herrfhaft Steier feiner Gemahlin Elifaberh als ihre 
Morgengabe und Witthum mit allem Einkommen anwies, das fie nach fer 
nem Tode genießen Fönnte; die Bürger wurden auch aufgefordert, ihr zu hul 
digen; fie trugen aber längere Zeit Bedenken, diefes zu thun, bis im folgenden 
Jahre der H. Albrecht den Grafen Johann von Schaunberg mit einem Erebit: 
brief an diefelben abſchickte, wornad) fie Die Huldigung leifteten und ihr Gehor: 
fam verfprachen ®). 

Ron den Huffiten hatte nun glücklicher Weife Defterreich feit 1432 Ruhe 
und fein Einfall derfelben fand mehr Statt, wenigftens ift nichts davon bekannt; 
doch war ihre Macht nicht gebrochen, und man fuchte nun auf eine andere Weife 
diefelbe zu vernichten oder fie mit der Kirche auszuföhnen. Dies war nun die Aufgabe 
der großen Kirchenverfammlung zu Bafel, welche unter dem Papfte Eugen IV. 
durch feinen Kardinal und Legaten Julian Cefarini am 23. Juli 1431 eröffnet 
worden war. Die Böhmen und Huffiten wurden eingeladen, Abgeſandte bapin 
zu ſchicken; es gefhah auch im Anfange des Jahres 1433; doch gelang man zu 
keinem Ziele, weil es den Anführern der wüthenden Partei der Taboriten nicht 
ernſtlich um Frieden, fondern vielmehr um Kampf und Raub zu thun war. 
Doc befand fi in Böhmen eine gemäßigte Partei, Calirtiner genannt, der 
das Wuͤthen der Llebrigen ein Gräuel war. Eine Geſandtſchaft der Kirchenvers 
ſammlung nad) Prag hatte billige Worfchläge gemacht, und auch den Gebrauch 
bes Kelches geftattet, jedoch mit der Erinnerung, daß derfelbe nicht noth wen⸗ 


‚ı) Kurz, Militärverfaffung &. 482. Urkunde VI. 
3) L. c. Urkunde VII. 4481. 16. Juni, Wien. 
8), Preuenhuber ©. 88. 
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dig fey. Die Calirtiner waren nun zufrieden und fchloffen am 30. November 
1433 zu Prog einen Vergleich mit dem Concilium ab. Darüber wurden die Ta⸗ 
keriten wüthend und ergriffen gegen fie die Waffen; aber mit jenen vereinigten 
fh die Katholiken und ſchlugen unter Anführung des Meinhard von Neuhaus 
om SO. Mai 1434 bei Böhmiſchbrod die Auffiten gänzlich, in welcher 
Schlacht beide Prokope todt bfieben; in einem zweiten Kampfe bei Lomnicze 
ſiegten fie neuerdings, und die Macht der Taboriten war vernichtet. Aber eins 
ine verfprengte Schaaren derfelben zogen noch immer raubend herum, fo daß 
m dieſem Jahre nody H. Albrecht das Aufgebot auf den 8. Auguft nad) Laa 
erderte und am 12. September das Eoncilium den halben Zebent von ben 
Kisthümern Trient, Briren, Chiemgau, Paflau und den öfterreichifchen Laͤn⸗ 
dern H. Albrecht zum Kriege gegen die Huffiten bewilligte); doch waren es 
ar Zudungen einer untergegangenen Kraft derfelben und die ganze Zurüftung 
gen fie auch unnöthig. 

Diefe fuͤrchterlichen Kämpfe und Raubzüge, wo Unmenſchlichkeit und Bars 
barei von beiden ©eiten oftmals eintraten, waren nun glücklicher Weife vor- 
über, doch ftand ein großer Theil Defterreich6 und des Landes ob der Enns noch 
wrwüftet und ausgeplündert da. Die Armen hatten fich fehr vermehrt, und 
waren bis zur Verzweiflung gebracht, die Edleren verwilderten, von Milde, 
Gerechtigkeit und Schonung, mechfelfeitiger Hülfe, war in diefer Zeit der Noth 
md der Drangfale Faun eine Rede, die Mächtigeren unterdrückten die Schwä— 
dern, und dieſe fanden feinen Echup. Daß die Huſſiten katholiſche Kirchen 
and Kföfter plünderten, ift begreiflid, daß aber felbft Edle des Landes dies tha- 
ten, ihre Güter ſich zueigneten und ©emwaltthätigkeiten aller Art verübten, zeigt 
von dem fdhlechten herrfchenden Geiſte jener, die durch Wort und That Veifpiele 
des Guten für Andere feyn follten. So war es auch in unferem Lande der Fall 
mit manchen Klöftern; H. Albrecht und feine Behörden halfen nicht, oder viele 
mehr fie Eonnten es bei diefen traurigen Umftänden nicht. Daher wandten fich 
die Achte um Schutz an das Concilium von Baſel, die Prälaten von St. Pöl⸗ 
ten, St. Florian und Waldhaufen Elagten dort über ungefeßlidhe Ab⸗ 
gaben aller Art und über Wegnahme ihrer Güter 2); dies thaten fpäter auch 
andere, befonders das Kloſte Baumgartenberg, welches von dem benadh« 
barten Adel viele Gewaltthaten und Raub erdulden mußte ?). Die Kirchenver- 


) Kurz, K. Albrecht ii. B. II. S. 349. Beilage XXVII. 

2) Hassita, T. Il. 47%. Dat. Basileae XVI. Cal. Decemb. 1433. — Kurz, K. Albrecht II. 
B. 11. &. 23%, 

2) Kur), Beiträge II. &. 442, N, XXIII. und 445, N. XXIV. 


fammlung nahm fi) auch ihrer thäatig an, und trug ſchon am 16. November 
1433) und dann wieder am 24. April und 4. Mai einigen Prälaten und dem 
Biſchofe von Paffau auf, diefe Unfüge abzuftellen, und Ale, ohne Ruͤckſicht 
der Perfon, unter Androhung geiftliher Strafen zur Ruhe und zur Rückgabe 
entriffener Güter zu bringen ?); es foheint ihnen auch nach und nach gelungen 
zu feyn; fo wurde das Klofter Baumgartenberg im J. 1436 wieder auf: 
gebauet und eingeweiht, [päter geſchah died auch mit den herumliegenden Kirchen 
ober Silialen ?). 

Wir wenden und nun von diefen traurigen Szenen des Krieges und der 
Verwüftung zu friedlichen Anftalten und zu Verordnungen H. Albrechtd hin, 
welche unfer Land betrafen. Am 6. April 1435 verlieh er Stephan dem Ger 
mann für geliehenes Geld die Feſte Kammer am Xterfee in Pflegweife mit 
der gewöhnlichen Burghut bis zur Bezahlung der fehuldigen Summe *); und 
am nämlichen Tage bemwilligte er dem Klofter Garften, daß wer von Freiung 
wegen in den Umfang desfelben kommt, um alle ehrbaren Sachen, ausgenom- 
men Geldſchuld oder Diebftahl, diefelbe geniefen fol, bis auf Widerruf ?). 

Am 4. Mai verlich 5. Heinrich von Baiern dem Markte Ried den 
300 dafelbft, das Burgrecht auf den Käufern ded Orts und das Markt⸗ 
gericht gegen jährlichen Erlag von 40 Pfund Pfennigen auf Widerruf, und am 
folgenden Tage verlieh er diefem Markte ein eigenes Wappen ©). Den 9. dieſes 
Monats entfchied H. Albrecht den Streit zwifchen Grein und Münzbach in 
Betreff des Sluderrechtes für erfteren Ort”). Am 21. September beiehnte er 
Hanns den Wulwanger mit einem Gute zu Hodhftraß (der Hochftraßer d 
in der Pfarre Linz, welches Wilburg von Capellen, Witwe Georgs von Dad 
berg hatte ®), und am folgenden Tage belehnte er Weir, Leonhard und Simon, 
die Gebruͤder Sethaymer, mit einem Lehen zu Rudolfing (Mufling) und 
einer Kofftatt in der Qewetinger Pfarre (Leonding) im Gerichte Donauthal 
und mit zwei Huben zu Weczendorf im Gerichte Hall gelegen ?). 


I) L. e. Hansltz. 

2 Kur, Beiträge Ill. S. 445. Schreiben des Conciliums an den Biſchof von Paflau, den 
Abt von Schotten und ten Dompropft von Salzburg, 26. April, und ©. 412. Schreiben an 
den Abt von Schotten und an den Propfl von St. Florian. 

®) L. e. 438, 439. 

*, Lichnowsky, V. Meg. 33%. 

2) L.c Reg. 3391. Wien, 6. April. 

% Original von Wied, gegeben zu Burghaufen. 
2) Driginal von Srein. Dat. Wien. 

°, kLichnowsky, V. Reg 8175. Wien. 

) Lichnowsky, V. Neg. 3476. 
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Während jedoch hier im Gebiete H. Albrecht Ruhe und Friede herrfchten, 


‚ bed Krieg in einem anderen Theile des jegigen Landes obder Enns, welches da- 


meld unter baierifchen Herzogen ftand. Einer derfelben, H.Qudmwig von Ingol⸗ 
hebt, beſaß Schärding nd bie unweit davon erbaute Feſte Königftein, nahe 
m Gebiete von Paffau. Es wurden harte und neue Zölle aufgelegt, Schiffe mit 
Setreide, abgehend nach Paflau, aufgehalten u. f. w. Der Bifchof hielt zum Erfage 
dafür Die Schiffe auf, welche Wein aus Defterreich auf der Donau nach Baiern 
führten; der Krieg brach nun los, und viele Dörfer zwifchen Paffau und Schaͤr⸗ 
dag wurden ausgeplündert und verwüftet; der Bifchof fchloß ein Bündniß mit 
den H. Heinrich von Landshut, umzingelte und belagerte mit 1500 Bürgern 
vn Paſſau Schärding und Königftein, eroberte aud) diefe Burg, welche 
dam vernöge einer Bedingung des Friedens, den beide Parteien im I. 1436 
abſchloſſen, gänzlich zerſtört wurde '). 

Indeſſen hatte ſich auch die Lage der Dinge in Böhmen beſſer geftaltet; es 
wer eine Ausgleihung mit dem K. Sigmund und auch mit dem Concilium zu 
©tande gekommen; dieſer beſchloß nun nach Prag zu ziehen, und unfer H. 
Abrecht verſprach demfelben, ihn mit großem Gefolge nady Iglau und Prag 
in begleiten; dazu bedurfte er aber viel Geld und ſchrieb daher in dieſem 
Jehre 1436 eine Steuer an die Prälaten, landesfürftlihen Städte und 
Mörkte aus; fo mußte die Stadt Linz 400 Bulden dazu beitragen®). Am 
12. Juni Iangte H. Albrecht in Iglau an, mohin auch Abgelandte der 
Vehmen und des Conciliums kamen, und Alles wurde ausgeglichen. Am 
23. Auguft hielt Kaifer Sigmund feinen feierlihen Einzug in Prag unter 
gemeinen Jubel des Volkes, welches endlich fich der Ruhe und des Friedens 
erfreuen Eonnte; doch hatte er noch mit manchen Widerwärtigkeiten und ſelbſt 
wit einigen Ueberreſten der Zaboriten zu kämpfen. Er ward auch bald krank an 
ter Gicht, begab fih nach Znaim, wohin H. Albrecht und feine Gemahlin Bar 
ma, er empfahl diefe beiden den verfammelten Ständen von Ungarn und Bähe 
men als feine Nachfolger in diefen Reichen, was fie auch angelobten, und ftarb 
tan am 11. Dezember 1437. 

Am 19. diefes Monats huldigten die Stände Ungarns zu Preßburg dem 
H. Albrecht und feiner Gattin, und beide wurden ain 1. Januar 1488 zu 
Etuhlweißenburg gekrönt. Da er nun öfters und längere Zeit ſich in Ungarn 
und Böhmen aufzuhalten Willens war, fo ſetzte er für Defterreich eine Regent⸗ 


— —— 


') Be diagers Geſch. von Pallau B. II. &. 129136. 
*) Kar, Militärverfaſſang Deſterreichs ©. 436. Urkunde vom 21. April 1836, 
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ſchaft ein gegen Vorbehalt gewifler Enticheidungen Y. Am 18. März wurden ! 
von den Aurfürften zu Srankfurt zum deutfchen Könige erwählt, welche Würde Ä 
er jedoch erft nach langer Ueberlegung und auf Bitten vieler weifer Männer am 
nahm. In Böhmen fand feine Anerkennung als König des Landes mande 
Schwierigkeiten dur die Utraquiften; doch wurde er am 6. Mai nochmals 
feierlich als folcher ausgerufen, und am 29. Zuni zu Prag gekrönt. 

Eine dreifache Krone zierte nun fein Haupt; fie bot ihm Glan; um 
Ruhm; aber wenig Glüd und Frieden für ihn und feine Länder; bald nad fer 
ner Krönung in Böhmen mußte er fchon zum Kampfe gegen rebellifche Unter: 
thanen in diefem Lande ziehen, nämlich gegen die Utraquiſten und ihre Anhänger 
die eine bedeutende Macht befaßen, und zu denen auch 5000 Polen geftoßen 
waren. K. Albrecht bot Alles auf, fie zu bändigen, ſchlug fie auch, und beie 
gerte Tabor im Monate Auguft; doch fpäter mußte er die Belagerung aufhe 
ben und fi) nach Prag zurückziehen, befonders deswegen, weil nun die Polen, 
verbündet mit den Calixtinern, mit zwei Armeen in Schlefien eingefallen waren, 
Er verfammelte den Adel Defterreich zum Kampfe gegen diefelben und bot and 
am 2. Dft. aus Prag die Herren, Ritter und Knechte des Landes ob der Enns 
auf, ſich zu Ra a mit jenen vom Lande unter der Enns zu vereinigen und gegen di 
Polen zu ziehen ?). K. Albrecht begab fich felbft Ende Oktobers nach Breslau; 
da aber fein Bundesgenoffe Achilles von Brandenburg an der Spige deutfcer 
Bundestruppen in Polen verwültend einfiel und auch die Ungarn ſich rüfteten, 
309 fih K. Wladislaus mit den Polen in fein Qand zurüd‘, ohne eine Schlacht 
gewagt zu haben. Es kam dann zu einem Waffenftillftand bis zum 24. Jumi 
1489, wo eine Zufammenfunft beider Könige Statt finden follte; allein wid 
sige Ereigniffe auf einer anderen Seite verhinderten diefelbe. 

Die Türken hatten nämlich) große Zortfchritte in Europa gemacht, näherten 
fi dem ungarifchen Gebiete und ftanden fchon bei Semendria; K. Albrecht rü- 
ftete fich gegen fie, zog nach Ungarn, wo er einen Landtag zu Dfen hielt und 
längere Zeit verweilte. Mitten unter den wichtigften Gefchäften dachte er doch 
auch an unfer Land ob der Enns und machte am I. Juli eine neue Ordnung fü 
die Salzfertiger von Gmunden, Iſchl, Laufen und Hallftatt mit dem Abt 
von Lambach und den Naufergen am Stadel in der Nähe diefes Kloſters ) 





1) Lichnowsky, V. &. 285. — Kurz, K. Albrecht 11. ©. 11. &. 277; auch 353. Beilag 
XXIX. Ofen, den 9. Januar 1438. 

») Lichnowsky, V. Reg. 4027. Prag, 2. Oktober 1438. 

2) Drigimat von Gmunden. Auch Kurz, Handel &. 213, ohne Angabe bed Ortes, dor 
ohne Aweifel aus Ofen, wo er ſich damals gewiß aufhielt. 
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Ned war aber auch das Letzte, was er, unſer Land betreffend, erließ; denn gegen 
Ende dieſes Monats begab er fich zu dem Heere bei Szegedin, welches jedoch 
siht fehr zahlreih war, meil die Edlen von Ungarn anfangs großfprechend, 
fäter aber Tau und faumfelig mit dem Zuzuge waren. Da aber die Truppen in 
medrigen, fumpfigen Gegenden an der Theiß, dann an der Donau, Tagerten, 
ri eine heftige Seuche im Lager ein, viele flarben, viele zogen aus demfelben 
hinweg in ihre Heimat. K. Abrecht felbft erkrankte auch und begab fich nad 
Ofen; body trieb ihn feine Sehnſucht weiter herauf in fein geliebtes Defterreich ; 
er wollte nach Wien, wo er leichter zu genefen hoffte, allein er Eonnte nur 
Kegmely in der Komorner Oefpanfchaft erreichen, wo er am 27. Oktober 1439 
m jweiundvierzigften Sabre feines Lebens ftarb, fein Leichnam wurde nad 
Btuhlweißenburg gebracht '). Er hinterließ zwei Töchter, Anna und Elifabeth, 
und feine Gattin, die gefegneten Leibes war. 

Am 24. Juni diefeb Jahres war auch H. Friedrich IV. von Tyrol, der 
Neltere genannt, geftorben; fein junger Sohn Sigmund kam unter die Vor- 
mundfchaft H. Friedrichs V., welcher ein Sohn des Herzogs Ernft von Steier⸗ 
mack war. 


ı) Lichnswety, V. &. 3085. 


III. Kapitel. 


Bon Ladiſlaus König von Ungarn und Böhmen und Herzog von Deſterreich bis zum 
Tode Kalfer Friedrich 111, ; von 1439 biß 1493. 


$. 8. 
Schickſale des Randes ob der Enns während der Zeit ber Vor 
mundfhaft des Königs Ladislaus unter Kaifer Friedrich HE; 
von 1489 bis 1452. 


Geoßes Leidweſen herrſchte in Oeſterreich uͤber K. Albrechts Tod; man hatte 
ihn geſchaͤtzt und geliebt; er beſaß auch vortreffliche Eigenſchaften, waltete mit 
Verſtand und Kraft in den ſchwierigen Zeiten ſeiner Regierung und hatte den 
beſten Sinn für das Wohl ſeiner Völker, wenn auch die Umſtände ihn oftmals 
hinderten, dasſelbe zu befördern. Nun mußte es in vieler Hinſicht anders wer⸗ 
den; aber traurig war die Gegenwart, nicht minder war es der Blick in die 
Zukunft ; es herrfchte große Furcht vor Verwirrung, Zwietracht und Bürgerkrieg 
und nicht mit Unrecht, wie die folgende Gefchichte lehrt. 

K. Albrecht BE. hatte in feinem Teſtamente verordnet, daß, wenn feine Ges 
mahlin Elifabeth eine Tochter gebären würde, H. Friedrich V. (von Steiermark) 
Defterreich erben follte, wenn aber ein Sohn zur Welt Eäme, fo fey diefer 
Herzog des Landes, aber Friedrich führe im Vereine mit Elifabeth und mit 
Räthen die Wormundfchaft, und der Cohn foll in Prefburg erzogen werden '). 

Die Stände Defterreihd und vom Lande ob der Enns, worunter aud) 
Abgeordnete der Stadt Steier ſich befanden, die dann eine Abfchrift des Wer: 
trage® mit ſich zurücbrachten *), hielten eine große Verfammlung zu Wien am 
15. November, flimmten mit dem legten Willen K. Albrechts überein, und ver 
ordneten, daß zwölf Defterreicher dem H. Friedrich ald Räthe beigegeben wer: 
den follten, daß er die Vormundfchaft bis zum fechzehnten Jahre des Herzogs 
führe, dann aber diefelbe niederlege; indeſſen fey er der Verweſer von Deiterreich ®). 


I) Teſtament datirt aus Langendorf Cin Ungarn) vom 23. Oktober 1439 im k. k. g. A.; 
aud bei Kurz, K. Friedrich IV. I. 239; bei Ehmel, Geld. K. Friedrichs IV. B. I, der aber die 
Echtheit desſelben wenigftend in der bißher angenommenen Form beftreitet. S. 426 u. ſ. w. 

3) Dreuenhuber ©. 9%, 

9) Kurz, K. Friedrich 1V. B. I. S. 243. Beilage II. 15. Nov. 1489. Chmel, 1.c. 5.437 —439, 
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Sie bejtimmten noch manches Andere, maßten fid) aber Auch den Erlaß von 
Inerdnungen an, wozu fie eigentlich Eein Recht hatten; H. Friedrich trat jedoch 
ım 1. Dezember 1489 diefem Befchluffe der Stände bei). 

&o war es in Defterreih, anderd aber in Ungarn; da wollte eine mädh- 
we Partei einen König an der Spige der Regierung haben, welcher das Land 
gen die Feinde, befonder6 gegen die Türken vertheidigen Eönnte, und bie 
Ritwe K. Albrechts II., Elifabeth, ehelichen follte. Diefe mußte auch nachgeben, 
md es wurbe eine Geſandtſchaft an den fiebzehnjährigen König von Polen, 
Bladislaw, gefickt, ihm ihre Hand und Ungarns Krone anzubieten, doch 
wr für den Fall, wenn jie keinen Sohn gebären würde. Dies geſchah jedoch 
ld darnah, am 22. Februar 1440 zu Komorn, und man gab ihm den 
hamen Ladislaus (Posthumus oder der Nachgeborne). 

Den Geſandten wurde nun aufgetragen, alle Verhandlungen mit dem 
Renige von Polen abzubrechen, da ohnehin ein rechtmäßiger Erbe vorhanden 
vare; allein fie gehorchten nicht; Wladislaw widerftrebte lange aus Gefühl 
ür Recht, aber dur feine Großen gedrängt, erklärte er fi endlich am 
Mai, die Krone Ungarns anzunehmen, CElifabethen zu heirathen, und 
htem Sohne Ladislaus, wenn er felbft Eeine Erben befäme, die 
Nachfolge in Ungarn zu fichern 2). Elifabeth willigte aber nicht ein, um die 
Rechte ihres Sohnes zu verwahren; eine Partei hing nun dem Könige von 
Pelen, eine andere ihr an, und am 15. November wurde der junge Ladis⸗ 
aus zu Stuhlweiſſenburg feierlich gekrönt. Ein innerer Krieg begann, und die 
Brfigangen beider Parteien wurden gräulich verwüftet; Wladislaw der Pole 
warde aud) von feinen Anhängern zwei Monate fpäter in Stuhlweiſſenburg ges 
rent. Was die Böhmen betrifft, fo erkannten fie nach manchen Umtrieben den 
kadislaus für ihren König; allein Elifabeth hatte fehr geringen Einfluß im 
ande, wo die Großen ale Macht an fich riffen. 

Ja Defterreich felbft war aber H. Friedrich V. eigentlicher Regent, 
ah er unternahm auch als folder noch im Jahre 1489 Tandesfürftliche Acte; 
b verlieh er am 14. Dezember dem Ulridy von Starhemberg, einem obderenn= 
iſchen Eden, mehrere Lehen im Muͤhlkreiſe ®); auch fendete ihm Hanns Cell⸗ 
mann einen lebenbaren Zehent zu Tening (zwiſchen Weld und Linz) auf, den 
er dem Edlen Hanus von Traun verkauft hatte *). Im folgenden Jahre 1440 
m 2. Februar wurde er von ben Kurfürften zum Könige der Deutſchen 

Y Kur), Le. S. 247, Beilage II. 1. Dez 1439. Berchtoldſtorf. | 

2) Chmel, L c.B.1i., Beilage I. S. 729. Krakau 8. März 1410. 


*) Ehmel, K. Friedrich IV. B. 1. S. 441. Materialien zur öfter. Geſchichte 1. 1. Abtheil. 
Rn. 297. ©. 35. 


Le. S. 441, 842. Materialien I. 1. Abthi. Reg. 259, S. 36. 
yrit, Teſq. ©. Dbrröf. I. 8 





114 


erwählt, welche Bärte er erft nad langer Ueberlegung annahm *). Aber felhft 
in Deiterreich herrichten nicht lange Ruhe und Einigkeit, umd es brach ein hf: 
tiger Streit wegen der Vermundſchaft zwiſchen 8. Friedrich und feinem Bruder 
H. Albrecht VI. aus. Tiefer wor leichtünnig, verichrenderiſch und ehrgeijg, 
und ſuchte jede Gelegenheit auf, feine Einkünfte zu vermehren; body im Um⸗ 
gange war er fiebentwürtiger, als der ichz emrfintfiche, argmähnifche und lang: 
fame Friedrich. Die Königin Eliſabeth fing mehr an Albrecht und übertrug ihm 
fogar am 10. Arril zu Kemern gegen alle Seife und Zegen das Recht Friedriht 
die Vermundichaft über Ladislaus, die Resierung dei Landes ch: und unter br 
Euns bis ;um ſechzebnten Lebensjabre ibres Sebnes, und machte dieſes en 
Stãanden kund; allein dieſe waren damit sar wicht zufrieden ). 

Dazu kam, dar fie und Albrecht immer Mongel an Seit hatten ; diefer konnte 
übe nicht helten, jie mukte Anieifen machen un? ihr achärige Beſitzungen ver: 
pfänten. Külte fennte fie ner ren K. Friedrich erwarten; daher wandte fie fi 
entüch andy an ika, am 23. Augunt ja Auintera erkannte fie denfelben mit Ein 
williguna H. Albrechts ald Vermand. Fr ich ihr nun andy Selb auf Pfand⸗ 
ſchaften, werunter im Lande ob der Eon! die Burg, Stadt und Herrihaft 
Steier sich befanden. Dieſe scherten ifr ols Wergengabe und Witthum und 
e8 war weht die erite Uckunde, welche ie far Orte dieſes Landes ausitellte, als 
fie nech zu fen derwilend am 6. Janaat 1440 die Privilegien der Stadt 
Steier beſtätiate. Es wer nimih zu ibt Sigmund Zeberlein mit beglan 
biaten Abihriften derieſten scchift mertvn cat fie beſtätiate fe Ne alten Ur— 
kanten H. Albrechts I. zen 1287 , der Actzoge Rüfeim and Albrecht TV. vor 
1896 unt Artrechr® V. ron 1406 °., und am namfihen Tage hatte fie anf 
an die Vrger von Zreier cine Iulhrit eriden, ihre Einfünfte diefer Stadt 
beſeaders das Seinungeld treffen! des 6000 Pr. Wicner Pfennige jäprlid 
betrug *). Ten 7. Ianusr NHärigte üe neac: dincs ie Privilegien ihred Gemahl 
K. Abeccts I. un? justeich die Freie Wahl eine: Zestrrihrert, doch für das Jah 
14411 tote Reitzan: Mira Naja Stimmt awztvn, welder ikr dafür 150 Pf 
Siener Pienmige za jahen N’ Dick Bura und Stadt Eteier verpfül 
dete fie mom tum K. Fricdrich mir Den Finküntten unt Rechten und that es de 

ı) Seeteit if ld Derjesg Need Mımead Ir Bünite, ald dent ſher König d 
Bierte, mir als gerimr race Koi der Eriitie: doqch arant man ihr { 
win; KR Frictrie IV. 

7 Cat Erna IV. B uU. 

3, Ixt ivz Pendure vr Siae Sieir ki rem E. Mosimiien IL im Jahre 15 

: Badae ia jest epipkasisram demiai IHR 

%, Dr; nur Einm: Bedse ia jest egghanaram dem si: Tara if ed au: T 

commanias cTDals MTTeaE, game Das Jare üdnialicie Cuncereil- 
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Bürgern in einem Schreiben aus Preßburg vom 18. Oktober Eund; fie forderte 
diefelben auf, ihn als ihren Herrn anzuerkennen und ihm die Renten abzuliefern ®), 
fo lange er die Stadt pfandweife innehaben würde. K. Friedrich ermahnte fie 
auch in einem Schreiben von 26. Oktober ihm zu huldigen und feinem Pfleger 
daſelbſt die Renten zu bezahlen ?). Die Bürger mweigerten fih längere Zeit und 
behaupteten nur dem K. Ladislaus unterthänig zu ſeyn, als dem eigentlichen 
Landesherrn ; doch gaben fie nah und am 6. Dezember überließ er ihnen den 
Ertrag des Stadtgerichtes für 1441 und 1442 jährlih um 150 Pfund Wiener 
Pfennige *), und beftätigte auch ihre Privilegien ®). 

Mährend biefer Zeit war Ladislaus von feiner Mutter dem K. Fried⸗ 
ih zu Neufta dt übergeben worden, welcher ihn dafelbft Calfo in der Steier- 
marf) forgfältig erziehen ließ, was übrigens innerhalb der Länder des Ladislaus 
hätte geſchehen follen; dies fahen viele recht ungern, ed wurde unter dem Pöbel 
die Meinung veranlaßt, er halte ihn gefangen und es diente den Unzufriedenen 
wenigftens zum Vormande. Der Stand der Dinge war überhaupt damals ein 
trauriger in Defterreih; K. Friedrich war nicht beliebt, und überall Mangel an 
Geld; die Stände wollten Feine ernftlichen Schritte machen, noch weniger bie 
söchigen Summen bewilligen, um die Söldner zu bezahlen, ihre Räubereien 
and Plünderungen im Lande zu verhindern. Beſſer war es doch noch im Lande 
ob ald unter der Enns, wo die Edlen untereinander Kämpfe hatten, Gewalt⸗ 
thaten verübten , und eine große Zahl derfelben, den mächtigen Eyzinger an 
der Spiße, dem K. Friedrich fogar Behdebriefe zuſchickte. Es wurden Landtage 
abgehalten, aber wenig oder nichts entſchieden; K. Friedrich war überhaupt 
she für fchnelle Eräftige Maßregeln geſchaffen, und feine Macht in Defterreich 
is fehr beſchränkt; es gab auch Eein einiges Zuſammenwirken der verfchiedenen 
Etände zum Wohle des Landes; Niemand wollte zu dieſem Zwecke die doch 
fe nöthigen Opfer bringen. 

Endlich wurde von den öfterreihifhen Ständen im Juni 1441 ein Land» 
tg abgehalten, wobei auch die K. Elifabeth erfchien, dem K. Friedrich und 
imen ihr Anliegen vorzutragen,, befonderd wegen Erziehung ihres Sohnes in 
Defterreich ; die Söldner follten bezahlt, die vielen Glaͤubiger befriedigt werden. 
Sriedrich zauderte, die Stände traten heftiger auf, und er willigte endlich in 
ihte Forderungen, befonderd was die Bezahlung der Söldner und die Beſtel⸗ 
lung von zwölf Anwälden aus ben vier Ständen betraf, nad deren Rathe das 


I) Drig. von Steier. Prefburg am St. Kolomandtag. 

2) Drig. von Steier. Neuftadt 26. Dftober. 

%) Drig. von Steier. Reuftadt 6. Dezember. 

) Vrruenbhuber, ©&, 96. , 
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Land regiert werben follte, bis die Landesſchulden getilgt wären. Es wurde auf 
eine Ausgleihung zwifchen K. Friedrich und feinen Gläubigern, befonders mit 
dem troßigen Eyzinger am 7. Juli vermittelt, ebenfo ein Vertrag mit Kafpar 
und Balthafar den Schallenbergen abgeſchloſſen, vermöge deffen fie die 
ausftändige Burghut und die Baukoften vom Schloffe Warenberg erhielten 
und ihnen das Dorf Feldkirchen und die Wogtei dafelbft zu jener Burg ge 
hörig, welche die Walfeer an ſich gezogen hatten, zurüdigeftellt werden follten '). 

K. Friedrich hätte fhon lange einen Reichstag halten und ſich als König 
der Deutfchen krönen laffen follen; allein unter den obmwaltenden Lmftänden 
Eonnte er nicht leicht Defterreich verlaflen, wo feine Entfernung große Unruhen 
verurfacht haben würde. Nun war es ruhiger geworden; er begab fich daher in 
feine Steiermark, wo er im Herbfte 1441 vermweilte, und beſchloß dann in dab 
Reich Hinauszuziehen. Er kam nun im Februar 1442 in die Stadt Steietr, 
wo er ſich mehrere Zage aufhielt, und viele ftändifche Glieder des Landes ob 
und unter der Enns fich einfanden, um mit ihm wegen der traurigen Lmftände 
zu unterhandeln. Die Verhandlungen dauerten vom 18. bis 22. Februar; am 
19. hatten die Abgeordneten von Wien Aubdienz bei ihm, und brachten die ge 
wöhnlichen Weinachtögefchenfe für 1441 dar, die fie nicht früher wegen Un: 
ficherheit der Straßen hatten darbringen Eönnen ?). 

Die Stände hielten ihre Berathungen gewöhnlich im Pfarrhgge zu Steier, 
und verlangten endlich von K. Friedrich, er möchte einen Landtag abhalten 
und dabei perfönlich ericheinen; letzteres Eonnte er nicht wegen feiner Reife, er 
verſprach aber, denfelben durch einen Bevollmächtigten zu Krems am 4. April 
abzuhalten; diefe Beftimmung erließ er noch zu Steier am 25. Februar?). 
Von da begab er fi) am folgenden Tage nad Wels, an dem er auch den Buͤr⸗ 
gern von Steier das Umgeld ihrer Stadt in Beftand überließ für 1444 und 
1445 jährlich um 780 Pfund Pfennige*), und auch das Stadtgericht fammt 
deffen Erträgniffen für jene beiden Jahre um 150 Pfund °). Won Wels zog er 
nah Salzburg, wo eram 28. Februar dem Klofter Lambach die Verordnung 
K. Albrechts II. über dad Stadelrecht, die Naufergen und Salzfertiger betref: 
fend, beftätigte °), und am 2. März einen Aufruf an die Reichsglieder erließ, am 
15. April zum Neichstage in Frankfurt am Main zu erfcheinen; diefer wurde 


ı) Chmel's Materialien. Reg. 300. 7. Zuli. Seine Geſch. K. Friedrich's IV. ®. 11. S. 179, 
2) Ghmel, 1. e. Geſch. Friedrichs IV. 8. 11.135. Koller analeeta Vindobon. T. 11. 10382 — 1047. 
s, Ghmel, 1. e. 185—137. Lijnowely VI. Reg. 314. j 

*) Drig. von Steier; dat. Weld Sonntag Reminifcere, 

%) Drig. von Steier, vom naͤmlichen Orte und Datum. 

®) Gopialbuch von Lambach; Salzburg 28 Bedruar. 
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jedoch verfchoben, und erft am 8. Zuli abgehalten, nachdem K. Sriedrih am 
17. Juni zu Aachen feierlich gekrönt worden war. 

Während feiner längeren Abwefenheit hatte fi) in Defterreich manches zu⸗ 
getragen ; ed war nämlich im April zu Krems ber Landtag wirklih abgehalten 
werden, wo H. Albrecht gegen K. Friedrichs Bevollmächtigten auftrat, große 
Forderungen machte, und gleiche Rechte mit feinem Bruder haben wollte. Da 
er aber felbft bei den Ständen wenig Gehör fand, verband er fi) mit den Gra⸗ 
fen von Cilly durch ein Buͤndniß am 13. Mai, und eröffnete fogar einen Feld⸗ 
ins in Arain gegen K. Friedrichs Beſitzungen und feine: Anhänger, allein er 
rühtete nicht3 aus, und es Fam fpäter zur Ausgleihung. In Ungarn hatte auch 
der Krieg fortgedauert, doch der püpftliche Legat fuchte beide Parteien friedlich 
ia fimmen und es Eam eine Uebereinkunft zwilhen K. Wladislaus und der 
8. Eliſabeth zu Stande, welche aber bald darnach, am 19. Dezember 1442, wie 
man glaubte, an Gift, ftarb. Dies Ereigniß befchleunigte auch die Zurückkunft 
8. Friedrichs, der wenigftens in der zweiten Hälfte des Januare 1443 fich wie 
der zu Neuftadt befand, indem er am 22. d. M. die Freiheiten des Pfarrers von 
Vöcklabruck beftätigte ). Er blieb auch dort längere Zeit, erließ am 7. April 
anen Befehl an feinen Pfleger zu St eier, Hanns Neidecker, zu forgen, daß 
die Buͤrger von Waidhofen mit venetianifhen Waaren und mit Eifen nicht weis 
ter und anders handeln, als ihnen erlaubt ift ?); am 7. Mai beftätigte er bie 
drivilegien des Klofters Lambach ?); den 17. d. M. die Freiheiten des Marktes 
Perg unterhalb Mauthaufen *), und am nämlichen Tage erließ er einen Be 
fehl an Hanns von Starhemberg, die Handeldleute aus Budweis, die er bei 
Balneulirchen, als fie zum Markte nad) Linz zogen, gefangengenommen hatte ®), 
frei zu laſſen ©) ; die Ausgleichung erfolgte jedoch viel fpäter. Am 11. Juli ber 
fand ſich K. Friedrich zu Laxenburg, und ertheilte dafelbft dem Reinprecht von 
Balfee den Befehl, das Klofter Lambach zu befhügen ”); auch aus dem 
Jahre 1444 find mehrere Anordnungen, Verträge oder Beflätigungen 8. Fried⸗ 
richs unfer Land betreffend bekannt. So erließ er am 5. April den Befehl an die 
Bürger zu Mauthaufen, jenen von Enns zu geflatten, gegen Erlegung eines 
Hofzinſes ihr Salz im Markte alldort nieberzulegen ®); den 14. gab er den 


ı) Orig. von St. Florian. 

2, Aus der Pancharte der Stadt Steier, audy erwähnt bei Preuenhuber, &. 96. 

2) Drig. von Lambach. Reuftadt 7. Mai. 

*) Archiv von Perg. Shmeld Reg. 1435. 

2 Chmel's Materialien zur öfterr. Geſchichte. B. I. 1. Abth. Xi. XI. XII. &, 446, 
%) kisnowsßy VI. Reg. 567. Neuſtadt 17. Mai 1448. 

’) Drig. von Lambad). 

2) Copialbuch von Enns, 
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Bürgern von Steier das Weinungeld dafelbft in Beftand für 1445 und 1446 | 
jährlich um 850 Pfund Pfennige 1); am 15. beflätigte er die Privilegien det 
Stiftes Spitalam Pyrn ?), und den 17. verlieh er den Bürgern von Windiſch 
garften auf Bitten ihrer Herrfchaft Spital einen Wochenmarkt ?). Am 4. Juni 
befahl er der Stadt Linz, vom Ungeld dem Rudiger von Starhemberg, fo lange 
er Landmarſchall ift, 150 Pfund Pfennige zu bezahlen *); den 28. wies er fürfih 
und K. Ladislaus bie Stadt Enns wegen eines Darlehens von 700 Pfund anf 
zweljährige Renten dafelbft an) ; am 21. Juli erlaubte er der Stadt Linz de 
geliehenen 300 Pfund-Pfennige in zwei Jahren abzurechnen 6), und am 80. d. M. 
überließ er derfelben das Ungeld dafelbft und in Warenberg, auch das Bericht ju 
Lin; für 615 Pfund jährlich auf zwei Jahre ). Im Monate Juli reifte er in das 
Reich hinaus, befand ſich zu Negensburg und fpäter zu Nürnberg, von mo aus 
er am 29. September ein Schreiben an die Stadt Enns erließ, daß fie zwei 
vom Rathe auf Martini nah Wien fende, damit ihr Streit mit der Stab 
Grein wegen des Salzes entfchieden werde ®). 

In diefem Jahre war K. Wladislaus, Elifabethens einftiger Gegner, ihr im 
Tode nachgefolgt ; er hatte den Waffenftiliftand mit Sultan Murad gebrocen 
nud es kam zur entfcheidenden Schlacht bei Varna am 10. September; bier 
felbe war für die Ungarn fchon faft gewonnen, als der König durch feinen übers 
eilten Angriff gegen den Rath des erfahrnen Hunyady die Schlacht und auch 
das Leben verlor. In Ungarn ward nun die Anarchie wieder ftärker; doch hatte 
bie Partei de6l adislaus die Oberhand und ed wurden im Mai 1445 Gefandte 
an K. Friedrich abgeſchickt, der ihnen denfelben zu einer neuen Krönung über: 
geben follte, allein er wollte nur unter gewiffen Bedingungen dieſes bewilligen, 
und die ganze Sache zerfchlug fich. 

K. Friedrich Hielt fich im Anfange des Jahres 1445 größtentheils in Wien 
auf, wo er auch am 18. Januar eine Ordnung zwifchen den Bürgern von Enns 
und Grein wegen des Salzhandels auf zwei Jahre traf?). Am 9. Mai beftä 
tigte er die Rechte und Privilegien des Klofters Garften 1%); am 23. wies er als 
Vormund des K. Ladislaus dem Meinpreht von Walfee für 4000 Dufaten 


4) Driginal von Gteier. Reuftadt am Oſterdinſtag 144%, 

3) Lichnowéky VI. Reg. 752. 15. April. Neuftabt. 

2) Lichnowsky VI. Reg. 753. Archiv von Spital. 

*) L. e. Reg. 78%. Dhne Dirt, 

») Le. Reg. 787. Ohne Dt. 

%L. c Reg. 795. Ohne Dr. 

N) L ec Reg. 801. 

) Archiv von Enns. Lichnowsky VI. Reg. 906. 

9 Drig. von Grein. Chmel's Materialien B. I. Abthl. 1. S. &6. XV. 
20) Drig. von Garſten. Neufladt 9, Mai, 
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arlehen die Nutzungen der Aemter Freiftadt, Kammer und Aterfee 
ı). Den 26. Zuni erfuchte er alle um Wels Begüterten, den Bürgern da⸗ 
bit bei ihren Arbeiten am Traunfluffe Hilfe zu Teiften *). Den 5. Zuli forderte 

den Hanns von Starhemberg wegen der Korderungen der Budmweifer, mit 
men er ſich noch nicht ausgeglichen hatte, vor fih ). Später am 23. Oktober 
5 Wien wies er, für den K. Ladislaus, dem Grafen Johann von Schaunberg bie 
moon K. Albrecht II. [chuldigen 16,420 Pfund Pfennige auf die Aemter © mu n- 
en, Hallftatt und Wildenftein bei Iſchl an *), und den 11. Dezember 
mpfändeteer für fih und K. Ladislaus den Brüdern von Starheinberg das Schloß 
eſes Namens ob der Enns für 2000 Pf. Pfennige Geldſchuld auf Lebenszeit °). 
im Jahre 1446 am 17. Februar lud K. Friedrich nochmals die Brüder Ulrich 
ad Hanns von Starhemberg vor fi) auf den nächiten Freitag nad) Pfingften 
egen ihres Zwiſtes mit den Bürgern von Budweis, weil fie zu Lichtmeſſen 
icht erfchienen waren ©); der alte Streit war alfo noch nicht ausgeglichen und 
wenig Gehorſam herrfchte im Lande gegen K. Sriedridh ! 

Am 5. Juni war ein großer Landtag zu Peſth, Ladislaus wurde als König 
serfannt und der tapfere Johann Hunyady zu feinem Stellvertreter mit großer 
tellmacht eingefegt. Die Ungarn begehrten von K. Friedrich neuerdings die Aus: 
ferung ihres Könige und der Krone ihred Landes; er aber weigerte fi, und 
adie Ungarn feindlich in Defterreich einfielen, fo forderte er unter andern auch 
ie Bürger der Städte und die Bauern im Lande ob der Enns auf zur Stel. 
ang von Zruppen zu Roß und zu Fuß, und mit allem, was zu einer Wagen⸗ 
arg gehört, ausgerüftet 7). Es geſchah aber im ganzen Lande nur wenig; es 
errſchte Eeine Kraft, Bein Gemeinfinn und wenig Liebe für K. Friedrich; die 
Isgarn rückten immer weiter, verwüfteten eine bedeutende Strecke Qandes, und 
dagerten ihn endlich unter Anführung Hunyadys in Neuftadt. Doch Eonnten 
e weder diefen noch andere feſte Orte einnehmen, und der Winter zwang fie 
m Weihnachten zum Abzug in ihr Land. 

Bald darnach gegen Ende Januar 1447 und im Anfange ded Monats 
sebruar wurde ein großer Landtag zu Korneuburg abgehalten; K. Friedrich führte 
Usge über die Ungarn; die öfterreichifchen Stände aber begehrten, K. Ladislaus 
nad Wien gebracht, dafelbit erzogen und auch von da aus die Regierung 

ı) Lichnowsky VI. Reg. 1008. Wien. 

3) L. e. 1030. Archiv von Wels. Neuftadt 26. Juni. 

°) Chmel’d Regeften 1937. Archiv von Riedegg. 

*) Chmel's Daterialien. B. I. Abthl. 2. Lxii. S. 178. 
*) Lihnowäly VI. Reg. 1100. Wien. 
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geführt werben. Friedrich ſchlug es ab, die Unzufriedenheit wuchs und es bil⸗ 
dete ſich nad und nad) ein gewaltiger Widerftand gegen ihn. Die feindliche 
Stellung gegen Ungarn danerte fort, und auch die Böhmen an der Graͤnze 
unfere® Landes waren fehr unruhig und gewaltthätig; ed mußten Truppen ge 
gen fie bei $reiftadt aufgeftellt werden. K. Friedrich erließ deshalb auch am 
7. Sebruar aus Korneuburg einen Befehl an die Bürger von Linz, von den dafı 
gen Renten dem Schafferzu Freiſt adt fo viel als möglich beizufteuern zur Ver: 
pflegung der dort aufgeftellten Mannfchaft 2). Doc ift nichts bekannt, daß «4 
zu bedeutenderen Kämpfen in diefen Gegenden gefommen wäre. Mit den Ungarn 
aber wurde endlich durch Vermittelung des päpftlichen Legaten am 1. Juni ju 
Radkersburg ein Waffenſtillſtand auf zwei Jahre abgefchloffen *). Doc de 
Ruhe für Defterreich war deswegen noch nicht hergeftellt; ein mächtiger Räuber, 
Panfrag von Galiz, hatte ſich mehrerer feiten Pläge in Ungarn und in Defter: 
reich bemädhtigt und ſchon durch lange Zeit unzählige Räubereien befonders im 
Marchfelde verübt; endlich im Jahre 1448 auf dem Landtage zu Krems, vom 
13. bis 15. Juni wurde ein Aufgebot gegen ihn erlaffen, und aud) die ob der 
ennfifhen Stände follten zu diefem Zuge ſich einfinden ?). Doch geſchah nichts 
Großes gegen den Räuber, man ſchloß endlich einen Vertrag mit ihm ab H, der 
aber wenig nüßte, weil er denfelben nicht hielt. Bald Fam es wieder zu neum 
Ausbruͤchen und auch andere fehdeluftige und raubfüchtige Ritter trieben ihr Unwe⸗ 
fen in Defterreich von Drähren aus. Erft im folgenden Jahre 1449 am 3. Ser 
tember auf einem neuen Landtage zu Krems, wo die Stände des Landes ob und 
unter der Enns erſchienen, wurde die Sache kräftiger betrieben und ein ſtarker Zug 
gegen die Räuber beſchloſſen, wozu auch die Bauern von Dberöfterreich , je der 
der Zwanzigfte aus ihnen, fo wie die Unterthanen der Bisthümer Paſſau und 
Freiſingen in unferm Lande aufgeboten wurden °). Gegen Ende dieſes Jahres 
uud im Anfange des folgenden brach der Krieg, befonderd gegen Pankraz von 
Galiz 106. Viele feiner Schanzen und Burgen wurden erobert und gefchleift 
und er felbft gezwungen, ſich nach Ungarn zu flüchten; feine Macht war endlich 
gebrochen. 

Don diefer Seite war nun die Ruhe hergeitellt; aber auf einer andern ent: 
ftauden nun Uneinigkeit, aufrührerifhe Sünbniffe und Anmaßungen von Edlen 
des Landes gegen K. Friedrich, und wichtige Ereigniffe bereiteten ſich vor. Diefer 
hatte Unterhandlungen mit König Alfons V. von Portugal eingeleitet, um 

2) Ghmel’s Regeſten I. 2238, 
>) Shmel's Materialien. 8.1. AH. WU & N. CAR 1817. 
23 Gh. Reg. 1. 2456. 


*) Shm. Geſch. K. Friedricht iYV. B. IL 1. 
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ſeine Schweſter Eleonora zur Gemahlin zu erhalten; da er befriedigende Ant⸗ 
wort bekam, ſo wuͤnſchte er mit ihr die Vermaͤhlung in Rom zu feiern, wo er 
auch vom Papſte ſich zum römifchen Kaiſer Erönen zu laſſen beſchloß. Er traf 
sun einige Voranftalten zu diefem Zwece, und wollte auf alle Fälle feinen 
Mündel K. Ladislaus mit fi) nehmen. Er feßte nun einige feiner Vertrauten zu 
Bien ald Regenten des Landes und feine Stellvertreter während feiner Abwe⸗ 
fenheit ein, unter denen auch der Graf von Schaunberg, Rüdiger von Starr 
hemberg und Georg von Puchaim waren. 

Den ohnehin mißvergnügten Ständen war dieſe Anordnung nicht recht, und 
fie behaupteten, er hätte fie und den Rath der Stadt Wien darüber befragen 
folen. Dazu Fam, daß der folge und rachfüchtige Eyzinger bei einem Verkaufe 
von Gütern H. Albrechts an K. Sriedrich, wobei er betheiliget war, ſich zus 
rüdgefegt, ja ungerecht behandelt glaubte und daher drohende und feindfelige 
Sefinnungen äußerte; auch war er nicht unter den auserwählten Reichsverwe⸗ 
krn, was wohl er und feine Anhänger gewünfcht hatten. 

Später trug ihm K. Friedrich eine Stelle unter denfelben an; allein er 
ſhlug fie aus und verfammelte feine Freunde zu einer Berathung, wozu ihm ein 
Sränzftreit mit dem Lichtenſtein Vorwand gab, und fie famen wirklich im 
Herbſte 1451 zu Martberg an der mährifchen Gränze zufammen. Eyzinger 
regte alle ftark gegen K. Friedrich auf und überedete fie, es fey nöthig, feiner 
Regierung in Defterreich ein Ende zu machen. Es murde befchloffen, feft zus 
kamenzubalten, und den K. Ladislaus von Kriedrich zu befreien und nach 
Bien zu bringen, auch jeden feindlich zu behandeln, der einer andern Gefin- 
sang fey. Sie ftellten dann eine Urkunde aus, und hingen ihre Siegel daran, 
839 an der Zahl") ; wenige derfelben jind hoher Geftellte, die meiften nur vom 
medern Adel faft unbefannten Namens. Mit großer Frechheit verfündigten fie 
ſich als die Stellvertreter des ganzen Adel, der Prälaten und Staͤdte, und 
de war von leßteren Niemand dabei, von erfteren nur wenige; ed war weber 
an Landtag noch eine förmliche gemeinfchaftliche Berathung der Stände. Die 
Verbündeten ſchickten nun eine Gefandtfchaft an K. Friedrich nach Neuftadt, 
demfelben ihre Beſchwerden vorzutragen, zu erklären, daß Einer für den Anz 
dern fiehe, dab Ladislaus nach Wien gebracht und die daſelbſt widerrechtlih ein: 
ießte Regierung aufgelöfet werden folle- 

K. Friedrich gab eine gelaffene Antwort , erklärte aber auch, er wolle jegt 
ine Reife nah Nom beginnen und nach feiner Zurückunft die ganze Sache 
ausgleichen; die von ihn eingelegte Regierung habe indeflen zu verbleiben und 





9 &urj 4 Friedrich IV. B. 1. 261. Beilage VI. Martberg 4%. Oktober 1451. Chmel, K. 
driedtich IV. B. U. ©. 643 u. ſ. w. behandelt dieſen Gegenſtand ſehr gründlich und weitiaͤufig. 
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ihr Amt zu handeln. Die Verbündeten, mit diefer Antwort unzufrieden, fuchten 
nun immer neue Anhänger zu gewinnen, was ihnen audy gelang; wenig war 
ohnehin die Achtung vor K. Friedrich, noch geringer der Sinn für Recht und 
Wahrheit im Lande. Eine neue Zufammenkunft wurde zu Wulderftorf (un 
weit Miartberg) gehalten und fehr zahlreich befucht ; von hier gingen im Anfange 
Movemberd 1451 Abgeordnete zum K. Friedrich, die vorigen Beſchwerden wieder 
vorzubringen und ihn zu bitten, ben K. Ladislaus nach Wien zu bringen; er 
gab ihnen am 7. November eine fchriftliche ausmweichende Antwort"); fie aber 
erklärten, einen Landtag zu Wien abhalten zu wollen, dem fie dann ihre Klagen 
und Beſchwerden vorlegen würden. 

Manche riethen nun dem &. Sriedrich, Eräftige Maßregeln gegen jene an: 
maßenden Ruheſtörer zu ergreifen, fein Anfehen und feine Rechte zu behaupten; 
allein er that es nicht, fondern zog nun mit dem jungen Ladislaus weiter fort 
nad) ®raß. Ungehindert trafen alfo die Verbündeten ihre Maßregeln,, fie blieben 
in Wulderftorf beifammen, ſchickten überall Briefe und Voten hin an bie 
Prälaten und Städte, fie zum Beitritte am Bunde aufzufordern, und fchrie 
ben, wozu fie gar Eein Necht hatten, einen Landtag auf den 12. Dezember 
zu Wien aus?). Die Landesverwefer daſelbſt erließen fogleih Abmahnungt 
fehreiben an die Prälaten und Städte; K. Friedrich that es ebenfalls und fandte 
unter andern auch an die Stadt Steier ein ſolches Schreiben am erften De: 
zember aus Gratz ?). Allein die Adeligen fchloffen fich größtentheild an die Ver⸗ 
bündeten an; die Prälaten, ihrer Raubſucht und Gewaltthätigkeit ausgefeßt, 
mußten es faft nothgedrungen thun, und die Städte folgten langſam nad); nur 
Steier blieb noch immer dem K. Friedrich treu. 

Manche redlich Gefinnte waren übrigens deswegen für die Freigebung des 
K. Ladislaus, weil fie für das Leben desfelben in dem den Deutfchen von je her 
ungünftigen Klima Staliens fürchteten, oder meinten, es würde beffer im 
Lande werden, wenn er zu Wien feinen Wohnfig hätte. Die Bürger diefer 
Stabt blieben anfangs ftandhaft bei K. Friedrich und der eingefegten Negie: 
rung und wollten den Landtag nicht bei ſich abhalten laffen; allein Eyzinger 
wußte geſchickt den Pöbel und die Handwerker aufzuhegen, ein Aufruhr ent: 
fand, der Magiftrae mußte nachgeben, die Burg wurde in Beſitz genommen, 
die Verweſer der Regierung flüchteten fi, und er hielt einen triumphirenden 
Einzug in Wien. K. Friedrich, dem dieſe Vorfälle befannt gemacht wurden, 


ı) Ehmel's Materiallen B. I. Abth. II. ©. 356. Inftruftion für die Deputirten und 
K. Friedrich's Antwort. 

3) L. e. S. 360. 

8) Drig. von Steier. Erwaͤhnt auch bei Preuenhuber, ©. 99. 


slaubte durch ſchriftliche Ermahnungen an die Wiener Alles rückgängig zu machen; 
allein man verlachte diefelben. Die Verbündeten fchritten in ihren Unterneh⸗ 
mangen vorwärts und ber Landtag begann wirklid am 12. Dezember. Dabei 
erfhienen fchon Prälaten vom Lande unter und ob ber Enns, auch Abgeord⸗ 
vete der Städte, Steier ausgenommen. Enzinger regte dad Volk zu Wien 
darch heftige Reden und verfchiedene Künfte noch mehr gegen K. Friedrich auf; 
es wurde eine neue Regierung gebildet zur Verwaltung Oeſterreichs, brei 
Männer aus jedem Stande follten dazu gehören; Eyzinger fland als Landes: 
Kuptmann an ihrer Spige. Dem K. riedrih wurde von Wien und vielen 
Staͤdten, befonderd unter der Enns, fchriftlich der Gehorfam aufgefagt und 
erllart, daß fie ihn, fo wie die übrigen Stände, nicht mehr ald Vormund des 
8. Ladisfaus und ald Regenten von Oeſterreich anerkennen wollen '). &. 
öriedrich fchrieb Hingegen am 18. Dezember aus Grag an bie Bürger von 
®teier, daß fie fih mit den Aufrührern nicht verbinden möchten *) ; fie 
bieben ihm auch noch treu. Selbſt manche Edle des Landes ob der Enns 
waren bei jenem Landtage nicht erfchienen, und zauderten noch mit ihrer Er: 
Kirung zum Beitritte; an diefe wendeten fi) nun die Stände unter der Enns, 
md ſchickten fünf Abgeordnete mit Schreiben an diefelben; ein ſolches erließen fie 
vom 19. Dezember an Kafpar von Starhemberg und forderten ihn auf, am 
9. Januar 1452 ſich zu Wels einzufinden, wo ein Landtag gehalten werben foflte 
und die Abgefandten vom Rande unter der Enns erfcheinen würden, um über 
be Verhandlungen zu Wien Bericht zu erftatten, und den Bund mit jenen vom 
Lande ob der Enns enger zu fchließen?). Dagegen fehrieben auch treue Raͤthe 
KöFriedrichs am 25. Dezember aus Neuftadt an Hanns von Starhemberg, er 
und feine Anhänger möchten ihm treu bleiben, deflen Nechte wahren, und ver= 
theidigen auf dem Landtage ob der Enns +). Diefer wurde auch zu Wels am 
9. Januar abgehalten; da Eamen die Stände zufammen, und die Abgeord⸗ 
beten von Alnteröfterreich erftatteten Bericht über die biöherigen Anordnungen 
und Befchlüffe der Werfammlungen zu Martberg, Wuldenftorf und Wien. Die 
Stände des Landes ob der Enns traten nun auch förmlich dem Bunde bei, aber 
mit Vorbehalt ihrer Nechte, worunter gehörten: 
Die Beftellung eines Landeshauptmanns nach ihrem Sinne, der Gebrauch 
ihrer eigenen ©erichte bei Rechtsangelegenheiten, und Haltung ber Qanbleute 





Ehmels Mater. I. Abth. III. 367. 17. Dez. 1451. Schreiben der Wiener an X. “ Beiste, 
diaowsti Vi. Reg. 1696. 17. Dez. Schreiben mehrerer Städte an ihn, 

®) Greuenhuber ©. 90. 

°) Kurz, K. Sriedrih 1Vv. B. 1. S. 267. LX. 
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bei einem Feldzuge nach alter Sitte. Ferner verlangten fie, daß auch aus ihrer 
Mitte Mitglierer zur Negierung in Wien genommen werden follen, damit fie 
Kenntnip hätten von allem was gefchieht, von den Einnahmen und Ausgaben 
bed Landes ). 

Der thätige Enzinger ließ es aber dabei noch nicht bewenden, fondem 
fhried am 11. Januar an den bisher treuen Landeshauptmann ob ber Enns 
Grafen von Schaunberg, und forderte ihn auf, mit feiner Stelle und dem 
Schloffe zu Linz zu K. Ladislaus Händen gehorfam zu feyn, und fich hier 
über zu erklären, damit der Gehorfan gegen ihn im Lande aufgehoben werde, 
was auf dem Landtage zu Weld am 8. Februar verfündet werden Eönnte?). 
Der Graf von Schaunberg ſchickte am 15. Januar diefed Schreiben an König 
Friedrich, entband fich aller ihm geleifteten Eide und bat, die Vefte Linz länge 
ftend bis Sonntag Lätare (im März) in Empfang nehmen zu laffen, er wolle 
dann weiter Beine Verantwortung deshalb haben ?). So trat auch er dem 
Bunde bei. 

Eyzinger und bie übrigen Verwefer betrugen ſich nun ganz ald die Regen: 
ten von Oeſterreich, fie überließen nebft andern Orten auch der Stadt Enns 
am 18. Januar Mauth, Zoll, Ungeld und Bericht dafelbft auf zwei Jahre in 
Beſtand gegen 900 Pfund Pfennige jährlich *); am 27. d. M. fandten fie ein 
Schreiben an die obderennfifchen Stände und berichteten, daß fie Jörg Dechener 
und Thomas Wpfent bevollmäcdhtiget haben, auf dem Landtage ob der Enns am 
fommenden 3. Sebruar diefelben von den zur Befreiung K. Ladislaus ergril: 
fenen Maßregeln zu unterrichten und die Beitrittd- Erklärungen zum 
Bunde einzufammeln °). Ob diefer Landtag zu Stande Fam, ift unbekannt, aber 
wahrfcheinlih um diefe Zeit gefhah es nun, daß eine zweite Urkunde desfelben 
Inhalts, wie jene vom 14. Dftober 1451 zu Martberg ausgeftellte, verfer- 
tigt wurde, an welche nach und nach mehr ald 250 Siegel von jenen ange: 
hängt wurden, die dem Bunde beigegetreten find. Darunter befanden ſich jene 
vieler Edfen vom Lande ob der Enns, die Siegel der Prälaten von Kremb: 
münfter, St. Zlorian, Garften, Gleink, Lambah, Waldhaufen, Baum: 
gartenberg und jenes der Aebtiffin von Traunfirchen, ferner von den Städten 
Linz, Enns, Wels, Gmunden und Vöcklabruck; Steier aber war nidt 
dabei 9). 


ı) L. c. &, 368. N. 184. 9. Januar. 

3) Lichnowsky, VI. Reg. 1613. 

3) L. c. Reg. 1617. Schaunkurg 15. Januar 1852. Archiv von Wittingau. 
*) L. c. Reg. 1618. 

®) L. c. Reg. 1621. Wien den 27. Januar. 
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Die Städte Linz und Enns liehen fogar Geld der neuen Regierung, jene 
200 Pfund Pfennige, diefe 400 Pfund und Eyzinger ſchrieb an diefelben, fie 
folten fich diefe Summen binnen zwei Jahren von den Renten der Aemter, die 
he in Beftand haben, abziehen !). 

Die öfterreichifhen Stände fuchten aber auch durch Buͤndniſſen mit Aus⸗ 
wärtigen ſich zu verſtärken und ſchloſſen mit dem mächtigen Grafen Ulrich von 
Cili, mit den Ungarn und ihrem Öubernator Hunyady einen Bund, um den 
8. Ladislaus zu befreien und in feine Erblande einzufegen ?). Dies geſchah am 
5. März 1452 ; bald darnach ſchickten fie Sefandte mit einem Schreiben an den 
Papſt, um diefe Zreilaffung zu bewirken ®). Am 19. d. M. machten die öfter: 
reichiſchhen Stände ein eigenes Bündniß für fih mit dem Grafen von Eilli zu 
gegenfeitigem Beiſtande, und Ulrich Eyzinger beftätigte es ); felbit an den 
Herzog Albrecht von Baiern fandten jie Abgeordnete aus dieſer Abjicht , der es 
aber verweigerte. 

Maͤchtig an Zahl ftanden die Verbündeten da; aber zu einem Kampfe 
waren fie noch nicht gerüftet, viele Adelige befanden fich im Gefolge K. Fried⸗ 
riy8 und mandye im Lande blieben ihm treu; Trennung und Feindfchaft trat 
gun felbft in den Familien ein; ein Theil hing dem Könige, ein anderer dem 
Sande an. Inter den Städten hatte ſich bisher noch immer Steier als treu 
kmwährt, an keinen Berathungen und Tandtagen der Aufrührer Theil genommen, 
u fi den Verbündeten angefchloffen; aber fie fand nun auch ganz vereinzelt 
ehne Schuß gegen diefelben da. Am Kreitag vor Maria Verkündigung erlies 
fen endlich Epzinger und die Verwefer ein eigened Schreiben an die Bürger 
mer Stadt, berichteten ihnen den Bund mit den Ungarn und die Abhaltung 
eines Landtages auf Chriſti Himmelfahrt zu Wien, forderten fie auf fich doch 
jezt anzufchließen, auf jene Verſammlung Abgeordnete zu ſchicken und ihre 
keute zum bevorftehenden Kampfe auszurüjten; wenn fie aber dies nicht thun 
wollten, fo müßten andere Mafregeln gegen fie ergriffen werden’), Was 
konnten nun wohl die Bürger thun, um fich nicht den größten Gefahren und 
Unbifden auszufegen? Auf eine Hilfe von Seite 8. Friedrichs war Feine 
Hoffnung; fie traten alfo auch zu den Verbündeten über. Diefer hatte fi) während 
jener Umtriebe und Wirren in Defterreich in feinem Erblande Steiermark aufe 
gehalten, war im Winter weiter vorwärts gezogen und feierte das Weihnachts⸗ 
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feh zu &t. Veit im Karuthen; da verfeh item heimisch Reinsrecht von Walſee 
uud erflärte ſchrifſtſich, den Tieuf tesielben verfaffen ;u wollen; feinem Ber : 
fpiele felgten bald anbere Edle Oeſterrrichs, unt zur auf wenige feiner Beglei⸗ 
ter und Räthe keunte er ſich noch verisften. Marche riechen jegt noch umzukeh⸗ 
ren, Trupren zu fammeln, ſchuell die nicht gerüteten Berbünteten anzugreifen 
und den Bund gu ſprengen; allein er chat es nicht und weilte dies auf ſeine 
Mädtchr verlieben. Sein Blick war immer nady Italien gerichtet ; dahin 309 
er auch mit dem K. Ladislaus, mit ſeinem Trader H. Albrecht und ber 
läufig 2000 Bewaffneten ; im Januar 1452 war er ſchen ziemlich weit vor⸗ 
woaͤrts gekennnen; in Bologna empfing ihn der paͤrſtliche Legat im Namen dei 
Papftes, in Zloren; wurde er fehr feierlich aufgenemmen. In Siena kam fein 
Braut Eleonora aus Portugal zu ihm, weldye nady einer langen Fahrt übers 
Meer zu Livorno gelandet war; dann ging der Zug nad Kom, wo er am 
16. März vom Papfte mit Eleonoren getraut und am 19. als remifcyer Kailer 
gekrönt wurde. Im April verweilte er ned zu Rom, jweimalige Verſuche jur 
Entführung des R. Ladislaus mißglückten, die Abgeordneten der Stände an ihn 
und den Papft richteten nichts aus. Nun begann die Rüdreife des Kaifers; im 
Mai war er zu Venedig und Ende Zuni fam er in die Neuſt adt zurüd. Er 
erließ nun fchriftfiche Ermahnungen an die Verbündeten, aber jie nüßten und bewirk: 
ten nichts, felbft der päpflliche Briefgegen die Unruheſtifter ) wurde nicht geachtet; 
man verhöhnte und mißhandelte die Abgeordneten des Kaifers. Nun ermachte end: 
lich fein Zorn, er ſammelte feine wenigen Anhänger, worunter Ulrich, Hanns und 
Rüdiger von Starhemberg, Hanns und Wolfgang von lingnad, eine fteirifche Fa⸗ 
milie, waren, und ließ 4000 Söldner werben; aber anjtatt fehnell mit gefammter 
Macht auf feine Feinde loszugehen, fandte er einen Theil unter Rüdiger von Starr 
hemberg über die Donau, vertheilte andere in die Burgen und behielt nur 800 Rei: 
ter und eben fo viel Fußgaͤnger in feiner Neuftadt. Der Krieg begann; Eyzinger, 
welcher indeffen große Steuern ausgefchrieben *), Anlehen gemacht und viele Trup: 
pen zufammengebradht hatte, erflürmte zuerft das Schloß Ort; aber Star 
hemberg vermwüftete das Land bis Wien, überall wurde geplündert und Gewalt 
verübt. Manche riethen dem Kaifer, den K. Ladislaus freizugeben, doch er 
wollte nicht. Aber am 27. Auguft rücdte nun Eyzinger mit einem zahlreichen 
Heere vor Neuftadt und begann die Belagerung, ein Sturm wäre faft gelun« 
gen; nach manchen Verhandlungen wurde am 1. September ?) eine Ueberein« 
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kunft getroffen; die Verbündeten follten abziehen und ihre Truppen auflöfen, 
aber K. Friedrich am 4. d. M. den jungen Ladislaus an den Grafen Ulrich von 
Cilli ausliefern zur Verwahrung deöfelben außerhalb Wiens bis zum 
11. November, wo Bevollmädhtigte und Schiedsrichter wegen der Regierung im 
Namen des Ladislaus alles feitftellen follten. Die Urkunde wurde von meh— 
teren Verbündeten befiegelt, fonft aber hatte K. Friedrich Eeine Geiſel und 
kaine Sicherheit wegen der Erfüllung des Vertrages fich verfchafft. So war nun 
bie Sache entfchieden und dem K. Friedrich die Vormundfchaft mit Gewalt ab- 
getroßt. Am 4. September wurde auh K. Tadislaus dem Grafen von Cilli 
übergeben; er blieb einige Tage in WBertholdsborf, wurde aber am 18. Sep⸗ 
tember gegen den gefchloffenen Vertrag unter großem Jubel des Volkes nach 
Bien gebradt; er zog in ber Burg feiner Väter ein, wo er nun zwölf 
Jahre alt, mit feiner Schweſter Elifabeth wohnte. 


$. 9. 


Das Land ob der Enns unter dem Könige und Herzoge Labik 
lau, 1452 5i8 1457. 


Allgemein war die Freude über die Befreiung des Ladislaus aus der Ger 
fangenſchaft, wie man feinen Aufenthalt bei K. Friedrich gewöhnlich nannte; 
eine zahlreiche Geſandtſchaft kam aus Ungarn zu ihm , die Olüdfwünfche darzu⸗ 
ringen, auch die Böhmen ſchickten Abgeordnete; doch waren ihre Sefinnungen 
weniger herzlich und aufrichtig, fie fehrieben fogar ihrem Könige Bedingungen vor. 
Diefe beiden Länder wollten ihn aber in ihrer Mitte haben, dort follte er regieren. 
Die Defterreicher freuten ſich am herzlichften und baueten große träumerifche Hoffe 
sangen von Glück, Frieden und Wohlſtand auf ihn; allein wer follte diefelben 
erfüllen? Ein anderer Geift des Gehorſams, der Ordnung und Ruhe, ein befs 
ſerer Sinn für Recht, Geſetz und Vaterland, als bisher geherrfcht, mußte die 
Bewohner, befonders die Edlen des Landes, befeelen; ohne diefe Eann Eein Reich 
glücklich werden. Ladislaus war viel zu jung, um felbft regieren zu Eönnen, un⸗ 
geachtet ihm viele treffliche Anlagen und ein herrlicher Wille nicht abzufprechen 
fad. Zwei Männer waren es, welche ihn beſonders nach ihren Anfichten, zu 
ihrem Vortheile, nicht zu jenem des Landes Ienften und nur ihrem Ehrgeize 
fröhnten: es waren der Graf Ulrich von Eilli und Epzinger ; beide herufchfüch- 
tig und gewaltthätig, nie verlegen in der Wahl ihrer Mittel, vol Haß und 
Neid gegeneinander, ſich ihrer Verdienſte rühmend, jeder wollte allein ben 
Herrfher fpielen; doch Graf von Eilli war damald der Mächtigere. Beide ber 
warben fi) um Anhänger, erhielten fie auch und bildeten große Parteien in ber 
noch beftehenden Verwirrung. Sie ließen fih auch vom K. Ladislaus für ihre 
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Verdienſte um ihn belohnen; fo wies er am 18. Dftober dem Grafen Ulrich 
jährfih 6000 fl. auf die Aemter und Mauthen zu Enns, Linz und Gmunden 
an!), und belohnte auch den Enzinger mit lebenslänglichen Renten 2). 

Der ſchon früher beftimmte große Landtag um Martini zu Wien follte end⸗ 
lich Alles ausgleichen, die Borderungen des Kaifers, der Defterreicher, Ungarn 
und Böhmen befriedigen, allgemeine Ruhe und Zufriedenheit in den verſchiede 
nen Ländern herftellen ; eine große Aufgabe bei fo vielen unruhigen, hartnädigen 
und felbftfüchtigen Menfhen! Man fühlte dieſes auch und Iud daher mehrere 
ausländifche Fürſten und Biſchöfe zu denifelben ein, um ald Vermittler jwr 
fhen den Parteien aufzutreten und Alles zu einem guten Ende zu bringen. 
K. Ladislaus hatte in einem eigenen Schreiben vom 10. Oktober die öfterre- 
chiſchen Stände aufgefordert, dabei zu erfcheinen, um die Unterhandlungen mit 
dem &. Friedrich zu beendigen ®); der Landtag begarın audy, der Kaifer verlangte 
Schadenerſatz und die Vormundſchaft über Tadislaus; lange währten die Um 
terhandlungen , ziemlich ftürmifcy ging es zu, befonderd wegen des Lngeftü- 
mes der Defterreiher; doch war e8 endlich zwifchen diefen und dem Kaifer zum 
Abfchluffe gefommen *), ald Ulrich von Cilli Alles hintertrieb, indem auf fein 
Zureden K. Ladislaus nichts unterfchrieb. Der Landtag hatte alfo nicht den gering: 
ften Erfolg und Alle gingen auseinander, — doch brach Eein Krieg los. 

Merkwürdig ift, daß während diefer Zeit K. Friedrich mit Einmilligung 
der Kurfürften den Herzogen aus dem Stamme Habsburg, welche Steier- 
mark, Kärnthen und Krain befißen, und ihren Abkömmlingen den Titel eines Er 
herzogs für immer verfhaffte 5); diefen führten nun damals fein Bruder Al: 
breit VI. und fein Vetter Sigmund von Tirol und ging dann auf die Nach⸗ 
kommen K. Friedrichs über. K. Ladislaus war indeffen in den Händen des Gra⸗ 
fen Ulrich, der die Negierung faft ganz an fich geriffen und den Epzinger fehr in 
chatten geftellt hatte; allein diefer fchmiedete große Plane zum Sturze jenes 
ſtolzen gefürchteten Mannes, welche bald in Erfüllung gehen follten. Die Ber 
fehle und Anordnungen wurden übrigen® ftet6 unter dem Namen des K. Ladis⸗ 
laus ausgeftellt ; dergleichen fi) auch mehrere unfer Rand betreffend vorfinden. 
Er beftätigte am 11. Januar 1458 die Privilegien ded Klofterd Traunkirchen ©), 





) Shmel’d Materialien. B. II. &. 30. N. XXX, 

2) L.c ©. 31. N. XXXL 30. Degember 1452. 

31.81. S. 239. N XXVvil 

) L. e. B. ıl. Abthl. 1. S. 86. N. XL. 36. März 1453. 

) Das Diplom Hirrüber, ausgeſtellt zu Neufladt am 6. Januar 1453, ift in Gchrötter‘s 
erfler Abhandlung aus dem öfterreihifhhen Staatsrechte, in Chmel's Mater. 8. II. Abth. 1. 
©. 86-39. N. XXXIV. 

) GEhmelꝰs Mat. zur oͤſterr. Geſch. B. 1. Abthl. 1. S. 41. 
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am 16. gab er dem Grafen Johann von Schaunderg die Vefte Weidenhol; 
in Pflegweife auf deſſen Lebenstage für geleiftete Dienfte '); am 18. befahl er 
dem Albrechtshaimer, feinem Pfleger zu Neuaterfee, das Amt und Urbar dafelbft 
dem Giligen Vifchmaifter zu übergeben ?), den 25. erließ er einen Befehl an 
Bolfgang Freitag , feinen Pfleger zu Wildenitein und Amtmann in Gmunden, 
die Einfuhr des fremden Salzes Öffentlich zu verbieten, eben fo an den Abt 
von Lambach, an die Stadt Wels u. f. w. ). Den 5. März verlieh er den 
Burggraben zu Enns, der zur Veſte Enns gehörte, dem Peter Herfinger?); 
am 27. April gab er dem Grafen Johann von Schaunberg mehrere Zehenten 
inder Pfarre St. Martin (im Mühfkreife) °); am 8. Mai erließ er einen Be: 
fehlan die Bürger von Steier, dem K. Friedrich die Renten und Einkünfte zu 
bezahlen, wie fie früher gethan haben ®); am I. Zuni beftätigte er die Ord⸗ 
zung ded Rathes und der Handwerker zu Linz”), am 27. Zuni die Rechte und 
Freiheiten des Kloſters Sariten ®); am 29. unterfagte er den Weinhandel und 
das Weinſchenken zu Enns Allen, die ein Haus dort haben oder welche ein 
Handwerk treiben”), und am folgenden Tage beftätigte er die Privilegien diefer 
Stade 1%). Am 2. Zuli forderte er in einem Schreiben die Bürger von Steier 
ef, ihm zu Huldigen und Gehorfam zu leiften, weil feine Mutter diefe Stadt 
als ihr Leibgeding nicht weiter an K. Friedrich habe verpfänden können 14), 
Der Kaifer befahl ihnen aber, ihm treu zu bleiben und die Renten einzulies 
fern, fonft würde fie fein Pfleger auf dem Schloffe dazu zwingen. Die Bürger 
berichteten die6 dem K. Ladislaus, der fie aber wiederholt zur Huldigung auf: 
forderte, wie audy der Kaifer allein das Recht auf die Stadt zu haben vorgab 12), 

Die Unterhandlungen zwifhen K. Friedrich und K. Ladislaus dauerten 
zemlich lange, der Ausgang dieſes Streited wird fpäter angezeigt werden. Am 
16. Juli befreite er den Grafen Hanns von Schaunberg und deſſen Sohn 
Vernhard von der untergeordneten Gerichtsbarkeit in feinen Staaten; fie follten 
ſich nur vor ihın verantworten dürfen 19). 








') Eigaomäßy, VIII. DCCIL. Reg. 1810. e Brünn. 
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*) Driginal von Enns. D. Wien, 
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Am 5. September ertheilte er den Mauthnern zu Linz, Yps und Stein 
den Befehl, jene aus den Städten Enns und Wels, die zwar Eeine Häufer, 
aber doch Bürgerbriefe haben , wie andere Bürger fahren zu laſſen ); am 9, 
verfündete er, daß er den gefchworenen Salzbereitern zu Gmunden Voll 
macht gegeben, das halliihe und andere fremde Salz, welches zum Nachtheil 
des von Gmunden eingeführt wird, wo fie es finden, wegzunehmen ?), unt 
am 26. erklärte er mehrere Güter der St. Katharina: Pfarrkirche zu Frei 
ſtadt, welche fie von Wolfgang Grutfch erhalten, als Eigenthum derfelben®) 

K. Ladislaus wollte um diefe Zeit feinem Werfprechen gemäß nach Böhmer 
ziehen, um fich dort Erönen zu laffen; dazu brauchte er aber Geld, und er hieli 
nun im September einen Landtag zu Korneuburg. Auf diefem gelang es dem 
Eyzinger durch fürchterlihe Schilderungen , die er dem Könige von dem Grafen 
Ulrich machte, deſſen Untergang vorzubereiten; bald darnach, am 28. September 
zu Wien, wurde ihm die Ungnade des Königs bekannt gemacht und er vom Hoft 
verwiefen; von Verwünfchungen des Volkes begleitet, verließ er die Stadt unt 
begab fi dann auf feine Befigungen. Im November wurde noch ein Landtag 
zu Wien abgehalten, wo einige Abgeordnete des K. Ladislaus erfchienen und 
erklärten, er habe beichloffen, bis zu feinem zwanzigften Jahre die Regierung 
von Defterreich ben Ständen zu überlaflen, diefe möchten dazu zwölf Anwäld 
beftimmen*); nad mandem Streite willigten fie ein und es wurden drei auf 
jedem Stande zur Regierung auserwählt. 

K. Ladislaus wurde am 28. Dftober zu Prag feierlih gekrönt un 
Georg von Podiebrad ald Statthalter von Böhmen beftätigt; er hielt ſich Tanaı 
Zeit dafelbit auf, doc war er immer in Kenntniß von dem Zuftande der Ding 
in Defterreih, und erließ am 3. Dezember ein Schreiben an die Stände de 
Landes ob der Enns, worin er fie zur Wachſamkeit gegen den Grafen Ulrid 
von Cilli aufforderte, der Truppen zu Pferd und zu Fuß fammle, ohne daß e 
bekannt fey, was er damit anfangen wolle °). Am 4. Januar 1454 befahl e 
den Wolfgang Sreitag, feinem Pfleger zu Wildenftein, diefes Schloß dem Berr 
hard Seufeneder abzutreten 5); am 10. April unterfagte er die Errichtun 
neuer Brauhäufer in Defterreih ’) und am 12. d. M. machte er bekannt, da 
er dem Richter und Rathe zu Enns Gewalt gebe, den Höbdlingern zu mehren 


%) Lichnowsky, VII. DXXIV. Reg. 1829. f. Preßburg. 
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fremdes Salz in ber Riedmarch zu verkaufen d. Am 19. Auguft gab er den 
Bürgern von Steier das lingeld, die Mauth und das Gericht dafelbft in Ver 
Rand für 1455 und 1456, jährlich um 1000 Pfund Pfennige ber ſchwarzen 
Münze?); und am 29.d. M. beantwortete er ihre Anfrage, was fie thun follen, 
adem fie vom K. Friedrich noch nicht ihres Eides entlaffen wären und doch dem 
Könige zu huldigen aufgefordert würden: daß er fchon einen Abfefandten an den 
Keiſer gefickt habe, um mit ihm zu unterhandeln, er wolle ihnen dann ſchon 
einen Bericht darüber zukommen laſſen 9. 

Schon früher am 10. Auguft hatte er den Wolfgang von Walfee, Landes⸗ 
kaptmannı ob der Enns, wegen ausgebrochenen Unruhen und NRäubereien zum 
oberiten Hauptmann über ganz Defterreich gefegt *) und ihm ben Auftrag ers 
teilt, diefelben abzuftellen. 

K. Ladislaus hing ftreng der Eatholifhen Religion an und äußerte fih öfters 
ia Böhmen gegen die Galirtiner; dies verurfachte ihm manchen Verdruß, und 
ftendig begab er ſich wieder nach Defterreich zurück, und hielt am 6. Februar 
1455 mit großer Pracht feinen Einzug in Wien. Bald darnach durch Intriguen 
ad Kabalen der Anhänger des Grafen Ulrich von Cilly verleitet , rief er diefen 
feinen Hof zurüd, und nun mußte Eyzinger fi auf feine Güter begeben, 
das Naͤmliche erduldend, was er einft dem Grafen bereitet hatte. Diefem ju⸗ 
klte nun der Pöbel von Wien, der ihn einft bei feinem Sturze fo ſchnöde ber 
handelt hatte, wieder freudig bei der Ankunft entgegen. 

In diefem Jahre erreichte endlich auch der Streit wegen der Stadt und 
Barg Steier fein Ende; Ladislaus hatte oft dem K. Friedrich die Einföfung 
berfelben und anderer Burgen im Lande ob der Enns angetragen ; aber biefer 
impeigerte immer feine Einwilligung und behielt mehrere Bürger von Steier 
u fefter Gewahrſam zuruͤck; nun aber ſchickte er Truppen unter Auführung des 
Heinrich von Lichtenftein dorthin, welcher mit vieler Mühe das vom Pfleger 
8. Friedrichs vertheidigte Schloß einnahm, wo er auch auf ein Jahr mit 
karker Befagung verblieb ®) ; eben fo ging ed mit der Burg Klingenberg 
m Machlande. 

Am 1. Mai beftätigte K. Ladislaus die Rechte und Privilegien der Stadt 
Eteier®); am 13. eignete er dem Stifte Schlägel das Gut Ochſenſchlag in 
der Pfarre Peiljtein, welches dasfelbe zu einem Zahrtag von Sigmund Haus 
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jenberger erhalten hatte !). Den 19. Yuni genehmigte er eine Beredung jr 
fhen dem Stifte und dem Markte Waldhaufen wegen des Nichteramtes *) , und 
den 80. ftellte er einen Lehensbrief aus auf Martin Trintellofer über mehrere 
Güter zu Gunskirchen, Geboltskirchen u. f. w.®) Am 9. Zuli beftätigte er bie 
Freiheiten der Stadt Smunden*); am 23. September belehnte er Veit den 
Zanpefen mit der Veſte Windhaag?) mit allem Zugehör in der Pfarre Al 
tenburg unweit davon, und am 26. beftätigte er die Freiheiten des Kloftert 
Wilhering ®). Am 19. Dezember ftellte er einen Schablosbrief aus für Kafpar 
von Volfenftorf, den er an diefen Tag mit 60 Wehrhaften zu Roß auf einen 
Monat in Sold genommen; am 30. d. M. auch für Hanns von Pernflein, 
der 100 Wehrhafte zu Pferd ftellte ). Won diefem Sabre ift noch zu bemerken, 
daß fich der Herzog Ludwig von Baiern in einem Schreiben an Wolfgang von 
Walfee, oberften Hauptmann in Defterreih, beklagte, daß die Straßen am 
Hausrud gegen Baiern nicht fiher und ohne Schuß feien, daß die Mauthen und 
Zölle umgangen werden zum Schaden des Landesfürften und auch der Kaufe 
leute; er möchte alfo diefe Unfüge abzuftellen fuchen ®). 

Am Anfange bed Februars 1456 zog K. Tadislaus nah Ofen zum Land: 
tage, wo er ſchon am 8. biefed Monats ſich befand ?); man hiels feine Gegen 
wart für nöthig wegen der Gefahr durch das Anrüden des türkifchen Sultans 
Mohammed II. gegen Belgrad, kräftige Maßregeln follten zur Wertheidigung 
des Landes und diefer Vormauer ergriffen werben; der tapfere Hunyady ftand an 
der Spiße der Ungarn. 


K. Ladislaus beforgte während feines Aufenthalts in Dfen manche Ge 
fhäfte, welche Orte unferd Yandes betrafen; am 11. April erließ er einen Be: 
fehl an den Mauthner zu Enns, von Sonnenwenden angefangen nur Wiener: 
Münze der weißen Pfennige, einen für 1 Pfennig, und der ſchwarzen 
Wiener Münze drei für zwei weiße oder drei alte Wiener Pfennige zu nehmen '%); 
am 14. belehnte er Hanns den Geminger Bürger zu Eferding und feine Frau 
Anna mit dem Zehent auf zwei Käufer in der Ded und einen Gute im Per: 
winkel im Schärdinger Gericht, in der Pfarre Repp (jet Raab im Inn 


I) Drig. von Schlägl. 
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kefe) Y). Am 21. Juni war er fchon wieber von Ofen hinweg, und befand fidh 
m Preßburg ®), von dort zog er nad) Wien, wo er am 26. Juni ben Bürgern 
von Steier das Ungeld, die Mauth und das Gericht ihrer Stadt für die Jahre 
1457 und 1458 um jährlide 1000 Pfund Pfennige in Beftand gab 9). Am 
18. Zuli verpachtete er der Stadt Enns Ungeld, Mauth und Gericht auf zwei 
Sabre um 2000 Pf. Pfennige*); am 14. Auguſt that er einen Ausſpruch in 
dem Streite zwifchen Wels und Stephan Deder wegen der herzoglidhen Aemter, 
die er ungetreu verwaltet zu haben angeklagt worden war *). Indeſſen war der 
Kampf um Belgrad zur Entfcheidung geführt worden, die Feſtung war fchon in 
weßter Gefahr; Doch der tapfere Hunyady und der fromine begeifterte Franzis⸗ 
laer⸗ Möndy Johann von Capiſtran, ber mehrere Taufende von Kreuzfahrern 
herbeigeführt hatte, zerflörten die türkifche Flottille, fchlugen den heftigften 
&turm auf die Feſte zurücd‘, und eroberten das feindliche Lager; die Türken 
mit ihrem verwundeten Sultan mußten ſich zurüdziehen ; dies gefchah am 
22. Yuli. Aber bald darnach am 11. Auguft ftarb Hunyady an der Seuche bes 
Lagers und fein tapferer Gefährte Johann von Gapiftran am 23. Dftober in feir 
um Klofter zu Illoe. 

In diefem Jahre am 10. November wurde Graf Ulrich von Eilly, der 
kehte feined Stammes, immer ein Zeind der Zamilie Hunyady, von Ladislaus, 
km Sohne des tapfern Hunyady, und feinen Anhängern zu Belgrad umgebradt, 
wozu er aber ſelbſt Veranlaffung gegeben hatte, Ladislaus wurde fpäter gegen 
das gegebene Wort ded Königs öffentlich enthauptet, fein Bruder Matthias aber 
als Sefangener nah Wien und dann fogar nad) Prag gebracht, wo er bald den 
Kerker mit einem Throne vertaufchte. 

Vom Jahre 1457 find nur einige Anordnungen und Befehle des K. Ladis⸗ 
laus, das Land ob der Enns betreffend, bekannt; am 16. März beftätigte er 
eine Stiftung, der Pfarrkirche zu Grein gemadt ©), und am 23. Juni zu - 
Bin die Privilegien ber Stadt Wels”); am 14. Juli ſtellte ihm Ulrich Ut⸗ 
inger, dem er die Burg Klaus zum Leibgeding gegeben hatte, darüber einen 
Revers aus); am 5. September beurfundete er dem Biſchofe Ulrich von Pafr 

lau, feinem Kanzler, 92356 Pfund 60 Pfennige ſchwarzer Münze ſchuldig zu 
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feyn, unb verfpracdh, binnen brei Jahren ihn von den Gefällen bes 
Omunden zu bezahlen 2) und befahl auch dem Amtmann bafelbft, di 
ſchofe binnen diefer Zeit die Summe zu berichtigen *). 

Bald darnad) zog er nad) Böhmen und in die Stadt Prag, wo 
im Oktober und November aufhielt und feine Vermählung mit Margaret 
Tochter K. Karls VIT. von Frankreich, mit großer Pracht zu feiern bi 
Bifhof Ulrih von Paffau , fein Kanzler, war auch fein Abgeordneter 
um die Braut abzuholen, und der König verfprady am 21. Oktober alle. 
die er zu feiner Sefandtfchaftsreife nach Frankreich aufwenden würde, 
nächften Weihnachten zu vergüten d. Doch ein unerwartete trauriges E 
brach herein; ftatt des fröhlichen Hochzeitfeſtes ward eine Leichenfeier; K. 
(aus wurde am 22. November, vor der Ankunft feiner hohen Braut, v 
tigen Schmerzen in den Eingeweiden überfallen, woran er am folgende: 
ftarb, im achtzehnten Jahre feines Lebens. Kaum ein Zweifel waltet ob, 
vergiftet worden fey; aber der Thäter ift unbekannt; Vermuthunge 
Fein Beweis gegen irgend eine Partei oder einen Mann. 


$. 10. 
DasLandobber Enns unter H. Albrecht VE,von 1457 bis 


Der Tod des K. Ladislaus brachte ſehr traurige Folgen für das 
Habsburg hervor. K. Friedrich hatte als Erbe desſelben das meiſte Re 
die Krone Böhmens, auch vermöge älterer Verträge; allein eine Men 
werber traten auf und ber ſchlaue Statthalter Georg von Podiebrad 
ed endlich dahin, daß er auf dem Reichstage am 2. März 1458 zum Kön 
Böhmen ermwählt wurde, wozu auch Mähren und Schlefien gehörten. A 
ähnliche Weife war es in Ungarn gegangen; am 24. Januar auf dem & 
zu Peſth und größtentheild durch den mächtigen Szilagyi und feine zah 
Schaaren wurde Matthias, der Sohn der Hunaydy, fünfzehn Jahrec 
Könige erwählt. Er war zwar damald noch ald Sefangener zu Prag, 
ihn K. Ladislaus hatte bringen laſſen; allein Podiebrad ließ ihn frei 
ihm feine Tochter Katharina zur Gemahlin an, welche er audy fpäter ef 
"begleitete ihn nach Ungarn, und ſchloß mit ihm ein Bündniß. Zwei Kön 
fammt den dazu gehörigen Ländern waren nun auf lange Zeit für den € 
Habsburg verloren, und um Defterreich felbft begann ein heftiger Strei 
vier Stände des Landes ob der Enns hatten fich bald nach erhaltener N 
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vom Tode des K. Ladislaus, am 4. Dezember 1457, verſammelt und beſchloſ⸗ 
in, ben Landfrieden aufrecht zu halten, fo lange es nicht entfchieden feyn würde, 
wer Landesfürft über Defterreich fey, dem fie dann gehorchen wollten. 

Wolfgang von Walfee ald Hauptmann follte indeffen mit zwei aus jedem 
Stande das Land verwalten, die Renten und Einkünfte follten für dasſelbe ver- 
wendet oder aufbehalten werden, und die Städte Beinen Zürften einlaffen, 
opme daß er gelobt hätte, died nicht zum Schaden derfelben und der andern 
Fürſten zu thun. Der von Walfee mußte fih nah Wien zu den Ständen 
unter der Enns begeben und ihnen diefe Anordnung verkündigen ). 

K. Friedrich hatte eigentlich dad Recht auf ganz Defterreich ald Aeltefter 
vr Familie; doch auch H. Albrecht und A. Sigmund machten Anfprüche dar: 
af; die Stände huldigten aber Eeinem von ihnen, bis die Zürften fi) ausgegli- 
den hätten. Die Regierung wurde indeflen dem Eyzinger, dem Burggrafen 
Naidburg⸗Hardeck und dem Grafen von Schaunberg anvertraut. 

K. Friedrich meldete den öſterreichiſchen Ständen fein ausfchließliches Recht 
auf Defterreich 2), und am 12. Januar aus Neuftadt feine baldige Ankunft, um 
dieſes Land in Beſitz zu nehmen ®). Es Fam ein Landtag in Wien zufammen, 
wo fih auch die Herzoge Albrecht und Sigmund einfanden; es wurde aber nichts 
entſchieden. Albrecht hatte ſich indeflen ſchon ald Herrn des Landes ob der Enns 

betrachtet ; fo gelobte ihm ſchon am 21. Zanuar Peter Engelhartftetter mit dem 
Schiffe Blaſenſtein (im Machlande) gehorfam zu feyn*), und am 22. 
März trug er dem Nichter zu Mauthaufen auf, darüber zu machen, daß das 
Cal; von Gmunden dem Herkommen gemäß verführt werde). Endlih am 
37. Juni kam ein Vergleich zu Stande; K. Friedrich erhielt das Land unter 
ver Enns mit Ausnahme von Wien, Albrecht das Land ob der Enns, Big- 
mand trat fein Dritttheil an dieſen ab, erhielt aber den dritten Theil der Ein- 
kinfte von ganz Defterreih ©). Die Stadt Wien wurde feinem zugetheilt, fie 
regierte proviforifch fich ſelbſt, huldigte aber dem K. Friedrich und Erzherzog 
Abrecht am 28. Juni. Mancher Streit erhob ſich fpäter noch über Wien, 
bis es endlich nach vielen Verhandlungen dem Kaifer zugefprochen wurde; auch 
Neuburg am Inn erhielt er, trat aber dafür an Albrecht andere Befigungen 
7), Das Land ob der Enns genoß nun Frieden und Ruhe, obwohl Albrecht 
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wegen Sefangennehmung des Eyzinger einen Krieg mit dem Könige von Bähe 
men führen mußte, deflen Schauplaß aber die Gegenden unterhalb der Ems 
am linken Ufer ber Donau waren. Albrecht hatte immer Geld nöthig, teils 
weil er fehr freigebig und verſchwenderiſch war, theild auch damals zur Bejah⸗ 
fung der Söldner; die Stadt Wien hatte ihın 6000 Dufaten, zahlbar binnen 
zwei Jahren, geliehen; H. Sigmund ftand für ihn Bürge ), und befahl 
feinem Amtmann in Omunden, am 10. Juli den Gewaltboten jener Stabi 
diefe Summe von feinem Antheile an der Saline und an der Mauth zu Linz in 
zwei Jahren zu entrichten 2); Albrecht hingegen gelobte ihm, obige Summ 
von feinem Theile der Aemter und Mauthen Struden und Wels mieder zu 
vergüten , deren tägliche Einnahme bis zur Tilgung er befommen follte ®). 

Am 13. Zuli erließ Albrecht eine Inftruktion an feinen Muͤnzmeiſter of 
ber Enns zu Linz ), und am 22. verlieh er dem Ulrich Ezeller für geliehene 1000 
ungarifhe Gulden die Pflege zu Freiſt adt mit der gewöhnlichen Burghut anl 
vier Jahre und mit 40 Pfund ber ſchwarzen Münze aus bem Schafferamt‘), 
fobald diefelbe von dem Herrn von Walfee ledig fein wird. 

Nach dem Kriege gegen die Böhmen fam er felbft in das Rand herauf, 
und befand fich ſchon am 8. November zu Einz®), wo er einige Zeit verweilte. 
Am 19. d. M. gab er dem Magiftrate und den Bürgern von Steier da 
Ungeld ihrer Stadt für die Jahre 1459 und 1460 jährlich um 1000 Pf. Pfen 
nige ber ſchweren Wiener Münze in Beftand 7); am 1. Dezember belehnte 
er Zörg den Perkhaimer und feine Kinder mit der Feſte Wolfs eck am Haus 
ru ®); am 4. beftätigte er die Privilegien ded Klofterd Lambach °) und am 13. 
gab er dem Georg von Rorbach eine Schuldverfchreibung auf Gmunden von 
7000 Dufaten wegen Abtretung des Schloſſes und der Herrſchaft Lonſee '?) 
Auch im Jahre 1459 traf er zu Linz manche Anordnungen, ertheilte Lehen un 
Deftätigungen von Privilegien ; fo beftätigte er am 8. Januar bie Sreiheit der Lad 
ftätte im Enghagen bei Enns !Y); am 20. der Stadt Paſſau ihre Rechte an dei 
Mauthen zu Linz und Yps !?). Am 21. d. M. erneuerten der Bifchof von Paſſa 

1) Lichnowsky, VII. Reg. 69. 

3) L. c. Reg. 70. 10. Juli. 

3) L. e. Reg. 71. Wien 10. Juli. 

*) Chmel’d Dat, B. II. 159. CXXVI. 
») Lihnomöly, II. Reg. 77. 

% L. c. Reg. 126. 

7) Drig. von Steier. 

) Lichnowsky, VII. Reg. 134. 

) Drig. von Lambach. 

10) Lichnowsky, Vil. Reg. 14%. Linz. 


11) Copialbuch von Enns. 
22) kLichnowsky, VII. Reg, 159, 


137 


»d das Domkapitel für den Erzherzog Albrecht das alte Bündniß mit den 
irften von Oeſterreich ) und er ftellte einen Gegenbrief aus?); am nämlichen 
age belehnte ihn jener Biſchof mit der Vefte, Grafſchaft und Herrfchaft zu 
haunberg , Stauf, Neuhaus und mit der Stadt Eferding ?), wie dies bis⸗ 
r der Hall gewefen war; doch befaßen diefe Burgen und Orte immer noch die 
shaunberge als Afterlehen der Herzoge von Defterreih. Albrecht beitätigte 
oh an diefem Tage dem Hochſtifte Paflau die fhon von K. Ladislaus er⸗ 
xilte Zollfreiheit *). Won Linz begab er fih nad Steier, wo am 23. Januar 
e Bürger ihn und die Veftätigung ihrer Privilegien, befonders daß Nies 
und ihre Lehen mit Steuern belege, baten ®). Am 1. Februar zu Linz wies er 
m Kaplan der St. Georgen⸗Kapelle zu Enns zum befferen Unterhalte noch 
Pf. jährlich an ©); den 9. belehnte er den Hanns in Niederfchachen als Lehens⸗ 
äger mit dem halben Hof, genannt im Niederfchachen in der Pfarre Saren ’); 
m 24. gab er dem Georg von Rorbach ald Schadloßhaltung und fo lange er 
Mleger zu Wildenftein bei Iſchl fein würde, Gülten in der Goſach zum 
denuffe *). Am 8. Diärz beftätigte er den Bürgern von Mauthaufen ihre Hand⸗ 
ten und Urkunden”), den 15. der Stadt Enns die Freiheit, allein im 
dachlande Salz verkaufen zu dürfen 1%); den 22. belehnte er Hanns Edling, 
inen Rath, mit einen halben Gute zu Morbach in der Pfarre Neumarkt im 
Radlande '!). Am 27. befand er fih zu Wels, wo er zwei den Spitale zu 
Imunden gehörige Güter in der Ded von allen Steuern befreiete 12), dann war 
: wieder in feinem gewöhnlichen Aufenthaltsorte Linz; am 18. April beitätigte er 
e greibeiten der Stadt Gmunden !®); am 19. belehnte er Sigmund Hohen: 
elder mit Lehen von der Herrfchaft Aterfee und Kammer '*); am 14. Mai beftätigte 
ie Privilegien des Kloſters Schlägel und verlieh demfelben einen Jahrmarkt '°) ; 
wu 20. erließ er eine Verordnung für feinen Müngmeifter !%); den 22. war er 





)L ce. Reg. 160. 

Le Reg. 161. 

Le. Reg. 162. R. 2. g. A. 

Lee. Reg. 163. Linz 21. Januar 1459. 
Preuenhuber. ©. 42. 

*) Driginal von Enns. 

) Lichnowsky, VII. Reg. 166. K. k. g. A. 
)Le. Reg. 17%. 

Y)L e. Reg. 178. 

’) Drig. von Enns. 

") tichnowsty, VII. Reg. 182. 

’*) Drig. von Gmunden. 

’%) Drig, von Gmunden. 

') tihnowäßy, VII. Reg. 196. Linz. 

') Drig. von Eclägl. 

") Ghmers Mat. ©, 11. ©. 170, 
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zu Weist); von da begab er fi) nach Baiern und ſchloß am 29. Mai zu 
Burghaufen ein Buͤndniß mit dem Herzoge Lubwig?), Am 28. belehnte er D% 
wald Wehinger Bürger zu Wels mit feinen Lehen und Zehenten zu Stras 
heim in der Pfarre Alkoven?). Am 2. Dezember zu Tin; vereinigte er fih 
mit Georg König von Böhmen zu gegenfeitigem Beiftande und zur Rechtspflege 
ihrer Unterthanen auf ihre Lebenszeit *); am 8. erließ er ald Inhaber des 
Schloſſes Pucheim dem Pfarrer zu Vöcklabruck den Zehent von feinen Gründen 
und erlaubte ihm in der Vöckla zu filhen, fo weit feine Gründe reichen °); am 
10. war er in Steier und beftätigte alle Privilegien diefer Stade ®). Im 
Sahre 1460 am 13. Januar zu Binz berichtete er dem Ulrich Vezinger, feinem 
Pfleger zu Klaus, daß er dem Spitale am Pyrn bemwilliget habe, auf den 
Gründen des Stifte Weiher zu errichten; aud dürfe ed in den fließenden 
Waͤſſern im Seiftenthal fiſchen7); er befahl diefem Pfleger und den Nichtern, 
das Stift bei deffen Sreiheiten zu belaffen und über die Leute und Güter de# 
felben nicht zu richten 9. Am 2. Februar beftätigte er die Kreiheiten des Pfar- 
rerd von Vöclabruf?); am 10. jene des Stiftes Garften 19%) und des Stiftes 
Spital am Porn !). Am 13. März verſprach Wolfgang von Walfee, Haupt 
mann ob der Enns, dem Erzherzog Albrecht das Schloß zu Linz, welches er 
als Pfand für 60,000 Gulden, die er vom K. Ladislaus her noch zu fordern 
batte, befaß, zwifchen jegt und Mitterfaften abzutreten, wogegen er zu bei 
600 Pf. Pfennigen , die ein jeder Hauptmann ob der Enns jährlid von de 
Mauth zu Linz bezieht, noch jährlich 600 Pf. erhalten fol, überdies möge ipm 
der Erzherzog die Pflege in der Freiſtadt und das Hofhaus in der Stad 
Linz belaffen 17). Am 23. März quittirte er dann über 20,000 ungarifche Gulder 
die er ale das Dritttheil diefer Summe von Albrecht erhalten hatte !?). - 
Am April und Mai hielt fi) der Erzherzog zu Linz auf, den Monat Juni ve 
lebte er aber zu Steier, wo eram15. den Bürgern von Enns für eine Anlail 
von 3000 Bulden die Gefälle der Aemter ihrer Stadt auf drei Jahre zu übe 


1) Lichnowsky, VII. Reg. 211. 

3, Chmel's Mat. 8. 1. ©. 171. 

2) Lihnowäßy, VII. Reg. 254. 

) L. c. Reg. 279. 

Drig. von St. Florian, 

% Dig. von Steier. 

?) Lichnowsky, VIl. Reg. 305; ed fol wohl heißen »im Sarftenthatl.” 
%) L. c. Reg. 30%. 18. Sanuar. 

) Drig. von St. Florian. 

10) Drig. von Garften. Linz 10. Febr. 

11) Shmel’d Mat. B. IL. ©. 189. 

12) Lichnowsky VII. Reg. 328. 1460. 13. März. Linz, k. k. g. A. 
"= Shmel’d Mat, B. 11. S. 20%. 203. N. CLXI. 


— -- 


189 
laſen verfprach "); am 27. erließ er den Befehl an feinen Auffeher zu Steier, 
m wachen, daß das Eifen auf feinen unrechten Wegen geführt werde ?); und 
em 1. Zuli machte er einen Ausſpruch zu Gunften der Bürger diefer Stadt 
won Waidhofen wegen ded Handels, fo wie ſchon K. Sriedrich im Jahre 1440 
den Streit entfchieden hatte *). Won da zog er nah Gmunden, wo er dem 
Aodra Perleindreuter, feinem Amtmanne dafeldft, für geliehene 2000 ungarifche 
Onfden das Ungeld dieſer Stadt verpfändete ). Am 27. Zuli zu Linz gab er dem 
Nabuchodonofor Nankenreuter das Schloß Seufenburg in Pflegweife, der 
darüber einen Revers ausftellte °). Im Auguft am Sonntag nah Maria Him⸗ 
ndfahrt befand er fich zu Wels und fchrieb an die Bürger von Steier, daß 
r feinem Richter zu Sreften, Wolfgang Steinacher , befohlen habe, zu verhin⸗ 
ira, daß das Eifen dort auf Feiner verbotenen Straße geführt werde ©). Am 
%. September zu Linz gab er das Ungeld, die Mauth und das Gericht von 
Steier den Bürgern diefer Stadt in Veftand für 1461 und 1462 um 
1000 Pf. Pfennige jährlich der neuen weißen Münze 7); den 11. Novem: 
ber verlieh er dem Pfarrer zu Vöcklabruck, Alerander Loß, und feinen Nachfol⸗ 
gern die Fiſcherei in der Wöcfla ®). Sehr wahrfcheinlich in das Jahr 1459 oder 
1460 fällt auch eine befondere Verhandlung zwifchen dem Erzherzog Albrecht 
und der Stadt Steier. Er häufte immer Schulden auf Schulden, hatte ſtets 
Mangel an Geld, und befand fich oft in größter Werlegenheit. Da er gegen 
feine Leute fehr freigebig war, fo hatten diefe gewöhnlich mehr Geld als er; 
darunter gehörte Jörg von Stein, fein Kanzler ?). Er wollte ihm nun, ohne 
Zweifel gegen eine große Summe Geldes, die Stadt Steier und zwar fogar 
erblich übergeben; allein die Bürger, welche jenen Herrn von Stein und 
finen Charakter fehr gut Eannten (der ihnen auch fpäter genug zu fchaffen 
mochte), willigten nicht ein, und als Albrecht fogar mit Truppen hinzog, ver» 
(hioffen die Bewohner die Thore und rüfteten fi) zu Eräftigem Widerſtande. 
Da er mit Gewalt nichts ausrichtete, fo verfuchte er den Weg der Güte und 
verlangte, fie follten ihn mit Wenigen in die Stadt laffen, um zu unterhandeln; 
dies bemilligten fie. Er fuchte fie zu überreden, dem Jörg von Stein zu gehor⸗ 


I) Drig. von Enns. 

2) Aus der Pancharte zu Steier. 

9) CEbendaſelbſt. 

) Lichnowsky, VII. Reg. 403. 

Chmels Mat. B Il. ©. 214. 

%) Pandarte von Steier. 

) Drig. von Steier. 

) Drig. von St. Florian. | 

') Eigaowäßy, VIL. 515 ; nach einer Urkunde vom 5. Mai 1461 Linz, wird Jörg von Stein, 
des derzogs Kanzler, ald VBürge geſtellt. 
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chen und Treue zu ſchwören, allein fie fchlugen es ab und behaupteten, ed 
wäre eine Schande für fie, und er habe kein Recht, eine Stadt und eine Burg 
fo vom Rande zu trennen und einem andern zu überliefern. Sie fagten ferne, 
Deiterreih fei in zwei Xheile getheilt. Einer davon gehöre ihm, alfo aud 
Steier, ihm mollen fie auch in rechtlichen Sachen gehorchen, aber nicht in 
diefem Folle; feine Noth müfle er feiner Verſchwendung und Unbefonnenpeit zu 
fehreiben *); er Eonnte audy damals feinen Willen nicht durchfegen. Bald nahmen 
ihn auch fehr wichtige Begebenheiten ganz in Anſpruch, welche fich indeflen im 
Lande unter der Enns zugetragen hatten und bie er für ſich zu benüßen ge 
dadıte. Sein Yand ob der Enns hatte er ſchon durch ungeheure Laften ausge 
faugt, den Handel und Verkehr faft zu Grunde gerichtet, nur anderswoher 
Fonnte er neue Zuflüffe für feine großen Ausgaben ſich verfchaffen. Im benad« 
barten Rande unter der Enns, wo K. Friedrich regierte, ging ed aber noch ſchlim 
mer zu; ed war ganz verſchuldet, Eeine Ordnung herrfchte, fchlechte Mittel wur: 
den gewählt Geld zu erlangen, neue Zölle und Mauthen angelegt. 

Nah dem Beilpiele von Baiern und Salzburg ließ der Kaifer eine elende 
Münze prägen, die man Schinderlinge hieß, und mit der er das Fand über: 
fhwemmte ; Erzherzog Albrecht ahmte diefes in feinem Gebiete nach und ließ 
zu Linz und Enns audy eine Menge folher Münzen prägen. Alle Lebensmittel 
fliegen nun zu einem ungeheuren Preife empor, das gemeine Volk wurde zur 
höchften Erbitterung aufgeregt. Zum Unglüde fordete K. Friedrich noch dazu 
vom Adel früher verliehene oder verpfändete Schlöffer zurück, worauf er bik 
weilen nicht einmal ein gegründetes Recht befaß und worüber num die Abdeligen 
böchft unzufrieden wurden. &o follte Konrad Fronauer das Schloß Drt, 
nahe dem Ausfluffe der March in die Donau gelegen, dem Kaifer übergeben; 
jener aber behauptete, es gehöre ihm und that ed nicht. Die Burg wurde nun 
mit Gewalt erobert, aber von ihm bald darnach wieder eingenommen; er feßte 
fi) nun in der Umgegend feft, fammelte Leute, legte Steuern auf und fpielte 
den Herrn dafelbft. Ungarifche Söldner K. Friedrichs, welche diefer mit den 
Schinderlingen auszahlte, gingen zu jenem über und die Verwirrung ftieg im: 
mer höher. Viele mißvergnügte Edfe ſchlugen fich zu ihm oder mufiten es thun 
um fi) das Ihrige zu retten. Die Mißvergnügten hielten mehrere Zufammen: 
Fünfte, die Stände verfammelten fi, und legten dem Kaifer ihre Befchmwerden 





1) Dieſes Ereigniß, von dem Preuenhuber in feinen Annalen nichts fagt, wird dargeftell 
in dem Buche Michael Beheims von den Wienern, einem alten gereimten Gedichte, vor 
Sabre 1462, herausgegeben von Karajan, S. 319 u. f. w. Es fällt in die Zeit vor 1461, wei 
Albrecht nur Einen Theil von Defterreich befaß. Das Gedicht ſchließt diefe Erzählung fo : Do« 
Herr von Stein bracht fider ber die Stadt in feine Gewalt, aber nicht erblich, fonder 
pfandmweife; er lieh Geld darauf. 
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ver; er fhrieb an fie, half aber nicht und Eonnte ed in mancher Hinſicht nicht H. 
Be wandten fi nun an den König von Böhmen um Beiltand, befonders 
begab ſich Fronauer in feinen Schuß, fiel dann feine Gegner an, plünderte die 
KWſter auf beiden Seiten der Donau, errichtete überall Befeftigungen und 
bleckhaͤuſer, den Strom und die Umgegend zu beherrfchen; feine räuberifchen 
Zruppen plünderten und verwüfteten bis zur Enns herauf in der Nähe der 
Stadt Steier, doch fchonten fie das Land ob der Enns?). Der König von Böh⸗ 
men, fehr zweideutig in feinem Benehmen, wies die Mißvergnügten an die bei⸗ 
den Herzoge und gab ihnen Empfehlungsfchreiben mit. Zuerft wandten fie ſich 
a&igmund, diefer aber wollte nichts mit ihnen zu thun haben, und ſchickte 
k an den Erzherzog Albrecht, der fih in Linz aufhielt. Diefer, nie redlich 
ud brüderlich gegen K. Friedrich gefinnt, voll Ehrgeiz und Sehnſucht nach Rand 
mw Einkünften, empfing fie mit Sreude, verſprach, fie gegen die Bedruͤckungen 
m khügen und nächftend einen Landtag zu St. Pölten abzuhalten und alles 
Nöthige zu verabreden. Auch der König von Böhmen forderte ihn auf, ſich 
der Unteröfterreicher anzunehmen, damit nicht das Land an fremde Herrſcher 
falle. Es wurde num zwifchen ihnen am 18. Februar 1461 zu Eger ein Buͤnd⸗ 
5 gegen Alle abgefchloffen und der König verfprah, dem H. Albrecht zur 
Regierung von ganz Defterreich zu verhelfen ?); am 20. wurde feſtgeſetzt, daß 
5. Abrecht auch den A. Sigmund in das Bündniß aufnehmen dürfe *). Wald 
damach wurde die Verfammlung zu St. Pölten abgehalten, Albrecht verſprach 
Im Ständen feinen Beiftand und diefe gelobten ihm zu gehorchen und die Regie 
rasg ihres Landes zu verfchaffen; er befchied fie aber noch auf einen Landtag nad) 
greiftadt an der Gränze von Böhmen. Am 12. März befand er fich wieder 
aLinz, wo er einen Schiedsſpruch machte in dem Streite des Kapitels von 
Opital am Pyrn mit feinem Pfleger zu Klaus °). 

Er benüßte die Zeit, fi) durch Bündniſſe zu ftärken, und zuerft fuchte er 
den 5. Sigmund auf feine Seite zu bringen; ſchon den 1. April hatte er fein 
Leflament gemacht, vermöge deflen er ihn zum Erben feines Landes ob der Enns 
anfepte ©); am 9. fchloß er mit ihm einen Vertrag, wodurd Sigmund auf den 
bitten Theil der Einkünfte in jenem Lande verzichtete, aber dafür jährlich 8000 
Gelden von Albrecht erhalten ſollte7); diefer werde ihm auch das Schloß Wer: 

ı Chaebs Materialien, B. 11. &. 193. Bur Geſchichte der Landtage zu Stockerau u. ſ. w. 
K Rir) 1460; dann S. 197. 33. März, Kaifer Friedrichs Antwort. 

®) Chron. aust. 128. Ebendorfer 917. 

®) Kury, R. Friedrich IV. B. II. Beilage XXIV. und XXV. 

Le Beilage XXVI. Eger den 20. Febr. Lichnowsky, VII. Reg. 476. 477. 478, 

Chaels Mat. B. II. ©. 235. 


Y) Kur, Friedrich IV. 8. I. Beilage XXVII. Infprud 4. April, 
IL 6 Beilage xxviu. 


fesäeis u Erben ui aler Feuufe iberhen, wenn ei bis Seagate 

mchern Zürses für De Eeguhiang mc zurerrben Eiunee. us 9. pl (dl 

er ea Zistus mz deu Fcıirı son Sur, ”; zur anf Scheer, web dam einen 
Bertzag mis tem BSucchis sea Uagaca, da æ im Falle eines rieges mi 
CSFrickrich das ms sure ter Sam, sen ber Die Etciermark ansteifa 

äre?, Am 30. Ascl muudce Ders Staa wow Zaieru cinen Üertrag mi 

m H. Cismunt, km Seizukcher, werz ex saw Kuter felite amyeyrifien wer: 

den, mas zu tem Iren AI: ug war”. 

Zuger beste ũch zeaea Eute des Won Ich zer rien Derfaumiay 
nah Areikatı Suseien, mc ũch wie Exinte wem Sumbe ab amd nater de 
Exns einfaz2en on: über te Irtfiuns des Kricges geaen K. Friedrich berath 
ſchlagten. Ter michüze Arsusurt wur such dert, teat tem Tumde bei, erfoont 
den Er;herzeg Abrecht für ten kunitiges Herta wem Lande zmtır der Cund, ml 
ber ihen feine Kursen und Verihanzunee am, um jüe im KRriege zu bemäßen") 
Hecha wahridpeintuch beraod ich auch ber Kümis Gereg von Bühmen in Fer 
ſtadt; tenn H. Albcecht Helle amı 28. Arc duieliit hen eimez Revers anlı 
werin er befaunte, dab er die Herren, Fristen und Ruter von Lateröfe 
reich im Schuß genemmen habe, wegen der Wing und Gebrechen, url 
welche das Zürfleucham zu Oenerreich gefäßeter wirt, und daß er (Albreqhi) 
als ein natürlicher Erbfurit in jenem Lande das alız Herfemmen aufrecht halten 
and gerecht regieren welle?). Er begab ſich dumm wieder mach Linz zurück, m 
er fih zum Kampfe rüſtete und auch andere Anerbuumgen traf; fo verfprad a, 
Bernhard dem Neidecker, der ihm das verſchriebene Ungeld zu Gmunden, 
Swanns (Echwanenitatt), Traunkirchen unt Lahkirch en wieder abge 
treten, auf künftigen Georgstag 3000 ungariſche Gulden zu Lin; zu bezahlen, 
und feßte ihm ald Bürgen Welfgang von Walſee und Jörg von Stein, 
feinen Kanzler). Am folgenden Tage erließ er einen Befehl an die Bürger von 
Linz, die jährliche Beſtandſumme für das Ungeld nebit der Schagiteuer an 
H. Sigmund abznführen in Folge der mit ihm gemachten Ordnung 7). K. Fried⸗ 
rich forderte ihn zwar in einem Schreiben vom 6. Juni aus Gratz auf, von dem 
Bunde gegen ihn abzuftehen *); allein dies war ganz fruchtlos; er verſprach 

2) Lihaowäly, VI. Reg. 506. Ehmel, Regeften zur Geſchichte K. Friedrichs 111. Wien 18%. 
B. II. Reg. 38686. 

2) Eihnowäly, VIL Reg. 508. Dfen 10. April 1861 
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©) L. c. Reg. 626, 


148 
ehr am 19. Juni dem H. Ludwig von Baiern, Feinen Vergleih mit dem 
er abzufchließen, bevor diefer nicht dem Herzoge feine Lehen ertheilt hätte H. 
ließ auch um diefe Zeit in Vereinigung mit H. Ludwig eine ordentliche Krieger 
irung gegen &. Sriedrich und ein Manifeft an das Volk im-Lande unter der 
6, fih an ihn anzufchließen. Der Kaifer meldete died am 24. Juni der 
idt Wien und mahnte fie zur Treue?). Die Truppen Albrechts hatten fich 
flen bei Linz gefammelt, H. Ludwig verfprady ihm 1000 Reifige und 400 
nn zu Fuß zu ſchicken, für die er auf fehs Wochen 9000 Pf. Pfennige 
ılten folte, wofür ihm Albrecht Neuburg am Inn verfchrieb, das jedoch im 
ige K. Friedrichs war ®). 

Albrecht ruͤckte nun auch in der zweiten Hälfte des Juni im Lande unter 
Enns ein, nahm Yps mit Sturm, zog nad) St. Pölten und Melk, wo 
im 2. Juli fein Lager auffchlug und einige Zeit verweilte; er hatte manche 
rhandlungen mit H. Ludwig von Baiern, gegen welchen der Kaifer Bünde 
e mit Reichsfuͤrſten fchloß; Ludwig aber verband ſich enger mit Albrecht *), 
der ihm zu Zeifelmauer am 22. Juli die Feſte Frankenburg ob der 
as auf fo lang verfchrieb, bis die 9000 Gulden Verpflegskoften der baierifchen 
Ifötruppen und die 4000 Bulden Darlehen bezahlt feyn würden ?); Ludwig 
r, da er wegen ber feindlichen Einfälle in fein Land die volle Zahl von 2000 
ann nicht fchicfen konnte, bewilligte einen Abzug der Koften, fobald aber die 
gen Truppen nah Peuerbach Eommen werden, beginne die ganze Zahe 
ig wieder ©). Am 25. Juli verſprach Hartneid von Lofenftein, dem Befehle 
brechts gemäß, die Frankenburg dem H. Ludwig zu übergeben 7). Noch 
129. Zuli war Albrecht im Lager vor Zeifelmauer ®), dann rückte er vor« 
its, eroberte mehrere Drte, auch Klofterneuburg, und fehlug fein Lager bei 
ihſenburg auf, wo 4000 Ungarn fih an ihn anfchloffen. Die Wiener 
uen noch dem Kaifer treu geblieben und ein Verſuch Albrechts, die Stadt zu 
erumpeln, ſchlug fehl. 

Endlich trat der König von Böhmen ald Vermittler auf, und am 6. Sep⸗ 
mber wurde im Lager bei Lachſenburg durch feine Abgefandten ein Waffen- 
ilſtand zwilchen dem Kaifer, dem Erzherzog Albrecht und feiner Partei und 
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dem Könige von Ungarn bid zum 24. Suni 1462 abgeſchloſſen t). Albredt 
follte feine ungarifchen und baierifchen Soldaten entlaffen, in fein Land zurüd: 
kehren und auf dem Rückwege nur Febensmittel zum Unterhalte feiner Truppen 
aus feinen eroberten Orten beziehen, welche jedoch bis zum Fünftigen Friedens⸗ 
fhluffe ihm verbleiben folten. Diefer Vertrag ftellte übrigens Eeinen Theil ja: 
frieden und gab zu manchem Streite Veranlaffung. Albrecht zog jedoch in fein 
Land herauf und war am 14. September fhon zu Linz, wo er dem H. Big 





mund das Schloß Werfenftein am &truden, das Ungeld und die Stab : 


fteuer von Linz für immer verfchrieb, für die 3000 Gulden, welche er von 
ihm jährlich zu fordern hatte ?). Am 13. Dftober zu Enns gab er dem Wolf 
gang von Walfee dad Ungeld von Yps auf zwei Jahre in Beſtand ®); am 6. Ne 
vember war er zu Wels und gab dem Klofter Lambach feine Zuftimmung 
zu den dort von Wolfgang von Walfee geftifteten Zahrtägen *); am 22. befand 
er fih zu Linz, wo er dem Ulrih von Starhemberg 1000 Pfund Pfennige 
zu feinem Sag auf Starhemberg am Hausruck ſchlug °); dann zog er nad 
Baiern hinaus und gab den Bürgern von Steier feine Aemter in diefer Stadt, 
Gericht, Mauth, Ungeld und gewöhnliche Schaßfteuer auf fünf Jahre gegen 
Bezahlung von 1100 Pfund weißer Münze jährlich in Beftand ©), und vom 


wre ir tert u or 09 
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nämlihen Datum, aber aus Landshut, ift ein Befehl von ihm vorhanden en - 
die Bürger zu Enns, den Werth der weißen Münze öffentlich ausrufen ja . 


laffen 7). Won Baiern Eehrte er wieder in das Land ob der Enns zurüd. 
Während diefer Zeit war jedoch weder Ruhe noch Stillſtand der Waffen 
in Unteröfterreich gewefen, die entlaffenen Söldner blieben größtentheils daſelbſt, 
plünderten und verfchafften fi Geld, Nahrung und Kleidung auf gemwaltfame 
Weife von den Bewohnern des Landes, Weingärten und Felder blieben ohne 
Kultur, überall herrſchten Elend und Noch, befonders war durch die Söldner 
des Kaiſers die Gegend von St. Pölten fürchterlich verheert. Der Erzherzog 
Albrecht hielt auch die Bedingungen des Waffenftillftandes nicht, fchrieb Landtage 
nah St, Pölten und Melt aus, und forderte Kontributionen. Seine Söld⸗ 
ner, vorzüglich jene unter dem Nankenreiter und Jörg von Stein, trieben eb 
fehr arg, die Edlen führten Fehden gegeneinander, raubten und mordeten, die 
Anhänger Albrecht fingen endlich fogar Kinder von drei oder vier Jahren und 
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'tauften diefelben *); die Kirchen wurden in Feſtungen und > Peopmungen ade⸗ 
r und unadeliger Räuber umgewandelt. 

&o arg war es jedoch im Lande ob der Enns nicht, und mehr Sicherheit 
Ruhe herrfchten ; doch der Verkehr und Handel ftanden ftill, weil überall in 
Nahe Raub und Krieg war, die Abgaben wuchfen immer mehr, und es 
keine Hoffnung auf beffere Zeiten. Albrecht hielt fi Anfangs Februars in 
‚auf, am 8. März war er in Zreiltadt *) und begab fich von da nach Bud⸗ 
3 auf einen Qandtag, den K. Georg dort hielt und wo auch über die Ange: 
nbeiten Defterreich& verhandelt wurde; allein es geſchah nichts zum Wohle 
Panded. Dann hielt er fi noch im März und im April in unferın Cande 
‚ aber fein Blick war ſtets hinab gerichtet, und er verlor fein Ziel, auch 
eröfterreich ganz zu erhalten, nie aus den Augen. Seine Anhänger fuchten 
nders Wien auf ihre Seite zu bringen, den Pöbel gegen die beftehende 
mung und die Obrigkeit aufzuregen, und e6 gelang ihnen auch; Wolfgang 
(ger, ein Eühner Mann, ftellte jih an die Spige desſelben. Die noch befler 
finnten vom Adel und Volke in der Stadt betrieben nun fehr die Ankunft 
Kaiferd, der immer ferne in der Steiermark geblieben war, ohne felbftthä- 
in dieſen fchredlichen Wirrerf® einzugreifen. Er Eanı endlich auch mit 4000 
ann, hielt am 22. Auguft feinen Einzug und betrug ſich mit nur zu vieler Güte 
Nachſicht, die ihn ald Schwäche ausgelegt wurde und wofür er Undank 
tete. eine Ernennung eines Bürgermeifter6 am 7. September wurde vom 
‚bel nicht angenommen und der verrufene Holzer dazu beftimmt, der fremde 
slöner nady Wien zog, während der Kaifer die feinigen entließ, die er nicht bezahlen 
mte, and welche Daher großen Unfug in der Gegend herum trieben. Die Aufre⸗ 
ng gedieh in der Stadt immer weiter und am 8. Oktober wurde dem Kaifer or: 
wich der Gehorſam aufgekündet ®). Erzherzog Albrecht wurde von allen diefen 
rgängen durch Jörg von Stein, der in Tulln faß, benachrichtigt, welcher ihm auch 
120. Septeniber meldete, daß die Wiener ſich zum Kriege gegen den Kaifer rüften. 
beecht Hatte noch bie feſten Burgen und Pläge im Lande unter der Enns inne, hielt 
ft ſtarke Befagungen und wartete auf die Entwickelung der Dinge, in der Hoffe 
ng, dabei für ſich gu gewinnen. Bald genug Fam diefer Zeitpunkt; K. Friedrich, der 
pinit feiner Gemahlin und feinem jungen Sohne Marimilian ſammt 200 Rittern 
der Burg befand, befchloß endlich, ernftlich gegen das widerfpenftige freche Volk 
fjatreten, und am 20. DEtober gefchahen aus Uebermuth oder anderen unbe: 
anten Urfachen mehrere Schüffe auf vorübergehende Bürger, von denen Einige 
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todt blieben, Andere verwundet wurden; die Wiener geriethen nun in Wat, | 
führten Kanonen auf, und begannen, die Burg zu befchiefien. &ie wollten de 
Kaiferin und den Prinzen ſchonen, und verlangten, der Kaifer möchte fie hie: 

wegbringen; er aber gab zur Antwort, fie wollen ſich rächen oder mitfanmes 

fterben. Dody nahmen fi) nun mehrere Edle von Defterreich und der Steiermarl 

desfelben an und fdickten der Stadt Wien Fehdebriefe zu, died thaten auf 

der König Georg von Böhmen und fein Sohn Victorin. Die Wiener, jett y 

ſchwach, baten den Erzherzog Albrecht zu ihnen zukommen und fie in der Bde 

gerung der Burg zu unterftüßen. Er begab fi) auch vom Lande ob der Euei 

hinab, und rief die Edlen zum Zuge gegen den Kaifer auf, deren viele fih er 

ihm anfchloflen. Am 29. Oktober war er in Melk !) und am 2. November ꝑ 

er mit feinem Gefolge in Wien ein. Er hatte zwei große Kanonen mitgebradt, 

die er nun gegen die Burg verwendete. 

Diele Zehdebriefe wurden am 4. November dem Kaifer zugeſchickt, wer 
unter jene bes Jörg von Stein, Pancraz von Auersperg und Andreas von Polhein. 
Am folgenden Tage ſchloß Albrecht einen zweijährigen Bund und Randfrieben 
mit den Ständen und Städten unter ber Enns ?). Die Noth in der Burg wer 
immer größer geworden und Mangel an Lebensmitteln riß ein, ein Vergleih 
wurde verfucht, aber vergeblih, der Kaifer wollte mit Recht die harten Be 
dingungen Albrechts nicht annehmen und lieber in feiner Burg untergehen ; de 
erfcholl endlich die Nachricht, K. Georg von Böhmen fen ſchon in Kornen 
burg eingezogen und bedrohe Wien; die war am 14. November der Ball’). 
Nun wurde ein Waffenftiliftand mit dem Erzherzog Albrecht gefchloffen u 
am 2. Dezember ein Vergleich zu Stande gebracht, wodurch er das ganz 
Fand unter der Enns auf acht Jahre erhielt, alles Eroberte zurückftellen u 
jährlich dem Kaifer 4000 Dukaten bezahlen follte. K. Friedrich zog am 4. De 
zember mis feiner Familie aus der Burg, diefe begab ſich nah Neuftadt, m 
felbft aber zog zum Könige von Böhmen und überhäufte ihn und die Seinige 
mit Dank und mit Gmadenbezeigungen und ging dann ebenfalls nach Neuftadt. 

Erzherzog Albrecht hatte nun fein Ziel erreicht, er war Herr des Lanted 
unter der Enns, es wurde ihm gehuldiget und er fchlug feinen Wohnfig in der 
Burg zu Wien auf; aber in Ruhe und mit Freude Eonute er fein auf biek 
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zeiſe Errungenes nicht genießen ; die feindlihe Stimmung beider Brüder hatte 
ht aufgehört, jeder fuchte dem anderen Hindernifle in den Weg zu legen, 
mer beobachtete die Bedingungen des Vergleiched. K. Friedrich fchaltete noch 
ı Lande, wo er Befißungen hatte, und machte manche Anordnungen, 
[brecht gab die eroberten, jenem gehörigen Burgen nicht zurüd. Nur das 
eöfe der Waffen hatte großtentheil® aufgehört, aber unbezahlte Söldner 
gen herum und brandfchagten, und eine große Aufregung berrfchte zwiſchen 
m Adel und dem Volle, R. Friedrich erklärte endlich, die Regierung des 
ndes an Albrecht nicht eher abtreten zu wollen, ald bis diefer die Bedin⸗ 
agen genau erfüllt hätte, feine Anhänger eroberten fogar einige Drte mit Ge⸗ 
at und griffen die Freunde Albrechts an; große Verheerungen und fchänd- 
be Thaten wurden von ihnen bis gegen Steier herauf verübt. 

Beſſer ging es im Lande ob der Enns zu, ed war mehr Sicherheit 
den Städten und auf dein Lande, aber auch hier herrfchte große Ver: 
krung und Noth. Albrecht, mit wichtigen Angelegenheiten unten befchäftigt, 
ante feinen Blick nur felten auf unfer Land menden, und dies geſchah 
östentheild nur, wenn er Geld bedurfte, mas leider zu oft der Yall war. 
w 7. Mir; 1468 aus Wien erließ er ein Schreiben an den Mauthner zu 
tele, die Bürger von Steier wegen der Mauth nah dem alten Herkom⸗ 
en zu behandeln ) und am achten verfchrieb er der Stadt Enns feine dor⸗ 
zen Aemter auf fünf Jahre zur Abzahlung feined Anlehens von 4500 Bul- 
a?). Das Wichtigfte war aber die Verpfändung der Stadt Steier an 
m bekannten Jörg von Stein, welde fpäter nicht allein auf das Schick⸗ 
Kdiefer Stadt, fondern des Landes ob der Enns felbft großen, aber traurigen 
iufluß hatte. Erzherzog Albrecht hatte von ihm 14,000 ungarifche Gulden zu 
tihen genommen und gab ihm nun dafür jene Stadt fammt der Burg mit allen 
au gehörigen Aemtern, Mauth, Zoll, Gericht und Schagfteuer in Pfand; 
ie Urkunde darüber ift vom 16. März 1463 ausgeftellt ?); und am nämlichen 
spe erließ er auch ein Schreiben an die Bürger mit der Aufforderung, dem 
arg von Stein Gehorſam zu feiften, bis er wegen feines Darlehens wieder 
eeftiedigt fein würde, biefer werde die Bürger bei allen ihren Rechten und Pri⸗ 
Negien belaſſen und befgügen *). ie weigerten ſich aber lange, und Erz 
keryog Albrecht trug den Städten Linz, Wels, Gmunden und Freiftadt auf, 
dieſelben Durch Abgefandte dazu zu bewegen, weil er fonft auf eine andere Weife, 
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mit ihnen verfahren müßte und die Pfandherrfchaft ohnehin nicht Tange kaum | 
würde; doch Alles war vergebens. Erft am 7. Auguft, wo Abgeordnete von 
Steier und ded Zörg von Stein in Wels zufanımentraten, wurde ein Ver 
gleich adgefchloffen, der Rath von &teier billigte deufelben, jener trat feine 
Pfandherrfhaft an, und nannte dann ſich gewöhnlich „derzeit Herr und Re 
gierer der Herrlichkeit zu Steier.“ Albrecht verkaufte ihm auch bie Mühle 
zwifchen den Brücen dafelbft un 1000 ungarifcye Gulden ?). Diefe Gum: 
men hatte Jörg großentheild bei feinen Plünderungen im Lande unter be 
Enns gefammelt; denn er gehörte zu den gewaltthätigften und kühnſten An 
führern von Söldnern in jener Zeit. Albrecht aber bedurfte derfelben in dem 
Streite mit dem Kaifer und zum Solde feiner Truppen, da fortwährend Ask 
fiht zu neuen Kämpfen war. Ed kam zwar ein Waffenftiliftand vom 1. I 
29. September, und am 22. ein Landtag in Zulln zu Stande ?), allein d 
wurde nichts befchloffen; die wenigen daſelbſt verfammelten Stände machte 
die fonderbarften Forderungen. Die Waffenruhe wurde jedoch nach und nah 
bis zum 2. Februar 1464 verlängert. 

Der Kaifer war in dieſer Zeit thätiger als jemals und trat mit mehr 
Kraft und Zuverfiht auf, und da einige den H. Albrecht verließen und zu ihn 
übergingen, fpannte er auch feine Forderungen höher; denn ald Raͤthe desſelben 
am 29. November nach Neuftadt kamen, verlangte er die Zurüdgabe der 
ihm abgenommenen Schlöffer und fogar die Abtretung des Qandes ob der 
Enns, wofür er jedoch 200,000 Gulden bezahlen wollte, wegen Wien folte 
eine eigene Verhandlung ftattfinden ?). Doc) ein unerwartetes Ereigniß machte 
allen dieſen Umtrieben, Verhandlungen und Forderungen ein ſchnelles Ende; 
denn Albrecht ftarb plöplich am 2. Dezember 1463 im 45. Jahre feines Alters, 
höchſt wahrſcheinlich an Gift; died war wenigſtens Damals der allgemeine Glaube, 
und der Verdacht fiel fogar auf den befannten Jörg von Stein*). Albrehtt 
Thaten, fein Qeben und Treiben ſchildern ihn hinlänglich, einige Entfchuldigung 
gewähren jedoch die traurigen Verhältniffe in diefer rauhen, vielbewegten Zeit. 

$. 11. 


Mannigfaltige und traurige Schidfale unfers Landes unter 
Kaiſer Sriedrid IIM., von 1464 bis 1493. 


Der Tod Albrechts brachte nun große Veränderungen hervor, feine nächftel 
Umgebungen trauerten, aber die Meiften waren fogar froh; denn der Bürger 
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krieg hatte num ein Enbe, die ärgerliche und verderbliche Zwietracht der hohen 
Brüder hatte der Tod aufgehoben und K. Friedrich ward nun Kerr über 
ganz Defterreih. Man faßte beffere Hoffnungen für die Zukunft und erwar⸗ 
tete Ruhe und Frieden nach diefen immermwährenden Störungen, Nebellionen, 
Sehden und Plünderungen; doch die Folge wird lehren, daß die Verhäͤltniſſe, 
befonder6 auch für das Land ob der Enns, ſich noch trauriger geftalteten. 

Die Nachricht jened Todfalles verbreitete ſich fehr fchnell, und wurde dem 
5. Sigmund in Zirol zuerft von Ortolf Geumann Pfleger zu Kogl in Ater⸗ 
gau am 10. December aus Linz berichtet, der ihn auch um Hülfe bat, damit 
er das ihm anvertraute, dem Herzoge wahrfcheinlich verpfündete Schloß, ver 
Gewalt bewahren Eönnte !); am 11. fchrieb an ihn auch Hilprand Rafp, fein 
Beoollmächtigter aus Linz, wegen bed Dritttheild feiner Einkünfte vom Lande 
eb der Enns ?). Am 18, wurde in diefer Stadt ein Landtag abgehalten, Georg 
von Volkenftorf trat ald Wevollmächtigter K. Friedrichs auf, und forderte 
von den Ständen die Huldigung, aber Abgeordnete H. Sigmund fprachen für 
diefen und verlangten den dritten Theil der Einkünfte von Defterreich. Sie 
machten auch noch andere Anfprüche, forderten vom Grafen Wilhelm von Tier: 

; Mein feine Pfandherrfchaft Freiſtadt und vom Georg von Stein die Stadt 

| wu Burg Steier; beide hatten einft diefe Herrichaften vom H. Albrecht 
uster der Bedingung erhalten, mit denfelben nach feinem Tode den H. Sig⸗ 

; md Gehorſam zu leiten ®). Sie wandten ſich an die Stände in diefer An⸗ 

gelegenheit und zeigten fich für ihn geneigt, eben fo Geumann mit dem Schloffe 

Kogl oder Neuaterfee und felbft der Graf Sigmund von Schaunderg mit 

ſeinen VBefigungen *); bie bevollmächtigten Näthe des Herzogs Sigmund, 

Uri von Freundsberg, Balthafar von Tichtenftein und Hilprand Nafp waren 

ſehe thätig für ihn; er foll fogar die Alleinregierung des Landes ob der Enns 

asefprochen haben °), welches fehr möglich ift, da er früher vom H. Albrecht 

mm Erben feines Landes beftimmt worden war ©). Hilprand Raſp berichtete 

km 5. Sigmund über die Verhandlungen auf dem Randtage vom 18. Des 

cenber und forderte ihn auf, fich ohne Verzug hierher zu begeben; denn der 

Leſer Habe ſchon vom Jörg von Stein die Uebergabe von Steier begehrt. 

ud wolle fogar Gewalt brauchen, ein neuer Landtag fey auf den 2. Nannar 
1464 angefagt u. ſ. w. ). 
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Die Näthe ded Herzogs hatten ſich meiftens zu Wels aufgehalten, an 
fie ſchrieb Thüring von Hallwill ein Ritter aus Steier, daß man fie dafeiik 
einfaffen wolle !); Graf Tierftein erklärte aber wegen Freiſt adt demjenigm 
gehorchen zu wollen, der ihn die Pfandfumme auszahlen würde. 

Die Stände ob der Enns ſchwankten anfangs, doch, befchfoffen fie, genen 
Ende diefed Jahres, fich dem Kaifer zu unterwerfen und ihm als ihrem recht 
mäßigen Herrn Gehorfam zu leiften ; fie erfannten auch den von ihm zum Lantei: 
hauptmann ernannten Wolfgang von Walfee, der fich in der Burg zu Fin; 
feftfegte- Am 2. Sanuar 1464 war dann ein großer Landtag in diefer Stakt, 
das Begehren der Näthe Sigmunds wegen des dritten Theiled der Einkünfte 
von Defterreich follte vorbehalten bleiben, aber jenes wegen der Uebergabe von 
Steier und Freiftadt an ihn wurde verworfen; fie erkannten den K. Fries 
rih als einzigen Herrn des Landes und befchloffen, ihm zu huldigen, melde 
dann von den faiferlihen Raͤthen jenen des Herzogs Sigmund, die fich damall 
zu Steier befanden, Eundgemadht wurde ?). Der Graf von Zierftein hielt fd 
noch in Freiſtadt, die Bürger waren für den Kaifer, er für den H. Sigmu 
mußte aber eine Belagerung von Seite der Stände erwarten ®); er übergel 
fpäter die Stadt und dad Schloß dem Kaifer, nachdem ihm 4000 Guße 
verfchrieben worden waren, wozu dann die Stadt Wels vom Kaifer aufge 
fordert, 1000 Gulden beitragen mußte *). Mit Georg von Stein, dem Pfonk 
berrn von Steier, wurde am 25. April ein Vergleich abgefchloflen; er fol 
vom Kaifer am St. ohannistage die Summe von 6000 Dulaten erhalten 
die Stadt und Burg von Pfingften an noch durch ein Jahr befigen und ei 
Einkünfte genießen ; doch bürfe er die davon abhängigen Lehen nicht ertheilen 
Stein ftellte auch einen Revers darüber aus, und diefer Vergleich wurbe det 
Bürgern am 25. April bekannt gemacht und ihnen befohlen, dem Wolfgang 
von Walſee im Namen des Kaifers zu huldigen). Doch K. Friedrich, der nk 
gerne Geld bergab, oft auch daran Mangel hatte, bezahlte diefe Summe hifl 
wahrfcheinfich nicht — fo wie er auch den Grafen Tierftein wegen Freiſtadt 
lange nicht befriedigte. — Stein behielt daher Steier noch immerfort, um 
vergab fogar die Lehen, wie er fagte, aus Vollmacht vom Kaifer”). Diele 
hatte fi gewöhnlich in Neuſtadt aufgehalten, von dort aus verlieh er am 
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ia Ortelf Geumann den halben Theil des Schloffed Tratteneck als fürft: 
lihes Lehen vom Lante ob der Euns am 6. April *); am 5. Auguſt beftätigte 
a bas Zeitament des Hanns Schilling, Bürgers von Wels ?), am 14. die 
Getertheilung zwifchen Wolfgang und Reinprecht von Walfee?), am 20. die 
freiheit der Zadftätte in Enghagen bei Enns *). 

Die Verhandlungen zwifchen ihm und dem H. Sigmund wegen der nod 
wwaltenden Anfprüche und Forderuugen besfelben wurden immer fort betrieben 
er mdlich kam am 4. Juli ein Vergleich zu Stande; [eßterer verzichtete gegen 
were Bewilligungen auf den dritten Theil der Einkünfte von Defterreich, 
fehl feinem Pfleger zu Werfenftein am Struden, diefe Burg dem Kaifer 
aübergeben, und verwies die Stadt Wien und die Stände des Landes ob und 
unter der Enns an denfelben °); am 2. September ftellte diefer den. Gegenbrief 
der feine Beſtätigung des Vertrages aus °). Won feinen Anordnungen im 
ude ob der Enns ift noch bekannt, daß er am 10. September die Breiheiten 
es Kloſters Sarften, am Li. die verliehene Freiung desfelben beftätigte ”); 
w 19. die Privilegien der Stadt Linz, befonderd daß nur der Stadtrich⸗ 
® über die Bürger Recht fprechen dürfe, erneuerte ®); am 29. Dftober 
ie Breiheiten der Stadt Enns beftätigte °), und am 15. Movember den 
Direit zwifchen derfelben und Mauthaufen wegen des Salzhandels im Mach: 
mde beilegte !Y. Im folgenden Jahre 1465 am 22. Januar gab er dem 
Beihard von Polheim die Veſte Warten burg bei Vöcklabruck zum Lehen 11); 
m 4. April beftätigte er die Privilegien ded Dechants und des Kapiteld zu 
Sital am Pyrn ?*); am 28. war er zu Linz und verlieh dem Chriſtoph Nörger, 
Neger zu Kammer, dab Haus in Neukirchen ſammt dem Schankrechte 22); am 
6. Juli erneuerte er die Freiheiten der Stadt Vöcklabruck 1*); dem 18. Auguft 
nethte er einen Ausfpruch im Streite zwilhen Gmunden und Enns bezüglich 
X Balshandels in das Machland, der Drauthfreiheit des Weines und des 


N dichnowety. Neg. 883. Chmel's Reg. 4060. Neuftadt 6. April. 
*) Original von Wels. 

Drig im Muſeum zu Linz, 

*) Gorie zu Enns. 

) tihaowsti, VII. Reg. 900-904 ; diefe Befehle find ausgeftellt zu Iunsbrud am &. Juli 

A. Cheel's Megeften 5088—4091. - 

diaowẽty, VII. Reg. 914. Neuſtadt 2. Sept. 

) Drig. von Garſten. 

j Archiv von Mieded. Chmel's Negeſt. 4100. 

Dug. von Enns. 

* Gepielbuh von Enns. 

Eyuela Regel. Kit. 

>) Yitaewößy, VII. Reg. 97%. RR. 9.%. 
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Getreides ſtromaufwaͤrts '), den 16. beftätigte er die Rechte und Freiheiten ber 
Stadt Gmunden *), den 23. aber den Gmundnern und Iſchlern die durch Joͤrg 
von Eckartsau und Konrad Hölzler gegebene Drbnung bes Urfahrs zu Zihl®) 
und am folgenden Tage verlieh er der Stadt Gmunden das Hals und Blut⸗ 
gericht *). Im Jahre 1466 am 14. März erhob K. Friedrich das Dorf Iſchl 
zu einem Markte und verlieh demfelben einen Jahr und Wochenmarft, bewil: 
ligte eine eigene Gerichtsbarkeit mit einem Marktrichter, die Todesftrafe ausge 
nommen, wo das Landgericht zu Wildentein einfchreiten mußte, ferner die aus 
fhließende Benägung des dortigen Urfahrs und die Wegführung der Wallfahr: 
ter nach Gmunden gegen einen jährlichen Dienft von 10 Pfund Pfennigen in 
die Eaiferliche Kammer °); die Iſchler ftellten über leßtern einen Revers aus‘). 
Am 25. Juli beftätigte K. Friedrich die Privilegien der Stadt Steier, md 
vermöge einer anderen Urkunde vom nämlichen Tage ertheilte er feinem Mautf- 
ner den Befehl, die Bürger derfelben nach ihren Privilegien zu behandeln’). 
Am 7. Auguft übergab er dem Klofter Barften den Kammerhof als Eigen⸗ 
thum 9); am 9. September aus Gratz beftätigte er die Privilegien von Lam⸗ 
bad, und am 10. die zu demfelben burdy Wolfgang von Walſee gemachte Stif⸗ 
tung zweier Schwaigen ?). In diefem Jahre begannen auch die innern Unruhen 
und Fehden wieder, welche die Ruhe und das Glück des Tandes ob der Enns 
auf mehrere Jahre verfcheucdhten. Zörg von Stein hätte dem Kaifer die Stadt 
und Burg Steier übergeben follen; allein er hatte wahrfcheinlich das Gel 
von ihm noch nicht erhalten, oder er wollte Steier auf alle Fälle behalten, 
was feinem barten und räuberifchen Charakter gar nicht widerfprechen wuͤrde, 
feine Widerfpenftigkeit ward immer ärger und er begann fogar in den benadpbar: 
ten Gegenden zu plündern. Er fchloß fi) an den König von Böhmen und begab 
fi) in feinen Schuß; diefer ſchickte ihm auch Söldner zu und wahrfcheinlid 
kamen die meiften von jenen zu ihn, welche bei Mauthaufen 1200 Mann ftarf 
über die Donau feßten und füdlich derfelben Orte und Schlöffer zu befegen ſuchten, 
welches die Herrn von Schaunberg den Brüdern von Polheim um den 24. Ne 
vernber berichteten und weshalb fie um Hülfe gegen biefelben baten *%), Mit 


2) Orig. von Gmunden. 

2), Orig. von Gmunden. 

2) Vidimus der Stadt Gmunden. 

*) Orig. von Gmunden. 

3) Kurz, Handel Deſterreichs S. 85. Neuftadt 14. März 1866. Archiv für Eeſch. u [. @- 

1839. N. 20. 

°, Shmel’& Neg. 4405. 15. März. 

N) Drig. von Steier. Neuftadt 25. Juli. 
9) Drig. von Barften. 

) Drig. von Lambady. 
20) Preuenhuber, S. 117. 118. 
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Joaͤrg von Stein verband ſich auch Wilhelm von Pucheim, deſſen Leute 
im Herbſte dieſes Jahres 1466 von feiner Burg Reich en ſt ein bei Baden die 
Frechheit hatten, das Gefolge der Kaiſerin Eleonore, die von Heiligenkreuz nach 
Neuſtadt fuhr, anzugreifen und plündern zu wollen; es wurde die Burg er⸗ 
ſtürmt und verwüftet; Pucheim, darüber ergrimmt , erklärte dem Kaifer den 
Krieg, ſchloß einen Bund mit Jörg von Stein, brach mit feinen Leuten im 
Machland ein, eroberte die Burg Sarmingftein, das Klofter Waldhau⸗ 
fen und andere Orte‘). 

In der Gegend von Steier war auch Alles in Verwirrung. Heinrich 
Geumann hatte aus unbekannten Urfachen den Bürgern diefer Stadt Fehde an- 
gekuͤndigt, fie belagerten und eroberten nun feinen Sig Schiffered unweit 
von Kronftorf auf einer Anhöhe gelegen *); auch der Ritter Thomas Puͤrchin⸗ 
ser, Beſitzer des Schlofles Zierberg, hatte ihnen abgefagt, Bauernhöfe wurden 
seplündert und abgebrannt, Leute beiderfeits gefangen fortgefchleppt, welche 
wit vielem Gelde gelöfet werden mußten. Da biefe Unruhen immer ärger wur⸗ 
den, fo beſchloß K. Zriedrich einen Landtag auf den 6. Januar nad) Linz aus⸗ 
zuſchreiben und perfönlich dabei zu erfcheinen; er hatte auch aın 8. Dezemba 
es Gratz an Albrecht und Wolfgang von Schaunberg gefchrieben, fie möchten 
mt den Landleuten ob der Enns trachten, daf ber Krieg, den Jörg von Stein 
begennen, beigelegt werde ?). Die Stände befchloffen auch, eine große Berath⸗ 
Mlagung zu halten, und Iuden unter andern ben Rath von Eferding dazu 
nd). K. Sriebrich wurde zwar verhindert, den Landtag am 8. Januar zu 
ersftnen, und beſtimmte ben 15. Februar dazu, er befand ſich aber doch ſchon 
in Januar zu Linz, wo er am 24., 29., 30. Befehle an mehrere Hauptleute 
eteh, ihre Truppen zu fammeln; Hanns von &tarhemberg follte mit den 
Ustertbanen,, zum Eaiferlihen Schloffe Warenberg gehörig, von Freiftadt 
ad gegen Baumgartenberg und Waldhaufen ziehen °). Der Krieg begann aber 
werft auf der entgegengefeßten Seite, nämlich gegen Jörg von Stein, ber dem 
Kaifer förmlich abgefagt hatte; er befand ſich damals mit vielen böhmifchen 
Beldnern in Agſpach im Lande unter der Enns (nicht weit von @eitenftetten), 
welches er auch al6 Pfand von H. Albrecht erhalten hatte °), und man wollte 





*) Kury, Beiträge. B. IV. S. 482. N. XXX.; in einem alten Berzeichniſſe der Pröpfte von 
Suntaufen deißt ed: Paulus li. regaavit & annis obiit anno 1465. — Tempore Mio fult obses- 
m menasterium mostrum et arz Sedmingstein per dominum Wilhemum de Pucheim. 

*) Preuenbuber, ©. 118. 

*) Uünowöly, VII. Neo. 1126. 

*) Driginal von Freiſtadt. 24. Dez. 146%. Eferding. 
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nun feine Abweſenheit benügen, um fchneller die Stadt und die Burg Steier, 

wo eine Befagung von ihm lag, zu erobern. Der Kaifer ſchickte 400 Reiter 

unter dem Herzoge Albrecht ven Sachſen und Georg von Volkenftorf dahin, fe 

rücten fehnell in die Stade und wurden von den meiften Bürgern gut aufge 

nommen, welche auch die KHuldigung leifteten, doch die Beſatzung vertheidige 

die Burg. Jörg von Etein hatte mehrere Anhänger in der Stadt; diefe berich⸗ 

teten ihm ſchnell dieſen Ueberfall, und er fchrieb an den Herzog Albrecht, dr 
Kaifer habe Fein Recht an Steier vermöge feiner Verfchreibung, doch er wolle 
zu Recht ftehen perfönlich oder durch Abgefandte. Dies war indeflen nur eine 
Lift; denn fchon war er mit dem von Puchheim im Anzuge gegen Steier, um 
die viel ſchwaͤcheren Truppen des Kaifers zu überfallen. Die treuen Xürge 
meldeten dies dein Herzoge und den Edleren in feinem Gefolge und riethen ihnen, 
fi) zu entfernen, er zog auch endlich mit Mehreren fort; aber Georg von Bl: 
Benftorf feßte fich mit Truppen und gutgefinnten Bürgern befonders in der Pfarr 
Eirche feft. Zörg von Stein wollte ſich zuerft in der Vorſtadt Ennsdorf am 
rechten Ufer der Enns lagern, und von da zu feiner Vefagung im Schloſſe 
gelangen, begab ſich aber von da wieder hinweg, feßte weiter unterhalb übe 
den Etrom und rüdtte am 29. Januar von Norden her, wo nun der Friedhef 
ift, gegen die mit Wehren, Mauern und Thoren befeftigte Vorftadt Steier 
dorf heran. Er hatte 1100 Mann zu Roß und zu Fuß bei ſich und ſtuͤrmte 
fiebenmal vergeblich, erft beim achten Sturme gelang es ihm, mit Hülfe meh 
rerer lediger Leute der Stadt (mie ed aus einem andern Berichte hervorgeht) 
das Steierdorf zu erobern, doch mit bedentendem Verluſte. Nun aber wurde 
mit ihm ein Vergleich gefchloffen, und man ließ ihn mit 200 Mann in dat 
Schloß zu feiner Beſatzung ziehen, von wo aus er die Bürger fehr befchimpfte. 
Dann begann er die Stadt von Seite des Gilgenthores anzugreifen, wo Vol⸗ 
Benftorf mit feinen Truppen fi) befand; da aber diefer zu ſchwach war, und 
viele Bürger es mit dem Jörg von Stein hielten, fo ſchloß er einen Vertrag 
und räumte mit den Seinigen die Stadt, welche Zörg zu ſchonen verſprach )). 
Dies geihah am 30. Januar 1467, wie ed aus einem Schreiben K. Friedrichs 
vom 31. Januar an Hanns Starhemberg und Andere hervorgeht ?); an iha 
fhrieb er nochmals am 3. Februar, daß feine Truppen, weil fie zu ſchwach 
waren, in Steier einen Verluſt erlitten haben ?); ed waren beiläufig 32 Ebdlı 
und Gemeine aus feinen Truppen. gefangengenommen und mehrere getöbte 








1) Preuenhuber, S. 118. Shmel’d Reg. ©. 497. N. 4888, 5889, 4890 aud dem Archir 
von Nieded. 
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rden. Georg von Stein, der gut einfah, daß er ber Mächtigere fey, zog 
a aus feiner Burg zu Steier im Lande herum, plünderte und brandfchaßte 
onder8 in den Gegenden des jeßigen Traunkreifes, während K. Friedrich zu 
3 faß, am 15. Februar einen Landtag hielt, aber dem Uebel nicht abhalf. 
as Stift Florian wurde befonders arg behandelt, es mußte fich durch eine 
fe Summe vom Brande Iosfaufen und Eonnte kaum mehr fo viele Priefter 
haften, als nöthig waren. Garften und ben diefem Klofter unterthänigen 
tarft Weier traf das nämliche Schickſal, did gegen Gmunden hin reichten 
: Raubzüge und Verwüftungen; Steins Söldner flürmten das Klofter Qam- 
sh, Eonnte es aber nicht erobern, und erlitten flarken Verluft; befonderd 
ücheten fie gegen die Befigungen ber Herren von Volkenftorf und Walfee, denen 
: viele Orte verbrannten. Der Herr von Walfee wollte aus feiner feſten Burg 
Yernftein im Kremsthale mit feinen Qeuten und zufammengerafften Bauern 
m Plünderungen Einhalt thun, es wurden aber bei 200 derfelben von ben 
hmifhen Söldnern im benachbarten Markte Kirchdorf erfchlagen 1). Auf ber 
seren Seite, im Machlande, 309 Pucheim vorwärts, plünderte dad Klo: 
tr Baumgartenberg und verwüſtete die Schlöſſer der Herrn von Walſee. Auch 
mdere Ritter trieben ihr Unweſen in Oeſterreich unter und ob der Enns, fo 
Rödiger der Süngere von Starhemberg, der dem Kaifer abfagte, und Anken⸗ 
xiter, welcher da8 Schloß Seufenburg bei Pettenbach einnahm, und von 
Raus Raubzüge machte, bis Ulrich von Haſendorf dasfelbe wieder eroberte *). 
Zu diefem traurigen Zuftande kamen noch die Geldforberungen bes Könige 
wu Böhmen an den Kaifer wegen feinen Unkoften bei der Befreiung besfelben 
ms der belagerten Burg zu Wien; er verlangte ferner, man folle ben Georg 
wa Stein, der in feinem Schutze ftehe, bei feinen Befigungen bleiben laffen. 
der Kaifer antwortete mit Kraft, befchuldigte den König des unrechtmäßigen 
Egupes, den er dem Jörg von Stein, dem Puchheim und dem Eyzinger geleiftet 
ab denen er Truppen zugeſchickt. Die Böhmen zogen zornig fort und K. Fried⸗ 
wollte Alles gegen fie aufbieten, allein es blieb bei den leeren Worten; 
Kmußte endlich an die von Stein und von Pucheim Vergleihsvorfchläge 
when, und jener Eam auch mit ficherem ©eleite zur Unterhandlung nad) Linz, 
benahm fich fehr heftig und murde von dem päpftfichen Legaten ſammt feinem 
Iebange in den Bann gethan; er machte fi) aber wenig daraus, und ber 
Safer war gezwungen, mit ihm einen Vertrag abzufchließen; er verfprach ihm 
fir die Ruͤkgabe der Stadt und Burg Steier 10,000 Gulden zu geben, 
nelches der Kaifer am 28. Februar 1467 aus Linz dem Hanns von Starhem⸗ 





) Preuenhuber, ©. 119. Hist. rer. austriac. p. 168. 
Preuenhuber, ©. 123. 
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berg berichtete *). Allein die Sache war noch nicht abgethan; denn beim Pant: 
tage zu Korneuburg am 24. Mai follten die Stände Oeſterreichs aud Serge 
tragen, daß mit Georg von Stein, mit Pucheim und Eyzinger von Dürnftein 
ein Vergleich getroffen, oder fie doch an ferneren Beſchaͤdigungen des Landes gehin 
dert würden ?). &. Friedrich blieb noch bis zur zweiten Hälfte des März in Ein, 
drückte das ohnehin ausgeplünderte und verarmte Land durch große Steuern, ger 
gen welche die Prälaten ob der Enns eine Vorftellung machten, weil fie ohnehin 
wegen Belagerung der Burg zu Steier fo vieles liefern und beitragen mußım), 
doch bezahlte er dem Jörg von Stein die verfprochene Summe nicht, melde 
aus feinem fpätern Vertrage mit Ulrich von Boskowicz zu Zymburg hervorgeht‘). 
Stein begab fi nun mit Puchheim und Enzinger zum Könige von Böhmen, um 
ſprach ihn um Hülfe an; diefer fandte auch einige Truppen in das Land ob der 
Enng, wogegen 8. Friedrich den Verweſern zu Auſſee befahl, dem Grafen 
Wilhelm von Tierftein wegen 47 Pferden für 4 Moden 47 Pfund Pfennig 
zu bezahlen , zum Widerftande gegen jene Feinde °); doch fcheint Fein befonderet 
Ereigniß vorgefallen zu feyn. Aber im Spätherbite, vieleicht während der Abwe⸗ 
fenheit des Zörg von Stein, ſchickte der Kaifer feinen Feldherrn Ulrich von 
Gravenegg nah Steier, die Bürger hultigten ihm, wofür ihnen jener in 
einem eigenem Schreiben aus Neuftadt vom 20. Dezember dankte ©); aber die 
Burg mußte belagert werden und wurde tapfer vertheidiget, fie ging in diefem 
Jahre noch nicht über, denn am Dinftag nach dem neuen Jahre 1468 ſchrieb 
der Kaifer aus Neuſtadt wieder an die Buͤrger ber Stadt und forderte fie anfı 
dem Ulrich Gravenegger zur Eroberung der Burg behüfflich zu ſeyn ). 
Die Söldner Steins in derfelben hofften ohne Zweifel auf Hülfe von Seite 
der Böhmen, und wirklich hatte [don am 29. Dezember 1467 Prinz Victorin, 
Sohn des Königs Georg von Böhmen, ein heftiges Schreiben an K. Friedrich 
gefandt und begehrt, er möchte die Forderungen feines Vaters erfüllen ®), und da 
er Beine Antwort erhielt, kündigte er ihm anı 8. Januar 1468 den Krieg an’). 
Er rückte auch ſchnell über Afofter Zwettl in das Machland herauf, fand nir: 
gende Widerftand und kam bis zum Kloſter Pulgarn bei Steiereck, welchet 


Gum — —— — — — — 


1) Chmel's Reg. 4920. Archiv zu Riedeck. 

2) L. e. Reg. 5010. 

5) Kurz, Friedrich IV. B. 11. S. 242, Beilage 3%. Ohne Datum, doc, beiläufig and jene 
Beit, gegen Ende des Jahres. 

*, Shmel’8 Materialien. 8. 11. S. 307. 3. 1470 30. Nov. 

5) Ghmels Regeft. 5130. Neuftadt 8. Auguſt 4467. 

%) Preuenduber, S. 122. 

) L. ce. 122, 

) Ehmel’d Reg. 529%. Lichnoweky, VI. Reg. 1222. Nauſerlit 29. Des. 1467. K. k. g. 2 

%) L. c. Reg. 1226. Ehmels Reg. 5307. 


157 


yejeßte und befeitigte "); er vermüftete das Land nördlich der Donau weit 
auf, wollte über die Donau fegen, und die Burg zu Steier von der Bela⸗ 
ıng befreien. Er konnte es jedoch nicht bewirken, er mußte fogar Pulgarn 
men und fih nah Mähren zurückziehen, weil indeflen K. Mathias von 
garn dem Könige von Böhmen den Krieg erklärt hatte. 

Da nun Eeine Hülfe kam, fo Founte ſich auch die Burg zu Steier nicht 
ger vertheidigen, jie gerieth in die Gewalt des Sravenegger ; ob Jörg von 
ein felbit fih in derfelben befand, ift nicht genau bekannt, Preuenhuber 
ubte dies jedoch aus der Urfehde eines Kriegsmannes des von Stein [dhlie: 
zu können, vermöge deren dieſer die hölzernen Werke der Eaiferlihen Trup⸗ 
ı um das Schloß herum angezündet habe und während der Verwirrung glück⸗ 
entkommen fey?). | 

8. Mathias, im Bunde mit dein Kaifer, war indeffen bis Laa vorgerüdt; 
3 Rand ob der Enns mußte 1000 Mann ftellen und für jenen große Abgaben 
bien, ja ed waren ihm eigentlich die Einkünfte von ganz Defterreih für ein 
ahr verpfündet. Diele Auslagen verurfachten auch die Befeftigungen mehrerer 
tte, befonders jene von Enns, wozu die Holden der Herrfchaften auf drei 
teilen im Umkreiſe Roboth leiften mußten *). Dazu famen endlicy die ungeheu- 
u Zorderungen des Öraveneggers, welcher Befehldhaber von Steier geworben 
ar; er handelte ganz nad Willfür und mit Härte, bedrücte die benach- 
ten Klöſter, befonderd &t. Zlorian *), welche nebſtdem mit den Städten 
MReiter ausrüften und ein Jahr lang erhalten follten zum Schuße ded Landes 
en die Böhmen; doch fanden endlich ihre Klagen bei dem Kaifer Gehör und 
bhälfe *). Als zur Unterftügung bes K. Mathiad 200 Pferde vom Lande ob 
m Enns ausgerüftet werden mußten, wies Gravenegger den Klöftern Krems: 
water, St. Florian und Lambach 50 derfelben zu, gegen alle fonitige Ein« 
kung; St. Slorian mußte noch überdies mehrere Fußknechte nah Freiſtadt 
lellen und für den Unterhalt derfelben forgen, und zwar nach) einem Auftrage 
0 päpftfichen Regaten wegen der Eegerifchen Böhmen ©)! Alles drängte und 
isgte au dem unglücklichen Lande, jeder, der Gewalt hatte, befahl und raubte, 
wnchh etwas zu finden war. Der Kaifer half nicht ab und zog endlich gar 
ws feinen Erblanden hinweg; er hatte nämlich während feiner Belagerung in 
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der Burg zu Wien das Gelübde einer Wallfahrt nad Rom gemacht und wollte 
nun dasfelbe erfüllen; er trat feine Reife dahin von Gratz noch den 17. Novem: 
ber an, und gelangte nady Rom am Abende vor Weihnachten, er bezeigte fih 
fehr demüthig vor dem Papfte, und erfuchte auch um Hülfe gegen die Böhmen. 

In diefem Jahre am 8. September war die Kaiferin Eleonora geflorhen, 
eine Eluge, fehr brave Frau, eines beffern Schickſals würdig, als mitten unter 
diefen Wirren, Nebellionen und Eriegerifhen Szenen forgenvoll zu leben; fr 
war bie Mutter des herrlihen Marimilianl. 

K. Sriedrih kehrte im Fruͤhjahre 1469 aus Rom zurück und befand fih 
am 2. Mai wieder in feiner treuen Neuftabt '); dann begab er fich nach Graf, 
wo er lange Zeit verweilte, und auch am 12. September die Privilegien dei 
Kloſters Schlierbach beftätigte 9. In der Steiermarf war damals en 
große Rebellion ausgebrochen, bie erft im folgenden Jahre geendiget wurde. 
Der Krieg zwifhen K. Mathias und dem K. Georg von Böhmen dauerte nod 
immer fort ; diefer war vom Papfte in den Bann gethan worden, viele Edle feind 
Landes Eämpften gegen ihn und Andere machten Raubzüge in Defterreich. Wahı: 
fheinlich regte mehrere derfelben der bekannte Jörg von Stein auf, ber in 
Böhmen verweilte und felbft Verfuche machte, Steier wieder in feine Gewalt 
zu bringen, allein fruchtlos. Einige aber fielen nun im obern Muͤhlkreiſe ein, 
eroberten den Markt Haslach, verwülteten ©t. Johann am Windberg und 
mehrere Drte am Böhmerwald und verurfachten großen Schaden ®); fie zogen 
zwar bald wieder zurück, allein dad Land war ſtets in Gefahr vor Brand um 
Münderung. Beſonders drohte wieder im folgenden Jahre 1470 ein bedeuten 
der Einfall in Oeſterreich durch der unruhigen Joörg von Stein mit Hülfe der 
Böhmen, er rüftete ſich gewaltig in ber Gegend von Taber; allein der Randet: 
hauptmann ob der Enns Reinprecht von Walfee murde davon in Kenntnis 
gefeßt , warnte bie Bewohner des Muͤhlkreiſes und forgte für gehörigen Wider 
ftand. Stein machte daher auch Eeine befondern Fortfchritte und begab ſich m 
das Land unter der Enns, wo er aber auch nicht# aufrichtete*). Darüber ver: 
droffen, trat er feine vermeinten Rechte auf die Stadt und Burg Steier, anf 
Agſpach, Achleiten und andere Echlöffer, die er entweder pfandweife von H. Al- 
brecht VE. erhalten oder von dem von Schekh erobert und auf 18,109 Dula⸗ 
ten, weldye er vom Kaifer Friedrich, als er noch Kommandant in Ypé war, 
zu fordern hatte, an Ulrich von Boskowicz zu Zymburg ab, der ſich auf was 


ı) Lichnowsky, VII. Reg. 1347. 
2), Copie zu Schlierbach. 

3) Preuenhuber, S. 126. 

4) L. c. 126. 


wur 


immer für eine Weiſe in den Beſih derfelben fegen könnte 1); allein er gelangte 
wie dazu. 

K. Mathias hatte nah und nah Schlefien, Mähren und bie Lauſitz in 
feme Gewalt gebracht, der Prinz Victorin war als Gefangener bei ihm, die 
Katholiken in Böhmen widerftanden heftig dein Könige Georg, er hatte keine 
Andjicht die Krone diefes Landes auf feine Söhne zu bringen und dem K. Ma- 
thias war er biefelbe nicht willig; er trug daher auf einem Landtage zu Prag 
drauf an, daf nach feinem Tode dem Sohne K. Kafimird von Polen, Na: 
mens Wladislaus, die Negierung von Böhmen übergeben werden möchte; 
bed fand auch faſt allgemeinen Anklang. Und ald K. Georg am 22. März 1471 
herb, wurde Wladislaus wirklich König diefed Landes ungeachtet der Ve: 
mähnugen des K. Mathias, den ſelbſt der Papft dazu beflimmt hatte, und 
tem eine Partei im Lande anhing. Die dadurch entftandenen Uneinigkeiten und 
Kämpfe berührten das Land ob der Ennd nicht und ruhig ging endlich Ein Jahr 
sorüber. Der K. Friedrich beſchloß nun einen Reichstag in Negensburg zu halten, 
uns fein fehr gefunkenes Anfehen wieder herzuftellen,, feinen Befehlen Achtung zu 
verfhaffen und Hülfe gegen die Türken zu fuchen, die in feinen füdfichen Län« 
vera ſchon ungemeinen Schaden verurfacht hatten und immer mächtiger auftra= 
tm. Er zog Anfangs Duni in die Stadt Steier, wo er am 6. diefed Monates 
dem Wolfgang zu Puchheim das But dafelbit in der Rohlirchnerpfarre verlieh *), 
und am folgenden Tage eine Vorfchrift an die Bürger von Steier erließ, es 
werde das Weinausfchänken Allen verboten, die feine Käufer hatten und den 
Aembden jeder Handel mit Fremden dafelbft unterfagt, ausgenommen in den 
Johrmarkten ®). 

Bon da begab fich der Kaifer nach Regensburg, wo er fchon am 16.d. M. 
sh befand, und im Juli und Auguſt verweilte; im September war er in Nuͤrn⸗ 
berg, am 16. d. M. in Paſſau und am 24. wieder in Wien; auf dem Reichs⸗ 
wge war fehr wenig zu Stande gekommen. Am 19. DEtober ertheifte er 
ber Stadt Enns ein Abfolutorium über eine durch Jörg von Wolkenftorf ges 
vagene Rechnung in Betreff der demfelben überlaffenen Aemter *); gegen Ende 
Resemberd Fam er mit feinem Sohne Marimilian und feiner Tochter Kune⸗ 
be nad) Steier, wurde von den Bürgern feierlih empfangen und mit 
Gaben beſchenkt °). Ohne merkwuͤrdigere Ereigniffe floß für unfer Qand auch das 
Jahr 1472 vorüber, nur einige Anordnungen K. Friedrichs, dasfelbe betreffend, 


ı) Ghmel’E Materialien, 8. II. &. 807. Maͤhriſch⸗Triebau 80, Nov. 1870. 
’ Gtmrl’ö Meg. 6217. 

’) Driginat von Steier 1471. 

*) Drig. von und. Wien 19. Dft. 1771. 

) Freuenkuber, ©. 138. 
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find befannt. Am 14. Februar bewilligte er den Bürgern der Stadt Steie 
die Errihtung eines Dominikanerkloſters U, und am 22. Juni änderte er de 
Befehl vom 1. Zuni 1471 in Betreff des Weinfchankes, worüber Viele geklag 
hatten, dahin ab, daß jene Wein ausfhänfen dürften, weiche 24 Pfund au 
liegenden Gütern angelegt haben und die hbrigen Raften der Bürger mittragen? 
Auch verpfändete er an Reinprecht von Walfee die Schlöfler Frankenbur 
Kogl und Seufenburg für 24,000 Bulden, worauf er fpäter 12,020 Duk 
ten [hlug?). K. Friedrich war in diefer Zeit in einem guten Verhältniſſe m 
König Wladislaus von Böhmen, allein viele Ritter desfelben waren fein 
fich gegen ihn gefinnt und Fündigten ihm bie Fehde an.. Sie fielen in Deiterrei 
ein, wo ſich mandye Raubritter zu ihnen ſchlugen, trieben ihr Unweſen gegen Adelu 
und beſonders gegen die Klöfter Zwettel, Altenburg und St. Bernhard im fan 
unter der Ennd *). Der Kampf zog lich auch in das Machl and herauf, wo tra 
Edle ded Kaiferd das Land tapfer vertheidigten. Die Stände ob der Enns hattı 
fi zwar an den 8. Wladislaus um Abhülfe gewendet, allein er Eonnte feü 
eigenen Leute nicht bändigen, und diefe thaten, was fie wollten. Im Jahre 147 
brachen die Räubereien und Kämpfe noch heftiger los; der böhmiſche Oberfthe 
meifter Leo von Rofenthal und feine Verbündeten Peter Stopensky und Hei 
rih Zinifpan Fündigten um den 15. Juni dem Lande ob der Enns öffentlich d 
Fehde an, und rücften 1000 Mann ſtark vorwärts; fie befegtn Haslat 
und belagerten das Schloß Waldenfels, nörblid von Freiſtadt, es ift jeder 
unbefannt, ob jie ed eroberten. Es wurde nun das allgemeine Qandaufgeb 
veranftaltet, doch während diefes ſich langſam ſammelte, nahmen die Böhme 
auch das Schloß Hörſchlag (in der Pfarre Reinbach bei Freiſtadt) ein’). 
Nun rückten die ſtändiſchen Truppen ſchneller vorwärtd, un es wieber | 
erobern; unter ihnen waren von den Edlen ob der Euns Georg Graf w 
Schaunberg, Sotthard von Etarheinberg, Bernhard von Scherfenberg, Gen 
von Rofenjtein, Michael von Traun, Chriſtoph Hohenfelder und Leonhard Jo 
ger. Leo von Nofenthal und die Böhmen zogen ihnen entgegen und es [chi 
zu einem bedeutenden Kampfe zu kommen, allein es wurde am 20. Septet 
ber ein Waffenſtillſtand abgefchloffen im Felde vor Hörſchlag 8), diel 
Schloß indeffen bis zum Friedensſchluſſe an Georg von Schaunberg und Hei 
rich won Mofenherg übergeben, und auf den 16. Dftober eine Zufammenku 


ı) Kopie zu Steier 1%. Februar 1472. 

2 Drig. von Gteier, Gegeben zu Neuftabt 22. Juni. 

3) Lichnowsky, VI. R. 1657. 1658. 1872. Ohne Drt und Datum. Hobened, I. 511. 
%) Kurz, Friedrich IV. B. I. ©. 117. Link annal. 240. 

3) Kurz, I. e. S. 1%. 

*) Kurz, 1. c. S. 1%. Urkunde 20. Sept, 147%, zu Deredlag im Veldt. 
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Leonfelden veranitaltet, wo durch Schiedsrichter die Streitigkeiten ent- 
ieden werden follten. 
Was aber da gelhah, iit unbekannt, der Zriede Fam nicht zu Stande. 
Friedrich war während diefer Ereigniffe an verfchiebenen Orten des deutfchen 
eiches geweien; dies war auch im Jahre 1475 der Fall, mo er befonders mit 
ıem Kriege gegen Karl den Kühnen Herzog von Burgund in Anfpruch genom⸗ 
en wurbe, der erft am 17. November dieſes Jahres enbigte ). Dann begab 
fi in feine Erbländer zurüf, war am 4. Dezember zu Linz, wo er dem 
hriftoph Viſchbek mit einem Gute zu Ober⸗Waydach und mit Zehenten in 
r finzerpfarre gelegen, belehnte?); am 6. verlieh er dem Hanns Melebruner 
n ©i Alten hof?) und erlaubte ben Bürgern von Enns, daß fie den Klin⸗ 
ubrumnen von ber Klingenleithen herein und aus dem Weier am Weierhofe, 
eher zur Burg Enns gehört, über feine und andere Gründe in die Stadt 
seinführen dürfen*); am 9. ſchwor ihm Hanns Geumann Urfehde wegen 
mes Gefaͤngniſſes und der Fehde mit den Bürgern von Steier °). Er berath⸗ 
Hagte auch zu Linz mit den Ständen und befchloß, die Burg Hörſchlag 
ieder zu belagern, wozu die Stadt Steier allein 32 Mann zu Fuß ftellen 
Mte*); dies gefchah jedoch erft fpäter. Der Kaifer begab fi) dann nah Wien 
a nach Neuftadt. Im Mai des Jahres 1476 begann nun der Zug gegen 
yerfhlag, von wo aus die Böhmen Raubzüge machten, fie feßten ſich auch 
ä Grein feft, und errichteten dort einen Zabor oder Schanze. K. Friedrich 
fehl am 30. Mai aus Neuftadt dem Hanns von Starhemberg mit fo viel 
kuten ald möglich, gut gerüftet zu Bernhard von Scherfenberg feinem Feld⸗ 
«uptmanne zu ftoßen, der mit mehreren Edlen den Rubik und andere Böhmen, 
ige bei Grein ſich feitgeleßt, belagert 7). Es begann audy hier Eur; vor 
Megſten ein gewaltiger Kampf, doch die Böhmen wurden gefchlagen, viele 
Iefangene gemacht und Pferde erbeutet. Ein fchönes weißed Roß wurde für 
nn Erzherzog Marimilian beftimmt, das zweite beflere fammt dem beften 
Öbießgewwehre dem Dberfimarfchall Edlen von Walfee zugefprochen ; die Befe⸗ 
Kung bei Grein wurde wieder bergeftellt und mit 12 Mann befegt, dem 
Yhauptmanne wurden noch ferners auf Koften des Landes 200 Reiter bewil- 
9, Die Böhmen hielten fi noch in Hörfchlag bei Freiſtadt und am 
') GymeDd Reg. 7021. 
Chuels Regeſt. 702%. 
Le. 7085. 
*) Copialbuch von Ennb. D. Linz 6. Des. 1478. 
" Ehmel’d Meg. 7086. 
Prerenhuber ©. 129. 
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1. Zuli erhielt Ulrich von Starhemberg vom Kaifer ben Befehl, mit feinem 
Leuten gut gerüftet um Jakobi nah Linz zu Eommen und dann zu helfen, daß 
die Böhmen aus Hoͤrſchlag vertrieben werden ). Dies gelang jedoch fo bald 
nicht; denn noch am 7. Dftober erging vom K. Friedrich ein Aufgebot an di 
Kinder ded Hanns und Kafpar von Starhemberg, ihre Leute nach Freiſtadt 
zum Seldhauptinanne Bernhard von Scherfenberg zu ſchicken, um mit ihm ent: 
weder vor Hörfchlag gegen die Feinde zu Eämpfen, oder nad Vöhmen ya 
jiehen ?). 

Ueber den Erfolg ift nichts bekannt, Hörſchlag wurde nicht erobert; mit 
einigen böhmilchen Edlen, die in diefen Gegenden kaͤmpften, mit Peter Kepler 
von Winderberg und Peter Stupensky wurde erft am 20. April 1477 ein Wafı 
fenſtillſtand bis zum 29. September gefchloffen 2). Noch ärger warb es aber 
bald auf einer anderen Seite in Defterreich; fchon längere Zeit hatten mande 
Mißhelligkeiten zwilchen dem Kaiſer und K. Mathias von Ungarn obgemwalte, 
mehrere fehdefüchtige Edle hatten fich dieſem näher angefchloffen und fogar jenem 
den Arieg erflärt*). Der Kaifer trat daher in ein näheres Verhaͤltniß zu Blo 
dislam von Böhmen, ber ihn am 5. Dezember 8000 bid 4000 Mann gegen 
die widerfpenftigen Großen zu ſchicken verfpradh °), und am 8. ein ordentliche 
Buͤndniß mit ihm abfchloß gegen ben König von Ungarn und die aufrährer 
fyen Unterthanen 9). Zu dem gefpannten Verhäftniffe zwiſchen 8. Mathe 
und K. Friedrich hatte nicht wenig beigetragen, daß diefer den Erzbifchof Johan 
von Gran, der wegen gebränkten Ehrgeizes aus Ungarn mit großem Reichthum⸗ 
und Eoftbaren Sachen entflohen war, gütig bei fih aufnahm. Er verpfändee 
ihm auch die Herrſchaft Stadt und Burg Steier um 87,000 Dulaten?), 
dann andere Orte und Schlöffer, worunter fi) auh Enns befand, wen: 
ſtens gab er im folgenden Jahre feine Aemter (wie es in der Urkunde heiß), 
die Mauth, das Bericht und das Ungeld den Bürgern diefer Stade in Beſtard 
auf zwei Jahre um 2000 Pfund Pfennige ). Dem Kaifer Fam das Geld dei 
Erzbiſchofs fehr erwünſcht zur glängenderen Ausräftung feines Sohnes Mayr 
milian zur Vermaͤhlung desfelben mit der liebenswuͤrdigen und reihen Maria von 
Burgund 9), welche im November dieſes Jahres zwifchen 8. Friedrich und 


ı) Shmel’E Reg. 7055. Archiv von Rieded. 

2) L. e. Reg. 7073. Neuftadt 7. DE. 1476. 

3, Kurz, 1. e. &. 125. Note. 

*) Lichnowsky, VII. Reg. 1992. 1993. 29. und 30. Nov. 1476. 

2) Chmel's Mat. 11. S. 33%. 

7 Kurz, 1. e. B. 1. S. 129. 249. Beilage 40. Neuftadt 8. Dez. 1496. 

”) Kurz, I. e. S. 129. Note. Pfandreverd des Erzb. Johann über Steier vom 9. Ang. 1479” 
) Original von Ennd. 23. Juni 1477. Wien. 

) Chron. Salisburg. apud Duelliam II. p. 151. Preuenhuber ©. 130, 
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igrem Vater H. Karl dem Kühnen verabredet worden war ; im folgenden 
Jehre, nach Karld Tode am 5. Januar in der Schlacht bei Nancy, wurde bie 
Ehe am 21. April zu Gent durch Prokuration' wirklich gefchloffen ?). 

Den Beſchluß des Jahres 1476 machte im Lande ob der Enns ein Eühner, 
Eriegerifcher Auftritt in der Gegend von Linz; Chriſtoph von Lichtenftein hatte 
wahrfcheinlich aus feinem Schloſſe zu Dttensheim den fogenannten Lonſtorfer⸗ 
Tharm, eine Heine Feſte zwiſchen Linz und St. Peter, überfallen und eingenom- 
men und K. Friedrich befahl dann am 20. Dezember aus Neuſtadt dem Schloß⸗ 
bauptmanne zu Linz, Ehriitoph Hohenfelder, und den um Linz liegenden Städten 
zar Wiedereroberung ded Thurmes behülflich zu feyn ®); er wurde bald wieder 
eingenommen und dann zerftört *), doc) von den Linzern felbjt mit Hülfe einiger 
peſſauiſchen Söldner aus Ebelsberg. 

Noch unruhiger und trauriger warb ed in Defterreich und im Lande ob der 
Eand im Jahre 1477 ; die rebellifchen Edlen unterhalb diefes Stromes verharrten 
in ihrem Widerftande gegen den Kaiſer, und nur Einige derfelben ſchloſſen unter 
Vermittlung des einftigen Erzbifhofs von Gran, der zu Steier feinen &iß 
hatte und den ber Kaifer in manchen Unterhandlungen benügte, einen Vertrag 
mit dieſem ab, worunter Gravenegg, Potendorf und Puchheim waren °); andere 
Aiter und Anführer von Söldnern in bedeutender Anzahl fagten dem Kaifer 
a Ottensheim am 6. Mai ab), Heinrich und Chriſtoph von Lichtenſtein am 
5. Mai 7); Ießterer hatte bie Schlöffer Wachfenberg, Dttensheim, Steiereck 
ud Reichenftein in Beſitz, und viele bohmifche und mährifche Söldner im Dienfl. 
Ben diefen Burgen aus begannen nun Näubereien, Plünderungen, Brand und 
Bord; die Güter der Herren von Starhemberg, Scherfenberg und Zelking 
warden fehr verwüſtet und das Klofter Baumgartenberg geplündert ®); befon« 
ders viel litt auch das Stift St. Florian, ed mußte für ſich und feine Unter 
ttenen für ein Quartal taufend ungarifche Gulden, vielen Wein, Getreide und 
obere Sachen erlegen, für das zweite Vierteljahr eben fo viel?). Won Ottens⸗ 
kan her überfielen die Söldner des Lichtenſtein die paffauifche Burg Edrams⸗ 
Ing bei Schönering in der Nähe von Wilhering und belagerten diefelbe. Chri⸗ 
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ftoph von Hohenfeld vertheidigte fie tapfer, aber Wolfgang von Schaunberg, ai 
Verbündeter der Lichtenfleine, griff indeflen feine Burg Aiftersheim an, un 
eroberte diefelbe. Hohenfeld mußte nun Edramsberg preißgeben, welches zerkärt 
wurde 9; der Biſchof von Paſſau entfchädigte ihn fpäter durch die Herrihaft 
Sohenftein. Der &. Friedrich Eonnte nicht helfen und die Orbnung herſtellen; 
denn 8. Mathias, von ihm unkluger Weife oftmals gereizt, hatte ihm am 
12. Juni aus Ofen ordentlich den Krieg erflärt 2); an ihm ſchloſſen fid wi 
böhmifche Anführer von Söldnern, die auf Beute und Raub ausjogen, um 
manche Edle aus Defterreich. 

8. Mathias rückte ſchnell vorwärts, eroberte Haimburg an Ungarns Gräng 
mit Sturm, belagerte Bruc und Trautmansdorf , brachte Marchek, Greifer 
ftein, Klofterneuburg, Korneuburg, Tulln und St. Pölten in feine Gewalt, us 
ſchloß Wien ein. Bald befaß er vierzig Städte und Märkte und zweiundſiebi 
S:chlöffer im Lande unter der Enns und äberall verlangte er die Huldigung ab 
Landesfürft, wozu fich Viele fehr bereit zeigten. Der Kaifer war gegen eine 
foihen gewaltigen Sturm nicht gerüftet und konnte mit feinen wenigen Truppen 
nicht8 ausrichten; er begab fich fogar von jenen Gegenden weg , und zog in dab 
Land ob der Enns herauf und zwar in die Stadt Steier; denn in Linz und 
der Umgegend war er vor den Söldnern der Fichtenfteine nicht ficher. Am 4. Ob 
tober fehrieb er aus Steier an die Bürger von Stein und Krems, welihe 
Staͤdte ſchon belagert wurden, ermahnte ſie zur Ausdauer und verſprach ihnen 
Hülfe; ein ähnliches Schreiben erließ an fie am 7. Oktober 2), fie aber berich⸗ 
teten ihm am 9. über den Stand der Belagerung ; folche Berichte und Briefe 
an den Kaifer in Steier und von ihm an jene Buͤrger wurden auch am 
9., 12., 16., 19. und 24. Oktober, und am 1. November, wo er fich noch in 
diefer Stadt aufhielt, abgefendet *). Won da begab er fih nah Gmunden, 
wo er am 8. d. M. dem Stifte Spital am Porn eine Urkunde ausftellte, zufolge 
deren ed von jedem Zaufend im &teueranfhlag nur zehn Gulden, wenn de 
Ausfchreibung auf die ob⸗ und unterderennfifchen Prälaten geſchieht, hingegen, 
wenn felbe auf die obderennjifchen allein gemacht wird, zwanzig Gulden vor 
jedem Taufend entrichten follte °). Da nirgends eine Hülfe für den K. Friedrich 
erfchien, oder zu hoffen war, fo begann er Unterhandlungen mit dem X. Mu 
thias, Der Abgeordnete [hon nah Steier gefandt hatte, und nun am 10. No 
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sember zu Gmunden wurde ein Waffenftillftand auf vierzehn Tage abgefchlof. 
en!) und in demfelben feftgefegt, daß die Ungarn nicht über die Enns herauf: 
räden, Stein und Krems nicht mehr befchießen und Beine Abgaben erheben follten ; 
bald darnady am 1. Dezember kam zu Gmunden der wirkliche Sriede zu Stande ?). 
Die Bedingungen waren kurz folgende: Der Kaifer belehne den K. Mathias mit 
yon Reichslehen Böhmens und bezahle ihm 150,000 Dufaten, welche die im 
Yenuar 1478 in Krems zu verfammelnden Stände von Defterreich verbürgen 
ellen; die vertriebenen öſterreichiſchen Wafallen nehme der Kaifer wieder zu 
Imaden auf; die Gefangenen werden freigegeben; K. Mathias räume Defter: 
rich, fobald ihm die Schuldfcheine übergeben feyn würden und das Beſchloſ⸗ 
me vollführt wäre. Nach dieſem Friedensſchluſſe hörten auch die Raubzüge der 
Schteniteine und ihrer Anhänger im Qande ob der Enns nördlich der Donau auf. 
Der Kaifer verweilte noch einige Tage in Gmunden und machte auch 
wu da den Bürgern von Steier den gefchloffenen Srieden Eund, und daß am 
8. Januar zu Krems ein Landtag abgehalten werden würde, wozu fie Geſandte 
Widen follten ?). Er begab fich fpärer nach Gratz, wo er am 1. Januar 1478 
den ſich befand *) und dann längere Zeit verweilte. Jener unbefonnen veran- 
qite und unglücklich geführte Krieg gegen die Ungarn erhöhte die Achtung und 
debe gegen K. Friedrich nicht; die Nebellen kamen wieber in den Befiß ihrer 
diter, und die treuen Anhänger hatten ungemeinen Schaden erlitten. Niemand 
zießte ihnen denfelben, und nun mußten fie auch zu den großen Summen bei- 
tagen, weiche an den K. Mathias zu bezahlen waren. Die Stände ob der Enns 
ielten einen Landtag zu Linz, um über die Art und Weiſe ju berathfchlagen, 
we die ihnen auferlegte Summe von 50,000 Bulden aufgebracht werden Eönnte. 
der Kaifer mußte auch noch die Söldner bezahlen und andere Zahlungen machen ; 
terhohte daher die Mauthen und legte eine allgemeine Schagfteuer auf das 
dermögen der Unterthanen, wozu fogar die Dienftboten beitragen mußten °). 
Isd noch war Beine Ruhe im Lande ; denn ed begannen neuerdings Fehden gegen 
e böhmifchen Edlen, die ſchon früher ihr Unmwefen in den Gegenden nörblidy 
a Donau getrieben hatten, und es wieder fo machen wollten. Der Kaifer fandte 
nen Feldhauptmann Bernhard von Scherfenberg gegen diefelben, welcher im 
Iefaıge des Januars 1478 gegen die Veſte Hörfchlag 309, die noch immer im 
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Beſitze der Böhmen war und eroberte endlich diefelbe 1); am 7. März, ohne wr: 
ausgegangene Ankündigung der Fehde, überfiel er fogar die Stadt Rofenberg 
in Böhmen und befegte diefelbe. Dadurch noch mehr aufgereizt fielen diefe: 1 
fenberge und Schwanberge im Mühlviertel ein, drangen bis Mauthhaufen, un 
zogen Alles verheerend und brandfchagend bis Klofter Zwettel hinab?) ; ander 
Schaaren ftreiften in die oberen Gegenden, und Famen auch nad Dttens 
beim 9%. Der Kaifer berief einen Landtag nach Linz, um mit den böhmilgen 
Edlen zu unterhandeln, und es wurde aud ein Waffenftiliftand bis 15. Jam 
mit ihnen abgefchloffen und dann bis 24. Auguft verlängert; allein es Eam bob 
zu Beinem Srieden und die Böhmen rüfteten ſich neuerdings zum Kampfe im 
September diefed Jahres %. Auch das Werhältniß zwifchen K. Friedrich um 
den Könige Mathias neigte ſich wieder zum Schlechtern hin; das verarmte 
Defterreich Eonnte die auferlegte Summe kaum erfchwingen, und doch follte ie 
felbe abgeliefert werden. Der Kaifer erlaubte nun am 2. Mai den Ständen, 
zur Zahlung der 100,000 Gulden an den König ein Anlehen zu machen, un 
fib von den auf dem Landtage zu Wien angeorbneten Auffchlägen bezahlt ja 
machen °), wo fie aber erft fpät zu ihrem Gelde gelangten. Der Kaifer erhielt 
wohl von ihnen 100,000 Gulden, aber er bezahlte nur fehr wenig dem Könige 
von Ungarn und behielt es für fi unter dem Vorwande, weil jener noch eine 
Sclöffer in Defterreich befegt hielt ©). 
Selbſt mit den böhmifchen Edlen war noch Fein Friede, fie machten im 
September Einfälle in der Gegend von Freiſtadt, verheerten weit herum dad 
Land, führten Leute und Vieh hinweg 7); endlich) am 24. November wurde ein 
Waffenftillftand abgefchloffen bis zum 17. Januar 1480, und es follte eine Ver: 
fammlung zu Leonfelden abgehalten werden ®), allein man konnte fi) noch 
nicht vergleichen; felbft die Bemühungen des Königs von Böhmen, der mit 
K. Sriedrihd am 21. Januar Waffenruhe bis Ffünftigen Martinstag beftimmt 
hatte ?), nüßten nichts, er hatte zu wenig Gewalt über die Edlen feines Lan⸗ 
des, und im Anfange dieſes Jahres 1480 begannen fie ihre Raubzüge neuerdings, 
fie plünderten von der Gegend um Haslach big gegen Paflau hin; um Oſtern 
zogen fie in das Madıland, nad) Königswiefen , dann nach Arbesbady und bid 
zum Klofter Zwettel hinab, verurfachten weit und breit ungeheuren Schaden 


ı) Kurz, 1. c. &. 141. 2) Link annal. p. 254. 
3) Kurz, I. c. S. 140. Strein's Annalen. 

) Shmel’d Regeft. 7224. 10. Sept. 

3) Shmel’8 Reg. 7275. Grat 2. Mai 1479. 


®) Chron. Salisburg. 437. Imperator quidem steuram accepit, regi tamen mihil solrit. 
7) Link. 257. 


s, Shmel’d Materialien. 8. II. 353. 24. Nov. 
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ſenders im Lande unter der Enns). Erft am 81. Auguft 1480 wurde vom 
onige von Böhmen mit Inbegriff der Edlen ein Baffenftiliftand gefchloffen, 
r tigentlid vom 8. September bi6 24. April 1481 dauern follte ?). 

Doch bald brachen noch wichtigere Ereigniffe herein und der Stand der 
inge ward immer ärger. Der Erzbilhof Bernhard von Salzburg hatte dem 
aiſer verfprochen, zu Gunſten des Johann, einftigen Erzbifchof6 von Gran, zu 
figuiren, nahm aber fein Verſprechen wieder zurüd; der Kaifer wollte jedoch 
nfelben durchaus zu diefer Würde befördern, und trat feindlicy gegen Bern⸗ 
wd auf; dieſer rief nun ungariiche Truppen zur Befeßung feiner Burgen und 
ste in der Steiermark und in Kärnthen herbei?), welche auch zahlreich heran: 
gen. Bald nachher erfolgte eine ordentliche Kriegserklärung des K. Mathias 
ng. Zriedrich, und am 29. Juli 1480 meldete diefer ans Wien den Landleuten 
a Viertel ober Wienerwald, daß Zelene, ein Hauptmann des Königs von 
agarn, mit 1000 Neitern einen Einfall in das Marchfeld gemacht habe *); fie 
Men fih daher rüften und nach Korneuburg verfügen. Doc Eonnte K. Ma: 
hies Eeine großen Echaaren gegen Defterreich entfenden, weil er feine meiften 
zuppen gegen die Zürfen im Felde hatte; Zelene rückte bis gegen das Klofter 
wettel plündernd herauf, Fam aber weder über die Donau, noch in das Land 
hier Ennd; es rüdten vielmehr Eaiferliche Streifparteien in Oberungarn ein, 
ud machten es dort fo arg wie die Ungarn in Defterreich und in der ©teiermarf; 
Blih wurde am 10. Mai 1481 ein Waffenftillftand bis 11. Juni gefchlof- 
a9, und dann bis zum 25. d. M. verlängert ®). Aber indeflen ſchon am 
7. Mai ließ der Kaifer ein allgemeines Aufgebot im Lande ob der Enns erges 
ru, Bernhard von Scherfenberg hatte die Oberleitung und die Truppen follten 
din Wels verfammeln ’); er mochte auch noch manches gegen die beftehen: 
m Verträge gethan haben, weil 8. Mathias in feinen Briefen an den Papft 
hr über deſſen Unredlichkeit klagt D. Der Krieg begann vom Neuen, Freiherr 
ea Hohenberg ſchloß ji an die Ungarn, öffnete ihnen feine Burgen in der 
degend von Lilienfeld, und eroberte mehrere Schlöfler im Lande. Ein Aufge: 
w erging wieder im Lande ob.ber Enns ?), und die Mannfchaft follte nach 
Derzogenburg hinabziehen ; allein indeflen mar eine Schaar von Ungarn ſchnell 
on Dps bis an die Enns heraufgerüdt und wollte fich dafelbft verſchanzen, 
daher das Aufgebot fih in die Stadt Enns begeben mußte. Der Erfolg da⸗ 
mals ift unbekannt; doch bald begann der Krieg heftiger als jemals. K. Mathias 





') Link 9. 259. ?) Kurz, 1.c. B. IL. S. 146. 2) L. e. ©. 160. Liak. 269, 
*) Ehmel’5 Regeften. 739%. 9 Kurz, I. c. B. II. &. 267. Bellage 48. 

*) Gpenel’s Regeften, 7459. Kurz, I. c. Beilage 49. Ofen. 

Kur, Le. 155. °) Le. ©. 156. 9) Preuenduber, ©. 132. 
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hatte nach dem Tode Mohammeds II., der im Mai dieſes Jahres flarb, und 
beffen Söhne fi untereinander bekriegten, von Seite der Türken Ruhe und 
rüftete fih nun zur Eroberung von Defterreich. Eine große Heerfchaar rückte in 
der Steiermark, eine andere unter Zelene in Defterreich ein; dieſer durchzog 
das Land unter der Enns, rüdte dann über den Strom herauf mit 4000 Dam 
plündernd und verwüftend; befonders arg trieb er e6 in der Gegend des Stifte 

St. Florian, dem fechzig unterthänige Bauernhöfe abgebrannt wurden ; der de 

malige Propft Kafpar, ſchwer krank, Tieß fich nach Enns bringen und farb auf 

dort, die Chorherren flüchteten fich nach Pulgarn hinüber, nur zwei blieben zer 

Beſorgung des Gottesdienſtes zuruͤck, fie mußten aber zur Rettung des Stiel 

den ‘Ungarn, weldhe am 12., 13. und 14. Dftober ſich daſelbſt aufhieltm, 

330 Goldgulden erlegen !). 

Wie weit diefe noch in jenen Gegenden vorwärts drangen, ift unbefankt; 
doch wahrfcheinlich zogen fie ſich bald mit ihrer Beute wieder über die Enns je 
rück. Der Kaifer, um größere linfälle in Oberöfterreich zu verhüten, da bei 
Land unter der Enns durch bie Ungarn und räuberifche mit ihnen verbündek 
Edlen ſchon faft verloren fhien, befahl die Burgen und Städte ob der En 
fo viel ald möglich zu befeſtigen; dies follte befonders mit Steier, Linz, Enni 
und Sreiftadt gefchehen; am 5. Maͤrz erließ er auch einen Befehl an den Propk 
zu St. Slorian, dad Stift in guten Vertheidigungsftand zu feßen, wozn alk 
in der Nähe von drei Meilen Wohnenden helfen mußten ®). Tie Landleute und 
Städte, befonderd Steier, wurden aufgefordert, Truppen oder Geld jum 
Kampfe gegen die Ungarn herzugeben und nad) Yps zu ziehen 2). Zum größe: 
ren Ungluͤcke rücte nun K. Mathias felbft mit einem Heere in Defterreich ein, 
und begann im Auguft die Belagerung der Stadt Haimburg *); fie vertheidigte 
fih tapfer durd einige Wochen, mußte fi aber im Anfange Oktobers an ihn 
ergeben. Der König zog nun vorwärts, eroberte mehrere Schlöffer, und be 
ſchloß, den Kaifer in Wien zu belagern °). Dies gefchah zwar jetzt noch nicht, 
doch wurden ſchon Anftalten getroffen, der Stadt die Zufuhren abzufchneiden, 
fie erfaufte aber um 3000 Gulden einen Waffenftiliftand auf fieben Wochen, 
während welcher Zeit fie fi mit Lebensmitteln verfah; dann begann die Ein 
fhließung neuerdings. Tie Truppen des Kaifers waren zur Vertreibung ded 
Keindes viel zu ſchwach, die Söldner erhielten wenig oder Feinen Sold, die Edlen 
des Landes befeftigten fich in ihren Wurgen, nahmen Söldner auf zur Verthei⸗ 


ı) Kurz, 1. c. ©. 168. aus einer alten gleichzeitigen Nachricht oder Handſchrift. 
3) L. c. S. 271. 272. Beilage 50. Wien den 5. Maͤrz 1482. 

3) Preuenhuber ©. 13%. 4. Mai. *) Shmel’d Reg. 756%. 

3) Chmels Reg. 7576. Schreiben des Kaiferd aus Wien vom 24. November. 
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ung derſelben, manche aber auch zum Angriffe Anderer und zu Naubzügen; 
hrere fießen gar ungarifche Befagungen ein, melde dann am ficherften waren, 
m die Rettung ded Vaterlandes war befto ferner. Nur die größeren Städte, 
ter denen das fonft fo wanfelmüthige für K. Friedrich nicht gutgefinnte Wien, 
ein und Krems, wehrten ſich mit ausgezeichnetem Muthe gegen die Ungarn; 
Mathias mußte feine Truppen dort verwenden und Eonnte nicht auf andere 
eberungen ober auf einen Zug in das Land ob ber Enns denken. Hier 
res doch einige Zeit vieles befler, feit Dem Abzuge des Zelene im DEtober 1482 
6. der Gegend von Ennd und St. Slorian, woran Beine ungarifchen Freibeuter 
ge heraufgelommen, die Städte und Burgen waren gut befefliget, der Lan⸗ 
Hauptmann Gotthard von Starhemberg hielt Ordnung und Ruhe aufrecht. 

Der Kaifer verweilte noch im Anfange des Jahres 1483 in Wien, ließ 
ı Bürgern und Leuten in feiner Herrfhaft zum Struden Can ber Donau 
; rein), welche zum Unterhalte feiner Söldner 200 Pfund Pfennige entrich 
ı follten, wegen anderer Leiftungen berfelben, 100 Pfund nah , und 
fehl am 1. März dem Ulrich von Starhemberg dorthin zu ziehen, wo ihn der 
»hauptmann ob der Enns, Bernhard von Scherfenberg, berufen würde, und 
6 Seinige bei der Rüftung gegen bie Feinde beizutragen ?). . 

Im April begab fidh aber der Kaifer von Wien nach Gratz, von wo aus er 
18. Zuni einen Streit zwifchen den Bürgern von Steier und Eifenärz 
gen des Handels mit Eifen entfchieb ®). Auch im September und Dezember 
4 machte er dort mehrere Anordnungen, das Land ob der Enns betreffend; 
verbot er am 1. September ben Amtleuten zu Gmunden, Kandel zu treiben *); 
126. Dezember gab er dem Chriftoph Jörger, feinem Pfleger zu Neut, das 
Geh Kammer am Aterfee bis auf Widerruf in Pflegweife gegen jährliche 
WPfund Pfennige°); am 28. bewilligte er dem Hilprant Yörger, das Schlofi 
Ietfsed um 200 Pfund Pfennige von Kafpar Berghaimer an fich zu löfen 
u in Saß- und Pflegweife zu befigen, und ertheilte biefem den Befehl, 
eBurg zu löfen zu geben, und ben Holden von Wolfseck gebot er, bem Jörger 
kherfam zu leiſten ©); auch belchnte er ihn mit den Schlöffern Tolet und Lich⸗ 
wm), 

Im folgenden Jahre 1484 am 7. Februar zu Graß beftätigte der Kaifer 
ie Privilegien des Klofter6 GleinE®); am 20. Juni ſchrieb er an die Bürger 


') Ehmel’E Reg. 758%. Wien 10. Yanuar 1485. 

Y)L 0. Reg. 7899. Archiv von Riedel. 3) Orig. von Steier. Preuenhuber, S. 134. 
*) Drig. von Gmunden. Lichnowsky, VIII. Neg. 621. 8. E. 9. A. 

*) tiiaewäßy, Vili. Reg. 623-626. 8. k. 9. &. 
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zu Gmunden von ihrer Schuld dem Florian von Wolbenftorf 843 Pfud 
Pfennige, die er ihm als Sold fchuldig ift, zu geben ?); den 6. September 
befahl er den Bürgern von Steier, für einige Zeit zehn Wagenrofle zum 
Gefüge zu unterhalten und die auf fie gefchlagenen 600 Gulden feinem Rathe 
Heinrich Prüeſchink und dem Kafpar Rogendorf bei 100 Pf. Pfennige Stra 
zu entrichten ®); den 29. erlaubte er den Bürgern zu Wels vom Wein us 
Getreide Mauch zu nehmen, und am 30. d. M. befahl er den Bädern, die 
vom Lande nach Wels Semmelbrode bringen, von jedem Karren zwölf Pfennig 
zum Baue der Stadt zu zahlen ®). 

Im DEtober begab fi) der Kaifer nah Linz, wo er am 23. die Landienke 
von Miederöfterreich nach Krems berief , dort follten fie gerüftet erfcheinen, oe 
Mannfchaft und Waffen liefern ), um das belagerte Korneuburg zu entfehen. 
Am 5. Dezember erließ er aus Linz einen Befehl an die Bürger von Steirt 
und den Pfarrer dafelbft, daß fie, weil das Kriegsvolk nach Korneuburg gep 
gen ift, fleißig beten und Prozeffionen halten möchten, damit das Unternch 
men gelinge ®); und am 28. Dezember aus Enns befahl er ihnen, jmd 
Schiffe mit Getreide und Mehl zum Bedarfe der Stadt Wien an die Donau a 
fhifen®). Am 22. aus Linz ertheilte er den Nonnen von Schlierbach die Er 
laubniß, ſich einen Vogt zu wählen”). 

Auch im Jahre 1485 hielt fih K. Sriedrich noch längere Zeit im Lande 
ob der Enns und größtentheil® zu Linz auf; am 5. Februar bewilligte er den 
Bürgern von Qeonfelden, die ihn darum gebeten hatten, zwei Jahrmaͤrtte, 
den einen am achten Tage nad) Frohnleichnam, den anderen am Feſte Simen 
und Judas ®); den 19. März beftätigte er den Stiftsbrief Biſchof Adalbere'& 
gegeben zu Regensburg 1056, dem Klofter Lambach °); den 9. Mai befahl er 
dem Richter und Rathe zu Linz, dafür zu forgen, daB die zu verfaufenden Hi 
fer nicht an ſolche Eommen, welche ſich allen bürgerlichen Laſten entziehen wollen, 
und bie Befiger follen zur Entrichtung der Abgaben angehalten werden 19%), 

Den 17. Mai fehrieb er den Bürgern von Steier, es fey Warnung 
gekommen, der Feind wolle eine Befagung in Weier machen, dieſes follten fe 
mit Hülfe des Andreas Krabat von Lapiz, Pflegerd zu Steier, und Anderer 
verhindern 1%); am nämlichen Tage verbot er den Leuten und Holden im Urfahr, 


— 
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nz, gegenüber, das Weinſchaͤnken, das Gaͤſtehalten und allen Handel ). In: 
fen fielen bedeutende Ereigniffe im Lande unter der Enns vor; die Bürger 
oa Wien, ohne Hülfe vom Kaifer gelaſſen, der höchſten Hungersnoth preis: 
sgeben, mußten fih am Ende des Monats Mai an ben König von Ungarn 
rgeben ; der am I. Juni in diefer Stadt feinen Einzug hielt, und alfogleich wie 
a Landesfürft einen allgemeinen Landtag berief, um ſich huldigen zu laſſen 2). 

Nun konnte er audy Truppen weiter ſchicken und K. Friedrich befchloß, 
von Linz zu entfernen, welches er auch am 1. Juni dem Bernhard von 
lierſtein berichtete, und er ermahnte ihn zugleih, den Ungarn Widerftand zu 
ten ); er wollte einen großen Reichstag halten und Hülfe fuchen*). Am 3. 
ver er zu Vöcklabruck, wo er den Ulrich von Starbemberg ald Hauptmann 
bder Enns aufftellte, und dem Adel und den Städten befahl, ihm zu ge 
erchen °). Dann begab er ſich nady Salzburg, und erließ ein dringendes Schrei- 
en an die Bürger von Stein und Krems, zu dem Landtage nad) Wien ja 
icht zu kommen ©); er zog von dort nach Innsbruck, und in der Mitte des Juli 
a dad Reich hinaus, 

In unferem Lande ob der Enns ward ed nun viel fchlimmer ; denn nicht 
age nad) der Eroberung Wiens fandte K. Mathias einen Heerhaufen unter, 
Inführung des Wilhelm von Tettau an die Enns herauf, welcher fich bei 
Erafidofen, am rechten Ufer diefes Fluſſes, zwifchen den Städten Enns 
ws Steier, in der Nähe von Kronftorf, feftfegte, dort zwei feſte Schanzen 
m beiden Ufern, die durch eine Bruͤcke verbunden wurden, errichtete (welche 
ie Zettauerfchanzen genannt wurden) und von ihnen aus große Raubzüge 
nechte. Die umliegende Gegend ob ber Enns litt ungemein burdy die Ungarn, 
“Bauern von Hargelsberg und Niederneukirchen wurden ihres Getreides und 
brer Habfeligkeiten beraubt, dem Stifte St. Florian die Zehenten zu Pirchorn 
(merfterer Pfarre) weggenommen , fünfzig demfelben unterthänige Bauern ge⸗ 
fangen weggefchleppt, die mit großen Summen freigemadht werden mußten. In 
vd Stift ſelbſt Famen fie diesmal nicht, es war gut befefliget, mit Munition 
wriehben, von Söldnern umd Eaiferlihen Truppen vertheidiget ; allein wollte 
detſelbe feine Ilnterthanen zwifchen der Enns, Traun und Donau nicht ganz zu 
Orunde gehen laſſen, fo mußte es ſich zur Huldigung entfchließen, das iſt, die: 
ſaben von Gefangenfchaft und von Anzündung ihrer Häufer loskaufen. Dies ger 
ſhah auch am 27. Oktober 1485 auf ein Quatember oder drei Monate nad) 
Ditte der Ungarn; ed bezahlte 1000 Soldgulden, gab Wein, Vier, Mehl, 





') Kurz, Handel. &. 393. N. 19. 2) Lichnowsky, VIII. ©. 18. 
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Hafer, Pfeffer und Safran; dem Hauptmanne mußten noch eigene Geſchel⸗ 
gemacht werden !). 

Aber auch in anderen Gegenden an der Enns breiteten nd die Ungarn and, 
fie ftreiften oftmals bis Steier hin, hemmten den Handel und den Veckehc, 
drangen felbft in die Vorftädte ein, plünderten und wollten diefelben anzünde; 
doch Krabat von Lapiz, welcher hier Befehlshaber des Erzbifhofs von al 
burg Ceinft von Gran) war, der noch immer Steier als Pfand befaß, de 
ſchuͤtzte biefelben und hinderte eine Schaar Ungarn, welche fich in Barftım fch 
fegen und an ber Enns weiter hineinziehen wollten, an ihrem Unternehmes;. 
er ließ auch den benachbarten hochgelegenen Drt Behamberg befeiigm 
Die Ungarn von Ernfthofen eroberten aud das auf einer Anhöhe m. 
finEen Ufer der Enns unwelt von jenen Orte gelegene Schloß Schiffer 
da jedoch von Steier Truppen in beträchtlidher Anzahl gegen fie heran 
verbrannten fie dasfelbe und zogen fidy in ihre feften Schanzen zurüd. 
Schloß wurde dann auf Befehl des Kaifers zerftört, damit es nicht wieder be 
Ungarn zu einem Haltpunkte dienen Eonnte- Es wurde zwar die Landweher 
gegen fie aufgeboten, dieſe zog ſchon bei ihrer Annäherung nach Enns uud über 
den Strom hinüber, konnte aber die Ankunft und Feſtſetzung der Feinde wit 
verhindern, es wurden zu Linz öfter Verfammlungen abgehalten, aber dam 
Uebel nicht abgeholfen. Dazu Eam, daß auch an der entgegengefeßten Sa 
des Landes im Norden der Donau wieder Beindfeligkeiten begannen; der wmtm 
bige, fchon lange durch Gewaltthaten verrufene Ulrich von Gravenegg hatte die 
Stadt Grazen in Böhmen, nicht weit von Defterreihd Graͤnze, melde er ald 
Pfand von den Nofenbergen beſaß, den Ungarn übergeben; dies ſchrieb der 
Kaifer felhft am 12. Dezember aus Wiesbaden den K. Wladislaus und bat ihe, 
ju verhindern, daß feine Feinde nicht von dort aus, wie fie Willens find, Einfüllein 
Defterreich machen ?). Allein dies nüßte nichts ; denn bald darnach, im Januar 1486, 
begannen fchon ihre Streifzüge in der Gegend von Freiftadt, fie drangen ia 
dem großen Walde vor, befegten die dortige Glashütte, und wollten nach ihrer 
Sitte eine fefte Schanze errichten; fie drangen aber auch weiter hinauf in die 
Gegend von Falkenftein und hinab gegen Grein, wo die Bürger ihre Kirde 
fehr befeftigten, um fich gegen ihre Anfälle erwehren zu können, was übrigens 
in jenen Zeiten fehr oft gefchah. Die Ungarn fanden auch noch immer einige 
Anhänger in Defterreih ; fo übergaben ihnen die Tanpeke, eine Familie im 
Machlande, ihre fefte Burg Aich Cin der Pfarre Zell bei Zellhof). Der im 
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ili nach dem Tode Ulrichs von Starhemberg vom: Kailer ernannte Landes⸗ 
uptmann Gotthard von Starbemberg ) faınmelte dieLandwehre, verjagte die 
agarn und Böhmen aus diefen Gegenden, eroberte dad Schloß Aich und 
dm die Zanpele gefangen; er bekam vom Kaifer den Auftrag, denfelben das 
tbeil zu fprechen, ober fie bi6 zu feinem Ausfpruche ald Gefangene zu behal« 
1). Diefer war indeflen immer im deutfchen Meiche gewefen, hatte die am 
. Februar erfolgte Wahl Maximilians zum deutfchen Könige den obderennſi⸗ 
un Ständen berichtet) und baldige Hülfe verſprochen, welche unter feines 
ohnes Anführung nach Defterreich kommen follte*); ferner hatte er den 
tänden gemeldet, daß er indeflen den Johann Erzbilhof von Salzburg zu 
nem Statthalter ernannt habe, fie follten ihm gehorchen und zur Reichshülfe 
? für ganz Defterreich gebührenden 2000 Dann ftellen °). Zum Glücke für 
fer Sand bedurfte der K. Mathias feine Truppen zur Belagerung von Neu: 
we und Krems; erfteres hatte fich fchon durch zwei Jahre fo tapfer vertheidigt, 
Ges felbft dem Feinde Bewunderung abdrang, Stein kam in die Gewalt 
rt Ungarn, aber Krems niemals, ungeachtet aller Anftrengungen derfelben. 
ie erwartete Reichshülfe blieb noch immer aus, der Kaifer und Maximilian konn⸗ 
a auch nicht kommen, beide wurden durch wichtige Öefchäfte und Verhandlungen 
rue von Oeſterreich zurũckgehalten. Der Zuftand im Bande ob der Enns war fehr 
wurig, die Steuern und Laften waren ſchon unerfchwinglich geworden, im Mühle 
tel und an der Enns tobten die Fehden, und die wilden Ungarn, und bie 
üerichen Söldner ſelbſt verübten manche Gewaltthaten und oftinaligen Raub 8). 
Nefe Umftände wollte nun auch K. Wladislaus von Böhmen benügen, um einen 
heil des Landes ob der Enns, das vom Kaifer faft aufgegeben ſchien, an fich zu 
isgen und er wagte es fogar, die Stände einzuladen, ſich unter feinen Schuß zu 
geben 7). Der Kaifer, welcher diefed erfuhr, verbot ihnen aber, fich in Unter⸗ 
udlungen mit ihm einzulaifen ®), fie gehorchten auch, und hielten am 2. April 
487 einen Landtag zu Linz, wo fie befchloffen, das Landaufgebot noch brei 
Renate unter den Waffen zu halten, und die Neichshülfe zu erwarten. Am 
1. Mai aus Nürnberg dankte er ihnen dafür und verſprach baldige Hülfe °). 
im 2. Juli fprach er die Bürger von Grein von dem Kriegsbeitrage los, 
vl fie zur Befeftigung ihrer Kirche viele Ausgaben nöthig hatten 1%. Um dieſe 


1) Chmels Reg. 7858. 

Le 7891. Kurz, I. c. 11. ©. 280. Beilage 62. Speyer 18. Dezember. 
*) Ehmel’ö Reg. 7821. 7823. *) L. c. Reg. 7831. Frankfurt 27. März. 
*) Ghmers Reg. 7817. Köln 21. Mai. Archiv von Riedeck. 

% Krrz, 1. e. S. 290. Beilage 63. ”) Preuenhuber, S. 136. 146. 

%) Kurz, Le. IL Beilage 67. Speier 11. Bebruar 1487. 

Le Beilage 68. 1%) L. c. Beilage 55. 
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Hafer, Pfeffer und Safran; dem Hauptmanne mußten noch eigene Geſche 
gemacht werden !). 

Aber auch in anderen Gegenden an der Enns breiteten fi die Ungarn am 
fie ftreiften oftmals bi Steier hin, hemmten den Handel und den Verkehr 
drangen felbft in die Vorftädte ein, plünderten und wollten diefelben anzänden 
doch Krabat von Lapiz, welcher hier Befehlshaber des Erzbiſchofs von Sal 
burg Ceinft von Gran) war, der noch immer Steier als Pfand befaß, be 
[hügte biefelben und binderte eine Schaar Ungarn, welche ſich in Garfım fl 
fegen und an der Enns weiter bineingiehen wollten, an ihrem Unternehuns 
er ließ auch den benachbarten hochgelegenen Drt Behamberg befeigm 
Die Ungarn von Ernfthofen eroberten auch das auf einer Anhöhe a 
Iinfen Ufer der Enns unmwelt von jenen Drte gelegene Schloß Schiffered 
da jedoch von Steier Truppen in beträchtlidher Anzahl gegen fie heranrüdtn 
verbrannten fie dasfelbe und zogen ſich in ihre feften Schanzen zurüd. De 
Schloß wurde dann auf Befehl des Kaifers zerftört, damit ed nicht wieder be 
Ungarn zu einem Haltpunkte dienen könnte. Es wurde zwar die Landweh 
gegen fie aufgeboten, diefe zog fchon bei ihrer Annäherung nah Enns ud dh 
den Strom hinüber, Eonnte aber die Ankunft und Feſtſetzung der Feinde aid 
verhindern, es wurben zu Linz öfterd Verfammlungen abgehalten , aber du 
Uebel nicht abgeholfen. Dazu Fam, daß auch an der entgegengefeßten Gel 
des Landes im Norden der Donau wieder Keindfeligkeiten begannen; der uni 
hige, fchon lange durch Gewaltthaten verrufene Ulrih von Gravenegg hatte b 
Stadt Orazen in Böhmen, nicht weit von Defterreichd Gränze, melde er di 
Pfand von den Roſenbergen befaß, den Ungarn übergeben; dies fdhrieb di 
Kaifer felbft am 12. Dezember aus Wiesbaden den K. Wladislaus und bat ih 
ju verhindern, daß feine Feinde nicht von dort aus, wie fie Willens find, Einfälle 
Deifterreich machen ?). Allein dies nügte nichts ; denn bald darnach, im Januar 148 
begannen ſchon ihre Streifzüge in der Gegend von Freiſtadt, fie drangen i 
dem großen Walde vor, befegten die dortige Glashütte, und wollten nad) ihn 
Sitte eine fefte Schanze errichten; fie drangen aber auch weiter hinauf im d 
Gegend von Falkenftein und hinab gegen Grein, wo bie Bürger ihre Kird 
fehr befeftigten, um fich gegen ihre Anfälle erwehren zu Fönnen, was übrigen 
in jenen Zeiten fehr oft gefchah. Die Ungarn fanden auch noch immer ein 
Anhänger in Defterreih ; fo übergaben ihnen die Tanpeke, eine Familie ü 
Machlande, ihre fefte Burg Aich Cin der Pfarre Zell bei Zellhof). Der ii 


1) Kurz, K. Friedrich IV. 8. II. S. 179. 189, nach einer alten Florianer Handſchrift. 
2) Shmel’d Reg. 7289. Link 11. 279, 
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C ya nach dem Tode Ulrichs von Starhemberg vom: Kailer ernannte Landes: 
Bauptmann Sottharb von Starhemberg ') faınmelte die Landwehre, verjagte die 
Ungarn und Böhmen aus diefen Gegenden, eroberte dad Schloß Aich und 
mahm die Tanpeke gefangen; er befam vom Kaifer den Auftrag, denfelben das 
Urtheil zu fprechen, ober fie bis zu feinem Ausfpruche als Gefangene zu behal« 
tm ?). Diefer war indeflen immer im deutſchen Reiche geweſen, hatte die am 
26. Februar erfolgte Wahl Marimilians zum deutſchen Könige den obderennft- 
ſchen Ständen berichtet ®) und baldige Hülfe verfprochen, welche unter feines 
Scobues Anführung nach Defterreih kommen follte*); ferner hatte er den 
Ständen gemeldet, daß er indeflen den Johann Erzbilhof von Salzburg zu 
feinem Statthalter ernannt habe, fie follten ihm gehorchen und zur Reichshülfe 


die für ganz Defterreich gebührenden 2000 Mann ftellen °). Zum Stüde für 
wiſer Laud bedurfte der K. Mathias feine Truppen zur Belagerung von Neu: 


Ta 


Made und Krems; erfteres hatte fich fchon durch zwei Jahre [o tapfer vertheidigt, 
daß ed felbft dem Zeinde Bewunderung abdrang, Stein kam in die Gewalt 
der Ungarn, aber Krems niemals, ungeachtet aller Anftrengungen derfelben. 
Die erwartete Reichshülfe blieb noch inımer aus, der Kaifer und Marimilian konn⸗ 
tea auch nicht kommen, beide wurden durch wichtige Sefchäfte und Verhandlungen 
ferne von Deiterreidy zurückgehalten. Der Zuftand im Bande ob der Enns war fehr 
isarig, die Steuern und Laften waren ſchon unerſchwinglich geworden, im Mühle 
wertel und an der Enns tobten die Fehden, und die wilden Ungarn, und die 
taiferfichen Söldner felbft verübten manche Gewaltthaten und oftinaligen Raub ©). 
Diefe Umftände wollte nun auch K. Wladislaus von Böhmen benüßen, um einen 
Theil des Landes ob der Enns, das vom Kaifer faft aufgegeben fchien, an ſich zu 
fingen und er wagte es fogar, die Stände einzuladen, ſich unter feinen Schuß zu 
begeben 7). Der Kaifer, welcher diefes erfuhr, verbot ihnen aber, jich in Unter⸗ 
asdlungen mit ihm einzulaifen *), fie gehorchten auch, und hielten am 2. April 
1487 einen Zandtag zu Linz, wo fie befchloffen, das Landaufgebot noch brei 
Donate unter den Waffen zu halten, und die Reichshülfe zu erwarten. Am 
11. Mai aus Nürnberg dankte er ihnen dafür und verfprach baldige Hülfe ?). 
Am 2. Juli fprach er die Bürger von Grein von dem Kriegsbeitrage los, 
weil fie zur Befeitigung ihrer Kirche viele Ausgaben nöthig hatten '9). Um diefe 





ı) Ghmeld Reg. 7888. 

Le 7891. Kurz, c. 11. &. 280. Beiloge 62. Speyer 18. Dezember. 
*) Chmel's Reg. 7821. 7823. *) L. c. Reg. 7831. Frankfurt 27. März 
») Ehmel’d Reg. 7817. Köln 21. Mai. Archiv von Riedeck. 
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Zeit hatte Wok von Nofenberg den Markt Haslach Cim oberen Mähfkeik) 
befeßt, und fuchte ſich dort zu befeftigen, der Kaifer befahl aber am 13. Jah 
dem Landeshauptmanne und ben Ständen, biefes felbft mit Gewalt zu ven 
hindern H. 

Endlih am 19. Juli kam vom Kaifer ein Befehl an Gottharb von Star 
hemberg, Truppen zu fammeln, und fih am 5. Auguft mit dem Herpg 
Albrecht von Sachſen in Linz zu vereinigen, der ald Anführer der Reicht 


— — — 


truppen dorthin im Anzuge fey *). Er kam auch wirklich mit Soldaten aus de : 
verſchiedenſten Laͤndern, bie jedoch nicht ſehr zahlreich waren, im Lande ob de 


Enns an, und ſchlug fein Lager zu St. Florian auf, mo er mit denſelben mb 


mit feiner Wagenburg drei Tage verweilte; im Stifte, im Dorfe, in den Ole 


ten und Wieſen waren die Truppen gelagert, raubten aber gleich ben Feinden 
zerſchlugen die Geraͤthſchaften in den Häuſern und verurſachten arge Verl 
ftungen®). Dann zog der Herzog ab, und beſchloß, die Burg Rohrba 
unterhalb der Enns, beildufig drei Stunden von Steier, welche die Unger 
befegt hielten, zu erobern, und dann die Tettauerfchanze zu nehmen; allein Rohe 
bach ergab ſich nicht, er Tieß daher Truppen zur Belagerung zurüd und rädte 
vorwärts, eroberte Yps, und brachte der Stadt Krems Hülfe. Doch weite 
erſtreckten ſich feine Reiftungen nicht; er war dem K. Mathias nicht gewachſen, 
welcher nach der endlich erfolgten lebergabe von Neuſtadt, am 13. Ang 
diefed Jahres, gegen St. Pölten vorwärts und ihm entgegenzog. Albrecht ber 
ſchloß nun, auf einen Waffenftiliftand anzutragen, den auch die bſterreichiſches 
Stände wuͤnſchten, und der am 22. November auf ſechs Monate gefchloffen 
wurde ); K. Mathias behielt indeffen alles Eroberte, bis ihm der Kaifer den 
verlangten Koftenerfag geleiftet haben würde. Es wurde auch auf einen ordent- 
lichen Frieden angetragen, und die Bevollmächtigten beider Theile follten in der 
Stadt Steier zufammentreten; da aber der Kaifer unllugermweife den dem 
Könige verhaßten Erzbifhof Johann von Salzburg zu feinem Abgeordneten er⸗ 
nannte, fo erfchienen die Ungarn nicht, doch blieb es bei dem gefchloffenen Wafr 
fenftiltftande. Herzog Albrecht fchrieb noch eine große Kriegsfteuer, 16,000 Gul⸗ 
den, für das Land ob der Enns aus ®), welche fpäter auch eingetrieben wurden, und 
begab fi) dann zum Kaifer nach Innsbruck, und fpäter in die Niederlande. Die 
zurücgelaffenen Truppen follten von dem Statthalter behalten werben, und 
auf ihrem Poften bleiben ®), aber es war fehr ſchwer, fie in Hinſicht ihres 


— — — 


I) Ehmel's Reg. 8100. 

2) L. e. Reg. 8111. Archiv von Riedeck. Kurz, 1. e. Beilage 61. 19. Juli 1478. 
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des zu befriedigen. Die Eaiferlihen Söldner, welche bie Vefaßung von. 
ins bildeten, und öfters fich fehr gewaltthätig gegen die Bewohner biefer 
gend benommen hatten, zettelten fogar eine Meuterei an, und wollten biefe 
tade den Ungarn überliefern, es gelang ihnen aber nicht. Der Kaifer befahl 
a, andere Truppen, vom Lande ob der Enns, dorthin zu legen, die bes 
sften Bürger follten Wache halten *), fie und die Bewohner der Umgegend 
Fywei Meilen follten zur größeren Befeftigung der Stadt Dienfte leiſten 2). 
ich fpäter noch forgte der Kaifer für Enns; fo erließ er am 16. Juli einen 
fehl an den Abe von Gleink, zehn Mann zu Buß dorthin zu ftellen und fie 
& zu unterhalten ?), die Alöfter Waldhaufen und Baumgartenberg mußten 
w Mann dorthin bringen. 

Die Ungarn waren übrigens noch immer in ihren Schanzen bei Ernft- 
‚fen, und der Woffenftiliftand neigte fich feinem Ende zu. Da befchloffen die 
derennfilchen Stände, bei dem K. Mathias um Verlängerung desſelben an: 
ſachen; der Statthalter, Erzbifchof von Salzburg, billigte e8, und auch der 
ser in einem Schreiben aus Suttgart vom 5. April an die Umtlente und 
serthanen in Defterreich gab feine Bewilligung dazu). 

Die Stände famen nun in Steier zufammen, und K. Mathias fchickte 
aen Kanzler in die Tettauerfchanze herauf, der im Beiſein des Befehlshabers 
rfelben mit den Ständen den Waffenftillitand bis Frohnleichnam des Jahres 
189 verlängerte, in den auch Steiermark, Kärnthen und Krain eingefchloffen 
den. Der König follte die Summe von 9000 Dukaten erhalten, und die 
wdfhaft ob der Enns dafür Bürge feyn; diefer Befchluß geſchah am 32. Sep⸗ 
mber 1488 °) wahrfcheinlich zu Steier; nach anderen follen aber diefe Ver: 
wblungen zu Wien betrieben worden feyn, wo ſich auch der Erzbifhof Johann 
der mit dem K. Mathias ausfohnte ©). 

Wegen Bezahlung jener Summe fchrieben die Stände eine große Steuer 
a, und fie wurde im folgenden Jahre an den König abgeliefert. Dies war 
dech dem K. Friedrich nicht recht, er fchrieb an diefelben , daß dadurch nur die 
kraft des Feindes erhöht würde 7) und endlich forderte er gar am 26. Januar 
1489 die nämliche Summe auch für fich zur Kriegsruͤſtung gegen den König ®). 

Durh den Waffenſtillſtand war übrigens keineswegs Alles frieblich im 
ade geworden, die Ungarn in der Tettauerfchange ftreiften vielmehr öfters bis 





N Kurz 1. c. Beilage 65. Befehl des Kaiferd vom 5. Februar 1488. 
Le ©. 295. Befehl vom 1. März 1488 aud Innsbruck. 

Le ©. 295. 16. Juli. ) Shmers Reg. 8271. Archiv von Nieded. 
) Preuenduber, ©. 142. *) Haasitz, IL. p. 537. 

) Ru, l. e. Beilage 66. &. 397. Ulm 9. Dez. 1488. 

) Rarj, 1. e. Beilage 67. ©. 298. Iundbrud den 26. Sannar 1489. 
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gegen Steier, plünderten und verübten Gemaltthaten. Der Kaifer befahl 
daher den Kföftern Garften und Gleink, ihr Getreide und anderes Gut in jew 
Stadt zu bringen, damit e6 vor den Ungarn ficher fey. 

Diefe errichteten fogar eine Mauth auf dem Steinfelde bei Steier, um 
wollten auch das Nämliche beim Markte Weier thun, baher die Wärger jene 
Stadt den Befehl erhielten, in Verbindung mit Leuten von Abmont und Em 
nicht weit davon in der Drtfchaft Kaften an der Enns eine fefte Shane N 
errichten, um die Ungarn abzutreiben !). 

Noch fah es überhaupt keinem baldigen Srieden gleih; K. Friedrich ruͤſteie 
fi) und berief auch die Stände nach Linz auf den St. Georgstag, wo er ihnen 
Vorſchlaͤge machen wollte wegen des Königs von Ungarn, wenn er nach dem 
Ablaufe des Waffenftillftandes wieder Eriegerifch auftreten würde). Am 8. Dei 
befahl K. Maximilian dem Gotthard von Starhemberg, vierzig Mann zu Pferde 
und fechzig zu Buß nach Enns zu ſchicken ?), und am 25. erhielt diefer den Adf 
trag vom Kaifer, fünfzig Soldaten in das Schloß Windhaag im Machlande 
zu legen und gute Anſtalten zu treffen, wenn der Krieg wieder beginnen folte®). 
Zum Glück für unfer Land war K. Mathias fhon immer kraͤnklich, fein 
Kraft gelähmt und bedeutende Linternehmungen waren von feiner Seite fan 
mehr zu erwarten. Endlich im Geptember kam K. Friedrich perfönlich neh 
Linz, wo er wenigftend am 17. fi fchon befand ®), auch K. Marimilian ze 
dann hierher. Es wurden Unterhandlungen wegen des Friedens eingeleiteı 
allein K. Mathiad machte die für den damaligen Zuftande des Landes und br 
Zeit ungeheuere. Forderung von 700,000 Gulden für die Räumung Oeſter 
reihe. K. Sriedrid hingegen verlangte, er follte e8 ohne allen Erſatz zurädge 
ben, weil die Ungarn ohnehin das Land fo fehr ausgepfündert hätten! Zwe 
ſolche Segenfäge in den Forderungen Eonnten wahrlich nicht zum Frieden führen 
8. Morimilian dachte billiger, wurde aber nicht gehört. Auch fernere Friedent 
verfuche kamen zu Eeinem Abfchluffe; da machte endlich der Tod dem langwier 
gen Kampfe und Elende ein Ende; K. Mathias ftarb zu Wien am 6. April 149 
und wurde zu Stuhlweiffenburg begraben. Dies war ohne Zweifel ein feh 
gluͤckliches Ereigniß für Defterreih und den K. Friedrich; nun war endlich ge 
gründete Hoffnung auf dauernden Frieden und Abzug des Feindes; die Ungan 
hatten ihren König und in ihm einen erfahrenen Seldherrn verloren, er hatt 
feine gefeglihen Nachkommen und Erben feines Reiches, Parteien bildeten fih 
viele Ungarn zogen aus Defterveich In ihre Heimat, und nun ſammelte K. Ma 
1) Preuenhuber, S. 146. 


2) Ehmel’6 Reg. 8399. Innöbrud 26. März. 9 Kurz, 1. e. S. 301. 
) L. c. ©, 802, Beilage 71. >) Lichnowety, VIIL Reg 1316. 
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milian 9) mehrere Truppen , befonderd aus Schwaben , ſchrieb am 10. Juni 
n8 Wels an Gotthard von Starhemberg wegen eined Darlehens von 1000 Gul⸗ 
m ®), mufterte feine gefammelten Zruppen zu Linz, und führte fie ſchnell 
eh Kloſterneuburg. Won da riefen ihn die Wiener in ihre Stadt, am 
3. Auguft hielt er feinen feierlichen Einzug, die ungariiche Befagung übergab 
ke Burg nad) zehn Tagen; das Schloß zu Neuftade wurde freiwillig geräumt, 
nauche Drte wurden erobert, andere machten fich felbft frei, und Marimilian 
eſchloß, im September mit dem Heere nach Ungarn zu ziehen, und feine nicht 
mgegrünbeten Anfprüche auf die Krone dieſes Landes durchzufeßen. 

Während jedoch das Land unter der Enns fchon fait ganz von den Ungarn 
wäumt war, hatten diefe noch immer die Schanzen bei Ernfthofen in Befiß, 
Minderten öfters in der Umgegenb und quälten die Bauern, fie nahmen fogar 
me 28. Auguft das benachbarte zerftürte Schloß Schiffered in Beſitz °) 
mb wollten es wieder befeftigen. Beſonders waren die Bürger von Steier 
vogen ihnen in Furcht, fie baten baher auch den Kaifer in Linz um Truppen und 
um einen Anführer; endlich beftimmte er den Gotthard von Starhemberg zum 
Befehlshaber der Landwehre und der wenigen Soldaten gegen die Ungarn in 
ve feſten Schanze, und befahl am 3. September den Bürgern von Enns, zur 
Belagerung berfelben Gefüge und Munition zu fiefern ). Auch die Beſitzer 
son Serrichaften und Guülten, befonders im Traunfreife, ſchickten Reiter, Fuß⸗ 
Binger und Ruͤſtwagen; fo der Abt von Aremsmünfter zehn Mann zu Pferd, 
wie Wägen, fünfzig zu Buß; der Abt von Garften vier Reiter, zwanzig zu 
Sub und vier Wägen; das Stift St. Florian ſechs Reiter, fünfzig zu Fuß, 
he Bögen; die Herrfchaft Steier fiebenzig zu Fuß, die Stadt Steier 
he Reiter , hundert zu Buß, einige Kanonen und Munition °). 

Gotthard von Starhemberg begann eine ordentliche Belagerung der Tet⸗ 
weerfhanze, welche mit Mauern und Thuͤrmen verfehen war; durch fünf 
Veqhen dauerte diefelbe , erft am 10. DEtober 1490 nach vorhergegangener 
Weterhanblung zogen die Ungarn ab, die Schanze wurde ſammt den Thürmen 
mb der Brücke, die von einem Ufer der Enns zum anderen führte, gaͤnzlich 
fört, und fo endlich das Vaterland größtentheild durch das Tandaufgebot 
KR von diefen Feinden für immer befreiet. 

8. Marimilion war indeffen am 17. September mit einem ftarfen Heere 
wa Wien gegen Ungarn aufgebrochen, an ihn ſchloß fich Herzog Georg von Baiern, 
9. Eigmand von Tyrol hatte ihm zuvor am 18. pen 1490 feine Ränder gegen ein 
Jalrged von 52,000 I. abgetreten. Lichnowsty VI. Reg. 1370 

2) Rury, 1. e. Beilage 73. S. 305. *) Preuenhuber, ©. 188. 
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der früher zu Schärding mit 1200 Mann gelagert, und dann nad) der licher: 
gabe von Wien durch das Land ob der Enns zu ihm gezogen war. Die Umgen 
hatten Wladislaus von Böhmen auch zu ihrem Könige erwählt, und er hatte 
fi ſchon nach Ungarn begeben, aber Marimilian eroberte viele Orte, [ah 
Stuhlweiffenburg am 17. November, und zog nach Altofen hin; da ent 
eine große Mieuterei unter feinen Söldnern, befonder6 den Schwaben, mega 
der Theilung der Beute; fie wollten nicht mehr Eämpfen, dieſelbe in &icperket 
bringen und zogen auch fort; ed wurden aber viele derfelben von den Ranble 
ten erfchlagen. &. Marimilian mußte fi) zurückziehen und begab fi) nach New 
ftadt, wo er am 28. Dezember eintraf; — feine Eroberungen in Ungarn gingen 
im Verlaufe eines Jahres größtentheild wieder verloren. 

K. Friedrich hatte feinen Sig in Linz aufgefchlagen und mollte niht 
mehr nad Wien hinab; während fein Sohn gegen die Ungarn Eampfte, beſch 
tigte er fich faft immer mit friedlihen Dingen und mit Anordnungen für fee 
Länder. Am 17. Februar 1491 gebot er den Bürgern von Freiſtadt, mit Eifen, 
Bier und anderen Waaren nur an der Ladſtatt zu Mauthaufen zu landen !); 
am 27. März verordnete er auf die befchwerende Anzeige, daß Adelige mb 
Andere Haͤuſer in Wels kaufen und davon Feine Steuern geben wollen, folge 
Käufe aufzulünden und Eünftig nicht mehr gefchehen zu laffen ?). Im eh 
zeigten fich wieder einige Haufen von Ungarn, Böhmen und raubluftigen Frer 
beutern im Mühlviertel; daher befahl der Kaifer am 15. dem Gotthard wa 
Starhemberg, etlihe Reiter von der gemeinen Landwehre nah Freiſtadt zu 
den dortigen Hauptleuten zu ſchicken 2), und am 8, Auguft gebot er denen vom 
Lande ob der Enns, die ſich früher nicht auf feinen Befehl gefammelt hatten, 
alfogleich gerüftet nach Freiſtadt zu ziehen, weil jene Breibeuter fich bei Wald 
haufen gelagert hatten *); doch waren diefe Streifzüge von Feiner großen Ve 
deutung, und wurden auch bald abgetrieben. 

Am 26. Juli beftätigte der Kaifer dem Markte Grein, der durd be 
Böhmen viel gelitten hatte, alle Privilegien, und am 27. erhob er denſelben 
zum Range einer Stadt, verlieh ihr auf Bitten ihrer Grundherren, ber Prue⸗ 

‚fehinke, einen zweiten Jahrmarkt und auch einen Wochenmarkt °). | 

Um 2. Dftober erließ er eine Verordnung über die Zeit, mann die Salz: 

fertiger ihr Salz am Stadel bei Lambach verrechnen follten ©), und am 7- 


1) Driginal von Freiſtadt. 

2) Hormayr's Taſchenbuch 1846. &. 409. Rinz 27. März 1491. Auch Pancharte von Bel. 
s) Shmel’8 Reg. 8687. Archiv von Riedeck. 

*) L. c. Reg. 8699. °) Kurz, Handel Deſterreichs. ©. 430. 431. 
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ıb er eine neue Bürgerorbnung für Linz heraus 2). Am 14. November er: 
wilte er den Sigmund, Andrä und Martin von Polheim einen Lehenbrief 
ber den Stockhof zu Linz, den Wolfgang Tetzger aufgefande hatte ?); am 
9. erneuerte er den Befehl, alles, was aus oder nach Böhmen geht, nur 
ber Sreiftadt zu führen 9); am 19. Dezember beftätigte er Laſſſa dem Prager 
en Burofrieden und das Landgericht fammt der Jagdbarkeit zu Windhaag *). 

In diefem Jahre 1491 und zwar am 7. November war auch ber Friede 
wichen Kaiſer Srievrih, König Marimilion und K. Wladislaus gefchloffen 
werden; biefer blieb zwar König von Ungarn, doch wenn er ohne männliche 
Nachkommen fterben würbe, fo follten diefes und feine anderen Länder an M a: 
imilian und feine Erben fallen, der Kaifer erhielt binnen zwei Jahren 
00,000 Dulaten, er und fein Sohn Eonnten den Titel eines Königs von 
Ingarn führen °). Diefer Vertrag wurde am 4. Januar 1492 vom K. Fried: 
ich zu Linz ratificirt ©), und am 7. März auf einem Reichstage von den unga= 
iſchen Ständen beftätiget ”). 

K. Marimilion begab fi) dann in fein Land Tyrol nach Innsbruck, der 
Reifer blieb in feinem Schloffe zu Linz, welche Stadt er fehr erhob, verfcho- 
wrte and vermöge einer Urkunde vom 10. März 1490 zur Hauptftabt des Lande 
6 der Enns ernannt hatte ®). Er hielt dann am 25. März 1492 einen großen 
adtag dafelbft, wozu alle Landleute, Kirch» und Zechmeifter, Beneficiaten 
md Eofalfapläne vom Lande ob der Enns eingerufen waren wegen des auf fie 
slenden Auffchlages zur Faltung des Friedens und des Bölbner). 

Am 33. Mai trug er dem Landeshauptmann Gotthard von Starhemberg 
uf, den Abt Ulrich von Schlägel, feinen Rath, den Konvent und deren Guͤter 
we ungerechten Eingriffen zu befchügen 19). Am 18. Auguft erließ er eine Be: 
Ritigung der Ordnung des Schneiderhandwerks in Lin; 1%). Den 12. November 
befahl er dem Landleuten ob der Enns, die Ausftände der Anfchläge des Qua- 
iembergeldes zu bezahlen, damit die Dienftleute K. Maximilians berichtiget 
werden Fönnten 12), und am folgenden Tage ertheilte er dem Wolfgang Ka ps 
lan einen Lehenbrief über die halbe Pruckmuͤhle in der Pfarre Grammaftetten 


web im Landgerichte Wachfenberg '?). 





L, e. ©. 512. Beilage 26. 
Chmel's Reg. 8734. Linz 18. November. 
Dig. von Freiftadt. *) Orig. von Windhaag. 
oweßy, VII. ©. 4155. 9 L. c. Reg. 1689. 
e. Reg. 1727—1736. 9) Kurz, Handel. S. 240, Urkunde, 
Ehmerd Weg. 8776. Archiv von Riedeck. 
e. Neg. 8788. '') L. e. Reg. 8828. 
e. Reg. 8866. 3) Ehmel’d Reg. 8867, 
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Es begann nun das Iegte Jahr bed Lebens des ſchon alten und Eränken: 
den K. Friedrich; er hielt ſich immer in Linz auf, befchäftigte fich gerne mt 
Aftronomie und Alchymie, lebte fehr zurückgezogen und einfach, ja bisweilen 
fogar faft im Mangel), Eaufte jedoch auch manche Gärten und Häufer zu in, 
meiftentheild in der alten Stadt (nun Altſtadt) gelegen *). Nach fteten Wider: 
wärtigkeiten, Kämpfen, feindlichen Einfällen und inneren Rebellionen hatte er 
nun feine Laͤnder im feſten Befiße und genoß mehr Ruhe; allein auch diek 
wurde noch bisweilen geftürt. Es waren von dem Kriege gegen Ungarn nob 
viele Söldner übriggeblieben, befonders die fogenannte ſchwarze Legion, größ 
tentheild Böhmen und Mährer, die einft unter K. Mathias gedient, und fi 
durch Tapferkeit ausgezeichnet hatten; diefe, beiläufig 3000 Mann, verfammelten 
fih an der mährifchen Graͤnze, befeftigten fi), machten von dort Einfälle ia 
Unteröfterreih , raubten, und zündeten Ortfchaften an. 

Der Kaifer rief gegen fie auch die Landleute und Unterthanen des Landes 
ob der Enns auf, fie follten am Mittwoch nach Oſtern gerüftet in Linz erfher 
nen; da aber die Umſtaͤnde dringender wurden, fo mußten fie ſich ſchon am Mon: 
tage in der Charwoche dafelbft verfammeln und meiterziehen *). Die Gölbner 
wurden gefchlagen, 800 gefangen, 600 getöbtet, und viele Andere fpäter auf 
eine fürchterlihe Weiſe vertilgt ; denn ber Haß gegen diefed Raubgefindel war 
ungeheuer, wie diefes 8. Marimilian aus Linz dem H. Sigmund berichtete *). 
Noch am 16. Auguft mußte der Kaifer einen Befehl erlaffen an Gotthard von 
Starhemberg, mit Leuten nach Unteröfterreich zu ziehen, weil die Puchheim 
die Stadt und das Schloß Korn überrumpelt und befegt hatten ®), um es wieder 
zu erobern. Dies war auch feine legte bekannte Anordnung; er hatte ſich wegen 
eines bösartigen Geſchwuͤrs den rechten Zuß abnehmen laſſen mäffen, und 
verbarb fpäter durch unmäßigen Genuß von Melonen feinen Eränkfichen Zuftand 
noch mehr; er bekam bie Ruhr, an welcher er am 19. Auguſt 1498 ftarb, im 
79. Sabre feines Alterd und 54. feiner Regierung. Die Eingemweide des Kadferd 
wurden zu Linz in der Stadtpfarrkirche, der übrige Körper aber fpäter in dr 
Gruft der Stephanskirche beigefeßt. | 

Die Erequien wurden fehr feierlich zu Wien am 7. Dezember abgehalten. 
Sein Grabmal, ein ſchönes Kunftwerf, fteht noch dort, am 7. November 1513 
wurden feine Ueberreſte in dasſelbe übertragen. 





1) Preuenhuber, S. 155. 

2) Lichnowsky, Vıll. Reg. 1909. 4911, 191%. 1916. 

3) Ehmel's Reg. 8924. Befehl vom 22. März. 

*) Lichnowsty, VIII. Reg. 1922. 20. Mai. Hormayr'd Taſchenbuch 1841. &. 60. 
8) Kurz, ). c. Beilage 76. 
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Surzer Rufbli über das Mittelalter. — llebergang zu einer 
anderen Öeftaltung der Dinge, zur neueren Zeit. 


Mit K. Friedrichs Tode war nun auch eine traurige Periode für Oeſter⸗ 
rad vorüber , eine lange Neihe von Kämpfen und Kriegen gegen ausländifche 
Feinde, gegen rebellifhe Eingeborne, raubfüchtige Ritter und Edle, traurige 
Jahre des wildeften Fauſtrechts und frecher Willkür. Das Land war ver 
wöhet, ausgeplündert und verarmt, berabgefommen an Kultur des Bodens, 
chee Sicherheit bed Verkehrs und Handels, Eaum eines höheren Empor: 
ſchwunges gewärtig. Hunderte von Höfen lagen verbrannt in Ruinen, ftarke 
Burgen waren zerftört, die Städte ohne Kraft und Bluͤthe, viele Kirchen in 
Klemmen aufgegangen, Taufende von Bewohnern ohne Seelforger, ohne Be⸗ 
lehrung, verwildert in dem wüften gefeglofen Treiben der Menfchen jener Zeit; 
fo founte es nicht bleiben — und es ward auch anders. Aber nicht allein für 
Deherreich und unfer Land ob der Enns insbefondere war nun ein großer Ad» 
Muß gekommen, fondern mit Friedrichs Tode und dem Ende dieſes Jahrhun⸗ 
dats war für Europa überhaupt eine lange Periode vollendet; die Zeit des fo 
senthämlichen, in vieler Hinſicht großartigen Mittelalters hatte ihren 
Esdpunft erreicht, eine neue Zeit begann mit allmäligem Uebergange, nad) 
ewigen Geſetzen in der Natur und in der Menfchheit. 

Biel Großes und Schönes hatte das Mittelalter mit feinem Eraftool« 
len Geſchlechte aufzuweifen, wovon ohnehin ſchon kurz die Nede war, und 
remantifcher,, poetifch fchöner fteht ed da, als manche ruhige, viel glücklichere 
Zeiten ohne den blendenden Schimmer der vergangenen Jahrhunderte; das edle 
Ritterthum mit feinen Kämpfen für das Vaterland, mit feiner Begeifterung 
für den Glauben und die Kirche, mit den herrlichen elfenburgen, den Stärmen 
wepend, Die Wanderungen der Pilger zu den heiligen fernen Stätten, voll 
She und Sinn für das, was fie ald wahr und gut gefunden, ohne Ealte kluͤgelnde 
Serehnung von Koften und Gefahren, die herrlichen Tempel jener Zeit, die 
Könen Stiftungen der Klöfter des Landes, die fo vieles zur Kultur desfelben 
kitragen, und fo manche Züge aus dem befferen Jahrhunderte jenes großen 
Zitraums werden immer als ſchöne, glorreiche Denkmale in der Gefchichte der 
Nenfhheit prangen. Aber eben fo groß war jene Zeit auch an Auswüchfen des 
Uebermuths und ungeregelter Sreiheit, an Varbarei, Roheit, Gewaltthaten 
ad Willkür, an mißverftandenem Eifer für Religion, Unduldſamkeit, ſchreck⸗ 
lichem Wuͤthen zur Zeit der Hußiten und Judenverfolgungen, an Tyrannei 
gegen Wehrlofe und Unterthanen, Raub und Plünderung, Drang und Zwang, 
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an bfutigen Fehden und Kämpfen, Gefeglofigkeit, Sinfterniß und Unwiſſerheit. 
Segen das Ende jener Periode war aber das Edle und Schöne faft verfhmun 
den, nur das Schlechte war geblieben; ftatt Treue und Liebe zum Vatenlande 
herrſchten Selbftfucht, Eleinfiche Berechnung, Eigennug und oftmals Verrath ' 
an Kürft und Land; ſtatt Aufopferung für große edle Ideen Eigennutz, Ge 
nuß der Gegenwart und finnlicher Freuden; ftatt Begeifterung für Religien u 
ihre hohen Zwede, äußere Werke und Kultus ohne Geift und Liebe, welhe 
beide verföhnend oder wohlthuend im Leben wirken. 

Die großartigen Kämpfe einer deutfchen Heldenzeit hatten aufgehört, aber 
im Innern des Landes flörten blutige Fehden die Ruhe ded Bürgers und Band 
mannes, verbarben die Früchte ihres Fleißes, ihrer Mühe; kein Ein fir 
Vaterland und feine Bewohner, Kämpfe zwifchen Fürſten, felbft zwildes 
Brüdern berrfchten, die ebelften Bande riffen, welche die Natur gefchlunges 
hatte. Man firebte nur nach Beſitzthum, unbefümmert um die Wahl der M 
tel, das Schwert entfchied,, felten die Gerechtigkeit, Gewalt und Aufrufe 
tobten, fremde Söldner, beuteluftig und räuberifch, oft unmenfchlich , kämpften 
für Fürſten und Mächtige, Eonnte man aber den hohen Sold nicht beftreites, 
fo plünderten fie im Lande und verübten Grauſamkeiten aller Art. Statt Cie 
heit und Ruhe war eine jämmerliche Zerriffenheit und Unordnung, ſchlechte Hank 
wirthfchaft, Eeine geregelte Gefeßgebung und nur Eraftlofe Vollführung ; an dk 
Stelle ftrenger, weifer Gerechtigkeit traten Selbitrache oder die blutigen Vehm 
gerichte, es war Feine Achtung vor dem Geſetze, Eein feſtes Zuſammenhalten 
im Sturm und Drang gegen gewaltige Feinde. Die Macht der Zürften war oft 
zu ſchwach und zu beichränft, die Güter derfelben großentheild dahingegeben 
oder verpfändet, ftet6 Mangel an Geld, Abhängigkeit von den Ständen in dieſe 
Rückſicht, daher felten Selegenheit oder Raum zu großartigen Unternehmungen 
felbft für das Wohl und die Ehre des Landes. Mancher Ruf des Fürften an 
feine Großen verhallte ungehört an den harten Kerzen, aber auch die Klagen 
derfelben, die Leiden des Volkes fanden oft Eeine Abhülfe und Erhörung bei 
jenen , befonders zur Zeit der traurigen Kämpfe zwifchen K. Friedrich und feinem 
Bruder Albrecht VE. 

So war es in manchen deutfchen Ländern, — fo war es befonders auch ir 
Defterreich durch längere Zeit; ftiller und ruhiger ward es wohl hier zulegt, al: 
ermattet von langen Kämpfen die Krieger ruhten — aber nicht ruͤckwaͤrts un! 
auch nicht vorwärts zum Beſſern ging es; doch wie in der Natur oft ein unge 
regeltes Treiben berrfcht, das alte Chaos wiederzufehren fcheint, und doch neu 
Kraft und Ordnung fi emporringen, fo ift es aud in der Geſchichte de 
Menſchheit der Gall. Alles ift in emiger Bewegung begriffen, ftet4 walter ba 
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sere Leben und arbeitet an dem großen Gewebe ber Gefchichte, aber für das 
mache Auge der Sterblichen faft ungugängli und unerforſchlich, nur die großen 
rien und Epochen find die belehrenden Lichtpunkte, gleich den Leuchtthürmen 
dunkler Nacht für den Schiffer. Auch damals Tagen im Gewühle der Zeiten 
on die Keime einer großen Umwandlung, einer neuen Geftaltung der Dinge 
rborgen, und manche Spuren traten fchon fichtbar hervor. Große Erfindun- 
n wirkten entfcheidend und umbildend in das Leben ein; das Schiefpulver und 
: Kanonen , immer mehr vervolllommt, brachen die feſten Burgen der Rit: 
, und eine andere Kriegsweife entftand ; die Magnetnadel lenkte die Schiffe 
her in die entfernteften Öegenden, ein neuer Welttbeil, Amerika, wurde zum 
taunen der Menfchheit entdeckt, Conſtantinopels Eroberung durd) die Türken 
Jahre 1453 verfcheuchte die Künfte, griechifche Titeratur und Bildung nach 
alien und fpäter auch nad) Deutfchland hin, ganz andere Kenntniffe und An⸗ 
nen erhoben ſich unter Zaufenden, die neu entftandene, ſchnell ausgebildete 
schöruckerfunft machte diefelben zum Gemeingute ber Menfchheit, während 
über alte Eoftbare Schriften immer nur im Beſitze Einzelner fi) befanden, eine 
We Regung begann überall unter den Bebildeteren, andere Grundfäße in Anz 
ng der Negierung, der Nechtögelehrfamfeit, der Kriege u. f. w. wurden 
fgeſtellt, und große Aenderungen in Betreff der Sitten, des Lebens und 
ribend der Menfchen, des Verkehrs und Handels, und in politifcer, 
ligiöfer und Eirhlicher Hinſicht traten nun ein. 

Und wie mit K. Zriedrih Tode und dem Ende des fünfzehnten Jahrhun⸗ 
zt6 die große Periode des Mittelalters ſich abfchloß, fo fing mit feines Sohnes 
Rarimilian I. Auftreten und bem Beginne des fechzehnten Jahrhunderts 
a neuer, fehr wichtiger Zeitraum in ber Gefchichte an. 


DBuweite Perisde. 


Bea 2. Harimilien EL 16 zum Zode B. Moetbies; von 
138 bi BD. 


EV. Repitel. 


Zei Sub eh re Gend ner S. Boramllen L sub 8. Berkinenb L von 1488 Wii 15. 
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Kailer Marimitiand Resierang uut Eirrichtungern im Landı 
es ker Enns 


SR iier Zrietridh IM. haste mar eine Tochter, Runizunte, feit 1486 Geil 
Hey Wreeches sen Zaire, uni einen einen Eiche, dem fchen befanste 
Mırimilian, finzerlsifen, mweider zum ine Erbe feiner Pinter und demal 
34 Daher als war". Eon Ruhe als der tınterfke Ritter feiner Zeit, d 
Sieger in einjeinen Kimpfen and ariteren Schluchten war überall verbreite 
bekannt jene Ehebegierde aut fein Etretesn mach areken Thaten. Auf ih 
berußte tie Heffuung der Deikerreicher,, er war ter Gegenſtand ihrer che un 
Zemunterumg. 

Dech wicht der Slam; feiner Kegseramg_Aferhuure, micht feine Rön| 
und Schlachten im fernen Gegenden, feine aregartiyen Finrichtungen und Ar 
falten , cder die hõchſt intereifauten wechielnten Echickſale feines Lebens us 
fühuen Abenteuer ſelen hier geichildert werden; es bandelt fi nur um d 
Tarkelung teilen, was er in Bezug auf unter Land eb ter Euns für das Wel 
desfelben aethan. Er hatte ſelbid in dieſer Hintiche eine grefe Aufgabe vor fid 
er trat im einem wichtigen Zeitrankte als Herrſcher anf, we fo manches Schlech 
fi noch vorfand, und er geſtürzt, das beilere Neue gegründet und feſtg 
ſtellt werben mußte. Im Junern jeiner Lander war noch Vieles aufjuräum 
und manche Ueberreſte alter Barbarei zu vertilgen. Hier handelte es fich nid 
um den äußeren Glanz, was die große Menge blendet und von ihr gepriee 
wird, fendern um das geräufdylofe innere Wirken, welches aber von viel höh 
rem Werihe und Rufen if. Zein Hauptzweck und feine Aufgabe war, Rul 


) Or wer geboren zu MBirner-Reußeht den Z2 Mir (am Grünbennerkage) bed Salt 
1150. Grine erſte Gattin Werie von Burgumr kart am 16. März 1482, er hatte von i 
einen Sohn, —— bilip p, geboren den ZI. Juni 1878, und eine Todtrr, Margareth 
geb. den 10, Janser 1480 





and Orduung im Lande herzuftellen, Zwietracht und Fehden zu vernichten, den 
Gemeinſinn und die Liebe für Fürft und Vaterland wieder zu wecken, für Recht und 
Gerechtigkeit durch gute weile Geſetze zu forgen, die fittliche Kraft des Volkes zu 
heben, die innere Entwicfelung und Blüthe des Landes in jeder Hinſicht zu beför⸗ 
dern, und die traurigen Spuren der vergangenen Jahre zu verwifchen. Er follte, 
was die Erfahrung bisher gelehrt, was der Genius der Menfchheit nun erfunden, 
um Wohle feiner Völker, zu ihrer höheren Bildung anwenden, die Grundfefte 
legen und ben Uebergang bilden zu einer befleren Zeit. Und er hat audy vieles 
gethan; ungeachtet des oftmaligen Wibderftrebens der damaligen Menfchen, ihrer 
beſchränkten Einficht und ihrer Hartnädigkeit. 

8. Marimilian war zu Innsbruck, als fein Water zu Linz verfchied; doch 
ſchon am 20. Auguft berichteten ihm der Eaiferliche Hofmarſchall und die Räthe 
den Tod desfelben, und daß fie die Leiche einbalfamiren ließen, baten ihn zu 
beitimmen, ob fie diefelbe bis zu feiner Ankunft bier zu Linz behalten oder nah 
Bien fenden follten, fie erfuchten ihn auch, fobald ald möglich hieher zu Eommen ). 
Er fhrieb am Freitag nady dem St. Egydi⸗Tag (3. September) von Innsbruck 
on feinen Hofmarſchall Sigmund Pruefchink, daß er ſich bald nad) Wien und von 
da in die füdlichen Zander wegen der Türken begeben wolle, aber im Lande ob 
der Enns folle man fich zum Kampfe rüften, in Wels verfammeln und dann 
nach Wien hinabziehen ?). Er felbft war noch am 28. September in Schwag ®), 
fahr dann auf dem Inn nad) Paflau und von da mit 24 Schiffen auf der 
Donau nach Linz und nah Wien, wo er wenigftend am 10. Oktober fidy ſchon 
befand %). Da er aber einen Einfall der Türken (welche einen großen Sieg in 
Iroatien errungen hatten) in der Steiermark befürchtete, fo begab er ſich dahin, 
um Anftalten gegen fie zu treffen, und war fchon am 28. Dftober zu Gratz. 
Mein die Türken hatten fidy indeffen in Bosnien zerftreut, die Gefahr hörte 
af, und Marimilian entließ nun die verfammelten Truppen und vertheilte fie 
im Lande °). Am 15. November war er noch zu Gratz, dann zog er aber nad 
Bien zurück, um ſich mit den Angelegenheiten von Defterreich zu beſchäftigen. 
Am 25. November wurde dafelbft ein großer Tandtag der Stände vom Tande 
ob md unter der Enns abgehalten und im Vereine mit ihnen machte 8. Maris 


ı) Behnte Publikation des literariſchen Vereines in Stuttgart 1845. Urkunden, Briefe 
wu Actenſtũcke zur Geſchichte Marimiliand I. und feiner Zeit, aud dem E E. Archiv. Bon Chmet, 
Li. Irdivar. ©. 1. 

?) Maximiliani vita et gesta. Golligirt und theild eigenhändig zufammengetragen von dem 
derra Reihard Gtrein, Freiherrn zu Schwarzenau ıc. Gopirt von Beorg Adam Freiherrn von 
dehened. 1722. Im fändifchen Archiv. ©. 317. 

2) ichnowsti, VIll. Reg. 1985. 1966. ) L. c. S. 117. und Reg. 1989. 

Y)L. e. Reg. 1991. 1200. Bericht des Ludwig Klinghamer an Erzherzog Sigmund vom 
b. Rovember aus Wien. K. 2. 9. A. 
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milian wichtige Beſchluͤſſe. Er beftätigte alle ihre alten Rechte und Sreiheiten, hie 
fie nachgewiefen hatten, verlieh die Lehen, wie es ſich gebürhte; verſprach gate | 
Münze zu halten, für den Landfrieden und die Sicherheit der Straßen zu forgen, 
und beftätigte die in den Samilien erblichen Aemter nach altem Herkommen. 
Den Juden wurde befohlen , billigen Zins zu nehmen und nicht auf liegende 
Erbgüter Geld zu leihen; die neu errichteten Mauthen zu Emersborf, Krems, 
Grein und Mauthaufen follten aufhören und die Erhöhung jener im 
Struden, Melk u. f. m. abgeftellt werden. Da er zur Zahlung der Koften mb 
Söldner vom ungarifchen Kriege ber, 80,000 Gulden bedurfte, fo bemwilligten 
die Stände 40,000 Gulden zu diefem Zwecke und 10,000 als Hülfe gegen die 
Zürfen, die in beftimmten Raten bezahlt werben follten. Auch wurde ein Auf: 
(dlag an der Donau zu Engelhartszell auf ſechs Jahre bemillige, um 
ebenfalls zu Lande an den Gränzen, aber nur vom Weine, der in's Ausland 
geführt wird, nämlich von jedem Dreiling zwei Pfund Pfennige; aber auf de 
Donau berabfahrende Schiffe follen nicht verpflichtet feyn in jenem Orte ya 
landen 2). Nach diefen Verhandlungen auf dem Landtage erfolgte am Dinftag 
nach St. Katharina die Erbhuldigung der öfterreichifchen Stände. Ob der Enn 
war auch ein Landeshauptmann nothiwendig; ſchon früher, am 29. April 1498, 
hatte 8. Sriedrih dem Marimilian feinen lieben Sigmund Pruefchink re 
berrn von Stettenberg empfohlen, und er hatte audy einen Revers ausgeſtellt, 
daß er diefem oder feinem Bruder Heinrich) nach Friedrichs Tode die Landeshanpt: 
mannsftelle geben, und dem damaligen Bauptmann Gotthard von Starhember 
mit einem anderen Stande verfehen wolle ?), doch diefer ftarb im Ceptem: 
ber 1498; 8. Marimilian wollte nun fein Verfprechen halten, und Sigmund 
von Pruefchink, der ohnehin ſchon da8 Schloß zu Linz übernommen hatt« 
zum Landeshauptmann ernennen, allein die Stände wünfchten Eeinen aus biefer 
Familie dazu, und theilten dem Marimilian ihre Gründe mit; er ftimmte ihnen 
bei, und ernannte zu diefer Würde den Georg von Lofenftein in der Ofchwendt, 
der e& auch von 1494 bis 1501 geblieben iſt ®). 
Noch ift aus biefem Jahre 1498 zu bemerken, daß K. Marimilien am 
6. Dezember zu Wien den Bürgern von Wels*), am 14. jenen der Stadt 
Vöcklabruck ) ihre alten Handfeſten und Freiheiten erneuerte, und am 20. 
dem Chriftoph Yörger die ihm ſchon von K. Friedrich ertheilten Lehen befläs 





1) Ständiſches Archiv zu Linz. Sehr dicker Band, Freiheiten und Verhandlungen der Stände 
ob der Enns enthaltend von 1510 —1611, bezeichnet mit N. 2. Actenftüd N. 6, außgeftellt und 
befiegelt am 25. Januar 149% zu Wien. Man vergleiche au Preuenhuber S. 157. 

3 GStreind Handſchriften VII. Bol. 213, 217. 2) Preuenduber, S. 426. 

*, Hormayr's Taſchenbuch 1846. ©. 419. 9) Drig. von Voͤclabruck. 


187 


e °). Balb im Anfange bes folgenden Jahres feßte er eine neue Regierung 

über Defterreih, Steiermark, Kärnthen, Krain, Iſterreich, und Karft 
(che die niederöfterreichifchen Länder genannt wurden), benfelben ftanden ein 
rfter Hauptmann, Statthalter und Näthe vor, fie hatten die Vollmacht 
r Alles, was fonft dem Landesfürften zuſteht, zu beflimmen und zu ent⸗ 
den, und waren zugleich über die Verwaltung der Kammergüter gefeßt, 
sen daher fehr viel zu thun; doch hielten fie die Ordnung und Ruhe aufrecht, 
) wenigftens, was unfer Land betrifft, herrſchten Sriede und Eintracht, und 
erholte ſich allmählig von den früheren Drangfalen. 

8. Marimilian verweilte im Januar noch zu Wien, wo er am 20. bie 
ofen Sigmund und Georg von Schaunberg in feinen Dienftverband nahm ?), 
m am 21. Februar war er zu Melk, und verlieh dem Hanns Strafler, Stadt: 
her von Gmunden, Bann und Acht ®); von da begab er ſich in das Land ob 
Enns herauf, und befand fih am 1. Märzin Wels, wo er dem Kloſter Schlier- 
ch die Privilegien feiner Vorfahren beftätigte *) und den Laflla Prager mit 
rBefte Wind ha ag im Machlande belehnte ?). Er zog dann nach Salzburg, 
ser am 6. März war, und von da nah Innsbruck. Hier feierte er am 
z. Maͤrz feine Vermählung mit Blanka Maria, der Schweſter des Herzogs 
chaun Galeazzo von Mailand, deren Mitgift eigentlid 400,000 Dukaten 
ug ©). Am 21. verlieh er den Bürgern von Hallftatt ein Wappen”), und 
= 19. April dem Kafpar Truendt als Lehenträger bes Spitald zu Gmunden 
ehente su Dberfchwendt auf der ‚Steig in der Pfarre Lahkirchen *). Später 
yab er-fich in die Niederlande hinaus, und übertrug zu Löwen feinem Sohne 
'hilipp die Regierung derfelben. 

Doch auch in der Berne gedachte er unferes Landes und der Bewohner 
Helen; fo betätigte er am 11. Juli die Freiheiten des Kloſters Lambach ꝰ), 
m 26. Auguft dem Markte Ottensheim die von feinen Vorfahren verlie- 
mm Gnaden und Privilegien 10), und am 29. September die Zreiheiten und 
Inhte des Stiftes Sarften 2%). Den 19. November erließ er ein Verbot 
nfeinen Pfleger zu Waxenberg, Michael von Traun, die Holden des Klofters 


ı) LAchnowsky, VIIL Reg. 2023. ?) Drig. im Mufeum zu Linz. 

®) Drig. von Gmunden. 9%) Gopie zu Schlierbach. 

®) Drig. von Windhaag. 

% Der Ehevertrag war fhon am 2%. Juni 1493 zu Bmunden aufgefeht, und von K. Ma⸗ 
Kilian beftätigt werben. Hergott Monumenta domus babsburg. III. 50. 51. Einowöly, VIIL. 
Reg. 196. 1947. 

d Arqhiv für Geſchichte und Beographie von Megerle von Wählfeld und Hehler, I.N. 16, 

) Driginal von Gmunden ohne Angabe ded Drtes. *) Drig. von Lambach. 

") Drig. von Ottenſheim. 4) Drig. von Garften. 
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Wilhering mit Steuern zu belegen '); am 22. Dezember beftätigte er bie Ixı: 
vilegien der Stadt Steier ?). 

Wichtiger für ganz Deutfchland und alfo auch für Defterreich warb dat 
Jahr 1495. 8. Marimilian hielt feinen erften Reichstag unb zwar zu Worms, 
er eröffnete denfelben am 26. März bei einer fehr zahlreichen glänzenden Be: 
fammlung. Er verlangte Hülfe gegen die Türken und gegen die Franzefe, 
welche in ungemeiner Schnelligkeit unter ihrem 8. Karl VIII. Italien bush 
jogen und Meapel erobert hatten. Gegen diefe bewilligten die Staͤnde uw 
eine unbedeutende Hülfe, welche jedoch unnöthig ward, da die Yraueke 
jenes Land eben fo ſchnell wieder verloren, als fie e8 gewonnen hatten. Wegm 
der Zürfen murde ber fogenannte gemeine Pfennig auf beftimmie 
Zeit bewilliget, der auch die Zürkenfteuer genannt wurde. Wie es aus um 
Patente 8. Marimiliansd vom Jahre 1496 hervorgeht, mußte Jeder im Lane, 
der an Gütern und Renten 500 Gulden befaß, einen halben Gulden, we 
1000 hatte, einen ganzen Gulden u. f. w. bezahlen; die Prälaten, Graf, 
Freien, Herren und Communen follten noch mehr thun ale jene 2). Das Vie 
tigfte aber waren die Befchlüffe, betreffend die Herftellung des inneren Friebend, 
die Abfchaffung des Fauſtrechts und die Errichtung eines Reichskammergenih⸗ 
ted mit großer Vollmacht; ſchon K. Friedrich TIL. hatte hierin vorgearbeitt, 
daher fam ed auch nun fehnell zu Stande. Im Auguft wurde der Eönigfihe 
Landfriede öffentlich Eund gemacht, jeder Verleger desfelben verfiel in die Reihe 
acht und mußte eine Strafe von 2000 Mark Goldes bezahlen. Das hödfk 
Sericht beftand aus fiebzehn Mitgliedern und hatte einen Vorfteher, Kammer 
richter genannt, ihre Stellen waren lebenslänglich und fehr unabhängig. Se 
waren theild Ritter, theild Doctoren oder Licentiaten der Rechte, den Vorſih 
Eonnte ein geiftlicher oder weltlicher Fürft, ein Graf oder Freiherr führen. Dat 
römifche und Fanonifhe Recht wurben als fubfidiarifhe Entſcheidungsquellen 
aufgenommen. Ihr Sig war zuerft in Srankfurt, dann in verfchiedenen Orten; 
ihre Thätigkeit äußerte fi) zwar anfangs nicht mit großer Kraft, und mar 
ches war noch mangelhaft; doch bald wurde alles mehr geregelt, und die 
Nechte mit großem Nachdruck gehandhabt. Barbarei und Gefeglofigkeit hör: 
ten auf, den inneren ©ewaltthaten und Fehden wurde ein Ende gemacht 
und wenigftend die größeren Mißbräuche der Vehmgerichte abgeftellt. Diele 
Maßregeln galten allgemein im bdeutfchen Reiche und äußerten auch ihren 

1) Driginal von Wilhering. Alec diefe Urkunden find ohne Angabe ded Drteö der Auöfellumg: 
2) Orig. von Steier. Gegeben zu Wien 22. Dez. 149%. 
3) Deſterreichiſche Zeitſchrift für Geſchichts⸗ und Staatskunde. Jahrgang 1836. N. 66. 


©. 26%. Patent K. Maximilians, die Türkenfteuer in Deſterreich unter der Enns betreffen 
vom 1. Auguft 1496. Gegeben zu Innsbruck. 
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ohlthaͤtigen Einfluß in den früher fo fehr beunruhigten, durch biutige Zeh: 
nn gequälten Defterreich. 

Im Jahre 1496 war 8. Marimilion größtentheild ferne von unferem 
snde, entweder in Tyrol oder in Stalien mit Eriegerifchen Szenen befchäftigt, 
e ihm übrigens Beinen Nußen und Feine Ehre verfchafften, doch ordnete er 
anches in unferm Lande ob ber Enns an. Am 2. Juli beftätigte er dem 
rund Sachs, Kaplan in der St. Gonbolfifapelle im Schloffe zu Linz, das 
zecht der Einnahme vom Urfahrgelde dafelbit ?), am 21. den Ennfern die 
Rauthfreiheit für ihre Waaren und Güter ob und unter der Enns?), und am 
5. erneuerte er ihnen das alte, außer Uebung gekommene Privilegium der 
Rauthfreiheit in ganz Defterreich ). Am 4. DEtober ertheilte er dem Amtmann 
en Zeiring in der Steiermark den Befehl, die Bürger ber Stadt Steier 
icht über ihre Privilegien mit ber Mauth allbort zu befchweren *), und am 
J. Dbtober erließ er den Bürgern von Enns bis auf Widerruf die Erlegung der 
Dchasfteuer in die Fönigliche Kammer und verordnete, baß diefelbe zur Er: 
waung oder Herſtellung der Stadtmauern verwendet werde). Am 7. Dezem⸗ 
ver erlaubte er den Bürgern von Vöcklabruck, zum Baue ihrer Stadt bie 
Brauth dafelbft zu nehmen ©); am 13. beftätigte er ber Stadt Enns den 
Freiheitsbrief H. Albrechts TIL. vom Jahre 1372 7); auch erließ er eine allger 
meine Verordnung, daß auf dem Gau mit Waaren, Wein, Getreide u. f. f. 
kein Handel getrieben werde °); und am folgenden Zage ben 14. Dezember 
ertheilte er den Befehl, oder erneuerte vielmehr das alte Herkommen, daß man 
wur auf den Wochenmärkten handeln dürfe; am 16. geftattete er den Bürgern 
won Enns, daß fie nicht vor dem Landeshauptmann, fondern nur vor dem Landes: 
fürken im Rechte zu antworten haben 9). Dies war übrigens fchon älteres Recht, 
wie ed auch die Städte Steier und Breiftabt befaßen. 

Am 8. März 1497 erlaubte 8. Marimilion den Bürgern von Linz auf 
re Bitte, eine Brücke über die Donau zu bauen , fie zu befeftigen und von den 
Vearen wie auch von jeder Perfon ein Bruͤckengeld zu nehmen, doch müffen 
fe den Bürger Jeger zu Yps wegen der Summe Geldes, die ihm auf dem 
Urfahr, das bisher zu Linz gehörte, verfchrieben war, befriedigen, ferner dem 
jweiligen Hofkaplan und dem Pfarrer zu St. Ganbolph im Schloſſe dafelbit 
de vom K. Friedrich III. gemachte Stiftung , jährlich die ewige Guͤlt der 
% Pfund Pfennige zur Erhaltung des Gottesdienſtes, entrichten 1%). Am 

') Dig. im Reg. Archiv von Linz. *) Orig. von Enns. 9) Drig. von Ennd. *) Orig. von Steier. 

” Drig. von Enns. 9) Drig. von Vocklabruck. — Diefe Urkunden find ohne Ortsangabe. 

) Drig. von Enns. 9) Au Drig. von Enns. ) Driginale von Enns, 


*) Original im Archive des Magiſtrates zu Linz. Hormayr's Taſchenbuch 1843. ©. Bil. 
Id’ Abhanblang im Mufealblatte 1841. S. 109. 101. 
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38. März befand er jich zu Hall im Innthale und erließ eine Inſtrukten en F' 
Chriftoph von Lichtenftein zu Nikolsburg in Betreff einer Verhandlung mit ven f' 
Grafen Sigmund von Schaunberg, zu dem er ſich begeben follte. Diefer hatte |’ 
nämlich die zwei Eöniglichen Schlöffer Frankenburg und Kogl an fich gegen, | 
bis die Sache wegen Kammer und Friedau (riedburg?) an die er Rechte zu ie 
figen meinte, ausgeglichen ſeyn würde. Chriſtoph von Lichtenftein ſoll ihm wen 
dazu verhalten, jene beiden obengenannten Schlöffer, die dem Könige gehöre, F' 
zu übergeben, wegen ber beiden anderen Eönne der von Schaunberg fen Reit 
weiter fuchen, doc) auf Kammer habe er Feines, und wegen Sriedan fl‘ 
- ein Vergleich gefchloflen werben 1). Am 17. Zuni ertheilte K. Maximilian ben 
Befehl an feine Mauthner, den Buͤrgern von Vöcklabruck ihre Waaren joffed 
durch ganz Defterreich führen zu Taffen *). Im Jahre 1498 war er meiſten 
theils in den Niederlanden und mit einem Kriege gegen Frankreich befchäftigt, 
der jedoch Eeine großen Ereigniffe herbeiführte. Was unfer Land betrifft, fe # | 
uns nur befannt, daß die Bürger von Lin; am 8. September einen Rever 
ausftellten, dem Befehle K. Marimilians und der Stiftung K. Friedrichs M. 
gemäß, den Prieftern im Schloſſe zu Linz jährlih 40 Pfund Pfennige au 
dem Ertrage des Brückengeldes geben zu wollen), doch war die Brücke feibf 
vor 1502 Faum vollendet. 

Am 6. September beftätigte K. Maximilian dem Stifte Waldhaufen ak 
Privilegien *). Gegen Ende dieſes Jahres war er in Streit mit den Schmweiprn | 
gerathen, der 1499 in einen heftigen Krieg fich verwandelte, in dem aber 
diefelben Sieger blieben; Maximilian ſchloß dann Frieden mit ihnen, woburd 
die Unabhängigkeit der Kantone der Schweiz vom deutfchen Reiche eigentfih 
vollftändig begründet wurde. Aus diefem Jahre ift nur noch bekannt, def 
K. Marimilion am 16. September den Bürgern der Stadt Steierbie En 
faubniß ertheilte, fich jährlich einen Würgermeifter zu wählen, zum Wohle der 
Stadt und zur fehnelleren Beforgung der vielen Gefchäfte °); und am 5. Februar 
1500 erließ er einen Befehl an feine Mauthner, jene Bürger nicht über ihre Pri: 
vilegien zu beſchweren und Beine ungerechten und unbilligen Abgaben zu fordern ®). 

Endlih im Jahre 1501, nach Tanger Abweſenheit, kam 8. Marimilion 
wieder in unfer Land und hielt fih einige Zeit in Linz auf; ſchon am 20. Be 
bruar entfchied er hier einen langwierigen Streit zwiſchen den Nürgern von 





ı) Stuttgarter Verein 10. Publikation. &, 177. 

2) Drig. von Vöcklabruck. 9) Orig. im Regierungdarchive zu Linz. 

*) Driginal von Waldhauſen. 

9) Aus einer vom Abte Ulrich zu Garſten vidimirten Abſchrift des Originals vom J. 1508, 
vorhanden zu Steier. Auch bei Preuenhuber, S. 164. — Ohne Dirt. 

9 Driginal von Steier. 
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Waidhofen und Steier in Änfehung des Handels mit Eifen und anderen 
Waaren, wie weit jene benfelben treiben bürfen und welche Straßen fie nehmen 
follen , damit nicht den alten Rechten der Bürger von Steier Eintrag ger 
füche *); und am 22. erließ er einen Befehl an feine Beamten, jene von 
©teier bei diefer Entfcheidung zu ſchützen?). Am 16. März erließ er einen 
©pruchbrief zwiſchen dem Stifte Waldhaufen und dem Grafen Heinrich zu 
Hardeck wegen der Vogtei, bed Landgerichted und anderer Dinge ®), und am 
4. April ertheilte er dem Richter und dem Rathe von Enns bie Erlaubniß, bei 
Rauthhaufen eine Brücke über die Donau zu ſchlagen *). 

Den ı. März veranftaltete er, ein Freund der Wiſſenſchaften iberhaupt 
mb befonders der Dichtfunft, eine fchone, feltene Feier. Es befanden fich bei ihm 
fine Gattin Blanka, die Fürften von Mailand und fein ganzer Hofſtaat, fie 
wehnten in der Burg zu Linz; da befchloß er den Bingen; Yang (Longinus) 
Wientlich als Dichter zu Erönen. Der ſchon im Jahre 1487 auf dem Reichstage 
ja Nürnberg gekrönte Dichter Konrad Celtis führte zu diefem Zwecke mit feinen 
Freunden , 24 Perfonen, ein von ihm verfertigtes Schaufpiel in fünf Acten: 
Ladus Dianae betitelt, auf. In demfelben fpielte jener Lang den Bacchus, 
Rürzte zu den Füßen des 8. Marimilien und bat ihn um den Lorbeerkranz, 
den er auch nebft einem Ringe von Jaspis und dem Kuß des Friedens von ihn: 
empfing. Des anderen Tages war große Tafel bei Hof für alle Theilnehmer und 
dieſe wurden reichlich beſchenkt entlaffen I. — 8. Marimilian begab fi) dann 
nach Nürnberg hinaus, wo er am 11. April in der bisher beftehenden Regie: 
rung der nieberöfterreichifchen Lande eine Veränderung traf, weil die Gefchäfte 
derſelben fich zu fehr haͤuften und fie nicht mehr alle ordentlich beforgen Eonnte ©). 
Die Hauptſachen find folgende: Dberfter Hauptmann der Negierung bleibt 
Bolfgang von Polheim, ihm find zugegeben ald Negenten oder Näthe Wil: 
beim von Lofenftein, Doctor Johann Fuxmagen (ein damals berühmter Rechts- 
gelehrter) und Diepolt Harracher. Sie follen hinfür in der Stadt Enn$ ihren 
Sitz haben und bort regieren wie bisher zu Wien 7). Bei dem Drange fehr 
vieler Geſchaͤfte follten fie beisiehen: Sigmund von Polheim, Bernhard von 

Scherfenberg, Gregor von Starhemberg, Michael von Traun, Kafpar von 
Regendorf, Laffla Prager (zu Windhaag), Kafpar Perkpeimer, Simon von 
Hangersbach und Wilhelm von Anoringen. Wenn unter den Unterthanen 
on Aufruhr entſteht, fo ſoll ihn die Regierung gütli oder mit Strenge 
I) Uns der Yandyarte von Steier. Preuenhuber, 170. I Aus der Yandarte, 
®) Drig. von Waldhaufen. *) Copialbuch von Enns. 9) Kaltenbae’s Beitihrift 1835. N. %. 


*) Diefe Verordaung it vollſtaͤndig enthalten in dem ſchon oben angeführten Manufcripte 
Exrein’s: Vita et gesta Maximillani I., S. 217. 


”) Der Gig wurde dann nad Wien verlegt. 
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abftellen und Strafe verfügen; bei feindlichen Einfällen Eönne fie das allgeme? 
Aufgebot ergehen laſſen und bie nöthigen Ausgaben follen von den Füniglicen 
Gütern und Renten beftritten werden. 

Was die Nechtöfachen, die Lehen und Kammergüter betrifft, fo hat nen 
darüber das Hofgericht zu entfcheiden, welches zu Wiener-Weuftadt fi be 
findet, und befonders an jedem Quatember Gericht halten foll. Zum Hofrid 
ter wurden Georg von Lofenftein und viele Edle zu Veifigern ernannt. Die 
Parteien follen Alles fchriftlih verhandeln, doch nur dreimal dürfen Schriften 
gewechfelt werden wegen fhnellerer Entfcheidung; diefelben können zuerft wi. 
ihren Streitigkeiten zur Regierung gehen; wenn aber diefe nicht entſcheide, 
dann follen fie zum Kofgerichte Eommen. Zu Wien ift eine Hofkammer cs 
gefegt, zu Commiſſären und Räthen find ernannt Jakob von Landau, Kberk 
Vizdom in Defterreih, Sigmund Schnaidpekh und Andrä von Spangftein, fe 
fgllen Streitigkeiten und Sorderungen, die Kammergüter, Renten, Gülten, 
Gefälle u. f. m. betreffend, anhören und entfcheiden, aber eigentliche Nedtk 
fachen an das KHofgericht verweifen. Es ift audy eine Hauskam mer eingerich⸗ 
tet; als Näthe dabei find Laſſſa Prager, Simon von Hungersbach und Hami 
Geyr, fie find gefege über das Geſchütz und Zeugwelen, über die Jäger, 
Sifcherei, Falknerei u. f. mw. Um des ungeftümen Ueberlaufens von feinen ls: 
tertbanen überhoben zu fein, hat er einen Hofrath aufgerichtet, Räche deie 
felben find Heinrih Graf zu Hardeck und im Madland, Niklas Graf von 
Salm, Chriftoph von Lichtenftein und andere; jene, welche Beſchwerden 
haben über die Entfcheidungen der vorherangeführten Stellen, follen fich au der 
Hofrath wenden, diefer bdiefelben anhören und gütlich abzuweiſen fucen, 
wenn dies nicht gelingt, fo fol er darüber an den König berichten und fein 
Gutachten abgeben, auch Geſuche um Aemter, Veneficien oder Gnaden follen 
an ihn gebracht werden, er wolle binnen acht Tagen darüber entfcheiden; der 
Ausfpruch aber der anderen Stellen foll indeſſen in Vollzug gefeßt werden, damit 
Miemand an feinen Rechten Auffchub leide. Jene aber, welche aus fehlechten 
- Gründen, oder muthwilliger Weife an den Hofrath und fo an ihn appelliren, 
follen ftrenge geftraft werden, damit anderen dazu die Luft vergehe. 

Der Hofrath foll auch der Hof» und Hauskammer auf ihren Wunſch in 
den Geſchaͤften Hülfe Teiften, und der Kanzler desfelben bie Regierung einen 
Sekretär mit einem Sekret und bem Hofgerichte einen Hofgerichtäfchreiber zw 
ordnen, die ihm ©ehorfam zu leiften haben; er felbft Habe die wichtigften Ent 
fheidungen, Erläffe u. f. w. zu fiegeln und augzufertigen. 

Ueber Lehenſachen foll die Hofkammer urtheilen, aber rehtmäßige 
Lehen dem Hofrathe zur Verleihung anfagen; da ferner Chriſtoph von Lichten: 
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außerhalb des Landmarſchall⸗Amtes verwendet wird, fo ift jept 
ifcy von Eberftorf zum Anwald verordnet, es follen auch nach altem Herkom⸗ 
mehrere WBeifißer feyn. — Gegeben zu Nüremberg. Am Mittichen nad) 
simodogeniti Anno Domini Zünfjehnhundert und im Erften :c. 

Diefe Anftalten blieben von nun an immer, nur einige Veränderungen, 
die Erfahrung oder der MWechfel der Ilmftände nöthig machten, wurden mit 
Zeit getroffen, und felbft ſchon im folgenden Jahre erfchien von Marimilian 
er eine lange Verordnung, die Regierung feiner niederöfterreichifchen Ränder 
ffend; diefelbe iſt in vieler Hinſicht felbft den Worten nad) die nämliche, wie 
von 1503, und nur Einiges ift anders, welches wir hier kurz anführen wollen. 

Segen wir zum oberfien Hauptmanne der Negierung den Wolfgang 
Polheim, zum Kanzler den Doctor Georg von Neideck, zu Statthaltern 
Regenten Wilhelm von Lofenftein, Hanns Fuxmagen und Leonhard Bar: 
m. Sie follen alle Sachen, die ben König und das Land betreffen, fleifig 
achten, das Nüglichfte anordnen, nach Billigkeit und der Länder Gewohn⸗ 
em entſcheiden. Sie follen allen unfern Unterthanen, Hohen und Niedrigen, 
hrenhändeln und Sachen Hülfe, Rath und Beiftand Teiften. Bei befondern 

vielen Geſchaͤften mögen fie Andere als Räthe beiziehen. Erhebt fich ein 
ruhr, fo follen fie ihn gütlich oder mit Strenge abftellen, gegen feindliche 
fälle follen fie Jedermann aufbieten, und wenn fie mehr Leute oder Ge⸗ 
de brauchen, fich an unfere Kriegs kammer, die wir von neuem aufge: 
et haben, wenden, und berfelben die Anzahl der nöthigen Leute anzeigen, 
de ihnen diefelbe dann zuſchicken wird ; find wir aber felbft im Lande, fo 
im wir perfönlich die Gegenwehre leiten. Sie Eönnen jedes Edelmannes, 
rgers und Bauern Erblehen verleihen und den Brief darüber fertigen , aber 
ige oder irrige und geiftliche Zehen follen vor ihn gebracht werden, ausgenonı: 
ı die Eleinen geiftlichen Lehen an den Sränzen, die Fein Abſenti tragen. Sie 
m die Bergwerke fördern, und was fie nicht thun Eönnen, der Regie⸗ 
9 zu Innsbruck berichten u. f. w. Gegeben zu Innsbruck am Breitag nad) 
ı Genntag Reminifcere 1502 9). 

Intereflant ſchien das Jahr 15083 werben zu wollen. 8. Marimilian im: 
kriegeriſch gefinnt, bisweilen felbft von romantifchen, doch großartigen Ideen 
‚ beichloß einen großen Kreuzzug gegen die Türken zu unternehmen. Er hatte 
‚ya diefem Zwede mit mehreren ausländifchen Sürften in Unterhandlungen 
gelofien, die ihm audy Geld und Truppen verfprachen ; er erließ einen Auf: 





') Diefe Anordnung von 1502 iſt ganz enthalten im Archive für Geſchichte und Staats: 
he, berauögegeben von Kaltenbard 1837. N. 58. 59. In Streimö Vita Mazimiliani iR dies 
be nit enthalten. 


yet Geil, v. Oberoͤſt. 11. 13 
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ruf an die deutfche Nation und beſonders auch an die Stände des Landes ob her f 
Enns, die ſich zu einem Landtage am 22. Juli verfammelten 1). Er ſchickte p 
demfelben feine Räche ald Cominiffäre, um mit ihnen zu verhandeln, und fr | 
zum Zuge gegen die Türken aufzuregen. Sie meldeten, dab König Marimilie 
ſelbſt 1000 Neifige zu Pferde und 6000 Mann zu Fuß flellen wolle; diefe folkn 
aus 1000 Lichtſchützen *), 1000 Bogenfhügen, 8000 mit langen Spicha 
und 1000 mit Hellebarden Bewaffneten beftehen. Alle follen mit Harniſch wb 
Wehr gerüfter werden, und dann neben den Xruppen der Landfchaft zum Kam 
pfe ausziehen. Der König wolle von den Koften ben dritten Theil tragen, WM 
zwei anderen Theile follen die Urbarleute, welche nicht zu jenen 6000 Manag 4 
hören, und die Bauern bezahlen; der König fey bereit, wenn ein Einfall in be 
nieberöfterreichifchen Länder gefhähe, denfelben aus den oberöfterreichifchen (Ay 
rol u. f. w.) mit 10,000 Dann, wenn aber da Krieg wäre, mit 5000 Da 
perfönlich zu Huͤlfe Eonımen. 

Der Adel folk wegen diefer Rüftung die Bauern nicht befonders beftewmui 
Berner ordnete er an, daß die Viertelmeifter (Vorfteher der Viertel ib 
Landes) vom Lande genoınmen werden oder doch geſchickte Leute feyn fehlten 
Ron diefen und von den Hauptleuten foll öfters Mufterung über die Truppm 
des Landes gehalten werden. Er verſprach, feine außerordentlihen Steuern 
erheben, Seinen Krieg, die niederöiterreichiihen Länder befonders betreffeij 
ohne Willen der Stände anzufangen und ſtellte einen Schadlosbrief aus, daß ll 
Ruͤſtung den Freiheiten und Rechten der Stände keinen Eintrag thun ſollte. 

Sehr intereffant find dann die Beweggründe, welche er zum Zuge gegen 
die Türken auffuͤhrt; die Stände möchten bedenken die großen Widerwaͤrtigkanz 
diefer Zeit, die Trübfale und Plagen, welche die Menfchen getroffen, als di 
offenbare Strafe der Bottheit wegen der Sünden. Vor einigen Jahren ſey dd 
großer Stein vom Himmel gefallen ®), als er in Frankreich kaͤmpfte; es Dem 
die Strafe der böfen Blattern, welche Schuldige und Unfchuldige quaͤlte; bu 
dies noch Beine Beſſerung bewirkte, fo fielen fogar blut⸗ und tobtfarbe Kraus 
befonders in Deutfchland am unteren Rhein, in Schwaben und in Frauken, nf 
viele Tauſende von Menfchen verfchiedenen Alters und Gefchlechtes, deren Auf 
fagen allen Glauben verdienen, fie fielen auf ihre Kleider und auf ihren Leis 
Weil diefe Zeichen in Deutfchland fich ereignet, fo deutet es an, daß vorjägt 
lich die Deutfchen, diefe mächtige Nation, mit dem Beifpiele des Kampfei 


1 








ı) Das Schreiben ift datirt vom 12. Juli 1503 aus Fueſſen. 

2) Diefer Ausdruck if und unbelannt; vielleicht find ed ſolche, die fidh der Lunten bedienten. 

®) Dieb geſchah nad Yugger’s Ehrenfplegel S. 1070 am 7. November 18985 es war ek 
Meteorfein von 218 Pfund, der Tange zu Enfiöhelm im Eifap aufbewahrt wurde. 
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gen die Türken, jene Verächter und Schänder des heiligen Kreuzes, vorangehen 
Ken, damit auch die Uebrigen ſich fammeln, in Einigkeit ſich verbinden und 
pfer kaͤmpfen möchten zum großen Zwecke der Vertheidigung und Erhaltung 
⁊ chriſtlichen Religion. 

Man ſoll ſich alſo ruͤſten, Leib und Gut aufopfern, indeſſen aber ſich 
fern, fleißig beten, Wallfahrten, Proceſſionen und Andachten abhalten. Die 
wände ob der Enns follen ſich diefes alles recht zu Herzen nehmen und auf dein 
mebtage einen Ausſchuß beilimmen, welcher auf fein Erfordern nady Linz kom⸗ 
en fol, um mit den Ausfchüflen der Stände unter der Enns wegen des Zuges 
ıgen die Türken zu berathfchlagen ). Die Stände in ihrer Antwort berührten 
ne wunderbaren Ereigniſſe gar nicht, erklärten die Rüftung und: die Koften 
ir das Volk zu flark und gegen dad Herkommen, baten um Minderung derſel⸗ 
m und daß auch die Ausländer, die bier Befigungen haben, die Unfoften mit: 
tragen verpflichtet würden. Was den Ausſchuß betrifft, fo möge 8. Mari: _ 
iilian, wann er in dieſes Land Fomme, foldye, die ihm gefällig find, zur Be⸗ 
hung berufen und der Landfchaft das Worgetragene oder Beſchloſſene vorlegen. 

Allein das ganye großartige Linternehmen Fam gar nicht zu Stande, Ma⸗ 
millan wurde in bemfelben fowohl von feinen Provinzen als vom Auslande 
wenig unterftüßt, wichtige Ereiguiffe in Italien wendeten feinen Blick dahin, 
sw felbft in der Nähe feiner Länder, in Baiern, erhob ſich ein Krieg, an dem er 
itheil nehmen mußte und der felbft unferem Lande gefährlich zu werden drohte. 
'6 wer nämlich am 1. Dezember 1503 Herzog Georg von Baiern zu Lande« 
nt, der Meiche genannt, ohne Söhne geftorben und hatte gegen einen alten 
dertrag vom Jahre 1829 *) dem Gemahle feiner Tochter Eliſabeth, Herzog 
Ruprecht, dem Sohne des Kurfürften von der Pfalz, feine Länder vermacht, 
us Ausſchluß der oberbaierifhen Herzoge Albert und Wolfgang als der 
hen Agnaten, weiche zu München regierten und eigentlich das Recht an 
d. Geergs Erbe hatten. Der Streit wurde den K. Marimilian vorgelegt 
mb dieſer entfchied auch für fie in Anfehung des Landes und der Eöniglichen 
hen. Aber indeflen hatte H. Ruprecht ſchon Landshut und Burghaufen befept, 
un Schah des verfiorbenen Herzogs zu fich genommen und Truppen geworben, 
wfenders eine zahlreiche Schaar tapferer Böhmen. Der Kurfürft von der Pfalz 
wierküßte ihn, der Ausfpruch Marimilians wurde verworfen und alles der Ent» 


8) Dieſes Gredenzfchreiben K. Maximilians, datirt aus Fueſſen vom 12. Juli, iR vollfländig 
Metlen im 1. Bande der Actenſtücke und Landtagsſsverhandlungen im ſtändiſchen Archive zu 
is, angefengen vom Sabre 1503. N. I. Eine gute Darfiellung jener Wunderzeichen (aus 
em Gipreiben) iſt auch enthalten in der Beitihrift des Mufeum Franelsco-Carolluum 164%. 
‚38 von Melöhäupt. 

3, Budinger’s Geſchichte von Paffau, Il. S. 212. 
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ſcheidung durch die Waffen überlaffen. Diefer war darüber fehr aufgehradt, 
erklärte Ruprecht und den Kurfürften im Juni 1504 in die Reichsacht md mh 
rere Fuͤrſten fchloffen fi mit ihren Truppen an ihn an. Aber Ruprecht eroberte 
Kufftein und den größten Theil ded von ihm angefprochenen Landes. 

Der Krieg zog fi auch näher unferen Gegenden zu, im Lande ob der Cul 
mußte man ſich rüften, wozu Marimilian aufforderte, und die Orte befonded 
auch gegen Böhmen befegen und befhügen. Das Tandaufgebot begab fih meh 
Peuerbac an die Gränze hin. Ruprechts Truppen hauften gemaltig im ip 
gen Innkreiſe und zogen vor Braunau, welches Jörg von Helfenftein, 5.% 
brecht8 Hauptmann, tapfer vertheidigte, er war in der Burg daſelbſt und ib 
ſich durch 12 Tage; die Feinde hatten ihr Tager größtentheils bei Simbach di 
anderen Ufer des Inn; als nun aber die Thürme und Mauern gebrochen ware | 
309 Jörg mit allen feinen Truppen ab und überließ die Stadt den Feinden. DE 
ſchweiften nun plündernd im Tande herum; viel litten Uttendorf, Raık 
bofen, Mauerkirden, Friedburg und die Gegend von Schärding. 
Sie wollten auch die Burg daſelbſt nehmen, allein fie war fehr gut befefigk 
und das Aufgebot des Landes ob der Enns, wozu die Stade Steier al 
40 Fußgaͤnger geftellt hatte, rückte vorwärts Schärding zu Hülfe, und es begem 
Eeine Belagerung. Am 4. September unmeit von Regensburg fiel eine beben 
tende Schlacht vor zwifchen den 8. Marimilian und H. Ruprecht beſondes 
gegen die Böhmen, jener fiegte zwar nad) heldenmuͤthigem Widerftande, w 
aber felbft in großer Lebensgefahr gewefen, aus der ihn Herzog Erich von Brom 
ſchweig rettete. Bald darnach ftarben Ruprecht und Elifabeth, aber es trat def 
keine Ruh? ein; denn für ihre zwei unmündigen Söhne führte der Kurflrk 
Philipp den Krieg noch immer fort. Um den 21. Oktober berichtete K. Map 
milian den Ständen und Städten ob der Enns, daß die feindlichen Truppe 
Willens feyen, diefed Land zu befriegen, daß fie ſchon Einfälle gemacht und Wer 
wuͤſtungen verübt hätten, fie follen alfo ihre Truppen in Wels verfammeln; ud 
am Donnerftag nad) Lucia (18. Dezember) meldete er aus Innsbruck, daß de 
Feinde vor Vilshofen gezogen, die Donau fperren und gegen Schärding rüden 
wollen, und es erging nun ein neues Aufgebot, man follte fih am 21. Deyam 
ber zu Wels verfammeln und unter dem Oberſthauptmann Wolfgang von Pel: 
heim gegen die Feinde ziehen. Marimilian kam endlich felbft in jene Stadt, em 
Alles zu leiten ). Doch zog fich der Krieg nicht weiter in unfer Land; der Aut 
fürft, immer mehr gedrängt, fchloß ſich in Heidelberg ein und ergab fich endhl 





rt) Preuenduber, ©. 174. 172. Vorzüglich Angelus Rumpler in Oefele seript, rer, barı 
T. 1. 107 etc, 
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Marimiliaon zog noch im Jannar mit dem Markgrafen von Brandenburg, 
er ihm 8000 Mann zuführte, vorwärts und Fam bis Vicenza, da er aber 
gen die vereinten Heere von Frankreich und Venedig zu ſchwach war, gab er 
en Unternehmen wieder auf, machte jedoch bekannt, daß er vom Papfte eine 
Bulle erhalten habe, wodurch ihm und feinen Nachfolgern der Titel eines erwähl« 
on römilchen Kaifers zugefichert fey, den er auch von nun an führte. Er verließ 
rin Heer, war im April wieder in Deutfchland und eilte nach Ulm, um größere 
Häffe zu erlangen. Indeffen wurden feine Truppen von den Venetianern aufge⸗ 
neben und er ſchloß im Juni mit ihnen einen Waffenftiliftand auf drei Jahre, 
wobei er aber beträchtlichen Verluſt erlitt. Doch dieſer mißglückte Feldzug, 
iefonder6 der Hochmuth von Venedig, das mit großem Pompe Triumphe 
ſüerte und Spottlieder über die Deutfchen fang, ftachelte den Kaifer zur Rache 
mf, ſchnell und heimlich wurde der berühmte Bund von Cambrai gegen Ende 
Biefes Jahres geichloffen zwifchen dem Kaifer, dem Könige Ludwig XII. von 
Sranfreich, dem Papfte Julius II., dem Könige von Arragonien, dem Herzoge 
von Gavoyen und den Klorentinern. Es war auf den gänzlichen. Sturz von 
Venedig und bie Theilung der Befigungen abgefehen. Zu diefem Zwecke hielt 
den der Kaifer einen Reichstag zu Worms, wo er fi) vom 22. bis 29. April 
befand, um von den Ständen Hülfe zu erlangen, allein fie thaten nichts und 
hiten ihm vielmehr ihre Beſchwerden entgegen, auf die er ihnen Eräftige Ant- 
wert ertheilte. Er verlieh nun Worms, um in feinen Erbftaaten Truppen zu 
kmmein, doch iſt von einem Landtage zu Linz nichts befannt. Er mußte auch 
uch Italien eilen, wo die Kranzofen im Mai fon die Venetianer gänzlich 
seihlagen hatten, fie drangen fogar bis Venedig vor, die Eaiferlichen Feldherren 
mbmen viele früher verlorne Orte wieder ein und bemächtigten ſich anderer. 
Nun kam der Kaifer felbft dahin, am 13. Auguft war er im Felde vor Padua. 
Die Republik, am Rande des Unterganges, legte höchft demüthigende Friedens: 
beiagniffe vor, doch er wollte dem Bunde treu bleiben. Allein das ganze 
Unternehmen fcheiterte dennoch, theild an Geldmangel des Kaiferd, theild an 
der treulofen Poliri feiner Verbündeten, die ihn verließen; die Venetianer 
erheltem fich wieder und eroberten mehrere Orte; Marimilian begab ſich im 
Nerember nach Tyrol zurück, verweilte im Januar 1510 zu Innsbruck oder 
anderen Städten diefes Landes und zog dann im Februar nach Augsburg, wo 
@ cmen grofen Reichstag hielt und die Deutfchen geneigter fand, welche ihm 
me bedeutende Zahl von Truppen gegen Venedig bewilligten. Auch die Stände 
eb der Enns hatten Abgeordnete dahin gefendet, ſie legten dem Kaifer viele 
Deſchwerden vor, worauf er auch eine Antwort und Reſolution erließ. 
Die Hauptpunkte waren: Die Regierung möchte mit Landleuten beſetzt 
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Semfenjagd am Pyrn auf der Nordfeite, fo weit fein Gebiet geht, aber it 
auf der entgegengefegten Seite gegen feine Salzberge zu *). Am 8. Januar 1506 
erließ er ein Schreiben an den Magiſtrat zu Linz, er follte am 3. Febmar i 
Wien erfcheinen, um feinen Streit mit den Bewohnern von Urfahr jenfeits da 
Donau wegen ded Schadens, den diefe durch den Brückenbau erlitten hebe 
follen, auszugleichen 2). Um diefe Zeit wurden auch die Verhandlungen wega 
MWildeneck kräftiger betrieben und Herzog Albrecht erteilte am 18. Janur 
aus München feinen Räthen die Vollmacht, mit K. Marimilian wegen Ki 
bühel und Wildened, dann wegen der Wogtei über Mondſee fchliehih p 
handeln *); am 15. d. M. übergaben fie auch zu Linz im Namen der baierifge 
Herzoge dem 8. Marimilian die Schlöffer Ranarigl, Neuburg und Ren | 
haus ); eriteres war fammt dem dazu gehörigen Amte Schartenberg (u 
Paffau) ſchon im Jahre 1487 vom Biſchofe Friedrich dem Herzoge Geo we 
Baiern Landshut verpfändet worden °), er befaß ed aber noch fpäter; dies my 
auh mit Neuhaus Cim jegigen Mühlkreife) der Fall geweſen feyn. Am 8. ge 
bruar, vermöge einer Urkunde aus Mündyen, traten dann die Herzoge Albreit 
und Wolfgang den K. Marimilian die Herrſchaft Wildenecf ab, verzichten 
auf die Vogtei über Miondfee und auf Kigbühel 9%). Am 26. März aus Bier 
Neuſtadt forderte dann K. Marimilian den Abt Wolfgang von Mondfee usb 
den Convent zur Huldigung und zur Treue gegen ihn als Qandesfürften auf”), 
die Eidesformel wurde eigens dazu vorgefchrieben ®); nachdem auch beide ba 
ſchen Herzöge urkundlich dem Abte diefe Abtretung von Wildeneck, des Stifte 
und Marktes Mondfee bekannt gemacht hatten ?), legte er den Eid ber Treuech, 
bat um Veftätigung der alten Rechte und der Freiheiten des Kloſters und an, 
daß ihm, wie anderen Randleuten und Prälaten des Landes ob der Eunl, 
zu dem nun fein Stift gehört, und dem es einverleibte if, 
die Theilnahme an den Privilegien derfelben, die Breiheit von Mauth und Anfı 
ſchlägen bewilligt, und er ald Tandesmitglied behandelt werde 1%). K. Map 
milian übergab aber pfandweife am 25. Mai die Herrſchaft Wildeneck ſamm 
der Vogtei über Diondfee dem Erzbifchofe Bernhard von Salzburg 1), we 
durch übrigens manche Verwickelungen und Streitigkeiten zwiſchen Salben 
und den Ständen ob der Enns entftanden , indem diefe den Abt zu ihren Land: 


I) Driginal im k. & 9. Archiv; Abſchrift im Mufeum zu Linz. 
2) Wufealblatt von Linz 1841. &. 107. 9 Drig. im k. k. g. A. 9) Drig. im ii. g J. 
®) Bucdinger, Geſchichte von Paflau B. II. &. 196. *) Drig. im k. k. 9. %. 
?) Chron. lunaelac. p. 291. Neuftadt 26. März 1506. 9) L. c. p 292. 
) L. c. p. 290. Münden am Pfingfidinftag. 
16) L. c. 293. Schreiben des Abtes Wolfgang an ben Herrn von Polheim. 
2) Lu 6. 297. Dig. im k. k. g. A. — Abſchrift au Lin. 
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Marimilian zog noch im Jannar mit dem Markgrafen von Brandenburg, 
der ihm 8000 Mann zuführte, vorwärts und Fam bis Vicenza, da er aber 
aegen die vereinten Heere von Srankreih und Venedig zu ſchwach war, gab er 
ſein Unternehmen wieder auf, machte jedoch bekannt, daß er vom Papfte eine 
Velle erhalten Habe, wodurch ihm und feinen Nachfolgern der Titel eines erwaͤhl⸗ 
tm roͤmiſchen Kaiſers zugefichert fey, den er auch von nun an führte. Er verließ 
kin Heer, war im April wieder in Deutfchland und eilte nach Ulm, um größere 
Hilfe zu erlangen. Indeſſen wurden feine Truppen von den Wenetianern aufger 
sieben und er ſchloß im Juni mit ihnen einen Waffenftiliftand auf drei Jahre, 
wobei er aber beträchtlichen Verluſt erlitt. Doch diefer mißglüdte Feldzug, 
beſonders der Hochmuth von Venedig, das mit großem Pompe Triumphe 
feierte und ©pottlieder über die Deutfchen fang, ftachelte den Kaifer zur Rache 
uf, ſchnell und heimlich wurde der berühmte Bund von Cambrai gegen Ende 
dieſes Jahres geichloffen zwilchen dem Kaifer, dem Könige Ludwig XII. von 
Sranfreich, dem Papfte Iulius II., dem Könige von Arragonien, dem Herzoge 
von Savopen und den Florentinern. Es war auf den gänzlichen. Sturz von 
Benedig und die Theilung der Befigungen abgefehen. Zu diefem Zwecke Hielt 
au der Kaifer einen Reichötag zu Worms, wo er fi) vom 22. bis 29. April 
befand, um von den Ständen Hülfe zu erlangen, allein fie thaten nichts und 
hielten ihm vielmehr ihre Beſchwerden entgegen, auf die er ihnen Bräftige Ant- 
wert ertheilte. Er verließ nun Worms, um in feinen Erbftaaten Truppen zu 
kmmeln, doch iſt von einem Landtage zu Linz nichts befannt. Er mußte auch 
seh Italien eilen, wo die Kranzofen im Mai fchon die Venetianer gänzlich 
eihlagen hatten, fie drangen fogar bis Venedig vor, die Eaiferlichen Feldherren 
mbmen viele früher verlorne Drte wieder ein und bemächtigten fich anderer. 
Sun kam der Kaifer felbft dahin, am 12. Auguft war er im Felde vor Padua. 
Die Republik, am Rande des Unterganges, legte höchſt Demüthigende Friedens: 
bedingniſſe vor, doch er wollte dem Bunde treu bleiben. Allein das ganze 
Unternehmen fcheiterte dennoch, theild an Geldmangel des Kaifers, theils an 
der trenlofen Politik feiner Verbündeten, die ihn verließen; die Venetianer 
erhelten ſich wieder und eroberten mehrere Orte; Marimilian begab fih im 
November nad Tyrol zuruck, verweilte im Januar 1510 zu Innsbruck oder 
manderen Städten diefes Candes und zog dann im Februar nad) Augsburg, wo 
e einen großen Reichstag hielt und die Deutfchen geneigter fand, welche ihm 
‚ Me bedeutende Zahl von Truppen gegen Venedig bewilligten. Auch die Stände 
oder Enns hatten Abgeordnete dahin gefendet, fie legten dem Kaifer viele 
deſchwerden vor, worauf er auch eine Antwort und Reſolution erließ. 
Die Hauptpunkte waren: Die Regierung möchte mit Candleuten befegt 
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beffen auch die Negierung von Caftilien führte. An die Spitze ber Regierung 
der Niederlande kam nach manchen Verhandlungen Margaretha, Zocker 
K. Marimilians, Witwe Herzog Philiberts von Savoyen, eine fehr Eluge anı 
verftändige rau. Im Jahre 1507 am 25. Februar erließ K. Marimilian eine 
Entſcheidung und weitläufige Vorfchrift, wie die Wahl eine® Bürgermeiſtert, 
Richters und der Raͤthe in der Stadt Steier vorgenommen werben follte '). 
Er hielt fi längere Zeit in Conftanz auf, wo er einen Reichstag hielt und bie 
deutſchen Bürften zu einem großen Zuge gegen den König von Frankreich uns 
zur Wiedereroberung von Mailand zu bewegen fuchte. Von dort, am 6. Jam, 
ſchrieb er auch einen Landtag in Linz aus und verlangte, die Stände möchten, 
wie fie fchon früher bewilligt, von 100 Pfund Herrengült ein gerüftetes Pferd 
und vier Fußknechte aufftellen und halten. Und da die Qandfchaft wünfchte, er 
möchte die Viertelmeifter felbft ernennen, fo feßte er als folche den Michael vom 
Traun (zu Efchelberg) jenfeits und den Wolfgang Jörger diesfeits der 
Donau ein. Er beftätigte auch die von den Ständen gewählten Ausfchüfle, nam 
lich die Prälaten von Kreinsmünfter und St. Slorian, vom Herrenftande des 
Bartholomäus von Starhemberg und Michael von Traun, von der Ritterſchat 
den Kafpar Perkheimer und Georg Alpan, von den Städten Einen von &y 
und Einen von Steier. Da aber bei dieſein Landtage nur Wenige erfchienen, ſe 
wollten fie feine Befchlüffe faſſen und zeigten dies audy dem Könige an ?). Die 
fer, obwohl die erfte Wegeifterung der Deutfchen fich gelegt hatte und weni 
Truppen ihm geftellt wurden, befchloß doch den Feldzug in Italien zu begimen; 
er zog nach Innsbruck, wo er am 8. Januar 1508?) eine Inſtruktion an few 
Abgeordneten zum Landtage in Lin; am 5. Februar erließ; er verlangte von der 
Ständen 1500 Mann zu Pferd und zu Zuß, weil er nad) Kom ziehen, ſih 
dort kronen laflen und die Ehre des deutfchen Reiches in Stalien herftellen wol. 
Sie bewilligten aber nur 400 Mann zu Fuß, und die Befoldung derfelben anf 
drei Monate. Es trugen dazu bei: Der Bifchof von Paffau wegen Ebelsberz, 
Velden und Zannberg 104 Pf. Pfennige, der Bifhof von Bamberg wegen 
Kirchdorf im Kremsthale 26 Pf., ferner die Fofenfteine und Wolkenftorfe, im 
Viertel am Hausruck der Graf von Schaunberg, die von Polheim, Perned 
und Traun, im Machlande die Starbemberge, Scherfenberge, Michael von 
Traun, Hanns von Zelking, Georg von Lichtenſtein, der Freiherr Taffla von 
Prag, Graf Heinrich von Harded und im Machlande und der Herr von Roſen⸗ 
berg ald Befiger des Marktes Haslach und von Klaffer (im oberen Mühikreife")- 
) Drig. von Steier. Ohne Drtdangabe. Auch im Audjuge bei Preuenhuber, &. 178-181 


2) Aktenſtücke im fländ. Archiv. B. I. N. 444. 9 L. c. 8.1. N. 08. 
*) Aktenſtücke u. ſ. f. B. I. N. 75, 76. 
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Marimilian zog noch im Januar mit dem Markgrafen von Brandenburg, 
kr ihm 8000 Mann zuführte, vorwärts und Fam bis Vicenza, da er aber 
gen die vereinten Heere von Frankreich und Venedig zu ſchwach war, gab er 
kin Unternehmen wieder auf, machte jebody bekannt, daß er vom Papfte eine 
Reile erhalten habe, wodurch ihm und feinen Nachfolgern der Titel eines erwaͤhl⸗ 
tm römilchen Kaifers zugefichert fey, den er auch von nun an führte. Er verließ 
kin Heer, war im April wieder in Deutfchland und eilte nach Ulm, um größere 
Hälfe zu erlangen. Indeſſen wurden feine Truppen von den Wenetianern aufger 
tieben und er fchloß im Juni mit ihnen einen Waffenftillftand auf drei Jahre, 
wobei er aber beträchtlichen Verluft erlitt. Doch diefer mißglückte Yeldzug, 
beſenders der Hochmuth von Venedig, das mit großem Pompe Triumphe 
fserte und Spottlieder über die Deutfchen fang, ftachelte den Kaifer zur Rache 
uf, ſchnell und heimlich wurde der berühmte Bund von Cambrai gegen Ende 
hieſes Jahres geichloffen zwilchen dem Kaifer, dem Könige Ludwig XII. von 
granfreich, dem Papfte Julius IT., dem Könige von Arragonien, dem Herzoge 
von Savoyen und den Klorentinern. E6 war auf den gänzlichen. Sturz von 
Benedig und die Theilung der Beſitzungen abgefehen. Zu diefem Zwecke hielt 
kun der Kaifer einen Reichſtag zu Worms, mo er fi) vom 22. bis 29. Aprif 
fand, um von den Ständen Hülfe zu erlangen, allein fie thaten nichts und 
Welten ihm vielmehr ihre Beſchwerden entgegen, auf die er ihnen Eräftige Ant- 
wert ertheilte. Er verließ nın Worms, um in feinen Erbftaaten Truppen zu 
ſammeln, doc) iſt von einem Landtage zu Linz nichts befannt. Er mußte auch 
nach Italien eilen, wo die Franzoſen im Mai ſchon die Venetianer gänzlich) 
yefchlagen hatten, fie drangen fogar bis Venedig vor, bie Eaiferlichen Feldherren 
nahmen viele früher verlorne Drte wieder ein und bemächtigten ſich anderer. 
Nun kam der Kaifer felbft dahin, am 12. Auguft war er im Felde vor Padua. 
Die Republik, am Rande des Unterganges, legte höchft demüthigende Friedens⸗ 
bedingniffe vor, doch er wollte dem Bunde treu bleiben. Allein das ganze 
Unternehmen fcheiterte dennoch, theild an Geldmangel des Kaifers, theild an 
der tremlofen Politik feiner Verbündeten, die ihn verließen; die MWenetianer 
erbeltem fidd wieder und eroberten mehrere Orte; Marimilian begab fich im 
Amember nah Tyrol zurück, verweilte im Januar 1510 zu Innsbruck oder 
anderen Städten dieſes Landes und zog dann im Februar nach Augsburg, wo 
e men großen Reichstag hielt und die Deutfchen geneigter fand, welche ihm 
ine bedeutende Zahl von Truppen gegen Venedig bewilligten. Auch die Stände 
ber Enns hatten Abgeordnete dahin gefendet, fie legten dem Kaifer viele 
veſchwerden vor, worauf er auch eine Antwort und Reſolution erließ. 
Die Hauptpunfte waren: Die Regierung möchte mit Qandleuten befegt 
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der Enns vom 20. September 1513, er meldete barin die Ankunft der En: 
länder mit ihrem Könige, die Belagerung von Terouanne (im Schreiben Ta: 
bana genannt), daß die Franzoſen, 5000 Reiter ftark, ohne das Fußrol 
Lebensmittel in die Feftung zu bringen fuchten, daher es zu einem Kam 
Fam (er nennt denfelben einen halben Streit), er fiegte, die vornehmften Anführ 
wurden gefangen, 400 Küraffiere blieben todt oder geriethen in Gefangenſcha 
neun Sahnen wurden erbeutet. Bald nad) diefem Treffen (bei Guinegate) erg; 
Teronanne, und die Verbündeten zogen vorwärts, um die anderen Orte in Arte 
zu erobern. Er berichtet ferner , daß er Schweizer geworben, welche mit fen 
Truppen verbunden 24,000 Mann ftark find, Ulrich von Würtemberg fen n 
feinen Truppen, mit Eaiferlihen Reitern und Geſchütz zu ihnen geitofen, | 
rücken in Burgund ein. Zu diefem Unternehmen braudye er viel Geld, die Stän 
möchten ihm alfo 12,000 Gulden fo bald als möglich ſchicken 1). Diefe bewilligt 
nach fangen Berathfchlagungen 8000 Bulden zum Kriege gegen Frankreich u 
Venedig. Doch auch jene großartige Unternehmung begleitete Eein günflig 
Schickſal, aber ohne Schuld des Kaiſers; die Schweizer rückten vor und bei 
gerten Dijon; da machten die Zranzofen ihren Anführern große Geſchenke u 
ließen fich alle Bedingungen gefallen, Willens, diefelben nicht zu halten; ! 
Schweizer zogen in ihre Berge zurüd und die Feldherren Marimilians konnt 
fie nicht zurüchalten. König Ludwig föhnte fih nach und nach mit fein 
Feinden und im Mär; 1514 audy mit dem Kaifer aus. Diefer vermeilte i 
Sanuar 1514 größtentheil® zu Innsbruck, wo er audy am 7. den Bürgern v 
Sreiftadt erlaubte, überall im Lande ob der Enns Gmundner » Cal; 

Faufen und zu verkaufen ?), und am 23. d. M. erließ er einen Befehl n 
Bezug auf die Stadt Steier, Feinen Vogt oder Mundknecht gegen den Wil 
des Magiftratd mehr aufzunehmen oder zu fchirmen?). Er vermeilte dann vo 
2. bis 14. Februar in Nattenberg, dann zog er über Kufftein, Titmanin 
Laufen, Mattighofen, nach Defterreih; am 21. war er zu Vöcklabrud, 2 
und 23. zu Gmunden, 24. zu Lambach, 25. zu Wels, dann auch zu Emm 
vom 6. bis 8. März in Steier, wo er erklärte, daß die Holden des unten 
Amtes zu Molln mit denen des oberen gleiches Necht haben fellen an der n 
aebauten Kapelle unfer lieben Frauen am Steierftein in der Ranıdau *). Am 
war er zu St. Slorian, dann verweilte er einige Tage in Linz und Ebelsber 
Im April befuchte er verfchiedene Drte des Landes ob der Enns, dann be 


1) Aktenſtücke B. 1. 3) Drig. von Freiſtadt. 

8) Drig. von Steier. 23. Januar 151%. Ohne Ortsangabe. 

*) Drig. von Sarften. Gegeben zu Steier am 8. März. Es heißt nun Frauenftein U 
liegt auf einem Dügel an der Steier nicht weit von Molln. 
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rich nacp Wien, wo er im Mai fich aufhielt und auch einen Streit entſchied, 
er jwifchen den Bürgern diefer Stadt und den KHolzflögern von Steier wegen 
x Holzverkaufes zu Wien entftanden war; diefe follten rechted Maß ihrer 
Bume halten und dann Fönnten fie frei dort ihr Holz verkaufen; den Preis 
xrjenigen , die nicht das rechte Maß haben, Eönnte der Magiftrat von Wien 
kiimmen 2). Won da begab er ſich nad) Krain, dann in die Steiermark, aber 
m Juli wieder nach Oeſterreich, und hielt ſich vom 16. d. M. bis 28. Auguft 
a Omunden auf. Von da erließ er am 2. Auguft einen Befehl an den 
Mogiftrat zu Wien, feine vorhergehende Entfcheidung wegen des Holzverkaufes 
der Flötzer von Steier alldort genau zu beobachten, was bisher nicht gefchehen 
war?). Den 12. ertheilte er eine Inſtruktion an feine Räthe und gab ihnen ein 
Eredenzfchreiben an die obderennfilhen Stände mit zur Verhandlung auf den 
Landtage, er wuͤnſchte, diefe möchten dem Könige von Ungarn gegen feine 
tebelliihen Bauern, die böfen Kreuzer genannt, und gegen bie Türken, deren 
Anıng erwartet wurde, zu Hülfe ziehen, und von 100 Pfund jährliher Herren- 
gält ein gerüftetes Pferd ftellen, er werde für den Unterhalt forgen ®). Den 
21. erließ er die niederöfterreichiiche Landgerichtsordnung und am folgenden 
age einen Befehl in Betreff der Verführung des Eifens von Leoben und aus 
dem Aflenzebale auf verbotenen Straßen über den Pyrn u. f. w.; dieſes foll 
verhindert werden, damit der Transport ded Eifens vom Innernberg dadurch 
nt gehemmt werde, das Kammergut, die Nadmeifter und die Stadt Steier 
nt Schaden leiden *). 

Sehr mwahrfcheinlich in diefen Jahre, ald der Kaifer längere Zeit in 
Gmunden und in der Umgebung verweilte, gaben die Salzfertiger von diefem 
Örte, von Laufen und Hallftatt auf fein Verlangen ihre Klagen bei ihm ein, 
fe beitanden im Folgenden: K. Friedrich III. erhob Iſchl zu einem Marfte und 
be Bewohner desfelben erhielten vom K. Marimilian den Salzhandel, dies 
wahr uns Schaden; auch ift auf ein Zuder Sal; eine hohe Steuer gelegt, daher 
jegt weniger verkauft wird, und früher fehr viel, daß man nicht genug fieden 
Ionate, es fällt daher auch die Einnahme für Seine Majeftät viel geringer aus. 
Andere in Städten oder Legftätten wollen nur Gewinn, der Salzfertiger wird 
nicht gleich bezahle und muß oft Tange warten. Die von Schörfling haben 
Kt Marftögerechtigkeit erhalten, dahin wird alled Getreide vom Hausruck 
ud von Baiern geführt und dann über den Kammerfee gegen St. Wolfgang, 





') Drig. von Steier. Datirt vom 22. Mai aus Wien. 

”) Drig. von Steier. Gegeben in unferer Stadt Gmunden 2. Aug. 151%, 
’) Attenſtũcke im ſtaͤndiſchen Archiv. B. I. N. 428, 125. 

N Und der Pancharte von Steier. 
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Mondfee und in das Gebirg, daher haben wir zu wenig Getreide und yı 
geringen Verkauf des Salzes; denn die Waͤgen Eamen früher hieher, bradım | 
Getreide und nahmen Salz ald Ruͤckfracht ein. Nun ift zu beforgen, dab 
nächtlicher Weile über die Seen hallifches Salz (von Hallein) durchgefchmugget 
werde. — Was die Erhaltung der Wälder betrifft, fo wäre es gut, wenn di 
Salzſchiffe von der Donau auf der Traun bis. Stadel (bei Lambach) mit Ref 
wieder heraufgeführt und nicht alle unten verkauft würden, Ferner die Buͤrger 
von Enns verlangen, wider altes Herkommen, von 1 Pf. Küffelfalz 12 Pfennig 
und ihren Schiffleuten tragen fie auf, von den Salzfertigern viel zu forben; 
auch möge man den Pflegern auf den Graͤnzen und zu Engelhartszell auftragen, 
genau zu forgen, daß Bein fremdes Sal; eingeführt werbe, 

Man bringt gegen das alte Herkommen Sal; von Auffee nach Defterreid, 
dieſes foll in die windifche Mark geführt werden. Sie bitten auch, baß die jwei 
Jahrmaͤrkte ftatt an den Sonntagen verlegt werden auf Kreuzerfindung wm 
den St. Leopoldstag, damit nicht die Feier ded Sonntages gebrochen werde. + 
Im Mauthamte zu Gmunden begehre man von einer Fuhr Wein viel mehr 
als in den übrigen Städten des Landes; es wäre fehr zu wuͤnſchen, daß dieſes 
bier wenigften® gleich wäre, damit der gemeine Mann den Wein auch um einen 
wohlfeileren Preis kaufen könnte !). Es ift unbefannt, welchen Befcheid K. Me 
ximilian hierauf ertheilte und welche Anordnungen er traf. 

Viele und bedeutende Streitigkeiten gab e6 auch zwifchen den Bürgern von 
Enns und Laſſla von Prag, den der Kaifer in den Freiherrnſtand erhoben hatte. 
Laffla hatte von K. Friedrich III. 1490 den Markt Mauthaufen ald Pfand 
erhalten und von der Mauth dafelbft eine Befeftigung im Orte zu errichten 
verfprochen ?); er erbaute dann auch das Schloß Pragftein an der Donau 
in der Nähe des Ufers und gelobte, basfelbe dem Kaifer zu verlaufen, wenn 
er ed für nöthig halten würde *). Er betrug fich fehr willkürlich und befonders 
feindfelig gegen die Bürger von Enns, verklagte fie bei dem Kaifer Marimilien 
und verurfachte ihnen bedeutenden Schaden; fie erließen daher au ihn eine 
Vertheidigungsfchrife für fich und Klageſchrift gegen Laflla, befonders wegen 
der zu großen Mauth, die feine Leute zu Mauthaufen nehmen, baf er da &alı 
verkaufe, ohne es in Enns gekauft zu haben, was gegen die alten Privilegien 
diefer Stade ift, er nehme zu hohes Lingeld von Wein u. f. m. Die Bürger 
von Enns hatten fchon im Jahre 1501 die Erlaubniß erhalten, eine Bruͤcke 


2) Behnte Publikation des literariſchen Wereined in Stuttgart 1846. &. 808 u. f. w. Ohne 
Datum. Aus dem k. k. 9. A. 

m Lichnowsky, VIIL Reg. 1482. 7. Degember 1&00. 

8) L. c. Reg. 1668, Linz 6. Dezember 1494. 
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ber die Donau bei Mauthauſen zu fchlagen 1), er aber ſuchte, dies immer zu ver: 
indern, weil ihm die Ueberfahrt verpachtet war. Dies war ihnen aber von großem 
Dchaden; denn ed würde über die Brücke ein großer Zuzug der Fuhrleute und 
Kaufleute nach Enns gewefen feyn, nun aber Bam faft Niemand aus den Gegenden 
sördlich der Donau hierher, und ba eine neue Straße gemacht worden ift von 
Bermingftein über Grein, Perg, Mauthaufen und Steiereck, der ſich nun 
Reiſende und Fuhrleute bedienten, fo war die Stadt Enns in Gefahr, verödet 
ja werden *). Dies Elagten fie dem Kaifer, von bem aber eine Erwieberung 
wicht vorhanden it. — Vielleicht fällt auch in diefe Zeit die Witte der Bürger 
on Leonfelden an ihn, „das alte Herkommen zu fhügen, daß die Salzftraße 
über diefen Drt gehe, welche aber nun gefperre ift; früher fey immer von Linz 
auf Leonfelden und Kreiftadt, und von da durch den Wald nach Böhmen gefahren 
werden, ed war ſtets die Straße über Leonfelden aus Böhmen zu den anderen 
Crödten , man brachte viele Lebensmittel heraus, es ift der naͤchſte Weg nach 
Ein, Wels, Gmunden, Vöcklabruck, Eferding und Steier. Wenn die Salz 
fahr über Reonfelden aufhört, fo geht diefer Markt zu Grunde, weil dann die 
Böhmen weder Rebensmittel mehr heraus, noch Sal; hineinführen werden. 
Die Bärger von Leonfelden glauben um fo mehr zu verdienen, bei dem alten 
Rechte gefchügt zu werden, da fie immer gegen die Böhmen Wache halten 
mäflen );* auch darüber ift Beine Entfcheidung des Kaifers bekannt. 

Bon Gmunden war Marimilian nach Tyrol gezogen, wo er ſich bis Ende 
dieſes Jahres aufhielt, auch noch in den erften Monaten von 1515 befand er 
ſih dort und begab ſich dann im April in verfchiedene Orte des deutſchen Reiches. 
E waren ſchon länger Unterhandlungen gepflogen worden zwifchen dem Kaifer 
md dem Könige Ladislaus von Ungam und Böhmen wegen einer Doppelheirath 
ker Kinder und Enkel, Sigmund König von Polen, Tadislaus Bruder, hatte 
Ing dieſes zu verhindern geftrebt, endlich aber auch darein gewilligt. 

Ludwig, der Sohn des Königs von Ungarn, follte die Erzherzogiu 
Neria, Maximilians Enkelin, deffen Enkel Fer din and die Tochter des Königs, 
Nana, ehelichen; fie waren aber viel zu jung zur Vollziehung der Ehe ; daher 
kte indeſſen das Verlobniß gefeiert werden. Große Beierlichkeiten wurden zu 
Bin veranftaltet, um die beiden Könige Sigmund und Ladislaus würdig und 
wit Pracht zn empfangen, und diefe Feier herrlich zu begehen. Der Kaifer fchrieb 
Yaher auch aus Augsburg vom 9. Mai an den Hauptmann ob der Enns, Wolfe 





> Geplalbuch von Enns. 

) Zehnte Publikation des literari Bereined S . .®. 
De Bas! ſchen von Stutigart 1845. ©. 369 u. ſ. w 

Le. S. 890. Ohne Jahr, Datum Lanfelden CBeonfelden). 
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gang Joͤrger, er möchte ben Adel ded Landes einladen, daß er ſchön gerüftet mi 
dem Kaifer, wenn er nach Linz Eäme, nah Wien hinabziehe zur Feierlichken 
und zu dem großen Turniere, die Koiten wolle er beftreiten '). 

Marimilian zog dann im Juni über Alt-Detting, Burghauſen, Mattig 
hofen, Vöcklabruck (wo er am 28. war), Lambach und Wels nach Linz, hien 
fi) da vom 28. bis 4. Juli auf, verweilte den 4. und 5. in &t. Florian un 
begab fi) dann über Enns nah Wien, wo er [don am 11. d. M. fich befand. 
Die Verlobung wurde mit ungemeiner Pracht am 22. Juli zu Wien gefeiert, 
wobei der Kaifer die Stelle feines Enkels Ferdinand vertrat *). Diefe Vermih 
lung hatte bald große Folgen, indem die Kronen von Ungarn und Böhmen an 
Defterreich kamen. 

Aus dem folgenden Jahre 1516 ift und von den Schickſalen unferes La 
des oder von dem Wirken Marimilians in demfelben nichts befannt, nur Eaueen 
wir bemerken, daß im Januar diefed Jahres Serdinand, König von Arragomien, 
Neapel und Sicilien ftarb, und Karl, der Enkel des Kaifers, zu Caftiien 
auch diefe Ränder erbte, welche fo an das Haus Habsburg kamen. Maximilien 
ſelbſt war ferne unferem Lande, längere Zeit in Italien mit Kämpfen gegen 
die Franzoſen befchäftigt, doch machte er Eeine bedeutenden Fortſchritte und ſchleß 
gegen Ende des Jahres Frieden mit dem Könige Franz I. von Frankreich. — 
1517 am 37. Mai aus Herrntall in Brabant erließ er ein Crebenzfchreiben om 
die Stände ob der Enns und eine Inſtruktion für feine Abgeordnete zum Land: 
tage in Linz am 80. Juni ®), er berichtete, daß noch Eein ordentlicher Friche, 
fondern nur ein Waffenftillftand mit den Venetianern abgefchloflen fey, er muͤſſe 
Daher noch Truppen halten zur Befegung der Städte, die er ihnen abgenommen 
babe und verlange 10,000 Gulden rheiniſch als Hülfe. Die Stände antworter 
ten, da jene unter der Enns 14,000 Gulden bewilliget haben, fo wollen fe 
7000 Gulden geben, bitten aber zugleich um Abftellung mehrerer Beſchwerden, 
befonderd von Klagen gegen bie Geiſtlichkeit. Er möge bei dem Biſchofe von 
Paſſau verfügen, die Pfarrer in der Ordnung zu erhalten, weil fie, wenn em 
Bauer ftirbe, ihn nicht begraben wollen, ausgenommen er handle vorher mi 
ihnen ab, großen ©otteödienft zu halten, fie nehmen ungewöhnlichen Seele 
ſchatz, ſchänken Wein aus, halten noch immer Hochzeiten in ihren Höfen, fo 
daß die Tafernen veröbet werden u. ſ. w. Was die Grafen und Herren betrifft, 
fo dürfen fie zwar nicht vor den Landrechten erfcheinen, fondern nur vor dem 


1) Aktenſtücke ins fländifchen Archive zu Linz 8. 1. N. 133. 


») Es war fogar beſtimmt, wenn Ferdinand fie nicht ehelichen wollte, fo würde diefed 
der Kaiſer ſelbſt thun. Buchholg 8. 1. S. 1651. 


2) Aktenſtücke u. f. f. B. I. N. 200: 261. 
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Baifer ; er babe an Seiner Stelle dad Gericht zu Neuſtadt eingefegt, aber 
menche von ihnen treten dort nicht auf, und wird auch ein Urtheil erlangt, fo 
Ian doch Keiner zu feinen Rechten Eommen, weil fie fi) an den Eaiferlichen Hof 
maben, alles wird hinausgedehnt, oder ed gefchieht gar Inhibition; der Kaifer 
möge alfo ſolches nicht geftatten, fondern die Ausfprüche des Gerichtes gelten 
Idfen , damit es in Ordnung gehe u. f.w. D). 

Marimilion war im Juli und Auguft größtentheil® zu Augsburg und 
beſhleũ dann wieder in fein Defterreich zu geben; er kam den 21. Auguft in In⸗ 
gaadt, den 26. zu Paſſau und Engelhartszell an, am 27. war er zu Linz. 
Um 3. September befand er fi) zu Enns, am 3. zu Grein, von wo er nad) 
Srems und dann nach Wien 309. Am 12. war er zu Lachfenburg, wo er in 
der Urkunde den Befehl wegen Verführung des Eifens von Leoben und auf 
suborenen Straßen erneuerte *). Er hielt fich längere Zeit in Wien, in Baden 
uud der Umgegend auf, aber am 1. Dezember war er zu Perfenbeug, am 8, 
p Bsumgartenberg, am 4. in ®&t. Klorian, dann hielt er ſich einige Zeit in 
Bing auf, wo er am 23. und 26. d. M. Schreiben an die obderennfifchen 
Oeiade und an Andere erließ, fie möchten ſich nach Innsbruck verfügen, um 
den gemeinfchaftlicdy über den Zug gegen die Türken zu berathfchlagen °). Er 
küR war noch am 3. Januar 1518 zu Linz und ertheilte dem Hanns Zur» 
Berger, geweſenen Rathsbuͤrger zu Steier, einen Freiheitsbrief über das Hannes 
Uusgeriche am Berge in diefer Stadt liegende Haus *). Vom 5. bis 9. war er 
u Weis, am 10. zu Lambach und Pucheim, am 11. zu Vöcklabruck, dann 
I er über Frankenmarkt, Straßwalchen, Munderfing und Mattighofen nad) 
Deennan, wo er vom 15. bis zum 19. verweilte, dann ging die Reiſe nach 
Inssburg , wo er ſchon am 26. fich befand und bis Ende Februars blieb. Won 
be begab er fi nady Innsbruck, mo die Abgeordneten der niederöſterreichiſchen 
aber ihre Berathſchlagung fchon begonnen hatten; die vom Lande ob der Enns 
aichen ſchon am 18. Januar von dort ein Schreiben an den Landeshauptinann 
Bü). &6 wurden in Innsbruck wichtige Gegenftände abgehandelt und Ber 
Mlähie gefaßt. Einer derfelben war, daß die Abgeordneten der Erblänber dem 
Reifer zum Kriege gegen die Türken 400,000 Gulden bemilligten, wovon 100,000 
wf Defterreich überhaupt und auf ob der Enns allein 40,000 fielen, wozu 
Body die Ausichüffe diefe Landes noch 2000 Gulden bemilligten °). 





ı) L. «. N. 168. 163. 2) Pandarte von Gteier. Lachſenburg 12. Sept. 1617. 

8, Aktenſtũcke u. f. w. B. I. N. 183. 18%. ©) Drig. von Steier. 

> Xitenlüde u. ſ. w. B. I. N. 186. 

% Yetenfkäde B. 11. N. 43, Schreiben K. Dorimiliand vom 24. Mai 1518 aud Inndbrud. 
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Auch wurde auf bie gewöhnliche Ruͤſtung gegen bie Zürfen augetragen mb 
das Land ob und unter der Enns follte noch eine befondere Zahl won Truppen 
ftellen ; daß übrigens dies alles vergeblich war, wird ſich bald zeigen. 

Von wichtigeren Folgen waren andere Anordnungen, welche 8. Re 
milian in Berathung mit den Ständen traf; er beſchloß die Reformirung feine 
Hofftaates, und die Abftellung der Mißbräuche, weiche bei der Regierung, bi 
der Verwaltung der Kammergüter, im Gerichts⸗ und Rechtsweſen vorhanden 
waren. Er verfprach, keinen Angriffekrieg ohne den Willen der Stände zu füh 
ren, die Schlöffer mit inländifchen Truppen zu befeßen, einen Hofrath, der fl 
bei ihm ift, aufzurichten, naͤmlich von achtzehn Perfonen, fünf aus dem Rede; 
von Adel und Doktoren, fünf aus den niederöfterreichifchen Ländern, ans jcden 
Einer, zwei von Tyrol, zwei aus den vorderöfterreichiichen Laͤndern, und bi: 
wurden jept mit Wiffen und Willen der Ausfchüffe beſtimmt; dazu gehörten aber 
auch der Hofmeifter, Marfhall, Kanzler und Schagmeifter des Kaifers. Ye 
Parteihändel, betreffend die Gerechtigkeit, Beſchwerden oder Yorderungen as 
das Kammergut oder Guadenſachen follen an diefen Hofrath kommen, legter 
jedoch nur mit Wiffen des Kaifers ertheilt werden. Er felbft wolle ſich gemein 
Händel entfchlagen und feine Räche und Offiziere follen nicht procuriren; We 
Käthe dürfen nicht bei Gefelifchaften ſeyn, z. B. bei Kaufmanntgefelifgafen, 
ausgenommen find jene, welche auf den Bergbau Bezug haben. 

Der Kanzler fol auch für ob der Enns ein eigenes Meines Siegel haben⸗ 
Eine allgemeine Raitlammer fey zu Innsbruck mit Rächen, aber weue, tangel 
fihe Raiträche follen auch aus ob und unter der Enns ernannt werben; dich 
follen jedoch in ihrem Lande bleiben, beim Vicedom und bei den Amtleuten ccſ 
zu des Kammermeifters und Generaleinnehmers Banden zum Willen des Kal} 
ſers dienen; die Raitkammer zu Innsbrud fol die Oberaufficht haben wab Ws 
Rechnungen rechtfertigen. Ferner find ſechs Räche auf zwei Jahre oder uf 
länger beſtimmt, für da6 Kammergut zu forgen, dasfelbe zu ordnen, bie Bir 
Bräuche abzuftellen u. f. w. Es gibt einige Gebrechen in der niederöfterreicyififen 
Regierung, es find zu wenige Perfonen dabei und follen daher mehrere augeſich 
und mit höherer Vollmacht verfehen werden. Der Sig derfelben ſoll von Wind 
nach Bruck an der Mur verlegt werden, doch nur zum Verſuche; wäre ed “ 
ungelegen, fo ſoll fie wieder nach Wien oder anderswohin kommen. 

Das Landrecht foll ausgeübt werden von dem Landmarſchall, den * 
hauptleuten, Verweſern, Beiſitzern, Land⸗ und Hausräthen nach dem Her⸗ 
kommen eines jeden Landes, die Mißbraͤuche ſollen abgeſtellt und ſchnelle Juſtij 
gehandhabt werden. Jedem Ausfchuffe der Lande wurde dann ein ſolcher Libel⸗ 
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rief verſiegelt übergeben, datirt vom 24. Mai 1518 H. Es iſt auch ein zweites 
Abel vom nämlichen Datum vorhanden, betreffend die Erledigung mancher Ber 
werden der Stände, Lehenſachen, außländifche Kaufleute, die Güter der Ver⸗ 
Iachenen; we nicht Notherben vorhanden find oder eine Irrung Statt findet, 
hä die Dbrigkeit alles inventiren und indeflen behalten, bi6 der Sprach gemacht 
MR. Manches Harte, obwohl Herkömmliche, wurde nun gemildert oder aufge 
heben, die Teſtamente follen fünftig geachtet werden, Vater und Mutter und 
Gerhaber follen ihre Kinder und Verwandte frei verheirathen Fännen (was oft 
ut der Hall war, beſonders bei Reichen), der Landesfuͤrſt könne nus mit gnaͤdi⸗ 
ge Berbung hinfür anfuchen. Was die Adminiftration der Kirchen, Abtelen, 
Propfteien und Pfarren betrifft, fo follen alle Mißbraͤuche abgeftells werden. 
Bug Sottesläherung, Zutrinken, Kaufmannswaaren, Kleiderpracht, Apo⸗ 
ben u. f. ww. wurden vom Kaifer ins Vereine mit den Ausfchüffen Beſchluͤſſe 
wheht und Strafen feftgefegt *). 

Diefe Iegteren Anordnungen ; Gebote und Verbote find nun in der intere 
Almen Polizetordnung K. Marimilians für Defterreich ob und unter der Enns, 
Us in diefer Zeit verfaßt wurde, enthalten *). Wir wollen einige Punkte her⸗ 
wibeben: Wer von gemeinen Leuten, Mann oder Weib, freventlich Gott [ä- 
Aut, fehile oder ſchwört bei dem Leichnam, Martern oder Wunden Ehrifti, bei 
Baria oder den Heiligen, der fol drei Tage, und wer es nochmal thut, acht 
Rage bei WBaffer und Brot eingefperrt, wer es zum dritten Male thut, an Leib, 
(en umd Gut geftraft werden; Adelige follen acht Gulden, im wiederholten 
Selle zwanzig zahlen, die Hälfte davon erhalte die Obrigkeit, die andere aber 
Ieme oder Kirchen. Die aber aus Zorn oder Gewohnheit es thun, follen nicht 
um weltlichen Richter geftraft werden, fondern geiftliche Buße thun nach Auf 
gebe ihres Beichtvaters. Weldye Gefellfchaft, Männer oder Grauen, heimlich 
der öffentlich miteinander zutrinken oder eines dem andern den Trunk bringen, 
Die fallen „ fo oft es geichieht, nämlich in Städten „in die offen Narren 
heufel nnd auf dem Landt in Märkten, Dörfern und Gerichten in aunder 
funfpanß gelegt und drei Tage mit Waſſer und Brott gefpeifet gehalten wer⸗ 
be” Auch die Zutrinker *), Wirthe, Kellner und wer ihnen dazu in ihren Häu⸗ 
Iran verhaͤlflich ift, oder Platz dazu gibt, nämlich die von ſolchen Geſellſchaften 
Buße dazu genõthigt worden find und ihren Obrigkeiten feine Anzeige bavon 
mehen,, ſollen gleicher Strafe verfallen fepn. Adelige oder andere anfehnliche 





Atenftüde ıc. im ſtand. Archiv zu Linz. B. 1. N. &. 
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Dieles Butrinfen gab zu gewaltiger Wöllerel Weranlaflung; denn der eine mußte ſo 
si auf einen Bug tzinden, ald der andere — und es wiederholte fi oͤſters. 
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Perfonen, die fich zutrinken, oder es in ihren Schlöflern und Käufern geftatter 
follen, fo oft es gefchieht, ihrer Obrigkeit binnen drei Tagen ſechs Gulden zahle 
oder als MWerächter der Gefeße mit Ungnade geftraft werden. Die geifllige 
Derfonen, die fich folcher Vergehen ſchuldig machen, follen ihrer geiftlichen Okay 
Eeit angezeigt und von diefer nad) ihren Statuten beftraft werden. 

Ein anderer Artißel lautete: „Bon wegen Antaften, fannknuflen and Steel 
fen des Adels auch unferer und gemaines Adeld Ambtleuth und Diener.” Stau 
Landgerichte und dergleichen niedere Gerichte haben Eeine Inſtanz über bie wu 
Adel und ihre Diener, ohne Befehl des Landmarfchalls, der Hauptleute, Be 
weſer oder Landoögte; dies ift altes Necht und Herkommen, wenn Adelige ode 
ihre Diener ſich freventlich vergehen, fo Eann zwar in Abweſenheit des Lanbunu 
ſchalls u. f. w. ein anderer Richter fie einfangen, aber nicht in feinem Gefüng 
niffe behalten, fondern er muß fie ihrer Obrigkeit in erfter Juftanz ſogleich u 
liefern. Dann kommen Gefege vor wegen der Handwerker, Dienftlente, Tg 
werker, Gaftgeber, Sürkäufer, Hofierer, Abenteurer, Bettler und allerhenl 
Mißbraͤuchen. Dienftleute und Tagwerker begehren zu hohen Lohn, viele Uneh 
nung berrfcht bei den Zechen und Zünften, fie beftinmen Strafen nah WM 
Für, der Zürkauf gefchieht beſonders durch Krämer und Leberer, gemeine je 
laufende Knechte und Hofierer gibt ed, Wagabunden, unwürdige Bettler; Ni 
Wirthe machen fehr große Zechen, beſonders bei Hochzeiten und Gevatterfhef 
ten; foldhe Unordnungen und Mißbraͤuche follen abgeftellt werden. Die Regie 
rung fol daher gute Ordnung und Polizei halten und ſchnell vollziehen, nad 
firengem Rechte firafen und Niemand darf dawider handeln. Die Kaufımanud 
gefellfchaften und Kaufleute follen nicht zum Schaden der Bürger und Baur 
auf den Meſſen und Jahrmärkten Güter oder Waaren um mehrerer Schaͤen 
oder Auffchlages Willen vor Ausgang des Marktes Eaufen, noch Vertroͤge is 
diefer Hinſicht abfchließen, weder vor noch in der Marktszeit, nicht heimlich ud 
öffentlich, fondern was ein Jeder von Waaren auf den Markt bringt, fell a 
getreu bei der Ellen, Gewicht und Maß bis zum Ende desfelben verkaufen. 

Dann werben andere Gebrechen bei der Kaufmannfchaft gerügt; die Hase 
delsleute Eaufen wollene Tücher aus England, Stalien, aus den Nieberfanden 
und Deutfchland, faflen diefelben aber nicht, wie fie find, fondern ſtrecken fie, 
wodurch fie länger , aber ſchwaͤcher werden, fie bringen biefelben obne oder mi. 
ungewöhnlichen Siegeln auf den Markt; fie follen die Tücher gerecht laflen mit 
ordentlihem Gewicht und mit dem &iegel der Stadt, wo fie verfertiget wer 
den, damit fie unverändert bleiben; es ſollen auch In allen Städten gefehlt 
Beſchauer aufgeftellt und mit Vollmacht verfehen-werden; diefe Anordau 
trete nach Einem Jahre in Kraft, damit die Kaufleute ſich darnach richten koͤnnes 


Aa Betreff der Spezereimaaren follen fie nicht fchlechte unter ächte, befonders 
siht wilden Safran unter den guten mifchen. Es foll auch durch die verordneten 
Veſchaner gute Ordnung gehalten werden, daß nicht durch die Apotheker ſchlech⸗ 
tr Zeug ftate frifchen, zur Gefahr für die Leute, verabfolgt werde; der Preis 
fp billig und es foll nach Rath der Doktoren eine Taxe feftgefegt werden. Die 
Siriage betreffend, fo foll jede Tonne großer Haͤringe 1000 und jede der kleinen 
1300 in fich faſſen und der Preis darnach beftimmt werden; es follen nur gute 
wu Billig verkauft werden. 

Das Yntereffantefte jedoch und zugleich ein wahres Gemäre jener Zeit in 
Niefer Beziehung ift die Kleiderordnung K. Marimitiuns, auch ein Theil 
iner Polizeiordnung, die wir nun volftändig und in der Öprache des Originals 
berfiellen wollen: 

Nachdem durch den Ueberfluß der Arroungen und anderer Koftbarkeiten 
Die Erblande treffentlich je mehr erfchöpft und daraus großes Geld in fremde 
Bixder verſchwendet wird, fo haben wir, damit ſolcher Ueberfluß abgeftellt, auch 
polgen den Perſonen hohen und niederen Standes der Unterfchieb erfannt und 
whelten werde, fürgenommen, georbnet und gefeßt: 

Daß Niemandt, geiftlich noch weltlih, an Schwertern, Spornen, Spies 
fea oder anderen Wehren und Geräthfchaften, Mefling und andere ritterliche 
Beiden oder Kleinode führen oder tragen fol, er fey denn zum Ritter gefchlagen. 
Id ſollen fich die Präfaten und Geiftlihen in ihrem Stand mit folchen ritter⸗ 
Shen Zeichen gebührlich Halten. 

Item, die edel und nicht Ritter find, mögen fich bekleiden mit Tuch, fo 
gat fe wollen, deögleichen mit Damask, Atlas und anderen Leiden, auch mit 
Beh-, Marder = und anderen Fellen, aber auch ihre Kleider nicht über andert: 
heb Elen Sammet verbrämen. Von den Hauben, welche fie tragen, darf Beine 
über drei Gulden werth ſeyn. 

Perlen, goldene Ketten und goldene Ringe um den Hals ſollen jene, die 
nicht Ritter oder Doktoren ſind, öffentlich nicht tragen, auch ſoll keiner einen 
dederbuſch führen, der über zehn Gulden werth ift, aber Roffe und Harniſche 
mag jeder haben, wie gut er will, nach feinem Vermögen. 

Es mag ein Edelmann einen Sammetroc oder Schauben ganz und unzer⸗ 


k Milk zu einem Ehrenfeld tragen; aber den Rittern, auch der Zürften Raͤthen 


wu Dienern, und denen von Adel, die ſich außerhalb Landes begeben würden, 
Ilien jentbemeldete Kleidungen unverboten fepn. Desgleichen welche Edle oder 
andere Perſonen, fo nicht Ritter find, von dem Randesfürften an feiner Gnaden 
Gef eder fonft in andere Länder erfordert würden, Me mögen fich dem Landes» 
fieken zu Ehren mit Ausnahme von Bold, Zobel und Hermelin, Heiden nach 
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Willen, follen aber doch nicht öffentlich goldene Ketten ober Ringe am Kaffe 
tragen. 

Die Grauen vom Abel, fie feyen Rittersfrauen oder nicht, ındgen trag 
Ketten von Bold zu hundert Gulden, eine Perlenhaube zu vierzig Gulden um 
fonft andere Hauben und Brufttücher zu ſechs Gulden, doch nicht höher. & 
ntag auch jede haben ein ſammtenes und zwei feidene Kleider von Damast un 
Atlas; aber goldene Rocke oder ganz goldene Brufktücher follen fie nicht tragen, 
ausgenommen denn: wenn fie einen fammtenen oder feidenen Roc damit ve 
brämen wollen, doch follen dazu nicht über anderthalb Prätfchen gebrandt 
werben. 

Was fie aber mit Sammet verbrämen wollen, dazu fol über andertheb 
Ellen nicht gebraucht werden. Es ſoll auch hinfüro Eeine Frau weder zu Hech⸗ 
zeiten, Taͤnzen noch anderen Quftbarkeiten über drei Kleidungen mitnehmen, tre 
gen oder ſich in mehr Kleidungen verkleiden. 

‘tem die Bürger in Städten, die nicht vom Adel, Ritter ober Herren 
find, follen weder Gold, Perlen, Sammet, Scharlach noch Seiden, noch nf 
Zobel oder Hermelinfutter, doch mögen fie ungeführdet Sammet oder Geben 
zu Wammaſſen (Wammfen), auch Schamlot zu Kleidungen tragen. Aber gel⸗ 
dene und filberne Hauben follen ihnen verboten feyn. 

So mögen ihre Frauen und Kinder ihre Kleider mit Sammet oder Seien 
ziemlich verbrämen, umlegen ober zieren, doch darf ſolche Bräm nicht über eine 
Elle betragen und auch nicht mit goldenen oder filbernen Stücen gefchehen. S— 
ſoll auch ihren Töchtern und Jungfrauen Perlenhauben oder Port! zu tragen 
unverboten feyn; doch darf Beine diefer Hauben oder Port! über zehn Onlden 
Werthes haben. 

Item bie reifigen Anechte follen weder Gold, noch Silber, noch Seiden 
auch weder Brufttücher, Hauben, noch anderes von Gold und Silber gemadkt 
tragen, auch nicht ihre Kleider damit verbrämen ; doch Schwert und Dega 
mögen fie, fo fern es in ihrem Vermögen ift, wohl mit Silber befchlagen laſſen, 
und maß ihnen ihre Herren von Kleidung fchenken, ſoll ihnen zu tragen ah 
unverboten feyn. Die Handwerksleute und ihre Anechte und Zungen, auch de 
Bürger und Kaufleute Diener, follen bein Tuch, von dem eine Elle über dri 
Drt einen Bulden Eoftet, tragen, auch weder Gold, Perlen, Silber, Sammel, 
Marder, Seiden noch Schamlot tragen. Dasfelbe ſoll auch von der Pan 
werksleute Grauen, Kindern und Maiden verftanden werden, ſich mit ihrer Kle⸗ 
dung alfo zu halten. 

Der gemeine Baueremann und anderes arbeitendes Volk in Städten und 
anf dem Lande fol Bein Tuch, von dem eine Elle über einen halben Gulden 


hasgarifch Eoftet, tragen. Es fol auch ihren Kindern Gold, Perlen, Sammet 
umd Beiden zu tragen nicht geftattet werben; doch eine halbe Elle Sammet 
der andere Seiden zum Verbrämen erlaubt feyn. Aber lindiſches Tuch, nach⸗ 
den dieſes dem gemeinen Mann vor Zeiten eine nügliche Kleidung geweſen ift, 
wur, wo man es in voriger Güte und Breite macht, noch ſeyn mag, foll durch⸗ 
ud Niemand verboten feyn. Es ſoll füran allen Handwerksleuten, reifigen und 
Dienſtkuechten, deögleichen den Bauersleuten Bein Panet, fo über vierundzwanzig 
Yeunige koſtet, nachdem folches eine übertrefflich große Schägung ift, zu tra⸗ 
gem geftattet werden, und bamit des Geldes deſto mehr in unferen Landen blei⸗ 
ben möge, fol man in unferen Erblanden Ordnung fürnehmen, Tuch, Panet 
wu Geiden zu machen !). 
Nahdem 8. Maximilian diefe und andere Anordnungen getroffen hatte, 
te er nach Augsburg, wo er einen großen Neichötag hielt. Er wollte die 
Erwöhlung feines Enkels Karl zum römiſchen Könige und den Zug gegen die 
Kürfen durchfegen. Er hatte ſchon öfters diefe Ießtere Idee aufgefaßt, aber nie 
Weide ausführen Ennen, weil ihm ſtets Sinderniffe der verfchiedenften Art 
migegentraten. Nun aber war es ihm hoher Ernft und fein Lieblingsplan;; ſchon 
fette er in feinen öfterreichifchen Erbftaaten vieles Geld und bedeutende Rüftung 
elongt, der Papft felbft, deſſen Wunfch mit dem feinigen übereinftimmte, fandte 
Sa den geweihten Hut und das Schwert, und ernannte ihn zum oberften 
Seoherru der gangen Armee, die aus Deutfchen und Franzoſen beftehen follte, 
wihrend andere Nationen fi) zur See rüfteten. Voll Feuer ſprach der Kaifer 
a ben verfammelten Fuͤrſten des Reichſtages und erflärte ihnen feinen Plan 
nm Kriege, der päpftliche Legat unterftügte ihn dabei. Allein jene Zeit der edel⸗ 
hm Begeifterung der Deutfchen, wie bei den Kreuzzuͤgen, war fchon lange vor⸗ 
iser, kein Sinn für die Religion und ihre Erhaltung mehr vorhanden; nur 
Beibftfucht und kluͤgelnde Sorgfalt für die Gegenwart, für Geld und eigene 
Veqht, aber kein großer Gedanke und Blick in die Zukunft, Beine Sorge für 
Nechruhm und deutfche Ehre herrfchten. Selbſt ein anderer Geift regte ſich 
ken hie und ba, beſonders gegen den Papft und den Katholicismus fich ausfpre: 
hend. Die Stände antworteten dem Kaifer, ftatt mit Beifall und Hülfe, mit 
Sagen und langweiligen, mehr oder minder gegründeten Beſchwerden, deren 
Criedigung gar nicht dringend war. Was fie ihm zum Kriege anboten, ift kaum 
der Erwaͤhmung werch, und doch wurden die Zürfen Immer mächtiger und 
wehender — nach wenigen Jahren war auch ganz Deutichland in Gefahr, von 
rfiichen Hoffen gertreten gu werden, und ben Halbmond der Sdtmanen ftatt 


*) Diefe Kleiderordnung IR auch gedrudt in der Zeltſchtift von Kaltenbaec. 3896. 
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des Kreuzed auf den Thürmen zu erblicden als Sinnblid mahomebanifder 
gion und Herrfchaft! Auch fein anderer Plan wegen Karls Wahl zum 
ſchen Könige wurde aus gehaltlofen Worwänden und falfher Politik € 
nicht genehmiget. So zog er nun voll getäufchter Hoffnungen, im Ian 
angegriffen, mit gebrochener Kraft, Eränklich und mißmuthig, am 6. O 
diefe® Jahres 1518 von Augsburg weg; er ahnte es, daß er es nie mehr 
würde, und tiefe Wehmuth ergriff ihn, er hatte ja einft fo viele frohe 
dort verlebt! Er fehnte ſich nach Innsbruck in fein geliebtes Tyrol, auf 
Bergen er fo oft gewandelt, wo er bie Eühnften Jagden und Abenteuer m 
Art beftanden; dort hoffte er neue Kraft und Erholung; allein ein unan 
mes Creigniß vermehrte auch hier feinen traurigen Zuftand, man hattı 
MWagenroffe mehrere Stunden auf der Gaſſe ftehen gelaffen und Kein 
öffnete ſich für Diefelben; dieß gefchah von den Bürgern wegen unbefri 
Sorberungen, woran aber nur Beamte die Schuld hatten !); der Kaifer 
es am folgenden Morgen und tiefe neue Kränkung ergriff ihn gewaltig, ein 
chendes Fieber kam zum Vorſchein. Er zog dann wieder fort, war am 3 
vember in Schwaß, am 6. zu Nattenberg und verweilte dann einige T 
Kufftein. Von da fuhr er auf dem Inn herab, es ift nicht bekannt, wi 
denn er feßte dann feine Reiſe zu Lande fort, und befand fi) am 14. un 
zu Vöclabruf. Won da zog er nah Gmunden, wo er am 18. einen La 
in Linz für den 18. Dezember ausfchrieb *). Hier und in derbenachbarten € 
in Iſchl, St. Wolfgang u. f. w. hielt er fi bis zum 28. d. M.aı 
hoffte von ftarker Leibesbewegung und Yagd Linderung feines Zuftandes; 
derfelbe ward immer fhlechter. 

Am 6. Dezember war er in Steier und ſchenkte der Stadt ein Ha 
der Burg dafelbft, welches abgebrannt war ?); doch ift auch ein Credenzfd 
desſelben vom nämlichen Tage datirt aus Wels vorhanden, worin er neu 
den Landtag zu Linz auf den 13. Dezember beftimmte *); ferner ein o 
Schreiben, die Unruhen betreffend, welche böhmifche Edle, worunter Zi 
an den Gränzen erregten, er wolle ihnen Srieden anbieten, wenn fie abe 
Ruhe geben, fo würbe Krieg gegen fie erfolgen °). 

Am 10. zu Wels fchlichtete er die Streitigkeiten zwiſchen den Buͤrge 
Enns, welche in Bezug auf Gewerbe, Rathswahlen und Nathöftellen entf 
waren, zwifchen jenen, die ein Handwerk trieben und die Feines ausuͤbten 


1) Yugger'd Ehrenſpiegel, &. 1363. 5) Altenflüde u. f. w. B. L. N. 196. 197. 
2) Brig. von Steier. Preuenhaber, &. 207. *) Attenflüde. B. L N. 188. 
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*) Drig. von Enns. Gegeben gu Wels 10. Deyember 1518, 
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Bon Wels kam er nicht mehr weiter, fein Zuftand ward immer bebenBficher, 
eine Diarrhde ſchwaͤchte ihn fehr; doch befchäftigte er fih noch immer mit den 
Ungelegenheiten der Regierung, er fandte feine Hofräthe nach Linz, dafelbft mit 
den Ständen zu beratbfchlagen, welche Ausfchüffe zu ihm fenden follten, wie 
ſelche auch von anderen Ländern Eommen würden, um wegen bes Türkenkrieges 
ga verhandeln und manche im Mai zu Innsbrud nicht ganz erledigte Gegen: 
ſande zu Ende zu bringen. Die Stände ob der Enns wollten jedoch Feine Aus⸗ 
ſchͤſſe ſenden, er erließ daher am 20. und 27. Schreiben an feine Commiffäre 
pe Ein; und an den Landeshauptmann in Betreff diefer Sache ); die Stände 
beſchloſſen dann ſelbſt am 6. Januar 1519 zu Wels vor dem Kaifer zu erfcheinen. 
Diefer, immer ſchwaͤcher werdend, legte am 28. Dezember feine erfte Beichte 
nen Benediktiner aus Gleink ab, dann aber Fam fein einftiger Weichtvater, 
om Karthäufer aus Freiburg im Breisgau, zu ihm. Am 30. fertigte er fein 
Leſtament vollends mit allen Foörmlichkeiten aus und verordnete, daß fein Leich⸗ 
nam in der St. Georgskapelle zu Wiener-Neuftadt, wo auch feine Mutter 
ESeonore ruhte, beigefegt werde *). Er befchäftigte ſich nun allein mit Angeles 
geaheiten feiner Seele und feines Todes. Am 11. Januar 1519 empfing er 
dad heilige Saframent der legten Oehlung, der Abt von Kremsmünfter war 
ſtets bei ihm. Nun erhielten feine Hofräthe Befehl, von Linz zu ihm zu kommen, 
was fie auch thaten; aber der folgende Tag ıwar der letzte feines irdifchen Lebens; 
e florb am 12. Januar nad drei Uhr Morgens im 60. Jahre feines Alters; 
er der gewaltige Krieger, in vielen Schlachten bewährt, fchied dahin fanft und 
ruhig, voll Demuth und religiöfer Ergebung, zu allgemeiner Erbauung der 
Immefenden. In unferm Lande, wie einft fein Vater, aber in der herzoglichen 
Burg feiner Ahnen zu Wels ?), fand er die gemwünfchte Ruhe. Am 16. wurde 
kine Leiche in die Pfarrkirche übertragen, wo der Dominikaner Johann Faber 
one Ihöne Rede hielt, und am 20. unter großem Öeleite von Wels weggebradht ; 
m 24. traf der Zug in Wien, nach drei Tagen aber in Wiener-Neuftadt ein; 
be ruhen feine lleberrefte, aber fein herrliches Denkmal fteht zu Innsbrud in 
der Kirche ber Franziskaner, ihm zu Ehren errichtet von feinen Enkel Kaifer 
Ferdinand I. *). 
8. Maximilian war einer der ebelften Habsburger und bravften Landes⸗ 
füeften, er hatte alle Anlagen zu einem großen Regenten, Sinn für alles Edle 





H) Yltenftäde. B. 1. N. 196. 199. 

*) Ubgedrudt in der Geſchichte K. Ferdinand's 1. von Budolg. B. I. S. 876. u. f. w. 

®) Run dem Büren von Auersperg gehörig. 

*) Die Geſchichte feiner Iekten Tage und feined Todes iſt auch weitläufig dargeſtellt von 
* * ¶Beriqhte über die Leitungen zur Bildung eined Muſeums zu Linz. ©. 87 u. ſ. w. 


und Große, für das Wohl feiner Unterthanen, für Kunft und Wiſſenſchaft. 
Emporgewachfen in einer harten Lage, unter Nebellionen und Verwirrunge, 
bei einer fehr untauglichen Erziehung, mußte er ſich fefbft erft bilden, und wer 
doch in der düfteren Zeit des Zerfallens alled Gehorſams, des Kauftrechts, der 
Roheit und Willkür, der Herfteller der Ordnung und Ruhe, der Oriehe 
einer befleren Gefeßgebung und Verfaffung, der Urheber eines größeren Wehl 
ftande® feiner Länder. Es ift zu bedauern, daß er fo oft durch Kriege von feine 
edlen Gedanfen und Plänen abgewendet ober body in diefen gehemmt wurde 
Er war audgezeichnet durch perfönfiche Tapferkeit, als der vorzüglichfte Akte 
feiner Zeit gepriefen und bewundert, aber audy ein Meiſter in der Kriegswiſca 
fchaft, zu deren Vervollkommnung er durch neue Erfindungen felbft beitrug. S 
war voll Kuhmbegierde, ohne Furcht in den gefährlichften Lagen, bei ben 
kuͤhnſten Unternehmungen. In vielen perfönliden Kämpfen und in bebeutentens 
Schlachten Sieger, ward er doc) Eein Eroberer, nicht durch Krieg vergröderk 
er fein Beſitzthum; immer raſtlos, ſchnell aufgeregt, trat er leicht auf de 
Kampfplag, felbft zu weitausfehenden Kriegen, aber feine Macht reichte wiht 
immer hin; zu wenig berechnete er bisweilen feine Mittel zum Zwecke, oft fehlte 
es ihm an Geld, oft wurde er durch die langweiligen deutfchen Neichskände 
an fehnellen Unternehmungen gehindert und der befte Augenblick ging verlores. 
Sein Wirken fiel in eine Zeit, wo eine ſolche wanfelmüthige, treulofe Pohkik, 
befonder6 von Seite Frankreichs und der italienifhen Staaten, herrfchte, dab 
man faum eine ähnliche Periode in der Gefchichte auffinden kann. Eite um 
Bündniffe galten nur, fo fange man wollte, von Treue und Ehre war kam 
eine Spur. Der edle Marimilian ward öfters das Opfer diefer Politik und feine 
großartigften Unternehmungen hatten einen unglüctichen, oder doch nicht den 
erwünfchten Ausgang. Dazu kam die Treulofigkeit der Truppen, befonders ber 
Söldner, ihr Wankelmuth und Abfall durch VBeftechungen , die feine ſchönſter 
Pläne vernichteten und ihn oft ſchon nahe am Ziele zur Rückkehr nöthigten oder 
verließen, wie feine Söldner im Kampfe gegen Ungarn im Jahre 1490, um 
bie Schweizer vor Dijon in Frankreich. Doch was ihm das Schickfal im Kriege 
verfagte, das gewährte es im Frieden und auf unblutige Weife; denn burg 
die Heirath feines Sohnes Philipp mit Johanna, der Erbin von Caſtilien and 
Arragonien, brachte er diefe Länder fammt dem neu entbecften Amerika, fo wie 
durch die Wermählung feines Enkels Zerdinand mit Anna, der Schwerter des 
Königs Ludwig, Ungarn und Böhmen an das Haus Habsburg und Oeſterreich. 

Er war eben fo raftlos, thätig und beforgt für das Wohl feiner Länder; 
die Geſchichte Hat ſchon mehrere feiner Anordnungen angeführt, und wenn au 
nicht gleih Alles vollkommen war oder feyn Eonnte, fo war es doch immer 


ein großer Schritt zum Beſſern. Selbſt manches, was er im Großen in Deutfch« 
land bewirkte, hatte aud) Einfluß auf Defterreih ; fo theilte er im Jahre 1512 
dab ganze beutfche Neich in zwölf Kreife und jeder hatte feinen Hauptinann und 
feine Räthe, jener wurde von den Ständen gewählt. Seine Stammesbefigungen 
bideten den öfterreichifchen und burgundifchen Kreis, und traten fo näher in den 
gehen Bund ein. Die Erbländer waren übrigens in drei Theile getheilt, 1. in 
Niederöfterreich, weiches das Rand ob und unter der Enns, Steiermart, 
Kärathen und Krain fammt Zugehör, nämlich den Karft und Iſterreich, in fi 
begriff; 2. in Dberöfterreich, wozu Tyrol, Görz und die Beſitzungen am 
ariatiſchen Meere gehörten, und 8. in VBorderöfterreich, welches die Beſi⸗ 
ungen in Schwaben, im Breisgau, Elſaß u. f. w. enthielt. 

Auch die Stelle, die Buhhaltung genannt, ftammt von ihm ab; am 
Diaftag vor St. Valentin im Jahre 1490 entwarf er zu Innsbrud die Ord⸗ 
mung für feine Schatzkammer und beftellte zur Aufficht einen vertrauten Schreiber, 
der das Bu ch haͤlt und Buchhalter genannt werden foll,? welcher Name 
damals zuerft erfcheint "). 

Er trug viele Sorge für die Kultur des Bodens, für Anlegung von 
Diefern, Ausrottung großer Wälder, und Urbarmachung des rundes, für 
des Salzweien im Rammergute, und für das Bergweſen überhaupt. Er fchaffte 
ned und mach die fremden Söldner ab und bildete fiehende Truppen zum ſchnel⸗ 
leres Ausrücken gegen feindliche Ueberfälle und zur Erhaltung der Ruhe und 
Sicherheit im Innern. 

Maximilian beſaß ſelbſt Kenntniſſe der verſchiedenſten Art und war Freund 
der Künſte und Wiſſenſchaften. Nicht mehr der wackere Krieger allein, die 
Wohlche Kraft und Gewandtheit im Kampfe wurde verehrt, auch Die Gelehrten 
weren von ihm hochgeachtet, welche die Roheit milderten, deu Aberglauben 
inflörten, die Rechtspflege verbeflerten, ihr Wiſſen auch unter das Volk verbreis 
teten, zum Wohle deöfelben anmwandten, den Sinn für Edleres und Höheres 
ersten. Er ſelbſt fchrieb Abhandlungen über verſchiedene Gegenſtaͤnde, und 
unter feiner Anleitung wurden manche fchone Werke verfaßt ; er war ein Freund 
der Dichtkunſt und der Geſchichte und ließ viele alte Dokumente fammeln und 
mfbewahren. Sehr viel Ieiftete er dur Weförderung des Studiums ber 
Taſſcker, er erneuerte die Liniverfität zu Wien, und berief berühmte Männer 
6 Behrer dahin, fehr zahlreiche Schüler fanden fi) ein und verbreiteten dann 
ie Kultur in ferne Gegenden hin. Es bildete fich fogar eine gelehrte Geſell⸗ 
haft zum Zwecke einer befferen wiflenihaftlihen Richtung und ein Collegium 
u Beredfamleit und Dichtlunft wurde von Marimilian gegründet. Eine Haupt ⸗ 


17 Peitäeift für Gefpichte mund Ctantäkande von Kaltenbaec. 1926, ©. 208, 
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aufgabe war, den alten Wuſt aufzuräumen, die Mißbraͤuche zu vertilgen, der 
Hoheit und dem Sittenverderbniffe unter dein Adel, der Geiſtlichkrit und dem 
Volke Einhalt zu thun durch religiöfe und mwiffenfchaftliche Bildung, aber nicht 
durch Zerftörung alles Alten, Wahren und Gediegenen in Kirche, Staat um 
Willen. Und wahrlich, der Weg, den Marimilian und die Gelehrten jener Jet — 
in immer weiteren Kreifen — einfchlugen,, fefthaltend an Religion und Kirde, 
Mißbraͤuche entfernend in Vereinigung mit den Vorftehern derfelben, ben Sim 
erweckend für deutfche Ehre, Einigkeit und Kraft, hätte zu einer fchönen Zek 
geführt, zu einer feften Kirche mit reinem Glauben, zu geliliger Andacht und 
fchöner Eittlichfeit ohne Verfolgungsſucht und Xigotterie, zu einem deutſche— 
Heiche, groß und ſtark, feft und einig im Innern, unüberwindlich gegen äußern 
Keinde, ein Schutz für alles Große und Edle im Herzen Europas. Allein es wir 
nur ein fehoner Traum! 

Denken und Trachten, der Menſchen auch von der edelften Seite, bricht ef 
unter bem gewaltigen Gange der Geſchichte in ſich zufamm en und kaum geahett 
große Erfcheinungen tauchen aus derfelben emper, Alles umgeftaltend, Altes zerfi 
rend, Neues bildend, aber etwas Anderes entfteht, ald man ſich gedacht. So wer 
es damals ſchon in der mächften Folge der Zeiten, ein Ereigniß trat ein, Hein ia 
Beginn, aber immer mehr fi) entwicelnd, mit ungeheuren Folgen und Bi: 
tungen — die Reformation. Noch unter Marimilians Regierung begam 
Diefelde — die Urfachen davon lagen wohl ſchon länger im Schooße der Zeiten 
verborgen. Martin Luther, geboren 1483 zu Eisleben in Sachſen, warb Auge 
ſtinermönch zu Erfurt, 1507 Priefter, 1508 Profeffor an der Univerfität Bir 
tenberg. Er trat im Jahre 1517 gegen manche Mißbräuche beim Verkünden und 
Ertheilen des Ablaſſes auf, Andere aber erhoben fich gegen ihn. Der Streit warb 
immer heftiger und er ſtellte ſchon Säge auf, die nicht mehr Eatholifch ware. 
Kaifer Marimilian ſchien anfangs kein Mißbehagen an dem Auftreten bes Bühnen 
Mannes zu fühlen, der, wie es hieß, nur Mißbräuche angreifen und aufheben 
wolle, und um den ſich viele Anhänger fammelten, von denen manche anfanp 
nichts Arge dachten; doch der Kaifer erkannte bald das Wahre an diefer Sad, 
feprieb an den Papft Leo X., nannte Luther's Lehren Eegerifch und wünfchte, dab 
von Rom aus bald dieſem Zuftande ein Ende gemacht würde, er wolle die Ent 
ſcheidung des Papftes im ganzen Reiche befannt machen und vollziehen laffen 
Aber während des Neichstages zu Augsburg im Jahre 1518, ald Marimilien 
fi) noch dort befand, war Luther nicht zugegen, fondern es kam erft fpäter pa 
einem Geſpraͤche zwifchen diefem und dem Karbinal von Gaeta, dem Abgeordneten 
des Papftes, welches jedoch den Streit nicht beilegte. Der Kaifer ftarb 1519; 

Luther wich immer mehr von den Batholifchen Lehren ab, verwarf die Auckoritä t 


des Papſtes und der Kirche und das Prieſterthum, ftellte die heilige Schrift als 
alleinige Norm des Glaubens auf, und die menfchliche Vernunft als Erflärerin 
Verfelben u. f. w.; es bildete fih der Proteflantismus aus, entgegengefeßt 
mad feindfich der Eatholifchen Kirche. Deutichland trennte ſich in zwei Parteien, 
de in blutigen langwierigen Kämpfen ſich befehdeten; der Fortſchritt der Wiſſen⸗ 
ſhaften wurde auf lange Zeit gehemmt, ftatt der Liebe herrfchte wechfelfeitiger 
Hei, Zmietracht ftatt der Einigkeit, und höchſt traurig waren die Folgen jener 
Reformation auch für das Land ob ber Enns. 


$. 14. 


Ereigniffe und Anordnungen im Lande ob der Enns unter 
8. Serdinand IL, vom Jahre 1521—1533. 


Die Nachricht von K. Marimilians Tode verbreitete ſich fchnell in Oeſter⸗ 
rich und in anderen Laͤndern, und kaum hatten die erften Sorgen und nöthigen 
Verbereitungen megen der Leiche feinen näcdhften Umgebungen einige Zeit geftattet, 
he fhrieben auch die Räthe und Zeftamentserecutoren am 13. Januar an die ip 
Ba; verfammelten Stände des Landes ob der Enns, berichteten den am vorigen 
Tage erfolgten Tod des Kaiferd und einen Eurzen Inhalt feines legten Willens. 
& hatte feine beiden Enkel Karl und Ferdinand, die ohnehin feine natür« 
ſhen Nachfolger in den öfterreichifchen Ländern waren, zu Erben derfelben ein« 
geht und beftimmt, daß die damaligen Negenten, Haupt» und Amtleute indeſſen 
bei ihrer Würde und in ihrem Amte bleiben follten, bis jene beiden darüber Anord⸗ 
mungen erlaffen haben würden. Diefen wurde auch der Tod des Kaifers fogleich 
dar feine Räthe gemeldet und eine genaue Abfchrift des Teſtaments zugeſchickt, 
uud wurden fie gebeten, für diefe Länder Sorge zu tragen). Die Regierung 
a Wien ftellte ſchon am 21. Januar einen Eredenzbrief an die Stände ob der 
Enns aus *) und erließ eine Inſtruktion am folgenden Tage; in diefer wird den 
Vtänden der Todfall des Kaiſers, der Ort feines Begräbniſſes, die Einfegung 
Kal's und Ferdinands als Erben feiner Länder und das Verbleiben der Regierung 
6 auf beider Anordnungen angezeigt, fie beflimmten einen Tandtag zu Linz am 
2. Februar und wünfchten, daß taugliche Perfonen an den Erzherzog Ferdinand 
a die Niederlande und an König Karl nach Spanien geſchickt werden; indeflen 
gute Ordnung und Aufficht im Lande gehalten und ein Ausfhuß ald Rath 
vr Regierung abgefchickt werben, über diefe letzteren Punkte follten die Stände 
ia Ein, berathfchlagen 2). 

’ Wtenftöde im fländ. Archiv. 8. 1. N. 229. Schreiben aus Weis vom 13. San. 1519. 


) Le. N. 227. Unterzeihnet: Der Landeöhofmeifter, der Marſchall Kanzler, Statthal⸗ 
it und Negenten der nieberöfterr. Landen. 3) L. c. N. 228. 
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Allein die Sache nahm einen anderen Gang; überall herrſchte Bewegen 
und Berathung, was jet zu thun fen, die Erben der Länder hielten ſich in forum 
Gegenden auf, ihre Ankunft war ungewiß und unbeftimmt, man hatte mane 
Klagen gegen die beftehende Regierung und viele der Edlen mochte wohl die faf 
befeelen, felbft an derfelben Theil zu nehmen oder vielmehr eine eigene in jehem 
Lande einzufegen. So war es auch im Lande ob der Enns der Fall; als dehe 
die Stände am 2. Februar zufammenkamen, fo beſchloſſen fie mit Uebergefum 
der no vom K. Marimilian beftellten Regenten eine eigene Wermwaltung de 
Landes bis zur Ankunft ihrer Landesfürften, denen fie treue Unterthanen fee 
wollten, zu ihrem Nugen und zum Wohle des Landes einzufegen und eine he 
ſtimmte Ordnung einzurichten, vorzüglich zur Erhaltung der inneren Ruhe und del 
Friedens. Die Hauptpunkte ihres Befchluffes find folgende: Es follen aus jedem 
der vier Stände ded Landes fechzehn taugliche und geſchickte Perfonen , alfo im 
Ganzen vierundfechzig, erwählt werden, wenn es möglid) ift, aus den vier Vierkfs 
des Landes; fie follen Candräthe genannt werden, doch vier aus jebem Gtanbe 
follen immer die Regierung führen und aus dem Kammergute ihren Unterhalt 
beziehen , die Uebrigen aber nur bei den wichtigften Verhandlungen zugezogen 
und auf Koften der Landſchaft erhalten werden. Sie follen eidlich geloben, zum 
Nugen des Landes und der Zürften zu regieren, die Stände hingegen wolle 
ihnen Gehorſam leiften. Der Landmarſchall, der Untermarfchall und der Lande 
fchreiber follen wie bisher beim Regimente bleiben. Die Landräthe innen Verträge 
machen und ein Feldhauptmann foll aufgeftellt werden, der ihnen geherden 
und nach ihrem Befehle die Kriegsfachen leiten fol. Sie wollen Hundert gerüftete 
Pferde und hundert Huſaren halten, über fünfzig fol ein Rottenmeifter geſcht 
und alle aus den Kammergütern unterhalten werden. Im Nothfalle follen von 
100 Pfund Geldes ein gerüfteted Pferd und zwei Fußknechte geſtellt werden um 
zwar von den drei Ständen, die Stadte follen das ihnen Gebührende beitragen, 
in höchfter Noth aber foll jeder mit ganzer Macht nach altem Herkommen anfı 
brechen u. f. w. Dies foll auch den niederöfterreichifchen Erblanden verfündiget 
und eine Zuſammenkunft beftimmt werden zur Berathung über diefe Angelegen 
heiten wegen gemeinfchaftlicher Hülfe und Vertheidigung, und da fie Willen 
find, eine Botſchaft an die Landesfürſten abzufenden, fo fol eine Anfrage an die 
&tände der anderen Länder ergehen, ob fie Geſandte mitfchicten wollen oder wicht: 
Zuletzt wurde noch befchloflen, die fogenannten Heckenreiter, die plündernd herum 
zogen, follen abgefchafft, Ruhe und Ordnung überall feftgehalten werben ®). 
Bald nach diefen Beſchlüſſen fuchten auch die Stände unterhalb ber 





4) L. e. N. 231. 
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ms) fich mit ihnen in's Einverftänduiß zu fegen und ſchrieben aus Wien 
m 10. Februar an fie; ihr Wunſch war, fi) mit jenen wegen der Regierung 
ihrend der Abwefenheit der Landesfürften auszugleichen und daß eine Zufams 
enkunft aller niederöfterreichifchen Stände zu Brud an der Mur in der Steier- 
art ald den für diefelbe geeignerften Orte am Montage nad) dem erften Sonns 
ge in der Faſten abgehalten werden möchte 2). Diefen legten Wunfch drückten 
enfalls die fleierifchen Stände in einem Schreiben an jene ob der Enns aus ®), 

Diefer große Landtag kam auch, doch fpäter, am dritten Sonntage in der 
eften, zu Brud zu Stande; es verfammelten fi) Abgeordnete von allen nieder- 
Rerreichifchen Ländern und von Tyrol, man berathichlagte befonderd wegen 
wihfelfeitiger Hülfe in Kriegszeit und wegen Vertheidigung des Landes, die 
Stände ob der Enns verfprachen die Hälfte von dem zu Leiftenden in Anfehung 
er Rüftung, was jene unter der Enns thun wurden; es wurde auch befchloffen, 
emeinſchaftlich Abgefandte an K. Karl und an Ferdinand zu ficken *), die aber 
a ihren Inftrußtionen handeln und ſchwarz gekleidet erfcheinen follen. — Waͤh⸗ 
end diefer Verhandlungen hatte fich plöglich ein Tumult an den böhmifchen Graͤn⸗ 
m erhoben, mehrere Edle von Böhmen, worunter Zinifpan, welche auch um 
freiſt adt begütert waren, und manche Anfprüche machten, wollten diefe Stadt 
kerfallen, allein die Landräthe ließen das Aufgebot ergehen und die ganze Sache 
verde bald beigelegt. — Die Abgelandten der Stände traten nun ihre Reife nad) 
Byanien an, vom ande ob der Enns waren ed Hanns von Starhemberg und 
Ikarus Aſpan. 

Sigmund Ritter von Herberftein aus der Steiermark hielt an den verfchie 
wen Orten, wo fie Aufwartung machten, gewöhnlich die Anrede). Indeſſen 
zafen aber auch die beiden Erben diefer Länder mandye Anordnungen; Erzherzog 
ferdinand flellte am 13. Juli eine Urkunde aus, woburd er feinem Bruder 
Karl Gewalt und Vollmacht erheilte, auch in feinem Namen die Stände 
Wemmenzurufen und perfonlicdy oder durch Abgeordnete die Erbhuldigung aufs 
nuchmen ©). Karl (welcher am 28. Juni zum deutfchen Könige ermwählt worden 
wer) ernannte dann am 27. Juli Bevollmächtigte dazu und ftellte ihnen den 
Vellmachtsbrief aus 7). 

Später erließ er am 4. October ein Schreiben an die Stände ob der Enns, 

N In Wien Hatte fi eine Begenpartei gegen die beftehende Regierung gebildet, diefe 
Hitete fi fogar nad Neuſtadt, jene aber hatte ihren Sig zu Bien, ertheifte Befehle, kor⸗ 
Wie von den Beamten den Eid der Treue, ließ Münzen prägen und übte alle Arten der höch⸗ 
hen Brwalt auß, der Pöbel der Stadt hing ihr an. 

Le N. 2%. °) L. ec. N. 233—236. Donnerflag nad St. Dorothea. 

Preuenhuber, 5. 210. 9) L. e. 212. 


*) Atenfüde im ſtändiſchen Archiv zu Linz. B. II. N. 97. Brüffel 12. Juli 4519. 
)Le8. 1. N. 101. Aus Barcelona. 
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die Erbhuldigung betreffend; er berichtete, daß fie beide wegen zu vieler Geſchaͤte 


nicht perfönlich zu derfelben Eommen Eönnten, es foll aber am 20. Januar 15 


zu Linz ein Landtag abgehalten werden, wohin er Bevollmächtigte fenden weh, 


um in feinem Namen die Erbhuldigung aufzunehmen, er verfpredye hingegen 
dem Lande zu leiften, was demfelben gebühre *). Am nämlichen Tage erging 
auch an die Stände von ihm ein fchriftlicher Befehl, die KRammergüter und Ara 
ter, über weldye fie nad) 8. Marimilians Tode zu [halten ſich angemaßt, über 


deren Erträgnifle fie beftimmt haben, wozu fie aber gar kein Recht befigen, weil 


fie den Erben zugehören, feinen Abgeordneten zu übergeben und ſich nicht weit 
mit denfelben zu befaflen *). Während nun feine Bevollmächtigten, vierjehe as 
der Zahl, an deren Spige der Kardinal von Gurk, Erzbifhof von Salzberg 
ftand, aufihrer Reife Hierher begriffen waren, kamen die Abgefandten von Deka: 
reich und die Anderen gegen Ende Oktobers zu König Karl, und richteten iher 
Aufträge aus. Am 1. November übergab ihnen Karl in feinem und feines Bw 
ders Namen folgende fchriftliche Antwort: Er habe mit Kreude die Ankunft der 
Sefandten der getreuen Unterthanen geſehen, auch gehört, was indeffen in ben 
verfchiedenen Tändern von ben Ständen angeordnet worden fei. Er glaube wohl, 
es fey Alled aus Wunfch für das Wohl der Länder und in Treue gegen ihe 
gefchehen und er billige e6; doch wäre es füglicher gewefen, wenn fie wicht 
die Einkünfte, die Jurisdiktion und Landesverwaltung mit Sintanfegung der 
vom K. Marimilian beftellten Regierung ſich angemaßt hätten, wozu feine Ein 
willigung nöthig gewelen wäre. Er Eönne jegt nicht perfönlich zur Erbhuldigum 
kommen , doch foll fie nicht Tänger aufgehoben und feinen Bevollmächtigten 
geleiftet werden; diefe würden auch ihre Privilegien beftätigen und die Negierung 
führen, bis er felbft im Frühjahre dort anfommen und Alles anordnen würde, 
ihnen follen fie indeflen Gehorfam leiſten. Die Abgeordneten follen biefes ſchrift⸗ 
lich durch die Poft den betreffenden Ständen berichten, weil feine Bevoll 
mächtigten eher In Defterreih ankommen würden als fie”). Im folgenben 
Jahre 1530 am 20. Januar follte nun der Landtag zu Finz abgehalten und 
von den Bevollmächtigten Karls die Huldigung der Stände aufgenommen 
werben; da fie aber zu gleichem Zwecke an mehreren Orten feyn mußten, fo 
ernannten fie am 7. Sanuar an ihre Stelle zu Commiſſaͤren vier andere, naͤm⸗ 
lich den Grafen Sigmund zu Haag, Ludwig Helfrih Grafen von Helfenftein, 
Balthaſar Merklin Propft zu Waldkirchen und Thomas Zur Hauptmann ji 
Negensburg*), ftellten ihnen eine eigene Vollmacht aus, die Erbhufbigung 
anzunehmen, und den Ständen, was ihnen gebührt, zu bewilligen ; fie nennen 





) L. e- B. II. N. 8. HL. ec 8. Il. N. 100. 
8) Preuenbuber, S. 211. 212. *) Aktenftüde u. f f. B. IL N. 402% 
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& in diefen Vollmachtsbriefen Statthalter und Regenten des obriften Regi⸗ 
vents aller Öfterreichifchen Ränder Y. Am beſtimmten Tage verfammelten fich 
Krffich die Stände ob der Enns zu Linz und zeigten ſich audy bereit, die Hul⸗ 
gung zu leiften, wenn die Commiffäre ihre Privilegien beftätigen und ihre 
Refchwerden erledigen würden. Diefe wollten ſich aber nicht dazu verftehen und 
rieſen die Stände an die Statthalter an, zu denen fie Abgeordnete ſchicken 
üten. Die Stände verfaßten nun mehrere Schreiben an die Commiffäre und 
whaupteten, daß fonft die Erbhuldigung immer perſönlich vom Landesfürften 
mfgenommen und dabei zugleich die Rechte und Freiheiten des Landes beftä- 
Net worden feien; fie möchten fi) alfo mit größerer Vollmacht verfehen Taffen, 
um auf einem neuen Qandtage das Begehren und die Wünfche der Stände erfül- 
ben zu Fönnen ?). Endlich kam es zu einem Vergleiche, die Commiffäre erbaten 
Bi fchriftlich die Privilegien beflätigen zu wollen ®); die Stände leifteten die 
Suldigung *), jene aber ftellten einen Revers am 16. Februar zu Linz aus, daß 
BeKuldigung vor ſich gegangen fei und verfchrieben zugleich, daß alle Nechte und 
Privilegien vom Könige Karl und dem Erzherzog Ferdinand beftätiget, und diefe 
Betätigung ihnen fchriftlich und ohne Koften für fie überfchicft werden foll. 

Binnen ſechs Monaten werde die ordentliche oberfte Regierung mit Rath 
der Stände ob der Enns und der andern Länder eingefeßt, und die Lehen follen 
sh alter Sitte verliehen werden. Die ohne Beifeyn der Landesfürften gemachte 
Ieldigang foll ihnen fünftig zu Eeinem Nachtheile gereicyen °). 

Uebrigend kamen weder Karl noch Ferdinand in diefem Jahre in unfer 
Rand, erfterer war jedoch in Deutfchland, um die Angelegenheiten desfelben 
leiten, und wurde am 23. Dftober zu Aachen mit großer Pracht als deut- 
ſher Kaifer gekrönt. 

Schon früher am 10. September hatte er einen Qandtag ob der Enns zu 
iszam Montag nady Michaeli abzuhalten ausgefchrieben und am 18. die 
Yaftrubtion feiner Abgeordneten dahin ausgefertigt °); diefe follten den Ständen 
bekannt machen, daß er indeflen die bisherigen Statthalter und Negenten der 





Le N. 30% 2) Aktenſt. 8. I. N. 239— 253, übergeben um Yauli Belehrung. 

) Le. N. 260 obne Datum. 

Ya don ſtändiſchen Alten B. I. Blatt 822 iſt auch die Art und Weile der Eidedablegung 
apfüht; fie ſchwuren: »der beiden Kürften Bebrucdern Brummen zu fürdern und ſchaden zu 
ben, getreu gehorfamb zu feyn, tie von Alter Herkomen iſt.“ Darnach haben die Präla« 
die zehte Hand auff die Pruft gelegt und im Belchluß geredet: Dad helf mir Bott und 
nei heiliger Dröen. Und die von Stetten haben den Aydt mit aufgebten Fingern gethan und 
Im Beigieß geredet: Das helff mir Bott und alle Heiligen. Die Herren und die von Ritters 
* — an Apt flatt mit der Hand angelobt. 

* Utenfiüde B.L N. 261. B. II. N. 107. 

Le. 1. N. 236. 238. 
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niederöfterreichifchen Laänder beibehalten wolle und fie denfelben Gehorſam läten 

follen; die gewöhnlichen Sachen mögen die Hauptleute, Verweſer und kart: 
räthe verwalten, ſchwerere aber an die ©tatthalterei berichten, die zu Aug% 
burg ihren Sitz habe, an diefe gehören auch die Appellationen. 

Die Stände hörten auf dern Landtage diefe Bekanntmachung willig an, 
befchloflen jedoh an K. Karl eine Vorftellung und Bitte dagegen abzufenten 
und zwar durch den Breiherrn Ciriak von Polhein. Diefer follte ihn bitten, em 
Regierung im Lande felbit (menigftens in den niederöfterreichiichen Provinzen) 
und zwar aus Inlandern einzurichten, es fei fo altes Herkommen, und fek 
beſchwerlich, verderblid oft unmöglich in das Ausland an eine Regierung ja 
fenden oder dorthin zu appelliren; er möchte die Freiheiten des Landes beftät- 
gen, wofür fi) die Commiffäre am 16. Februar verfchrieben hätten , die Lehen 
verleihen, die Befchwerden erledigen und wegen ber ſchlechten Münze Ant 
nung treffen, befonders wegen der Putſchandeln (sic) *), melde die Vih 
men ind Land bringen, drei für einen Kreuzer audgeben, aber nicht mehr amch 
men wollen ; er möchte endlich die böſen Reiter abftellen, die im Rande herum 
ziehen, und auch jene ftrafen, welche diefelben in ihren Burgen , Schlöffern oder 
Käufern halten). Karl erließ endlih am 25. November 1520 aus Mai 
feinen Befcheid: der Hofrath foll eingefegt, die ſchwerſten Sachen follen ihn 
von demfelben unmittelbar vorgelegt und bald Landtäge gehalten werden, meh 
diefe erfcheinen, und die Befchwerben erledigt werden würden ®). Einen folden 
Landtag fchrieb A. Karl au) im Jahre 1521 in Worms auf den vierten Gom- 
tag in der Saften zu Linz abzuhalten aus *); die Hauptſache beftand in feinem 
Begehren an Defterreich ob und unter der Enns, binnen drei Jahren 240,000 
Gulden zu bezahlen, er habe fehr große Auslagen bei feiner Krönung gehabt 
und fei daher genothigt, ihre Hülfe in Anfpruch zu nehmen. Er meldete die nahe 
bevorftehende Verehelichung Ferdinands mit Anna und feiner Schweſter Maris 
mit K. Ludwig von Ungarn, ferner, daß er bald einen Hofrath einfegen wolk, 
aus 11 Perfonen beftehend, fünf aus den niederöfterreichifchen Rändern, fe 
andere nach feinem Gefallen, welche indeffen zu Linz ihren Sig haben follen, 
die Stände möchten wenigftend vier Perfonen dazu vorfchlagen, von denen er 
Eine erwählen wird, auch einige Räthe zur Raitkammer molle er ernennen, 
welche die Oberleitung über die Kammergüter haben und Verbefferungen mager 
follten. Die Antwort der Stände lautete dahin, fie bitten flatt des Kofrathei 


1) Es tommt noch bier und da das Sprühmort vor: »darum gebe ich Bein Yutkhanbed 
d. i. nicht daB geringfte oder fchlechtefte. 

2) Actenflüde 8. I. N. 242. 2) L. e. N. 244. 

*) L. c. N. 281. 282. 24. und 26. Februar. 
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uam eine ordentliche Regierung im Lande felbft, ohne Appellation ins Ausland, 
fe ſchlagen übrigens einige Adelige ald Fofräthe vor, das Hülfdgeld möge im 
ande felbft verwendet werben, befonders zur Einlöfung verpfändeter Kammıer- 
gäter, der Herren⸗ und Nitterftand fey Feine teuer zu geben fchuldig , die frü- 
Bern Gaben find auch nur aus gutem Willen gefchehen u. f. f. H. 

Alle diefe Verhandlungen unterbrad aber nun ein wichtiger Entfchluß 
R, Karls, den er erft um diefe Zeit gefaßt zu haben fcheint ; er beichloß nämlich, 
alle deutichen Erbländer , die er vermöge Teftamentes Marimilians I. gemein- 
ſhaftlich mit dem Erzherzoge Ferdinand befaß und regierte, ganz an diefen abzu« 
teten; er that es auch vermittelft zweier Urkunden, die er an die betreffenden 
Under und Stände abfandte. Die erfte, vom 24. April aus Worms datirt, von 
der er auch ein Eremplar an die Stände ob der Enns ſchickte, enthält eigentlich 
ſeine Reſignation auf die niederöfterreichifchen fünf Länder, Defterreih ob und 
unter der Enns, Steiermark, Kärnthen, Krain fammt den dazu gehörigen 
Theilen ?). Er berichtete in derfelben, daß der Erzherzog Ferdinand am Dreir 
feltigfeitsfonntag zu Linz feierlih mit Anna von Ungarn und feine Schwefter 
Raria vierzehn Tage fpäter zu Haimburg mit dem Könige Ludwig Hochzeit 
fern werden; ferner machte er befannt, daß er auf die niederöfterreichifchen 
Rinder zu Gunſten Ferdinands gänzlich verzichte, ſpricht diefelben von dem ihm 
geleifteten Eide der Treue und des Gehorfams los und beftimmt einen Landtag 
in Wels auf den Abend vor Frohnleichnam, mo diefe wichtigen Gegenftände zur 
fentlichen Sprache kommen follen. Die verfprochenen Hülfsgelder follen ebens 
fall dem Erzherzog Serdinand überantwortet werden. 

Die zweite Urkunde, auch den Ständen ob der Enns zugeſchickt, iſt allge: 
wein und enthält Karls Refignation auf alle nieder-, ober= und vorderöfterreidji: 
khen Ränder, welche einzeln genannt werden; fie hat aber da8 Datum Worms 
den 29. April 1521 9%. Am nämlichen Tage ftellte er noch eine eigene Urkunde 
au die Stände ob der Enns aus, wodurch er die fünf niederöfterreichifchen Län⸗ 
der ihres Eides und Gehorſams gegen ihn entbindet, und fie gänzlich an den 
Eriperzog Ferdinand anweiſet *). Diefer war nun allein Herrſcher in Oeſterreich, 
md bald hatte auch das Rand die hohe Freude, denfelben perſönlich zu fehen und 
mverehren. Der feftliche Tag feiner Verehelichung mit Anna von Ungarn war 
herbeigekommen, und diefe wurde zu Linz mit großem Pompe gefeiert, am 26. 
ud 37. Mai. Er hatte großes Gefolge bei ſich und unter demfelben waren aud 

ı) Yitenftüde ©. I. N. 233. 5 Altenftüde im ſtändiſchen Ardyiv zu Linz B. I. N. 267; iſt 
be in einer genauen Abſchrift vollkändig erhalten. Sieh Beilage IL. 
®) Atenflüde u. f. w. B. 2 N. 108 auch voliftändig enthalten. Im Jahre 1622, datirt 


Beiffel 7. Jebruar, wurde diefe Iheilung nochmals feſtgeſett. Bucholg I. ©. 157. 
»L.e8.1.N. 268. 
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Spanier; einer von ihnen, eben fo ftolz als tapfer, die Deutfchen verachten, 

ließ eine Ausforderung an fie am Nathhaufe anfchlagen zum Kampfe mit ihm. 

Einer unſers Landes, der wackere Sebaftian von Lofenftein, nahm, um die Ehre 

der Defterreicher zu retten, die Ausforderung an. Auf dem Stadtplage wurden 

Bühnen für den Erzherzog, feine Gemahlin und den Hofftaat errichtet, da aim 

auch der Kaınpf der beiden Ritter vor ſich; der von Lofenftein fiegte durch Zapfır: 

Feit und Lift. Als er heranzog, trug fein Pferd einen Maulkorb und er felhk 

hatte außer den gewöhnlichen Waffen einen fogenannten Bihänder) being 

Im Beginne des Kampfes vertheidigte er fi) nur gegen den wuͤthenden Angrif 
ded Spaniers, fo daß manche glaubten, er habe den Muth verloren; pl, 
als jener ſchon ermüdete, lieh er den Maulkorb los, fein dazu abgerichtetes Pieh 
packte das feindliche bei der Schnauze und hielt es feft, er felbft ergriff den Bihen 
der, fchlug dem Gegner den Helm auf, verwundete ihn ſchwer und würde ihe 
getödtet haben, wenn nicht auf Befehl Ferdinands die Spanier den beſiegten 
Nitter vom Kampfplage weggebradht und gerettet hätten. Sebaftian von Lola 
ftein zog unter dem Zubel feiner Sreunde und des Volkes ald Sieger ab ?). Erz 
herzog Ferdinand hielt ſich noch längere Zeit im Lande ob der Enns auf, m 
fagte auch einen Randtag auf den 24. Auguft zu Wels an ?); er war im Jun 
zu Steier, am 22. bis 24. zu Linz, dann begab er ſich nach Gratz, am 24. Auguf 
befand er fih zu Wels, wo auf dem Randtage von ihm oder feinen Bevollmaͤch⸗ 
tigten ein Bericht erftattet wurde über die Fortfchritte der Türken in Lngam; 
er meldete, daß er dem Könige Ludwig 3000 Mann zu Hülfe geichidt habe, 
und Gefahr für die öfterreichifchen Laͤnder fey, die Stände follen alfo helfen und 
rathen, wie am beften den Ungarn geholfen werden Eönnte ). Diefe verfpracen 
fi zu rüften, fo gut fie könnten, doch foll die Rüftung im Lande bleiben und de 
Gränze desfelben gut befegt werden °). Sie ſchickten dann Ausfchüffe an den Erz 
herzog mit diefer Botfchaft ©), er aber forderte diefe auf, am 20. September in 
Gratz zu erfcheinen, um wegen der Rüftung gegen die Türken gemeinfchaftlic mit 
anderen zu berathfchlagen ”); dorthin begab er fid audy nun perfönficy, und am 
17. September war er ſchon dort ®). Während feines Aufenthalts in unferm 
Lande traf er auch manche Anordnungen ; die von den Ständen angeordnet 
Regierung wurde aufgehoben, eine neue eingefeßt, während feiner Abrwefenhei 
führten den Vorfiß feine Gattin Anna und der Biſchof von Trieft ?). 





2) Bihander, Bihänder war ein großed Schwert , weldyes nur mit beiden Händen gefühl 
werden konnte. 2) Beitihrift von Kaltenbaed 1837. N. 98., aber auch von Anderen erzählt. 

®) Altenftüde B. I. N. 269. *) Attenflüde ®. 1. N. 269. 5, L. e. N. 270. 

Y)L. e. N. 275") L. e. N. 277. Weld den 7. September 1621. 

*) Itinerar K. Yerdinands I. von 1523—156%. Bon Geway Wien 1843. 

*) Bucholtz 1. &. 182. 492. u. ſ. w. 
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Dann kam fehr wahrfcheinlich um diefe Zeit die Aufhebung und WVerniche 
tung der berüchtigten Heckenreiter in unferem Rande zu Stande. Es waren dies 
noch Leberrefte des alten Fauſtrechtes, das nicht auf einmal ganz unterdrückt 
werden konnte; noch zu K. Marimilians Zeiten trieben fie ihr Unwefen und es 
ward immer ärger. Erzherzog Ferdinand ordnete nun firenge Maßregeln an, 
dieſem Unweſen zu fteuern. Es waren gröfitentheild Räuber zu Pferde, welche 
Wanderer und Kaufleute auch ruhige Bewohner plünderten; an ihrer Spitze 
ber fanden Ritter oder Adelige, die nach alter Sitte dies betrieben. Die vor: 
jislihiten waren Bernhard Zeller, Befiger von Schwertberg, die Oberhaimer zu 
Meripah, Ulrich Hörleinfperger, Georg von Weißbriach, einer von Pernegg, 
beo von Hoheneck u. f. f. Bisweilen halfen auch Wolf von Lofenftein und Sig⸗ 
mund von Kauffened. Der Schauplag ihrer Thätigkeit war bei Klamım und . 
gegen die mährifche Gränze, dann gegen das paflauifche Gebiet und im Mühle 
und Machlandviertel überhaupt. Den Raub theilten fie gewöhnlich zu Marſpach 
oder Schwertberg, hier befonders hatten fie ihren Aufenthalt und Schuß. Zeller 
werde durch das Landgericht zu Linz gefänglich eingezogen und gab bei der Zortur 
mehrere feiner Gehuͤlfen an, ſowohl Gemeine als Adelige, mehrere derfelben wur. 
ven gefangengefeßt, Zeller aber zur Strafe des Zodes verdammt und ent: 
beuptet; fo wurde num diefes Uebel mit der Wurzel vertilgt. 

Erzh. Ferdinand war von der Steiermark nach Tyrol und von da nach Brüffel 
yisgen, um ſich mit Kaifer Karl wegen der Vertheidigungsmaßregeln gegen die 
Türken zu befprechen. Es war auch im März vom Reichsregimente zu Nürnberg 
fie Verſammlung gehalten worden, und es wurde beſtimmt, mehrere Edle als 
Reichskriegsräthe nach Wien zu fenden, um dort die Gefahr vor den Türken 
uber zu beobachten und die nöthige Abhülfe beffer beurtheilen zu können. Die 
lärten waren fogar in Kärnthen eingefallen und hatten mehrere Tauſende in 
ke Sklaverei fortgeſchleppt. 

Ferdinand ſetzte einen Landtag zu Linz auf den erſten Sonntag nach 
Mern 1522 an und erließ am 19. April einen Aufruf an die Stände ob 
wre Enns. Er berichtet über die Hortfchritte der Türken, welche immer näher 
üden, fordert fie zur großen Rüftung auf, von 100 Pfund Herrengült fol 
m reiſig Pferd geftellt werden, neun von anfäßigen Bürgern follen den zehn: 
m Mann erhalten, die nicht anfäßigen vom Wiertelmeifter tarire werden. — 
86 allgemeine Aufgebot fol fi) erheben, die Graͤnze befeftigt werben, die 
fer und Pfarren follen Wägen liefern, in denfelben Almofen gefammelt, 
ider die Türken gepredigt werden, daß jeder doch den hundertften Pfennig gebe, 
r Abfenten und Annaten feyen eingeftellt und gegen bie Feinde zu verwenden, 
e Kleinodien von Gold und Silber in den Kirchen und Klöſtern follen befchric- 


ben werden, um fie im alle der Noth zu verwenden. Selbſt die Bettelorden 
follen beitragen und Alles ſich zur Vertheidigung ded Glaubens rüften!). Am 
37. April meldete er ihnen, daß die Türken im Karft und in Krain eingefallen 
find 2); die Stände bewilligten 100 zu Pferd und 800 zu Fuß jegt in Cie, 
au außer dem Lande zu verwenden, und fie wollen ſich fo viel ald moͤgli 
rüften. Sie ſchickten auch jene Truppen an den Grafen von Salm, oberften Seh 
hauptmann der niederöfterreichifchen Länder, nah Cilli; Chriſtoph Stadler von 
Piberbach war der Hauptmann über das Fußvolk, Sebaftian von Traun Her 
zu Efchelberg über die Neiter des Landes ob der Enns. 

Es kam jedoch zu keiner Schlacht und Sebaftian von Traun berichtete un 
einem Schreiben an die Stände, datirt Montags nad) Jakobi aus Jaſtrawich 
daß die Türken vor ihnen die Flucht ergriffen haben, diefelben Eonnten aber nit 
weit verfolgt werden aus Mangel an Proviant ®). In der Mitte des Juni wer 
auch Erzherzog Ferdinand nach Defterreich gekommen und hielt nun Offentiäel 
Gericht zu Wiener Neuftadt über die 1519 zu Wien eingefeßte rebellifche Rege 
rung, von deren Mitgliedern einige zum Tode verdammt wurden *). Gegen Enke 
Augufts und im Anfange Septemberd war er zu Lin z, und begab ſich dann amll. 
über Peuerbach, Paffau, Regensburg nach Nürnberg, wo er lange verweilte ) 
In den Jahren 1523 und 1524 ereignete fih nichts Wichtiges in unferm Lane, 
ed wurden wohl mehrere Kandtäge abgehalten, doch die Verhandlungen blicken 
fih immer glei; Serdinand verlangte Rüftung gegen die Türken und befondert 
Geld, alle, felbft Tagwerker und Dienftboten, follten beifteuern,, bie Staͤnde 
bewilligten fo viel fie Eonnten, legten aber auch manche Beſchwerden vor und 
baten um Abhülfe. 

Wichtigere Begebenheiten brachte das Jahr 1525 und es ſchien aud fir 
unfer Land fehr gefahrvoll zu werden. Manche mißverftandene Lehren Lutkerl 
von chrijtficher Freiheit nebft andern Urfachen gaben Veranlaffung zu dem fürde 
terfihen Aufftande der Bauern in Deutfchland, welche unmenſchliche Oränd 
verübten, befonders gegen Geiſtliche, Mönche und Adelige; auch Bürger ven 
Städten und ſelbſt Edle fchloffen fich theils freiwillig , theild gezwungen on ft 
an. Sieraubten und plünderten, eroberten und zerftörten viele Schloſſer, wi: 
brannten Eatholifche Kirchen und Klöfter, fie fchicften Abgeordnete in die mr 
fhiedenen Provinzen, um fie aufzumwiegeln, der Aufftand erhob ſich auch in Tyrdl, 
drang nad) Salzburg, mo befonders die BergEnappen und Gaſteiner und dass 
auch die übrigen Bewohner aufitanden, freie Religionsuͤbung, Abſchaffung meh 


1) Altenflüde 8. 1. N. 286. 19. April 1522. 
?) L. c. N. 289. 27. April. Dhne Drtdangabe. 
% L.e 8.1. N. 305. 4) Bucholt, B. I. Itinerar K. Ferdinands 1. von Geway. 
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rer Steuern, bed Heinen Zehents u. ſ. w. verlangten; felbft die Bürger von 
Salzburg rebellirten gegen den Erzbifchof. 

Diefes Unheil zog ſich auch in die Steiermark, mo ebenfalld die Berg- 
soppen fi empörten und die gegen fie gefandten Truppen ſchlugen, wodurch 
er Aufruhr immer wuchs. Die größte Gefahr nahte nun auch unferın Lande ob 
er Enns, denn hier hatten jich Luthers Lehren und Anfichten ſchon vielfach unter 
em gemeinen Volke, wie auch unter dem Adel verbreitet, und das Beifpiel der 
ebellifhen Bauern in Deutfchland und ihre anfänglichen Siege lockten zur 
Rabahınung. Ihr Hauptzweck war, wie fie in zwölf Artikeln, die auch gedruckt 
varen, überall bekannt machten, freie Ausübung der Religion na) dem Evan: 
elium ohne menfchlihen Zufag (d. i. Religion Luthers), Einfegung des Pfar: 
ers nach dem Willen der Gemeinde , diefem wollen fie den Kornzehent geben, 
ech nur fo viel, als er zu feinem Unterhalte nöthig hat, das Uebrige foll für 
die Armen oder für die Landesnothdurft verwendet werden; der Eleine Zehent 
höre ganz auf, eben fo die Reibeigenfchaft, denn der Menfch fei nach deu Lehren 
des Evangeliums durch bie Erlöfung frei geworden; Wildprer, Fiſche, Hol; 
feyen gemeinfchaftlich ; die Sorderungen der Herren follen nicht höher getrieben 
werden, als Recht ift; für die Robothen follen fie Entfchädigung in Geld erhalten, 
deun jeder Arbeiter ift feines Lohnes werth; die Strafen follen nicht willkürlich, 
fondern nach altem echte und Herkommen beftimmt werden; der fogenannte 
Zerfall, wodurd die Witwen und Waifen großentheils ihres Erbe beraubt 
werden, muͤſſe aufgehoben werden, denn es fey gegen die Schrift H. 

Erzherzog Ferdinand, dem diefe Sordernngen auch zukamen, wie er in 
einem Schreiben an die Stadt Steier berichtete ?), befahl, die Verbreitung 
diefer Druckfchrift überall zu hindern und diefelbe zu vertilgen, damit nicht die 
Empörung fich auch hierher erftrecke. Auch beftimmite er in einem Schreiben vom 
18. Mai aus Wien einen Landtag zu Linz am 7. Juni, meldete in demfelben 
den Bauernaufruhr im Reiche und die großen Werwüftungen, es fey zu beforgen, 
daß fih die Empörung auch hier verbreite, die Stände möchten alfo berath: 
Mlagen, wie diefem Unheil zuvorzukommen, und welche Hülfe im Falle des 
Aufſtandes zu leiften fei, jeder fol hiemit gewarnt und gerüftet feyn *). Später 
er am 29. Mai erließ er einen Befehl an die Landtagskommifläre anzuordnen, 
Kb von den Ständen Ausfchüffe in die Stadt Steier kommen, wo am Donnerd: 
tag nach Sonnenwenden ein allgemeiner Landtag der niederöfterreichifchen Stände 





i) Bucholt 1. 142. u. f. w. Preuenbuber, ©. 221. 
2 Preuenhuber, ©. 221. Wien 4. April. 
’) Attenſtũcke, B. 1. N. 361. 


abgehalten werden foll, um wegen ber Bauernrebellion zu berathen und Bahr 
regeln gegen dieſelbe zu ergreifen *). 

Der Landtag kam auch zufammen, aber über die Befchlüfle desſelben it 
nicht6 bekannt. Doch ift ein Gutachten der Stände vorhanden über die Urfades 
jener Rebellion und über die Mittel derfelben abzuhelfen, aus welchem jedeh 
offenbar hervorgeht, daB der Adel und Nitterftand ſchon fehr den neuen Lehm 
hufdigten; fie fprechen immer von ber Bibel, dem heiligen Worte Corte} wi 
riethen: 1. Man möchte bie Priefter beftrafen, welche nicht chun al verdas 
men und nicht die wahre reine Lehre des Evangeliums verkünden, wo bie behe 
gelehrt wird; man foll die neuen Prediger ihre Lehren vortragen und ſich vertie 
digen laffen, damit man boch fehe, ob fie recht gelehret oder nicht und mer 
fie etwa geirret haben, allein dies gefchieht nicht; fie Elagen, daß man zu fh 
menfchliche und eigennügige Lehren vortrage, wodurch das Evangelium verban, 
kelt, ja faft unterdrückt werde. 

2. Es foll eine beffere Armenordnung eingeführt werden, jede Pfem 
‚ erhalte ihre Dürftigen; dad Betteln foll nicht geftattet werben außer in ber 
Dfarre, mo Jemand geboren it. 

8. Die Steuern feyen wirklich zu hoch, die Strafen gegen die Wilddiebe 
zu hart, in Anfehung der Zehente, der Fiſcherei, Holzungen u. f. w. fei mandel 
zu wünfchen und die Klagen der Bauern nicht ganz ungegründet *). Sie riethe 
übrigens zuerft den Weg der Güte einzufchlagen, wenn diefer nichts nügt, ſel 
mie Gewalt der Waffen der Aufruhr gebändiget werden. Die Städte wollte 
ſich aber ganz aus der Sache ziehen, weil die Bauern eigentlich nur gegeh deu 
Adel und die Geiftlichkeit loszogen, fie wollten Beine Truppen gegen diefelhe 
ftellen und gaben vor, durch Anwendung der Gewalt möchte die Sache nur m 
ärger werden und bei weifer Behandlung der Bauern würde ohnehin Fein ge 
zug nöthig feyn ®). Beſonders waren die Bürger von Steier (wo bie nem 
Lehren viele Anhänger fanden) gegen gewaltfame Maßregeln, und mande vr 
felben fchienen den Bauern günftig geftimmt *). 

Der Abel und die BeiftlichEeit rüfteten fih.nun, ed wurden auch Sähwe 
aufgenommen und der Sammelplag der Truppen war auf der Welferhaibe bei 
Neubau, zum Feldhauptmann war der Ritter Alerander von Schifer (zu re 
fing) ernannt. Die Stäbte fchidten anfangs Feine Mannfchaft und auf den 
Landtage zu Wels im Anfange des Septembers traten ihre Abgeordneten (darf 
gegen den Adel und die Geiſtlichkeit auf, diefe befchuldigten aber die Stätte, 
und drohten auch ihre Truppen aus dem Felde zu ziehen, nun erft ließen ſich jew 





) L. e. B. 1N. 36. 2) Aktenſtücke, B. 1. N. 372. 
2) L. e. B. I. X. 37.9 Preuenhuber, S. 222. 223. 
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herbei und fchickten einige Bewaffnete. Der Aufruhr war indeffen in der benadh- 
berten Steiermark fehr bedenklich geworden und die Stände diefed Landes ſuch⸗ 
een fogar um Haͤlfe bei jenen ob der Enns an !). Hier Bam es jedoch zu Eeinen 
fetchen fürchterlichen Auftritten und Kämpfen wie Im übrigen Deutfchland (mo 
Be Bauern nun nach und nad) gedrängt, gefchlagen und oft auf eine fürdhter- 
Eiche Weiſe geftraft wurden), von einem großen Gefechte gegen fie in unferen 
Gegenden ift nichts bekannt; daß aber der Aufruhr auch hierher fich erftredte, 
obwohl er nicht bedeutend war, geht fhon aus dem hervor, daß bei Weyer die 
Wgefandten auf der Steiermark, welche zum Landtage in der Stabt Steier 
am 26. Juni ziehen wollten, von den Bauern zuruͤckgejagt wurden und fich in 
des fefte Schloß Gallenſtein flüchteten, bis fie auf Befehl des Landeshaupt⸗ 
mannes von Bürgern und anderen Leuten jener Stadt von dort abgeholt und 
Biber hierher begleitet wurden. Selbft in der Gegend von Steier zeigten ſich Haus 
Fra von rebellifchen Bauern und der Stadtrichter dafelbft, Coloman Dorninger, 
werte beſchuldigt, er habe 200 derfelben vom rechten Ufer der Enns durdy das 
Neuthor am Ende der Stadt nach Garſten hinausgelaffen, wo fie uͤbel hauften, 
er läugnete es zwar, geftand aber doch Verhandlungen mit ihnen ein. Nach 
Aiqard Strein follen die Bauern mit Gewalt auseinandergefprengt und mehe 
zur derfelben zu Freiſtadt und anderswo hingerichtet worden feyn. Der Erzher⸗ 
ang befahl auch, daß jeder feine Unterthanen, die an der Rebellion theilgenoms 
warn, felbft beftrafen möge, befonders follten fie Geldbußen erlegen, von denen 
Be Hälfte zur Tilgung der Unkoſten, die Serdinand dabei hatte, zu verwenden 
wäre ?). 

Nachdem diefe Unruhe und Angft vorüber war, verbreitete ſich ein großer 
Green von einer andern Seite über Defterreich. Es zog nämlich der türkifche 
alten Suleiman mit einer Armee von mehr ald 100,000 Mann im April 
1536 vorwärts gegen Ungarn, nichts fchien ihm mwiderftehen zu Eönnen und 
men wußte nicht , wo fein Zug enden würde. 

Erzherzog Ferdinand fchrieb von Speyer am 5. Juni an die &tände ob 
Ber Enns, und beftimmte einen Landtag auf den 24. Yuni zu Linz. Er verlangte 
30,000 Gulden Anleihen zur Rüftung gegen bie Türken, fie follten Ordnung 
Im Lande erhalten, Diertelhauptleute einfegen und Zufluchtsörter beftimmen ®). 
Die Landfchaft bewilligte auch das Anleihen und die gemeine Rüftung, ernannte 
We Vorfteher über die Viertel, welche aber wie bisher von dem Tandesfürften 
efeldet werden follen; ald Zufluchtsörter beim Anzuge des Feindes wurden 
Hört: Linz, Enns, Kogl im Atergau, Spital am Pyrn, Neuhaus, Leon: 


2) Aktenſtücke, B. 1. N. 384. Schreiben der Landflände aus Leoben vom 25. Aug. 1525. 
2) Preuenhuber, ©. 221. 9) Altenfüde, B. 1. N. 889. 390. 
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felden, Pürnſtein, Freiſtadt, Kreuzen und Rutenſtein, doch baten die Stirde, 
daß dieſe Orte mit Proviant und Pulver verſehen werben möchten '). 

Es wurden noch öfters Verfammlungen und Berathfchlagungen gehalten, 
die Kleinodien der Kirchen und Klöfter wurden verzeichnet, um fie im Falle der 
Noth zu verwenden. Die Gefahr rückte auch immer näher, gegen Ende dei 
Juli hatten die Zürfen Peterwardein erobert und der Sultan rüdte vor 
wärts gegen die Ebenen und Sümpfe bei Mohacd, wo das ungariſche Han 
unter dem Könige Ludwig aufgeitellt war; am 28. Auguit ward bie große 
Schlacht geſchlagen, 24,000 Ungarn blieben auf dem Plage, der König fehl 
ging auf der lucht in einem Sumpfe, wo er ftedien blieb, zu ©runde?) us 
man wußte lange nicht, was aus ihm geworden fey. Erzherzog Ferdinand berich 
tete in einem Schreiben vom 2. September diefe Niederlage ben Standen db 
der Enns, ermahnte fie zum Aufgebot, zur Werbung von Söldnern und et 
Ablieferung der Kleinodien von den Klöftern und Kirchen nah Wien ®). Er kam 
dann felbft in der Mitte diefed Monates nach Linz, wo er bis zum 6. Dftobe 
fih aufhielt und manches mit ben Ständen verhandelte. Wahrfcheinlich damal 
wurde auch eine andere Art der Contributionseinhebung im Lande befcloflen; 
es mußten alle Nenten, Gülten, Oüter und Zehente verzeichnet werden 
Dies Geſchäft wurde einem Ausfchuffe von acht ſtändiſchen Mitgliedern (zwei 
aus jedem Stande) übertragen. Sie hießen die erften Verordneten ber Einlog 
und von ihnen her fchreibt fich das beftändige ftändifche Verordneten-Collegium ') 
Die Angaben wurden genau unterfucht und berichtigt, und dann nad) dielem 
Maßiftabe die Contributionen ausgefchrieben. 

Was die Gefahr vor den Türken betrifft, fo ging diefe glücklicher Wet 
bald vorüber, denn der Sultan trat Ende Septembers feinen Rückzug an usb 
begab ſich nach Konftantinopel. Der Erzherzog Ferdinand war nun nad) dem 
Rode K. Ludwigs von Ungarn und Böhmen vermöge alter Erbverträge und dem 
Erbrechte feiner Gemahlin Anna König beider Länder, allein die Stände dr 
felben wollten doch ihr Wahlrecht behaupten. Die Bohnen beftimmmnten einen 
Landtag auf den 6. DEtober, um die Wahl zu vollenden. Zerdinand ſchickte eine 
Geſandtſchaft aus Linz am 25. September nad Prag, um feine Rechte der 
durchzufegen. Am 23. Oktober wurde er zum Könige von Böhmen erwählt, wep 
Mähren, Schlefien und die Laufig gehörten, feine Nachkommen follten ihm anf 
nachfolgen °). 





) L. c. N. 391. 2 Hammers Geſchichte ded osmaniſchen Reihe, B. I. S. 60. 
3), Altenflüde, B. 1. N. 401. 

+) Stülyd Geſchichte von St. Ylorian, S. 76. 

) Von diefer Seit an blieb Böhmen immer mit Deſterreich verbunden. 
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Serdinand hatte diefe Mahl aus Wien am 1. November den Ständen ob 
der Enns berichtet und zugleich gemeldet, daß auch in Ungarn ſchon Unterhand: 
Inngen eingeleitet feyen, fie möchten die Ruͤſtung noch herhalten zur Erlangung 
dieſes Landes und die Hälfte der Kleinodien nach Wien ſchicken ?); auch beftiinmte 
e einen Landtag zu Linz am 5. November. In einem fpäteren Schreiben vom 
7. Rovember verlangte er die Baarſchaft der Klöfter und Kirchen ?). Die Stände 
eflärten, es fey nicht möglich, die Truppen noch länger zu erhalten und wünfchten, 
daß die Kleinodien nicht vermüngzt werden ?). Schwerer ward es für K. Fer: 
dinand Ungarn zu erlangen; Diele wollten Eeinen Ausländer, und Johann 
von Zapolya, Graf von Zins, Woywode von Siebenbürgen, trat gegen ihn in 
die Schranken, er wurde auch von feiner Partei zu Tokay zum Könige erwählt, 
ud nahm feinen Sig zu Dfen. Aber Ferdinand zog mit vielen Truppen hinab, 
nahm mehrere Orte ein, Zapolya mußte fich zurüdziehen und endlidy gar nach 
Polen fliehen, und Ferdinand wurde am 26. Dezember 1526 zum Könige 
ausgerufen und dann gefrönt. Dies berichtete er felbft den Ständen ob der Enns 
in Schreiben aus Prag vom 17. und 28. März 1527 *%), worin er aber zugleich 
fehr große Beldforderungen machte, die ſich felbft auf die Handwerker, Dienft: 
beten u. f. w. erſtreckten, beſonders wurden die Kloͤſter und Kirchen in Anfpruch 
Senommen, welche ein Drittel der Einfünfte darbringen mußten. Die Stände 
bewilligten manches, fteflten aber auch viele Beſchwerden auf, befonders brachten 
fie Klagen vor wegen Verfolgung der proteftantifchen Prediger und wuͤnſchten, 
daß das heilige Wort Gottes lauter, rein und ungehindert geprebigt werde. Sie 
fagten, der Biſchof von Paſſau fordere die Prediger zu fih, und wenn fie 
erſcheinen, werden fie ohne alle öffentliche Verhör und ohne Unterfuchung in 
ſchweres Sefängniß gefegt, und man erfährt Eein Urtheil, was fie falfch gepre⸗ 
digt haben, darüber werden die Leute unmwillig und wiflen nicht, was etwa davon 
imig gewefen fen, auch wilfe man nicht, wo dann jene Prediger hinfommen. 
LK Gerdinand möge alles dieſes abftellen, e8 foll nur nach billigem Gerichte geur⸗ 
theilt und das lautere Evangelium ungehindert verfündigt werben °). Er aber 
ſchrieb ihnen bald zurück, fie follen in diefer Hinſicht Bein Verlangen mehr an ihn 
ſtellen, wie fie es auch ſchon früher fchriftlich zu Linz gethan haben, diefes ftehe 
Iaen nicht zu ; jene Prediger tragen unter den Vorwande det reinen Wortes Got- 
tes nur lutheriſche, zwinglifche und andere irrige Lehren vor: die Stände follen ſich 
on die alte Ehriftenlehrorbnung halten und Eeine neuen Prediger in das Land brin- 
gen, weldhe dann bie gefegmäßige Obrigkeit nur wieder wegfchaffen muß *). 





i) Atenſtücke B. 1. N. 40%. 306. 2) L. e. B. I. N. 412. 9 L. e. B. 1. N. 409. 
) L e. 1. N. 417. 418. ®) L. c. B. 1. Blatt 653 u. ſ. w. N. 419. 
Altenſtũcke ©. 1. N. 435. Dimüs den 24. April 1627. 
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Bald gab ed aber wieder andere Angelegenheiten, welche fehr gefahrell 
wurden; Zapolya hatte nämlich eine Geſandtſchaft an Suleiman gefchidt, um 
deffen Hülfe gebeten, Tribut verfprochen und mit ihm ein Bündniß gefchleflen, 
um Ungarn wieder zu erobern; diefe Verhandlungen geſchahen Ende Dejenbers 
1527 und Anfangs 1528, am 29. Sebruar wurbe der Vertrag vollends abge 
fhloffen. K. Berdinand, der dieſes erfuhr, berichtete ed aus Ofen am 1. yehrue 
den Ständen ob der Enns, feßte einen Landtag zu Linz auf den 18. d. M. , 
und verlangte 12,000 Gulden rheinifh Y. Die Stände bemilligten Vie 
Summe, baten aber um einen Schadlosbrief darüber *). 

K. Ferdinand ſchickte auch eine Geſandtſchaft nach Konftantinopel, weide 
dort am 29. März ankam, aber weder Bündniß noch Hüͤlfe fuchte, ſonden 
fogar die dem Königreiche Ungarn entriffenen Derter zurückverlangte; darübe 
ergrimmte der Sultan und befchloß, ſich zum Schuge Zapolya's und zum Krieg 
gegen Serbinand zu rüften. Diefer traf Vertheidigungsanftalten, und ſuchte des 
Kaifer Karl zu einem Feldzuge gegen die Türken zu bewegen, jeboch fruchtlet; 
er wandte fi) auch wieder an die Stände ob der Enns, verlangte Geld mi 
Nüftung, fie möchten auch geſchickte Männer zu feinem Kriegsrache nad Win 
fenden, der zwanzigfte, zehnte und fünfte Mann fol geftellt werden, wenn darf 
Lärmfeuer die Ankunft des Feindes gemeldet wird; am 26. Oktober foll ein Lan 
tag zu Finz abgehalten und über diefe Gegenftände berathſchlagt werden ?). Du 
Stände beichloffen, den halben Theil der Kirchenkleinodien, den fie noch befaßen, 
gegen hinlängliche Verficherung auszuliefern, und den dritten Theil von bem pl 
geben, was das Land unter der Enns thun würde *). Die Gefahr vor be 
Türken rückte auch immer näher, die Rüftungen derfelben waren ungeheuer mb 
im folgenden Jahre 1529 am 10. Mai brach der Sultan aus Konftantinegd 
zu einem Zuge nad) Ungarn und noch weiter vorwärts gegen Deiterreich anf 
8. Ferdinand hatte uın Hülfe im deutfchen Reiche angefucht, kam dann im Did 
nach Linz, wo er längere Zeit verweilte und am 17. Juni einen Landtag auf 
den 24. anfagte. In feiner Inftruftion vom 18. d. M. berichtete er den St— 
den den Auszug des Sultans mit einer ungebeuren Macht, er ſelbſt fey p 
wenig gerüftet zum Widerftande, er wollte alleß gerne von feinen Kammerguten 
beftreiten , allein diefe fepen fehr verſchuldet und tragen wenig ein, er fuche all 

Huͤlfe von den Ständen, fie möchten gutftehen für Summen, die er auf fein 
©üter aufnehmen wolle und überhaupt alles in diefer gefährlichen Lage aufbieten, 
die fchon verfprochenen 500 Fußknechte gleich itellen , und überdies den zehnten 


1) AUltenflüde, Band mit B bezeichnet, enthaltend Landtagsverhandlungen von 1528 bi 
1932. N. 1. 2. 2) L. e. N. 3, 
2) L. e. B. N. 5. 6. Wien 13, und 15. Detober 1838. *) L. c. B. N. 7. 
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ad fünften Mann in Bereitfchaft bringen und mit Proviant verfehen, ed gefchehe 
ı alles zum Schutze des Landes felbft. Er verlangte audy noch 2000 Gulden 
Iniehen zum Proviantiwefen *). Die Stände bewilligten nochmals jene 500 Fuß— 
nechte, aber nicht das allgemeine Aufgebot, dies fei nicht möglich und das 
Belt zum Kampfe ohnehin nicht tauglich, die 2000 Gulden wollen fie erlegen, 
such die Werbung von Reitern im Lande geftatten. Sie erfuchten den &. Ser: 
dinand, fich nicht perfönlich einer Gefahr auszufegen ?). Diefer aber rief die 
Gtände nochmals um KHülfe auf, verlangte Geld und das Aufgebot; fie wil- 
Esten endlich ein, noch 500 Knechte auf zwei Monate zu halten, ihr Gut⸗ 
(chen wegen Aufnahme von Geld lehnten fie ab; aber die beiden Stände, die 
Herren und Ritter, gaben nun den Rath, K. Ferdinand möchte die geiſt⸗ 
Gen Büter, die Klöfter, Kirchen und Zehen angreifen, dieſe feyen zur 
Ehre Gottes geftiftet, ihm gewidmet und daher am erften zur Vertheidigung 
feiner Ehre und der Religion zu verwenden, er möge daher erlauben, daß der 
vierte Theil derfelben verkauft oder verpfändet werde, auch die fremden Kld« 
(er, welche Güter bier im Lande haben, follen fo beitragen. Wenn aber in den 
anderen Provinzen nicht das Nämliche Statt fände, fo würde der Betrag von 
waferem Lande allein zu unbedeutend feyn, und dann würden fie auch hier in die 
Veraußerung der Güter nicht einwilligen ®). 

Dielen Vorfchlag nahmen die Eöniglihen Commiffäre willig an, er war 
aber theild ungerecht, theild ungemein hart, der Herren» und Nitterftand wollte 
wenig thun und bie ganze Laft auf die Klöfter wälzen, diefe hatten ohnehin ſchon 
beit manchen Jahren fehr große Ausgaben gehabt, nun follten fie noch diefes 
leiten! Nach langen Verhandlungen erklärte endlich K. Ferdinand, anitatt des 
uierten Theiles der Güter mit 24,000 Bulden zufrieden zu feyn, aber auch diefe 
U war noch [ehr groß, die Klöfter hatten Fein baares Geld mehr, und mußten 
Esgende Büter verkaufen, oft um einen geringen Preis, denn ſchnell mußte es 
geſchehen und der Adel kaufte diefelben zu feinem größten Vortheile! Dies geſchah 
a St. Slorian *), zu Sarften, welches die fchöne Herrſchaft Biberbach 
«u die Berren von Allentfteig verkaufte ?), nachdem es vom K. Ferdinand die 
Erlaubmiß erhalten hatte, bie betreffende Türkenfteuer von 2520 rheinifchen 
Gulden in Abgang baaren Geldes durch Güterverfauf bezahlen zu dürfen 6) ; eben 





2) L. «. B. N. 26. 27. 28. 

DL e.B 1%. Si. 

2) L. « B. N. 38. 36. 

*, Gtätz’3 Geſchichte von St. Florian S. 77; es hatte 4000 Bulden zu bezahlen. 
5, Weine Geſchichte von Garſten und Bteint. ©. 40. 

% Original von Barften , datirt Linz 3. September 1329, 
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fo zu Gleink y, zu Waldhaufen?), in Wilhering ®) und in anderen | 
Klöftern; nur wenige diefer Güter wurden fpäter wieder eingelölt. 

Es wurden nun Vertheidigungsanftalten getroffen, befonders in der Stadt 
Steier, wo die Bürger fehr thätig waren, die Uebergänge der Enns wurden 
befegt gehalten, Truppen und Landvolk fammelten fi) zum Fräftigen Widerſtarde. 
K. Zerdinand hielt fih im Juni, Auguft und &eptember größtentheils zu & 
auf, und leitete die Anftalten. Diefe waren gar nicht überflüffig. denn Sultan 
©uleiman war ſchon in Ungarn eingerückt, Zapolya hatte ſich mit feinen Truppe 
an ihn angefchloffen und war ald König von Ungarn anerfannt worden. Ofu 
ergab ſich an die Türken im Anfang des Septembers, nun ging es fchnell ver 
wärtd nah Wien, mo bald die Nenner und Brenner ſich zeigten, und de 
Sultan feldft Tagerte fih am 237. d. M. auf der Heide von Simmering im da 
Nähe der Stadt. Diefe war als Feſtung in ziemlich fchlechtem Zuftande, deh 
tapfere Truppen unter Anführung des Niklas von Salın, Wilhelms von Rege 
dorf und des Pfalzgrafen Philipp vertheidigten diefelbe. Der legte führte en | 
heil der Neichötruppen an, fein Onkel Pfalzaraf Friedrich hatte ihn vorausge ' 
fendet, er felbft fuhr fpäter von Negensburg auf der Donau herab, landete . 
Linz mit 600 Mann und wurde vom K. erdinand, bei dem ſich auc fee 
Gattin Anna und Schwefter Maria befanden, freundlich empfangen. Er beh 
fih dann nah Grein, wo er aber fhon Suleimans Ankunft vor Wien erfakt; 
er wollte zu Schiffe noch vorwärts, allein ein dichter Nebel verhinderte die Fat 
und man rieth ihm vom Zuge nach Wien ab; er feßte fi) dann zu Krems mi 
Mautern feft, machte den Türken vielm Schaden und blieb in diefen Gegende 
während der Belagerung. 

Kaum war das türfifche Kriegsheer bei Wien angefommen, fo eilten fie 
bei 30,000 Neiter, die Nenner und Brenner genannt, vorwärts, im Lane 
unter der Enns ungeheure Verwüftungen verübend durch Plünderung , rem, 
Mord und Wegfchleppung vieler Taufende; am 30. September waren 60 
derfelden zu Amftetten, wo fie ſchrecklich wuͤtheten, fie zogen dann vorwär 
nach Biberbach bei Seitenftetten, wo fie die Kirche ausraubten und verbramntet, 
und kamen an die Enns; doch diefe bewachte der tapfere Hanns von Starken 
berg mit Truppen und dem Aufgebote, Verhaue waren angelegt, die Zuhrten 
befegt und alle Verfuche der Feinde, über diefen Strom zu kommen, ware 
vergebens. Sie fuchten von da in die Steiermark einzubrechen; .aber es gelem 
ihnen nicht, viele derfelben wurden fogar von dem ergrimmten Landvolke erfchlaget 


ı) Meine Geſchichte von Gleink. S. 18% 
3) Driginal von Waldhaufen, 23. Januar 16529. 
2) Stül,'s Geſchichte von Wilhering. S. 88. 
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e übrigen zogen ji dann wieder zurück, weil es auch mit der Belagerung 

tiensd nicht vorwärts ging, viele Stürme wurden abgefdhlagen, die Minen 

rangen fruchtlos, die Janitſcharen und afiatifhen Truppen wurden unwillig, 

fonders wegen Mangel an Lebensmitteln und einbrechender Kälte; am 14. Ok⸗ 

ber wurde ber legte Hauptfturm verfucht, aber von der tapferen Befagung abge: 

‚lagen und am folgenden Tage war Wien befreit 2). Der Sultan z0g zuruͤck, 

xp mit dem Gedanken, ein anderes Mal wieder zu kommen. K. Serdinand 

ar bei dem Anzuge der Türken gegen das Land ob der Enns nad) Prag gereift, 

m aber bald wieder nach Linz zurück und verblieb dafelbft längere Zeit, dann 
tgab er ſich wieder nach Prag und fpäter nad) Augsburg zu dem großen Reichs⸗ 
ge, den Kaifer Karl V. hielt. Damals übergaben ihm die Anhänger Luthers ihr 
Moubensbeßenneniß in lateiniſcher und deuticher Sprache abgefaßt, welches die 
ugsburgiſche Confeſſion genannt wurde; der Inhalt ift größtentheils von Luther, 
ie Korm von Melanchthon; dies gefhah im Zahre 1530. Schon im März 
ieſes Jahres murde von den ®tänden über die Vertheidigung des Randes ob der 
Enns berathſchlagt, da man die Ankunft des Feindes wieder befürchtete und die 
Behnelligkeit feiner Nenner und Brenner Eannte. Die Verordneten entwarfen 
inen Plan, den fie den Ständen mittheilten; die Ufer der Enns follen gut 
wrtheidigt, befonders bei Barften und am Strome aufwärts Verhaue und 
Schanzen angelegt werden, um dem Feinde ben llebergang zu wehren; das 
Band ob der Enns am linken Ufer der Donau gegen linteröfterreich fol möglichft 
wrwährt, durch Verhaue gefhügt und babei Truppen aufgeftellt werden; 
beſonders ſoll dies bei Struden und Sarmingftein gefchehen und man fol K. Ser- 
Nnand erfuchen, daß Stremberg gut befeftiget werde. Alle Herrſchaften 
follen ihre waffenfähigen Leute muftern und dann den zehnten und fünften 
Bann zum Aufgebote ausheben, die übrigen für ihren Unterhalt forgen. Die 
©tönde follen einen oberften Zeldhauptmann erwählen und in einem jeden Viertel 
ori erfahrene Männer ald Vorfteher aufftellen, welche gute Kundfchaft halten 
and in ihren Bezirken die Sammelpläge beftimmen follen, wohin bei Annd- 
betung des Feindes das Aufgebot fich begebe , diefelbe ſoll durch Sturmgloden, 
Schäffe und Feuer auf den Bergen angekündigt werden, ift der Beind fehr zahl- 
reich, fo follen alle Waffenfähigen erfcheinen. Die Befiger eines Einkommens von 
hindert Pfund Guͤlten müffen ein Pferd ausrüften. Jeder, welcher zwälf Jahre 
dritt, zahle vier Kreuzer , jeder Beiftliche von feinem Einfommen von jedem 
Pfunde ſechs Kreuzer. Es follen Zufluchtsörter für Greife, Weiber und Kinder 

in jedem Viertel beftimmt werden ?). 





') Hammer’d Geſchichte der Ddmanen, 8. Ill. S. 84 bid 9. 
’) Atenflüde, ©. B. N. 151, 152. Linz, actum 18. Dtärz 1580. 
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Es wurde auch von den Ständen an K. Ferdinand das Anſuchen geſtellt, 
er möchte ihnen Büchſenmeiſter ſchicken und von den Herrſchaften Steier und 
Enns das nöthige Holz zu den Verhauen und Schanzen bewilligen, ferner den 
Flecken Struden, wo ein wichtiger Paß ift und den Thurm bafelbft und zu Bar: 
mingftein befeftigen und mit Zruppen befegen laffen; denn wenn die Feinde 
hier durchbrängen, fo Eönnten fie fi) nicht nur im ande ausbreiten, fondern auf 
die Donau fperren; auch bitten fie, daß das Schlößchen zu Mauthhaufen is 
der Donau (Pragftein), das jegt öde liegt, befeßt werde 1). K. Ferdinand bewik 
ligte dieſes ohne Zweifel und fchrieb au) aus Augsburg einen Landtag zu Fin; 
auf den 14. September au6?); er meldete den Ständen, daß er Gefandte noch 
Konftantinopel gefendet und Unterhandlungen mit Zapelya zu Preßburg einge 
leitet habe. Jene kamen am 17. Dftober dort an, erhielten fpäter Audien 
beim Sultan, allein bie Briedensunterhandlungen zerfchlugen ſich, da Fein Theil 
Ungarn aufgeben wollte?). Im Jahre 1581 Ende Februar und im Mär 
befand ſich Ferdinand, der indeflen zum römifchen Könige ermähle worben 
war, in Linz, mo er auch Anftalten traf, um der damals herrfchenden Then 
rung und Hungersnoth abzuhelfen. Dann ging fein Bemühen vorzüglid, dahin, 
die Reichshülfe gegen die Türken zu erlangen, an deren baldigen Anzuge er nicht 
jweifelte. Am 20. Februar 1582 aus Innsbruck fehrieb er einen Landtag ja 
Linz; am Montag nad) dem vierten Sonntag in der Faſten aus, berichtete den 
Auszug des Sultans und forderte fie zur Rüftung auf; es fey ein Feldoberſter 
über die fünf niederöfterreichifchen Laͤnder ernannt, fie möchten ſich aber and 
noch einen befonders für ob der Enns erwählen und um Proviant umfehen®). 
Der Sultan zog auch wirflih an der Spige eines Heeres von 200,000 Maut, 
das fich noch immer fehr vermehrte, vorwärts und zwar gegen den allein Seiner 
würdigen Gegner Kaifer Karl, den er felbft im Herzen von Deutfchland anfı 
ſuchen wollte, wie er prahleriſch vorgab. K. Ferdinands Gefandte an ifa 
richteten nichts aus, mehrere befeftigte Schlöffer und Drte fielen ſchnell is 
feine Gewalt. 

Am 7. Auguft Tagerte der Großweſir vor dem befefligten Städtchen 
Guüns, drei Tage darnach Fam ber Sultan felbft dahin. Der Held Nikit 
Juriſchitz mit einer Eleinen Befagung vertheidigte dasfelbe; durch drei Wochen 
wandten die Türken ale Mühe an, es zu erobern, aber alle Stürme wurden 
abgefchlagen, ungeachtet ber größte Theil der Mauern ſchon eingeftürze war, 


I) L. c. N. 153. 

2) L. c. N. 158. XAugöburg 31. Auguft und 1, September 1530. 
2) Bon Hammer’d Geſchichte der Ddmanen, 8. III. &. 105. 

*) Altenftüde, B. B. N. 20%. 205. 20. und 22. Februar. 


ber leßte Sturm am 28. Auguſt fiel unglücflih aus. Nan wurde Juriſchit 
jicherheit ind türfifche Lager eingeladen, nur in eine ſcheinbare Unterwerfung 
er einwilligen, er Eönne Stadt und Schloß ald Geſchenk des Sultans be⸗ 
er that diefed auch, da die Stadt ohnehin nicht mehr haltbar war; ein 
: Türken beſehte die Breſche und ſteckte die Fahne auf, zog aber wieder ab; 
hrgeize ded Sultans war genug gethan und der edle Juriſchitz behielt die 
nvertraute DVefte *). Die Zeit, welche hier der Sultan verlor, war von 
Bbarem Merthe für K. Ferdinand; der erfte Schrecken war vorüber, 
Bien gerüftet, um den Feind zu empfangen; ein große® Heer unter 
arl's Anführung hatte fich bereit gemadt zum Widerftande und zum 
fe. Allein das Unerwartete geſchah, Suleiman rückte nicht gegen Wien, 
n zog feitwärts in die Steiermark, den Raubzug und Rüdzug antretend, 
hatte man um fo weniger gehofft, da fchon während der Belagerung 
züns 16,000 Renner und Brenner von dort aufgebrochen und bei Wien 
rgezogen waren. Kafimbeg, der fchon im Jahre 1529 den Raubzug 
ihre, and auch diesmal an der Spige derfelben, und führte fie auf ihm 
befannten Wegen, Alles verheerend, brennend und mordend, durch 
öflerreih am rechten Ufer der Donau bis zu unferem Lande herauf. Die 
brannten auf den Bergen, die Lärmfchüfle erfchollen und riefen das Auf: 
auf die beftimmten Pläge. Dasſelbe war auf einer großen langen Finie 
ift und daher ein Durchbruch ded Feindes auf Einem Punkte leichter 
h. Tie Türken waren in drei Schaaren getheilt, welche von der Donau 
ım Gebirge bin beranrüdten. Eine derfelben Eam zur Brücke bei der 
t Enns, welche verfchanzt und mit Truppen befegt war, und vermöge 
gleichzeitigen Nachricht follen fie diefelbe erftürme, viel Volk erfchlagen 
sehrere herumliegende Dörfer ausgeplündert und verbrannt haben ®), doch 
e Berichte ſchweigen hierüber. Die größte Schaar rückte gegen die Stadt 
jer heran, diefe war jedoch gut befeftigt, die Bürger, das Landvolk von der 
haft Steier und einige Truppen hatten die Vertheibigung übernommen, 
jerhaue und Yurten an der Enn6 befegt, um den Zug der Feinde an 
Strome hinein zu verhindern. Am 8. September erblicte man ſchon 
Hammen der von den Zürfen angezündeten Bauernhöfe jenfeitd des 
agbaches eine halbe Stunde von Steier, man glaubte, es fein nur 
ve Saufen von plündernden und vermwüftenden Feinden und mehrere 
m in Verbindung mit vierzig Neitern aus Kärnthen, bie hier lagen, 
gegen diefelben aus, allein fie merften bald, daß die Schaar bei: 
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läufig 10,000 Mann ſtark fei, Eonnten nicht mehr in die Stabt 
flüchteten ſich in das Klofter @eitenftetten und von da in das b 
Schloß St. Peter in der Au, nicht weit davon gelegen, und kamer 
glücklich wieder zurüd. Aber am 9. — ed war ein Eonntag — f 
Schaar Türken bei Ernfihofen an, zwiſchen den Städten Enns und 
aber am rechten Ufer der Enns, ein dichter Nebel lag auf dem Er 
der Umgegend, fie fanden ein Edhifflein, womit fonft Leute über dat 
geführt wurden, mehrere Feinde feßten fi) hinein, andere zu Pfe 
neben demfelben durch den feichten Strom und gelangten fo an das un! 
Ufer berüber; es mochten beiläufig 500 gewefen fein, denen aber d 
viele andere nachfolgten. Alle, bie fie antrafen, wurden niebergeha 
fortgefchleppt, fie rückten fchnell vorwärts in die Gegend von St 
Stadelkirchen, wo das Schloß ausgeplündert und eine alte Frau 
Familie der Kerfchberger, Beſitzer desfelben, die ihre Flucht verfpät 
niedergehauen wurde; dann ging ter Zug vorwärts nah Diet 
Gleink, wo fie aber nicht hineinfamen und in bie Gegend von W 
alle wurde ausgeplündert, die Käufer verbrannt, die überrafchten 9 
umgebracht ober gebunden meggefchleppt, deren nach Ausfage des t 
Pfarrers Markus von Dietach beiläufig 2000 gewefen find. Ein H 
Kenner und Brenner kam bis zum Schloſſe Tofenfteinleithe 
hatte ſich geflüchtet, nur Ein Jäger war in demfelben zurückgeblieh 
aber mehrere Gewehre geladen und auf den Fenſtern aufgeftellt; 

ihm, Einen der Vornehmſten des Zuges, vielleicht den Anführer 

erlegen, worauf die Uebrigen die Flucht ergriffen; die Rüftung des € 
wurde lange im Schloſſe aufbewahrt und auf dem Plage, wo er 
Linde gepflanzt, welche noch im Jahre 1833 in ungeheurer Größe en 
fpäter aber durch den Sturm vernichtet wurde. Tiefe Denkmal | 
wohl auch den fernften Punkt, wohin in diefer Gegend jemals di 
gedrungen. Haft zu gleicher Zeit, als diefer Raubzug geſchah, rückt. 
berr Hanns Ungnadt mit 1000 geharnifchten Reitern aus der Stei 
die Stadt Steier ein. Die Bürger waren darüber fehr erfreuet 
bofften in Vereinigung mit ihnen die Türken von der Gegend wegzuti 
Gefangenen zu befreien und den Raub abzujagen. Der Sieg über 

ſchien ficher, die Ehre und der Ruhm groß; allein der Anführer vern 
nicht einmal wenige Reiter wollte er ihnen zur Huͤlfe laſſen, inde 
er müfle nach Linz, um ſich dort mit der großen Armee, die im Anyı 
vereinigen, die Buͤrger fehrieben e6 jedoch dem Mangel an Muth 
am folgenden Tage von Steier aufbrach, und vorwärts gegen € 


248 
r überall die brennenden Häufer, die Kirche von Dietach ftand noch in 
men, Stadelfirden war ſchon ausgebrannt; die Türken aber, als fie 
teiter bemerften, zogen ſich mit ihrer Beute aus diefer Gegend zurüd, 
Widerftand zu leiften, und nahmen ihre Gefangenen mit fich fort. Auf 
Inhöhen erblickte der Anführer der fteierifchen Reiter das türfifche Tager, 
Hneller Angriff hätte die Feinde wahrfcheinlich gefchlagen, allein er zog 
auf der Strafe nach Linz fort). Doch hatten nun auch die Raubzüge 
tärfen am linken Ufer der Enns ein Ende; fie wußten ohne Zweifel 
mfanft des zahlreihen Kriegsheeres K. Karl's V., das größtentheils, 
H Reiterei als Fußvolk, auf der Donau herabfuhr, unter feftlichem Em- 
je und Jubel der Bewohner in Linz ankam, aber dann wieder weiter 
nah Wien fi begab, wohin auch K. Karl und Berdinand zogen. 
nbeg, fürchtend abgefchnitten zu werden, 309 fi) von der Gegend um 
Tr weg gegen Waidhofen hin, wo die wacern Bürger einen Ausfall 
ten, die Feinde fchlugen, 300 Pferbe erbeuteten und bei 400 Gefangene 
ten. Die Türken rückten aber in diefen gebirgigen Gegenden vorwärts, 
Iheinli um in die Steiermark einzubringen, fie verbrannten Gaflen;, 
den Markt Weyer, welcher ſammt der Kirche in Flammen aufging, 
ogen weiter hinein bis in's Sattelhag; allein in diefen Gebirgsfchluchten 
ı die Bauern aufgeftanden, die Unterthanen der Herrfchaft Gallenftein 
n fi zur Gegenwehre, viele Türken wurden am Pfaffenfteine erfchlagen 
Pferde erbeutet ?). Kaſimbeg zog fich feitwärts in's Land unter der Enns 
‚ wurde aber felbft fammt dem größten Theile feiner Reiter in ber 
ıd von Baden bei Pottendorf und in den dortigen Thalfchluchten ver: 
t, nachdem er vorher noch 4000 ©efangene hatte ermorden Taflen. 


$. 15. 


bite unſers Qandes von 1533 bis zum Tode 8. Fer: 
dinand I. 1564. 


Bo war nun Defterreih vom Weinde gefäubert, aber das große, 
O Mann ftarfe Heer in der Gegend um Wien löfte fih auf und K. Karl 

ſich nah Italien; Ungarn hätte’ leicht Fünnen erobert werben, aber 
chah zum höchſten Schmerze K. Ferdinands nichts, der oft genug Pfagte, 
ie fo ſchöne Gelegenheit nicht benügt wurde, bie Chriftenheit von dem 
ben Tyrannen zu befreien. Die nähere Gefahr vor Ihm war nun zwar 
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auf einige Zeit verſchwunden, allein nody ummer mußte man gegen möglide 
Einfälle geräflet fein, und man fannte aus trauriger Erfahrung die fürkie 
Bche Schuelligfeit ber Renner und Brenner. Zapolya hatte den gg 
Theil von Ungarn im Beige, werauf K. Ferdinand gegründete Reit 
befoß, Denen er nicht eutfagen konnte; aber amdp jewer wollte dal ( 
rungene wicht aufgehen nab ein feinbfeliged Werfälsmiß ywifcen bota ff 
no immer Statt, obwohl doch aud bisweilen ein Waffenftillien gi 
ſchloſſen wurde. Mit den Zürfen wurden Unterhaudlungen eingeleitet, dl 
die Bedingniffe K. Karls und König Zerdinandd gefielen dem Bultas uf 
deſſen Stolz und Prahlerei kaum erträglich waren, doch kam jwilhe fe 
und 8. Ferdinand endlich am 23. Juni 1533 ein Friede zu Stande‘). Di 
behielt in Ungarn, was er wirklich befaß, Zapolya das Uebrige, er Fine 
mit ihm ausgleichen, der Sultan wolle ihre Verträge beftätigen. 
wünfchte von dieſer Seite Ruhe, weil er im Begriffe war, einen Sig 
nit Perfien zu beginnen. K. Zerdinand war froh, einige Zeit vor deu Lich 
geſichert zu fein, er hatte ohnehin genug zu thun mit Gefchäften des denihl 
Reiches, vorzüglich wegen des immer mehr zunehmenden Proteftaniku 
und wegen ber offenbar feindfeligen Stimmung mehrerer deutſcher Girl 
gegen ihn, welche ſchon gegen feine Erwählung als römifder Ka 
Jahre 1531, die fie für gefepwibrig erklärten, proteftirt und unteren 
ein Buͤndniß zu wechfelfeitigem Beiſtande gefchloffen hatten; dies thatm W 
ſonders Sachſen, Seffen uud Baiern, fie Enüpften fogar Unterhandiang 
mit Zapolya und dem Könige von Frankreich an. Hauptſäachlich war ch EM 
ſucht auf die Macht des Haufe Habsburg und auch bei Einigen Werfchiebeahl 
des Glaubens, fie firebten, immer mehrere an fich zu ziehen, und bifbeten äi 
Gegenmacht im deutſchen Reihe ſelbſt. Diefes Buͤndniß trat zwar 4 
Jahre 1532 bei den Gefahren vor den Türken mehr in den Hintergrund, M 
aber kam es wieder Eräftiger und anmaßender zum Vorſchein. K. Zerdiae! 
fchloß hingegen am 19. Juni 1538 mit Ernft, gebornen Herzog von Bairt 
Adminifirator des Bisthums Paſſau, einen Bund, um doch von diefer Se 
gefichert zu fein, weil die Herzoge von Baiern ſich fehr feindfefig gegen ® 
König benahmen 2). Dazu kam, daß Herzog Ulrich von Würtemberg und | 
Sohn Ehriftoph Alles verfuchten, um wieder in ben Beſitz dieſes Landes, | 
des damals K. Ferdinand beſaß, zu gelangen, auf ihre Seite trat beſond⸗ 
der Landgraf Philipp von Heſſen. Leber biefe Umtriebe berichtete K. Zerdina 
am 16. Januar und 18. Februar aus Prag den Ständen ob der Enns, ind 
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n Candtag auf den 25. Februar 1534 ausfchrieb '). Er mahnte fie, ſich 
t zu halten, weil im Reiche feltfame Umtriebe ſich ereignen; fie antwor⸗ 
fie wünfchten nichts fehnficher, al6 dauernden Frieden mit den Türken 
n dentfchen Reiche, verfpradhen im Nothfalle Hülfe und meldeten 
„ daß Orte und Schlöffer dem Bisthume Paflau gehörig, aber im 
»b der Enns gelegen, öde und unbefegt feien, er möchte fidh verwenden, 
felben befeftiget und mit Truppen befegt werben zur Vertheidigung gegen 
eindlichen Leberfall 2); dieſer war von Seite Baierns auch wirffich 
irchten. 
in einem andern Schreiben aus diefer Zeit zeigten die Stände dem 
dinand an, daß der Abt Panfraz von Engelszell gemeldet habe, 
miniftrator von Paflau, Herzog Ernft, wolle den Sleden Nieder: 
fammt jenem Klofter und Eigen mit aller Landeshoheit an Paflau 
welche jedoch immer zum Lande ob der Enns gehört Haben, wo der Abt 
Staͤnden gerechnet wird, und die Mauth zu Engelhartszell ſich be- 
) 
Später am 2. Mai wurde vom K. Ferdinand aus Prag wieder ein Land⸗ 
ı Linz ausgefchrieben 9), er berichtete den Krieg Philipps von Heſſen 
Inh von Würtemberg gegen diefes Land, verlangte 250 Pferde auf 
Renate und 6000 Gulden für die Erhaltung des Fußvolkes. 
Jene beiden rückten auch wirklich in Würtemberg ein, ſchlugen die öfter: 
hen Iruppen am 18. Mai gänzlich und eroberten das flache Land fammt 
fin Burgen; das Volk wurde überall aufgefordert, dem Herzoge Ulrich 
: ja ſchwören. 
Dem 8. Serdinand Eam dieſes Ereigniß fehr ungelegen, er hatte ohnehin 
Unterhandlungen mit Sachſen eingeleitet und hoffte von denfelben guten 
& fie wurden jedoch fortgefegt und zu Cadan in Böhmen fam eine Zufam- 
uft zu Stande. 
Im 28. Juni wurde endlich ein Wergleich abgefchloffen, Würtemberg 
als Afterlehen Defterreich$ wieder an H. Ulrich Fommen und Ferdinand ale 
ber König anerfannt werden; der Landgraf Philipp trat fpäter diefem 
leiche bei ®), weicher jedoch ohne Wiffen und Willen Baierns zu Ende 
ft wurde. Die Herzoge diefes Landes ſtanden nun allein feindfelig da, 
die Hand zur Ausföhnung und der Vertrag wurde zu ling am 1. Sep⸗ 
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tember 1534 durch beiderfeitige Bevollmächtigte abgefchloffen Y; K. Zertinen 
wurde ald römiſcher König anerfannt und eine Eünftige Wermählung beim P 
zwiſchen feiner nech fehr jungen Tochter Maria mit dem Prinzen Abreit 
von Baiern, der einft allein regierender Herr in dieſem Lande were 
follte, was fpäter auch geihah und immer blieb. Bei diefem Vertrag un 
Linz wurde noch manches Andere angeordnet, z. B. wegen Ausgleihung ie 
Streitigkeiten der beiderfeitigen Unterthanen, diefe follen einander bei vn 
Nichter ded Beklagten verklagen , Befchwerden zwifchen Defterreich und Beim 
dur eine Austrägal-Inftanz gefchlichtet werden. Kein Theil fol die Umei 
thanen des andern beichweren oder befehden, die Straßen und Ströme fin 
frei zum Kaufe und Verkaufe auf freien Märkten, aber gegen Bezahlung ie 
Zölle und Mauthen und nad) den Privilegien der Orte, der Fuͤrkauf auf des 
Lande fol nicht geduldet werden?). Die Stände ob der Enns äußerten meh 
manches Bedenken dagegen, fie befürchteten die freie Einfuhr des Salzes anf da 
Donau und beforgten, daß in diefer Zeit der Noch und Theuerung die Va 
viel Getreide bier einfanfen und ausführen möchten, wodurch der herricen 
Mangel noch drückender werden würde. Wegen Veilegung ber Streitigkein 
wünfchten fie, daß dieſe nach den Privilegien der Defterreicher behandelt wu 
beurtheilt werden möchten ?). Doch fcheint diefed Gutachten der Stunde fe 
Aenderung im Beſchluſſe felbft bewirkt zu haben. 

Auch am 22. October wurde zu Linz ein Landtag abgehalten, den K. de 
tinand aus Wien am 12. d.M. ausgefchrieben hatte, allein es wurden kai 
Gegenftände von Wichtigkeit verhandelt. So floß auch das Jahr 1535 für d 
Land ob der Enns ohne befondere Ereigniffe vorüber. 1536 befand ſich K. Ze 
binand am 15., 16. und 17. Sanuar zu Enns, begab fi) von da me 
Vöcklabruck, wo er den 19. und 20. blieb, und dann nady Salzburg u 
Innsbruck zog, wo er mehrere Monate verweilte *). 

Am 26. April fchrieb er von dort einen Randtag auf den Montag ma 
Aubilate zu Linz aus, und verlangte, die Stände möchten dem Kaifer Ku 
Hülfe leiften gegen Srankreih wegen Mailand, begehrte 10,000 Bulden w 
200 gerüftete Pferde auf fünf Monate). Allein die Stände, da fie ohneh 
durch den Zürfenkrieg fo viel gelitten hatten, bewilligten nur den dritten ZH 
der Guͤlt. Wichtiger waren die Verhandlungen auf dem zweiten Landt⸗ 
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d Jahres am 15. November !). 8. Zerdinand wollte mehr Sparfamkeit 
inem Haushalte einführen und befonderd die Kammergüter, welche durch 
raurigen Kriegsereigniſſe viel gelitten hatten, fehr verfchuldet oder ver- 
det waren, wieder in Ordnung und in einen beflern Stand bringen; er 
note zu diefem Zwecke von den Ständen ob der Enns 16,000 Gulden 
ich durch fech8 Jahre. Sie bewilligten jedoch nur 48,000 Gulden, die in 
Jahren bezahlt werben follten, jährlidh alfo 8000 Gulden, welche gewiß 
Finlöfung der verpfändeten und zur Befreiung der verfchuldeten Kammer: 
: verwendet werden müßten ?). Letzteres wurde aber fehr gehindert durch 
gniffe trauriger Art, welche bald wieder eintrafen; neue Sorgen und 
ihren hatten fi) nämlich von Seite der Türken erhoben; obwohl der Friede 
ihnen noch beitand, fo hatten doch einige Befehlshaber derjelben an den 
uen Kroatiens und Ungarns feindliche Einfälle gemacht. 8. Ferdinand 
f daher eine allgemeine Verfammlung von Ausfchüflen der fünf nieder⸗ 
reichifchen Länder nah Wien im December diefes Jahres 1536. Vom 
e ob der Enns kamen auch Abgefandte dahin, ed wurde über die Vertheis 
g gegen die Zürfen berathfchlagt ?), und beflimmt, was jedes Land an 
pen ftellen follte; ob der Enns trafen 133 gerüftete, 333 leichte Pferde, 
Arquebufier und 233 Landsknechte. Feldhauptmann darüber war Johann 
"von Schaunberg und unter ihm kommandirten Gregor von Pürdying 
horn?) zu Dietach und Chriftoph Jörger von Tolet ). 

Diefe Verfanmlung dauerte noch bis zum März 1537; die Türken hatten 
en ſchon mehrere Eleine Schlöffer erobert und rüdten immer weiter vor; 
ſchloß K. Ferdinand, ein bedeutendes Meer gegen fie zu fenden und gab 
rfahrenen Kaßianer den DOberbefehl, e6 zogen auch viele Edle aus unferm 
: zum Kampfe gegen die Zürfen. 

Katzianer rückte gegen Eſſegg in Slavonien, richtete aber dort nichts 
und begann den Rüdzug aus Mangel an Lebensmitteln; die Türken 
u nun von allen Seiten an, der Feldherr und andere Oberſte flüchteten 
nd verließen die Truppen, nur die Defterreicher, Tyroler, Kärnthner und 
nen hielten Stand, wurden aber theil® niedergehauen, theild gefangen, die 
erlage war fürchterlich °). Died gefhahb um den 10. Dctober 1587; ge⸗ 
m wurden auch aus den Edlen ob der Enns Wilhelm von Wolfenftorf, 
ihard von Gcherfenberg, Ditmar von Lofenitein, Kafpar Perkhaimer 
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und Einer von Schallenberg "), die fi) dann mit großen Summen loskaufen 
mußten. Von Hammer in feiner ®efchichte feßt diefe Flucht und Niederlage 
auf den 1. und 2. Dezember an; allein diefed Unglück ereignete ſich gewiß viel 
früher, indem 8. Berdinaud ſchon am 14. Oktober dasſelbe der Statt 
Steier?), am 15. feiner Schwefter Maria berichtete *), und auch in ſeinen 
Landtag-Ausfchreiben vom 11. November, den er am 10. Dezember za Arm 
abzuhalten befchloß, davon Meldung machte *). 

Zum Glüucke hatte diefer Unfall nicht fehr bedeutende Folgen, bie Türken 
benügten ihren Sieg nicht zum fehnellen Zuge gegen Ungarn und Defterraig 
herauf, was man mit Recht befürchtete ; aber Leute und Geld waren umfefl 
verloren und viele Samilien in Trauer verfeßt. Man beforgte auch, daß de 
Unterhandlungen mit Zapolya dadurd eine ſchlimme Wendung befommen 
möchten, doch wurde mit ihm am 24. Februar 1538 der Kriede vollftändig 
abgefhloffen; er und 8. Ferdinand behielten in Ungarn, mas fie davon im 
wirffichen Beige hatten, aber nach Zapolya's Tode follte Alles an jenen fallen, 
und fie verbanden ſich gemeinfchaftlidh gegen die Türken’). Ferdinands Bld 
mußte auch noch immer gegen diefe gerichtet feyn ; denn Suleiman ſelbſt rädte 
mit einen großen Heere vorwärtd gegen den Zürften der Moldau und men 
wußte nicht, ob er nicht nody weiter herauf ziehen wolle. Es wurde daher and 
fhon am 31. Mai 1538 ein Landtag zu Linz gehalten, K. Berdinand berichtete 
den Ständen jenen Zug der Türken und forderte fie zur Rüftung auf. De 
Wichtigfte aber ift, daf er in diefem Schreiben die Befigungen der Prälaten 
und die Städte ob der Enns fein Kammergut nannte, und nur den Adel und 
die Kitterfchaft als wirkliche Stände gelten laſſen wollte (wie er ſchon früher 
1523 verfucht hatte); aber auch von diefen forderte er, fie follten ihre Prior: 
legien vorweifen, daß fie nicht befleuert werden dürfen und alle ihre Bewilli⸗ 
gungen nur freiwillige Gaben feien ®). Das Erfte wollte er höchſt wahrſcheis 
lich, um diefelben wie andere Kammergüter nach Vedärfniß oder Belieben be 
fteuern zu Eönnen, ohne ihre Einwilligung nöthig zu haben. Auf dem Landtage 
wurden num diefe Gegenftände verhandelt, man bewilligte 300 gerüftete Pferde 
und ein Fähnlein Knechte auf zwei Monate, fie baten jedoch den K. Ferdinand, 
anftatt der ‘Pferde, die fie nicht aufbringen Fönnten, Geld anzunehmen. Sollte 
er felbft ind Feld ziehen, fo würden die beiden Stände, der Adel und bie Rit 
terfhaft, es perfönlich auch thun. Was die Sonderung der Stände betrifft, fe 


") Preuenhuber, &. 258, 431. ?) Preuenbuber, S. 257. 
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erflärten fie Ale, dies wäre ihnen erſchrecklich und der König würde feinen 
Augen davon haben, Einigkeit fei immer das Beſte im Lande, feit mehreren 
Yehrhunderten haben fie mitfammen Einen Körper gebildet, gemeinfchaftlich 
die Befchläffe zum Wohle des Yürften und des Landes gefaßt und fo Vieles 
bewilliget und geleiftet. Darüber, daß dies freiwillig ohne eigentliche Verpflich- 
tung gefchehen fei, haben fie genug Schadlosbriefe von den Landesfürften auf: 
jeweiln, und zwar auf alle vier Stände lautend für bie bewilligten Sum⸗ 
men !); fie proteftiren feierlich gegen eine foldye Trennung. — Von den Prä: 
laten und Städten iſt dies fehr natürlich, warum es aber auch die beiden an⸗ 
vera thaten, dies ift nicht leicht zu beftimmen, war e8 Sorge für die alte her⸗ 
Rusmliche Verfaſſung, oder glaubten fie fo leichter von den Prälaten Güter 
m ſich ziehen zu können (was damals häufig gefchah), als wenn biefelben zur 
Kemmer des Königs gehörten? Diefer ganze Plan 8. Ferdinands kam zwar 
nit zur Ausführung, jedoch genug Laften wurden befonders den Klöſtern auf: 
gelegt und er bedurfte hinwieder oft genug der Stände wegen Bewilligung 
von Raftungen und Geld gegen die Türken, mit denen im Jahre 1589 ein 
langwieriger Krieg begann. Zapolya ftarb 1540 am 22. Juli and ganz Ungarn 
fte nun an Ferdinand fallen, allein die Witwe mit ihrem unlängft gebornen 
Sehne trat es nicht ab und begab ſich in Suleimans Schug. Indeſſen hatte 
Ferdinand den Krieg gegen fie begonnen und mehrere Drte erobert; aber im 
Auguft wurde fein Feldherr Nogendorf bei Dfen von den Türken gefchlagen ; 
bed darnach kam der Sultan felbft herauf, befeßte auf hinterliftiige Weiſe 
Ofen für fidh und überhaupt das Land, welches Zapolya’s Witwe inne hatte. 

Neben diefen traurigen und widrigen Ereigniffen, Unruhen und Kämpfen 
is Uagarn befchäftigten den König Ferdinand noch andere ©egenftände von hoher 
Bihtigkeit für Gegenwart und Zukunft, vorzüglich der im deutfchen Reiche 
überhaupt und auch im Lande ob der Enns immer fich mehr verbreitende 
Preteſtantismus mit feinem Ankaͤmpfen gegen den Batholifchen Glauben, welches 
it allein bedeutende religiöfe Folgen nach fidy zog, fondern auch in politifcher 
Sinficht tief in das Reben der Völker und in das Schickſal der Länder eingriff. 
Um diefe beiden Punkte, um Ungarn und den Proteſtantismus, dreht 
ſich eigentlich die ganze Geſchichte Oeſterreichs in diefer Zeit; K. Yerbinand 
war immer von beiden Geiten bedroht, gelähmt an Kraft gegen die Türken 
derch die Anhänger des Iutherifchen Glaubens, und gegen diefe durch feine 
Ränıpfe in Ungarn. Seine Stellung war fehr ſchwierig unter den Verhaält⸗ 
fen dieſer Zeit; jegt Bann man leicht abfprechen, was hätte gefchehen follen ; 


2) L. e. N. 206 und 108. 
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aber in. dem damaligen Chaos, in der Gährung braufender Aöpfe, bei dem 
Reize der Neuheit und der Freiheit von befchwerlichen Banden, bei der grofen 
Aufregung der Gemüther, wo man nicht vorausfehen Fonnte, wann, wit 
und wo dieſes Alle enden würde, war ed fehr ſchwer, Alle zu beſchwichtigen 
und zur Ruhe zu bringen, dem einbrechenden Strome, der immer größer war, 
Einhalt zu thun. Eine fürchterlihe Trennung ſtand in Deutfchland ‚bevor, 
Vernichtung der Einheit und deuticher Kraft, fremde Kürften fuchten ſich cn: 
zumiſchen und bei tiefer Uneinigfeit zu gewinnen. Zwei Parteien waren cf 
fhon in unferm Eleinen Lande ob der Enns, und immer fchroffer traten fd 
Katholiten und Proteftanten entgegen; diefe wurden immer zahlreicher und 
daher mächtiger, befonderd unter dem Adel und in den Städten. Diefer grk 
Gegenfag Eonnte wahrlich die Einigkeit im Lande nicht fordern, wechlelfeitign 
Haß uud Verfolgungen entflanden, unter dem Deckmantel der Religion un 
der reinen Lehre waren oft Selbſtſucht, Eigennug, Mißbrauch des Heiligfa 
verborgen. 

K. Ferdinand war fireng katholiſch, er trat auch bisweilen Eräftig geger 
die neue Lehre und ihre Anhänger auf, und erließ manche ſcharfe Decrete, allein 
die höheren Stände gehorchten nicht, und es fehlte ihm die Macht, dieſelben 
durchzuſetzen; er bedurfte nur zu oft wieder der Hülfe der Stände zum Kriege 
in Ungarn und gegen die Türfen. Mit Gewalt den neuen Glauben und fein 
Anhänger zu vertilgen, wäre eine fürchterlide ungerechte Maßregel gemein; 
denn Miele meinten es nicht fo fchlecht, fie folgten ihrer, wenn auch irrigen, 
doch feften Leberzeugung, ed war Sache ihres Lebens, und Irrthum von 
Wahrheit zu unterfcheiden für fie oft zu fchwer, ſahen fie doch felbft fo vice 
Gelehrte an der Univerfität zu Wien, ©eiftliche und Möndye dem Proteftar- 
temus huldigen. Die Stände Fonnten ſich immerhin auf den Nürnberger 
Vertrag vom Jahre 1532 berufen, wo freie Religionsübung den Protefanm 
zugeftanden worden war, bis ein allgemeines Concilium oder ein Reichstag ein 
Glaubensnorm feltgefegt haben würde, denn auch das Land ob ber Ems 
gehörte ja zum großen deutfchen Reiche, allein jener Religionsfriede hatt 
eigentlich auf die Staaten Ferdinands Keinen Bezug. Er hoffte noch immer, 
wie viele Andere, auf eine Ausgleichung und Ausföhnung zwiſchen den Parteier 
und gab ſich große Mühe, eine allgemeine Kirchenverſammlung zu Stande ja 
bringen. Er wollte nicht durdy Kampf und Blut Deutfchland oder feine Länder 
zerfleiſchen, die Leidenſchaften noch mehr aufregen und den Glauben erzwingen. 
Aber leider half feine edle Geſinnung nicht allem Uebel ab, man verkannte feine 
Maäfigung, verlachte feine Hoffnungen, und feft auftretend auf der einmal 
eingeſchlagenen Bahn gingen die Stände immer weiter. Kaum Ein Landtag 


251 
wurde in dieſen Jahren zu Linz abgehalten, wo nicht auch immer zugleich 
mündlich oder fehriftlih Witten oder Begehren der Freigebung der proteftan- 
ufhen Lehren, der Herbeirufung der Prediger, gegründete oder ungegründete 
Kogen gegen die Eatholifche GeiftlichEeit und ihre Lehren vorfamen. Dergleichen 
find fchon früher angeführt worden, auch jegt war ed nody immer fo; im 
Jahre 1536 hatte K. Ferdinand ein Schreiben erlaffen, worin er die Stände 
ob der Enns befchuldigte, daß fie die königlichen Verordnungen, die Religion 
betreffend, nicht beobachten und fie aufforderte, diefelben genauer zu vollführen 
uud Sorge zu tragen, daß es auch von Anderen geſchehe . Die Stände aber 
erflärten , fie feien nicht bei fchlechten. Sekten, fondern bei der reinen chriftlichen 
Lehre, klagten, daß viele Prediger derfelben verjagt, oder doch fo behandelt 
worden feien, daß fie nicht mehr hierher zu Eommen wagen, fchlechte andere 
Vriefter gebe ed genug; viele Kirchen und Kanzeln ftehen leer und der Biſchof 
forge nicht dafür; fie bitten alfo, die guten Prediger zugulaffen 2). Daß viele 
Kirchen ohne Priefter waren, if richtig, allein der Biſchof Eonnte fie nicht 
beſetzen, weil taugliche Leute dazu mangelten, wenige wollten nur mehr Eatho- 
lfe Priefter werden, denn man verfolgte und verhöhnte fie und fuchte die 
geiflihen Güter an ſich zu ziehen ®). Selbſt bei dem Landtage zu Krems 1536, 
wo Ausichüffe aus den fünf niederofterreichifdhen Ländern beifammen waren, 
machten fie wieder ſolche Begehren, zogen über die Eatholifchen Priefter los, 
lobten nur ihre Prediger und verlangten, die Regensburger Ordnung follte 
gehalten werden *). K. Ferdinand gab fehr nach, bemerkte aber doch, daß die 
Stände immer nur ihre Prediger preifen, und bei ſchlechten Dingen, die fie 
treiben, ſich damit entfchuldigen, dies hätten fie nicht gewußt °). 

So ging es immer fort, fletd traten Mehrere zum Proteftantismug über, 
ſelbſt in die Klöfter drang der Geift der Neuerung ein und verderbte den Glau⸗ 
ben, die Disziplin und die Sittlichfeit ihrer Mitbrüder. Im Jahre 1541 
berathſchlagten die Stände über die Angelegenheiten der Religion und reichten 
eine weitläufige Schrift bei K. Ferdinand ein, über die Verdorbenheit, Ver⸗ 
wilderung und Sittenloſigkeit im Wolke, woran die Priefter größtentheils die 
Urfagen wären (warum hielten denn ihre fo gerühmten geiftvollen Prediger 
die Sittlichkeit nicht aufrecht?); fie riethen, man folle befonders den Artikel 
von der alleinigen Rechtfertigung durch den Glauben an Chriftus vortragen, 
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das Abendmahl unter beiden Geſtalten reichen, das lautere Evangelium mr: 
kündigen und die Pfarren befegen H. 

Die Prälaten proteftirten jedoch gegen diefe Anklagen, die Religion id 
Sittlichkeit betreffend, und vertheidigten ben Klerus). K. Berbinand erfef 
fpäter eine Antwort darauf, er habe nichtd gegen das wahre, lautere Bert 
Gottes, er wünfche ſelbſt, daß die Pfarren mit gefchicften Seelforgern beirkt 
werden und die Streitigkeiten bald durch eine allgemeine Kirchenverfammlan 
oder einen Neichstag beigelegt werden möchten, bis dahin aber follen fie ki 
der Religion ihrer Vorfahren bleiben *). Allein die Stände thaten, was fe 
wollten — und e8 wurde geduldet, — Ferdinands Zufchriften trugen nicht 
dazu bei, fie auf einen anderen Weg zu führen. Selbſt feine Verordnung, da 
die Yünglinge nicht zur Univerfiecat Wittenberg geſchickt werben follten, 
wurde nicht befolgt *). Im Jahre 1542 wurden mehrere Verſammlungen de 
niederöfterreichifchen Ausfchüffe abgehalten, eine zu Prag, wo ein bedeutender 
Anfchlag von Geld auf fie gemacht wurde, der zufammen 262,705 Gulden, für 
das Land ob der Enns allein 47,484 Gulden betrug. Später am 23. Mai war 
wieder eine Verfammlung derfelben zu Wien, wo bie Statthalter und Kriege 
räthe den Vortrag machten, ed wurde vorzüglich wegen Vertheidigung gegen 
die Türken, Ausrüftung von Truppen, Kriegsfchiffen, Munition und Gefchüg, 
über Befeſtigung der Drtfchaften, Sicherheit der Gränzen u. f. m. berathen 
und manches feftgefeßt, auch wurden Verhandlungen mit den einzelnen ändern . 
gepflogen °). K. Ferdinand brachte auch ein großes Heer zuſammen, weldes 
Peſth belagerte, doch es riß Uneinigkeit unter den verfchiedenen Anführern ein, 
und fie zogen fich wieder zurück. 

Die Auslagen der Stände ob der Enns zum Kriege in biefem Jahre be 
trugen 40,303 Gulden 6). Am 23. Januar 1543 war ein Landtag zu in; 
da die Ausfchüffe im vorigen Sahre zu Wien nicht fo viel bewilliget hatten, -als 
K. Ferdinand verlangte und fie fih mit Mangel an binlänglicher Vollmacht 
entfchufdiget Hatten, fo wurden nun überall Ständeverfammlungen abgehalten, 
wo alle ihre Stimme geben und einen Beſchluß faffen konnten und follten; fo 
geſchah es auch zu Tiny; es betrafen die Verhandlungen das Proviant, die 
Truppen, Kriegsfchiffe, Artillerie und Munition, das Nöthige zum Winter: 
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ger, ferner ben Unterhalt der Perfon des Königs und feines Hofſtaates, das 
Heirathsgut feiner Tochter Elifabeth, welche an den jungen König von Polen 
vermähle wurde, wobei K. Zerbinand 100,000 Dukaten in drei Raten bezah⸗ 
im fellte. Bon feinen Kammergütern Eönne diefe Summe nicht beftritten wer⸗ 
den, weil fie ganz verfchuldet wären, denn auch die früheren Beitraͤge zur Til: 
gung diefer Schulden mußten zum Kriege verwendet werden. Dazu komme 
neh, daß die Türken ſich wieder gewaltig rüften. Sollte aber die Landfchaft 
in das Begehren nicht willigen, fo wäre er gezwungen, die Befigungen der 
Prälaten und Geiftlichen, die Städte und Märkte ald Kammergut zu erklären, 
he ſelbſt zu befteuern, und von den anderen Ständen zu trennen , auch andere 
Gefälle aufzurichten, um die dringenden Beduͤrfniſſe zu befriedigen !). Die 
©tände aber erklärten, am 26. Januar 1548, daß fie ſchon fo Vieles für dem 
Gärten und das Land gethan hätten, fie könnten unmöglid mehr thun, als 
ſchon die Ausfchüfle bewilligten. Sie bitten, die angedrohte Trennung von ben 
Ständen zu unterlaflen, dies fei gegen die alten Rechte und vorhandenen Ur⸗ 
knaden, das Land würde dadurch in Verderben gerathen, bie Klöfter feien von 
Ya: und Ausländern geftiftet, diefe würden fich darüber befhweren, Niemand 
würde mehr in ein Kloſter gehen und diefe öde werden; was die Bürger betrifft, 
fo würde Keiner mehr ſich in den Städten anfäflig machen wollen und Viele 
wären gezwungen, fie zu verlaffen; denn die zu hohen Steuern müßten bie 
weiten zu Grunde richten ?). Mach mehreren fchriftlihen Verhandlungen 
gaben die Eöniglichen Commifläre die legte Antwort: Weil die Stände in das 
Begehren K. Ferdinands nicht willigen, fo werbe er die Trennung der Stände 
vornehmen und die Steuern beftimmen, der Adel ſoll ſich zum perfönlichen Zuge 
rüßen und auf feine Unterthanen den Anfchlag machen *). Die Prälaten und 
Otaͤdte proteftirten nochmals feierlich ), und es blieb auch bei der Drohung, 
fe wurde nicht in Erfüllung gefept. Aber der Zug gegen die Türken begann; 
en im April war Suleiman ausgerücdt und feine Feldherren eroberten 
manche Schlöfler und Burgen, er felbft nahm am 10. Auguft Gran, am 
4. September Stuplweiffenburg ein. K. Ferdinand felbft zog nun mit 
emem Deere nach Prefburg gegen den Sultan, diefer aber begab ſich nun hin⸗ 
weg und feierte feine Zriumphe; K. Ferdinand Lehrte nach Oeſterreich zurüd. 
Am 26. Dftober zu Wien hielt er einen Landtag, wo die Stände aufgefordert 
vurden, Ausſchuͤſſe nach Prag zu ſchicken, um dort wegen der türlifhen Aite 
wlegenheit zu berathen °). Da kamen nun am 8. Dezember die böhmifchen, 
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maͤhriſchen Stände und die Ausfchäffe der fünf niederäfterreichifchen Ränder p 
fammen. K. Ferdinand erwähnte in feinem Vortrage den vollendeten Feldym 
und die Eroberungen der Türken in Ungarn, die wichtigſten Feſtungen fein 
gefallen und Einfälle in die benachbarten Länder fehr leicht. Die Stände haben 
bisher vieles geleiftet, allein der Zuzug war fehr mangelhaft, manche kamen 
zu fpät oder waren fchlecht gerüftet, fo daß fie wenig Nußen brachten. Es fl 
dader zum Schutze der Länder und der noch treuen Ungarn eine gewaltige 
Dffenfiobewegung gegen die Türken vorgenommen werden ; bis aber diefe mög- 
li wird, follen an den Graͤnzen gute Vertheidigungsanftalten getroffen ab 
die noch Übrigen Feſtungen mit tapferen Truppen befegt werden. Die Rack 
ftände haben auch fchon dem Kaifer gebeten, einen Reichstag zu halten, dem: 
felben perfönfich beizumohnen und gegen die Türken wirkſame Maßregeln ju 
befchließen ; ohne diefe Hülfe würde auch K. Ferdinand einen großen Zug 
nicht unternehmen Fönnen. Er verlange aber indeflen ftatt des Aufgebotes und 
des Zuzuges Geld, womit er fich felbft ordentliche Soldaten verfchaffen Fönnte, 
bis endlich der Dffenfivgug mit Hülfe der deutfchen Reichsſtände beginnen 
würde '). 

Der Krieg gegen die Zürken wurde im Jahre 1544 bald glücklich bald 
unglüdtich geführt, und am 20. Dftober zu Wien ein Landtag abgehalten, 
wohin die niederöfterreichifchen Länder ihre Ausfchüffe ſchickten *). 

Die Neichsftände hatten bedeutende Huͤlfe zugefagt zu einem Angrifft 
Eriege, aber die Länder K. Ferdinands follten dazu fehr viele Truppen flellen, 
und man mußte nun in Berathfchlagung ziehen, wie Alles am beften einzurid: 
ten wäre. Am 16. Sanuar 1545 war dann ein Landtag zu Linz und ed 
wurde den Ständen befannt gemacht, daß das deutſche Reich eine Dffenfie 
und Defenfiv: Hülfe zugefagt habe und der Kaifer felbft kommen wolle, aber 
die nieberöfterreichifchen Länder follen thun, was fie vermögen, denn ihnen ki 
die Sefahr am nächften. Ob der Enns foll 66,945 Gulden geben, perfünli 
hen Zuzug leiften und die Graͤnzorte in guten Stand fegen ®). Die Stände 
‚proteftirten aber gegen diefen Anfchlag, weil er von andern für fie gemadt 
worden und unbillig fei, fie bewilligten endlih doch für das Jahr 1545 
64,750 Gulden und von 100 Pfund Gült ein gerüfteted Pferd, wenn de 
König felbft zu Felde zieht *). Zwifchen den Städten und den anderen Staͤn 
- den wurde ein Vertrag abgeichloffen, jene zahlten den fechften Theil der 
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Summe und flellten Bußgänger ). Auch die Ausländer, welche Guͤlten im 
Lande ob der Enns befaßen, wurden befteuert, fie waren damals folgende: 
De Sifhöfe von Paſſau, Freifing und Bamberg, dad Domkapitel von 
Paſſau, die Aebtiffin vom Nonnberg in Salzburg und jene von Niedernburg 
in Paſſau, die Ktöfter St. Nikola, St. Peter in Salzburg, Aſpach, Berch⸗ 
tetgaden, Reichersberg, Buben, Vormbach und auch Mondſee ?). 

Der naͤmliche Stand der Dinge blieb im Jahre 1545. K. Ferdinand 
hatte zwar Unterhandlungen mit den Türken eingeleitet, allein man konnte fid) 
nicht vereinigen, und der Krieg dauerte, jedoch ohne große Erfolge, fort. Die 
Geldforderungen wurden immer größer; fo follten die Stände der nieberöfter: 
reiifchen Länder 500,000 Gulden dur fünf Jahre erlegen zum Kriege 
uud zur Wefeftigung der Graͤnzen ®); die Stände ob ber Enns bewilligten 
4,000 Gulden und die gewöhnliche Rüftung für das Jahr 1546 *); K. Fer⸗ 
diaand war anfangs damit nicht zufrieden, doch endlich gab er nady °). Die 
greße Erwartung der Reichshuͤlfe und der Ankunft des Kaifers mit dem Heere 
jer Bekämpfung ber Zürfen ging leider nicht in Erfüllung, und K. Ferdimands 
Luder mußten allein die Taften des Krieges tragen. K. Karl war zu fehr in 
Deutſchland befchäftige,, als daß er auf einen Zug gegen die Türken hätte 
deuten können, er mußte feine Truppen gegen ben fchmalfaldifchen Bund ſam⸗ 
wein, an deflen Spige der Kurfürft Johann Friedrid von Sachſen und der 
kandgraf Philipp von Heſſen⸗Kaſſel ftanden, die meiſten proteftantifchen 
Faeſten waren auf ihrer Seite. Beide wurden am 30. Juli 1546 ‚vom 
Keiſer in die Acht erklärt und der Krieg begann. Die Bundesgenoflen waren 
fange viel zahlreicher und 8. Karl kam in große Verlegenheit; doc die 
Unenigfeit unter ihnen und manche Verzögerungen halfen ihm, feine Truppen 
Iamelten fich aus verfchiedenen Gegenden, er befam die Oberhand und eroberte 
sie Orte, mehrere trennten ſich vom proteftantifchen Bunde. Der Landgraf 
von Deflen fuchte feine Staaten zu vertheidigen, der Kurfürft von Sachſen 
wer auf fich allein befchränke, und gegen ihn rückte fchnell K. Karl heran, 
Iding ihn gaͤnzlich am 24. April unweit von Mühlberg auf der Lochauer-Heide 
ww nahm ihn felbft gefangen. Auch der Landgraf mußte fi bald darnach 

ergeben und wurbe als Sefangener behandelt, der ſchmalkaldiſche Bund war 


K. Ferdinand berichtete weitläufig diefe Kämpfe und die Schlacht bei 
Mühlberg den Ständen des Landes ob der Enns aus Leitnierig vom 22. Juni, 


20. Sanwar 1845. 9 L. ec. N. 76. 
Eandtag am 16. November zu Wien. 
2 L. N, 10%. 


. N. 66. 
e. N. 78. 
e. N. 80. 


ſchrieb einen Landtag zu Linz auf den 24. Juli aus, und meldete zugleich, do 
die Türken im Begriffe feien, Kroatien und die windifhe Mark zu erobern‘), 
Bald darnad) aber aus Prag am 23. Juli zeigte er den Ständen den Abſchlej 
des Friedens mit den Türken an, der am 22. Juni mit den Gefandten y 
Stande gefommen war. Der Sultan hatte drei Monate bewilliget für K Ser: 
dinand, denfelben zu ratificiren oder zu verwerfen, inbeflen follte aber Wale 
ruhe fein?). Er unterfchrieb auch die Friedensbedingniſſe, bezahlte jährüh 
80,000 Dufaten, welche er ein EhrengefchenE, der Sultan aber Tribut nanake, 
und behielt den Eleinen Antheil von lingarn, der noch in feiner Gewalt ge 
blieben war. Don biefer Seite ward es nun ruhiger und der Blick wandte ih 
nunmehr in das beutfche Reich hinaus, wo Kaifer Karl einen großen Reichitap 
nach Augsburg berufen hatte, befonder6 um die Proteflanten wieder ya 
Eatholifchen Kirche zurüczuführen ober überhaupt ©egenftände der Religion pa 
verhandeln. Dies wollten nun auch die Stände der fünf niederöfterreichikges 
Länder, unter denen fehr viele den Lehren Luthers anhingen, benügen, um 
befchloffen eine große Verfammlung im September dieſes Jahres in der Stadt 
Steier, deren Bürger großentheild proteftantifch gefinnt waren, abzuhalten 
Ihre Ausfchüffe kamen auch dafelbft am 1. September zufammen, in der 
Wahl ihres Vorftehers oder Marſchalls waren fie anfangs nicht einig; jere 
vom Lande ob und unter der Euns wählten den Georg Teufel (aus Unter: 
öfterreich), die anderen Franz von Saurau; aber bei der zweiten Wahl wurbe 
einftimmig der Teufel zum Marfchall erwählt ®). Die Berathungen betrafen 
den Vortrag, den ihre Abgeordneten zu Augsburg halten follten. Kaum hate 
diefen Plan 8. Ferdinand erfahren, fo ſchickte er ein Schreiben an die Au— 
fhüfle, mit dem Bedeuten, fie follen früher ihr Begehren auf dem Reichstag 
ihm kundmachen und ihre Abgefandten mit ihm bort hinziehen Taffen *). Die 
Berfammelten meldeten alfogleih, daß fie Jemanden an ihn abfchicken wollten, 
welcher genauen Bericht erftatten follte ®), fie fchicften auch den Hanns Weidr 
felberger nah Prag, welcher darüber einen fehriftlichen Aufſchluß in Kurzen 
folgenden Inhaltes überreichte: Die niederöfterreichifhen Stände haben bither 
allein die Laft des Krieges gegen die Türken getragen, das deutfche Reich habe 
nicht6 gethan, in dieſem find ſelbſt Spaltungen und Kämpfe; fie wollen wen 
beim Reichſstage um eine große Hülfe gegen die Türken bitten, fie feien gam 
verarmt und wagen in der legten Noth die legte Bitte. Es ift zwar nun Friede 


) L. e. N. 10. ) L. c. N. 132. 

») L. e. N. 149. Relation über bie Verſammlung zu Steier. 
*) L. c. N. 133. Schloß Prag den 31. Auguft 1547. 

2) L. c, N, 481. Steier den 4, September. 


oder Waffenſtillſtand, allein es ift jenen nie zu trauen, und es fey daher noch 
ünmmer Hülfe nöthig. Zweitens werden fie bitten, daß das Wort Gottes ge- 
yarebiget und das Sakrament des Altar unter beiden ©eftalten verabreicht 
worrde '). Sie verfaßten aber auch eine Inftruktion für die Abgeordneten und 
eine weitläufige Schrift an A. Karl V., worin fie um Hülfe gegen die Türken 
Boten und unter Andern in Anſehung der Religion verbrachten, fie glauben, es 
ſey der wahre Weg zum ewigen Leben, in rechter Buße und in dem gewiſſen 
@lanben zu leben, daß der Menfh mit Gnade des heiligen Geiſtes allen 
&ünden widerftrebe, und im alle ber Llebertretung Vergebung allein aus den 
Berdienften und den Leiden Chrifti hoffe, und die Sakramente, wie fie Gott 
eingefeßt , empfange ?). Diefe Schrift wurde jedoch früher dem K. Serdinand 
ubergeben, welcher manches in derfelben verbeflerte und änderte. Am 20. Sep- 
tember gingen die Ausſchüſſe von der Stadt Steier hinweg, ihre Abgefand- 
ten auf dem Neichdtage begaben fidh zum Könige und Eamen mit ihm gegen 
Ende Oktobers in Augsburg an. 

Es war indeffen und zwar fchon gegen Ende des Jahres 1545 die lange 
gwünfchte allgemeine Kirchenverfammlung in Trient zu Stande gekonmen, 
fe hatte manche Gegenftände des Glaubens und der Disziplin behandelt und 
fehgefegt; K. Karl Hatte fih viele Mühe gegeben, die Proteftanten zum 
Reitritte und zur Annahme der dort ausgefprochenen Lehren zu bewegen — 
aber vergebens. 

Während ded Kampfes mit dem fchmalfaldiihen Bunde war eine große 
Seuche in Trient ausgebrochen und die Kirchenverfammlung wurde vom Papfte 
sch Bologna verlegt, wo am 21. April 1547 die erfte Sitzung gehalten 
wurde. Dem Kaifer war aber diefe Verlegung gar nicht recht und er proteflirte 
dagegen, weil er von den Proteftanten den Beitritt zu einem Goncilium in 
alien noch viel weniger hoffte. Bei diefer Tage der Dinge ſchlug er nun auf 
dem Reichötage in Augsburg beiden Parteien vor, alle Entfcheidungen in 
Religionsfachen ihm zu überlaffen, bis nieder eine allgemeine Kirchenverfanm- 
lung zufammenfommen und endli alle Punkte feitgefegt haben würde. Er 
erhielt die Zuftimmung beider und entwarf mit KHülfe mehrerer Theologen 
36 Artikel, welche indeffen von Allen angenoınmen werden follten, unb 

daher unter dem Namen Interim bekannt find. Diefelben enthielten römifch- 
Eatholifche Lehren und den Proteflanten wurden nur der Gebrauch des heiligen 
Abendmahles unter beiden Geſtalten und die Priefterehe zugeftanden; dies war 


) L. c N. 135. Gteler den 6, September. — Man fehe auch Preuenhuber, S. 265-267. 
2, L. c. N. 140. Actum. Steier den 19. September. 
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ihnen za wenig und den Katholifen zu viel; er flellte damit eigentlich | 
manden zufrieden, allein die befiegten preteftantifchen Fürſten Eonnten fi ı 
widerfegen und unterfchrieben das Interim, weldes am 15. Mai I: 
befannt gemacht worden war. Die Abgeordneten der fünf niederöſterreichiſ 
Länder wurden auch auf basfelbe verwielen und kehrten wieder in ihre . 
math zurüd. 

Am Jahre 1548 ereignete fich nichts Beſonderes, felbft auf den & 
tägen zu Linz am 7. Mai und 27. Auguft wurden Feine wichtigen Gegenſt 
verhandelt, man berathfchlagte nur wegen der türfilchen Angelegenpeita 
So war ed auch auf dem Landtage zu Linz am I. April 1549 ?), wo vorji 
von Befeftigung und Vertheidigung der Gränzpläge in Ungarn und von 
Iegung der nody übrigen Summen Geldes ober der Steuern die Rebe ı 
Die Stände follten jaährlich 40,000 Gulden bezahlen, was fie kaum 
- feiften vermocdhten. 

1550 erfchienen zwei Befehle K. Ferdinands an die Etände, ger 
Auffiht und Sorge zu tragen wegen der fogenannten Gardknechte (ve 
ſchiedete Soldaten); diefe zogen bewaffnet im Lande herum, rotteten ſich 
zwanzig bi6 vierzig zufammen, kamen in die zerfireut liegenden Käufer 
Bauern, begehrten Vieles oder raubten mit Gewalt. Die Stände hal 
zwar Manches gegen fie angeordnet, und fogar Reiter gehalten, um | 
Soldaten einzufangen; allein die Belchaffenheit des Landes ob der Enns, 
fo viele Gräben und Zäune waren, machte bei DVerfolgung derſelben gı 
Hinderniffe. K. Berdinand befahl, fo viel als möglich, befonders jene, 
Gewaltthaten verübten, zu fangen und zu beftrafen, es follten nie mehr 
drei derfelben und zwar nur auf den Hauptftraßen bei ihren Durchzügen, ı 
einander ziehen ®). 

Bei der Verſammlung der Stände am 16. März 1551 zu Lin 
K. Gerdinand die Verordnung vom 1. April 1527, die Polizei und Orte 
der Handwerker und ihrer Gefellen betreffend, wo von Aufnahme derfell 
ihrer Entlaffung, Sittlichkeit und Tebensiweife, dann auch von den Lehrjum 
die Rede ift, wieder vorlegen, die Stände follten darüber berathichlagen ı 
ihr Gutachten einfenden ). Sie thaten dieſes und äußerten über einige Pur 
ihr Bedenken). Sie beſchwerten fi auch wegen Erhöhung der Mauth 


sy Altenftüde, I. c. N. 151, 16%. 

2) Altenftüde, Band F,, enthaltend die Jahre 1549 bi 1568. N. 2. Prag, den 14, Bü! 
Inſtruktlon. 
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Engelhartözell (die eigentlih nur dem 8. Marimilian I, auf einige Jahre 
williget worden war, aber noch immer beiland), weswegen auch die Baiern 
We Mauthen in ihrem ante fteigerten; fie Elagten ferner über den höheren 
Preis des Salzes . 8. Ferdinand erwiederte ihnen, daß jene Mauth nur die 
Issländer treffe, und er bedürfe Geld; die Steigerung wegen ded Salzes 
mme von der Theurung der Tebensmittel her, mit denen er die Arbeiter ver - 
hen muͤſſe ). 

Wichtigere Ereigniffe bereiteten ſich indeſſen im deutſchen Reiche vor; K. 
Kari V. ſtand auf dem Gipfel feiner Macht und Niemand ſchien ihm wider: 
Ihe zu Eönnen, er hatte noch im Jahre 1550 einen Reichstag zu Augsburg 
whalten und verlangte, daß die Proteftanten die künftige Kirchenverfammlung 
wertennen und jich ihren Ausfprücen unterwerfen möchten, bis dahin follte 
Wer das Interim überall angenommen werden. Niemand wagte zu wider: 
Heben, gegen die widerfpänftige Stadt Magdeburg wurde die Reichsacht 
wögefprochen und Mori; von Sachſen mit einem Heere abgeſchickt, aber erft 
up einer Belagerung von zehn Monaten, am 9. November 1551, ergab 
Kid. Kaifer Karl glaubte nun Beinen Feind mehr vor fi zu haben und 
wbeitete an ber Vollendung feiner großen Pläne. Er begab fich nach Inne: 
wad, wo er Italien und Deutſchland und dem Goncilium von Trient, das 
Mb am 3. Mai verfammelt hatte, näher war und die Angelegenheiten leiten 
velte. Da brach unerwartet ein Sturm über ihn herein, welcher feine Macht 
mb feine Pläne ganz zu zertrümmern drohte. Der bisher ihm jo treue Mori; 
wu Sachſen fiel plögfih von ihm ab unter dem Vorwande, die Freiheit 
dentſchlands fei durch Karls Macht bedroht und der Untergang des Prote: 
etismus von ihm befchloffen. Er ftellte fi) auf die Seite der dem Kaifer 
wadlich Befinnten, machte ein Bündniß mit dem Könige Heinrich von Frank: 
WB und fammelte ein Kriegsheer. Die Franzoſen eroberten Meß, Toul und 
Berdun, und bedrohten Straßburg. Im April 1552 ergab fih Augsburg an 
Beriz, viele Städte traten ihn bei, das Concilium zu Trient wurde unter 
Nfen Umfländen auf zwei Sahre verlegt. Karl V. litt an der Gicht, feine 
Reuppen waren in verfchiedenen Rändern zerftreut, und er konnte nur geringen 
Merſtand Teiften. Er ließ daher durch K. Ferdinand Unterhandlungen mit 
Den einleiten, deffen Truppen ſchon gegen Tyrol vorrädten, während er ſich 
rg derdinand begab , der fich feit der Mitte Aprils in Linz aufhielt; am 
1 Mai hielten hier beide fammt dem Herzoge von Baiern und dem Biſchofe 
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ihnen zu wenig und den Katholiken zu viel; er flellte damit eigentlih 
manben zufrieden, allein die befiegten proteftantifchen Sürften Fonnten fih 
widerfegen und unterfchrieben da8 Interim, welches am 15. Mai 
befannt gemacht worden war. Die Abgeordneten der fünf niederöfterrid 
Länder wurden auch auf dasfelbe verwieſen und Eehrten wieder in ihre 
math zuräd. 

Am Jahre 1548 ereignete ſich nichts Beſonderes, felbft auf den 
tägen zu Lin; am 7. Mai und 27. Auguſt wurden Eeine wichtigen Gegm 
verhandelt, man berathfchlagte nur wegen der türfifchen Angelegenhei 
So war es auch auf dein Landtage zu Linz am 1. April 1549 *), wo vefr 
von Vefeftigung und Wertheidigung ber Gränzpläge in Ungarn und vı 
legung der noch übrigen Summen Geldes oder der Steuern die Rei 
Die Stände follten jährlih 40,000 Bulden bezahlen, was fie fu 
- Seiten vermochten. 

1550 erfchienen zwei Befehle 8. Ferdinands an die Stände, 
Auffiht und Sorge zu tragen wegen der fogenannten Gardknechte 
fehiedete Soldaten); diefe zogen bewaffnet im Pande herum, rotteten 
zwanzig bis vierzig zufammen, Bamen in die zerftreut liegenden Haͤn 
Bauern, begehrten Vieles oder raubten mit Gewalt. Die Stände 
zwar Manches gegen fie angeorbnet, und fogar Reiter gehalten, u 
Soldaten einzufangen; allein die Befchaffenheit des Landes ob der Enn 
fo viele Gräben und Zäune waren, machte bei Verfolgung derfelben 
Hinderniſſe. K. Berbinand befahl, fo viel ald möglich, befonders jen 
Gewaltthaten verübten, zu fangen und zu beftrafen, es follten nie m 
drei derfelben und zwar nur auf den Hauptſtraßen bei ihren Durchzügen 
einander ziehen ®). 

Rei der Verfammlung der Stände am 16. März 1551 za Lu 
K. Ferdinand die Verordnung vom 1. April 1527, die Polizei und O 
der Handwerker und ihrer Geſellen betreffend, wo von Aufnahme dei 
ihrer Entlaffung, Sittlichfeit und Lebensweiſe, dann auch von den Lehr 
die Rede ift, wieder vorlegen, die Stände follten darüber berathfchlag: 
ihr Gutachten einfenden *). Sie thaten dieſes und äußerten über einige | 
ihr Bedenken). Sie befchwerten ſich auch wegen Erhöhung der Ma 
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Engelpartsjell (die eigentlih nur dem K. Marimilian I. auf einige Jahre 
Sempilliget worden war, aber noch immer befland), weswegen auch die Baiern 
Be Mauthen in ihrem Lande fteigerten; fie Elagten ferner über den höheren 
Preis des Salzes Y), 8. Zerdinand erwiederte ihnen, daß jene Mauth nur die 
Umslänter treife, und er bedärfe Geld; die Steigerung wegen des Salzes 
komme von der Theurung der Cebensmittel her, mit denen er die Arbeiter ver- 
fehen muͤſſe ). 
Wichtigere Ereigniſſe bereiteten ſich indeſſen im deutſchen Reiche vor; K. 
Ref V. ſtand auf dem Gipfel feiner Macht und Niemand ſchien ihm wider: 
Nehen zu Eönnen, er hatte noch im Jahre 1550 einen Reichstag zu Augsburg 
: Gehalten und verlangte, daß die Proteftanten die Fünftige Kirchenverfammflung 
@mertennen und jich ihren Ausſprüchen unterwerfen möchten, bis dahin follte 
aber das Interim überall angenommen werden. Niemand wagte zu wider: 
forechen, gegen die wiberfpänftige Stadt Magdeburg wurde die Reichsacht 
@asgefprochen und Mori; von Sachſen mit einem Heere abgeſchickt, aber erft 
Wed) einer Belagerung von zehn Monaten, am 9. November 1551, ergab 
Be ih. Kaifer Karl glaubte nun feinen Feind mehr vor ſich zu haben und 
crbeitete an der Vollendung feiner großen Pläne. Er begab fi) nach Inns- 
Und, wo er Ztalien und Deutfchland und dem Concilium von Trient, das 
OS am 1. Mai verfammelt hatte, näher war und die Angelegenheiten leiten 
Wollte. Da brach unerwartet ein Sturm über ihn herein, welcher feine Macht 
und feine Pläne ganz zu zertrüämmern drohte. Der bisher ihm fo treue Mori; 
von Sachſen fiel plöglich von ihm ab unter dem Vorwande, die Freiheit 
Dentſchlands fei durch Karls Macht bedroht und der Untergang des Prote: 
Rantismus von ihm befchloffen. Er ftellte fi) auf die Seite der dem Kaifer 
feindfich Geſinnten, machte ein Buͤndniß mit dem Könige Heinrich von Frank⸗ 
kei und fammelte ein Kriegsheer. Die Franzoſen eroberten Meg, Toul und 
Verbun ‚ und bedrohten Straßburg. Im April 1552 ergab fih Augsburg an 
Moriz, viele Städte traten ihm bei, das Eoneilium zu Trient wurde unter 
Sirfen Umfländen auf zwei Jahre verlegt. Karl V. litt an der Gicht, feine 
Troppen waren in verſchiedenen Rändern zerftreut, und er konnte nur geringen 
Wirerftand leiſten. Er ließ daher durch K. Ferdinand Unterhandlungen mit 
Woriz einleiten, deffen Truppen ſchon gegen Tyrol vorrüdten, während er ſich 
in Ferdinand begab, ber ſich feit der Mitte Aprils in Linz aufhielt; am 
1. Mai hielten bier beide ſammt dem Herzoge von Baiern und dem Biſchofe 
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Fommien fprechen, die beibehalten werden follen, aber in Anfehung der Religion 
wollen fie es nicht beim Alten laſſen, fondern fich dem Neuern zumenden!). & 
wurden die Reibungen immer ärger und die Kartnädigkeit der Proteftanten 
nahm ſtets zu. Zu ihrer Vermehrung und Beharrlichkeit auch in unferm Lande 
trugen vieles die Verhandlungen bei, welche im Jahre 1555 auf dem Reicht 
tage zu Augsburg vor fich gingen. K. Ferdinand führte den Vorftß, de 
Kaifer Karl an ber Gicht krank lag; es handelte fich vorzüglich um die Veh 
tigung und nähere Beſtimmung deſſen, was früher 1552 zu Paſſau megm 
der Neligionsduldung ausgemacht worden mar. Im Februar 1555 murde ba 
Heichetag eröffnet; es gab flürmifche Szenen, Eein Theil wollte nachgeben und 
man fürchtete ſchon die Auflöfung desfelben ; aber der kluge Ferdinand fuchte za 
vermitteln, und endlich kam eine Ausgleihung zu Stande, welche zwar wer 
die Katholiten noch die Proteftanten recht befriedigte, aber doch von beide 
angenommen murde. Der Hauptpunft war: Die augsburgiſche Konfeilien 
fei überall zuläffig und geftattet, wo der Landesfürſt diefer Religion it, mens 
er aber dem EFatholifhen Glauben folgt, fo follen es auch feine Unterthane 
thun, doch Fönnen die Proteitanten mit ihrem Vermögen ungehindert am 
wandern. Geiftlihe, melde zum Lutherthume übergehen, verlieren ihn 
Pfründen und ihr Einfommen, dies hieß der geiftlihe Vorbehalt, aba 
die proteftantifchen Zürften achteten wenig darauf. Die ganze Verhandlus— 
nannte man den Augsburger Reichsabſchied — es war nur für anf: 
weilen berechnet. 

K. Ferdinand war bis Ende Septembers in Augsburg geblieben, kam 
dann nad) Innsbruck und im November nad Wien, mo er auch einen Fandta 
zu Linz für den 9. Dezember ausfchrieb 2). Auf diefem wurde den Stände 
über die Verhältniffe in Ungarn und &iebenbürgen vorgetragen; das Mat: 
würdigfte aber ift, mas man in Anfehung der Mendikanten:Klöfter und Pfarre 
verbandelte. Weide feien im größten Verfalle, und wenn nicht bald Abhalf 
gefchehe, fo müßten fie zu Orunde gehen. Manche Pfarrer haben Eeine Unter 
thanen und Fein gewiſſes Einkommen, etwan nur einige Gründe und Zehenten 
alte zufällige Einkünfte von den Pfarrfindern, wie einft, bekommen fie nich 
mehr, doch werten fie von den Ständen mit Steuern belegt, die fie nifl 
bezahlen Eönnen, von den Tehensherren beſchwert und bedrängt, fo daß fie nicht 
bleiben Eönnen, mas jenen oft recht ift, weil fie dann alle Güter für id 
benügen. Die Klöfter haben nur wenige Befißungen, und leben vom Vettel 


!) L. c. N. 86, Wien, 23. Juni. 
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net in die Kirhen, zu Hochzeiten in die Wirthshäuſer, hatten Panzer, 
verter, unter ihren Hüten fogar Helme, dies murde firenge abgefcyafft, 
es im Falle einer Empörung fehr gefährlich werden Eönnte!). 

Was die Religion betrifft, fo nahm der Proteftantismus immer mehr 
yand nicht nur unter dem Adel und den Städten, fondern felbft bei den 
fihen und in Klöftern. K. Zerdinand erließ manche Verordnungen da- 
ı, allein man beobachtete fie nicht. Am 20. Kebruar 1554 wurde der 
hl bekannt gemacht, daß jeder Ermwachfene wenigftend Einmal im Jahre 
tern dem verordneten Prieſter beihte und dann unter Einer Geftalt 
aunicire, Die weltliche und geiftlihe Obrigkeit foll darüber wachen, die 
rereter ermahnen unb zur Beſtrafung anzeigen ?). Aber die auf dem Land⸗ 
verfammelten Herren und Ritter reichten eine Schrift an K. Serdinand ein, 
ı fie bemerften, daß fie auch noch beichten und nad) erhaltener Abfolution 
yeilige Abendmahl, aber unter beiden Öeftalten empfangen, und dies ſchon 
sehreren Jahren, aber nicht aus Bosheit, fondern nach ihrem Gewiſſen, und 
ollen auch dabei verharren, felbft wenn ihnen Gefahr drohen follte; es habe 
kein Eoncilium erklärt, daß dies unrecht fei oder dem Worte Gottes wider: 
ye, ed war immer fo in der älteften Kirche, erft im vierzehnten Jahrhun- 

babe die römifche Kirche darin eine Aenderung gemacht. — Auch die 
te baten um dieſe Freiheit?). Sie bedienten fih in diefem Schreiben 
der heftiger Ausdrücke und fchienen gar nicht geneigt, bie Befehle zu voll⸗ 
a. Ferdinand verwies ihnen auch fpäter diefe ihre ungebührliche, 
rfe Schrift, ermahnte fie neuerdings, auf die Gardknechte und herum- 
enden Zigeuner befler achtzugeben und fie einzufangen, fie haben bisher 
Anerdnungen nicht befolgt, daher ziehen jene noch immer fo ſchadlich im 
e herum *). Er ermahnte fie ernftlich, ihre Kinder und Pupillen nicht auf 
de Echulen zu ſchicken, weil dort irrige Lehren vorgetragen und dann hier 
eitet werden °). Sie aber erwiederten, fie ſchicken diefelben nicht in fchlechte 
‚wo Sekten find, fondern wo das wahre lautere Wort Gottes gelehrt wird, 
önne ja doch nicht unrecht fein ®). K. Ferdinand hingegen antwortete aufihre 
ife in Wetreff der Beicht und Communion, er habe nur angeordnet, was 
r in Defterreich gegolten, das Ihrige fei eine Neuerung und bringe große 
tigkeit hervor. Uebrigens bemerkte er, es fen fehr fonderbar, daß fie fonft 
r nur von den alten Rechten und Freiheiten, von dem alten Her: 


59. £inz, den 1. Mai 1653. 


L. c. N. 

L. e. N. 82. Wien, den 20. Februar. 

L. e.N. 83. *) L. c. N. 85. Wien, 20. Juni. 
I. e N. 8%. % L. e N. 87. 


Fommen fpredyen, die beibehalten werden follen, aber in Anfehung der Reine 
wollen fie es nicht beim Alten laflen, fondern fi) dem Neuern zumenden!). & P 
wurden die Neibungen immer ärger und die Kartnädigkeit der Proteftante 
nahm ftet6 zu. Zu ihrer Vermehrung und Beharrlichkeit auch in unferm Rande 
trugen vieles die Verhandlungen bei, melde im Jahre 1555 auf dem Fri 
tage zu Augsburg vor fih gingen. K. Ferdinand führte den Tor, mE 
Kaiſer Karl an der Gicht Eranf lag; es handelte fich vorzüglich um bie Vehb 
tigung und nähere Bellimmung deffen, was früher 1552 zu Paflau nen 
der Neligionsduldung ausgemacht worden war. Im Februar 1555 wurk de 
Reichstag eröffnet; ed gab fürmifche Szenen, Bein Theil wollte nachgeben a 
man fürchtete ſchon die Auflöfung desfelben ; aber der Eluge Ferdinand fuhteg F 
vermitteln, und endlich fam eine Ausgleihung zu Stande, welche zwar wer 
die Katholiten noch die Proteftanten recht befriedigte, aber doch von haka 
angenommen wurde. Der Hauptpunkt war: Die augsburgiiche Konfem 
fei überall zuläflig und geftattet, wo der Fandesfürft diefer Religion ift, wen 
er aber dem Fatholifhen Glauben folgt, fo follen ed auch feine Lnterthane 
thun, doc können die Proteitanten mit ihrem Vermögen ungehindert an 
wandern. Geiltlihe, melde zum Lutherthume übergehen, verlieren in 
Pfründen und ihr Einfommen, dies hieß der geiftlide Vorbehalt, ae 
die proteftantifchen Fürſten achteten wenig darauf. Die ganze Verhandiumg 
nannte man den Augsburger Reichsabſchied — es war nur für ask 
weilen berechnet. 

K. Zerdinand war bis Ente Septembers in Augsburg geblieben, kam 
dann nach Innsbruck und im November nad Wien, wo er auch einen Fandtay 
zu Linz für den 9. Dezember ausfchrieb 2). Auf diefem wurde den Stände : 
über bie Verhältniffe in Ungarn und &iebenbürgen vorgetragen; das Mak 
würbigfte aber ift, mas man in Anfehung der Mendifanten:Klöfter und Pfarre 
verbandelte. Beide feien im größten Verfalle, und wenn nicht bald Abhälfe 
gefchehe, fo müßten fie zu Grunde gehen. Manche Pfarrer haben Eeine Unten 
thanen und Eein gewiſſes Einfommen, etiwan nur einige Gründe und Zehenten, 
alte zufällige Einkünfte von den Pfarrfindern, wie einft, bekommen fie nit 
mehr, doch werden fie von den Ständen mit &teuern belegt, die fie vicht 
bezahlen können, von ben Tehensherren befchwert und bedrängt, fo daß fie nicht 
bleiben Eönnen, was jenen oft recht ift, weil fie dann alle Güter für kb 
benügen. Die Klöfter haben nur wenige Beſitzungen, und leben vom Rettel; 






1) L. c. N. 86, Wien, 23, Juni. 
2) L. e. N. 10%, Infteultion vom 1. Dezember 1565. 
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n fie bekommen nichts mehr, müffen ihre Güter verkaufen unb gehen ganz 
Irunde. K. Ferdinand wünfchte nun, um diefen Leben abzubelfen, daß 
Btände ſolchen Pfarrern und Klöftern, die Eeine Unterthanen haben, auch 
Steuern auflegen und die ausftändigen nachlaſſen möchten, bamit fie ſich 
er erheben könnten. Die Stände antworteten, daf fie nur jene Pfarren 
wert hätten, die ein jährliches beftimmtes Einkommen befigen,, fie wären 
immer fehr billig gewefen; was die Klöfter betrifft, fo fei Eeines mehr im 
1, das noch befteuert wird, als jenes zu Linz, welches aber fo wenig zu 
m bat, daß es fi ic nicht beflagen Eönne. Llebrigens baten fie den K. Ferdi⸗ 
), er möchte auch fie die Wohlthat des Religionsfriedend von 
burg genießen laffen, und die freie Ausübung ihrer Neligion ge: 
m). K. Ferdinand hatte aus den fünf niederöfterreichifchen Ländern Aus- 
fe nah Wien berufen, wo er am 5. Januar einen großen Landtag halten 
te. Sie benüßten dieſes, um ihm eine Bittſchrift in Betreff der Religion 
ibergeben, fie baten, er möchte die proteftantifche Lehre freigeben, Die 
ren Merbote aufheben, die Prediger und Schullehrer dulden und fie nicht 
orbentliche® Gericht und Urtheil verjagen ?). Er aber ertheilte ihnen die 
vort, er bleibe der Religion feiner Väter treu, er könne darın nichts 
rn, dies ſtehe der Kirche zu; was aber den Augsburger Neligiondfrieden 
ffe, auf den fie fich berufen, fo fey da ausgemacht worden, daß nur, mo 
ftantifche Zürften berrfchen, die Unterthanen audy diefen Glauben behalten 
m, wo aber der Landesherr katholiſch ift, follen es auch die Unterthanen 
es heiße aber nirgends, fie Eönnen fi) nach Belieben Eine von den beiden 
gionen wählen! Doc damit fie feine Liebe zu ihnen erkennen, fo wolle er 
Geſetz vom 20. Februar 1554 gegen die Communion unter beiden Geſtal⸗ 
einftweilen bis zur Entfdheidung des allgemeinen Con: 
ums aufheben, aber mit der Bedingung, daf fie ſich Eeiner Keerei noch 
te theilhaftig machen und Feine Aenderung im Gottesdienſte einführen 9). 
a damit waren fie nicht zufrieden und verlangten freie Neligionsübung, fie 
‘en fonft ihre Güter verfaufen und mit Weib und Kindern das Land ver: 
1, wodurch nur den Türken der Eingang deſto leichter würde *). Als aber 
erdinand erflärte, mehr werde er nicht bewilligen , fo fprachen fie geradezu 
fie tönnten nicht von ihrem Glauben weichen, fie wollen und werden bei 
[ben verharren >). Sie wechfelten noch viele Schriften mit K. Ferdinand 
er ©), und die Ausfchüffe wandten ſich fogar megen der Neligionsfreiheit 


— 


L. e. N. 105. Die drei Stände baten darum. 
L. ec. N. 106. 31. Jänner 1556. ®) L. c. N. 107. 
L. « N. 1086. ®) L. c. N. 109, 110, 9 L. « N, 111115. 
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der Gränzen und zum Widerftande gegen die Türken, zum lnterhalte feiner 
zahlreihen Samilie bei dem fehr verfchulderen Stande feiner Kammergüte 
(wie dies bisher feit 1559 jährlich bewilliget worden war). Er hoffte zwar 
baldigen Abſchluß des Friedens, allein felbft wenn er zu Stande fommt, 
müffe man immer gerüftet fein, weil Eeine Sicherheit vor den Türken wäre‘), 
Die Stände bewilligten wieder, was fie auch früher bisher gegeben, wel fe 
unmõglich mehreres leiſten Eönnten?). Indeffen wurde doch am Ende Augeſii 
der Friede auf acht Jahre mit den Türken wirklich abgeſchloſſen, und es trat 
einige Erleichterung in Anfehung der Steuern und Rüftungen auf karg 
Zeit ein. 
K. Ferdinands ältefter Sohn Marimilian verweilte im Somme 
diefed Jahres mit feiner Familie wegen der in Wien herrfchenden Peſt in 
Linz, begab fi von da nah Prag, wo er am 20. September zum König 
von Böhmen gebrönt wurde, Am 24. November geſchah feine Erwählang zum 
römifchen Könige und am 80. die Krönung. Er trat aber auch in man 
Berührung mit unferem Lande und den Ständen desfelben. In diefem Jahn 
1562 war das allgemeine Concilium zu Trient wieder verſammelt worben, an 
18. Januar wurde die erfte Sitzung gehalten und nun ging es rafcher wer 
wärts. Viele Lehren der Eatholifchen Kirche wurden beflimmt und feſt audge 
fprochen, viele proteftantifcye verdammt und große Verbefferungen in der Die 
ziplin und Verwaltung der Kirche vorgenommen. Aber die Anhänger der ange 
burgifchen Eonfeflion, die früher immer nach einer ſolchen allgemeinen Ben 
fammlung gefchrieen , hatten nun eine Menge Ausflüchte dagegen und welt ' 
fid) durchaus nicht bequemen, die Ausſpruͤche derfelben als allgemeine Norm 
des Glaubens anzunehmen, fie zerfielen auch ſchon in mehrere Sekten, di 
gegeneinander auftraten. Alles diefes verurfachte dem Kaifer vielen Verdruß 
und manche Sorgen, es ſchwächte feine Geſundheit, und er fühlte die Ab 
nahme feiner Kräfte; er biele fi vom Februar bis zum Juli 1568 in Inak 
bruck auf, um in der reinen frifchen Luft fi zu ſtärken, allein vergebens, und 
begab fi) dann nad) Wien. Im Unfange des Jahres 1564 ergriff ihn ein 
Wechfelfieber und fein Sohn Marimilian leitete größtenteils die Geſchaäͤfte. 
Er hatte noch die Erfüllung feines fehnlichften Wunfches erlebt, männlich den 
Beſchluß der Kirchenverfammlung von Trient, wo am 8. und 4. Dem 
ber 1868 die legte Sitzung war und bie Erlaubniß des Papftes, vom 
17. April 1564, woburd den Laien der Genuß des heiligen Abendmahle 


!) L. c. N. 257, 258. Prag, den 20. Zuli 1562. 
2) Sie bewilligten die nämlidhe Summe für 1563, 156% und 1565 nad Schadloebriefen 
K. Ferdinands vom 2, Januar 1559 und Maximilians vom 4. Dfiober 156%. 




















267 


er beiden Geſtalten erlaubt wurde, in jenen Diözefen, für welche K. Ser: 
ind ſich verwenbdet’hatte !). Diefes wurde am 18. Juni zu Wien befannt 
acht und galt auch für das Fand ob der Enns. Anfangs berrfchte laute 
ude darüber, doch blieb e8 ohne befondere Wirkung zur Einigung der Ge: 
mten, ed war zu fpät gekommen, die Kluft zwiſchen Katholiten und Pros 
anten hatte fi immer vergrößert und wurde durch dieſes Mittel nicht 
r ausgefült, vielleicht hätte es Früher mehr genügt. 

Nicht Tange überlebte K. Ferdinand dieſes Ereigniß, er flarb am 
Juli 1564, voll religiofen Sinnes und Ergebung in den Willen Gottes, 
rauert von Katholiken und Proteftanten, bie feine Gerechtigkeit und Bil⸗ 
eit, feinen verföhnlihen Sinn und guten Willen nicht verfennen Eonnten. 

Ferdinand hatte lange regiert, aber in einer flürmifchen Zeit vol Un⸗ 
je und Kampf gegen äußere Zeinde und bei höchfter Aufregung der Gemü—⸗— 
rin Hinficht auf Religion. Er thar, was er konnte, um die Einfälle der 
rlen zu verhindern und fie weiter zurüczubrängen, aber feine Macht 
bte dazu nicht immer aus, er hing zu fehr ab von den Randftänden in Be: 
Bigung an Geld und Rüſtung, , fie chaten vieles, oft fehr vieles, allein 
röhnlich nach langen Verathungen auf Randtagen, vielem Hin: und Her: 
reiben, bis es zu einem ordentlichen Befchluffe Fam, mährend beffen ging 
Platz nach dem anderen verloren, und die Türken ruͤckten immer näher 
ddrobender heran, die NRüftung kam oft fehr fpät, war nicht gut gere- 
it, mehr oder minder brauchbar und felten geeignet, große Unternehmungen 
gen die Feinde zu beginnen und endlich einen dauernden Frieden zu erkaͤm⸗ 
m, — der Krieg und die Laften desfelben währten fort. Die Kammergüter, 
on früher fehr verfchuldet, wurden es noch immer mehr, fie reichten nicht 
ehr aus, ihm, feiner zahlreihen Familie und feinem Hofftaate den ſtandes⸗ 
üßigen Unterhalt zu gewähren. Woher follte er Geld nehmen, um die nöthi⸗ 
a @ölbner zu befriedigen ? Ueberall vermengte fi Politit mit Religion, 
ddiefe war oft nur die Hülle, die zum Scheine diente, während unter ihr 
gennug und Herrſchſucht Tauerten. Wollte oder Eonnte Berdinand in An⸗ 
ung der Religion den Wünfchen und Vegehren des Adels nicht entſprechen, 
fand er oft einen ftörrigen, unbiegfamen Sinn auch in anderer Ruͤckſicht zur 
friedigung der Beduͤrfniſſe. 

Er war feiner Anficht nach feft Eatholifch und es war ihm Ernft mit 
im Verordnungen gegen ben Proteftantidemus , aber er hatte nicht bie 
icht, diefelben burchzufegen, mit Gewalt wollte er es auch nicht, er hoffte 


2) Wucholg, Geſchichte K. Ferdinands 1. B. 8. S. 682. 
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immer noch auf eine Ausgleichung zwifchen den Katholiken und Protejtanten, 
vorzüglich durch das Concilium von Trient ; — daß der Riß dann nod große 
ward, feine Hoffnungen nur Täufhungen waren, ift gewiß, aber er war nicht 
Schuld daran! Er hielt feine Zeitgenoffen für beffer als fie waren, rechnet 
auf fie, aufihre Verſprechen, ihren Sinn für Wahrheit und Recht — un 
ald es nun zum Ziele kam, ale die Kirchenverfammlung in Anfehung dr 
Lehre und der Verbefferung abgefchloffen, al& er felbft die Communion un 
beiden Geſtalten erwirkt hatte, was ja immer der höchite Wunfch auch unfe: 
rer Stände gewefen war, und nun die erfehnte Einigkeit im Glauben und 
in der Liebe, die Ruckkehr zu den Beflimmungen ber alten Kircye, von ber jie 
fih getrennt, vor fich gehen follte, da ward er von diefem Schauplatze feine 
Wirkens abgerufen und Andere traten auf demſelben auf — die folgende &: 
fhichte wird lehren, was bann gefchehen ift. 

K. Serdinand, deffen Gemahlin Anna fen am 27. Januar 1517 5 
Prag geftorben war, hinterließ mehrere Tochter und drei Söhne, ber ältefe 
war Marimilian (I.) geb. zu Wien am 31. Juli 1527, vermaͤhlt fat 
dem 13. September 1548 mit Maria, der Tochter K. Karls V., feit 156 
auch gefrönter König von Ungarn; der zweite hieß Ferdinand, geb. a 
Linz am 14. Juni 1529, Gatte der ſchönen und geiftreichen Philippine We 
fer, Tochter eines Patricierd von Augsburg (diefe Ehe mußte aber lang 
geheim gehalten werden); ber dritte hieß Karl, war geboren zu Wien am 
3. Zuni 1540 und beirathete fpäter 1571 Maria von Baiern. Schon im 
Jahre 1554 hatte K. Zerdinand die Beflimmung getroffen, daß feine kin 
der unter diefe Söhne vertheilt werden, fie nach feinem Tode die Negierum 
derfelben antreten und audy auf ihre Nachkommen vereiben follten ; wenn ei 
Theil ausftirbt, fo müßte das Erbe unter die anderen vertheilt werden. Mari: 
milian erhielt Ungarn, Böhmen, Defterreicy unter und ob der Enns fammt 
der Stadt Steier, Iſchl und Hallftats (welche eigens genannt werden), 
Neuburg am Ian und Wildeneck bei Mondfee; Ferdinand bekam Tyrol 
nie allen Befigungen in Schwaben, Eifaß, Burgau u. f. w., Karl Steier 
marf, Karnthen, Krain, Görz und Trieſt. Der Kaifer meinte es gut und 
wollte dadurch die brüderliche Liebe erhalten und befördern, allein ſolche Thei⸗ 
lungen ſchwächen doch immer die nöthige Einheit und Kraft des Ganzen. Als 
er nun geftorben war, Fam diefe Theilung wirklich zu Stande; es bildeten ſich 
drei Finien, die fogenannte öfterreichifche oder Hauptlinie, die tyroliſch € 
und die fteiermärkifhe. Am 1. März 1565 muchten die drei Bruͤde 
darüber einen beftimmten Vertrag. 
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V. Kapitel. 


‚sierung K. Marimiliand 11., K. Rudolphs 11. und K. Mathiad I. in Bezug auf dad Land 
ob der Enns, von 156% bis 1619. 


— 


$. 16. 


zhickſale, Veränderungen und Anordnungen in unferm 
Lande unter 8. Marimilian IL, von 1564 bis 1576. 


MR ifer Ferdinand batte in einem eigenen Berichte vom 3.1563 den Ständen 
b der Enns bekannt gemadht, daß er feinen Sohn Marimilian zum Bürften 
iefed Landes beftimmt habe; fie hatten Abgeordnete nach Wien gefhict, um 
emfelben ihre Ehrfurcht zu bezeugen; nun nad) dem Tode des Kaifers verfam- 
nelten fie fi) zu Linz befonders am 18. Auguft und berathfchlagten über die In: 
Iraftion ihrer Abgefandten an 8. Marimilian; fie follten um Beftimmung der 
krbhuldigung, um Beftätigung ihrer Nechte und Freiheiten, Erledigung ihrer 
Beihwerden und Bewilligung freier Neligionsübung bitten). Sie reiften 
m 26. September nad) Wien, hatten am 2. Oktober Audienz bei 8. Mari: 
mlian, der fie fehr gütig empfing. Am 4. erhielten fie eine fchriftliche Ant: 
sort auf ihre Bitten und Befchwerden; er verfpracdh fo bald als möglich die 
Auldigung perfönlich im Lande ob der Enns anzunehmen und ihre Freiheiten 
in beftätigen. Was die Religion betrifft, fo fei die Sache zu wichtig, er müffe 
e gut überlegen, fie follen nur geduldig und gehorfam fein; ſchon fein Water 
habe auf Mittel gedacht, die ftreitenden Parteien und Religionsanjichten in 
Eintracht zu bringen, er felbft denke auch immer daran, dieſes zu bewerk: 
Refigen?). Aber feine Ankunft im Rande ob der Enns verzögerte ſich noch lange, 
eft am 14. November 1565 fchrieb er einen Landtag nach Linz zur Erbhuf: 
Young aus, wo er perfünlich zu erfcheinen verſprach 2). Died geſchah auch, 
om 21. Dezember kam er mit der Kaiferin und dem Hofſtaate nah Enns, wo 
er von den Ständen feierlih empfangen wurde; am 23. Dezember war er 


Son in Linz, wo er den Vürgern von Enns zum Behufe der Vollendung 
— — — — 

I Attenſtũde, Band G. N. 37. Relation der ſtändiſchen Abgeordneten nach Wien. 

Y L eN. 38. Wien, den 4. Dtober 1564. 

IL. e. N. 58. Wien, am 14. November 1565. 
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des großen Thurmes mitten auf dem Stadtplage, die bafelbft ſtehende bar 
fällige Kirche abzubrechen erlaubte !). 

Am 28. d. M. wurde der Landtag abgehalten und die Erbhufdigung 
geleiftet; e6 wurden verfchiedene Gegenftände verhandelt; Marimilian ver: 
langte wegen bed Krieges, welchen er gegen den Woywoden von Bien: 
bürgen, Johann Sigmund Zapolya, führen mußte, jährlich 60,000 Bule 
auf zwei Jahre, wie es früher gewöhnlich war, und 30,000 Gulden zur Br: 
zahlung der Schulden der Kammergüter und zur Herhaltung des Hofſtaetes) 

Er bewilligte dem Herren» und Ritterftande das Franziskaner: Klofter ja 
Enns zu ihrer neuen Schule für Adelige, und den Kreuzgang im Minorite: 
Elofter zu Linz zum Behufe der Erbauung des Landhaufes bafelbft ?). Anh 
über die Religionsſachen wurbe verhandelt, größtentheils ſchriftlich; er ſchia 
aber gar nicht geneigt, ihre Wünfche und Witten in diefer Hinficht zu befri- 
digen, und antwortete ernfihaft, der PaffauerVertrag und deffen VBefätigues 
vom Jahre 1555 gebe fie gar nichts an; er werde aber das Beſte zu verfüge 
fuchen, nur ſollen fie noch Geduld haben*). Was die Summe Geldes betrift, 
fo bewilligte der Landtag 40,000 Bulden für den Krieg und 20,000 Ouldre 
für den Kaifer auf zwei Jahre, aber nicht mehr °). Diefer beflätigte, wei 
die Stände die Erbhuldigung ihm geleiftet, alle ihre Rechte, Privilegien, 
Sreiheiten und gute Gewohnheiten, in einem eigenen Reverſe vom 8. % 
nuar 1556 9). 

K. Marimilian begab fih dann auf den großen Reichstag zu Augsburg, 
wo verfchiedene wichtige Gegenftände, befonderd Streitigkeiten jwifge 
Katholiken und Proteftanten,, verhandelt wurden, allein fo fehr er da in dx 
fprudy genommen war, fo mußte er doch feinen Blick hauptſaͤchlich nach Die 
wenden und Morforge treffen. Er hatte Kriedensunterbandlungen mit der 
Türken eingeleitet, allein vergebens, vielmehr traten fie zum Schußge des 
Zürften von Siebenbürgen auf; der Sultan Eündigte ordentlich im Kebraa 
dem Kaifer den Krieg an, rüftete fich gewaltig, beſchloß, ſich ſelbſt an die 
Spitze eined großen Heeres zu ftellen und dasſelbe wieder zum @iege je 
führen. Große Mittel waren nun nöthig zum Widerftande, und die Gefahe 
rückte immer näher heran. Marimilian ſchrieb nun aud einen Landtag ja 
Ting auf den 25. März aus”) und in feiner Inſtruktion berichtete er, ſichere 


1) Original von Enns. Linz, den 23. Dezember. 
2) L. e. 8.0. N. 59. 8) L. e. N, 58, 

) L.c. N. 48 2) L. c. N. 60. 

) L. e N. 656. Linz, den 3. Januar 1566, 

") L. c. N, 6%, Augsburg, 4. März 1666. 
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achricht zu haben von dem Entfchluffe Snleimans, perfönfich gegen 
ngarn zu ziehen; es muͤſſe daher alle Kraft aufgeboten werben, und er ver⸗ 
nge nebit der fchon bewilligten Summe von einem jeden behauften Unter⸗ 
ane Einen Gulden nad Art eines Anlehens, die Stände möchten indeflen 
16 Geld fammeln und behalten, bis er es nöthig haben würde, ferner die 
willigten Gültpferde, von 100 Pfund ein gerüftetes, follen länger als 
ei Monate im Felde bleiben, fie follen nicht allein von dreißig Mann 
nen geſchickten Bogenfchügen ftellen, fondern auch den zehnten und fünften 
Rann für den Nothfall ausrüften, und zum Kriege führen !). Die Stände 
nwilligten 30,000 Gulden Anlehen und 100 gerüftete oder 300 leichte Pferde 
ad verfprachen den perfönlichen Zuzug im alle, daß der Kaifer felbft zu 
elde ziehen würde 2). Diefer machte auch ein befonderes Anlchen bei reicheren 
Yargern der Stadt Steier ®), melde zuerſt 14,800 Gulden zufammen- 
raten, dann aber, nach wiederholter Verhandlung mit bem Rathe und den 
Sermöglicheren dieſes Ortes, wurden im Ganzen 20,800 Gulden auf 
rei Jahre ohne Intereſſen dargelichen*). 

Sultan Suleiman war auch wirflih am 1. Mai von Gonftantinopel 
mögejogen, langte im Juni bei Belgrad an, und ruͤckte endlich am 5. Auguft 
ww Szigeth, welches Niklas Graf von Zriny vertheidigte, Er wider: 
dand mit Heldenmuth, viele Stürme wurden abgefchlagen, der Sultan 
ſelbſt ftarb während der Belagerung und erft nad feinem Tode 
6. September, als ſchon bie innere Vefte brannte und Eeine Rettung mehr 
war, flürzte fi) Zriny mit den Beinigen im Ausfalle den Türken entgegen 
wd flarb den Heſdentod am 8. d. M.; nur Ruinen gewannen die Türken. 
Osleimans Tod wurde lange geheim gehalten, weil fein Nachfolger Selim 
fh damals in Afien befand. K. Marimilian hatte zwar ein bedeutendes Heer 
lommelt, blieb aber während der Belagerung von Szigeth bei Raab in 
Erwartung des Ausganges; nach des Sultans Tode und dem Abzuge der 
Mlifhen Truppen löfte fih fein Heer auf, und obwohl damals eine gute 
Selegenheit gewefen wäre, in Ungarn Kortfchritte zu machen, fo war doch 
ne Liebe zum Frieden ftärker, als alle blendenden Hoffnungen; Unterhant: 
mgen wurden eingeleitet und dann am 17. Bebruar 1568 der Friebe auf 


be Jahre abgefchloffen®). 


) 1, e. N. 66. Xugöburg, 18. März 
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9) Preuenhuber, ©. 279. Schreiben K. Maximilians an die Bürger von Steier. Augs- 
4 3. Mai 1666. 
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Diefer ruhigere Zuſtand von außen gab nun wieder mehr Zeit, auf 
innere Angelegenheiten im Lande zu denken, und ed wurben auch man: 
intereflante Verhandlungen zwiſchen dem Kaifer und den Ständen ob der 
Enns gepflogen. Unter anderen Gegenftänden betrieben fie die Wiederbeſchuz 
der Abteien mit Prälaten; es ftanden mehrere ohne Oberhaupt, und weit 
liche Perfonen verwalteten lange die Güter, welde das Einkommen zu andem 
Zwecken verwendeten, bie Unterthbanen fehr druͤckten und für ihren eigenen 
Mugen bedacht waren !). Der Kaifer fchob bie Schuld in Betreff ded Mangels 
an Aebten auf den Bifchof von Paffau, verſprach aber bald Prälaten ein: 
fegen und diefen Stand herzuhalten *). 

Damals erfhien auch folgende Anordnung des Kaiſers, welche auf dem 
Landtage am 19. März vorgetragen wurde: Der Adel kann ſich in de 
Staͤdten bürgerlihe Käufer kaufen, doch dürfen fie Feine Handthierung treiben 
oder Verkauf ausüben, died dürfen jedoch ihre unadeligen Inwohner thua; 
wollen fie dann diefe Häufer wieder verkaufen, fo follen fie diefelben zu erſt 
den Bürgern anbieten. Was die Bürger betrifft, fo können fie adelige 
Häufer in den Städten Faufen, aber diefelben müflen Sreihäufer bleiben um 
der Bürger darf in ihnen Bein Gewerbe treiben; wenn er ein foldyes Hari 
oder Landgut wieder verkaufen will, fo muß er fie zuerft denen vom Abel a8 
bieten, befonders den Verwandten jener, von welchen er das Landgut erfauft 
hatte. Die Bürger, welche unter K. Ferdinand I. oder Marimilian II. geadeit 
worden find, oder es noch werden und Landguͤter ober adelige Häuſer in den 
Städten befigen, dürfen bafeldft Eein Gewerbe ausüben (fo wenig ald ber 
ältere Adel), fondern fie follen fih wie andere Adelige betragen und ihre 
Pflichten erfüllen 2). Leßtered war übrigens auch ſchon früher einge 
ſchaͤrft worden. 

Wichtige Verhandlungen wurden befonders auf dem Landtage zu Linz 
am 1. Dezember 1568 vorgenommen. K. Marimilian war perfönlich dabei 
und trug Folgendes vor: Die Kammergüter feien ſchon feit K. Ferdinande 
Zeit fehr verfchuldet, mehrere derfelben gar verpfändet, die Schuldenlaſt habe 
ſich noch vermehrt durch Kriege, Reifen des Kaifers u. f. w.; die Summ 
belaufe ſich auf eineMillion und auf 200,000 Gulden Intereſſen, die Ständı 
möchten nun diefe Schuld übernehmen und in zehn Jahren gänzlich tilgen 
er bewillige ald Mittel ſich bezahlt zu machen das doppelte Zapfenmaß ve 
jedem Getränk, das im Lande ob der Enns im Zapfen geht, den Wochen 


1) Abtenftüde, 8. H. N. 11. Linz, den 20. Mär; 1568. Schreiten der drei Stände. 
2) L. [73 N, 12. 8) L. c N. 14, 
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hanig von Mann, Weib, Kind und Geſind, der Neiche foll dabei dem Armen 
n Bälfe kommen; ferner den Dchfen:Auffchlag, den Silber: und &eiden- 
weren-Anfchlag, Nachlaffung von drei Viertel an der Lehensgnade u. ſ. w. *). 
Die Stände übernahmen aud wirklich diefe Laſt gegen die vorhergenannten 
Bewilligungen, doch mit einigen Befreiungen und Beſchraͤnkungen, fie nahınen 
Ye Kinder unter zehn Jahren und die Armen von Bezahlung des Wochenpfen- 
in aus, Tießen auch den Anfchlag auf Getreide und Zinsgeld fallen, und 
wellligten noch eine Summe zur Deckung der Gränzen gegen die Türken ?). 
Der Kaiſer bewilligte übrigens zur Abzahlung jener Schuld noch eine längere 
hit von Einem oder zwei Jahren, und mas das Wichtigfte ift, er geftattete 
n ener Audienz am 7. Dezember dem Herren und Ritterftande (aber nicht 
wu Iandesfürftlihen Städten und Märkten, die e8 auch wünfchten) bie 
freie Religionsäbung nah der augsburgifhen Confeffion, 
ber unter manchen Bedingungen und Beſchraͤnkungen, fie war nämlich nur 
nlenbe für fie, ihre Angehörigen und ihr Gefinde in ihren Schlöffern und in 
Iren Aöufern, welche in den ihnen gehörigen Städten, Märkten oder Dör⸗ 
ken lagen, und in allen ihnen gehörigen Kirchen auch für ihre proteſtantiſchen 
Isterthanen,, aber nicht‘ für fremde, fie durften ferner jenen Kultus nicht 
wöhben in ihren eigenen Haͤuſern in Iandesfürftlihen Städten, Märkten 
e[.w. H, ferner mußten fie die vom Kaifer zu bemwilligende, noch nicht voll» 
nbete lutheriſche Agende befolgen, worüber noch im Jahre 1575 Verhand⸗ 
Imgen gepflogen wurden ®). 

Uber erft am 14. Januar 1571 zu Prag wurde eine Eonceffiond-Urkunde 
mögefertigt und befannt gemacht), doch nicht befonderd für die Stände 
Wider Enns. Diefe Bewilligung mochte wohl in einer nähern Verbindung mit 
kr Uebernabme der Schulden, von denen oben gefprochen wurde, geweſen 
Ka, ab die Stände ruͤhmten ſich auch deffen, aber er hatte ſchon früher am 
16. Auguft 1568 dem Adel und den Nittern im Lande unter der Enns das 
Rinliche geftattet,, er konnte es Faum mehr den andern verweigern. Uebrigens 
wrichte obmehin der Proteftantismus im Lande, die Anhänger deöfelben thaten 
8 fie wollten, und die beiden Stände gewannen durch diefe Bervilligung nur 
e rechtliche, gefehmäßige Ausübung biefer Meligion. Wegen biefer 
Bafregel ift Kaifer Marimilian II. von den Katholiken fcharf getadelt, von 
m Proteftanten fehr gepriefen worden und wird es noch; bie erftern ſchrieben 


Le. N. M 9) Le N. 31. 

8) Naupaeqh, evangeliſches Defterreich, B. 11.8. 96. Klein's Kirchengeſchichte, B. IV. 230 uf. w. 
nnfüde im Ränbiigen Archiv, B. 12. N. 00, 62. 

*%, Wisnfhde, B. 12. N. 217. 9) Raupach, 1. e. 
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es feiner, Vorliebe für den neuen Glauben und feinem ſchwachen Charakter, die 
andern feiner Sumanität und chriftlichen Duldung zu. Er felbft erflärte, daßj e 
e6 gethan habe, um dem Sektenweſen zu feuern und einem Aufruhr vor 
beugen. &o viel ift gewiß, daß er fo wenig wie K. Ferdinand J. in lekterer 
Zeit den Proteftantismus ohne fürchterlidhe (aber unfichere und gewagte) Mair 
regeln nicht mehr verhindern konnte; Werorduungen bagegen waren gen 
gegeben worden, aber mit welchem Erfolge? er nahın nur immer zu, usb 
man dufdete, was man nicht ändern Eonnte. Und hat etwa felbft das feuk: 
liche Blutbad in Frankreich im Jahre 1572 den Proteſtantismus vernichtet 
Der Bürgerkrieg brach nur deſto fürdterlicher los. Alba's Tyrannei in dem 
Niederlanden hatte nur die traurigften Folgen, aber nicht jene, Die man daves 
erwartete! Nicht zu laͤugnen ift es, daß fpäter der proteſtantiſche Abel is 
unferm Lande immer mächtiger und gewaltthätiger auftrat, die Spannung 
zwifchen ihm und den Katholiken ſich vergrößerte, zwei Parteien auch in po 
tiſcher Hinſicht fi bildeten und befonder& jener gegen den rechtinäßigen Hern 
fi erhob; ob aber dies nicht auch ohne jenes Zugeftändniß vom Jahre 1568 
gefchehen wäre, iſt wahrlich nicht entfchieden. Der Kaifer war übrigens in Diefer 
Zeit nicht mehr fo fehr den neuen Lehren gewogen, er fah vielmehr das Lehen 
und Treiben der Proteflanten im deutfchen Reiche, ihre Uneinigfeit, den Ur 
fprung vieler Selten, die einander [hmähten und ſchimpften, er fand kei 
Einheit im Glauben und Eeine Liebe; dies konnte ihn wohl nicht näher binzichen 
zu ihnen., fondern mußte ihn vielmehr wieder zu dem Glauben feiner Väter 
zurückführen, was auch geſchah. Wäre er jo eingenommen geweſen für ben 
Proteftantismns, warum erlaubte er denn nicht die freie Yusübung desfelben and 
den Iandesfürftlichen Städten und Märkten u. ſ. w., wer hätte ihn wohl daran 
hindern Eönnen ? Und manche Befehle, die er ſelbſt früher und jetzt zur Beford⸗ 
rung der Eatholifchen Religion erließ, deuten auch auf das Gegentheil hin; fo be 
fahl er ernftlih am24. November 1571 den Prälaten die Befegung ihrer Patrır 
natspfarren mit Eatholifchen Prieftern, was übrigens nicht fo leicht war, wel 
manche proteftantifche Adelige, welche diefelben indeflen mit Predigern ir 
Glaubens befeßt harten, dies zu verhindern fuchten und fogar Gewalt brasde 
ten. Die Städte, als vierter Stand des Landes, gaben ſich viele Muͤhe, baten 
mündlich und fchriftlich den Kaifer um freie Religionsübung, die beiden anders 
Stände richteten auch in diefer Beziehung Bitten an ihn !), allein umfaki 
feine Antwort war immer, er babe Eeine Urſache, die Städte ob der Emmi 
anders zu behandeln, als jene unter der Enns, oder ihnen einen Vorjug in 
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eilm, und fo wenig er ed diefen geftatte, fo wenig werde er es ihnen 
26m !). Der Herren: und der Ritterftand baten ihn auch um eine genaue 
Drift der augsburgifchen Tonfeflion, um die Bewilligung, vier gelehrte 
wmer jur Berathung über die Agenda oder Kirchenordnung nach Wien zu 
'en und um bie Kirche neben dem Landhaufe für fich zu ihrem Kultus ?). 
Kaiſer verfprady ihnen auch eine Abfchrift der Gonfeflion nach dem Driginal 
Reichsarchive zu verfchaffen, bemilligte die Theilnahme an der Berathung, 
wicht Die Uebergabe jener Kirche an fie?), welche er auch fpäter beharrlich 
wigerte ®). 
Ein ungluͤckliches Jahr für Defterreih war jenes von 1570, es herrfchte 
große Theurung und Hungersnoth, und der Tod raffte viele Taufende 
e, fonft waren diefed und die folgenden Jahre friedlich und nichts Wichtiges 
nete fich. 
Als 1578 der fürdhterlihe Bauernaufruhr in rain, Sftrien u. f. w. 
yete und ſich immer mehr verbreitete, ja ſich ſchon in die Steiermark zog, 
m die Stände ob der Enns eine Verſammlung zu Linz am 17. Sebruar, 
fie befürdhteten, er könnte auch hieher fich erſtrecken, und erließen ein 
hreiben an den Kaifer, er möchte den Obrigkeiten, befonder6 an den 
gen, ſcharf auftragen, die Unterthanen nit zu druͤcken oder über die Ge: 
zu befchweren, weil ohnehin die Auflagen groß und die Folgen der Hun- 
och noch vorhanden find, auch follen befonders die heimlichen oder öffent: 
ı Verfammlungen der Bauern und anderer verboten und verhindert 
en ). Sie erhielten auch ein Schreiben von den Ständen der Steiermark, 
ve jenen Aufftand berichteten und um ein Darlehen von 20,000 Gulden 
Intereſſen auf ein halbes Jahr baten, weil fie fih zum Kampfe gegen 
Bauern rüften müffen ©); doch bald darnach berichteten fie die Niederlage 
Then, daß fie kein Kriegsvolk und alfo auch Bein Geld mehr nöthig haben”). 
Im Anfange diefes Jahres 1578 erfchien ein Baiferlicher Befehl, daß alle 
en bis zum Palmfonntag Oeſterreich verlaffen follten, weil von ihnen 
(ei Gefahr, Verrätherei, Betrug und befonderd Ausfaugung der armen 
flen zu erwarten fei; e6 wurde aber auf dem Landtage zu Linz im Februar 
Staͤnden bekannt gemadt, daß auf dringendes Bitten der Juden ihnen 
der Aufenthalt bis Michaelis geftattet fey, damit fie ihre Haͤuſer und 
nde leichter verkaufen Eönnen ®). Die Stände ſchickten fpäter Georg von 
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Hohenegg zu Hagenberg als ihren Abgeordneten an den Kaifer in verſchiedenaJ 
Angelegenheiten, befonders aber um die Merficherungsurkunde wegen bei 
freien Religionsübung zu erhalten, dergleichen die Stände unter der mil 
ſchon bekommen hatten, und um Lebergabe der Kirche neben dem Lanbkuuk | 
zu bitten). Der Kaifer ertheilte wegen der Urkunde einen mündlichen Vehgah F 
Cunbebannt welchen) und erklärte fehriftlich, die Kirche Eönne er aus vonhtigm | 
Gründen ihnen nicht überlaflen *). Auf dem Landtage zu Linz am 8. Bebruar ill 
verlangte K. Marimilian 60,000 Gulden für diefed Jahr, die gewöheide T 
Küftung, die Mufterung des dreißigften, zehnten und fünften Mannd md f 
die Stellung derfelben, wenn es nöthig fein follte?). Die Stände bewilige 
endlih 50,000 Gulden *). Aehnliches gefchah au auf den Landtaͤgen am 
28. Februar 1575, und den 26. März 1576; e6 handelte ſich wegen Ruͤtc 
gegen die Türken, Beſchützung der Gränzen, um Geld und perfünlichen Zug 
der Adeligen, wenn der Kaifer oder einer feiner Söhne felbft zu Felde zicha 
würden °); denn obwohl eigentlich Friede war, [o machten doch einyin 
Befehlshaber der Türken in Kroatien und Ungarn feindliche Naubzüge wid 
manche Kämpfe fielen vor, bi6 1576 der Friede wieder mehr befeftiget wart, 
aber auch nur auf Eurze Zeit. 

Bisher hatte den Kaifer Marimilian IT. fein Bruder Erzherzog Karl I 
der Verwaltung von Defterreih und Ungarn als fein Statthalter [ehr unter 
ftägt, befonders wenn er abweiend war; da denfelben aber nun wichtige Be 
fhäfte in feinen eigenen Ländern, Steier, Kärnthen, Krain u. f. w. fehr in 
Anſpruch nahmen, fo ernannte nun der Kaifer feinen Sohn Ernft zum talk 
halter von Defterreih mit aller Vollmacht, und die wurbe den Stine 
ob der Enns in einem eigenen Schreiben aus Regensburg vom 18. Sertew , 
ber 1576 bekannt gemadt‘), wo Marimilian damals verweilte. Er fehk, 
ohnehin von einer mehr ſchwaͤchlichen und zarten Leibesbefchaffenheit , warb 
immer Eraftlofer und ftarb auch zu Regensburg am 12. Oktober diefes Jahıel. 
Er hinterließ nebft drei Töchtern folgende Söhne: Rudolph, der ihm af 
den Thron folgte, Ernft, Mathias, Marimilian und Albrecht. 


$. 17. 
Das Land ob der Enns unter der Regierung Kaifer Ru 
dolph'6 IL; von 1576 bis 1608. 
Marimilian's ältefter Sohn Rudolph, damals ſchon König des beutfcen 
Reiches, gekrönter König von Ungarn und Böhmen, beftieg den Kaiferthron 
)LeN.70 uf. w. N. 80. 
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übernahm die Regierung von Defterreih. Schon am 13. Oktober berich⸗ 
er ben Ständen des Landes ob der Enns aus Regensburg, wo er damals 
eilte, den Tod feines Vaters und den Antritt feiner Regierung, er for- 
fie auf, ſich ihre Pflichten angelegen feyn zu laflen und bis zu feiner 
mft ins Lande dem Erzherzoge Ernft als Statthalter Gehorſam zu lei: 
I). Er felbft begab ſich zuerfi nad Prag, wo er auch am 28. Dezem- 
1576 einen Landtag zu Linz ausfchrieb, welcher am 6. März folgenden 
re6 abgehalten werden follte?). Er kam auch wirklich zu Stande; die 
mifläre des 8. Rudolph verlangten für das Jahr 1577 40,000 Gulden 
Befeftigung der Gränzen und 20,000 Gulden zur Erhaltung des Hof: 
es, für den Nothfall die gewöhnliche Rüftung und den perfönlichen Zu: 
wenn der Kaifer oder einer feiner Brüder gegen die Türken ind Feld ziehen 
ven. Es wurde über die Befeſtigung von Kaniſcha und ‚manche innere 
ichtungen verhandelt, und die baldige Belegung der erledigten Landes: 
tmannſchaft verfprochen ®). Die Stände bewilligten dann 40,000 Bulden 
ie Gränzen gegen die Türken und 10,000 zum KHofftaate*). 
&. Rudolph II. war der Eatholifchen Religion fehr ergeben, daher beforg- 
Ke Proteftanten in Defterreih, er möchte wieder Reformationen beginnen. 
hatten aud die vom K. Marimilian gefeßten Bedingungen wenig oder gar 
erfüllt, weder im Lande unter noch ob ber Enns, fie hielten ihren Got: 
enit, wo fie wollten, befchimpften die Katholiken, und felbft die Bürger in 
Ianbesfürftlichen Städten hielten fih Prediger und fchloflen ihre Eatholifchen 
bürger von den Aemtern aus. Auch in Anfehung der Kirchenordnung hiel⸗ 
he fich nicht an die von K. Marimilian vorgefchriebene, befonders jene vom 
ye ob der Enns. K. Rudolph hatte im Mai 1578 firenge Dekrete gegen 
Nusübung des proteftantifchen Kultus in Wien und in den landesfuͤrſtlichen 
ea in ganz Defterreich erlaflen, und die weltlihen Stände ob der Enns 
em voll Beſorgniß als nun die Zeit der Erbhuldigung herannahte. Schon 
13. Juni d. 3. hatten die Erzberzoge Ernft und Marimilian ſchrift⸗ 
ihre Bewilligung ertheilt, daß dem Kaifer Rudolph allein gehulbigt werde ?). 
Stände verfammelten fih am 29. Juni zu St. Slorian, am 30. zogen 
ach Enns, wo zum feierlichen Empfange des Kaifers 905 Mann, Bürger 
andesfürftlihen Städte, unter dem Dberften Daniel Strafler, Rathsbür⸗ 
von Steier, und 500 Reiter, ftändifhe Truppen unter Anführung bes 
dacker von Starhemberg, verfammelt waren. Weide hielten auch eine Ans 


) L. e. N. 291. Regensburg, 18. Oktober 1676. 
ML ec. N. 132. 9 L. e. N. 151. ®)L. ec. N. 155. 
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rede am ten Kaiſer, der dann tie ſtädtiſchen Truppen entlief. Gr heit 
1. Zali feinen feierficden Einzug in Anz, we er im Schloſſe wohnte. An 
ten kam ein Husihuf der Stäute zu ihm und biefe erboten ſich zur Hua 
dech weil tie drei weltlichen Stande Siäher die Religionsübung nad der ı 
burgiichen Confeilien von vielen Jahren her ungeirrt, ſowohl in Ctödte 
auf tem Lande in Gebrauch gehabt und noch haben, fo erwarten fie die ® 
gung dieſes Rechtes und das Verfprechen, fie babei zu fügen umb nift 
gen zu beſchweren, und vor der Huldigung die Auslieferung eines Si 
darũber "). Allein die Staͤdte hatten nie dieſes Recht erhalten und der 4 
und Ritterſtand uur mis den befannten Befchränfungen. Die Stände » 
fen auch die Beitätigung ihrer Prieilegien umd Rechte und diefe follte, 
mwöhnlich, zu gleicher Zeit mit der Huldigung erfolgen. Der Kailer erthe 
4. Zufi eine fchriftliche Antwort und erflärte, was die Religion betri 
ftehe diefe mit der Erbhaldigung in keiner Verbindnng, dies wäre ein 
wehnliche Teuerung. Am 12. kamen daun die drei weltlichen Stände 
lih zum Kaifer und ließen ihm durch Gundacker von Starhemberg eine 
überreichen, worin fie baten, er möchte die Religionsfreiheit in die Konfi 
ihrer Privilegien einreihen laſſen, oder darüber einen eigenen Schein an 
er wollte aber bie nicht bewilligen. Nach manchen Verhandlungen 
geheimen Räthen des Kaiſers huldigten fie endlich am 14. Juli, nei 
noch zuver die Proteflation eingelegt, daß fie durch diefe Erbhuldigung 
freien Religionsübung nichts haben vergeben wollen ?). Am nämlichen | 
folgte auch die Beftätigung ihrer Rechte und Privilegien 9. Die prı 
[hen Stänte gingen übrigens auf ihrem beftimmten Wege fort, ſucht 
fihe Güter an fih zu bringen, wo fie konnten, beförderten die Ba 
ihres Glaubens unter dem gemeinen Volke und fuchten die Batholifche 
und ihre Anhänger zu unterbrüden. K. Rudolph Mi. hatte feine ger 
Refidenz in Prag aufgeſchlagen, beichäftigte fi mehr mit den Wiffen 
befonders der Aftronomie und Alchimie ald mit den Staatögefchäften 
wenig Energie und Kraft und trat wenig thätig auf, daher mand 
was fie wollten. Sein Statthalter Erzherzog Ernft richtete auch mic 
aus und war oft in Ungarn befchäftiget,, als Oberfeldherr des Kaiſert 
kam, daß Erzherzog Mathias, der thätigere und fdhlauere unt 
Brüdern, nachdem er einige Zeit die Verwaltung der Miederlande 
hatte, im Jahre 1580 ſich in Linz anfäflig machte. Er lernte die St 


1.0.8 2 N. 215. Relation uber die Erbhuldigung am 1%. Juli 16578. 
2) L. c. N. 216. 
8) L. e. und N. 112. Linz, den 1%. Juli 1578. 
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* denſelben Anhänger zu verſchaffen, miſchte ſich in manche Regierungsangelegen⸗ 


2 


Zee SE ER DIE? es 


Velten cin, woburd öfters Mißnelligkeiten zwifchen ihn und dem Kaifer ent- 
Banden, fe daß Ermapnungen aus Prag kamen, nicht bie Anordnungen des 
Crykengs Mathias, fondern jene des Kaiſers oder des Statthalters zu befolgen. 
E85 wurde in den öfterreichifchen deutfchen Erbländern der fogenannte grego⸗ 
Wangifhe Kalender eingeführt, wo damals auf den 4. September unmittelbar 
Ser 15. folgte. Es war eine bedeutende nothwendige Verbefferung, doch ſtraͤub⸗ 
den ch die Proteftanten in anderen Gegenden lange, diefelbe anzunehmen. 

Im Jahre 1585 herrfchte die Peſt fehr ftark im Lande ob der Enns, in 
Yan Städten ſowohl als in den Dörfern und Gemeinden ?). 

1587 am 1. April wurde zu Linz ein großer Landtag abgehalten; ber 
elfer verlangte durch feine Kommifläre 70,000 Gulden zur Vertheidigung der 
Seaazen gegen die Türken, von 100 Pfund Gülten ein gerüftetes Pferd, von 
WO befauften Unterthanen ſoll ein bewehrter Buͤchſenſchütz geftellt, für den . 
Vothfall der zehnte und fünfte Mann aufgehoben werden. Statt des dreißig- 
Ren Mannes follen drei Faͤhnlein Anechte vom Landvolk, von ben Städten ein 
Sühnlein von 250 Mann geſchickt werden u. f. w. ). Auch erfchien eine Ver: 
Weidigungsorbnung oder Defenfionslibell, damit man fchon bereit fei, wenn 
eine nahe Gefahr vor den Türken fich zeigt. Es follen nämlich alle Untertha- 
wen in eigene Mubriten gebracht und jeder in dem Viertel, zu dem er gehört, 
befiprieben und verzeichnet werben. Jedes Viertel fei in vier, ſechs oder acht 
Kreife abzutheilen,, die nächftliegenden Herrſchaften und Dörfer, fo beiläufig 
500 Unterthanen haben, follen zufammengezogen und unter ein Bähnlein ge: 
wiefen werben. Bei den Flecken find Ziel: und Schießftätten aufzurichten, an 
GSonn⸗ und Feiertagen follen die Uebungen gefchehen. Der Oberſte foll aus 
dem Herrnſtande, der Dbriltlieutenant aus ben NRittern genommen werben. 
Wenn der Kaifer oder einer feiner Brüder zu Felde zieht, fo fol vom Abel 
gerfönficher Zuzug gefchehen. Die Geiſtlichen, die Witwen, die Ausländer, 
weiche hier Güter befigen, follen ebenfalls Truppen ftellen; Hanns Wilhelm 
Freiherr von Rogendorf, Dberfi-Erblandshofmeifter ob der Enns, ift General» 
Dberfter aller Vertheidigungsanftalten *). 

Auf der Werfammlung der Stände am 20. Auguft d. J. erfuchte Erz: 
herzog Mathias diefelben um ein Darlehen von 29,000 Gulden, welches ihm 
auch bemwilliget wurbe*). Ein'jeder Erzherzog, Bruder des Kaifers, erhielt jähre 


2) Yreuenhuber, S. 308. 
2) Altınküde, Band O ober 18. N. 22. 
2) L.e. B. 0. ) L. e. N. 7%, 76. 26. Augufl. 
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fi nur 25,000 Gulden Einkommen aus den öſterreichiſchen Ländern, wed J⸗ 
aus einer Verhandlung erhellt H. 

Kür das Jahr 1588 fchrieb der Kaifer aus Prag am 26. Januar cam 
Landtag zu Linz am Montag nad Invocavit aus, und ernannte den Erf. 
Mathias als oberften Kommiflär; ald Raͤthe wurden ihm beigegeben ber R 
Erhard von Kremsmünfter, melcher jedoch während des Landtages fed, 
Freiherr Helmhart von Jörger, Reichard Strein und Wilhelm Seeman, Be 
walter der Landeshauptmannſchaft; die Vorfchläge waren übrigens die p 
wöhnlihen, 70,000 Gulden für die Grähzhut, die fonflige Drufterung mb 
Nüftung ; die Stände bewilligten 50,000 Gulden ?). 

Wichtiger jedoch als diefe Verhandlungen waren andere Ereiguiffe, weihe 
damals begannen und fpäter noch größer und trauriger hervortraten. Ce 
feit Tanger Zeit hatte fich befonders bei den Proteflanten, die fich immer me 
auszubreiten und Anhänger zu erhalten fuchten, ein eigener Geift der Wk, 
des Ungehorfams und der Nichtbeachtung der Gefege, vorzüglich ihre Kch 
gionsübung betreffend, gezeigt, fie waren die Mächtigeren im Lande , ber Mid 
und die Ritter, aber auch die Iandesfürftlichen Städte mit ihren meiften Be ' 
wohnern übten bie proteftantifhe Religion gegen alle Eaiferlichen alten web 
neuen Verordnungen aus, unterftüßten jeden der ſich dazu bekehrte und rap 
ten ihre Unterthanen vielfach dazu auf”. Die Mißachtung der beftchentes 
Sefege durch die Höheren, die Willkür und die Gewaltthätigkeit derfelben gi 
dann auch zu den niederen Ständen über, das Veifpiel reiste, ungeftraft thates 
ed jene und diefe fürchteten auch nichts bei dem bedeutenden Schuge mädtige 
Adeliger, bei der Kraftlofigkeit der Regierung und dem fchlechten Willen mas 
cher, die an derfelben Theil nahmen. K. Rudolph I. hatte daher auch befehlek 
fen, eine große Reformation vorzunehmen und nur da den Proteftantidue 
zu dulden und auf jene Weife, wie ed von 8. Marimilian II. im Jahre 1568 

bemilliget worden war; wo dieſes nicht gefeßlih war, follten die Lnterthanen 
Eatholifch werden, die Prediger weggefchafft und Eatholifche Priefter eingeführt 
werden. Beſonders ergingen diefe Befehle an die Prälaten, und der Biſchof ven 
Paflau trat auch fehr chätig auf. Allein diefe Maßregeln erregten begreiflicer 
weife große Unruhe im Lande, viele Eannten von Kindheit an nur die prote 
ftantifchen Lehren, waren ihnen feft ergeben und follten nun plöglicy dieſelben 
aufgeben; die Gemüther wurden durch die Ausführung der Anordnungen im 
mer mehr aufgeregt, ed begann Widerftand von Seite des Volkes, das ohuehie 


ı) L. c. N 138. 2 L. c. N. 137, 138, 139. 


2) Beifpiele davon finden fi genug in Stülz's Geſchichte von St. Florian und ve 
Wilhering. 
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ı Gehorfam wenig gewohnt war, feſtes Zufammenhalten zur Vertheidigung 
ner Religion und feiner Prediger, offenes Auftreten gegen diefe Befehle des 
fonarchen und gegen die Geiſtlichkeit. Die Prädifanten donnerten immer bef- 
er gegen die Eatholifhen Lehren und fachten das Feuer noch ärger an. 
tandhe Seiftliche mochten wohl auch im heiligen Eifer diefe ſchwierige Sache 
unüberlegt und gewaltig angegriffen und unflugerweife die Menge noch 
chr erbittert haben. Große Eiferer für den Proteftantismus, fehr hartnäcig 
d widerfpenftig, waren fchon früher und noch mehr damals die Bewohner 
8 Thales und Orte Windifhgarften und von Spital am Pyrn !); vorzügs 
j aber erhob ſich nun eine große Bewegung in der Pfarre Sierning (in 
r Nähe von Steier); der Pfarrer dafelbft, Johann von Tattenpef , Dom: 
r von Paflau, trat heftig gegen die Anhänger der augsburgifchen Kon: 
Fon auf, welche fehr zahlreich waren; auf ihr Bitten um Beibehaltung der- 
ben gab er ihnen Feine Antwort und drang feft auf Reformation. Nun tra- 
u fie in eine nähere Verbindung für ihren Glauben zuſammen, ein abtrünni- 
r Kaplan ſchloß ſich an fie an, der Schulmeifter von Sierning Franz Rot: 
chofer und der Amtmann Sigmund von Polheim ſtellten fi) an die Spitze 
d nahmen Öffentlich den Eid der widerfpenftigen Gemeinde auf. Ihr Bund 
rbreitete fich ſchnell, befonders in ben Gegenden an der Steier und Enns 
sein bis gegen die Steiermark und bis zum falzburgifchen Gebiete hin. Es 
Neflen ſich ſowohl Hausbeſitzer ald Andere an, vorzüglid arme Handwerker, 
tefferer, Hammerfchmiede, Schleifer, Köhler, Holzknechte, Salz: und Eifen- 
beiter. Mehrere Zaufend ſtark verbanden fie fih Alle für Einen und für ihre 
steftantifchen Prediger zu ftehen auf Leben und Tod 2). Bei jener aufrühre- 
den Verfammlung zu Sierning im Juni 1588 waren auch viele Untertha⸗ 
a des Kloſters Garften geweſen, ber Abt Johann 1. ließ nun am 24. diefes 
denates eine Anzahl derfelben vorfordern, und nachdem fie bad Gefchehene 
ıgeflanden hatten, einfperren. Da Eaın ben 26. die Pfarrgemeinde zufammıen, 
8 es wurde öffentlich vor der Kirchenthür ausgerufen, weil ber Abt einige 
be gefangen fegen laſſen, fo fei der Wille und der Befehl der Gemeinde, es 
l ein jeder Viertelmeifter fünfundzwanzig Perfonen ſammeln, die ſich bei der 
We an der Lettmühle einfinden und dann gegen Garften ziehen follen; es 
nen auch um ein Uhr dreihundert derfelben vor das Klofter, und auf Ber 
gen fagten fie, ein Schreiben an den Prälaten übergeben zu wollen; er lad 


2) Stälz’s Geſchichte von Wilhering S. 388 u. f. f. Unruhige Bewegungen der Unter- 
en im Sarfienthale, 
>, Aktenſtücke, B. U oder 18. N. 222. Schreiben der drei Stände an den Prälatenftand. 
den 3. Juli 1588. 
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ed, Tieß zehn berfelben zu fi) Eommen, verwies ihnen ben Unfug und mahett 
fie zur Ruhe. Sie gingen auch friedlich durch die Stadt Steier in ihre Heimat 
Später aber erlaubten fie fi Drohungen, daß fie noch zahlreicher kommen 
wollen und ber Abt aus Sorge für das Stift ließ die Gefangenen gegen Geld⸗ 
firafe 1086. Auch in Weyer, Gaflenz und bei den dortigen Bergen verfammelte 
fih der Pöbel, wollte den Abt um Sreilaffung des abtrünnigen Mönches ihres 
Predigers erfuchen oder diefelbe erzwingen, und drohte Verwuͤſtung dem Morkte 
Weyer, welcher dem Stifte unterthänig war . Die drei weltlichen Otönte 
ob der Enns, faft Alle proteftantifcher Religion, nicht frei von vielen Aumafıs- 
gen und Umtrieben gegen die Katholiken und ihre Priefter, erließen ein Sci 
ben an den Prälatenftand und warfen demfelben vor, eigentlih Schuß an 
jenen Unruhen und Empörungen zu fein, indem durch die Vorfteher der Ki 
fter die braven proteftantifhen Pfarrer ihre® Amtes entfeßt und viele Uster 
thanen gefänglich eingezogen worden feien, blos weil fie an diefen Glauben hide 
ten; es fei fehr zu fürdhten, daß fih der Aufftand auch zu den Handwerk 
und dem Geſinde in den Städten und Flecken verbreite, weil der gemeine 
Mann wegen Armuth und großen Auflagen ohnehin fehr ſchwierig und zu 
Unruhen geneigt ift. Die Prälaten möchten alfo ihr Vorhaben einftellen, Ales 
beffer überlegen, und jeden bei feinem Glauben laflen, damit die Ruhe unter 
dem Wolke und die Einigkeit unter den Ständen erhalten werde, fonk müßten 
fie auf andere Mittel denken, die Sicherheit und Ruhe des Landes zu er 
halten ?). 

Die Prälaten antworteten, fie hätten ein Schreiben mit ſolchem Jupelte | 
nicht erwartet, fie haben in ihren Klöftern auf den einverleibten Pfarren u 
bei ihren Unterthanen bad gethan, was ihre Pflicht fei, mas fie befchwore, 
was der Kaifer, fein Statthalter und ber Biſchof ihnen aufgetragen, © 
hoffen, die andern Stände werden fie in ihrer Pflichtenerfüllung nicht hinden, 
fie wollen jene Schrift dem Erzherzog Ernft zuſchicken und deſſen Befehl 
erwarten ®). | 

Die Stände hatten auch in einem Schreiben an K. Rudolph über dich 
Vorfälle einen Bericht ähnlichen Inhaltes erlaffen, und baten ihn zugleich, vor 
ber Reformation abzulaflen, fonft feyen traurige Folgen und eine allgemein 
Empörung zu fürchten, fie Eönnten dann für den Kaifer nichts mehr leiften un 
müßten für fich felbft forgen %. Die Stände ſchickten auch Abgeordnete nad 
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ı) L. e. N. 224, Aus dem Schreiben ber drei Stände an den Kaiſer vom 6. Juli. 
®) L. c. N, 222. £inz, den 3. Juli 1888. 

2) L. e. N. 223. £inz, den 11. Zuli. 

*) L. c. N, 224. Linz, den 6. Juli. 





DD 2 2 


Prag, welche den Kaifer bei der Aubienz am 24. Juli mündlich dag Nämliche 
mad manches andere vortrugen; er erklärte aber, die Sache länger überlegen 
amäflen, und erfl.am 18. Auguft erhielten fie einen Beſcheid des Suhaltes, 
daß ed ihm fonderbar vorkomme, was die Stände ohne fein Willen gegen die 
Prälaten gethan, wie fie denfelben allein jene Unruhen zufchreiben und es 
wogen Finnen, ihnen Vorſchriften zu ertheilen; es bleibe übrigens bei feinen 
Verordnungen, bis die von ihm ernannten Kommiffäre genauen Bericht über 
jene Ereigniffe und ihre Urfachen erftattet haben würden ). 

Einen ähnlichen Beſcheid erließ Erzherzog Ernft, er mißbilligte das 
Verfahren der drei Stände, und trug ihnen auf, für die Ruhe im Lande mit 
Kraft zu forgen, befonders auf ihren Gütern und bei ihren Beamten; er meldete, 
dab er ſchon Kommiffäre beftimmt habe, welche in die Stadt Steier ziehen, 
de Gemeinde von Sierning vor fi) rufen, vernehmen, friedlich behandeln und 
die ganze Sache unterfuchen follen 2). Er trug auch feinen Abgeordneten auf, 
den Raͤdelsführern insgeheim nachzufpüren und fie anzuzeigen, damit diefelben 
noch geftilitem Tumulte beftraft würden. Am 3. Auguft follen fie in Steier 
erſcheinen, die Sierninger vorrufen, alles wohl überlegen und felbft handeln, ' 
oder wenn es nöthig wäre, an ihn und den Kaifer berichten ®). 

Die Unterfuhung begann auch, die Gemeinde von Sierning gab eine 
lange Befchiwerdefchrift gegen ihren Eatholifchen Pfarrer Tattenpek ein, deffen 
Entfernung fie verlangte, weil fein heftiges, rückſichtsloſes, Tügnerifches 
Benehmen die Urſache jener Unruhen fei*). Während diefer Zeit berichteten 
uch die größtentheild proteftantifchen Bürger von Steier den Ständen über 
dieſen Aufruhr, der fi weit hinein erſtrecke, und fagten aufrichtig, daß 
viele die Religion nur zum Dedmantel nehmen, und glauben, 
bar) den Aufftand fich aller Bürden, Laften und Auflagen zu entledigen, ftell- 
tm aber auch die Entfernung bes Pfarrers Tattenpek als nothwendig bar °). 
3a größeren Gewaltthaten kam es jedoch bei diefen Unruhen nicht, aber viele, 
befonbers garftnerifhe Unterthanen verweigerten die Steuern und Abgaben und 
verharrten in ihrer Widerfpenftigkeit; fo gingen bie Pfarrleute von Cofenftein 

alle Sonntage bewaffnet in die Kirche und fegten fich nach Gefallen einen Pre: 
diger ein. Andere in den Gegenden an der Steier verhaneten die Päffe und 
machten Schranken, um fich zu fichern. 

Aehnliche Ereignifle traten audy im Mühlkreife befonders wegen der Refor⸗ 

mation ein; der Eräftige Abt Alerander von Wilhering, ein ftrenger Katholik 
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ı) Le. N, 228, 229. ) L. c. N. 234. Wien, 17. Juli. 
®) L. «. N. 236. Bien, 26. Juli. ) L. e. N. 290. 
) L. e. N. 248. Steier, den 15. Auguft 1588. 


zefe:: DIE 2X zer Summe IT Er verirrt), we 
te ur mE Buzcız ze Klee —, dicebes 
— — re mE vicie waren, be 
sur %: 2 = = I zuer x gr Tem Yan sew Sorge, da 
wma Dom er beige = z een "unrz 1558 ben tathe 
iger mmaaınm? zo Door — Deoeizı werüsher welike, were 








r sem me med anf de 
Ar 0 == 2 m Im „ErY ı:r ei Ögligd, u 
ı 2m. .ı 2 2 ss zen Im 

Es ı zum me Z 2:1 rıe:, Re Reſultate 


me en waan = Kor em refzzee: offen mb 
at. DI no sun Im oo , zur mon lade 
un ig = "mt se mm u Kreamz, ;r bemichligen, 
se Dur. Dim au 8 Scan iii zer Fer heran), we 
sıra \ecır „em zoo 2m Siem Feräzet ;a len 


= eu mueuenn Tree; ee Zanulerer* eb dei abırie | 


zum oe um tor azraser hızz”. De sa 
== = Mengen Zurmeon au Seele Yrzams zu Biderſtud 
er. 2 zıg zum Man ers nz = mc Semi: Yarddiuie, | 
udn za sm Eile me # san zug. = Zeisimenker wort 
jemn:a " zur: 2 zen Zare ce Drernns meleme 2 2m Ruteahle), ee 
eig ner tee ET 22T umeicmser Drz seräher, weribe 
Ag ::m ?e v2 Zumee zıc immer. wei fer were Gexicht Ihe 
an 2er mare DE m mserer Iuser 1589 2? dem Landtax 
a Es, z Ha murte 2a Fein ve koes 2 Zursinser kerefab 
yedsı:: zeiäc. ve iz mı Sermeia ne Zei zen, u ah 
er mer 22: deze SI ma 27. u ar Torter ne Darflan wert 
Meder zum Vorms Igzunf nen frieb 
2.5 eat, om ze sen ‚rede zuge sahra ex amd die Gemeinde 
kieer es Zeieh ze Rezmumä:s um Kımeika om SI. % 
323: 1599, mer © werd. Irma = der Reisen Baafıig nicht 
Birken, 2: br ame x Frame „a Fans eder Amjtatten 
—— &: tee 223—C ne Seheatem 28 Dienste vom Jahre 1588, 
wege zu Srarziecie Damais mir seen eier azse;zem harten. 
Ze: g::5e Lirm wir non zercier, aber keine Strare trat ein und in 
mander Hinũcht harten ũe nech Eem.zs Samen: dies teznte unmöglich andere 


mu 2 





ı, Btalyh Beitikte son Bütering E15 r.! m 
I, Beat, a Si reriny, 2. 155. 9, Menue 1 0. N 82. 


gt 


i 





von ähnlichen Auftritten abichrecfen, befonder6 da fie die Kraftlofigkeic der 
Regierung und den Schuß fahen, welchen die Stände unter dem Vorwande 
der Vertheidigung des reinen proteftantifchen Glaubens den Empörern und 
Biderfpenftigen gegen die Geiftlichkeit gewährten. Beſonders willkürlich und 
frech gegen die Obrigkeit und die Verordnungen benahmen fi um dieſe Zeit 
wieder die Bewohner des Thales von Windifchgarften, fie verjagten ihren 
braven Eatholifchen Pfarrer, weil er die Meffe nicht unterlaffen wollte, und 
Niemand reichte ihm mehr die fchuldigen Abgaben; der Dechant von Spital 
that Alles, um das Volk zu beruhigen und zur Ordnung zurüdzuführen. Sie 
wollten durchaus einen proteftantifchen Prediger und Schulmeiſter, fie ver 
abteten die Befehle des Erzherzogs Ernft, äußerten fich frech und Hafsftärrig 
klbft gegen den Kaifer und drobten mit Gewalt. Sie machten am 3. DEtos 
ber 1589 einen Vertrag mit dem Praͤdikanten Jakob Streun zu Leonftein, 
verfprachen ihm guten Unterhalt, Schuß gegen alle, felbft gegen die Obrigkeit 
ud den Kaifer. Der Verweſer der Laudeshauptmannfchaft unterfagte zwar 
die Einfährung desfelben, geſtand aber felbft in einem Schreiben an den 
Debant von Spital feine Unmacht ein und fagte voraus, daß, wenn der 
Kaifer nicht andere Maßregeln ergreife, ein allgemeiner Aufftand ſich erheben 
werde. 300 Bewaffnete führten dann ben Praͤdikanten in bie Kirche ein, fie 
bemächtigten ſich auch der Filiale zum heiligen Leopold im Stoder und der 
Krche zu St. Pankraz. Diefes Alles ging ungeftraft dahin und die Leute 
warden immer Eühner. Die Prälaten machten Vorftellungen an ben Kaifer und 
on die Stände, erklärten, daß bald aller Gehorfam aufhören werde, jeßt gehe 
es noch gegen bie Pfarrer und Geiftlichen, bald werde es audy andere treffen; 
de umfonft. Die Aufrührer zwangen immer mehrere zu ihrem Bunde, felbft 
Unterthanen fremder Herrſchaften, erpreßten Geld zum bevorftehenden Kampfe, 
leiſeten dem Stifte Spital Feine Dienfte und Abgaben mehr. Sie erlaubten ſich 
gegen dasfelbe und den Dechant fogar Gewaltthaten; er mußte einige Lands⸗ 
buechte zur Vertbeidigung aufnehmen und Doppelhaken aufftellen; von Seite 
der Regierung gefchah gar Eeine Eräftige Maßregel, welche, wie die [pätere 
Zeit lehrte, allen diefen Umtrieben ſchnell ein Ende gemacht haben würde — 
Hofe Verbote und Patente bewirkten nichts *). 

Erzherzog Ernft Eam im Jahre 1592 von der Statthalterfchaft weg in 
ie Niederlande, deren Regierung ihm K. Philipp II. von Spanien übergeben 
stte; an feine Stelle in Defterreich trat Erzherzog Mathias, der aber zugleich 
eldherr gegen die Zürfen in Ungarn war, wo um diefe Zeit ein ordentlicher 


ı, Stälfd Wilhering I. c. ©. 138 u. f w, 
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Krieg losbrach, der mit wechſelndem Erfolge geführt wurde, dech mehr am 
Vortheile der Türken ausfiel. Um das Land ob ber. Euns, wo bed cn fı 
gefährlicher Zunder und Stoff zu großen Empörungen Iag, Eimmere ſich 
der Kaifer wenig, der zu Prag feinen Lieblingsgefchäften oblag. Dei kb 


geſtalteten fich die Amftände immer ärger, und was bie Weiſeren längs ie 


fürchtet und voraus verkündet hatten, traf nun ein; ein faſt allgemeiner Nah 
ftand der Bauern im Lande ob der Enns erhob fi. Die erfien Regungen web 
Nelbungen begannen noch im Jahre 1594 in den Gegenden am linken lifer ter 
Donau im obern Mühlkreife, und die nächfte Veranlaffung zum Ausbau 
gab die Reformation zum Katholizismus, welche befonders ber Biſchof Uxhes 
von Paſſau und die Prälaten auf Befehl des Kaifers im Lande begammen. De 
Propſt von St. Florian und der Abt von Schlägel wollten nun im bem im 
gebörigen Pfarren die proteftantifchen Prediger wegſchaffen und Bathelilde 
Priefter einführen, wogegen fich die Bauern widerfpenftig zeigten; befonberl 
war diefed auch in St. Peter am Windberge der Fall, als der neue Porn 
fein Amt antreten wollte, erklärten mehrere Bauern, an ihrer Spige a 
Unterthan von Pürnftein, Namens Großwinfler, und einer von Gere 
zenſtein, Chriſtophel genannt, wenn er nicht proteſtantiſch lehren wolle, I 
fol er nur ſich gleich wieder entfernen; die geſchah nochmals von einem größern 
Saufen Bauern am 25. Mai; der Pfarrer begab fich hinweg, kam aber nf 
die Klage des Propſtes mic Patenten vom Landeshauptmanne ausgerüftet no 
mald dorehin, allein die Wauern geborchten nicht, drohten und rüfteten fh, 
den Pfarrer todtzuſchlagen, der mit genauer Noth entkam und ſich mod 
&r. Florian zuruͤckzog. Died geihab im Geptember 1594; ein äbufihe 
Schickſal harte fein beitimmeer Nachfolger, er mußte fich flüchten und in 
Waunern fepten einen Pfarrer nach ihrem Belieben ein *); fo ging es au 
Sarleinsbach und Peilſtein?d. Eine Hülfe von der Regierung oder von ba 
Dtaͤnden geichah nicht, daher auch die Bauern noch fefter in iprer Widerſehſh⸗ 
keit verbarrten. 

Um dieſe Zeit lien auch der Biſchof von Paſſau in Oberwaldkirden 
Cin feinem Gebiete nördlich von Meuicheit) einen Eatholifchen Pfarrer mi 
Gewalt einfegen und den Prarrhef mis Musanetieren bewachen ; da fammelten 
ſich nun die Bauern in der Nachbarſchaft und im Müplkreife, mehrere Tan 
fend ſtark, riefen alle zum Wunde auf, drehten mit Mord, Brand, zwangen 
die Bauern und auch die befreiten Markte zum Beitritte und der Tumult warb 
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ner ärger , vorzüglich im Srühjahre und Sommer 1595. Der Lanbeshaupt: 
an erließ endlich ein ſcharfes Dekret an die Werorbneten der Stände und 
fihnen vor, daß fie nichts gegen diefen Aufftand gethan, die Obrigkeiten 
R den Linterthanen zu viel Luft gelaflen haben, bie Religion fei noch immer 
Vorwand, bald werde ed auch die Herrfchaften betreffen; fie möchten ihm 
wen, was in diefer bedenklichen Qage zu thun fei!). Die Verordneten ent: 
Bigten fi), daß fie nie einen Bericht darüber erhalten und auch in Juſtiz⸗ 
m nichts zu fchaffen haben und erflärten: das einzige Mittel, die Bauern zu 
ichigen, fey, die proteftantifhe Religion frei zu geben, oder doch wo ein 
oliſcher Pfarrer ift, auch einen Praͤdikanten einzufegen(!), oder man laffe 
Bauern in die Städte und Märkte ziehen, um dort nach ihrem Wunfche 

Glauben die Sakramente zu erhalten. Der Prälatenftand drang aber 
mehr auf KHerftellung der Eatholifchen Religion, und genauere Aufficht und 
bere Strenge der Obrigkeiten gegen die Aufwiegler *). 

Der Kaifer erließ mehrere Dekrete aus Prag gegen die herumziehenden 
ediger,, welche entfernt werden follten, über den Gehorſam der Gemeinden 
ven ihre Eatholifchen Seelſorger, befonders im Müplkreife, gegen die Bünd- 
e berfelben; die Obrigfeiten follen mehr Sorge tragen für Ruhe und Ord⸗ 
ag, der Herren⸗ und Ritterftand fol bei den Prädikanten auf den Schlöffern 
ı ES chimpfen derfelben über die Eatholifche Religion und die Anreisungen zum 
fruhr abftellen ®). Es wurden nun aud Sigmund von Polheim und Hanne 
chefer als Kommiffäre in das Mühlviertel abgeorbnet, die auf dem Lande und 
den Märkten über bie Urfachen des Aufftandes nachforſchten, aber in ihrem 
mwichte weiter nichts erwähnten, als daß die Bauern nur Beſchwerden 
gen ihrer Religion haben, daß fie Rath, VBeiftand und Hülfe in diefer Hin: 
ſt von den Ständen erwarten. Ein tieferer und mehr vorurtheildfreier Blick 
den Stand der Dinge würde fie noch über manches belehrt haben! Bei 
fer Relation verblieb ed audy und es geſchah nichts gegen den Aufftand oder 
KRaͤdelsführer desfelben. Died machte dann auch andere Bauern Fühner und 
der, und bald erhob ſich der Aufruhr, nur in einem viel größeren Maße 
5, auch im Hausruckkreiſe. 

Die Bauern dafelbft waren oft im Verkehre mit jenen des benachbarten 
ihlviertels, fahen ihr Leben und Treiben, die Straflofigkeit ihres Beneh⸗ 
4, ſprachen über ihre Lage und ihre Beſchwerden und jene des Muͤhlvier⸗ 


1) Ylteufibde im Rändifhen Archiv zu Ling, Band X. oder Du, N. 1. Kurzer Bericht über 
Urfprung ded Bauernkrieges. Dekret ded Landeshauptmannes. Linz, den 11. Juli 1598. 

», L..c. N. 2. Ein; den 14. Juli 1898, 

) L. e. N. 3, 4 Schloß Prag, M. Auguft 1595. 





zes werten ef nu umeraften baben, bie auberen andy aufzuhehen. Be 
Biinzel 1595 jeger mer zmige bniter, Wolfgang Inzinger um 
Ya Er © ze une ne Kiballirie A, bie zer Pfarre Neulirgen m 
Bor ehr‘, Eıe:rırzer mmer Penerbach und Zink zu Tram mie Ui 
Enpelbuzigel priang , ut bicsen, af bie Bauern ihre Beſchwerden fie Ir- 
5% ur ter Safer eureober woller: re werben aufgemmntert, das Nine Ba 
zu bs mt amerr Dosr ;c bemearn. Dies berichteten fie nach ihrer Ah 5: 
ice: ef rerinumuelten ieh am Eirmmsaa bernadp bei vierzig Bauern in Am 
Erder m euer SBeriehaunr tt ei warte anigemadt, daß mehrere mie B: 
ana:* hiniher „when iolıen Tuet aeibap amp am 1. Dftober; fie kamen nf 
Pırrlicher u Mihncme, Ar Eureher hüeh Lazaras Zopler; fe 
firızz, dor er Bianerr Are Zieibmerten ira ichriftlich abgefaßt hätten wi 
ver,anmer mahcikbeniuh neruinpe det Neritraged eine Kopie davon. No en # 
Kalter cüszzer iu Eee ten Nessern Ratternbadh, Gt. Bist J 
m Zeig zn Er Yzzıta, rer dem Walde gelegen, ber Herfäek 
Peserkcd unterchanis Due Unterthamen deriefben waren bamald mit Hi 
men Hafen serichen z Nertirhen jeriammengefommen, aber am folgende 
Zone Tanren ne a an! ferfsche Toren, merunter andy Uuterthanen anle 
rer Serripsiten more, zu Boten eiarraier, in Waißenfirden de 
unb idpirdien einrn Tunt miriammre, Se fer Einen za ftehen, um bie Abſta 
imma ihrer Beichte: den ;a derirlea; dabei mar von Seligion Feine Rede, je 
bern vom dem ühertriehenen Arerresttcterumgen unb dem erhöhten Freigelde) 
Die beiten Haurtauf: bece?. weiche ivientert das Gefchäft betrieben, arden 
yamı Kunde anf;ntzeiben “nad ihrer Srrache „anzufagen”), hießen Hengb 
berger uut Zenier; erüerer that dies werzünlich in ter Efchenau, in Ural 
und Nenkirden (meldet nach Weſen gehörte unt Paflan unterthänig war) 
die Gemeinde und der Richter tiefes Ortes ſchleſſen fich aber lange wit as 
Vierg Bauern famen nun nach Penerbach zum Marktrichter, Hagten be | 
die neuen Eaiten und forderten ihn und die Bärger zum Beitritte anf; wäh 
rend deſſen hatten ſich mehr als taujent Bauern auferhalb des Marktes un 
fansmelt, fie zogen drei und drei, die Schügen voran, dann jene mit Spicher 
und Heilebarden verfehen, endlich andere mit ſchlechteren Waffen , in den Ort 
hinein zu dem Richter , beElagten fich über die hohe Rüfliteuer umb über I 
Neuerungen, weile Achaz von Hohenfeld eingeführt hätte. 

Diefer hatte vor wenigen Jahren die Herrihaft Penerbach von einen 
Herrn von Starhemberg gekauft und befand fich auch während dieſes Zumal: 


2) Rah den gerichtlichen Uusfagen des Hengfiberger im Jahre 1597. Defterreichiſche Beibe 
ſchrift für Geſchichts. und Staatenkunde, 1885. N. 19, 30, ©. 80. 
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im Schloffe daſelbſt. Er berichtete am 5. Dftober diefen Aufftand nach 
39 und flüchtete ſich bald darauf felbft dahin. 

Die Stände ſchickten nun den Hanns Chriſtoph Geymann , Sigmund 

ı Polheim und Chriſtoph Strug, Landfchreiber, an die Bauern nad 
enerbach, es verfammelten ſich audy mehrere Pfleger und Herr Achaz von 
henfeld um fie. Die Bauern wurden vorgerufen, es erfdhienen 150, man 
abi ihnen, die Waffen abzulegen, ſich ruhig zu verhalten, ihre Befchwer: 
ı ben Abgeordneten ober den Ständen bekannt zu machen. Sie erklärten 
r, ohne Wiffen der übrigen nichts thun zu können, wollen es ihnen aber 
den; nun kamen viele Berwaffnete herein und fagten, daß fie nur im freien 
de unterhandeln wollen. Die Kommiffäre zogen auch hinaus und wurden 
a 8000 Bauern umringt; diefe Elagten, fie wären von ben vielfältigen 
Magen ausgefaugt und wollen die Waffen nicht eher niederlegen,, bis das 
ne Hausruckviertel im Bunde fei, dann wuͤrden fie ihre Befchwerden ab- 
Ken; es foll ihnen alles abgenommen werben, was feit Menfchengedenten 
a auferlegt worden fei. Die Kommiffäre berichteten, es fei fehr zu beforgen, 
6 auch das Traunviertel fi erbebe; morgen follen die Bauern nad 
riesfirchen und Gallſpach ziehen, heute Nacht find fie bei Neumarkt im 
kabifelde zulammengefommen, werden immer wüthender und ſuchen ihren 
web zn vergrößern ?). Die Stände hielten ſchnell eine zahlreiche Verſamm⸗ 
ug, um über diefe Ereigniffe zu berachfchlagen und berichteten auch an den 
aifer; fie meldeten das ftete Zunehmen des Aufitandes im KHausruckkreife, 
a Traun» und Machlandviertel fei äußerlich noch Eein Aufruhr, doch fehr zu 
Kürten, daß fie audy aufgewiegelt werden, wenn nicht durch fchleunige 
Whung es verhindert würde. Es möchten alfo Eaiferlihe Verordnungen 
berell befanut gemacht werden zur Warnung für das Vol, Landleute und 
Beäbte follen fich mit Pferden und Fußvolk verfehen und rüften, um nöthigen« 
nis auszuzieheu. Sie melden ferner, daß fie in Steiermark, Paffau und 
m Lande unter der Enns um Fülfe angefucht, der Kaifer möge dies in Böh⸗ 
nen verauftalten und auch Proviant herſchaffen für die Städte und Schlöfler; 
ies ſchrieben fie am 15. Dktober *); Reinhart von Starhemberg ging als 
Befendter nach Prag zum Kaifer, um die Sache zu betreiben. Am 19. DO: 
ober erfolgte ſchon K. Rudolphs Antwort, er billigte die vorgeſchlagenen 
Rittel, meldete, daß er auch an Paffau und Baiern gefchrieben habe, damit 


— — 


2) Altenfiüde, B. X oder 24. N. 8. 
2) L. e. N. 9. Schreiben von Chriſtoph Geymann an die Verordneten aus Gallſpach am 
1596. 


, Ditober 
8, L. e, N. 14. Zin,, 15. Oktober. 
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werngiäend Die Vauern femme suite sefzumen mu die Gränzen aut bemaft 
zsurden, a Daran 'abıt Irummes ſcicken machte. Er habe auch dem Einf 
RKathias geitxricben. er rolle Das Auneoik Oberũcterreich, dab bei ihm ih, 
menu er es entbetzren °anız, herauiſchicken*). ZBegen tiefem wandten fh 
zen meh Tre Zrante idaritttice am Erzh. Machias, der ich im: Lager.iei 
(rau :z Umern erfand. munteisen, dañ Gathard von Ctachemcherg den Be 
feti uber re Tounsen übernufmme umb (dichten Den Sams Schifer pinch, be 
Easbe ‚u berrerben: aber Sescharb war tamais Erank, bie Habelein komm - 
'päter herauf, 308 Dass zu Zur und 188 zu Pierte). Inbeffen erichuf - 
ver Yrndesbaussmann au Patent um die Rebellen und ihee Helfer; we : 
Zeijwerde bar, werte gebört un nach Billigkeit behamdele, jüe fellen Ach 
geben, Die Irene uegen die Autrührer ich ;ujammen werhimben2); am 
auch Eerehie ım ie Märkte, deren ed mehrere ſchen mit den Wumern hielt, 
wodurch üiefe Derlu ärger wurten, ferner aı Die Euibte Eferding, Steh 
(Grein und au ibn Morft im Genseme- ut Mihieiertel ). Die Singer 
on Eferäing buzzem gegen Dur Ziilles übred Herrn ein Ther wien geiafen 
Bafrer beiegten die Beuern Die Stadt "N. Der Eanbeiheupunaen Hanns Jahık - 
Cbbel Freiherr auf Greinburg ‚og iq eigener Perien gegen Eferding hin, m 
tie Zauerz zur Ruhe zu brimgem, ailein vergebens; je fuhren fort aufg> 
bieten bei Iubroßung von Te, Brand ber Käufer, Plümderung und ander 
Misganbinugen. Er erfiek zus Dektete an die SEtãdte ud Märkte, ſich m 
deu Ztinben gegen die Rebsllen zu verbinden, ſich gegenieisig zu ſchützen ae 
Ber Bauern bei Tedesſtrafe feine Muwition oder Proviass zu gewähren. Deh 
befamı er einige Aideisführer in feine Gewais, weiche im das Schloß zu ug 
gebracht wurker, und Herr von Zeiling nahm Eferbing ein, und bee 
ed use Trupven, werunter auch jelche aus Staͤdten waren, Steier alt 
haste 78 Manu geitet. Mau traf Anidalten, um ten licbergeng ber Banıre 
über die Zrauu bei Lambach, Wels und Ebelsberg in deu Traunfreid zu Wr 
hinbern. Bau hatte auch fchew erfahren, daſß cin Bauer vom Ansfelden, 
Albaner genamms, ch in das Hausruckviertel begeben babe, um ſich ui 
den dortigen Bauern za beforedhen, fie aufzuferdern herüber zu kommen, kt 
würden fi ihnen auipließen ). Da ſich um Tiefe Zeit auch große Schaaren wen 


. 3. Yinz, 1%. Ditsber 1596. 
e. N. 35, 36. 22. Dftsber und 2. Reovemker. 

„ 1. e. V. 35. 

%) In ce. N. 72. Schreiben vom 7. Rovember 1595 did Randröbsurtmanne an den Pfleger 
von Ebelsberg 


Mi 
Wauern im Machland verfammelten und ein größerer Aufſtand zu befürchten 
war, fo wurde Gotthard von Starhemberg mit 100 Reitern und einigem 
FTußvolk dorthin geſchickt; er rückte nach Zell bei Zellhof, wo mehrere Hun⸗ 
Bert beifammen waren. Als fie die Reiter ſahen, flüchtete fich ein Theil in den 
Wald, einige fegten fi zur Wehre, ed wurden vier und zwanzig Bauern 
gelangengenommen und am 9. Noveniber nad) Linz gebracht !); Starhemberg 
ag dann gegen Neumarkt, aber e8 Fam hier zu feinen weitern Ereignijfen. 

Die Stände hatten nun beiläufig 500 Mann beifammen, au welche fie 
ae weitläufige Inftruftion in Anfehung ihrer Pflichten und ihres Benehmens 
im Lande und eine Eidesformel erliefen. Oberſt war Weikard von Polheim 
und Dberfi-Lieutenant Gotthard von Starhemberg, der vom Machland nad) 
Ein; zog. Da fih nun fehr viele Bauern in der Gegend um Grieskirchen 
werfammelten, fo rückten beide auf fie los, aber zu Eferding trennten fie 
Sb; Starhemberg fchlug einen andern Weg ein, aber Weikhart von Pol: 
Yeim begab fich zuerft nach Wels, von da nach Grieskirchen wo er uͤbernach⸗ 
„tete; es befanden fich zwar viele wohl bezechte Bauern da, allein e3 entſtand 
‚em Kampf; dann zog er mit mehreren vom Adel in das Schloß Parz, 
„wo er die Nachricht erhielt, daß fehr viele Bauern bei Neumarkt gerüſtet 
„Beben. Er zog nun hin und fand diefelben auf einer Anhöhe auf einem 
‚Seide nähit dem fogenannten Polhamer: Wald aufgeftellt. Sie begaben ſich 
‚mn bei 4000 Mann ftarf herab, nahmen die Käufer, melde dort lagen 
md mo Gräben waren, in Xefiß, befegten fie mit Schügen und andern 
Sewaffueten. Dann ſchickten fie zwei aus ihnen auf eine Wiefe, wohin 
Ban auch zwei vom Adel gefickt wurden, weldye jene ficher zu Polheim gelei- 
‚ten. Sie erklärten, daß fie todtgefchlagen zu werben befürdhteten, und fid) 
deswegen bewafinet hätten, bitten aber, man möchte Fein Blut vergießen und 
bie Feindſeligkeiten einftellen; er antwortete, fie möchten nur dem Eaiferlichen 
Cefehle gemäß die Waffen ablegen, dann werde ihnen nichts gefchehen und 
er wolle abziehen; fie begaben ſich nun zu der großen Schaar hin, und Pol: 
beim erwartete eine Antwort; da fielen aber plöglich die Bauern über bad 
Gehäge mit großem Huigeſchrei gegen die Truppen ber. Das Fufwolk ber 
gaan den Kampf, die vordern Meiter, größtentheild vom Adel oder Ritter, 
Reiten fi auf, aber während bes Lärmens, als ein Theil des Fußvolkes 
geſchoſſen hatte, und ſich nun, um zu laden, ein wenig zurüdzog, fingen bei 
ber Nachhut mehrere Reiter auszureißen an, und bald folgte ihnen ohne 
Me Noth der meifte Theil zu Pferde, Polheim fuchte fie zwar zur Rückkehr zu 
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1) L. © N, 73. 
19 * 


bringen, allein umfonft, nur Wenige blieben bei ipm. Da die Truppen ja Suf 
num von ber Neiterei Beinen Schuß mehr hatten, zerftreuten fie fih and. 
Polheim flüchtete fih mit Wenigen nah Parz, wo er Gotthard wa 
Starhemberg mit feiner Schaar antraf, dort über Nacht blieb md da 
folgenden Tag mit ihm nach Eferding zog ). Diefes Gefecht war am 18. Fr 
vernber vorgefallen. Polheim mochte kaum 800 Mann gehabt haben, von da 
Reitern blieb Peiner todt, nur einige Pferde wurden getöbtet ober vermunkt, 
vom Fußvolke verloren ziemlich viele ihr Leben, manche retteten fid in die 
Wälder, von denen fpäter mehrere wieder zum Vorſchein Eamen. Cinige, abe 
größtentheild Verwundete, wurden auch von den Bauern gefangengenommen, 
nach einer gleichzeitigen Nachricht wurden 142 Todte, mworunter aber YAf 
rührer waren, auf dem &Schlachtfelde begraben. Die Hauptrolle bei ba 
Bauern fcheint Pankraz Prandhofer, Wirch im Grübl, damals gefpielt p 
haben, ein harter graufamer Mann; denn als die Bauern nach dem Gefehk 
in Neumarkt einzogen und den dortigen Chirurgen zwangen, auf dem Kangk 
platze die Verwundeten zn verbinden, kam auch Prandhofer hierher, dat 
ihn, daß er auch die kaiſerlichen Knechte beforgen wolle, ſchlug mehrere berfelln 
nieder, die noch hätten gerettet werben Fönnen, hieb den ihn Bittenden it 
Fauft ab und tödtete fie dann vollends. Andere Verwundete wurden m 
Peitſchen nah Neumarkt hineingetrieben, und felbft da verbot er ihm, e 
zu verbinden, fonft ſchlage er ihm tobt 2); ihm erreichte fpäter bie gerei 
©trafe. 

Diefes unglücfiche Ereigniß erregte überall großen Schrecken, di 
Stände ſchickten Schreiben nach Vaiern, Salzburg und Paffau, und erfıt 
ten nm Huͤlfe, viele Märkte ſchickten Abgeordnete nach Linz, welche im 
Sammer und ihre Noth Magten und die Unmögfichkeit eines Widerftank 
gegen fie darftellten. Die Bauern befegten die Päfle, machten Veran 
und vermehrten fich fo fehr, daß ihre Anzahl auf 50,000 anwuchs, W 
bewaffnet waren, befonders ald nun auch mehrere Taufende vom Traunfm 
nach Weld zogen und ſich an fie anfchloffen. 

Die Stände hatten kaum genug Truppen, um Linz und das Od 
daſelbſt zu befegen und Eferding zu vertheidigen, Linz war auch in Gef 
weil die Bauern drohten, dorthin zu ziehen und die gefangenen Bauern | 
befreien. Diefes alles berichteten die Stände in einem Schreiben ve 


1) L. e. N. 106. Relation des von Polheim an die Stände Über dieſes Treffen aud Ef 
ding vom 14. November 1595. 

2 Altenflüde, B. 25 oder Y. Blatt 471. Ausfage ded Baders vor dem Gerichte zu F 
markt am 27. Juli 1597. 
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r dem Kaifer in Prag, und baten ihn um Hülfe, er möchte die 
h auszugleichen fuchen oder ſchnell mit Gewalt an mehreren Orten 
rdentlihen Truppen angreifen laffen H. 
n Aufitand im Traunviertel und die Anfchließung an die Bauern 
reife berichteten zuerft genauer Kafpar von Volkenſtorf und Wolf 
er von Lofenftein aus Weiffenderg am 20. November. Ein Bauer 
„Pekh genannt, begann zuerft den Aufruhr, der ſchnell über: 
8 mahnten viele Herren von diefen Zufammmenrottungen ab und 
aurigen Folgen vor, es ließen fich einige bekehren, erhoben ſich 
liefen wie toll im Lande umher, boten alles auf, überfielen manche 
n ihren Wohnungen, fließen die Thore ein, fchäßten fie um Geld 
fie zum Beitritte. Pekh rief öffentlih aus, die Unterthanen 
nen Herrn, fie follen der Obrigkeit nicht gehorchen. Große Schaa⸗ 
find nach Wels und in jene Gegenden gezogen ). So war nun 
ngeheure Anzahl von Rebellen verfammelt, allein es waren bei 
alle derfelben Bauern, fondern Inwohner, Knechte und lediges 
finde machten eine fehr große Zahl aus. Sie hatten Proviant 
ıeten die Briefe, fingen die Boten auf und ftellten ordentliche 


uß man auch geftehen, daß fie Ordnung unter ſich hielten und 
em gewonnenen Treffen bei Neumarkt nicht fo arg wurden, als 
ht befürchtete; fie hatten zwar Eeinen Kriegsanführer, aber wer 
als wohl gehindert, vorzurüden, gegen Linz oder andere Städte 
gräuliche Verwüftungen anzufangen? Allein fie thaten dieſes Doch 
ten Bürger von Grieskirchen mit einem Schreiben nach Linz mit 
trägen, ja mit Abbitte, doch auch ihre Beſchwerden vorbringend. 
auptmann erließ auch nun ein Patent oder eine Antwort an fie, 
Kommilläre überbracdhten, die mit ihnen in Verhandlung traten 
tent verfündigten, in welchem ihnen verfprochen wurbe, wenn fie 
en freilaflen, fo follen auch die gefangenen Bauern, die in Linz 
ben werben; wenn fie ruhig nach Haufe gehen, ihren Obrigleiten 
d fich friedlich verhalten, fo fol ihnen, bis des Kaiſers Refolution 
t6 geſchehen, fie Eönnen Abgeordnete an ihn fenden, welche ihm 
den vortragen, aud die Stände werden beögleichen thun ®). Die 
befhwichtigten wirflih die unruhigen Bauern, verfprachen den⸗ 





Be, 8. 2%. N. 106. Linz, den 16. November 1606, 
180. 9 L. c. 116 
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jenigen fichered ©eleite, welche fie nach Linz ſchicken wollen — und bie greft 
Menge ging ruhig auseinander. Am 20. November ſtellten die Bauern ana 
Revers aus, verfprachen die Gefangenen auszuliefern gegen Freilaffung de J 
ihrigen, ruhig zu Haufe zu bleiben, des Kaifers Entſchließung zu erwartenum 1 
derfelben Folge zu leiften. Diefer Nevers it von einer Menge Zechleuten as 
fehr vielen Pfarren vom Hausruck: und Traunviertel unterfchrieben. 

Der Landeshauptmann, die Verorbneten der Stände und die Landtaͤthe 
mandten ſich fhriftlich an den Kaifer durdy ihren Abgefandten, Herrn von 34 
Bing, fie baten ihn um Schutz und Hülfe und um genaue Unterfuchung, 4 
möchten die Beſchwerden der Bauern gehört und unterfucht, und jene aus da 
Dbrigkeiten und Ständen, welche etwa ihren Unterthanen ungebührlide 
Neuerungen aufgedrungen oder in den türkifchen Angelegenheiten eigennußg 
waren, und dadurch diefelben ſchwierig gemacht haben, nad) ®erechtigfet 
beftraft werden, aber auch bie Untergebenen, welche in Ahndung felde 
Beihwerungen jene Erceffe verlibt und andere aufgehegt, follen die gebührend 
Strafe leiden. Es wäre fehr zu wünſchen, daß bald durch kaiſerliche Row 
miffäre im Lande Werhöre vorgenommen und die Streitigkeiten zwiſchen de 
Herren und Unterthanen ausgeglichen würben !). 

Der Kaifer wollte anfangs zur Bändigung der Bauern Soldaten fchiden, 
allein eine wilde Truppe, die mehr zu fürchten war als die Bauern, und dem 
Lande vieles Geld gekoftet hätte; die Stände baten daher nochmals um sit 
liches Verhör und um Vergleich, fonft gehen Unſchuldige mit den Schuldige 
zu Grunde und das Land werde verwüftet. Der Kaifer ernannte dann je 
Konmmiffäre, den Georg von Zott und Paul Garzweiler, Doktor der Rede, 
fie kamen nach Linz und erliefen am 17. Dezember einen Befehl an dk 
VBauernvorflände, am 21. d. M. dafeldft auf dem Rathhauſe zu erfcyeinen, 
um die Faiferliche Reſolution zu vernehmen, fie Fönnen dann wieder frei nd 
Haufe ziehen 2). Es erfchienen auch mehrere und es murbe ihnen der Baiferfidt 
Befehl bekannt gemacht, alle ihre Waffen in das Schloß zu Linz auszufiefem, 
ruhig zu feyn, den 10. Januar 1596 durch ihre Bevollmächtigten am Hofe in 
Prag zu erfcheinen und ihre Beſchwerden fhriftlich mitzubringen, er wolle dam 
barüber mit feinen Räthen berathfchlagen, und was recht und billig ift, be 
ſtimmen. Sobald bie Bauern die Waffen werden abgelegt haben, follen and 
tie Stände ihre Neiter und das Fufwolk entlaffen. Der Landeshauptmam 
traf jedoch die Aenderung, daß die Wehren von den Bauern auch an die benak- 





) L. e. N. 448, Einz, den 23. November 15985. 
2) L. c N. 189. Generale K. Rudolph. Prag, den 6. Dezember 1695. 


irten Städte oder Kerrfchaften abgeliefert merden Eönnten, und die kaiſer⸗ 
ben Kommiffäre erlaubten ihnen, zum Schutze ihrer Häufer die Seitenwehren 
id Hackel zu behalten, aber die Harnifhe, Sturmhauben, Spieße, Büch—⸗ 
w u. f. f. mußten abgegeben werden ?). Der Kaifer hatte verlangt, daß die 
Stände Abgeordnete nad Prag fchicfen follten, dies geſchah auch und fie er: 
Ben an biefelben eine lange Inſtruktion ?); fie berichteten aus Prag vom 
B. Januar 1596, daß am Hofe die Meinung vorherrfchend fen, die Unter: 
yanen feyen von ben Herren gedrüct worden, der NReichöhofrath berathichlage 
ber diefen Begenftand ?). Abgeorbnete der Bauern waren auch dort, welche 
e Herren fehr verklagten und verſchwaͤrzten, aber die Verhandlungen wurden 
be Tangweilig betrieben, und beiderlei Abgefandte mußten noch Tange in Prag 
eiben , bis endlich eine Entfchließung erfolgte. Indeſſen ging die Ablieferung 
er Waffen vor fih, und es wurben 5957 Wehren verfchiedener Art einges 
racht, allein manche lieferten diefelben gar nicht ab, andere brachten nur 
hlechte, verroftete und unbrauchbare und Bauften ſich fogar beffere. Brav in 
befer Hinfiht waren die Bauern im Machlandviertel, und bei Erlach im 
Nausruckfreife, aber jene von Starhemberg und Haag, von Sprinzenftein und 
Neuhaus, von Pürnftein und Schlägel wollten nichts einliefern. Andere fam- 
uelten wieder mit Zwang Geld, fo daß die ordentlichen Abgaben nicht geleiftet 
werden Eonnten. Miele wollten ohnehin nicht® thun, bis der Beſchluß des 
Raifers erfolgt fen würde, und ed wäre gefährlich gewefen, fie dazu zu zwin⸗ 
gen. Vom Hofe aus erfolgte Feine Eräftige Maßregel, und Niemand erhielt 
einen ordentlichen Befcheid und nun trat wieder eine andere drängende Angele: 
genheit inzwifchen, welche den Blic des Kaifer6 anderswohin wendete. Er 
ſchrieb nämlich aus Prag am 29. Februar einen Landtag in Linz auf den 
I6. März 1596 aus, und ernannte den Erzh. Marimiliaon zum oberften 
Semmiffär dabei*), aber er kam erft am 24. März und am 27. übergab er 
bie Vorſchlaͤge und Forderungen bes Kaifers, diefe betrafen befonders die Gefahr 
vor den Türken. Er berichtete nämlich, daß ſich der Sultan felbft an die Spige 
iger großen Heeresmacht ftellen wolle und große Gefahr für die Erblande 
werfiehe; er verlangte nun zum Kriegsweſen 100,000 Gulden als eine außer: 
ebentlihe Hülfe und 60,000 Gulden al® Anlehen. Anitatt der Sültpferde und 
es perfönlichen Zuzuges wünfchte er 500 Reiter, 1000 deutſche Anechte und 
00 Wallonen zu Zuß, welche die Stände fieben Monate lang unterhalten 





8) L. e. N. 220. Einz, 11. Januar 1596. 

3) L. e. N, 198. £inz, 1. Januar 1596. 

s L. E. N, 222, . 

“) Yltenflüde, Band W oder 26 N. 1. Prag, den 29. Februar 4596, 
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follten; ed werde vielleicht nöthig feyn, ein allgemeines Aufgebot zu erlafen". 

Diefe aber erflärten, wegen der Unruhen ber Bauern, die wenig zahlen, de - 
ſes nicht Teiften zu Eönnen, und vor der ſchon fo lange erwarteten Refolution a 
Betreff der Bauern die Propofitionen nicht vornehmen zu wollen ?). Eng. 
Marimilian ermahnte fie jedoch, die Verhandlungen zu beginnen, es hätten 
die Bauern zu Prag erklärt, die Nüftgelder gegen die Türken bezahfes 
zu wollen. 

Endlich bemwilligten fie 50,000 Gulden und erklärten, zwei Faͤhnlein geüb 
ten Kriegsvolkes, jedes zu 500 Mann, ftellen und unterhalten zu weile, 
mehr können fie nicht thun ®). Sie fcheinen übrigens anfaugs an ber Größe ke 
Gefahr gezweifele zu haben und trafen daher lange nicht bebeutendere Meb 
regeln ; erft am 26. Auguſt erfchien ein Patent der Verorbneten, daß ber bra 
figfte, zehnte und fünfte Dann geftellt werden, und fidy jeder mit feina 
Bültpferden bereit halten foll, weil der Sultan am 1. Auguft fchon in Velgrel 
angelommen fey. Jeder möge, wenn bie Lärmfchüffe ertönen und die Feuer au 
den Bergen brennen, zur ertheidigung des Vaterlandes erfcheinen *). De 
Kaifer aber verlangte fpäter, das Aufgebot foll an die Gränze von Defterrag 
gegen Ungarn hinabgefchicft werden). Die allgemeine Mufterung wurde wa 
den Verordneten endfih auf den 13. Oktober beftimmt, und dies aud bes 
Kaifer berichtet, den fie zugleich baten, doch einmal gegen bie Mädelsfühe 
eine Demonftration erfolgen zu laffen, und der Landeshauptmannfchaft vollig 
Gewalt zur Erekution einzuräumen, denn wenn alled in diefem Zuftande we 
bleibe, werden die Bauern wieder muthiwilliger, wollen nichts zahlen und d 
beginnen ſchon wieder Aufhetzungen ®). 

Der Krieg in Ungarn hatte für K. Rudolph eine fchlechte Wendung 
genommen, der Sultan eroberte Ende Septembers die Hauptfeftung Erlan, 
und vom 24. bi6 27. Oktober erfolgte die große Schlacht bei Keresztes, weit 
Erzh. Marimilion ſchon gewonnen hatte, da aber die Truppen feinen Befehl 
nicht zu plündern nicht befolgten, fo wurden fie von ben Türken aus einem 
Hinterhalte angegriffen und gänzlich gefchlagen, mehr als 50,000 Mann ginge 
zu Grunde! Der Schreien hierüber war ungeheuer und allgemein , ging abe 
ſchnell vorüber, weil der Sultan, anftatt vorwärts zu rüden, nach Konſte⸗ 
tinopel zog, um dort Triumphe zu feiern ”). 


1) L.«N.8. 5) L. c. £inz, den 28. März 1596, 

8) L. c. N. 8. £inz, den 46. April. 

*%) L. c. N. 23009. £ing, den 26. Augufl. ) L. «. N. 210. 

) L. e. N. 217, 221. Patent der Berorbneten wegen der Muſterung am 13. Oktober. 
1, Yammeırd Geſchichte der Dömannen, 8. IV. ©. 269. 
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Diefe Gefahr hatte geendet, nun aber ging es in unferm Lande felbft defto 
ger zu, der Aufruhr der Bauern brach von Neuem los. Die Gemüther 
aren nicht beruhigt, die Klagen und Beſchwerden noch nicht unterfucht, noch 
miger denfelben abgeholfen. Viele waren ohnehin immer widerſpenſtig, hals⸗ 
irrig und zum Aufftande geneigt geblieben, eine kleine Veranlaffung Eonnte 
mfelben wieder erneuern und ed gefchah auch. Diesmal ereignete fich aber der 
webruch im Traunviertel und zwar zuerft in der Stadt Steier. Als nämlich 
e große Mufterung abgehalten wurde, erfhienen auch die Unterthanen der 
errfchaft oder der Burg von Steier im Schloſſe bafelbft; fie wollten aber 
ht gehorchen, bis ihre Beſchwerden erledigt feyn würden. Der Burggraf 
dwig von Stahremberg und ber Nentmeifter ermahnten fie zur Pflicht mit 
lite und mit Ernft, es entftand aber ein Lärmen, zwei fchlugen mit Hacken 
if den Burggrafen und der Tumult ward immer ärger. Nun wurde von dem 
athe die Bürgerfhaft aufgeboten, welche in das Schloß eilte, jene zwei 
voler und andere Bauern ergriff und ins Gefaͤngniß brachte. Die übrigen 
yon ruhig nach Haufe, aber der Burggraf ließ jene beiden in der Stille im 
chloſſe ohne ordentliche® Gericht enthaupten und im Walde, die Saß ge: 
nt, eine Stunde von Steier entfernt, begraben. Als diefe Erefution 
ter den Bauern im Zraunviertel bekannt wurde, erhob ſich ein gewal- 
e6 Sefchrei über gebrochenen Landfrieden. Alle riefen zur Rache gegen den 
imggrafen auf und es verfammelten ſich mehrere Zaufende aus der Gegend 
u Sirning, Kirchdorf, Wartberg, Pettenbach u. f. w. Sie drohten Stadt 
d Schloß Steier zu überziehen und den Burggrafen umgubringen. Daher 
ſahl der Landeshauptmann den Bürgern, der Herrſchaft und den Beamten 
e mögliche Hülfe zu leiften und ſich ftandhaft gegen die Bauern zu verthei: 
vn. Diefe hatten fich gefammelt und ihre vorzüglichiten Anführer waren ein 
irth von Pettenbach, Namens Taſch, und Hanns Salig, Wefißer 
ed Butes in der Pfarre Weißkirchen, nicht weit von Wels, Unterthan des 
üftes Kremsmünfter. Sie rückten aber nicht allein gegen Steier, fondern 
her gegen einige Schlöffer, worunter Wimsbad war, um diefelben zu 
mern. Hanns Salig erfchien mit einer großen Schaar am 25. November 
36 vor Kremsmünfter, drohte mit Gewalt und Raub, der Abt Zohann 
og ihn jedoch zum Abzug. Nun fchloß er fich an die andern, die bei Sirning⸗ 
m gelagert waren, und ber Marfch begann nah Steier. Da lagerten fie 
in der Vorftadt Steierdorf auf der Anhöhe beim Gottesacker und in der 
zegend. Dies gefhah am 1. Dezember. Die Gefahr für Steier wurde 
ch fehr vergrößert, daß auch im Lande unter der Enns die Bauern einen 
ıtenden Aufftand erhoben hatten, jenen vom Traunkreiſe zugogen, und 


298 


fih 5000 Mann ftarf in ber Gegend des Wartberges jenfeits des Raminz 
baches, eine halbe Stunde von Steier, Tagerten. Es wurde nun von ihnen de 
Stadt umfchloffen und jeder Zugang zu derfelben gefperrt. Es kamen dam 
Geſandte der Bauern hinein, welche freien Einzug, Quartier und Zehrung a 
der Stadt verlangten und daß die Bürger ſich an fie anfchließen follten, fon 
werde es ihnen Übel ergehen. Der Rath ertheilte mündliche Antwort und ſchichu 
auch zwei Abgeordnete mit einer fchriftlihen an die Bauern ab, wodurch ir 
Begehren abgefchlagen und fie zum Abzuge und zum Gehorfam gegen die kaife: 
lihen Verordnungen ermahnt mwurben. Die Stadt und das Schloß mark 
durch die bewaffnete Bürgerfchaft gefhügt, und meil der Falte Winter dei 
Ausharren der Bauern im Lager fehr befchwerli machte, fo zogen fie «m 
fünften Tage nach ihrer Ankunft wieder ab. Jene vom Lande unter der Eu 
zogen nach St. Peter in der Au Cbei Seitenftetten), wo fie das Schloß ftürs- 
ten und eroberten, und den Befiger Wilhelm Sermann übel behandelten; die 
oberöfterreichifchen Bauern zogen aber unter ihrem Anführer Tafch nad Sr 
ning und dann gegen Wels hin !). Hier waren fehr viele vom Kausrudviertd 
gelagert und es wurden von den Ständen Abgeordnete an fie Anfangs Deys 
bers geſchickt, diefelben wegen ihrer Verfammlung zu fragen, fie zum Abyag 
und zur Ruhe zu bewegen. Die Bauern erklärten, fie wären öfters von jenm 
aus dem Traumviertel um Hülfe erfucht worden, weil Neiter und anders 
Kriegsvolf gegen fie kommen würden; fie flagten auch, daß die Obrigkeiten ki 
den Unterfuchungen fehr grob feyen, daß fih Niemand mehr ald Ausihei 
brauchen laſſen wolle, weil alle diefe als Aufwiegler angefehen. würden, un 
der ganze Handel gelange zu feinem Ende; fie wollen daher wiffen, was dem 
gefchehen werde und verlangen einen Befcheid auf ihre Beſchwerden; dicke 
Eonnten die Kommiffäre nicht ertheilen und fuchten fie auf andere Weife u 
beruhigen. Die Bauern begehrten nun die neuefte Faiferliche Kefolution (vom 
15. November), welche von Prag angefommen war, zu hören, wo ein 
Punkte günftig für fie lauten follten; fie hatten aber diefelbe nicht bei ſich, wr: 
fprachen jedoch, ihnen diefelbe bekannt zu geben, wenn fie Abgeordnete uch 
Linz ſchicken wollten. Endlich zogen fie dody auseinander, auch andere Schaan 
zertrennten ſich, welche bei Miſtelbach, Neukirchen am Wald, um Peuerbaq 
und Afchach fich verfanmelt Hatten. Indeſſen waren auh Taſch und Salig 
bei Wels angekommen, wo am rechten Ufer der Traun mehrere Taufende vom 
Zraunviertel Tagerten. Der erfte erfchien auch mit fiherem Geleite verfehem 








1) Preuenhuber, ©, 815, 316, 378. Archiv für Geſchichte von Kaltenbaek, B. 111. S. 3% 
Miscelle. 
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r den Kommiffären in Wels, er erklärte, fie wären von andern gezwungen 
den, mitzuzichen, der Aufitand fey erfolgt wegen des Geldgeizes her 
srigkeiten und Pfleger, ihrer Gewaltthaten und Steigerung der Abgaben, 
gen gefänglicher Einziehung, ja Todtfchlages der Zhrigen, 3. B. zu Steier, zu 
charnſtein, daher alle für ihr Teben fürchteten, fie wollen, daß alles in den 
ten &tand gefegt und ihren Beſchwerden abgeholfen werde. Tafch erflärte 
mer, wenn einem von den Bauern wegen des Aufſtandes etwas gefchehe, fo 
erden alle fich erheben, alles verwüften und nichts verfchonen. Bei einem 
ven Verhöre am folgenden Tage fagte Salig (der übrigens auch ein Meifter 
ı Lügen war), fie wollen nicht eher aus dem Felde ziehen, bis zwifchen ben 
brigfeiten und den Unterthanen der Friede gefchloffen fey; vorzüglich aber 
angen die Bauern auf Geleits- und Sicherheitöbriefe für Taſch und Salig. 
Na nun die Kommifläre hörten, daß auch im Mühlviertel wieder einige 
aufend ſich verfammelt haben, und 15,000 (7) Holzknechte aus Oberfteyer 
ch anfchliefen wollen, der Aufftand unter der Enns fehr bedeutend fey, fo 
aben fie die Sicherheitsbriefe 9). Die Bauern zogen fort, begaben ſich aber 
och nicht zur Ruhe, und wollten vielmehr mit jenen bei Windifchgarften in 
jerbindung treten, verlangten den gebührenden Beitrag, und daß fie auf den 
5. Mär; 1597 Ausfchüffe zum Verfammlungstage in Pettenbach fenden foll- 
m?) Diefe verharrten zwar immer in Widerfpenftigfeit gegen ihre Obrigkeit, 
dein eine nähere Verbindung mit jenen fam nicht zu Stande. Was den Müpl- 
tes betrifft, fo hatten ſich wirffih am 11. Dezember 1596 fehr viele Bauern 
nen Ottensheim zufammengerottet, und wollten gegen den Markt und 
Ve Bürger Gewalt brauchen, wenn nicht die im Schloffe gefangenen Bauern 
leegelaſſen würden; flüchtige Buͤrger meldeten dies zu Linz und die Verordneten 
liegen ein Echreiben an die Bauern mit dem Bedeuten, daß diefelben auf 
Befehl nes Kaiſers dort eingefperrt fenen, fie Fennen ihnen alfo nicht die Frei⸗ 
heit ertheilen, befahlen auch ruhig abzuziehen, fonft würden fie für den ange- 
richteten Schaden ſtark büßen?). Nun trat mehr Ruhe im Lande ein, und es 
geſchahen manche Verhandlungen zur Ausgleihung zwiſchen den Herrſchaften 
mb den Unterthanen. Es erfchienen auch einige Bauernausfchüfle zu Linz, 
wem von den Kommiflären die k. Nefolution vom 15. November 1595 megen 
hrer Beſchwerden vorgelefen wurde, allein diefelbe enthielt wieder nichts Be⸗ 
mderes oder EntfcheidendesY). Es Eamen die Stände zufammen und es 
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) Aktenſtücke, Band Y oder 25, die Jahre 1597 und 1598 enthaltend. N.6, Relation des 
sul Gerauer und Adam von Altenfleig aus Wels im Dezember 1596. 

a, Stälz’d Wilhering S. 428. 

S) L. e. Band Y. N. 3. Einz, den 13. Dezember 1596, 

Y)L «N. 1%. 
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wurden ihnen von den Kommiffären die Klagen der Bauern gegen ihre Dbrig: 
keiten vorgelegt wegen Bedrückung, zu hohen Abgaben u, |. w. Die Dbrig 
feiten der verfchiedenen Viertel gaben ihre Erklärungen ein, wie es ferner 
gehalten werden follte mit den Abgaben, Hreigeldern, Robothen und andern 
Auflagen, trugen felbft darauf an, einige abzuftellen, es waren auch wirklch 
fehr viele und manche willfürfiche darunter. Auch die Bauern gaben ihre Er: 
Elärungen ab, was fie leiften wollen und was nicht. Man konnte ſich aber ki 
den Ständen wegen bed Freigeldes und der Robothen nicht vereinigen, d 
wurde jedoch von ihnen ein Vertrag entworfen, der indeffen gelten follte, abe 
die k. Kommiffäre änderten manches daran und ließen ihn den Bauern bekam 
machen, wogegen bie Stände eine Proteftation einlegten ). Sie ſchickten anf 
den Tfchernembl mit einem Schreiben an den Kaifer, um für ihre alten Rede 
und Privilegien gegen die Bauern zu forgen, fonft Fönnten fie nicht beftehen un 
ihre Auslagen beftreiten. Um diefe Zeit ftanden drohend die rebellifchen Baur 
von Unteröfterreih nahe unferm Lande, fie waren beiläufig 16,000 Mom 


ftark *), bekamen den Burggrafen von Steier, Lubwig von Starhemberg 


auf feiner Reiſe herauf in Ulmerfelb gefangen, behandelten ihn fehr uk 
und fchleppten ihm überall mit fih. Der Rentmeiſter vom Schloſſe Star 
berichtete am 22. Bebruar nad) Linz, daß jene Bauern Ulmerfeld, Schid 
und Markt, eingenommen haben, der Markt Aſpach mußte fich gegwungs 
an fie anfchließen, fie wollen nun Neumarkt und Blindenmarkt befegen, det 
erwarten fie die Ankunft der obderennfifchen Bauern, um dann vereint gem 
Steier zu ziehen”). So arg ward es jedoch nicht, diefe Vereinigung kam 
nicht zu Stande, denn fhon am 1. März wurden Haufen von Bauern ki 
Straß in Unteröfterreich gefchlagen, und ihre Macht in andern Gefechten, 
befonders bei Wilhelmsburg, gänzlich gebrochen; der Aufruhr hörte auf, fr 
waren rubig und gehorfam. Da dieſes durch ftändifche Truppen bewirkt worden 
war, befamen auch die Stände ob der Enns Muth, glaubten nun mit Gewalt 
diefem unruhigen Zuftande ein Ende machen zu müffen, und ſchrieben auch an de 
Kaifer, er möchte den Freiherrn von Morarfchi, Anführer der unteröfterreihe 
ſchen Truppen, ber ald Sieger an den Gränzen des Landes ob ber Enns flat, 
hierher ziehen und mit feinen Soldaten auch unfere Bauern übermältigen laſſer, 
die Stände wollen ſich mit ihren Bewaffneten an ihn anfchließen %). Der Kain 


1) L. c &, 158 —167. Sanuar 1597. 
NL e. N. 43. 
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®) L. c. N. 57. Schreiben des Rentmeifterd vom 22. Februar. N. 58. Schreiben ber Afpo⸗ 


her an ihn vom lekten Januar 1697. 
) I e. N, 108. 184. Schreiben vom 2%. April 1597. 


Bi 
wiligte aber nicht in dieſes Verlangen, und es erfchien nun von ihm das unter 
dem Namen Interim oder Interimale bekannte Dekret, publicirt am 
4. Mai zu Prag. E6 war dies eigentlich eine Anordnung, wie es indeffen 
jeiihen den Herrfchaften und Unterthanen in Anfehung der Abgaben und Raften 
gehalten werden follte, bis die vollftändige rechtliche Ausgleichung zwifchen ihnen 
erfolgt fepn würde. Die Unterthanen follen ihre Befchwerden bei der Randes- 
hauptmannſchaft anhängig machen, diefe nach Recht und Gerechtigkeit Urtheil 
fpreden, Zehenten und Grunddienſte find nady dem Inhalte der Erbbriefe, die 
Rüſt· und Monatgelder der ftändifchen Ordnung gemäß zu leiften, Freigeld ift 
ehne Unterfchied von liegender und fahrender Habe zu bezahlen, auch von Sil⸗ 
ber und Goldgeſchmeide, doch nicht vom Heirathsgute, dem Ackergeräthe und 
Hidangsftücken. Wei rechten Lehen ift das Freigeld nach dem Lehenbrief zu 
nehmen, ift Feiner da, fo follen fünf Gulden vom Hundert genommen werden. 
Rei Beutellehen find Lehen: und Freigeld zu ſechs vom Hundert zu entrichten. 
Aber dieſe Verordnungen gelten dort nicht, wo zwifchen den Herrfchaften und 
Unterthanen über die Robot, das Freigeld u. f. w. ſchon Verträge beftehen. 
Das Hauptſaͤchlichſte war, daß die Robot nur auf vierzehn Tage 
fehgefept wurde. Zugleich war in diefem Interim den Bauern vorge: 
fhrieben, ihre Waffen bis zum Sonntag Trinitatis in das Schloß zu Fin; 
ebjuliefern, Beine Zufammenkünfte und Rottirungen vorzunehmen, und daß 
ee, welche in diefer Binfiht ungehorfam befunden würden, an Leib und Gut 
geftraft werben follen, jeder Aufbieter oder Aufwiegler fol von den Bauern 
ut Hülfe der Obrigkeit feftgenommen und dem Gerichte ausgeliefert werben. 
Me Kirchen und Pfarren, fo fie vor oder während des Aufftandes in Beſitz 
genommen, follen im obigen Termin an jene, denen fie gehören, abgetreten, 
ale Praͤdikanten, fo die Bauern eingeführt, weggefchafft werden). Da aber 
von allen tiefem faft gar nichts beobachtet wurde, fo befchloß man den ſchon 
fräger gefaßten Plan, die Bauern mit Gewalt zu unterwerfen, nun wirffich 
antzuführen. Die vier Stände ließen ein Faͤhnlein von 500 Mann errichten 
und gaben das Kommando darüber bem Gotthard von Ötarhemberg, mit dem 
fie einen Vertrag am 13. Juni abfchloffen 9. Es wurde ihm auch eine Inftruße 
tion von dem Landeshauptmann und den Verordneten ertheilt, was er zu 
sollführen hätte; er follte fuchen, die Raͤdelsführer ohne Blutvergießen zu 
angen, biefeiben nad Linz ſchicken und einige zum abfchredienden Beiſpiele 
a Ort und Stelle hinrichten laſſen, er foll wegen der Waffen die Häufer durchs 
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mas Brunbauer von Altenfelden, am 28. Matthäus REIT bei Oriek 
Eirchen. In Neumarkt wurde dem Gotthard von Starhemberg von Joachin 
Herrn von Zinzendorf der bekannte Pangrag Pranbdthofer, Wirthim 
Gruͤbl, überliefert, der nach dem Gefechte bei Neumarkt die vermwunbeten 
Soldaten fo übel behandelt hatte; er wurde auf dem Plage gehenkt, wo je 
Treffen vorgefallen war und ihm die rechte Fauſt abgehauen. Auch ein Büchſen 
macher wurde zu Neuth hingerichtet, der den Bauern fehr viele Gewehre 
gemacht hatte. Uebrigens kam es in diefen Gegenden zu Eeinem Gefechte, die 
Waffen wurden abgeliefert, die Bauern legten den Eid der Treue ab ud 
ftellten die Neverfe aus. Starhemberg begab fih von Parz nah Weldw 
wollte nun in den andern Gegenden des Hausruckkreiſes feinen Auftrag vel 
führen; da erhielt er aber vom Landeshauptmann den Befehl, nach Windiſh 
garften zu ziehen, um dort die Bauern zum Gehorſam zu bringen, die Raͤdelß 
führer zu fangen und zu beftrafen. Er kam im Anfange des Augufts borthin us 
jene großfprecherifchen Rebellen Teifteten nun nicht den geringften Wiberftan. 
Mehrere derfelben wurden feftgenommen, einige hatte ſchon der Dechant von Ey 
tal in Verwahrung ; es wurde militärifche6 Gericht gehalten und einige zum Ze 
verdammt: Adam Lechner, Leberer zu Windifchgarften, Paul Wartecet, 
Bauer, Wolfgang Schafer am Schönekh, Lipam Hof wurden in jem 
Gegend an Bäumen, nahe bei ihren Käufern, am 6. oder 7. Auguſt gehentt, Dick 
ſelbſt zerftört. Keonhard Eggl, ein Schneider von Windifchgarften, u 
Leonhard am Kaltenbrunn erlitten die nämliche Strafe am 8. Auguſt be 
Kirchdorf; ſechs Rebellen wurden am 10. nach Linz abgefchicht, welche fpäter di 
Fürbitte des Dechants vom Tode rettete. Die Gemeinde Windifchgarften unter 
warf ſich gänzlich und ftellte den gewöhnlichen Revers aus, woburd, fie fih we 
pflichtete, der Obrigkeit zu geborchen, die Näbelsführer anzugeben, Kirche ud 
Pfarrhof zurüczuftellen und gegen den Eatholifchen Pfarrer ſich nach Net us 
Pflicht zu Benehmen. Der Landeshauptmann hatte zwar den Befehl erlaflen, dab 
Starhemberg mit den Truppen in Pettenbady oder Kirchdorf bleiben folk, 
allein der Auftrag gelangte zu fpät an ihn, er war fchon am 8. Auge 
mit denfelben in Kremsmünfter, von ba ſchickte er feine Truppen nach Lambaih 
Schmwanenftadt und &t. Georgen im Atergau, wo fie bleiben follten bis ef 
weiteres, er felbft begab ſich nad) Linz. Der beiden Hauptanführer im Tram 
Ereife, des Taſch, Wirthes von Pettenbach, und des Salig von Weiskirdm 
konnte er nicht habhaft werden‘, fie hatten fich geflüchtet ; dieſer kam auf fein 
Flucht nah Windifchgarften, wo ihm einige den Nath ertheilten,, die Kalk 
knechte von Eifenärz aufzuwiegeln; Gotthard von Starhemberg ließ indefle 
bei feinem Ruͤckzuge aus jener Gegend Salig's Haus und Hof gänzlich ze: 
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a‘). Er Hatte den DOberbefehl über die Truppen an Joachim von Zin- 
dorf Übergeben, den auch die Stände erfuchten, denfelben zu übernehmen, 
BE um den 16. Auguft that ?). 
tarhemberg lag mehrere Tage Erank in Linz und war auch in einiger 
Rung mit den Ständen, welche mit feiner Strenge in Anfehung der 
Enrtationen nicht ganz einverftanden waren, fie forderten daher genauen Be⸗ 
Ü darüber ‚ den er auch lieferte. Zinzendorf vollendete indeffen fein Geſchaͤft 
m Sausruchoiertel, die Soldaten waren von St. Georgen nach Vöcklamarkt 
tzegen, wo er am 21. Yuguft zu ihnen Fam und dann nad Frankenmarkt 
ckte, wo er drei Mädelsführer in feine Gewalt befam, die er nach Fin; 
üfte. Am 25. erhielt er die Nachricht vom Abte des Klofters Mondfee, daß 
re Unterthanen von Wildeneck durchaus nicht Gehorfam leiſten wollen, ja 
zum Widerftande rüften, er zog alfo gegen Mondfee, befahl die Waffen 
miiefern und Gehorſam zu leiften, fonft brauche er Gewalt. Die Näbele: 
rer entflohen, die Bauern Famen, gaben die Wehren ab und verfpracdhen 
terwerfung, auch die Bürger von Montfee fchwuren am 27. Auguft den 
der Zreue und flellten den Revers aus. Einige Rädeldführer wurden ge⸗ 
zen und ihre Häufer abgebrannt, fo wie jenes des Schmiedes zu Oberwang, 
her den Bauern Waffen gemacht hatte. Zingendorf zog nun mit einigen 
daten nad Kogel, andere fchicfte er nah Schörfling, in welcher 
gend die Bauern wenig Gehorfam gezeigt hatten, aber während der Expe⸗ 
on in Mondfee legten fie doch ihre Waffen nieder, einige wurden gefangen 
edt. Am 29. zog Zinzendorf nah St. Georgen, wo die Bürger den Eid 
Treue ſchwuren und einen NRädelöführer auslieferten, von da begab er ſich 
u Schörfling, und nahm die Bürger in Eid und Pfliht, dann ging ber 
g nah Vöcklabruck, am 31. Auguft nah Wolfseck, am 1. September 
ch Saag. Ueberall wurden die Waffen ausgeliefert und der Eid der Treue 
gelegt. Nun erhielt er aber den Befehl, mit den Truppen nach Linz zu 
namen; er zog daher nady Gaſpoldshofen und Schwanenſtadt, wo er in den 
Infern wegen der Waffen Unterſuchungen anftellen ließ, dann kam er nad 
mbach, wo er einen Nädelsführer zu henken befahl, und begab fich über 
els nach Linz; der Erecutionszug war vollendet ®). 
Die nach Linz gebrachten Bauern wurden dort verhört, aber viele berfelben 
en Bürgfchaft und nach abgelegtem Eide des Gehorfams bald in ihre Heimat 


2) Alttenſtücke, Band 25 oder Y N. 218. Relation ded Starhemberg über feinen Bug im 
bis, Hausruck⸗ und Traunviertel. — Ueber Windifhgarften au Blatt 473 u. f. f. 

2 L. e N, 226. 

9 L. « N. 221. Relation des Zinzendorf. Datum Reutb am 7. September 1697. 
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entloffen. Die zwei Hauptanführer im Traunkreiſe, Taſch und Salig 
wurben endlich auch gefangengenommen; jener vermöge bes am Eaiferfühen 
Hofe gefällten Urtheild am 16. Dezember 1599 auf dem Plage der Stat 
Steier (die er belagert hatte) enthauptet I. Salig hatte das noͤmliche 
Schickſal zu Wels, und noch lange nachher mußte der Beſitzer des Gelig 
Gutes jährlih am 25. November, wo jener einft Kremsmuͤnſter pluͤnden 
wollte, dem Hofrichter dieſes Stiftes in Gegenwart von drei Zeugen kniend da 
blankes Henkerfchwert darreichen, welcher Dienft endlih um 1700 in em 
Selöftrafe umgewandelt wurde ?). Nachdem nun bie Ruhe und Ordnung m 
Lande hergeftellt war, wurde zu anderen wichtigen Maßregeln gefchritten; d 
begann die Unterfuchung der Klagen und Beſchwerden der Bauern gegen im 
Herrſchaften; dazu ernannte der Kaifer am 25. September eine eigene Aw 
miflion, welche er nach Linz fchicfte, und in Verbindung mit einigen Lanbräcfe 
die eingelaufenen Beſchwerden der Bauern unterfuchen und ihre ©treitigkeites 
mit den Kerrfchaften oder Obrigkeiten gütlic) ausgleichen, oder wenn bil. 
nicht möglich wäre, ein Urtheil nach Recht fällen follte. Die Verhandlung. 
geſchah zu Linz, meiſtentheils wurde ein Vergleich abgefchloffen, die He 
fhaften ließen einiges von ihren Forderungen nach, die Bauern willigten 
die übrigen zu befriedigen; dieſes Gefchäft der Kommiſſion dauerte bis gegm 
Ende des Fünftigen Jahres 1598. Das Wichtigfte, was fchon im Suter 
beftlimmt war, aber auch nun für immer beibehalten wurde, ift, daß We 
Robot nur vierzehn Tage im Jahre geleiftet werden durfte, aber aud che 
löfet werden konnte. Uebrigens ergab fi, daß die meiſten Beſchwerden ber 
Bauern ungegründet oder ganz erlogen waren, daß fie felbit bei den Verhärm 
manche Täugneten, davon nichts wiffen wollten, die Schuld auf andere, been 
ders auf ſchon Verftorbene zu wälzen und fi auf verfchiedene Weiſe zu ar 
fchuldigen fuchten. Druck durch die Herrſchaften war wohl nicht die Urſehhe 
des Aufſtandes, auch nicht Klagen wegen der Religion (das Muͤhlviertel 
ausgenommen), von welcher in den Verhören kaum eine Rebe war, aber di 
luͤgenhafter, widerfpenftiger Geift, großgezogen durch vorhergehende Erei 
ſchwaches Auftreten der Negierung gegen die Mebellen, herrſchte bei 
Bauern und andern; doch vielleicht der größte Theil fland nur gezwungen 
Seite der Aufrührer. Jahre von Mißwachs und Theurung waren vorher 
fen, die Laften waren immerhin fehr groß, viele ſchon von Alters ber, 
neuere durch den traurigen Drang der Zeiten bei den Kriegen gegen die Türlen 











1) Preuenhuber, ©, 327, 
2) Kaltenbaed’d Beitichrift für Geſchichts- und Staatentunbe, 1889. B. Ul. &. 342. 
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* thwendig geworden. Dazu kam, daß die bisher gelungenen unbeſtraften An⸗ 
E Mbungen in Anſehung der proteſtantiſchen Religion, das Fortſchreiten in der⸗ 
ſchen, die Gewaltthaͤtigkeiten gegen die Katholiken, ihre Kirchen und Rechte, 
2* die wenig oder gar nicht geahndet worden waren, in vielen den Gedanken 
sten, ähnliche Schritte der Freiheit und Frechheit auch in politiſcher Hinſicht 
* in Anſehung der Steuern und Abgaben zu wagen. Man hatte dieſes auch 
m m kaiferlichen Hofe zu Prag eingefehen und befhloß nun ernftlihere Maß: 
" der Reformation zu ergreifen. Schon am 5. Auguft war ein Patent 
een, die proteitantifchen Prediger überall wegzufchaffen, wo fie nicht 
* eyıy geduldet waren, eigens werden Sierning und Windifchgarften 
Da GBenamı !); aber am 6. Öktober ertheilte der Kaifer den wiederholten Befehl, 
im Mühlviertel (durch Gotthard ven Starhemberg) fchon durchgeführte 
tion auch in den andern Vierten de3 Landes vorzunehmen, die Pre- 
abzuſchaffen, die Kirchen dem Eatholifchen Alerus, den Biſchofe und den 
en zurüczuftellen, und in allen Iandesfürftlihen Städten, Märkten, 
Daten und Pandfchaften, bei den Baueru auf dem Lande, nur die Eatholifche 
ion und ihren Kultus gelten zu laflen. Der Landeshauptmann und ber 
* Wsichöhofrath Paul Garzweiler wurden ernannt, diefen Befehl überall zu voll« 
Buben, wozu ihnen eine Anzahl Reiter und Fußvolk bewilliget wurde ?). 
Dieſes Patent wurde auch auf allen Kanzeln bekannt gemacht, und dann 
Deu den beiden Kommiflären in Vollzug geſetzt; doch ging dieſes nicht fo leicht, 
Bär drei Strände proteftirten dagegen ald einen Eingriff in beftehende Rechte, 
Etlmqelne proteitantifche Gemeinden wandten ſich mit Bitten an fie um Schug 
Für ihren Stauden, fo z. B. die beiden Zilialen von Vöcklabruck, Reg a u und 
Wttnang, denen man ihre Prädifanten weggefchafft hatte®), zu Bun 
Birden wurde gar der brave Eatholifhe Pfarrer Georg Ziegler am zweiten 
TTeentſonntage 1597 von feinen Pfarrlindern ermordet*). Bei mehreren 
Ychen mußte die Veränderung unterbleiben,, weil zu wenig Eatholifche Priefter 
worhanden waren. Die brei Stände legten, wo jie konnten, Hinderniſſe in den 
Weg, machten Begenvorftellungen bei dem Kaifer und feßten ſich auch in 
wohtifcher Beziehung in Oppofision. Sie bewilligten die Forderungen desſelben 
uf dem Landtage im März 1599 nicht, ja nahmen diefelben nicht einmal in 
Verathung , fondern begaben ſich von Linz hinweg, worauf am 4. Mai aus 
Brag ein fcharfes Dekret erfchien, ſowohl den Ungehorſam der Stände als 
der Städte rügend, welche es mit dem Herren » und Nitterftande gehalten 


sy Yetenflüde, Band 2 oder 27. Die Jahre 1597 und 1698 enthaltend. N. 245. 
2), L. e. N. 234%. 9) L « N 286. 
*% L. e. N. 261. Patent des Landeöhauptmannd an die Pfarrleute zu Gunßkirchen. 
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hatten?!). Die Stände fuchten ſich wieder zu vertheidigen, Elagten üb 
großen Geldftrafen, welche der Landeshauptmann auferlegt, wodurch viel 
werden müflen, daß die Verordnungen in Betreff der Reformation geyı 
alte Bewilligung K. Marimilians vom Yahre 1568 fey, wodurch dem 5 
und Nitterftande nicht nur in deren Burgen und Käufern auf dem Lanl 
fi) und ihr Gefinde, fondern auch in den ihnen gehörigen Kirchen zuglei 
ihre Unterthanen proteftantifcher Gottesdienft erlaubt worden war; bie 
willigung habe fie genug gekoftet, fie haben bisher fo vieles für ben ! 
geleiftet, und bitten um Aufhebung der &trafgelder und Belaflung bei 
alten Rechten in Anfehung der Religion *). Allein der Kaifer, welder 
einfah, mie gerade immer der Proteftantismus fo viele Veranlaflung g 
Uneinigkeit, zu Zerwürfniffen mit dem Bifchofe von Paflau, den Pri 
dem Klerus und dem Eatholifchen Wolke, daß ftetd die Präbikanten, 
fih aus den Unterfuchungen ergab, zum Widerftande gegen feine Befehl 
Befchimpfung der Katholifen, zur Wertheidigung des proteftantifchen SL: 
und felbft zu Gewaltthaten aufregten, wollte wenigftens den Proteflani 
in die gefeglihen und beflimmten Schranken, die er weit überfchritten 
einfchränfen, der Eatholifchen Religion, ihren Vorſtehern und Anhänge 
alten Nechte zurückftellen und feften Schuß gewähren. Er verbot dah 
3. Sebruar 1600 ftrenge den Prädikanten, Taufen und Trauungen bei Bi 
und Bauern vorzunehmen, am 5: März ertheilte er feinen Kommifſaͤr 
Vollmacht, die proteftantifche Schule und den Gottesdienft im Landha 
Linz (welche nie bemilliget worden waren) abzufchaffen und die drei P 
wegzubringen. Dem Herren: und Nitterftande fey die Neligionsübung me 
augsburgifchen Konfeffion nur auf ihren Schlöffern für ſich und ihre & 
rigen geftattet, aber nicht in der landesfürftlichen Stadt Tin; ?). Am 28. 
erfhien ein neuer Befehl des Kaiſers, diefen Gegenftand betreffend und 
ders über die Abfchaffung der proteftantifhen Schulen und der Religions 
zu Linz, Steier und Wels, und in den andern Städten und Märk 
Die Kommiffäre griffen die Sache mit Ernft an, die Prädifanten und ( 
lehrer zogen am 23. März von Linz nach Negensburg ab, audy von | 
begaben ſich der beliebte Nector Georg Mauritius und die übrigen Lehe 
weg, und es wurde Eatholifher Gottesdienſt gehalten. Allein diefes d 
nicht lange; die Stände ſchickten eine Geſandtſchaft nah Prag, an 


ı) Abtenftüde, Band BB oder 29, dad Jahr 1599 enthaltend. N. 28. 

2) L. c N. 24. Schreiben der drei Stände vom 18. Juni 1590. 

8) Altenflüde, B. CC oder 30. Dekret aus Pilfen vom 5. März 1600. 
*) L. «. N. 89, Pilfen, den 28, März 1600. 


809 
Bpige Erasmus Tſchernembl ftand, welche dort am 14. Oktober ankam, und 
mwauftragt war, dem Kaifer Vorftellungen zu machen; während diefe fih in 
Drag befand, riefen die zwei Stände die Prediger zurüd und führten den 
mesteftantifchen Gottesdienſt wieder im Landhaufe ein. Erzh. Mathias erließ 
par am 16. Februar 1601 den ftrengften Befehl an die Prediger und Schul: 
Ishrer,, Linz und alle Iandesfürftlichen Städte zu verlaffen, allein die Stände 
Beßen fie nicht fort und fchrieben eine weitläufige Vertheidigung ihres Beneh— 
mms an ben Kaifer. Diefed Benehmen fand bald Nachahmer im Lande, ähn- 
Bier Ungehorſam entſtand, Eacholifche Pfarrer wurden vertrieben und prote⸗ 
Pantiihe Prediger eingelegt. Die Gemüther waren größtentheils ihnen geneigt, 
menu fie auch im Aeußern die Eathofifhen Geremonien mitmachten ; bisweilen 
Im auch diefe Gefinnung zum Vorſchein, und zeigte ſich in offenen Gewalt- 
baten. Ein ſolches Beifpiel ereignete fich in der Stadt Steier, da überfiel 
Ur Pobel die Prozeffion, welche am St. Markustage von Garften zur Stadt: 
Aertirche zog, zerftreute diefelbe, veriagte und mifihandelte die Priefter, 
Imi die Fahnen, und trug die Trümmer im Triumphe herum; der Magiftrat 
Üinieh die Unterfuchung gegen die Verbrecher fehr Tau! ). Eine bedeutende 
Ncluon erhob ſich aber im Sommer dieſes Jahres 1601 im Salzkammer⸗ 
Me, wo faſt alle dazu gehörigen Arbeiter und die meiſten Bewohner der 
Rörkte dem proteftantifchen Glauben ſchon lange anhingen, und den fie nun 
Rmöge der Reformations. Verordnungen des Kaifers verlaflen follten. Dazu 
aren fie aber gar nicht geneigt, und Joachim Schwarzl, Richter von Iſchl, 
isdhte eigentlich den Anfang zum Aufitande, indem er ein Buch in alle Häufer 
insb Bezirkes ſchickte, in welches jene, die proteftantifch bleiben wollten, ſich 
ufpreiben follten; dieſes befolgten dann auch die Bewohner anderer Märkte 
» Orte im Salzkammergut; died mochte Anfangs Zuni 1601 gefchehen feyn. 
ald darnach z09 eine große Prozeflion, über 1000 Perfonen ſtark, aus der 
beenan, im falzburgifchen Gebiete, mit dem dortigen Pfarrer und Landrichter 
gen Goſau Hin, mit Lebensmitteln genug verfehen, um Niemanden läftig zu 
Ben; da flellten fich ihmen aber die Holzknechte und Bewohner von der Goſau 
waffnet entgegen, trieben jie zurück und behandelten fie mit Spott und mit 
igimpfreden. Dies wurde an den Kaifer berichtet, der dann am 6. Juli ein 
Bret erließ, welches überall in der Lmgegend von Iſchl öffentlich verlefen 
den follte. Es enthielt eine fcharfe Rüge des Vorgefallenen und eine neue 
nahnung zum liebertritte zur Batholifhen Religion. Es kamen nun der Salz 


8), Deine Geſchichte von Garſten. Linz, 1841, S. 57, 68, wo biefeß weitläufiger darges 




















oberamtmann Veit Spindler von Hofegg, der Pfleger von Wildenſtein, ve 
Adminiftrator von Traunlirdden und der Dechant von Bafpoldshofen als geh 
liche Obrigkeit am 25. Juli zu Iſchl an und verfündigten am 26. öffentlich du 
Patent des Kaifers. Da fich indeffen Joachim Schwarz! wegbegeben und fee 
Amt verlaffen hatte, fo wurde ein anderer zum Richter erwählt. Am Abah 
zogen die Kommiffäre nach Laufen, wo fie lange bei großem Regen mie 
freiem Himmel aushalten mußten, meil fie Niemand beherbergen wollte, I 
fie endlich ein Weib, deffen Gemahl nicht da war, aufnahm. Es wurde de 
doch am folgenden Tage das Patent bekannt gemacht, und der verbädig 
Richter abgefeßt. Dann verfündigten fie es in Soifern, wo fie and wh 
vorforderten, zur Ruhe und Arbeit, wie aud zur Vefolgung bes Defreiiig 
bereden fuchten; die Leute erflärten, in politifcher Hinficht dem Kaifer geherdet 
zu wollen, aber in Religionsſachen nur ihrem Gewiſſen zu folgen. Se 
27. Zuli zogen die Kommifläre in die Goſau, es wurde katholiſcher 
dienft gehalten, wobei aber nur fie allein erfchienen. Das Patent wurbe 
lefen, allein die Bewohner wollten davon nichts wiflen und einen pro 
Prediger haben, fie gingen trogig fort. Am 28. murde die Werordnumg 
Hallſtatt bekannt gemacht, und die Gemeinde zum Gehorfam verwicch 
allein in der Nacht wurde von den Aufrührern in allen fünf Märkten ud 
andern Orten angefagt, fo daß mehrere Zaufende wuͤthend nach Halle 
kamen, die Pfannen ausfdfchten, alle. Arbeit fperrten und laut fchrien: „ae 
Leib gehöre dem Kaifer, die Seele aber Gott” und wollten nur proteftantäfe 
Prediger. Befonders erboßt waren fie gegen den Daniel Hofmandl, Eich 
meramts -Segenfchreiber,, dem fie die Schuld an diefen Neuerungen vorigih 
zufchrieben. 

Die Kommiffäre gaben ſich viele Mühe, die‘ aufgeregten Leute zu io 
ſchwichtigen, verfprachen ihre Beſchwerden zu hören und Ausfchüffe derfeie: 
mit ficherem Geleite nach Linz oder Prag zu befördern. Schon trat mehr A 
ein, aber zufällig kam ein Schneider, welcher unter den Abgeorbneten da 
Hallſtaͤtter in Prag war, nun in Hallſtatt an, erzählte, der Gegenfceit 
habe dort bewirkt, daß ein anderer Abgefandter, Stadelmann genech 
in den Kerker geworfen worden fey (was er übrigens nur vom Gerihie 
wußte), und regte durch feine Neben die Verfammelten von neuem auf. DA 
umfchloffen nun mit Spießen und Bellebarben das Hofhaus, wo die Am 
miffäre wohnten, hörten am Morgen des folgenden Tages den Salzoberemi 
mann gar nicht mehr an, ergriffen mit Gewalt den Gegenfchreiber und legte 
ihn in Eifen, die Konmifläre wurden gefangengenommen, mußten zu $ı 
unter Hohn und Spott bes Pðbels durch die Märkte Soifern und Laufen, w 
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des Hochgericht hin nach Iſchl wandern, und fürchteten immer getöbtet zu 
werden; als fie dafelbft anlangten, riffen die Rebellen den Gegenfchreiber weg, 
Füßrten ihn auf das Rathhaus und warfen ihn in ſchwere Ketten, die übrigen 
blieben jedoch im Amtsgebäude. Da aber der Aufruhr fortdauerte, und ber 
Dalzamtmann vernahm, der Pöbel molle ihn hier bewachen oder gefangen 
Beten, ja das benachbarte Paiferlihe Schloß Wildenftein überrumpeln, fo 
Hädtete er fich mit den andern in diefe Burg. Weil jedoch die Nebellen ihn 
nach da auffuchen und proteftantifche Prediger einzufegen zwingen wollten, fo 
Dog er am 4. Auguft mit den übrigen Nachts um ein Uhr, weil fonft Feine 
Sicherheit war, zu Buß über das Gebirge nah St. Wolfgang und Mond- 
Bee, begab ſich dann nach Gmunden und Linz, um diefe Ereigniffe zu berichten. 
Die Rebellen glaubten, er fen nach Wien, und fchickten daher auch achtund 
yewansig Abgeordnete hinab. Inzwiſchen haben fie die Batholifchen Pfarrer und 
Birhendiener zu Sicht, Hallftatt, Goiſern und in der Goſau weggejagt, die 
Beihe und Urkunden, Kirchen: und Sakrifteifchlüffel zu fih genommen. Der 
GBegenfchreiber lag immer in Ketten und wurde fehr übel behandelt. Joachim 
Ctwarzl kam von Wien zurück, murde mit Sreuden empfangen und als 
Büihter wieder eingefeßt, er Fommandirte die Rebellen und ordnete Wachen 
wm außer Iſchl; alle Arbeiten, das Salzweſen betreffend, waren einger 
Ra), 

Diieſe Begebenheiten wurden fchnell dem Kaifer und dem Erzberzoge 
Methias, feinem Statthalter in Defterreih, bekannt gemacht, und beide 
wrleßen andy Echreiben an die Stände ob der Enns. Diefer berichtete ihnen 
Bar; die vorgefallenen Ereigniffe und daß fich die Rebellen rühmen, den Bei⸗ 
Wand der Stände und der landesfuͤrſtlichen Städte für ſich zu haben, die 
Etande follen alfo fich afle Mühe geben, dieſen Aufruhr zu flillen ?). Das 
Dqreiben des Kaifer6 vom 15. Auguſt war ähnlichen Inhalts, und er Erlig 
Imen auf, die Raͤdelsfuͤhrer zu ergreifen, und indeſſen feldft zu behalten, oder 
ke dem Landeshauptmann auszuliefern 2). Es wurden auch die Stände zu einer 
Berfammiung auf den 25. Auguft zufammenberufen, um über diefe Aufträge 
u berachfchlagen , fie wählten verfchiedbene Kommiffäre auf ihrer Mitte, welche 
sh Gmunden und in das Salzkammergut ziehen, die Gemeinden vor ſich 
wdern, fie belehren, zur Ruhe und Arbeit ermahnen, fich über die Urſachen 
z Mebellion, und ihre Reden wegen des Beiftandes der Stände und Städte 


%, Mitenfiüde, Band DD oder 31, N. 388. Schriftliche Relation des Salzamtmannes über 
fe Mebellion, ohne Datum, doch wohl vor dem 10. Auguft verfaßt. , 

2) L. e. N. 377. Schreiben vom 10. Auguſt 10041 aud Wien, 

9) L. c. M. 876. Schreiben aus Wien vom 15. Auguft. 
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ertundigen follten *). Diefes berichteten fie auch an den Erzh. Mathias, und 
baten zugleich um Patente, vermöge deren der Salzamtmann und feine Leute 
verpflichtet würden, fiy vor den Kommiflären zu ftellen, ihnen Bericht p 
erftatten und Beiſtand zu feiften *). Diefes that er auch, lobte ihren gu 
Willen, war aber mit ihren leichten Maßregeln nicht einverftanden, fondern 
man follte vielmehr Gewalt brauchen, die Raͤdelsfuͤhrer feftnehmen und den 
Salzamtmanne übergeben; dann erft fol eine Kommiflion hinaufziehen, mem 
die Gemeinden unterworfen feyn würden ®); allein biefer Auftrag wurde mi 
am 6. September den Ständen bekannt, damals waren die Kommifläre (je 
fortgezogen. Sie befanden fih am 4.d.M.in Gmunden, wo der Balym 
mann und andere Beamte zu ihnen Famen zum Berichte und zur Berathſhl 
gung ; am 5. zogen fie nach Iſchl, wo fie am folgenden Tage den Richter un 
Math vorforderten, ihnen ihr Benehmen verwieſen, und befahlen, ba 
Gegenfchreiber gleich loszulaſſen, und die verjagten Fatholifchen Pfarrer mie 
einzufegen. Der Richter Joachim Schwarzl erklärte ſich für unfchuldig, er iq 
bei Entftehung des Aufruhrs gar nicht hier gewefen, könne aber ohne Bike 
und Willen der Gemeinden den Schreiber nicht loslaſſen, diefe möchten ahe 
vorgerufen werden. Die Kommiffäre verlangten Ausſchuͤſſe von denfelben, ſe 
kamen fehr zahlreih von Hallftatt, Laufen, Goifern und der Gofau am 
7. September in Iſchl an, gaben jedoch den Schreiber frei, und ſchicke 
einen Eleineren Ausſchuß zu den Kommiflären. Es wurde aufgemacht, daß dx 
Märkte und bie Salz und Holzarbeiter ihre Beſchwerden fchriftlich einreichen 
ſollen ). Die Kommiffion zog dann am 8. nach Gmunden und fpäter nad) & 
zurüd; die Befchwerden wurden eingereicht, fie betrafen Klagen gegen der 
Saljamtmann, den Pfleger von Wildenftein und den Gegenfchreiber, we: 
züglich aber wegen der Neuerung in der Meligion. Es trat nun wohl mehr 
Ruhe ein, und die Arbeiten wurden wieder begonnen, aber ſchon am 13. ©: 
tember erfchien von den Gemeinden im Salzkammergute ein Schreiben an x 
Kommifläre zu Linz, worin fie erklärten, fie Haben alles Mögliche gethan un 
die Arbeiten wieder unternommen, aber in Anfehung der Religion Eönnen fr 
nicht weichen, fie waren fo viele Jahre proteftantifh und follen nun plogih 
Batholifch werden, welche Religion fie gar nicht Eennen, bie Kommiffäre moͤch 
ten ihnen die Befreiung davon bewirken, oder doch alles beim Alten belcfen, 
bis eine Entfheidung vom Kaifer erfolgt feyn würde). Am 12. Dftober kam 


1) L. c. N. 379. Inſtruktion an die Kommiffäre. ?) L. e. Schreiben vom 27. Augufl. 
2) L. e. N. 382. Wien, 1. September 1601. 

*) L. c. N. 887. Relation der Kommiffäre; Linz, den 18. September. 

2) L. e. N. 300. Iſchl, den 13. September. 
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endlich von ihm ein Dekret an jene Gemeinden und Arbeiter, worin er ver: 
fpicht ,„ daß ihre Beſchwerden unterfudht werben follen, aber in Anfehung der 
Religion gebe er nicht nach, fie follen ihre katholiſchen Pfarrer zurücführen, 
ihnen gehorchen und nach dieſem Glauben leben !). Die drei weltlichen Stände 
waren wohl in Anfehung der Religion gleichgefinnt mit den Gemeinden um 
Iſchl, allein fie konnten denfelben nicht helfen, es war ihnen felbft nicht beffer 
ergangen; denn der Kaifer hatte den Comthur des Johanniter-Ordens nach 
Sin; gefickt, der in Vereinigung mit dem Landeshauptmann und andern 
kräftig auftrat Cim September diefes Jahres), um die Befehle, die Religion 
betreffend, in den Tandesfürftlihen Städten und Märkten, und vorzüglich im 
Landhauſe zu Finz zu vollziehen; in diefem wurde der proteftantifche Gottesdienſt 
gänzlich abgefchafft. Auch gegen jene widerfpenftigen Leute im Salzfammergute 
beſchloß nun der Kaifer Eräftige Mafregeln zu ergreifen, um fie zu bändigen 
und feine Befehle durchzufegen ; in Steiermark fammelten fid) Truppen gegen 
fie, und auch den Erzbifchof von Salzburg hatte er erfucht, die Ruhe und den 
Sehorfam in diefen Gegenden zu befördern. Diefer fchicfte auch noch Abgeord⸗ 
nete mit einem Schreiben an die Aufrührer, ermahnte fie zur Befolgung der 
kaiſerlichen Befehle, die Pfarrer in ihre Kirchen zurüczuführen und Ausfchüffe 
zu ihm zu ſchicken, um über diefe Sachen zu berarhichlagen ?), allein es war 
mmfonft. Die Iſchler und ihre Verbündeten ſchickten ein Schreiben jämmer: 
lichen Inhalts an die Stände, berichteten, daß fchon Truppen in der Steier⸗ 
mark fi rüften, Blockhaͤuſer errichten und häufig Kanonen mit fi) führen, 
eb fiehe Tyrannei und Verwüftung bevor, fie werden dann wohl audy über bie 
andern Städte und Schlöſſer berfallen und alle zum Eatholifhen Glauben 
jeingen, auch von Salzburg ber drohe ihnen Gewalt, fie möchten alfo alle 
mögliche Fülfe leiften ®). Aber das einzige Mittel zu ihrer Rettung, Gehorfam 
gegen die Gebote des Kaifers, wollten fie doch nicht ergreifen, die Stände 
konnten und wollten fie nicht bei ihren fchlechten Handlungen unterftügen, und 
bad kam nun die Zeit der Strafe ihres Uebermuthes und ihrer Wibderfpenftig- 
keit, Es war am 28. Februar 1602, als plöglich falzburgifhe Truppen von 
drei Seiten zugleich gegen fie hereinbrachen, es waren 1200 zu Fuß und 
136 Reiter unter dem Oberbefehle des Hanns Kafpar von Stadion. Ein Theil 
rüdte über die Pötfchen und befegte Goiſern, ein anderer kam über das 
Gſchuͤtt in die Sofau, Stadion felbft zog mit 600 Mann gegen Iſchl. Als 
er ſchon ganz nahe war, rückten ihm mehrere hundert Aufrührer mit Trommeln 


ı) L. e. N. 5093. Wien, 12. Oktober 1601. 
2) L. e. N. 406. Salzburg, den 30. Januar 1602. 
5) L. e. N. 50%. Schreiben aus Iſchl vom letzten Januar 160%. 
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und Pfeifen und mit einem gewaltigen Qärmen entgegen. Als aber auf Ote 
diens Befehl Feuer gegeben und einige Bauern niedergefchoffen wurden, m 
griffen die andern eiligft die Flucht, und verſteckten ſich theils in den bemad- 
barten Wäldern, theild im Markte Iſchl; hier murben fie aber aufgefakt, 
mehrere gefangengenominen, einige Haͤuſer geplündert, und drei derſelben 
Raͤdelsführern zugehörig, fpäter niedergeriffen. Vier vorzügliche Rebellen wer: 
den hingerichtet, einer in Iſchl, zwei zu KHallftatt und einer in der Ode, 
Die Truppen von Salzburg blieben mehrere Monate in diefen Gegenden, m 
mußten fehr gut verforgt werden. Dies machte endlich die troßigen Rebela 
geſchmeidiger, fie verfprachen Gehorſam, und die Eatholifche Religion mi 
ihren Prieftern wurde eingeführt. Dann zogen zwar die Truppen ab, feifrn 
aber den nicht unfchuldigen Marktrichter Joachim Schwarzl nebft acht anen 
Bürgern nach Linz, um dort ihre Strafe zu erwarten H. 

Aller diefer Anordnungen und Ereigniffe ungeachtet trat nichts menigr 
ald eine allgemeine wahre Bekehrung zum Earholifhen Glauben ein. Die Pu 
dikanten auf den Schlöſſern des Adels vermehrten fi), und zu ihnen zogen de 
Bürger der Städte und die Bauern, hörten ihre Predigten, ja ließen ſich vs 
ihnen die Saframente verwalten. Die drei Stände waren oftmals in Ort 
mit dem Landeshauptmann, nahmen fich der Bauern an, die früher rebelüſh 
waren, und denen nun bedeutende Geldſtrafen auferlegt wurden, ja fie weltn 
fogar ein anderes neues Gericht und Einftelung jener Strafen. Als aber vr 
wackere und Eräftige Vertheidiger der katholiſchen Neligion und Woltzieher da 
k. Befehle, der Landeshauptmann bel von Sreinburg, im Jahre 1602 
ftarb, traten die proteftantifchen Stände wieder Fühner mit verfchiedenen %e 
fehwerden, Klagen, ja Vorwürfen befonders wegen der Neligionsfreiheit arf 
Alte diefe Limtriebe im Lande, die Nichtbefolgung der fchärfften Verordnunge, 
die Umgehung der deutlichften Geſetze Famen wieder mehr in Vorſchein; ed geb 
fehr viele Prediger auf dem Lande in den Schlöffern, welche über die katheliſhe 
Religion ſchimpften, die edelften Bemühungen der katholiſchen Prieſter mr 
binderten oder unwirffam machten. Selbſt Gewaltthaten fielen wieder auf den 
Lande vor; ald der Propft Veit von St. Florian zu St. Marienkirchen (hi 
Grieskirchen) einen Eathofifhen Pfarrer inftalliren wollte, erregte der Pfege 
des Hanns Yörger von Erfah einen Auflauf und verjagte beide. Das Niw 
liche gefchah fogar einer k. Kommiffion, welche am 17. Auguft 1608 fig ie 
demfelben Zwecke dort einfand; von einer Beftrafung hörte man nichts. Zu 
Atz bach wurde gar der Fatholifche Pfarrer ermordet, man Eannte die Thätt; 


1) 9, Metzger, Geſchichte bed Hochſtiftes Salzburg, V. Jo l. 650. 
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aber Joͤrger, der dort das Landgericht hatte, nahm fie nicht einmal ger 
fangen H. 

Da nun nie Ruhe und Ordnung eintrat, immer ber proteftantifche Glaube 
Veranlaflung zum Ungehorſam und zu Gewaltthätigfeiten gab, fo wollte der 
Kaifer auf das Gutachten mehrerer Männer und Anrathen des Erzh. Mathias 
ſelbſt, die gegebene Konzeflion ganz aufheben, weil ohnehin die Bedingungen 
derfelben nie erfüllt worden und daher dad Necht darauf verloren war, um 
endlich die Urfache aller Linruhen mit der Wurzel zu vertilgen; da traten num 
aber andere Ereigniffe ein, welche nicht allein diefen Plan verhinderten, fondern 
fogar zum Gegentheile hinführten, große Veränderungen in der Negierung und 
in den Schickſalen des Kaifers, wie auch befonders im Lande ob der Enns 
bewirften. Die Verordnungen K. Rudolph in Anfehung der Religion, nad 
feiner Ueberzeugung und mit vollem echte erlaffen, um der Trennung und 
Zwietracht abzuhelfen, Einheit im Glauben und in Liebe herzuftellen, die Par: 
teim zu vereinigen, hatten eine große Erbitterung, befonderd bei dem prote: 

Rantifchen Adel und bei fehr vielen anderen hervorgebracht. &ie merkten wohl, 
daß nur feſtes Zufammenhaften, Verbindung mit Mächtigern ähnficher Gefin- 
nung fie retten und auf der bisher eingefchlagenen Bahn erhalten könnte, und 
bald zeigte fich eine treffliche Gelegenheit dazu, die fie gut zu benügen mußten. 
Zu diefer Ummälzung trug auch der Charakter des Kaiferd und bes Erz: 
herzogs Mathias bei; jener war fehr unthätig, faß faft immer zu Prag mit 
gelehrten Studien und Verſuchen befhäftigt, nicht Ein Mal außer bei der 
Huldigung kam er in das Land ob der Enns hinauf, mo doch feine perſönliche 
Erfgeinung und fein Auftreten in den Wirren diefer Zeit fo manches au: 
gleichen, durchfegen, oder fchneller zum Ziele hätte führen können; fo gingen 
ober bie wichtigften Verhandlungen an die Stände, an den Landeshauptmann, 
dam an den Erzherzog, endlih an ben Kaifer. Dftmald waren Unruhen in 
Defterreih und in Ungarn, es war Eeine Ausſicht auf dauernde Ordnung und 
Srieden, die Achtung und Liebe gegen den Kaifer war nicht groß, und manche 
halbe und ſchwache Maßregeln, Zurüdnahne anderer waren nicht geeignet, 
diefelben zu erhöhen. Ein unüberwindliches Mißtrauen hatte ſich in ihm gegen 
Mathias feftgefegt, das aus vielen Handlungen hervorfeuchtete und auch nicht 
ganz ungegründet war, aber doch diefen immer mehr aufregte und erbitterte. 
Er ſtand an der Spige der Verwaltung in Defterreih und war Feldherr in 
Ungarn, gewandt in Gefchäften, ſchlau, thätig und ehrgeizig, und ftrebte nach 





— — —— — — 


1) Stälz's Geſchichte von St, Florian, S. 118. Mufealblatt von Linz, 1839 und 1840, 
G. 96, 96. o 
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Höherem, als ihm feine jegige Tage gewährte. Er durchſchaute die Ereigniſe 
und Umſtaͤnde diefer Zeit fehr gut, Eannte das Verhältniß der Stände zum 
Kaifer und ſchloß fi immer mehr an jene an, die ihm begreiflicherweile auch 
fehr entgegenfamen. Diefe Vereinigung beförderten nun vorzüglich die Ange 
fegenheiten in Ungarn und Siebenbürgen, die Ereigniffe, welche dort vorfelm. 
Siebenbürgen gehörte damals dem K. Rudolph, aber fein Statthalter, 
General Bafta, war fehr tyrannifch und daher verhaßt im Lande; da ts 
endlih Stephan Bocskay gegen ihn auf, fammelte fehr viele Unhänger, anf 
in Ungarn, eroberte von den Tuͤrken unterflügt Siebenbürgen und einen großer 
Theil von Ungarn. Türkenſchwärme ſchweiften in Verbindung mit den He 
dufen ') in die Steiermark, nad Mähren, in das Land unter der Enns bi 
gegen Wien, plünderten und verwüfteten. Endlich Fam der Großweſir felhf, 


eroberte mehrere Hauptfeftungen in Ungarn, und Erönte Bocskay auf den 


Felde von Rakos zum Könige dieſes Landes im November 1605 2). Friedens 
unterhandlungen waren zwar eingeleitet worden, Eamen aber zu feinem 
Reſultate; endlich erhielt Erzh. Mathias unbedingte Vollmacht zum Friedens 
fchluffe für fih und feine Stellvertreter, und am 21. Mär; 1606 wurde a 
vom Kaifer zum Gubernator von Ungarn erklärt. Indeſſen hatte er fdes 
einen wichtigen Plan entworfen, den er auch ausführte; er hatte nämlid fe 
Brüder und Vettern zu bereden gewußt, mit ihm einen geheimen Familien 
vertrag abzufchließen, des Inhalts: Weil der Kaifer nicht tauglich zur Re 
gierung ſich zeigt, fo haben fie, um nichts zu verfäumen, für nöthig gefunden, 
zeitliche Sürforge zu treffen und eine Zufammenfunft beftimmt. ie ernenma 
den Erzh. Mathias zum Haupte und zur Säule des Hauſes Defterreich (nah 
K. Ferdinands I. Dispofition), übertragen ihm alle ihre Gewalt und Vol: 
macht, die wichtigften Verhandlungen zu führen, und verfprechen ihm von 
ihrer Seite alle Hülfe zu leiften. Sollte im Reiche von Ermählung end 
römifchen Königs die Nede ſeyn, fo wollen fie ihm auch mit allem dazu behalf: 
lich feyn. Diefer Vertrag wurde am 25. April 1606 abgefchloffen ; unterjeich 
net waren: Mathias und fein Bruder Marimilian, und von der ſteien⸗ 
ſchen Linie Ferdinand und Marimilian Ernft *). Der Erzherzog Albrecht, 
welcher in den Niederlanden war, trat fpäter am 11. November 1606 biefan 


Rertrage beit), nur Erzh. Leopold, Biſchof von Paffau, unterſchrieb ha 


') Haiduken waren eigentlich Sölöner der ungarifchen Gutsbeſitzer, die fie zur Wertbehb 
dung ihrer Burgen bielten, die aber fpäter auch andern um Sold dienten und fehe vänle 
riſch waren. 

») Hammer, IV. 372—376. 

5) Altenftüde, Band B oder 2. N. 221. 

) L. e. N. 222. Brüffel. 
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icht. Die übrigen Erzherzoge ahnten wohl nichts Arges dabei und glaubten 
ur bei der Schwäche des Kaifers für das Wohl und die Größe des Hauſes 
Jefterreich geforgt zu haben, allein Mathias machte diefen Schritt fchon, ‚um 
ihher za feinem Ziele zu gelangen und ſich eine Krone zu erringen, zu ber er 
wc bald gelangen follte. | 

Die Türken wollten nicht Frieden fchließen, fo lange Bocskay noch mit 
dem Kaifer Krieg führte, und der Stand der Tinge ward immer ärger; daher 
kam nun endlich der Sriede mit jenem am 28. uni 1606 in Wien wirklich zu 
©tande, und wurde fpäter am 6. Auguft vom Kaifer beftätiget. Won ben 
Bedingungen ift vorzüglich der erfte Artikel merkwürdig, vermöge deſſen der 
Zufagartifel des Kaiſers, die Religion betreffend, vom Jahre 1604 (welcher 
enber dem Reichstage und ohne Bewilligung der Stände zugefeßt worden) 
aufgehoben wurde und nach des Kaifers früherer Nefolution die Stände, freien 
Ctädte und privilegirten Kronftäbte, wie auch die ungarifchen Soldaten (Fair 
delm, Haidones genannt) freie Neligionsübung haben follen, Niemand foll 
fe daran hindern, und die während der Kämpfe weggenommenen Kirchen follen 
wehfelfeitig zurückgeftellt werden. Die Anhänger Bocskay's aus Ungarn follen 
edgemeine Verzeihung erhalten, der Kaifer werde den Vertrag betätigen und 
alles getreulich halten *). Bockkan und feine Anhänger verlangten überdies, daß 
auch Abgeordnete des Landes ob und unter der Enns, von der Steiermark, von 
Bihmen, Mähren und Schlefien in Wien erfcheinen, und diefen Vertrag ver: 
figern (affecuriren) follten, da ohnehin zugleich manches zwiſchen Ungarn und 
den andern Ländern zu verhandeln und auszugleichen wäre; fo Eönnte dann eine 
gemeine Verſoͤhnung geftiftet werden. Der Kaifer erließ felbft ein Schreiben 
au die Stände zu Linz und forderte fie auf, Abgeordnete hinabzuſchicken; dies 
that auch der Erzh. Mathias *). 

Es wurden nun dazu erwählt: Wolf Sigmund Herr zu Lofenftein und 
Sqchwendt, Erasmus Tfchernembl von Windel und Schwertberg, Sigmund 
Hoeger von Allentfteig und St. Veit, und Ludwig Hohenfeld von Aiftersheim, 
Nmegg und Peuerbach?). Sie kamen am 11. Auguft in Wien an, und 
Yatten am 14. Audienz bei Mathias, auch die andern Abgefandten kamen an, 
ud ed wurde ihnen nun der Kriebensfchluß vom 28. Juni vorgelegt, darüber 
erathſchlagt, Einiged erläutert, und zu dem erften Artikel vom Erzherzoge 
Rathias ein Zuſatz gemacht, wodurch er die in jenem verfprocdhene Religions: 
ripeit mit feinem Worte und eigener Handſchrift verbürgt. Dann gab es 


2) Aktenſtück⸗, Band NN. ober 39. N. 289. Friedensvert rag vom 28, Juni 1006. 
2 L. e N. 216, 217. 9 L. e. N. 291. 
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manche Verhandlungen wegen Schadenerſatz, welchen die Ungarn in Mähren, 
Steiermark und Defterreich Teiften follten. Am 24. September erfchienen ak 
Abgeordneten in der Burg vor dem Erzherzog, und es wurbe ihnen in einer 
langen Rede gezeigt, wie viel dieſe Länder durch die Ungarn fchon gelitten habes, 
und wie viel noch zu befürchten gewefen wäre, hätte ed ihm nicht gelungen, 
Frieden zu fchließen; die Sache fey nun zu Ende, und fie Eönnten ſich nef 
Haufe begeben !). Dies gefchah auch; nachdem am 23. September die Ungan 
den Ständen ob der Enns die Affecuration ausgeftellt, Frieden und nadhber 
lihe Hülfe verheißen 2), und am 25. die obderennfifchen Gefandten das Nis 
liche gethan und verfprocdhen hatten, daß der Kaifer diefen Vertrag in ale 
feinen Theilen ganz genau beobachten werde *). Bei Gelegenheit diefer Br 
handlungen follen die Abgeordneten der verfchiedenen Länder unter fi) und mi 
den Ungarn geheime Bündniffe in Betreff der proteftantifchen Religionsfreihei 
gefchloffen haben *); fo viel ift übrigens gewiß, daß in diefer Hinſicht mande 
Unterrebungen und Verhandlungen vorfielen, daß deswegen die Städte ob der 
Enns den Georg Rueding von Steier ald befonderen Abgeordneten nad Wien 
mit Bewilligung der Stände ſchickten 5), und diefe ihren Abgeorbneten ber 
gleichen Aufträge ertheift hatten; allein diefe berichteten aus Wien, dab wenig 
ftens jene vom Lande unter der Enns dazu Feinen Auftrag und Eeine Vollmagt 
hätten ©) ; vielleicht geftaltete fi) aber die Sache etwas ſpaͤter anders. 
Nachdem nun der Friede mit Bocskay auf diefe Weiſe gefichert wer, 

gelang es auch mit den Türken zum Ziele zu gelangen; dies gefchah zu Sitwe- 
torof am 11. November 1606. Der Friede fiel wenigftens fehr ehrenvon für 
ben Kaifer aus, jeder behielt in Ungarn, was er befaß, aber gegen ein beden 
tendes damaliges Geſchenk hörte der frühere Tribut an den Sultan auf. Aw 
dolph wurde ald Kaifer anerfannt und als ſolcher behandelt, der Friede mi 
Bocskay gebilligt und eine ordentliche Friedensurkunde, wie nie zuvor, von des 
Tuͤrken ausgeftelt 7); der Sriedensfchluß wurde vom Kaifer am 9. Dezember 
beftätigt. Die äußere Ruhe fchien nun zwar geficyert, allein K. Rudolph war 
doch nicht recht mit den Bedingungen zufrieden, und beobachtete daher mande 
nicht. Da Bocskay noch im Dezember diefed Jahres ftarb, wollten auch di 
Siebenbürger nicht unter Defterreih Eommen, und wählten Sigmund Ragoch 
zu ihrem Bürften, der mehr auf den Schug der Türken bauete. Auch ſuchte 
eine Partei in Ungarn die Graffchaften und Orte zu behalten, welche an des 

ı) L. e. N. 238. Relation der Abgeordneten an die Stände, datirt vom 8. November 100% 

2) L. c. N. 246. Viennae, 23. Septembris. . 

8) L. c. N. 22%. Acta Viennae, 25. Septembris 1606. 


4) Khevenhüller, VI. 8028, ®) Altenflüde, 1. c. 236. 29. Augufl. 
°%) L. e. Verſchiedene Schreiben. ?) Hammer, IV. 893 u. f. mw. 
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diſchen Antheil diefed Landes hätten kommen follen, und die Haiduken, 
einnti von den Siebenbürgern und Türken aufgeheßt, ‚erhoben ſich 
WrRd begannen neuerdings Werwüftungen, weil, wie fie mwenigftens 
®e monde Bedingungen bes Friedens nicht gehalten wurden. Zugleich 
Das Mißtrauen des Kaifers gegen den Erzh. Mathias immer größer; er 
wWahrſcheinlich ſchon Nachricht von jenem Familienbunde vom 25. April 
EN, und beide traten auch in Schriften heftig gegen einander auf. Diefes 
Atniß benuͤtzten nun die Stände vom Lande ob der Enns, welche zugleich 
den Kaifer erbittert waren, weil er ihre Sefandten, die mit Beſchwerden 
Prag gefommen waren, mit einem Werweife über ihre gefchloffenen 
Bindungen und ihr Erfcheinen am Hofe ohne feine Erlaubnig und ohne 
Men des Erzherzogs entlaffen hatte. Sehr begreiflich fuchten fie ſich mehr an 
n ebenfalls gegen den Kaifer gereizten Erzherzog anzufchließen, weicher ohne 
u das Aergite befürchtete, und Widerftand zu leiſten befchloffen hatte: Er 
Dete um fich einen vertrauten Rath, wozu auch einige aus den Ständen ob 
t Enns gezogen wurden, und ging in feinem heimlichen Vorhaben immer 
er, welches leider K. Rudolph durch feine fonderbare Handlungsweife wider 
illen beförberte. Er ernannte nämlicy den Erzh. Ferdinand zum Vorfiger bei 
u Reihötage zu Regensburg, und verflagte den Mathias bei den Ständen 
felben, wo er ihn mit ſchwarzen Farben fchilderte, und manche ungerechte 
wwürfe machte. Auf der andern Seite that er nichts, um feine Länder gegen 
Einfälle der Feinde, befondersd der Haiduken, zu fehügen, er traf Eeine An- 
ten zum Kriege, und beobachtete manche Bedingungen des Friedens nicht. 
ter diefen Umftänden berief nun der Erzh. Mathias Ausſchuͤſſe aus allen 
gan benachbarten Rändern, alfo auch von dem Lande ob ber Enns, nad 
en gegen Ende des Jahres 1607, um über bie Erhaltung des Friedens, die 
de in Ungarn und die bevoritehenden Ereigniffe zu berathen, und Eräftige 
(hlüffe zu faflen. Sie Eamen auch zahlreich zufammen; am 6. Jänner 1608 
ren jene von unferm Lande fchon in Wien, am 7. wurden fie mit denen von 
teröfterreih in die Burg gerufen, Erzh. Mathias übergab fein Begehren 
fe ſchriftlich, fie follten e8 geheim halten und darüber berathichlagen. 
ethaten es auch und gaben die Schrift wieder zurüc, und reichten darauf 
: Antwort ein am 11. d. M. Die Hauptpunkte waren: Der Aufruhr 
Haiduken und bie große Gefahr eine neuen Krieges in Ungarn und mit 
Zürten ; der Kaifer wolle ungeachtet aller Bitten des Mathias den Krieden 
t halten und Beinen Gefandten in die Türkei ſchicken, fondern vielmehr 
g haben, woburd die Ehre des Kaifers felbft, aber auch des Erzherzogs 
aller Stände, welche den Brieben mit Boceskay und den Ungarn verfichert 
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haben, fehr gefährdet werde; Mathias verlangte daher, fie möchten noch 
Preßburg ziehen, wo eine allgemeine Berathung der Abgeordneten mit der 
Ungarn Statt finden würde 1). Diefelben kamen auch am 17. hinab, am 
hielten fidy bi6 zum 21. dort auf, ohne zu willen, was gefchehen werde; mu 
die Ungarn traten alfogleid in Verbindung mit ihnen, und es handelte fh 
vorzüglich um die Frage, ob fie die zu Wien mit jenen abgefchloffenen Pazke 
und die gegebene Verficherung nebft dem Frieden mit den Tuͤrken feſthalten 
und mit Gut und Blut bei ihnen flehen wollen. E86 fielen mehrere min 
lihe Befprechungen vor und die Ungarn erklärten, der Aufftand in ihrem 
Lande fey nur daher gekommen, weil der Kaifer die Kriedensbedingungen mit 
ihnen und den Türken fo wenig gehalten habe; werde dieſes noch länge 
fortdauern, fo gehe Ungarn zu Grunde, und die andern Länder kommen is 
die größte Gefahr. Diefed war auch eigentlich der Vortrag des Erzh. Mathieb 
an die Ungarn und die Abgeordneten am 21. Jänner. Diefe befchioffen 
nun indgefammt, die alte Kriedenskapitulation fol genau gehalten werden 
und es fey zu berathfchlagen, wie die aufgeregten Haiduken zu beruhigen 
wären 2). Die Hauptpunkte des Beſchluſſes betrafen die Erhaltung des Fre 
dens mit den Ungarn und Tuͤrken, und ein Bündniß zu diefem Zwecke gem ' 
jeden Störer. Sefandte follen an den Paſcha von Dfen und an die Haidulen 
gefchicft werden, um fie wegen des Friedens zu beruhigen, und ein Benit 
fol über diefen Beſchluß an den Kaifer und an die verfammelten Reichsſtoͤnde 
erlaffen werden 9). Beides geſchah auch, und es wurde dem K. Rudolph de 
Mothwendigkeit der Erfüllung der Friedensbedingniſſe dargeftellt, fonft gehe 
alled verloren, er möge Geſandte an bie Türken ſchicken, ſich darüber er 
Elären und es längftens binnen fünfzig Tagen in Vollzug feßen *). 

Zwei Tage darnach, am 1. Februar, wurde aber zwiſchen Mathias, de 
Ungarn und den Ständen vom Lande ob und unter der Enns ein wichtige 


1) Altenftüde, Band B. N. 131, 132. 

2) Yltenftüde, Band B. N. 126. Relation der obderennfifchen Abgeordneten über die Ben 
Handlungen zu Wien und Preßburg. 

8) L. c. Band B. N. 140. Diefer erfte Beſchluß Lautet fo: 

1. Pacem cum Hungaris et Turcis conclusam esse servandam. 

2. Quod ad ejus conservationem Hungarl et Austriaei tam supra quam Infra Onasum sie 
vicem assecurant, eontra quosvis turbatores hujus paeis mutuls auzilıls et consiliis, zi Ita ep@® 
fuerit, se non deserturos. 

3. Mittendum esse tam ad Bassam Budensem quam ipsos Haydones, quilisdem persundenst 
paeis eoncluslones omaino servatas Iri, et quod juxta eas quoque orator mitteter. 

4. Scribeudum quoque suae Saerae Caesareae Regiaeque Majestati, elque enusne a periendat 
hujus conventus et conclusionis In eo factae. 

5. Similiter ad status Romani Imperli nunc congregatos Ratisbonas. 

) L c.N.148. Preßburg, den 29. Januar 1608. Auch Band Ki, N. 84. 
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Indniß abgeichloflen. Der Zweck war, die Unruhen in Ungarn zu ftillen, 
fche von den Haidufen auf Anitiften der Türken erregt worben waren, dieſes 
ad fo wie die benachbarten Provinzen von der nahen Gefahr des Untergangs 
retten und von den Einfällen und Vermwüftungen der Türken zu befreien. 
aber wurde ein feftes Buͤndniß gefchloffen, um, wenn Jemand mit der Zeit 
gen jenen Sriedensfchluß zu Wien und mit den Türken feindlidh oder flörend 
nträte, fich wechfelfeitige Hülfe zu leiften, alle dabei Sntereffirte zu ſchützen, 
a vertheidigen, dafür zu leben und zu fterben !). 

Von Seite des Landes ob der Enns unterzeichneten dieſes Buͤndniß Ale⸗ 
ander, Abt von Kremsmünfter, Veit, Propft von St. Florian, Sigmund 
en Polheim, Paul Jakob von Starhemberg, Wolf Sigmund von Lofen« 
kin, Georg Erasmus von Tſchernembl, Andreas Gieſſing, Bürger der Stadt 
Dreier. Diefer wichtige Vertrag wurbe von den Ständen unter ber Ennd am 
17. Sebruar, und von jenen ob der Enns am 1. März gebilligt und beftä- 
962). Allein der Kaifer war mit diefem Befchluffe höchſt unzufrieden und er 
merkte fehr wohl, worauf jene Verhandlung eigentlich Hinziele; er ſchickte daher 
uch einen Abgeordneten mit einem Schreiben, datirt vom 23. Februar, an 
ben Erzh. Mathias, worin er alle mißbilligte und für ungültig erklärte, er 
weile felbft einen Reichstag halten und die Prinzen dazu einladen ?). Eine ähn- 
She Erklärung erließ er an die Stände Defterreihd am 27. Februar, er 
tadelte, daß fie ohne fein Wiffen Abgeordnete nach Prefiburg gefickt haben, 
und forderte fie auf, jenen Befchluß zu vernichten und zum Gehorfam gegen 
da zurüczufehren, fonft drohe er ihnen mit Verluſt feiner Gnade, ihrer 
Rechte und Privilegien *). Diefed Schreiben wurde von den k. Kommiffären 
anf dem Landtage zu Linz am 11. März den Ständen, und dann überhaupt 
befannt gemacht, worauf Erzh. Mathias ein heftiges Verweisichreiben an die 
Kemmifläre erließ, daß fie diefes ohne fein Vorwiffen ald Statthalter gethan; 


HLe« N. 146. Auch B. 81. N. 35. Die Hauptſtelle lautet im Original fo: — Placait 
Bebls et in persone reliquorum statuum nune absentium nos lavicem areta necessitudiae con- 
fsederare, firmumque et Inviolabile foedus Inire, prout praesentibus quoque Inivimus et eon- 
frasvimus , en conditione, quod ai nimirum temporis successu propter aut contra tramsac- 
tlesen Vienuensem et turcicam nuperrime conclusam, quam servaere Intendimns, Nobis et reg- 
nis ae provinelis patılis nostris aut ejusdem membris et ceufooderatis hostis aut turbater aliquis 
isgrueret, ex tunc nos et omaes status ac ordines tum regal Hungariae quamı archiducatus In- 
ierleris et superioris Austrine mutuls auziliis et suppetiis nobis et nostris commembris et eon- 
soderatis won defuturos, sed tamıquam in communi periculo nos et nostros omnes et singulos 
stiene paeis et confoederatiosis hujus iuteressatos tuerl, defendere, juvare, ac propterea simul 
Ivere et mori, temeri et obligatos esse. In cujus rei filem etc. Actum Posonli imo Februa- 
u 1608. 

2) L. e. B. N. 161 und N. 15%. @inz, den 1. Maͤrz 1608. 

) L. e. B. N. 166. Prag, ben 23. Bebruar 1608. 

) L. e. B. N. 165. Prag, den 27. Kebruar. 
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au jenem Schreiben feyen nur fchlechte Leute zu Prag Schuld, die feinen Sinn 
für das Wohl des Landes haben; fie follen Fünftig alle Zufchriften vom Hefe 
im Original ihm zuvor zuſchicken und feinen weitern Beſchluß darüber ak 
warten"). Aber auch an den Kaifer fehrieb er aus Wien am 21. Mär; un 
klagte, daß mehrere feiner Boten und Abgefanbten an feinen Bruder und a 
verfchiedene Bürften zu Negensburg bei freiem Neichdtage auf des Kaiſers und 
Erzh. Ferdinands Befehl niedergeworfen und gefangen worden; auch werk 
fein Kämmerer Bruno Graf von Manndfeld am k. Hofe aufgehalten; bild 
alles hätte er nicht erwartet. Zugleich bemerkte er, daß der Dberfte Tilly mm 
feinem Anhang im Tande an der Gränze mandhe Handlungen unternehme, «I 
wolle er ed feindlich überfallen und zwar mit Wiſſen des Kaifers; er bitte um 
Sreilaffung feiner Boten und Auslieferung der Depefchen, und daß alles einge 
ftelt werde, was gegen das Land ob der Enns gefchehe, fonft müßte er gegen 
die ihm widerwärtigen Minifter auf Mittel zur Vertheidigung de 
Een und fuchen, zur Befreiung feiner Abgefandten zu gelangen 2). 

Bald darnad) entwarfen die Stände ob der Enns eine Vertheidigung 
fehrift wegen der Verhandlung zu Prefburg, fchicften dieſelbe zuerit an den 
Erzh. Mathias, der fie billigte und zurückſandte, aber auch zugleich die Stande 
aufforderte, zwei vom Herren und vom Nitterftande zu der in Mähren verar 
flalteten großen Zufammenkunft abzuorbnen ?). Die Stände gaben dann jew 
Schrift den E. Kommiffären , um fie dem Kaifer zu überbringen. Sie erklärten 
in derfelben, fie wollen ihm nicht ungehorfam feyn, fie haben auf dem Lan 
tage zu Prefburg nichts gegen ihn vorgenommen, die Befchlüffe mir den Un 
garn und den Türken habe er ja felbft beitätiget, fie haben ihre Abgeordneten 
dorthin auf Befehl des Erzh. Mathias geſchickt, dem fie gehorchen mußten, 
und fie bitten ihm, er möchte den Frieden genau halten, um großes Unglif 
zu verhüten ®). 

Indeffen hatten fie Abgeordnete aus allen vier Ständen erwählt, noͤmlich 
den Propft Hermann von Walthaufen, Georg Erasmus von Tſchernembl, 
Adam von Schallenberg auf Piberftein und Quftenberg, und Tobias Lambacher, 
Stadtrichter von Weld. Diefe follten nun nach Mähren ziehen zu der großem 
Rerfammlung und den Landtage zu Eibenſchütz, welcher auf den 13. April 
verfchoben worden war. &je erhielten aber den Auftrag ſich in nichts eina- 
laffen, außer was ſchon in Preßburg ausgemacht worden war, neue Ver 


I) L. c. N. 170. Wien, 13. März. 

2) L. c. N. 172. 

2) L. e. S. 571. Wien, den 25. März. 

*) L. c. N. 163. Einz, den 10. April 1608. 
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ſchläge, tie gemacht würden, follen jie an die Stände herauf berichten *). In 
Mähren waren indeflen fchon bei der Verfammlung der Stände diefed Landes 
unrubige Auftritte vorgefallen, heftige Klagen gegen ben Landeshauptmann 
wurden vorgebracdht, Gerüchte verbreitet, daß man denen nad) dem Leben 
ftelle, welche dem Wunde von Prefburg beigetreten find, was fchon viele Pro⸗ 
teftanten von Mähren gethan hatten. Sie fammelten Truppen für ſich und 
wollten 1000 Reiter zu ihrem Schuge werben ?). Erzherzog Mathias hatte 
auch viele Soldaten vereinigt unter dem Vorwande, fie gegen die rebellifchen 

Haiduken zu verwenden, zog aber dann mit ihnen, beiläufig 20,000 an der 
Zahl, von Wien hinweg nad) Mähren, nachdem er einige Vorfchläge des 
Kaifers zurücgewiefen hatte, weil er ohne die Abgeordneten der Provinzen 
nichts thun Fönne. Am 22. April aus Öuntersdorf in Mähren ermahnte er die 
Stände ob der Enns, Zruppen zu fammeln, wie es fchon in Unteröſterreich 
geihehen ift, und auf der Hut zu fen, weil in Böhmen dad Aufgebot ergan⸗ 
gem, von wo die Mannſchaft leicht in das Rand ob ber Enns einfallen könnte ®), 

Am 23. war er in Znaim, wo er fehr gut aufgenommen wurde, und 
weil verfchiedene Eaiferliche, päpftlihe und fpanifche Abgeordnete in Mähren 
waren, ferner auch von Ungarn, Gchlefien und Böhmen Abgefandte an⸗ 
kamen, beftimmte er eine allgemeine Zufammenfunft derfelben auf den 4. Mai 
in Czaslau in Wöhmen, um über dad Wohl der verfchiedenen Länder zu berathe 
ſchlagen *). Won den Abgeordneten der Stände ob der Enns kamen nun Tſcher⸗ 
nembl und Schallenberg am 16. April in Eibenſchütz an, die beiden andern 
waren damal® noch nicht in Wien angefonımen, als jene fchon von dort abe 
reften, und man hatte ohnehin nur Ausfchüffe aus dem Herrn: und Ritter 
Rande verlangt. Sie wurden gut empfangen und fanden dort bei 170 mäh« 
tiſche Landleute verfammelt°). Die meiſten von ihnen fchloffen fih dem Bunde 
von Preßburg an, wollten den Srieden mit den Türken und mit Bocskay 
erhalten, und mit den Ungarn und Defterreichern feft fic) verbinden gegen alle, 
bie feindlich oder flörend gegen jene Sriedbensfchlüffe oder gegen die Verbündeten 
auftreten würden, wo fie zu handeln gefeßmäßige und geredte 
Urfahe yaben®). Diefen legten Zufag zu dem Befchluffe von Prefburg 





)L.e. N. 179, actum Linz. 10. April 1608, 

YL. ce N. 176.9) L. e. N. 186. 

) L. c. 186. Bnaim, den 2%. April 1608. Schreiben des Erzh. Mathias an bie Stände 
ob der Enns. 

L. e. N. 181. Relation der ſtändiſchen Abgeordneten vom 28. April aus Schwertberg. 

L. ec. N. 185. KonföderationdsArtiket zwiſchen den Ungarn, Deſterreichern und Mährern. 


13. April 1608. — Vel qualem cunque aliam ob cansam justam et legitimım — hostis aut turbulator 
iagrueret, 
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zu unterfehreiben, Tag nicht in der Vollmacht ber obderennjifhen Akgeordueten, 
aber fie thaten es doch, ohne fich deswegen befonderen Vorwürfen von den 
Ständen auszufegen. Sie zogen dann mit Dem Erzherzoge nad) Znaim und 
von dort nad) Linz, mo fie am 30. April beim Landtage den Befehl desfelben 
befannt machten, daß Abgeordnete nad Ezaslau in Böhmen gefchickt werben 
follten, was auch gefchah. Erzherzog Mathias rückte nun immer feinem Zick 
näher, feine Truppen hatten fich fehr vermehrt, er zog in Böhmen ein, Fam 
nad Czaslau, wo die Abgefandten der verfchiedenen Nationen ſich verfammdt 
und wohin die Stände ob der Enns den Erasınus Tſchernembl, Reichart vn 
Starhemberg, Ehrifteph Flußhart, Jakob Stangl von Waldenfeld und Chi 
ſtoph Hinterhofer mit einer Inftruftion, daB fie zum Wohle der Länder mi 
arbeiten follten, gefchict hatten '). Auf dem Landtage zu Linz am 8. Mai 
wurde den Ständen ein Schreiben des Erzh. Mathias, datirt aus Znaim vom 
30. April, bekannt gemacht, worin er wegen des Nufgebotes in Böhmen gegen 
ihn 1500 Mann und 10,000 Bulden Darlehen verlangte *). Sie gewähren 
diefed und berichteten es ihm in einem Schreiben vom 9. Mai?). Es wurk 
ihnen aber auch ein Patent ded Kaifers von dem Landeshauptmanne vorgelden, 
worin jener erflärte, daß er den Frieden mit Bocskay und den Türken, obwohl 
fie ihn öfters gebrochen haben, halten wolle und ſchon den Chriftoph Teufel old 
Geſandten nad) Konftantinopel geſchickt habe; er verleihe allen Derzeihuns, 
der Kardinal von Dietrichftein fey fhon an den Erzh. Mathias mit der Verf 
tigung des Friedens abgelandt worden, fie möchten daher alle Verfanmfungen 
und Kriegsrüftungen einftellen, und die gemworbenen Truppen entlaffen *). 
Diefed Patent wurde vom Landeshauptmann aud) allgemein bekannt gemadt, 
welches die Stände alfogleid an Mathias berichteten. Diefer erließ eine öffent 
liche Bekanntmachung aus Kolin vom 15. Mai, daß er zu Czaslau ſchon öfters 
mit dem Kardinal verhandelt, aber deflen Vorfchläge als ihm nicht gefällig 
verworfen babe; der Kaifer meine es nicht ernftlich mit dem Frieden, befonders 
die Ungarn betreffend, er habe fogar ihn und andern nach dem Leben geſtrebt, 
er laffe das Aufgebot in Böhmen ergehen, werbe verfchiedenes Kriegsvolk, rege 
die Haiduken gegen ihn und die Verbündeten auf, es fey keine Sicherheit meht 
als im feſten Zufannmenhalten gegen den Kaifer und feine Raͤthe. Es handle 
fi auch nicht mehr um den Zrieden mit den Ungarn und Türken, fondern um 
das Wohl der Länder und um eine beffere Negierung, die Stände ſollen die 
5000 Mann und die 10,000 Gulden alſobald ficken, das Schloß zu Linz mie 


I) L. c. N. 189. Inftruftion vom 30. April 1608. 
2) Band 41 oder QQ N. 173. 3) L. c. N. 17%. 
) L. e. N. 182, Prag, den 26. April 1608. 


Truppen gut befegen, den Landeshauptmann und die weltlichen Eaiferlichen 
Kommiffäre, weil fie gegen feinen Willen und ihr Verſprechen gehandelt, mit 
Urreft belegen, ihre Güter in Befchlag nehmen und bem Abte von Garſten die 
Verwaltung feiner Befigungen entziehen ). Diefe anbefohlene Erekution wurbe 
auch von den Ständen vorgenommen, und endlich nach langem Verzuge und 
oftmaligem Betreiben jene 1500 Mann unter dem Oberſten Dietmar von 
Schiffer am 15. Juni von Linz an den Erzh. Mathias abgefchickt. 

Diefer hatte indeflen mandye Verhandlungen auch mit den böhmifchen 
Abgeordneten gehabt, er erflärte ihnen, daß er vom Kaiſer die Abtretung von 
Ungarn, Oeſterreich und der mit Böhmen vereinigten Länder, die ihn zum 
Landesfürſten münfchen und die Nachfolge in Böhmen felbit verfange, er ver: 
freche ihnen, alle Rechte und Privilegien der Nation zu beftätigen *). Der 
Kaiſer ward zwar nun thätiger, und rief einen Neichdtag in Prag zufammen, 
aber die Proteftanten verlangten vorzüglich Neligionsfreiheit und erklärten, ſich 
an Mathias anfchließen zu wollen, wenn ihre Forderungen nicht bewilligt 
würden; der Kaifer bemilligte zwar das Meiſte, aber ihr Begehren wegen der 
Rdigion verſchob er auf den nächften Reichſstag. Uebrigens fammelten ſich viele 
Zruppen für ihn, und mehrere riethen mit Gewalt auf Mathias loszurüden, 
aber die Erzherzoge Berdinand und Maximilian wollten neue Unterhandlungen, 
und der Kaifer flimmte ihnen bei. Diefe liefen frucdhtlos ab, und Mathias 
ah am 12. Juni von Böhmiſch⸗Brod auf, und errichtete fein Qager vor 
Prag; dort kam endlich auch am 24. Juni der obderennjifche ftändifche Kom⸗ 
mifär, Herr von Zelfing, mit den 1500 Mann an, melde gut ausgerüftet 
waren und von Mathias freundlidy aufgenommen wurden; jener berichtete dann 
ah, daß nach längern Unterhandlungen zu Liben am 25. Juni der Friede 
abgeſchloſſen worden fen, vermöge deffen Mathias Ungarn, ganz Defterreih 
us Mähren erhalten und ald Nachfolger K. Rudolphs in Böhmen erklärt 
werden follte ®). 

Diefer Vertrag lautet im Wefentlichen fo: Wir Rudolph u. f. w. und 
wir Mathias Erzherzog zu Defterreih, Und wir, die mit Ihrer fürftlichen 
Durchlaucht unirten Candftände in Defterreich ob und unter der Enns befennen 
hiemit und thun Fund Jedermann, daß wir Kaifer Rudolph zu Gemüthe ges 
mumen, die große Laft, mit welcher wir nun fechsunddreifig Yahre der Re⸗ 
Yerang vorgeftanden, wo wir und immer befonderd das Wohl von Defterreich 
angelegen feyn ließen, wir haben in unferer Abweſenheit den Erzh. Mathias 





) L«. N. 192. Kolin, den 15. Mai 1608 und N. 193. Patent. 
) Le. N. 301. 2) L e. M. 307. 
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als Gubernator eingefeßt, und da mir auch in Zukunft für das Wohl Deiler: 
reich forgen wollen, erfennen wir auch, was diefer Durch viele Jahre als 
Statthalter von diefem Lande und von Ungarn in den Türkenkriegen Gute 
gethban, und wir wollen diefed auch öffentlich anerkennen, und haben daher 
mit gutem Kath aus freiem guten Willen und auf vielfältiges Anfuchen de} 
Mathiad und der Stände Oeſterreichs — mitfammen befchloffen: Wir haben 


aus freiem Willen, ganz ungezwungen Defterreich unter und ob der Enns 


allen Hoheiten, Negalien und Kanmergütern dem Erzh. Mathias und feinen 
ehelichen männlichen Nachkommen ganz und völlig übergeben, und die gemeine 
Landfchaft von allen Pflihten und Eiden gegen und entbunden, daf; fie nus 
dem Mathias nach ihren alten Nechten und Herkommen Huldigung leihen 
Eönnen; wir haben daher auch Geilionen ausgeitellt auf das Land unter un 
insbefondere auf ob der Enns, datirt vom 25. Juni 1608, welches Machies 
und die Stände banfbar angenommen, und darüber einen Revers am namliden 
Tage ausgeftellt haben. Alle Schriften und Akten follen dem Mathias aufge 
liefert werden. — Auch Ungarn und Mähren haben wir an ihn abgetreten, a 
aber an uns feinen Antheil in Tyrol und in den vordern Ländern. — Gelhehen 
an den Mittwochen nah St. Johannis Geburt 1608. — LUnterzeichnet fiob 
von den obderennfildhen Abgeordneten Tſchernembl, Lofenftein, Starhemberg 
und Jakob Stangl '). Rudolph ſchickte aber noch ein eigenes Schreiben vom 
nämlichen Datum aus Prag an die Stände ob der Enns, worin er fie von 
Eid und Pflicht entläßt, zur Huldigung und zum Gehorfane gegen Mathied 
auffordert ?); auch eine eigene Ceſſionsurkunde unfers Landes an diefen ftellte er 
damals aus ?). 

Die Abgeordneten von Ungarn, Defterreih und Mähren biieben aber 
noch bis 29. Juni im Lager bei Prag, wo fie untereinander ein Buͤndnij 
fchloffen, die Vefchlüffe von Preßburg und Eibenfgüg aufrecht zu halten, 
die Gemwiffensfreiheit bei der Huldigung nicht gefährden zu laflen, im Gegen 
theile diefe zu verweigern, und wenn nöthig die andern zum Beiſtande 
aufzurufen, die Schlefier follen zum Beitritte aufgefordert werden *). 

So war nun die Sache entfhieden, Mathias hatte großtentheild feinen 
Zweck erreicht, fi die Krone Ungarns umd anderer Länder errungen, DE 
unrubigen unzufriedenen Stände derfelben hatten auf unrechtmäßige und gemalb 
ſame Weife einen andern Herrfcher erhalten, von dem fie noch Wieles für ihre 


— — — — — — —— 


ı) L. « N. 208. 2) L. c. N. 209. Prag, 25. Juni. 
2) L. c. N. 210. Geflionsurkunde. Prag, 25. Juni 1608. 
*, Stulz’d Wilhering S. 200, 
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weitern Zwecke hofften und erwarteten. Das Land ob ber Enns ward dadurch 
sicht glücklicher, der ftärmifche Geift blieb derfelbe, Die Stände firebten immer 
weiter, und manche Befonnenere erfchauten fchon traurige Folgen für das 
Baterland — und wahrlich, fie haben ſich niche getäufche ! 


$. 18. 


Sqhickſale des Landes ob der Enns während der Regierung 
8. Mathias von 1608 bis 1619. 


Mathias wurde nun von allen Seiten von den Ständen um Beftätigung 
Ber Rechte und Breiheiten, und um ungehinderte Refigionsäbung angegangen, 
Bird war auch der Fall bei jenen des Landes ob der Enns. Er erließ an fie 
en Echreiben vom 21. Zuli aus Wien, worin er meldete, daß ihm ber Kaifer 
Ungem, Mähren und Oeſterreich abgetreten habe, und er Defignirter 
Fenig von Böhmen fey, er fordere fie nun als ihr Landesherr zum Gehorſam 
anf, ertheile allgemeine Verzeihung, der Landeshauptmann Jakob Miolart, 
and die E. Kommiffäre, welche ihn darum gebeten und ſich unterworfen haben, 
follen ihres Arreftes im Schloffe zu Linz entlaffen, ihre Güter ihnen zurückge⸗ 
Reit, und den Abte von Sarften die Temporalien wieder übergeben werden; 
fe fellen auch ihre Aenıter wieder antreten, doch nur proviforifch bis auf weitere 
Veſtimmung von ihm Y. Die Stände vollzogen den Befehl wegen Breilaffung 
der Kemmiſſäre und Wiedereinfegung des Abtes, fie erflärten aber auch, daß 
fie viele Beſchwerden vorzubringen hätten, befonders in Vetreff der Juſtiz, der 
Religion u. f. f., und fie wünfchten, daß dieſelben noch früher erledigt und ihre 
Achte und Privilegien von ihm beftätigt werden möchten, als die Huldigung 
erfolge, dies fen ohnehin einft Sitte gewefen 2). Es begannen nun langwierige 
Verhandlungen der Stände von Ungarn und Defterreih mit dem Könige 
Mathias in Betreff ihrer Sreiheiten und der Religion; aber jene vom Lande ob 
der Enns, ungeduldig und Eühn, warteten den Erfolg derfelben gar nicht ab, 
fentern führten den proteftantifchen Kultus aus eigener Auctorität im ande 
im. Nach ihrem Vefchluffe vom 30. Auguft 1608 follte derfelbe in den Städ⸗ 
ten und Märkten, in den Kirchen und Schulen eingeführt, aber die Rechte der 
latholiken geachtet werden, wo fie beim Tode K. Marimilians IT. ihre Religion 
ıhig ausgeübt haben. Wer diefen Befchlüffen nicht beitritt, fey von allen ſtaͤn⸗ 
(hen Verſammlungen ausgefchloffen. Am folgenden Tage trat es ſchon In 
efljug; zum Erftaunen, aber auch zur höchften Freude des Volkes wurde 


ı) L. e. Band B. N. 202. Wien, den 21. Juli 1608. 
3, Archiv von Riebed. Stülyd Wilhering, S. 201, 202. 
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der proteftantifche Gottesdienſt in ben landesfürſtlichen Stäbten fee 
halten. Prädilanten verkündigten ihre Lehren wieder und triumphirten, & 

ders gefchah dies zu Steier und zu Linz im Landhausſaale, auch die pre 
eifchen Schulen wurden nach und nach wieder hergeftellt 1). Diefem Cem 
folgte man im Lande unter der Enns nach; aber dem K. Mathias gefiien ⸗ 
willfürlihen Anordnungen gar nicht, Streitigkeiten entitanden zwiſchen 

und den &tänden von Defterreich, er verlangte die Herftellung in den v 
Stand und lief die Kirche zu Ingersdorf in Unteröfterreich fperren. Die Stänf 
Dingegen ftellten ihm die Preßburger Unien vor, wo er felbft dabei geweſen ner, 
und erklärten, den Gewiſſenszwang nicht länger zu dulden; fie haben ihm gen 
feinen Bruder geholfen und $reiheit der Religion fey ihnen zugeſagt werde. 
Da fie nun aber durch Vorftellungen und Bitten ihren Zweck nicht erreichten, 

fo trennten ſich die proteftantifchen Stände in Wien von den katholiſchen, ra 
ten eine Proteftation ein und zogen insgefammt nad Korn, mo fie fid um 
Kriege rüfteten; an fie fchloffen ſich die proteftantifhen Stände ob der Enns 
und fchicften Abgefandte zu ihnen. Sie waren fehr thätig, warben fogar um 
den Beiftand der Union zu Stuttgart und Heidelberg, und fchichten eine 
Geſandten nah Sachſen. Die Ungarn, welche ihren Zweck fchon erreicht 
hatten, wollten jedoch Eeine Hülfe leiften und riethen bad vom K. Marhiat 
Angebotene anzunehinen. Die Stände traten fogar in einige Verhandlungen 
mit dem Kaifer; Gotthard von Starhemberg rückte mit Truppen über die Enns 
binab. Ein großer Krieg drohte in Defterreich gegen K. Mathias und die Eathe- 
liſchen Stände auszubrechen, und jenem ſchien das Schickſal bevorzuftchen, 
was er unlängft dem K. Rudolph bereitet hatte. Der Erzh. Marimilian fuhte 
zwar einen Vergleich zu fliften, allein vergebens; fchon fielen einzelne Gefedte 
jwifchen den Truppen des K. Mathiad und der Stände vor; da traten Abge: 
fandte aus Mähren vermittelnd auf und Unterhandlungen begannen, wohl 
manche und befonderd Erasmus Tſchernembl fehr kühne Reden hielten. Im 
März 1609 gelangten endlich die Verhandlungen zu einem Schluſſe, und 
K. Mathias war gezwungen, wie früher den Ungarn, auch nun ben öſterrei⸗ 
chiſchen Ständen fehr viel zu gewähren. 

Er unterzeichnete am 19. März die fogenannte Kapitulation, woburd 
nebft andern Breiheiten auch die Ausübung der proteftantifchen Religion dem 
Adel, den Iandesfürftlihen Städten und Märkten bewilligt und Gfeichftellung 
bei der Wahl zu Öffentlichen Aemtern feftgefegt wurde. Diefe Verhandlungen 
und Beſchlüſſe wurden übrigens ohne Beiziehung der Eathofifchen Stände 


2) Preuenhuber, &. 336, 
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WO gefaßt, daher fie auch fpäter erklärten, daß fie diefelben für fich 
Verbindend betrachten. Auch der Biſchof von Paſſau, und Klefel, Vie 
Wien und Neuſtadt, proteftirten dagegen, was dem 8. Mathias 
nig half, indem er nun doch Eine Partei für fich hatte. 
achdem nun jene wichtigen Angelegenheiten ind Reine gebracht worden 
wurde zur Huldigung ber &tände ob der Enns gefchritten. K. Mathias 
zu den 17. Mai 1609 beflimmt, mo er perfönlich In Linz diefelbe auf: 
ı wollte. Die Stände befchloffen au, ihn feierlich zu empfangen, und 
ah alter Sitte bid zur Gränze bed Landes entgegenzuziehen mit 
n zu Pferde und zu Buß. Am 15. Mal waren auch zu Enns 1280 Rei⸗ 
4000 Dann zu Zuß verfammelt, auch dad Fußvolk der Tandesfürft- 
Städte unter ihrem Befehlshaber Matthäus Jahn, Buͤrgermeiſter von 
und 100 Reiter unter dem Nathöbürger diefer Stadt, Andreas 
|, hatten ſich dort eingefunden. Am 16. Mai waren alle Xruppen am 
Ufer der Enns aufgeftellt; K. Mathias Fam an und mufterte diefelben. 
ng von Yörger, ald der ältefte aus den Ständen, empfing ihn mit 
wede, die er freundlich erwiederte. Er blieb diefe Nacht in Enns; am 
n Tage zogen alle Truppen voraus gegen Linz. K. Mathias folgte und 
vei einer Triumphpforte vom Magiftrat feierlid empfangen ; bei derfelben 
n Knabe von der adeligen Schule ald Engel gekleidet, der einige Verſe 
1), 
er König begab fich dann in die Pfarrfirhe Hin, wo er von den Prä- 
npfangen wurde; der Herr von Tofenftein ging ihm mit dem bloßen 
rte in der Hand bie zu feinem Plage voran und blieb bort ftehen. Aus 


'8 fen erlaubt, diefe Verſe hier anzuführen als einen Eleinen Beweis, wie es damals 
u Sande mit der Poefie autfah. 
Glückh zu dem König, Glückh fein Reich 
Stüdd, Segen, Hell von Ihm nit weich, 
Sedermann hab fein Herz und Gficht 
Bu ſchauen auf den König gricht. 
Sedermann hab die Ohren fein 
Geſtreckt dem König zu gehorchen fein, 
Jedermann halt feine Händt feſt 
Dem König zu geboren auf das Beil; 
Jedermanns Füße feyen ſchnell 
Zu thuen nach des Koͤnigs Beuehl; 
Jedermann ſag mit Zung und Mundt 
Der Koͤnig leb, ſey friſch und gſund! 
Jedermann ſprech nochmal darzue 
GSlũckh dem König, Gläckh zue, Glückh zue! 
Ber ſolches nicht wünſcht von Herzen heut 
Sey alf ein feindt vermaledeyt! 
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der Kirche zog er zum Schlofle hin, unter Muſik und bei dem Donner da 
Kanonen; vor demfelben empfingen ihn fieben adelige Knaben, die fieben Ye 
neten vorftellend und Eurze lateinifhe Sprüche auffagend. Am 18. und 14. 
berathichlagten die Stände im Landhaufe, am 20. kam ein Ausſchuß derſelbe 
zum Könige in bad Schloß und übergab ihm eine Schrift (datirt vom 19. Ma) 
mit Bitten und Beſchwerden mandyerlei Art, vorzüglich aber, daß er de 
Wahlkapitulation von Wien vom 19. März d. J. befräftigen, den drei me 
gelifchen Ständen die freie Neligionsübung belaſſen, die Gerichte mit Fon 
(leuten jedes Glaubens noch vor feiner Abreife nach Ungarn befegen und ige 
Rechte und Freiheiten nach altem Herkommen nod vor der Huldigung bel 
tigen und darüber einen Revers ausftellen möge !). 8. Mathias widerfirchte 
anfangs den Wünfchen der Stände, aber am folgenden Tage, am 21. Bai, 
ftellte er doch jenen Revers aus, worin er alle ihre Rechte und Freiheiten beb 
tigte?), und dann erfolgte alſogleich die Huldigung aller Stände in feine 
Segenwart. Er begab ſich bald von Linz hinweg und zog nach Ungarn, am 
bort aufrührerifche Unterthanen zu bändigen. Im Oktober war er wieber = 
Wien, wo er am 27. bie von feinen Vorfahren dem Klofter Garften ertheiltn 
Privilegien beitätigte 9). 

Auf die Eurze Zeit der Ruhe und des Sriedens im Lande ob der Enns 
folgte fchnell wieder ein Zahr voll Unruhe, Plünderung und drohender Ge 
fahren. K. Rudolph hatte bei dem Streite um die Erbfolge in Zülich und 
Berg, worauf mehrere Fürſten Anfpruch machten, den Erzh. Leopold, Biſchef 
von Paſſau, indeffen zum Negenten dort beitellt; es waren ihm aber Truppen 
nöthig, um ſich gegen die Angreifer zu vertheidigen, daher erließ der Kailer am 
9. Januar 1610 ein Patent an feine und des deutfchen Reiches Linterthanen, 
daß Niemand die Werbung der Truppen verhindern fol. Aber des Erzherzog 
Leute warben aud im Lande ob der Enns ohne Wilfen und Willen dei 
K. Mathias und der Stände; allen Geworbenen murde Paſſau ald Sammel 
plaß angewiefen, daher diefe Truppen gemöhnlih das Paſſauer Volk genannt 
wurden. Der Landeshauptmann verbot alle Werbungen bei großer Strafe unl 
die Stände berichteten biefe Sachen dein K. Mathias, welcher in feiner Aut 
wort ihnen zu verftehen gab, daß wohl etwas andered dahinter ftecfen möge 
als der Streit wegen Jülich, fie befürchteten felbit dergleihen und ordneten 
daher Vertheidigungsmaßregeln gegen etivaige Ueberfälle jener Truppen as 








2) Die Belchreibung bed Einzuges bed K. Mathias und die Huldigung iſt weitläufig ent 
halten im Band B. N. 211 ; die Schrift der Stände an ibn aber N. 212. 

2) L. c. N. 220. Never, datirt vom 21. Mai 1609. 

3) Original von Garſten. 


Dies geſchah fchnell und war auch nothmendig; denn ſchon am 14. März 
Boeriptete Heinrich Hörleinfperger, Herr von Lichtenau, daß viele, in einzelnen 
Dhgn aus Böhmen über Aigen, Schlägel, Pellftein nad Wegſchaid und 
Meſſau ziehen, welche die Bauern plündern, mißhandeln, Quartier fordern 
und verſchiedenen Unfug treiben. Mehrere rückten auch über Freiſtadt in das 
here Mühlviertel, und rühmten fi, daf fie bald in Defterreich einbrechen 
uwerden. Es murde nun das Lantaufgebot erlaflen und auch Soldaten wurden 
geworben, befonders mufiten das Mühl: und Hausruckviertel befeßt werden; 
We warf man au Echanzen auf und machte Verhaue. Dies geihah defto 
wumehr, als die Etände aus Mähren die Nachricht erhielten, daß der Kalfer 
m Bẽhmen viele Truppen fanımle, und allgemein das Gerücht ſich verbreite, 
er werde über Defterreich und den K. Mathias herfallen. Erzh. Leopold befand 
Gb damals zu Zülih, in Paſſau waren feine Räthe, welche die Gefchäfte 
Weforgten. Oefters zogen auch Neiter, Deutfche und Wallonen, nach Haslach 
wumd in jene Gegenden, quartierten fi mit Gewalt ein, und betrugen ſich 
Wehr arg; fie wurden endlich meggefhafft, allein es maren ſchon 6000 zu Fuß 
wu 2000 zu Pferde beiſammen, welche das Eleine Land des Bisthums nicht 
ersihren fonnte, und dad Domkapitel war felbft in der größten Verlegenheit. 
Die Raͤthe des Erzh. Leopold fchrieben am 27. Mai an die Stände zu Linz, 
Ge mẽchten bewilligen, daß Truppen in Haslach, Peilftein, Velden und in 
ern den Bisthume unterthänigen Orten einquartiert und ihnen Lebens: 
mittel zugeführt werden 1); fie beftätigten Eidesweiſe, daß diefes Kriegsvolt 
wu Jülich beſtimmt fen. Die Stände erklärten aber beides nicht bewilligen zu 
innen und berichteten e8 dem 8. Mathias, der fie deswegen lobte und ihnen 
300 Reiter antrug , wenn fie deren benöthiget wären ®). 

Nach einer Relation eines Kommiffärd an ihn lagen fünf Zähnlein des 
Zaflamifchen Volkes zu Schärding und andere auch zu Donauwerth, es Famen 
wäsfich neue Truppen zu dem Oberſten Ramee aus den Niederlanden, Wallonen 
web Franzoſen als Neiter, beiläufig 3000 Mann, morunter 1000 Kürafliere; 
u große Schiffe murden zu Paflau verfammelt?). Da öfters ſolche Reiter 
in Relterfchlag , Kappel, Schlägel u. f. w. fich einquartierten und Die Leute 
qeälten, fo hatte der Hauptmann des Mühlvierteld von Hoheneck viele Mühe 
Diefelben wieder wegzubringen, er befeßte den Markt Rorbach mit 100 Sol⸗ 
Beten und flellte an andern Orten das Aufgebot auf; diefes machte auch Ver⸗ 


ı, Altenftüde, Band B. N. 223. Paflau, den 27. März. 
2, I. e. N. 224. Wien, den 30. März 1610. 
3, L. ce. N. 227. 
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baue und Echanzen, vorzüglich bei Ranariedi, Neuhaus und Kellerſhla 
Zwei eiferne Ketten wurden bei Neuhaus über die Donau gefpannt, debe 
Schanzen errichtet und das Schloß mit Soldaten befeßt. Da es aber immer 
mehr Elar wurde, daß ber ganze Schlag auf Defterreich gemünzt fey, ſo we 
mehrten die Stände nach und nach ihre Truppen bis auf 5000 Mann. De 
Kaifer fuchte aber auch die Stände dem K. Mathias abwendig zu machen, u 
fo leichter das Ziel zu erreihen. Dazu bewog ihn noch mehr, dab Wella 
von Hofkirchen, Ehrenreich von Puchheim und Einer von Kufftein zum Sal 
nach Prag übergingen, die ihm wohl über die Stimmung der Stände mandel 
Irrige berichteten. Er erließ daher am 19. April einen fogenannten Gene 
pardon oder ein Patent an die refipiscirenden. Stände ob und unter der Euch 
morin er erklärte, er habe vernommen, daß nun Viele einfehen, wie hinter 
fie von ihm abgezogen worden feyen, daß fie nur verführt wurden und ohne 
nicht beigeflimmt haben, daß fie wieder wünfchen ihn als Landesfürken p 
befigen. Er bewillige die Religionsfreiheit für die drei weltlichen Stände, we 
fprecye allen Reuigen Verzeihung und beftätige ihre Privilegien. Er hoffe, R 
werden fich zu ihm wenden, wollen fie dieſes aber nicht thun, fo erklären ſh 
für unſchuldig an ihren Verderben, fie fepen ihrer Privilegien verluftig; vom 
ihnen aber die Mittel zum Zurüdktritte nicht fehlen, fo habe er allen Oberſe 
und Soldaten den Befehl ertheilt, fie auf ihr Verlangen ſchnell und wirfise 
zu unterftügen'). Diefes Schreiben fuchte man zwar zu verheimlicen, d 
ward aber doch überall befannt, allein Lie Stände folgten dem Rufe nicht sm 
blieben dem K. Mathias treu. Diefer feßte fich nun in Rüftung, da fo offrabs 
der Plan des Kaifers dalag, ihm feine Provinzen wieder zu entziehen, und es 
Krieg zwilchen beiden ſchien dem baldigen Ausbruche nahe. Diefen verhindert 
indeffen noch die große Zuſammenkunft der Kurfürften und anderer Großen di 
Neiches zu Prag, bei der auch die Erzherzoge Marimilion und Serdinand ſih 
einfanden. Es wurde verhandelt wegen Reichdangelegenheiten , in denen gr 
Verwirrung herrfchte, wegen Jülich, wegen der Wahl eines römifchen Köck 
und befonderd um die Streitigkeiten. zwifchen dem Kaifer und Mathias bes 
legen. Jener wünfchte, daß der Vertrag von 1608 wieder aufgehen 
würde 2); da nun aber dieſes bald befannt wurde, fo rüftete man ſich in Unter 
öfterreih, die Ungarn und Maͤhrer verfprachen bewaffneten Beiſtand. D 
Zürften in Prog luden K. Mathias ein, Geſandte dahin zu ſchicken, wait 
auch that, doch gab er ihnen den Befehl, in die Abtretung der Länder & 








I) L. c. N. 229. Prag, 19. April 1610. 
3) Kurz, Beiträge, B. IV. Beilage VI. 2. Mai 1610. 
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Sal zu willigen; dies war ben Fürften nicht genug, man verglich 
ht und nur ein Waffenftillftand wurde beftimmt. Aber K. Rudolph ließ 
“fort Truppen fammeln, die Vermittelung der Fürften half nichts, Eeiner 
: nachgeben ; fie ſchickten endlich Ausfhüfle nah Wien zum K. Mathias, 
ie Unterhandlungen nicht ganz abzubrechen. Im Lande unter der Enns 
man gerüflet, ob der Enns murden immer neue Schanzen errichtet, 
ders im obern Mühlviertel, wo fo oft die Wallonen einfielen und plüns 
ı. Oberſt Ramee hielt in Paflau Guͤter an, die zum Markte nad) Fin; 
ımt waren, fie wurden theild befchädigt, theild um hoben Preis aus—⸗ 
. Der Landoberfte Wolfgang von Jörger erhielt nun den Befehl von den 
iden, Anftalten zu treffen, die Soldaten und das Landvolf zu muftern 2), 
26. Mai begann er fein Geſchäft; am 6. Juni war er fertig; er fing in 
ah an, da lagen 266 Mann vom Aufgebot, ihr Befehlshaber war der 
rhauptinann Ludwig von Schmeljing, in Rorbach waren 148 Mann vom 
ebot und 46 Eoldaten unter Adam von Schallenberg, in Aigen 24 Mann, 
eilſtein 383 und 40 Soldaten, in Kollerfhlag 240 Bauern und 56 Sol⸗ 
, in&appel 36 Bauern und 34 Soldaten, in Mildenrana 227 Bauern 
Aufgebot und 34 Soldaten, in Ranariedl 64 Bauern und 166 &ol: 
‚in Neuhaus 51 Mann, in den Schanzen herum 458 Bauern und 
Soldaten. In Engelhartszell war eine Aompagnie von 282 Mann 
den Tandesfürftlihen Städten errichtet. Zu Neukirchen am Wald 
Bauern, in Peuerbach 46, an der Saleth in einer Schanze 49 Mann, 
ölzing im Lager auf der Welferhaide 1343 Mann, unweit davon 874. 
ganze Aufgebot betrug 4200 Mann, die ordentliden Soldaten 800, 
e dem Lande fehr viel Eofteten. Am 18. Juni Famen Abgeordnete des K. 
bias herauf, um die getroffenen Anftalten zu befichtigen und zu verbeflern, 
ırden auch in mandyen Gegenden die Truppen anders vertheilt, befonders 
yausruckkreife, und 250 Mann nad Wefenufer verlegt, um bie dortigen 
ffe zu bewaden. 
Mathias ſchickte auch 1500 Mann unter dem Hauptniann Hager herauf, 
ih in Freiſtadt lagern follte, und verlangte 20,000 Gulden zu ihrem 
halte, aber den Ständen war beides nicht recht, fie wollten keine frem⸗ 
truppen im Lande haben und hatten Eein Geld, fie verboten fogar den 
ern von Freiftabt, diefelben in die Stadt zu laffen. Hager kam dadurch 
oße Derlegenheit, und der Mangel an Lebensmitteln zwang ihn, feine 
sen in das untere Machlandviertel zu verlegen; dagegen erhoben bie 
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Bauern und die Bürger von Gutau, Wartberg, Pregarten und der Um 
gegend eine ordentliche Rebellion; mehrere taufend Mann ftark wollten fe fh 
der Einquartierung der Soldaten widerfegen und erft nach einiger Zat 
wurden fie berubiget, und zogen wieder nady Haufe, als fie die Verficermm 
erhielten, daß bie Truppen bort nicht ihre Quartiere nehmen würden. Nas | 
legte auch diefelben in die Märkte, bis fie K. Mathias aus dem Lane 
abrief, weil die Stände immer darauf drangen. Ä 

Endlih nad langen Unterhandlungen war ed zu einer Ausgleichung mi 
dem K. Rudolph gekommen; diefer ftand von jener Forderung ab, Mathias 
behielt die Qänder, follte aber durdy die Erzherzoge Zerdinand und Maximiliu 
dem Kaifer Abbitte thun, welcher fich mit ihm gänzlich ausſoͤhnt, ald Hamt 
der Familie und als Lehensherr ded Mathias anerkannt wird. Innerhalb eines 
Monats follen die Truppen beider Theile von den Graͤnzen meggeführt wer 
den; ift dies nicht möglich, fo darf man fie doch nicht gegen den Kailer ober 
den König verwenden ). Da nun jener felbft ſchon Anftalten traf, 
paffauifche Volk mwegzuführen, und zwar von Wegfhaid über Kollerfälag, 
Schlaͤgl und Aigen nad Böhmen, fo unterfchrieb endlich K. Mathias um 
1. Oktober 1610 die Vergleichsbedingniſſe. Die feftgefeßte Abbitte zu Pr 
geſchah vor dein Kaifer durch die beiden Erzherzoge am 9. DEtober. 

So fhien nun die alte brüderliche Liebe wiederzukehren, Cintradt ja 
berrfchen, die Ruhe und das Glück der Unterthanen endlich aufzublühen — 
allein die Wirklichkeit geftaltete fich anderd. Diefe Vereinigung mar nur ein 
äußere, im Herzen blieben der alte Argmohn und dad Mibtrauen, und vor 
züglih war es K. Rudolph felbft, der dur fein Benehmen und feine ver- 
Eehrten Maßregeln neuerdings zu einem fehr gefährlichen und traurigen Er 
eigniffe Veranlaffung gab, ja Urfache ward, daß er auch noch die böhmifde 
Krone verlor. Das Qandaufgebot ob der Enns war aufgelöfet worden un 
nun follte auch das Paffauer Kriegsoolk abziehen und entlaffen werden, de 
Kaifer felbft erließ wirklich einige Befehle hierüber; aber dem Erzh. Legal 
wor es nicht Ernft damit, und es war eine große Summe Soldes au sſtaͤndig 
die Truppen erklärten, vor Ausbezahlung derfelben nicht auseinander gehes 
zu wollen, mehrere Verſuche mißlangen, und der Kaifer wollte durchaus feis 
Geld hergeben. Die Lebensmittel um Paffau waren aufgezehrt, dort rin 
Bleiben mehr für fie; da faßte der Dberfte Ramee, ein Wallone, den Ext 
ſchluß, im Lande ob der Enns einzubrechen und vollführte auch denfelben. Ya 
aller Stile ruͤckte er an der Spige von 12,000 Mann zu Roß und zu Fuß 





2) Kurz, Beiträge IV. S. 247. Aktenftüde, B. N. 250, 251. 
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über Hofkirchen und Marſchbach, feßte nach Wefenufer hinüber und rückte 
fünell vorwärts. Die Bewohner wurden mißhandelt, die Häufer-ausgeplün« 
den und viele derfelben verbrannt. Ramee bemächtigte fich des Klofters Lam⸗ 
bh und überrumpelte die Vorftadt von Wels. Die Stände erliefen nun 
zwar das Aufgebot, um die Städte und Schäffer zu bewahren, das Herum⸗ 
freifen einzelner feindlicher Haufen zu verhindern, aber man war viel. zu 
wenig gerüftet, um einen ordentlichen Kampf mit Ramee zu beftehen. Den 
Bürgern von Steler wurde befohlen, das Kriegsvolk nicht in die Stadt zu 
lefien und dieſe gut zu vertheidigen, die Bürger baten aber um Hülfe, weil 
des Gerücht fich verbreitete, Ramee wolle hieher ziehen, die Bürgerfchaft 
wurde gemuftert und vertheilt, 100 Soldaten wurden angeworben, die Wei⸗ 
ber und Kinder nach Waidhofen und in das Gebirge geſchickt, die Fabfelig- 
kim in das feite Schloß zu Steier geflüchtet. Da zog aber Ramee am 
38. Dezember von Wels nad Aremsmünfter, wo er übernachtete, und dann 
nah Kirchtorf und Michelndorf und verühte viele Gewaltthaten. Am 30. 
sdte er gegen Klaus vor, um über Windifchgarften und Spital in die 
OSteiermark vorzudringen, allein da konnte er nicht weiter, der Paß und bie 
Burg wurden durch die Brüder von Storch, WBefiger derfelben, durch Jäger 
ud Bauern tapfer vertheidigt, die Brücke über einen tiefen Abgrund (der 
son nicht mehr befteht) war abgeworfen worden. 

Zweimal flürmten die Truppen, doch vergebens, viele derfelben wurben 
getödtet und Ramee war gendthigt umzufehren, befonder6 auch weil bekannt 
war, daß der fernere Zug über den Pyrn ſchwerlich gelingen würde, indem 
dert gewaltige Verhaue angebracht worden maren. Man fürdtete nun 
wieder für Steier, wo neue Befeftigungen außerhalb der Stadt errichtet 
mad mehrere Truppen hingeſchickt wurden, allein Ramee zog fi nad 
Kirchdorf zuräd, von da am 4. Januar 1611 nach Trauneck bei Wels und 
daen nach Lambach nnd Schmanenitadt. Man wußte nicht, wohin nun der 
Bug fi wenden würde, und hatte fat Beine Truppen ihm entgegenzuftellen, 
zur in Ebelöberg lag das Aufgebot vom Traunfreife; da ließ er plöglich feine 
GSqhaaren nah Fin; vorrüden und ein großer Schreden verbreitete fih H. 
Die Stände hatten ſchon Unterhandlungen mit ihm gepflogen, und nun 
wurde am 12. Januar zu Linz der Vergleich abgefchloffen ; fie bemilligten den 
Poflauer Truppen freien Abzug über die Donau bei Lin; nad) Böhmen, ver- 
wachen ihnen Proviant, Vier und Brot zu geben, wegen des im Rande 


2) Schickſale des erchen Kriegbvolkes in Böhmen. Von F. Kurz. Prag, 1831. 
renenhaber, S. 3430- 34 
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verurfachten Schadens foll ſich Namee billig vergleichen, das Weggenommen 
jurüdlaffen, damit es fo viel als möglich den Eigenthümern zurüdgeftcht 
werde, und alſogleich aus dem Lande ob der Enns ziehen !). 

Er ſelbſt Tag in Luftenfelden bei Linz; im Quartier und ließ ſich über bie 
Donau führen; am 13. Januar gefchah der allgemeine Uebergang über die 
felbe, theils auf der Brücke, theild auf Schiffen, der Zug dauerte von 7 Uhr 
Früh bis Abends; die Neiterei und das Fußvolk nahmen aber noch viele Beute 
mit fih. Doc zogen fie nicht fehnell nah Böhmen hin, fondern blicken 
längere Zeit in weit ausgebreiteten Quartieren am linken Ufer der Donou zu 
Qual der Bewohner. Ramee hielt fih in Pregarten auf, und entfchuldigte 
mit leeren Vorwaͤnden fein längeres Verweilen in diefen Gegenden. 

Mehrere feiner Neiter zogen gegen Mauthaufen und wollten fi mit 
Gewalt einyuartieren, da fam nun Hanns von Ungnad den Bewohnern ja 
Külfe, ald aber jene vom Berge herabrüdten, ging Einem aus den Truppen 
desfelben das Gewehr los, die Wache glaubte, es fey das Zeichen zum An 
griffe und feuerte auf die Reiter, die nun ebenfalls den Kampf begannen, 
fieben von ihnen wurden erfchoffen, von den andern blieben zwölf tobt anf 
dem Plage, die übrigen entflohen, Hanns von Ungnad flüchtete. fich in dab 
Heine Schloß Pragftein bei Mauthaufen, von wo er Nachts über de 
Donau fuhr und fih rettete. Die Reiter aber rückten in den Ort ein, pläw 
derten und verübten große Gewaltthaten *). Endlich geſchah der allgemeine 
Abzug nad) Freiſtadt und von da über Rainbach nach der Gränze von Bi 
men ?). Hier erhielten fie den Befehl, bis auf weiteres ftehen zu bfeiben, 
allein die Truppen gehorchten nicht, fondern rückten in Böhmen ein, erober- 
ten Budweis mit Fi, Krumau ergab fi freiwillig. Unfer Landaufgebet 
batte den Zug des Ramee bis an die Graͤnze begleitet, und ftellte jich num 
dort in Verbindung mit einigen ordentlidhen Truppen zum Schutze derſelben 
auf. Lange noch hörte man im Lande ob der Enns erzählen und fingen vos 
dieſem Zuge des Ramee, welden die Bauern wegen ber großen Plünderunges 
gewöhnlich den „Rammauf? nannten. Aber ihn und feine Truppen wolls 
nun der Kaifer zu feinen Zwecken benügen, fie rüdten vorwärts, eroberten 
mehrere felte Orte in Böhmen, und bald vereinigte fi) der Erzh. Leopold 
mit ihnen. Diefen wollte der Kaifer zu feinem Nachfolger in Böhmen machen, 
und überhaupt fuchte er manche Rechte der Nation wieder aufzuheben. Die 
Stände verfammelten fi in Prag, und der Kaifer ertheilte dem Ramee be 


ı) Aktenſtücke, B. N. 256. Actum Linz, am 12. Sanuar 1611. 
3) Preuenhuber, S. 347. Khevenhüller’8 Annalen K. Ferbinands IL VII. 343. 
2) Aktenſtücke, B. N. 258. Bericht der Stände an K. Mathias. 
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(9, Allein died war wohl nicht ernſtlich gemeint, er j0g- 
irts gegen Prag als Freund des Kaifers, Tagerte auf dem " 
‚eroberte am 15. Februar die Kleinfeite. Die Übrigen Theile 
Bürger und Soldaten befeßt und vertheidigten dieſelben 
ete dem Kaifer den Eid der Treue, und diefer wollte ihn 
die Bürger verwenden. Sie wandten ſich nun an die 
ülfe, große Schaaren von Böhmen eiften zu ihrem Schuge 
e herbei. Auch K. Mathias zog auf ihr Anfuchen mit Un- 
Truppen gegen Prag. 
‚zahlte num dem Ramee 300,000 Gulden als ausftändigen 
‚Monaten für das Kriegsvolk, es zog ſich zurück, wurde von 
des K. Mathias angegriffen und gefcplagen; in Budweis wurde 
Ramee fpäter auf Befehl des Erzherzogs Leopold enthaupter. 
309 am 24. März feierlich in Prag ein, Rudoloh entfagte 
u Krone zu Ounften des erfteren, erhielt jährlich 
vier Herrſchaften und die Nefidenz im Schloffe zu Prag. 
daſelbſt am 23. Mai als König von Böhmen gekrönt. Er 
una, die Toter des Erzherzogs Ferdinand von Tyrol. Die 
und Leopolds waren vernichtet, ein ähnliches Schickſal 
‚noch im deutfchen Reiche bevor, allein am 10. Januar 1612 
inen Leiden ein Ende. 
ia8 wurde nach manchen Verhandlungen und Umtrieben am 
auch zum deutfchen Kaifer erwählt und am 24. zu Frankfurt 
; hatte er es num gebracht durch Gewalt, kluge Benutzung 
durch Hllfe des Verrathes und der Empörung, aber um 
Ueberall war er beengt und beſchraͤnkt durch die Wahlkapi - 
Ungarn, Böhmen und Defterreich, ihn umgab der Olanz der 
ie eigentliche Macht lag in den Händen der Stände, die ihre 
im gefühlt, welche er ſelbſt zum Auftreten gegen ihren rechte 
geführt, im denen er den Geift der Rebellion großgezogen, 
immer weiter ftrebten. Er fühlte es tief und es Fränkte ihn, 
mußte ihm auch zurufen, es ſey dies die Folge feines ungerech · 
Benehmens, eines fehrankenlofen Ehrgeizes, welcher in 
Mittel nicht verlegen war. Er hoffte auf den Dank derjenis 
fo Vieles bewilliget hatte, allein e8 war ihnen immer noch zu 
ht in feinen Hoffnungen und Erwartungen, unb fo man- 
ihm noch treffen, was ihm die legten Jahre feines Lebens 
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In unferm Sande ob der Enns fielen übrigens große Ereignifle nicht 
und K. Mathias fuchte immer Ruhe im Innern zu erhalten und zu befürz 
und da die Kapitulation ınit den proteftantifhen Ständen ohne Eimwil2 
der Prälaten gefchloffen worden war, und daher die wechfelfeitigen Reib < 
fortdauerten, fo ftrebte er die Urfache der Zerwürfniffe zu vernichten, „ 
Parteien auszuföhnen und fo viel als möglich zu vereinigen. Dies gelan— 
lich fo ziemlich auf dem Landtage im Jahre 1613 unter Bermittelum= 
Landeshauptmanns und der Eaiferlihen Kommiffäre. Anfangs ging cam 
noch ſtürmiſch her, die proteftantifhen Stände drohten fi gan vor 
Prälaten abzufondern, mitunter auch weil diefe manche Ausgaben, mer, 
Öunften jener gemacht, nicht anerkennen wollten. Der Kaifer felbft gas de 
diefe Anmaßung der Proteftanten feine Unzufriedenheit Bund, endid = 
25. Juni erklärten die Prälaten nach dem Veifpiele jener von Unteröfmi 
fi) gegen die andern benehmen zu wollen, wenn diefe auch die Art und Be 
jener Stände befolgen wollten; dies geſchah nun, fie ſöhnten ſich aus w 
befchloffen friedlich und freundfchaftlich mit einander zu leben und zum Wh 
des Landes zu wirken. Am 11. Zuli war der Kaifer mit feiner Gemahle u 
einem großen ©efolge von 475 Pferden im Stifte St. Florian, vonday 
er am 12. nach Steier, wo er feierlich empfangen wurde, und übernadk 
im Klofter Garſten Y. Er begab jih zum Reichsſtage nach Regensburg bins 
welcher am 13. Auguft eröffnet wurde, Es handelte fich vorzüglich mm b 
Befig von Siebenbürgen, welches durch den Frieden von Sitwa-Terok # 
den Türken dem Haufe Defterreich verfprochen werden war, die aber mi 
Wort hielten. Sie erklärten vielmehr am 1. Mai 1613 den Gabriel Bel 
len (gewöhnlich Bethlen Gabor genannt) zum Fürften von Giebenbürg 
welchen auch die Bewohner des Tandes am 27. Dftober d. 3. ermählten. 9 
ihn fchloffen fogar mißvergnügte Große in Ungarn einen geheimen Bund ı 
wollten ihn zu ihrem Könige haben ®), Da jedoch in der Türkei felbft im 
Unruhen herrſchten, fo glaubte K. Mathias den rechten Zeitpunkt erreicht 
haben, um zum Beſitze jenes Landes zu gelangen, ja felbft die Türken ı 
der Moldau und Wallachei zu jagen. Er hatte daher jenen Neichstag a 
gefchrieben, um eine bedeutende Hülfe gegen fie zu erlangen. Die Katheli 
bewilligten ihm zwar eine Unterſtühung in feinem Plane, aber die Pr 
ftanten gar nichts, und die Verſammlung trennte fi in Uneinig 
K. Mathias, in feinen Erwartungen getäufcht, glaubte nun mehr zu ertei 
durch eine allgemeine Verſammlung der Stände oder Ausfchüffe aller 


1), Stülz's St. Florian, ©. 125. Preuenhuber, &. 351. 
2) Hammer's Geſchichte der Osmannen, IV. &. 466. 
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rgebenen Länder, welche er auch im Jahre 1614 nach Linz zufam- 
be vief. 

Er ſelbſt befand ſich ſchon in der Mitte des Juli daſelbſt und begab ſich 

ı Da mit großer Begleitung in das Stift St. Florian, um der Vegräbniß- 
er feiner 1572 zu Linz verftorbenen Tante, der Königin Katharina von 
len, beisuwohnen, welde nun in der Oruft des Stiftes beigefegt wurde. 
Er Hatte am 15. Zuli ein Dekret an die Stände ob der Enns erlaffen, worin 
© ihnen meldete, daß er wegen der Türken und wegen Siebenbürgen eine 
gemeine Werfammlung auf den 37. d. M. zu Linz angefagt habe, fie aufz 

ferderte, Ausfchüffe zu erwählen und fie mit Vollmacht zu verfehen, damit fie 

den Berathungen beiwohnen Eönnten !). Die Stände, welche damals auf dem 

Landtage verfammelt waren, erklärten auch aus jedem Stande drei erwählen 

da wollen ). Zur Wohnung für die vielen fremden Abgeordneten wurden die 

Freihaͤuſer und nächftliegenden Landſitze beftimmt. Die Abgefandten Famen fehr 

zahlreich an und Linz hatte fchwerlich jemals eine fo vornehme Verfammlung 
in feinen Mauern. Es befanden ſich hier: der Kaifer felbft mit großem Hofe 
Roste, mit dem Biſchofe Klefel von Wien, feinem Minifter, dem Herrn von 
Meggau, Siginund Freiherrn von Lamberg, Ludwig von Ulm, dem Kanzler 
nf. w., ferner die Erzherzoge Marimilian und Serdinand mit ihren Näthen, 
der Sefandte des Erzherzogs Albredht Graf von Boucquoi, der Abgeordnete 
von Spanien und Drator am Faiferlihen Hofe; aus Ungarn: der Erzbifchof 
von Kolocza und viele Adelige; von Böhmen: Herr Adam von Wallenſtein 
auf Lowofig, Slawata von Haßenberg u. f. w.; von Defterreich unter 
der Enns die Prülaten: Georg von Göttweih, Seifried von Zwettl, 
Thomas von Altenburg und der Propft von &t. Dorothea in Wien, nebft 
den übrigen vom Herrn⸗ und Nitterftande und den Städten; vom Lande 06 
ber Enns die Prälaten: Anton von Kremsmünfter, Leopold von St. Flo⸗ 
tion und Krifpin von Schlägel; vom Herrenftande: Sigmund Ludwig von 
Polheim; Gotthard von Starhemberg, Helmhart von Zörger; vom Ritters 
Rande: Sigmund Hager, Ludwig von Hohenfeld, Ortolph Geimann; von 
den Städten: Georg Thalhamer, Bürger des innern Rathes zu Steier, Ver⸗ 
orbneter, Hieronymus Grueber, Stadtrichter von Wels, Chriftoph Pürdhe 
wer, Syndikus der Städte. Es waren ferner Abgeordnete hier aus Mähren, 
Schleſien, der Ober⸗ und Nieder⸗Lauſitz, mit Bewilligung ded Erzherzogs 
Berbinand auch aus der Steiermark, Kärnthen und Krain, Gefandte aus 
Diebenbürgen und fogar ein türfifcher Abgeordneter. Die Ungarn führten 





1, Altenftüde, 8. 53, die Jahre 1611—1615 enthaltend. N. 98. 
2) L. c N. 9. Antwort der Stände, Linz, den 17. Juli. 
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beim Einzuge eine Fahne mit ber Umfchrift: „Te pacem poscimus omnes,’ 
wodurch fie ihr Werlangen nach Frieden anzeigten. Am 1. Auguft hatten die 
Stände von ob und unter der Enns Andienz bei K. Mathias, welcher ihnen 
erklärte, daf diefe Verfammlung zum Wohle der Länder und der ganzen Chir 
ftenheit gefchehe. Am 11. wurde der eigentlihe Vortrag an die Verſammelten 
gehalten, der kurz darin beftand: Die Türken halten den Frieden nicht, haben 
fhon viele Orte und Dörfer angegriffen und ausgeplündert, fie betradten 
Siebenbürgen als eine ihrige Provinz und Bethlen Gabor nur ale Adminiftre 
tor, da doch diefed Land an K. Mathias hätte abgetreten werden follen, und 
ed fen zu berathen, ob man einen ordentlihen Krieg mit den Türken anfangen 
folle oder nicht, die Zeit wäre jeßt dazu günftig. Am 12. murden den Ab 
geordneten viele Aktenſtücke zur Einfiht mitgetheilt, befonders jene, deu 
Srieden mit den Zürfen und die von ihnen verfälfchten Punfte betreffend. & 
fielen mehrere Geſpräche und Verhandlungen vor; aber die Ungarn ware 
gänzlich einem Kriege entgegen, weil fie zuerft die Macht der Türken empfinden 
mößten, und die fremde Hülfe immer zu ferne und unficher wäre. Die Boͤhmen 
erklärten, über eine fo wichtige Sache erft mit ihren Ständen Rückſprache 
nehmen zu müffen; die Oefterreicher riethen auch zum Frieden und zu Unter 
handlungen mit Bethlen Gabor, diefer Anfiht waren die meiften. “Der Kaiſer 
Eonnte nun auch feinen Plan nicht vollführen, und am 25. Auguft berief e 
die Verfammlung zufammen, um feine Nefolution zu hören, welche auf de 
Haltung des Friedens hinauslief, und die Abgeordneten wurden entlaflen 
Der Sriede mit den Türken wurde dann im Jahre 1615 auf zwanzig Jahır 
erneuert und mit Bethlen Gabor am 6. Mai der Vertrag von Tprnau ge 
ſchloſſen, wodurch das freie Wahlrecht von Siebenbürgen anerkannt und dr 
Sriede von 1606 beftätigt wurde. 

In diefem Jahre 1615 wollte K. Mathiad einen allgemeinen große 
Landtag zu Prag halten, wozu er ſich ſchon bei dem Antritte der Megierum 
von Böhmen verpflichtet hatte und mo befonders berathen werden follte, wi 
alte öfterreichifchen Laͤnder in eine Konföderation zu vereinigen wären. Er erlid 
daher eine Einladung an die Stände ob der Enns aus Wien am 25. Februat, 
Ausfchüffe nach Prag zu ſchicken ®). Sie verfammelten fi in Linz am 
30. März zur Berathſchlagung darüber ®), aber erft am 2. Mai wurde ein 
Inſtruktion für die Abgefandten aufgefegt, und am 17. Juni eine fhrife | 
fihe Vollmacht denfelben gegeben *). 


. 6. N. 97. Relation über diefe Berfammlung. Auch N. 155. Preuenduber, & 351-358 
& B. 83. N. 157. 8) L. e. N. 101. * Le. N, 191. 









341 
hatte in Prag ſchon am 15. Juni begonnen, bie Abgeord- 
aber. erft am 8. Juli dort an und hatten am 11. 
m Kaifer. Man berathfchlagte dann vorzüglich über eine 
Türken und über Vertheidigungsanftalten im Lande, 
feinem feſten Veſchluſſe D. Inbeffen trug es doch fehr Vieles 
nen zu Ternen, fich über mancherlei Wünſche und Bedürfniffe 

‚in nähere vertraute Verbindung zu treten, was fpäter von 






















award. i 
— wurde von K. Mathias der Vertrag ratificirt, welchen 
ob der Enns ſchon früher 1614 durch den Propſt Leopold von 
it ihm geſchloſſen hatten; fie liefen fich nämlich herbei zu einer 
tion von 20,000 Gulden in Zeiten des Friedens und von 
des Krieges; er hingegen erlärte, nicht mehr wie bisher beim 
das vorhandene Geld und die Worräthe an Getreide 
au wollen ?), 
er hatte Feine Nachkommen und keine Hoffnung. mehr dere 
Bruder Marimilien war 59 Jahre alt und unver- 
var verehelicht, doch Finderfos, ‚die ganze Hoffnung für bie 
habsb gifchen Stammes in Defterreich beruhte nur auf dem 
tuinand von Öteiermark, der Kinder Hatte. Jene beiden 
‚au feinen Gunſten auf ihre Erbanſprüche an Böhmen und Unz 
wurde durch die Bemühungen des K. Mathias auf einem Reichs - 
tet des MWiderftrebens mehrerer als fein Nachfolger in 
1, und nachdem er die Vorrechte der Nation in herkömm- 
‚hatte, vom Erzbifhofe von Prag am 29. Zuni 1617 


‚aber hatte fich indeffen eine Begebenheit ereignet, 
r diefes Land, fondern für ganz Dejterreih und 
N im wichtig, jedoch höchft traurig waren. Unter den Protes 

war eine große Aufregung entftanden, als K. Mathias den 

begonnenen und noch forzgeführten Bau ber proteftantifchen 

ra eingeſtellt und diefelbe zu ſchließen befohlen hatte. Der 
von P ließ gar die neue Kirche zu Kloftergrab im Dezember 1617 
Di Proteftanten glaubten vermöge ‚des Majeftätsbriefes K. Rus 
1609 ein Recht zu einem folhen Baue zu haben, allein 
Ern · Relation der Abgefandten aus Prag. 16, Juli 1615. Und N. 198; 
fie von St. Blorian. .. 5 
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K. Mathias erklärte die Sache anders unb wollte benfelben nicht geitm 
laffen auch in ben geiftlihen Vafallenftäbten, wie es jene zu ihren Gunſten 
ausgelegt hatten, fondern der Bau follte nur erlaubt ſeyn auf den Herrſchaften 
des Königs oder in ben Eöniglichen Städten. Die Proteftanten hielten nun am 
5. März 1618 zu Prag eine große Verſammlung, reichten eine Beſchweidt 
fchrift bei dem Kaifer und bei ben Statthaltern des Landes ein, von tma 
fieben Fatholifch waren, und verlangten Aufhebung ihrer Klagen und Her 
ftellung des Nechted. Der Kaifer mahnte fie zur Ruhe und zur Abftelug 
ihrer Verfammlungen. Ein fcharfes Dekret desfelben wurde in der Zufam 
menfunft der proteftantifhen Stände am 21. Mai von den Statthalten 
vorgelefen. Jene glaubten, es fey von biefen unterfhoben oder doch verfällt, 
bie Erbitterung flieg und verbreitete fih fehr. Am 23. Mai zog Mathias, Graf 
von Thurn, an der Spige mehrerer Taufende nach dem &Schloffe von Prag, dis 
heftiger Wortwechfel entfteht mit den Statthaltern, der damit endigt, de} 
nad böhmifher Eitte Zaroslam von Martini, Burggraf von Karlſtei, 
Wilhelm Slawata, Kammerpräfident, und zuleßt deſſen Sekretär Fabricie 
ergriffen und aus einen Fenſter in den fehr tiefen Burggraben hinabgeftürk 
wurden; wunderbarer Weife Fam Eeiner derfelben ums Leben, fondern fie re 
teten fih. Aber der Würfel war nun gefallen, Gewalt trat an die Stelle de 
Nechtes, die Böhmen rüfteten fi zu ihrer Vertheidigung und zum Angri. 
Graf von Thurn ward ihr Zeldherr, fehnelle und Eräftige Maßregeln wurde 
genommen und dreißig Direftoren an die Epige der Negierung geftellt, Terr 
züglih regten fich die großen Candherren, weniger die andern, das Lantref 
blieb mehr gleichgültig. A. Mathias und fein vorzüglichfter Minifter, Kardiml 
Kleſel, fuchten anfangs durch Güte und Nachſicht die Aufregung zu dämpfen 
und die Ruhe wieder herzuftellen, andere aber riethen zur Gewalt und Strafe, 
befonders Erzherzog Ferdinand und auch Marimilian. Beide waren fehr anf 
gebracht über den Kardinal, weil er ihnen in dieſer umd in mancher andern 
Hinſicht entgegenftand, da wagten fie einen Gewaltftreih, nahmen ihn cm 
20. Zuli ohne Wiffen und Willen des Kaiſers gefangen, und Tiefen ihn dad 
unvermerft nach Tyrol abführen (wozu fie ſchon die Einwilligung des P 
erhalten hatten). Dies machte einen großen Eindruck auf K. Mathias u 
feine Gemahlin, er fah fein Anfehen angegriffen, feine Macht gelähmt 
fürchtete das Schickſal, welches er einft dem K. Rudolph bereitet Hatte. 
Partei für den Krieg war nun die ftärkere, Truppen wurden geworben i 
der Graf von Boucquoi zum Oberfeldherrn ernannt, auch die Spanier 
ſprachen Soldaten zu ſenden. Die Böhmen aber traten in Verbindung mit 8 
proteſtantiſchen Unien in Deutſchland und mit andern, beſonders mit ten 
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ſt begann der Krieg, ganz Böhmen fiel vom Kaifer ab 
Budweis, diefes wurde belagert, aber tapfer verteidigt. 
Damwierre wird zweimal geſchlagen und Bouquoi vom 
bis Budweis zurůckgedrangt ; die Böhmen waren viel ſtar- 
die andern. Am 21. November eroberte Mansfeld auch 
en, und Vubweis augenotnmen war fait das ganze dend in ber 
ob der Enns betrifft, fo hatten bie böhmiſchen Direktoren 
Ständen geſchrieben, fie möchten ihnen behülflich und 
fie auch und zeigten fehon feindliche Gefinnungen 
3 namlich fein ren ab, einen Mufterpfag 
e ‚au beſtimmen, und den durchziehenden Truppen 
5 ng zul zu Taffen, warben ſelbſt Truppen, 
ch bei meten gehordjen ſollten, zum Schuge 
die Donan bei Engelhartszell durch eine eiferne Kette, 
und geftatteren dem Kaifer Feine Werbung im Lande hh. 
rimilian ſtarb am 2. November 1618, K. Mathias war 
‚md Konnte fi in den Wirren diefer Zeit nicht helfen. 
eheils von dem Willen der proteftantifipen Stände ab, von 
je ihm Teijten würden, und da war nur wenig zu hoffen; er 
des Novembers zu einem Candtage nach Wien, wohin auch 
‚eb der Enns Abgeordnete ſchickten. Allein ftatt mit Hllfe, ant: 
Vorwürfen gegen den Kaifer, daß er den Krieg begonnen 
ſelbſt gewiß nicht wollte), verlangten zuerft die Erledigung ihrer 
Betreff der Religion, da doch der Feind ſchon immer näher 
m ſich friedlich mit den Böhmen auszugleichen, einen allgemeinen 
reiben, um ſich über ben Brieden zu verftändigen, und für jegt 
 gänzfid abzubanken 2): x, 
m biefem war nun dem Kaifer wicht geholfen, feine Lage ward 
‚oberäfterreichifchen Stände ftanden in Briefwechſel mit den 
welche fie zur Vereinigung aufforderten und ihnen 
y Men die Feinde das Land ob der Enns angreifen würs 
‚zwar noch Feine beſtimmte Antwort, doch ihre für fie 
ng leuchtete überall hervor. Der Kaifer verlangte am 5. Des 
ine Abgefandten, daß von den Ständen die Päffe zum Durch ⸗ 
ppen geöffnet, Lebensmittel in das Lager geliefert und 


te Wilheringe 2. 210. Kheven dullet, IX. 118. 
2 ' 
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die Schanze an ber Donau bei Engelhartszell fammt ber Kette wengebraht 
werden möchte. Die proteftantifhen Stände — ohne Einwilligung der Pri 
laten — fchlugen es ab, obwohl das Letztere auch der Herzog von Baiem un 
der Erzherzog Leopold wunſchten. Die Stände befürchteten die Abtretung and 
Theild des Landes oder doch Verpfändung an Baiern und trauten dem Erf. 
Leopold nicht, beſonders feit dem Einfalle des paflauifchen Kriegsvolkes eb de 
Enns. Ob diefe Beforgniffe nur Vorwand oder doch mehr gegründet ware, 
laͤßt fich nicht Teicht entfcheiden. Der Kaifer fuchte in verfchiedenen Ländern um 


17 


Huͤlfe an, aber faſt immer vergebens. Eine Geſandtſchaft der Staͤnde m 


ob der Enns an ihn, wobei es wenigſtens an aͤußern Verſicherungen der Trew 
nicht fehlte, machte den Stand der Dinge um nichts beffer. Diefelben Iefa 
fih vielmehr in eine Verbindung mit ben Generalftaaten ein, welde ſch 
feindfich gegen Defterreich gefinnt waren und ihnen alle Hülfe zufagten, wem 
fie nur ftandhaft verbleiben würden. Der Kurfürft Friedrich von der Pie 
hatte fih mit jenem von Brandenburg gegen den Kaifer verbunden, an 
andere traten feindfelig auf. In diefer Lage des Staates war Serbdinanl 
der einzige, welcher Much und Kraft befaß, dem hereinbrechenden Stu 
zu widerſtehen, feine Näthe waren vorzüglich die Jeſuiten, die ihn ſtets w 
gaben, und Eathofifhe Prälaten, welche bei bem Gelingen der Unternehmung 
der Proteflanten den Untergang ihrer Sache und der katholiſchen Relig 
vorausfahen. Sie Eonnten ſich nicht Teiche mit den andern Ständen einigen, ihr 
Zwecke und Wege mußten verfchieden feyn, und in Verbindung mit ihem 
feindfih gegen das Haus Defterreih aufftehend, hätten ſie ſich felb iſt 
Grab gegraben. K. Mathias war feit der Entfernung des Kardinals Add 
faft ohne Anfehen und Macht, die neueften Ereigniffe hatten fehr traurig af 
ihn eingewirft, und nun ftarb auch am 14. Dezember 1618 feine Gemahle 
Anna, welches feinen Zuftand fehr verfchlimmerte. Dazu kam noch, daß de 
Bühnen in Mitte Dezembers unter dem Grafen von Thurn im Lande uni 
der Enns einfielen und gegen Wien zogen. Sie benahmen ſich übrigens fehr gel 
um nicht die Einwohner gegen ſich zu reizen, während die Eaiferlichen Truppe 
unter Dampierre, die in und um Krems lagen, die Unterthanen fehr quält. 
Da aber die Bürger von Wien und die Maffe des Volkes dem Kaifer tr 
blieben, fo Eonnten die Böhmen gegen jene Stadt nichts ausrichten und zog 
fih in ihr Land zurück, nachdem fie viele Leute verloren hatten. Monk 
Vermittelungsverfuche wurden befonders durch Johann Georg von Sachſa 
gemacht, allein vergebens, denn bei den Böhmen handelte es fich nicht meht 
um einige Religionsbewilligungen oder Streitigkeiten, fondern um allſeitige 
Empdrung”und_um den Sturz des Hauſes Defterreih, fie ‚wollten befonder! 
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ı Erzherzog Ferdinand nicht, wollten einen andern, nicht-katho⸗ 
den König. 

Nur Einigkeit und Liebe zum Landesfürften konnte, wenigſtens in Oeſter⸗ 
ch, den bevorftehenden großen Kampf verhindern und doch diefes Land 
etten, allein auch hier fanden ſich die Katholiken und bie viel zahlreicheren 
d mächtigeren Proteftanten fchroff gegenüber, befonders der Adel: und der 
tterftand gegen die Prälaten. K. Mathias, ſchon faft mehr todt als Iebendig, 
ıhte noch einen Verſuch, beide auszugleichen, er errichtete eine eigene Kom⸗ 
ion zu diefem Zwede unter dem Vorfige des Marimilian von Trautmannds 
f; in manden Punkten gaben die Prälaten fehr vieles nach, aber die Pros 
tanten fchrieben noch eine Formel vor, vermöge deren fie ſich verpflichteten, 
ſich und ihre Nachkommen, Eeinen Eatholifhen Inwohner wegen ber 
Tigion anzufeinden oder zu verfolgen, fondern fie gut zu behandeln, und wer 
vider thäte, fol ausgefchloffen und im Lande nicht geduldet werden; die 
tholiken follten nun buchftäblih das Naͤmliche in Bezug auf die Proteftanten 
oben, das wollten fie aber nicht thun und erflärten nur, auch in Sachen der 
figion nur dem Landesfürften gehorchen zu wollen!). Ob die Erfteren es 
frichtig meinten, ift nicht gewiß, die Erfahrung voriger Zeiten fpricht nicht 
fie, bisher hatten’ fie oft genug dad Gegentheil gethan; die andern hielten 
drfcheinlich feſt an Ferdinand und an feinen Grundfäßen, wo fie auch die 
täße ihre8 Glaubens fanden, So blieben aber die zwei Parteien getrennt, 
d mitten unter diefer Verwirrung ftarb nun K. Mathias am 20. Mär; 1619 
Wien. Aus feinen dargeftellten Thaten geht fein Charakter im Guten wie 
Schlimmen hervor; er hinterließ feine Staaten in einem Zuftande, wie er 
werlich jemals geweſen, viele äußere Feinde waren gerüftet, wenig Treue 
d Gehorſam im Innern, theild war offene Empörung, theil® ein naher 
bruch vielfeitiger Nebellion zu befürchten. 


1) Ban vergleiche Hierüber das Wert: Fünf Bücher vom böhmiſchen Kriege in den Jahren 
18 bis 1624, nad handſchriftlichen Quellen des E. ſaͤchſiſchen Haupt⸗Staats⸗Archlves. Ders 
Sgegeben von Karl Auguſt Müller. Dredden und Leipzig, bei Gerhard Fleiſcher. 1841. 
‚Bufw. 
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Dritte Periode. 


Bon K. Ferdinand IE. bis zum Tode Kaifer Karls VE; von 
1619 bis 1740. 





VE Kapitel. 


Schickſale des Landes ob der Enns unter K. Ferdinand IL und K. Zerbinand ILL; von MW 
bis 1697. 





$. 19, 


Widerfeglichkeit und Rebellion im Lande ob der Enns geon p 
8. Serbinand IL, Befignahme desfelben durch Herzog Mark 
milian von Balern und Schidfale während feiner Pfaubp 

herrſchaft. 


E⸗ gibt eigenthünliche Bewegungen und Richtungen in gewiſſen Perieden 
welche einen großen Theil der Menſchheit ergreifen und umbilden, wo ander 
Formen des religiofen und politifhen Lebens ſich geftalten. Schon feit einem 
Sahrhunderte hatte eine große Aufregung in Deutfchland begonnen, fie ab 
wickelte fih immer mehr und war ſchon ſtark herangereift in den wechfeinke 
Ereigniffen der Geſchichte. Der Proteftantismus mit jugendlicher Kraft us 
Brifche bewirkte dieſe Umaͤnderung in feinem Kampfe gegen den Katholicdmsh; 
jene neue Religion war es, welche tief in das Leben deutfiher Stämme eingriſ, 
die fogenannte Religion der Freiheit von den Banden Firchlicher Formen, # 
ihrer freien Entwicelung und fortfchreitenden Ausbildung. Aber fehr bald mild 
ten ſich menfchlihe Reidenfchaften hinein; der religiofe Ernit verlor ſich immer 
mehr und artete in Nechthaberei, Gezänf, Spaltung, felbft in blutige Verfek 
gungsfucht aus; Gegenfäge, Verwirrung, Widerfprüche, die fonderbarften Auſßh 
ten, mannigfaltige Secten entftanden, fi) wechfelweife verfegernd und verdam 
mend. Es war Feine Einheit und Liebe mehr, Feine Harmonie im Geifte Chr - 
und die wahre Sittlichkeit hatte fehr wenig gewonnen. Und wohin mar endid 
die fo gepriefene religiofe Sreiheit gefommen? Die höchfte Spige war ber niht 
von Katholiken, fondern von Proteſtanten aufgeftellte und auch in das Leben ei" 
geführte befannte Orundfaß: Cujus regio, ejus est religio! vom Glauben un 
Willen ded Regenten hange auch die Religion feines Volkes ab! 
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Dazu kamen ber Eigennutz und die Habfucht, und alle Secten waren wenig. 
} einig im Streben nach den Gütern des Batholifhen Klerus, deren eine 
e Menge von den Proteftanten an ſich geriffen wurden. Noch trauriger war, 
nur zu bald die Politik in die Religion eingriff, manches Gute hemmend 
unterbrückend und biefelbe zu ihrem Werkzeuge erniedrigend. inter diefem 
mantel trat fie nur zu oft hervor zu Kampf und Raub, zur Ungerechtigkeit 
Gewaltthat in einzelnen Ländern, aber felbft im Großen, im offenen Aufs 
und Streite, gegen das Kaiſerthum. An der Spige desfelben ftanden Männer 
Haufe Habsburg und zwar nad) Karls V. Tode vom Zweige Defterreicdh. 
Kaifer aber waren die Schußherren der alten Kirche, die katholiſche Religion 
zugleich der Glaube ihrer Väter, ihrer rühmlichen Ahnen gemefen, an ihın 
en auch fie feft und innig und fanden fo nothiwendiger Weiſe im Gegenfaße 
n den Proteftantismus. Ferdinand I. und Marimilian IT. hatten verföh- 
zu wirken verfucht, auf gütfihe Ausgleihung finnend und hoffend; allein 
atten den Strom nicht aufgehalten, nody abgewendet, er war immer größer 
gefährlicher herangervachfen und drohte Alles zu verfchlingen. In treulofer 
itik verbanden fich Proteftanten mit Auswärtigen zum Schuge ihrer Religion, 
fie vorgaben, aber wie es fich zeigte, zur Alleinherrfchaft derfelben, zum Sturze 
Karholicismus, des habsburgifchen Stammes und feiner Macht. 

Nie ftand gegen diefen ein mehr gefährlicher Bund, ald damals, da K. Hein⸗ 
IV, von Frankreich fich mit den deurfchen Proteftanten verband, die Macht 
aniens und Defterreich$ zu vernichten; nur fein Tod im Jahre 1610 zerftörte 
m Pan. Aber der Zweck blieb doch immer derfelbe, ftet6 näher rückten die 
weftanten zufammen, an eine Ausgleichung war nicht mehr zu denken, alle 
ſuche hatten fehlgefchlagen und ein großer, offener Kampf ftand nahe genug 
or. - 

Diefer Entwicklung, diefen Umtrieben ftanden nun die Eatholifche Religion 
die Kürten entgegen, welche von dem Beifte der Neuerung noch nicht 
iffen worden waren. Ein Eräftiger und ordnender Sinn hatte ſich in ber 
Ben Kirchenverfammlung zu Trient gezeigt, viele Reformen im Aeußern und 
der Disciplin waren vorgenommen, die Zweifel befeitigt , die alten ewigen 
thrheiten neuerdings feftgeftelle und beftimmt, gegen die irrigen Anfichten der 
K verwahret worden, frifche Kraft kam dadurch, fo wie neues Reben in den 
chen Drganismus des Eatholifhen Syſtemes. Leider aber regierten zur Zeit, 
der Proteftantismus immer gewaltiger um ſich griff, ſolche als Kaifer des deut: 
en Reiches, welche nicht geeignet waren, dem hereinbrechenden Sturme zu 
derſtehen; fo Rudolph II., der zu wenig thätig und kraftvoll war, und 
lathias J. der zu fehr in Abhängigkeit von den Proteftanten lebte, die er früher 
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zu feinen Zwecken benüßte und beren er bann nicht mehr Herr werden 
Der Sieg derfelben fchien entſchieden, allein auch die Katholifen rückte 
zufammen, da fie ihren gänzlihen Sturz in der Zukunft burdhfchauel 
großer Drden, die Zefuiten, bekannt durch feine Ihätigkeit für die Bai 
Kirche und gegen den Proteftantismus, an den Höfen mandyer Fürſt 
geachtet und vieles leitend, bildete eine größere, feftere Vereinigung u 
Machthabern zu diefem Zwecke, und es handelte ſich nicht allein um di 
sion, fondern auch um die Herrfchaft; aber ein Haupt des Bundes wa 
wendig geworden, Elug und verftändig, von feftem Glauben und Char. 
den Zeiten der Verwirrung und des Umſturzes — und died war Ferdin 

Was bei Deutfchlande Völkern im Großen der Fall war, das war 
minder in den Ländern, welche unmittelbar unter dem Hauſe Habsburg 
reich ftanden, in Ungarn, Böhmen, Mähren, und befonders auch in 
Landeobder Enns. Wie weit ed damals ſchon gefommen war, hat 
die Geſchichte gelehrt, es wararg genug und doch noch Eein Ende oder ein 
Fehr. Hier hatte fich der Proteftantismus feſt gegründet und mit demfell 
die Ariftofratie kuͤhn und ftark vorwärts gefchritten zur Macht, zur Ur 
Kung des Fatholifchen Klerus, zur Anmaßung und Erzwingung von ! 
gegen den Landesfürften. Die Monarchie war faft zu einem Schattenbi 
abgeſunken, vielfeitig gelähmt in ihrer Wirkſamkeit und in ihrem angefte 
Mechte. Auch hier war die Religion der Deckmantel für politifche U 
Anmaßungen und verrätherifche Verbindungen, zur Verweigerung ober 
gerung der Abgaben, der nothwendigen Bedürfniffe der Regierung. | 
follte auch hier diefes enden, fchon ſah man, daß es fih in naher : 
nicht mehr um die Religion und einige Nechte Handeln werde, fondern un 
fihe Rebellion, die Krone felbft vom gefalbten Haupte zu reißen, mit d 
einen Sremdling zu fhmüden, dem auch nichts bleiben follte, als ihr 
die Macht aber in den Händen bed Adels und feiner Verbündeten — u 
genug ward diefe Ahnung zur Wahrheit. 

Bei diefem allfeitigen Streben und Treiben trat nun Ferdinant 
die Spige der Regierung, ein Mann, wie ihn jene Zeit bedurfte, vo 
und Muth, die Hinderniffe zu befiegen, die Ordnung herzuftellen, ben € 
feiner Ahnen zu retten und feine Rechte zu behaupten. Wäre es den H 
gern fchon früher, wie ihm felbft, blos um weltliche Macht zu thun g 
fo hätten fie fih vielmehr an die Spige des Proteftantismus ftellen fol 
fie dann die weltliche und geiftlihe Macht in Einer Perfon vereinigt hät 
dieſes bei den anderen Fürſten dieſes Glaubens der Gall war, wo bdiefe 9 
gung zur abfoluten Gewalt geführt‘, während dort, ıwo der Zürit kathol 
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rbifche Oräfe war ihm der Fathofifhe Glaube, in 

n, die war feine innigfte Uebergeugung, in welcher 

er fein Ofü und das feiner Wölker fuchte, welches zu 
ten Gelüßbe gemacht, Sür diefen feinen Glauben wagte 


— die Verbreitung desſelben, ja die der 

ehe nachgerüint wird und fie als in ihrem handelnd dar: 
kann man, ohne ungerecht zu fein, den K. Berdinand wegen 

‚ feiner tiefſten Uoberzeugung, feiner Anfipe von — und 

und verdammen ?} 

‚wie er es bewirkt, wie ſich unter hin Alles geftaftete, 
de Geſchichte lehren und auch feinen Charakter zeigen; Acten⸗ 
t Vorurtheile, nicht Anhanglichkeit 
en von verſchiedenen Standpunkten 
on geſchehen iſt, aber die damaligen 
‚in br er gelebt, in —— Jeder mehr oder 
r ei zu einer gerechten und billigen Beurtheilung als 
ſt iſt jeder Verſuch an ich ſchon verfehlt. — Als Ferdi- 
"antrat, war er ſchon gefrönter König von Ungarn und 
ung der Stände, Herr von Steiermark, Kärnthen und 
„ aber eigentliher Erbe von Defterreich ob und unter 
Jeg Albrecht, Negent der Niederlande. Ihn gelüftete 
hiether zu ziehen, wo der Geift der Widerfeglichkeit fo fehr 

und alles zufammenzubrechen fchien. 
hon piemlich alt, fühlte fih den Umftänden nicht gewachfen, ein mehr 
erfcher follte bei dem herannahenden Sturme das Ruder führen. 
fhon am 2. Februar 1619 in einer Urkunde dem K. Ferdinand 
‚ertheilt, nach erfolgtem Tode des K. Mathias die Negierung von 
Namen zu führen, die Huldigung aufzunehmen und die 
es zu beftätigen. Diefes machte auch Berdinand ſchon am 

ben ob der Enns bekannt und ſchickte einen Commilfär an 

einen Vortrag halten follte, Diefelben antworteten, fie würden 
ge Aprils verfammeln, um über die gegenwärtige Lage zu 
8 thaten fie auch, beſchloſſen aber in Abweſenheit ihres 

nach alten Rechte und Herkommen, bis die Huldigung erfolgt 


Z® 
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zu feinen Zwecken benüßte und beren er bann nicht mehr Herr werben Eonntz. 
Der Sieg derfelben ſchien entſchieden, allein auch die Katholiken rückten näper 
zuſammen, da fie ihren gänzfichen &turz in ber Zukunft burchfchaueten; cin 
großer Orden, die Zefuiten, bekannt durch feine Thätigkeit für die katholiſche 
Kirche und gegen ben Proteftantismus, an den Höfen mancher Kürften heqh 
geachtet und vieles Teitend, bildete eine größere, feltere Vereinigung unter deu 
Machthabern zu diefem Zwecke, und es handelte ſich nicht allein um die Reh 
sion, fondern auch um die Herrſchaft; aber ein Haupt bes Bundes war nethe 
wendig geworden, Elug und verftändig, von feltem Glauben und Charakter ia 
den Zeiten der Verwirrung und bes Umſturzes — und dies war Ferdinand I 

Was bei Deutfchlands Völkern im Großen der Fall war, das war ed nit 
minder in ben Qändern, welche unmittelbar unter dem Haufe Habsburg » Defie- 
. rei fanden, in Ungarn, Böhmen, Mähren, und befonders auch in unferm 
Lande ob der Enns. Wie weit ed damals ſchon gekommen war , hat biäher 
die Gefchichte gelehrt, es war arg genug und doch noch fein Ende oder eine Ruͤd 
kehr. Bier hatte ſich der Proteftantismus feft gegründet und mit demfelben wer 
die Ariftofratie Eühn und ftarf vorwärts gefchritten zur Macht, zur Unterbris 
dung des Fatholifhen Alerus, zur Anmaßung und Erzwingung von Rechtes 
gegen den Landesfürften. Die Monardie war faft zu einem Schattenbilde ker 
abgeſunken, vielfeitig gelähmt in ihrer Wirkſamkeit und in ihrem angeftammten 
echte. Auch hier war die Religion der Deckmantel für politifche Umtriche, 
Anmaßungen und verrätherifhe Verbindungen, zur Verweigerung ober Ver 
gerung der Abgaben, ber nothwendigen Bedürfniffe der Negierung. Und we 
follte auch hier diefes enden, ſchon fah man, daß es fih in naher Zukunft 
nicht mehr um die Religion und einige Nechte handeln werde, fondern um öffent 
liche Rebellion, die Krone felbft vom gefalbten Haupte zu reißen, mit derſelbe 
einen Sremdling zu fhmücfen, dem auch nichts bleiben follte, als ihr Glan, 
bie Macht aber in den Händen des Adeld und feiner Verbündeten — und hab 
genug ward diefe Ahnung zur Wahrheit. 

Bei diefem allfeitigen Streben und Treiben trat nun $erbinand La 
die Spitze der Regierung, ein Mann, wie ihn jene Zeit bedurfte, voll Krak 
und Muth, die Hinderniffe zu befiegen, die Ordnung herzuftellen, den Glaube 
feiner Ahnen zu retten und feine Nechte zu behaupten. Wäre es den Habeber 
gern ſchon früher, wie ihm feldft, blos um weltliche Macht zu thun geweſen 
fo hätten fie fih vielmehr an die Spige des Proteftantismus fteflen follen , m 
fie dann die weltliche und geiftlihe Macht in Einer Perfon vereinigt hätten, wie 
dieſes bei den anderen Fürſten dieſes Glaubens der Fall war, mo diefe Vereins 
gung zur abfoluten Gewalt geführt‘, während dort, wo der Füͤrſt katholiſch um 









andere Benachbarte um Schu anflehen würden ). In mehr 

18 Oberöfterreich nannten fie ſich Unirte der Böhmen und am 
‚aus Linz geſchrieben, daß die Stände daſelbſt bei ihnen bis auf 
‚alles treulich zufegen wollten ?). Sie vernachläfligten 


ten gewaͤhlt. Am 21. April wurden die Unterthanen von Burg 
ef und St. Florian aufgerufen, bei der Befeftigung der Stadt 
die Graͤnzen gegen das Land unterhalb diefes Fluſſes wurden 
Schanjen vertheidigt, befonberd wurde Sarmingftein im 
befefligt, In einer traurigen, ſchwierigen Cage befanden 
gen dem K. Ferdinand an und Fonnten doch den viel 
Ständen nicht hinlanglichen Widerftand leiſten, fie und ihre 
den größten Gefahren ausgefegt, fie mußten geſchehen 
mit den anderen übereinftimmen. K. Ferdinaud hatte auf 
pe anbefohlen, ſich lange zu widerfegen, aber im Nothfalle 
beren in Eintracht zu handeln, um nicht ihre Klöfter ganz zu Grunde 
weltlichen Stände fuchten zwar noch den Schein einer Anhäng- 
Haus Defterreich zu bewahren und empfahlen fi am 7. Mai 
Albrecht ‚als Erben des Landes; diefer war ihnen lieber, als Fer- 
‚ferne fich befand, um im Lande viel wirken zu Eönnen; wo 
ausüben Fonnten; als fie aber von ihm am 30. Mai zum 
nand aufgefordert wurden, brachten fie verſchiedene Vor⸗ 
ausgefteltte Vollmacht vor und ungeachtet diefe bald befeitigt 
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wurden, fo leifteten fie doch das Verlangte nicht. Sie wollten nur Zeit gewinne, 
bis endlich die Böhmen losbrechen und großartigere Unternehmungen gegen Ger 
dinand eingeleitet feyn würden ; doch wagten fie auch jeßt ſchon einen Offentluhen 
Schritt, indem fie das Klofter Hohenfurt in Böhmen befeßten, In defim Nike 
fogar ein Gefecht mit den Föniglichen Truppen vorfiel ). Sie lichen and wa 
Mährern ein Regiment, das für fie dort geworben worden war und fuhte 
überall Verbindungen anzufnüpfen. Nach Ungarn fandten fie Johann Ung. 
von Starhemberg am 6. Juni, der auch bewirken follte, daß die ungarigte 
Truppen, welche übrigens fehr arg im Lande unter der Enns hauften, be: 
führt werden möchten; auch zu den Steiermärkern kamen ihre Abgendeen. 
welche jedoch dort nichts bewirkten. 

Die größte Gefahr nahte aber dem K. Ferdinand durch die mächtigen 
welche die Stüge des ganzen Bundes gegen ihn waren und an deren Spike da⸗ 
Graf von Thurn ftand. Der König hatte ſchon am 21. März, gleich nad) dem Äh: 
des K. Mathias, ein Schreiben an die Statthalter und Landoffiziere in Bohnn 
erlaffen, worin er diefen Todfall und den Antritt feiner Regierung meldete, ſe— 
im Amte beftätigte und verfprach, den Nevers, welchen er den Ständen 9 
feiner Krönung ausgeſtellt, beobachten, alle ihre Privilegien bekräftigen, dei 
Schein darüber dem oberften Burggrafen zuftellen und überhaupt forgen zu weile, . 
die Ruhe und das Glück des Landes zu befördern; er hoffe hingegen, bie Otäuke, 
werden auch ihren Eid halten, ihre Pflichten erfüllen, und ihm Gehorfam Ib: 
ften ?). Ein Schreiben erließ er fpäter auch an die Direktoren und verfammeltes 
Stände zu Prag mit dem Bedeuten, fie werben fchon fein Anerbieten wege 
RVeftätigung der Privilegien in allen Punkten und Klaufeln, wie es einft vom 
8. Mathias gefchehen, Durch den oberften Burggrafen erfahren haben *). Ace 
die Böhmen verharrten in ihrem Ungehorſam und in ihren willtürlichen, rebe⸗ 
liſchen Verfügungen, verwarfen die angebotene Ausföhnung und rückten ihrem 
Zwede, 8. Serdinand abzufegen, immer näher, ftolz auf ihre Werbindunget 
mir den andern Qändern. Sie wollten fi) nun befonders Maͤhrens verfichern, 
und Graf Thurn rückte dort ein, er wurbe in Iglau mit Freuden aufgenommes, 
faft alle vom Herren und Ritterftande [chloffen fih ihm an zum feften Bunde 
auf Leben und Tod, die Jefuiten wurden verjagt und der geiftliche als der vierts 
Stand follte gänzlich ausgefchloffen werden; dies geihah im Mai 1619. Di 
Proteftanten im Rande unter der Enns erwarteten die Ankunft Thurn's mi 
Schnfucht, aber die Katholiken überfiel-ein großer Schreden, ald er nun fhnd 


ı, Stüly’s Geſchichte von Wilhering S. 231. 
2) Altenflüde 8. 66. S. 248. Wien Donnerflags nad) dem Baftenfonntag Judica 1019 
8) L. e. S. 250. Wien am Sonnabend nad Dflern, 






Oeſterreich nach fich ziehen würde, er beſchloß daher 
voll ⸗ Muth und Standpaftigkeit, der ſelbſt feine ärge 
ınderung nicht verfagen konnten, ſich zu vertheidigen und 
‚Burg, feiner Ahnen unterzugehen, als fih den 
Gefahr wuchs von Stunde zu Stunde, man feuerte 
Eroberung ſchien ohne Zweifel und die proteftantifchen 
muthe waren ſchon einig, den K. Ferdinand in ein Alo= 
der in ihrer Religion zu erziehen und den geheimen 
ibfchlagen zu laſſen *). Abgeorbnete derfelben Eamen zu ihm: 
1, daß er die gefchfoffene Ronföveration als gültig. erfenne, fein 
us. dem Sande führe und. fehnell Frieden mache, fonft würden fie 
7 wiffen. Manche Vorwürfe und Drohungen wurden 
? 18 drang Andreas Thonradl von Ebergaffing Cin Untere 
heit in denfelben; doch er erwiederte mit Würde und 
folution erfolgen. Da ertönten plöglich auf dem 
der Küraffiere, welche fo eben aus dem Regie 
ihrem Dberften St. Hilaire, 500 an der Zahl, von 
‚angekommen und durch ein unbewachtes Thor bis zur 
großſprecheriſchen frechen Abgeordneten machten ſich 
K. Ferdinand ließ fie ungehindert in das Lager Thurn's 
ete fi am 11. Juni 1619. 
— — 
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Die treuen Bürger und Bewohner Wiens ſchopften nun nem Ruh, 
1600 derfelben und fehr viele Studierende ergriffen die Waffen, nen Tun Bi 
kamen von Budweis an und die größte Gefahr war vorüber. R 

Indeſſen hatte Boucyuoi in Böhmen die Abweſenheit der Haupt 
benüßt, war gegen-Prag gerücdt und ſchlug am 10. Juni den Mani W 
Netolig. Thurn wurde nun von den böhmifchen Ständen zu ihrer eigenen Ir 
tung zurücberufen und er hob die Belagerung von Wien am 22. Ialaf U 
Bald darnach überließ K. Ferdinand die Regierung feinem Bruder Lei u 
begab ſich in das Neich hinaus, um die Kaiferfrone zu werben. Die Shan 
fammelten frifche Truppen und verharrten im offenen Widerſtande gegen I, 
den fie durhaus nicht mehr zum Könige wollten. Sie fuchten nun ve Su 
deration mit den andern, die ohnehin ſchon abgefchloffen war, zu befeftigen ab 
feierlich zu verfündigen, und zwar auf einem allgemeinen Qandtage zu Pr 
Wohin diefes abzweckte, ift ohnehin Har, eine Ausföhnung war kaum uff 
möglich. Was unfer Land betrifft, fo hatten fich die proteftantifhen 
fhon früher zum Beitritte erffärt, aber am 3. Zuni, noch während der 
gerung von Wien, hatten fie fih in Linz zur Berathfchlagung verfammelt, ı# 
befchloffen Abgeordnete zur großen Verfammlung in Prag am 15. Zum ja 
den; diefe waren: Erasmus Tfehernembl , Werorbneter des — 
Hanns Ortolf Geymann von Galſpach, Verordneter des Ritterſtandet, c 
Chriſtoph Toppler von Toppl aus Freiſtadt von Seite der Städte. Ei weil! 
ihnen Vollmacht und eine Inftruftion ertheilt, vermöge deren fie vorzägil) 
darauf dringen follten, daß das fremde Kriegsvolk aus allen verbünderm (ir 
dern meggelchafft werde, daB Neligionsfreiheit, wechfelfeitiger Schug und HU 
bei Angriffen gegen das Gewiſſen und das Necht Statt finden. Lieber wichtie 
Punfte, die fie ſich nicht zu bewilligen getrauen, follen fie fich bei den Otänke 
zuerit anfragen und ihren Beſcheid erwarten I). 

Die Ankunft der Abgeordneten in Prag wurde jedoch durch wichtige & 
ſchaͤfte und durch die wegen der Eriegerifchen Vorfälle entftandene Unſicherheit d 
zögert, erft am 15. Juli machten fie einen mündlichen Antrag an die Direkterd 
welche ihnen antworteten und fchriftliche Vorfchläge überreichten als Gegenflei 
der Berathichlagung und des Gutachtens. Diefe waren aber fo abgefaßt, W 
wahrlich mit Ehren Eein König fie hätte annehmen können. Die obderemſtch 
Abgeordneten gaben auch ihre Meinung darüber ab und mifderten einige Artik 
Die widhtigften waren: 

In diefe Konföderation foll der König eingefchloffen feyn, fo Tange er ® 
Privilegien jedes Landes beachtet und beiden Religionsverwandten gleich 
u 1, Atenflüde, B. 66. Blatt 226. 
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t; die Sefuiten follen nun und für immer abgeſchafft ſeyn; Eein 
au zu einem Amte gebraucht werden, außer er verbinde fich zuvor 
riefe zu halten; bie neuerlicher Zeit aufgerichteten Verträge mit 
Eaffirt und aufgehoben; der König barf chne Einwilligung der 
Rrieg anfangen, Feine Werbung anftellen, Eein fremdes Volk her: 
den Durchzug geftatten; die Stände follen fi überall rüften und 
das Einkommen der Klöfter fol man fequeltriren, die Ordens⸗ 
tig alimentiren und ben Ueberreſt dazu verwenden. Zu dielem 
ten jedoch die obderenufifchen Deputirten, dies laſſe ficd in jeßiger 
n Rande nicht ausführen ). Die Abgeordneten von ob der Enns 
in die Konföderation und jene Artikel öffentlich am 16. Auguft ?) 
yie weltlichen Stände zu Linz befräftigten mit Handfchrift und 
Bündniß und jene Punkte am 28. Auguft 1619 9. Auch mit 
[hen Abgeordneten wurde am 16. d. M. die Konföderation 
ı von ihnen befhworen, fie wichen aber in manchen Punkten von 
uns ab ); ja ihre Stände erklärten am 22., die Konföderation 
n Landesfürften, das öfterreihifhe Haus und die Eatholifche Reli⸗ 
n. 
ꝛs hinderte den Plan und ben Willen der Häͤupter der Empörung 
n dem K. Ferdinand jene Konföderationspunkte gar nicht vor, 
war von ihnen ſchon lange befchloffen °), und die Böhmen, Mähe 
und Lauſitzer fprachen diefelbe feierlich am 19. Auguft aus 6). Der 
t von Sachſen, Johann Georg, nahın die angebotene Krone 
aun fegten bie Ealviner ihren Wunſch durch, es wurde Friedrich 
von der Pfalz am 27. Auguſt zum Könige von Böhmen und der 
inder erwählt. Ferdinand erfuhr feine Ubfegung gerade nad) feiner’ 
Wahl zum römifchen Kaifer aın 28. Auguft; ein fonderbares Zus 
‚, für ihn von großer Bedeutung! Er, der Verachtete, Verleum⸗ 
nte in Böhmen, nun felbft von Proteftanten zur erften Würde 
it erhoben! Sein Muth, flatt zu wanken, erhob jich noch mehr, 
einen WinE der Vorfehung 
d biefer wichtigen Ereigniffe Hatten die Stände des Landes ob ber 
ftungen fortgefegt und Vertheidigungsanſtalten getroffen; gegen 


225, ) L. e, ©. 312, Aktum auf dem Prag erſchloß. 
32. ) Le S. 403 uf. f. 
fünf Jahre. S. 205 u ſ. f. 
be geheime Kanzlei. Editio tertia. Gedruckt 1631. Geſammelte Aktenftüde, 
roberung von Prag 1620 exbeutet wurden, 
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Baiern beftanden ohnehin noch die alten Schanzen und Verhaue, gegen Sch 
burg wurde bie Graͤnze beſetzt, vorzüglich aber ſchickten fie Truppen an Ye Orks 
zen der Steiermark, 

Karl von Jörger, Hauptmann des Traunvierteld, rüdte am 10. Ja 
nad Spital am Pyrn, ſchlug fein Hauptquartier in Windifchgarften auf, mb 
blieb dort bi im Auguft 1620. Er ließ viele Gräben, Schanzen und Bollwerk 
am Pyrn machen, trat in Verbindung mit mehreren Adeligen der Steierneh 
quälte ungemein die Bewohner des Thales von Garften und das Stift Späc, 
deffen Propft gegen ihn mit vielen Klagen auftrat, lebte fehr ſchwelgech 
und tyrannifch. Sehr arg trieb es auch Drtolf von Geymann, der im Schi 
Kogel Tag, in der Gegend vom Atergau. Die Stände erhielten ein Schreie 
vom Kurfürften von Sachſen, batirt vom 27. Juli 1619, worin er bebanerk, 
daß die Sache fo weit gekommen ift, und fie ermahnte, fo viel als moͤglich dr 
zulenfen ; allein er bewirkte nichts, fie blieben beim Bunde und im ihrer Kalk 
färrigkeit. K. Ferdinand glaubte mit der Huldigung in Defterreich leichter J 
Stande zu Eommen, wenn ihm der Erzherzog Albrecht alle feine Rechte af 
dasfelbe gänzlich abtreten würde, er betrieb daher diefe Angelegenheit durch fe 
Sefandten in Brüffel. Hierher waren aber auch Weilhart von Polheim au 
dem Lande ob der Enns und Andere von Unteröfterreich gefommen, um Dit 
zu verhindern. Albrecht ſtellte jedoch wirklich die Verzichtsurkunde auf Def 
reih am 9. Dftober 1619 zu Marienberg an K. Ferdinand aus. Diefer fh 
war nach München gezogen zu feinem Sugendfreunde Herzog Marimilien ws 
Baiern, einem Eräftigen Manne, gleicher Anfichten mit jenem, und ſchloß mb 
ihm ein Bündniß, deffen Hauptzweck die Bezähmung der Widerfpenftigen I 
Defterreih und Böhmen war. Doch verfuchte er noch immer durch Güte ſe 
zu fich zurüczuführen und fandte aus München den Grafen von Meggau, Be 
fiter von Greinburg, an die obderennfifhen Stände, der am 12. Oftober p 
ihnen Fam, fie zum Vertrauen an K. Berdinand und zur Anhänglichkeit an fe 
zu bereden ſuchte?); allein fie gaben gar Eeine Antwort darauf, was I 
begreiflich ift, denn fie wußten fchon vom Anzuge bes Bethlen Gabor, red 
Verbündeten, gegen Wien. 

Die Böhmen hatten mit einem Abgefandten desfelben, der im September 
nad Prag gekommen war, ein Buͤndniß gefchloffen, und nach feiner Rüdtee 
brach Bethlen Gabor ſchnell auf, rückte vorwärts, eroberte im Oktober mehr 
rere fefte Pläge in Ungarn und fogar Prefburg. Die Böhmen, bei 8000 Man 
ftark, unter Xhurn, vereinigten fi mit ihm. Boucquoi zog aus Böhmen zuric 





I) Aktenſtücke. B. 66. S. 700. 9) L. e. S. 776. 
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Shuge der Stat Wien, in welde 
— Steben auch 
— 


er Gewalt und plünderte die 
Poͤchlarn und andere Orte ein, pläns 
u beiden Seiten der Donau und rückte 
befegte Stift Melk. Hier lag Herr 


; erließ, r a am 12, Dezember ein ähnliches Schreiben 

te fonft mit, Gewalt, verſprach jedoch den Wallonen 

; da man aber feinen Anträgen und Drohungen wider« 
gwei Stürme, welche abgeſchlagen wurden. Indeffen 
ng gegen Bien keine aan hervorgebracht, es 


1 daerbeforgte von Giebenbürgen er zu werden, 
ck und die Böhmen waren gezwungen das Nämfiche zu 
orwärts, nahm Dps ein, — Melk, und befegte 


wegen der Verteidigung Mehreres zu veranftalten. Diefe 
b blieben hartnäcig in ihrer feindfeligen Stellung gegen 
öfters mit Güte zur Nachgiebigkeit aufgefordert 

a aus Märzufhlag, am 27. aus Wien, wo 
de des Erzherzogs Albrecht mittheilte und verlangte, fie 
ihn ſchicken, un wegen der Huldigung zu berathen, dann 
‚er diefes wiederholte und es ihnen verwies, dafi fie Ariegse 
reich geſchickt, welches fie abrufen follen, eben fo am 


Starhemberg aud Ein; am 20. Januar 1620, 
0. ©. 780. 6, Dey, 1619. 
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Te Zune -EZirer sid, Te mufer a eine eigemeine Verfoma 
un zer me euer”. Sutefier zundeee fe große Auſtalten, bee 
+ eserı Tui, ee Babenerte Zur kam am 28. Demk 
we Zur ::ir- m made Ye Eicher, kumzmelte Truppen, nf 
#4 Sdisj en ur Sege  frt Fo netichz tie Refefligung ter te 
me ar? rede Sharp ı ver Em uf. idee sh ſehe kriegeriſch aut, di 
eſec zure sell einher u Ba Sell -izte ſich beſenders gegen! 
Zumie-, re je Tofu inmer; Ye BaueT unnchten Rerbane in den Rile 
= iydguger nrer in Year Dakler u Kürten un hielten ſcharfe Madıen, dl 
za waico, wem de Ecırmolade zeirinee würde?) ; aber die Epanierg 
ſich 1 sfr ut Yaan Über der Trsrmanztee gelbdenen Steig nad Vi 
mer sıt Ferm, weicher ih der Sri; des Szuted eb der Enns [don gi 
hert hatte, muicz ımerheer, weil der Zur sea Yxhult an der Spitze der N 
men ı Ureerrterrcch empf wor. Die nice Gefahr ging alſo dam 
seriser, ter der Aufer herte em 16. Isasar einen Saffenſtiliſtand mit Be 
[zu Eaber sSurkhiehen, Keime Trureen surmehrten ch ſtets, die Baiern a 
Z:yira tũſteten ſich für be. 

Ts war wech! num die lette Zeit für ie Stãnde eb der Enns zur Zi 
guag uzt ;am Feher'amgefemmen, cBeim fie keffien nech immer auf Vie Ru 
Zchmiens end ihre Verbindung; wit Oster und ten mißrergnügten Ungarns, 1 
denen ſtets Unterkantlungen betrieben wurten, welche ten Sturz dei Sec 
Deiterreich bezweckten; fegar an Lie Türken werte wegen eines Küntell 
eine Geſandtichaft geſchickt ). 

Zu tem Kaiſer kam endſich am 25. März eine Deputation ber Stun 
welche derzuͤglich verlangte, daß bie in Unterciterreih eingenemmenen CAM 
jurüdgegeben und der Schaden erfegt werten follten, aber während beifen nahe 
die Stände 500 Muth Roggen weg, welche der Graf ven Meggau dem Ko 
verkauft hatte. Diefer verlangte von den Abgeortneten, fie möchten ſich mit?n 
an ihn wenden und ihm die Huldigung leiften, er wolle aufrichtig, ohne He 
ihre Privilegien beftätigen, allein dazu hatten fie Feine Vollmacht, daher fie # 
am 17. Mai entlaffen wurden. 

Er fehrieb dann einen Landtag aus, welcher zu Linz am 9. Juni gehel 
werden follte, er wollte Kommiffäre dahin abfenden, um die Huldigung anf 
nehmen ®); die Stände aber antwo rteten, fie könnten dieſelbe nicht Leiften, ® 


|. 


1) Le S. 792. Ein, 4 Sanuar 1620. 

» Miller, 1. e. &. 315. Aus einem Berichte vom 10. Januar 1620, 

s, Stülz's Wilhering. S. 241-249. 

*) Aktenſt. 8.68. 9.13. Schreiben K. Ferdinands an die Verordneten. Wien 19. Mai if 
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sorher ihre Freiheiten und Privilegien beftätigt werden müßten). Indeſſen 
Betten fie Gefandte zum Neichstage zu Neuſohl in Ungarn abgefchickt und mit 
Biner weitläufigen Inſtruktion verfehen ?), fie follten auf den Abzug aller Kriegs: 
nötter aus den verbündeten Ländern und auf Schadenerfag für die gepfünderten 
Dqloſſer der obderennſiſchen Edlen in Interöfterreich dringen und antragen, dies 
and mit Gewalt burchzufegen. 

Die Sefandten kamen jedoch erft im Juli dort an und die Verſammlung 
Mefih am 28. Auguft auf. Am 14. Juli noch erließ K. Ferdinand ein Schrei: 
Ben an die Stände, worin er meldete, daß er feine ihm gebührende Erbgeredy. 
digkeit behaupten wolle und feine Refolution ſchon verfündigen werde, er tadelte 
Bewegen ihrer Widerfpenftigfeit und unbegründeten Anſpruͤche ®). Allein dies 
Sewirkte nichts, ungeachtet am 13. Juli ein Theil der unteröfterreichifchen Stände 
Ye Suldigung geleiftet hatte. Andere derfelben begaben ſich aber nady Horn oder 
Hp unter den Schuß des böhmifchen Feldherrn Bürften von Anhalt, der wenig 
Mörichtete und unter deffen Truppen eine große Meuterei ausbrach. Während 
Defer Zeit hatte der Herzog Marimilian von Baiern feine Rüftungen vollendet 
mb am 3. Juli 1620 zu Ulm den Frieden mit der proteftantifhen Union abge: 
Mloffen, und da er nun im Rücken gefichert war, fo rückte er vorwärts gegen 
le Graͤnzen von Defterreich. Die Stände ließen überall die Befeftigungen befich- 
Igen und berichteten auch den Dbrigkeiten die Annäherung der Baiern, befahlen 
ich zur Vertheidigung zu rüften und dem Oberſt Schifer ald Kommandanten zu 
sberchen , der ſchon in jene Gegenden gezogen fey, um Anftalten zu treffen ). 
Bald verfammelten ſich auch mehrere Taufende von Bauern wegen des Gerüche 
es vom Anzuge der Baiern und von der Belegung des Landes durch fie, und 
kebewig von Hohenfeld berichtete am 16. Juli den Verordneten, daß die Bauern 
u großer Anzahl in der Pfarre Gaſpoldshofen und in der Umgegend zufammen- 
elommen, nach Haag und in das Schloß Starhemberg gezogen, dafelbit Wafe 
kom begehrt und fish desſelben bemächtigt Haben. Beſonders war ihnen die dortige 
Pflegerin verhaßt, fie zerfchlugen vieles und plünderten °). Der Oberſt Schifer 
Hite dorthin, fand die Bauern wohl bezecht, brachte jie aber doch vom Schloſſe 
weg und verhinderte die Plünderung von Haag. Uebrigens glaubten weder er 
meh viele andere an das Einrücen der Baiern und wuͤnſchten nur, daß die 
Bauern bald zur Ruhe gebracht würden, damit fie Feinen Krieg erregen *). Es 





) Le. S. %. Langed Schreiben aus Lin, vom 5. Juni 1620. 

2.8.23. u. f. f. Linz 26. Mai. 

%) L. c. ©. 58. Bien 14. Juli. 

%)L. c ©.260. Rinz 16. Juli. ®) L. « ©. 262. 

Le 26%. Bericht des Schifer aus Starhemberg vom 16. Juli und ©. 271. 
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hatten fich auch 8000 bei Walchen und Frankenmarkt verſammelt, wollten fi 

fi dort alles verhauen und fogar das Schloß Kogel einnehmen !). Der An 

zog Marimilian lagerte fchon in der. Mitte des Juli mit 80,000 Dann untr 

dem Befehle ded Generals Tilly bei Schärding. Die Stände ſchickten de 

Hauptmann Ritter von Sigmar an ihn um ſich zu erfundigen, was feine Abk 

fei, da doch Friede und Freundſchaft herrfche, und ihn zu bitten, fein Kriegteck 
nicht fo nahe an die Graͤnze des Landes ob der Enns zu legen *). Der Hera 

ertheilte im am 19. Zuli zu Schärding eine Antıwort und ein Schreiben on ik 
Stände und ſchickte zugleih Abgeordnete mit ihm, welche ihnen den Wilken Wi 
Herzogs bekannt machen und das Ealferlihe Mandat übergeben follten, Ni 
thaten fie auch am 22. Juli und begaben ſich gleich wieder hinweg. Der Her 
verlangte, daß die Stände binnen fünf Tagen Gefandte mit Vollmacht an fa 
ſchicken follten,. er habe eine vom Kaifer am 30. Juni ihm übertragene Keo 
miffion zu vollführen, den Srieden im Lande herzuftellen und die Sachen zu «+ 
nen, fie follen die Päffe öffnen, das Landvolk abdanken und erElären, ob fie ih 
dem Mandate des Kaifers in allen Punkten unterwerfen wollen, wenn nicht, f 
würde er feinen Auftrag mit. Gewalt vollziehen ®). In dem Eaiferlichen Mer 
date ftand eine genaue Aufzählung der Vergehungen der Stände, ihrer treulefen 
Verbindungen mit anderen, ihrer Anmaßungen, die Verweigerung der Hulk 
gung, das allgemeine Aufgebot u. f. w. Der Herzog habe nun die Strafe p 
vollziehen mit Machficht gegen jene, die fi) gleich unterwerfen; er fei Stell 
treter des Kaiferd, ihm follen fie Gehorfam und die InterimsHuldigung leiſten 
die Konföderation ſey aufgelöfet, die Urkunde felbft ſoll vernichtet und die Sid 
follen weggenommen werden ®). 

Die Verordneten waren jedoch nicht Willens fich glei) zu unterwerfet 
und fuchten nur Zeit zu gewinnen, um indeffen Hülfe zu erlangen, fie ſchicke 
am 28. Juli durch ihren Abgefandten Grünthaler von Kremseck eine ſchriftlihe 
Antwort an den Herzog, worin fie erklärten, daß fie ohne allgemeine Berarhamp 
der Erände, die erft am 28. Juli zuſammenkommen würden, über eine # 
wichtige Sache nichts entfcheiden Fonnten?), allein der Herzog erklärte, de 
beftimmte Termin müffe beobachtet werden ®). Die gehoffte Hülfe blieb ab 
gänzlich aus. Mansfeld, welcher nahe den Gränzen Oberöiterreiche in Vchmm 
(ag, that nichts unter dem Vorwande des Mangeld an Truppen, andere tröfe 
ten die Stände fehriftlich und verwiefen fie auf Gottes Hülfe, die Böhnc 


) L. c. S. 290. Bericht des Hanns Geymann aus Walchen vom 17. Juli an den Dir 
Schifer. °) L, e. 343. Inſtruktion an Sigmar. Linz den 16. Juli. 

) L. c, 350. *) L c. 356. u. f. f. Wien den 30. Juni 1620. 

2) L. e. ©. 365. 23, Zuli. % L. e. S. 365. 24. Zuli. 
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der Baiern , die Bauern wurden zerſprengt, mehrere derſel- 
, bie Häufer geplündert und verbrannt. Der Pfleger von Aiſters - 
Bauern, gegen den Befehl des Oberſten von Schifer, das 








net, Auf der anderen Seite wurden die Schanzen in der Saleth 
Bürger von Peuerbach, Neumarkt u. f. w. ergaben fich gleich 

1. Am 25. Juli ereignete ſich ein fehr trauriger Vor⸗ 
e nad ‚Wien reifende Herzog Ernft von Sachſen Lauenburg 
mehreren, welche von den vielen in der Nachbarſchaft anger 
forachen: „man wird euch wohl noch beffer zuheizen und es wird 
vieles gefchehen” und ging dann außerhalb der Stadt herum; die 
Pobet Hielten ihn nun für einen Spion, Tiefen ihm nach und 
2 ungeachtet des Zuredens mehrerer Bürger ?). Die Stände 

n an Tilly und Haßlanger über die Gewaltthaten der 
jener antwortete am 28. Juli aus Aiſtersheim, daß die erfte 
Benehmen der Bauern gewefen und ferner der Mangel an 
b bie Soldaten ſich weiter unter die Bauern begeben müffen, 
inche Umordnungen vorfallen, und verfprach alle mögliche Ab⸗ 
ließ ſelbſt mehrere Soldaten mit dem Tode beſtrafen, 
en ober Verwüſtungen der Häuſer erlaubt hatten. 
"Schärding abgezogen, begab ſich über St. Martin 












3. 6 Eh Ba ne araamas von Starhemberg über biefed Exeigs 
aus Eferding vom 25. Juli, 2) I c. ©. 386. 


es wurde aber erftürmt, der Pfleger enthauptet und die 
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nach Ried und Starhemberg , wo ihn der Dberfte von Dieggau im Namen de} 
Boucquoi begrüßte. 

Am 28. hatten fi auch die Stände zu Linz verfammelt, und fchriehen cn 
den Herzog, daß fie Deputirte an ihn ſchicken würden, er möchte ihnen ben Ort 
der Zufammenkunft beflimmen; er nannte ihnen Haag; es kamen aub die 
Prälaten von Aremsmünfter und St. Florian mit mehreren Adeligen zu ihm, 
fie hatten von den Ständen den Auftrag, ihm zu beweifen, daß die Befhali 
gungen des Kaiſers nicht wahr, Eeine Konfpiration mit den Böhmen jemals Ctait 
gefunden und fie unfchuldig feyen; fie verfpradhen Unterwerfung, wo es nihtgugn 
das Gewiffen, die Ehre und die Landesfreiheiten fey, und verlangten, daß Ein 
mit Quartier verfchont, das geworbene Kriegsvolk im Lande gelaflen und is 
©eneralpardon ohne Ausnahme erlaffen werden möge. Sie fepen zur Huldigum 
bereit, jedoch nach vorhergegangener Veltätigung aller ihrer Privilegien, wie ſe 
einft 8. Maximilian II. ertheilt Habe! — 

Eine zweite Deputation der drei weltlichen Stände, für bie ein eigeri 
Memoriale verfaßt worden war, zog ebenfalls zum Herzoge, welche befonberl 
gegen die Auslieferung der Konfoͤderations⸗Urkunde proteftiren follte, fie hatten 
am 81. bei ihm in Grieskirchen Audienz, er gab aber ben Abgefandten Beine An 
wort und erflärte, in Linz wolle er mit den Ständen das Recht handhake. 
Er zog dann am 1. Auguft nah Wels hinüber, wo ihn bie Würger feirid 
empfingen und ihn hufdigten, ein Theil der fländifchen Abgeortneten hatte de 
begleitet und fie meldeten, daß er am 8. nad Ring aufbrechen wolle, mu 

ſolle ſich daher mit Proviant verfehen; zugleich zeigten fie an, daß das ſtaͤndiche 
Regiment um Wels, befonders in Weiskirchen, übel gehaufet habe, und bafdd 
in's Mühlviertel verlegt werden folle !). Died geſchah auch, fie kamen in de 
Gegend von Ottensheim. General Tilly hatte am 1. Auguſt fein Hauptguer 
tier zu Wels aufgefchlagen, zog nun mit 12,000 zu Fuß und zu Pferde vorwärtl 
und fagerte ſich zwifchen Linz und Ebelsberg; ein Theil des Heeres rückte mM 
Grieskirchen und Schlüffelberg über Eferding gegen Binz *). Tilly befegte W 
Stadt Linz, die Vorftädte und die nächfte Umgebung mit Truppen und am 4. 3% 
guſt um ſechs Uhr Abende Fam H. Maximilian mit mehreren Reitern hier & 
flieg im Schlofle ab, wo er feine Refidenz aufichlug und wurde von dem dar 
dbeshauptmann und den Ständen feierlich empfangen. 

Er nahm fie gnädig auf und verfprady bei dem Kaifer für fie zu unterfa® 

deln. Ein Augenzeuge erzählt, daß viele nun weinten und heulten, den Van 


— — —⸗ 


!) I ce. ©, 678. Schreiben aus Wels an die Stände vom 1. Auguſt 1620. 
3, L. c ©. 690. 


zu verhindern geſucht hätten, im’ibeffen doch 


en zu erhaften. Er melder auch, dafs zu Linz ſehe 
ten gehalten und von ihnen viele Beute, j. B. Ochfen, 
en, at einen wolfeifen Preis verkauft wurde). 





hatte ). H. Marimilian aber ging in feinem Unterneh: 

weiter, er ftellte den Werordneten zu Linz zwei Decrete zu, vermöge 

ein Verzeicpnip ſammtticher ſiändiſchen Mitglieder und des Geftehenden 

Kriegsvolkes nebft Angabe der Quartiere einliefern follten®). Er 

r welches 1500 Mann ftark war, in feinen Sold nehmen. Am 

ein Dekret, daß Binnen drei Tagen alle Stände ſich in Linz 

H, und an eben diefem Tagen fhrieben die Verordneten an die 

de, daß bald Baierifche Truppen hinkommen würden, welche 

ſollen. Auf Befehl des H. Mar vom 11. Auguft mußte auch 

Hauptman Zur aus Steier nach Sierning abziehen, weil er 

t baierifche Truppen legte; es wurden auch fonft die ſtändiſchen 

den Pärlen und Scplöffern weggebracht. Aber das Regiment im 

erte fich in den Dienft des Herzogs zu treten und verlangte 

da jedoch die Stände das Geld nicht gleich aufbringen 

der Herzog 40,000 Gulden vor. Die Truppen blieben 

senftig und num ſchickte er 2000 Dann Fußvolk und mehrere 

fe nah Ortsfein, werd fie ſich ergaben. 

ß H. Marimilian feinen Befcheid auf das ihm zu Gries- 

, Juli von den Abgeordneten der Stände überreichte Anbringen; 

‚ihre Vorftellung nach Wien überſchicken, nur der Kaifer 
meſtie verleihen und die Privilegien beflätigen, fie follen nur die 
Irkunde ausliefern, die Interims-Huldigung leiften und dem 
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des jüngeren Anhalt, dee Sei der böhmiſcen Krmer in Untreöfete 
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702. 708. 4) L. e, ©. 718. 
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Kaifer Treue und Gehorſam ſchwören 1). Die Stände bebauerten, daß er ihre 
Unſchuld nicht anerfenne und fie an den Kaifer verweife und wünfchten eine Erf 
rung, was diefe Huldigung zu bedeuten hätte?). Der Herzog, welder wohl 
merkte, daß fie nur alles in die Ränge ziehen wollten, befahl binnen zwei Tagen 
die Huldigung zu leiften, dem Kaifer Gehorſam anzugeloben und. die Konfüie 
rations⸗ Urkunde zu vernichten 2). Nach mandem Widerfireben wurde ie 
20. Auguft zur Huldigung beftimmt; diefe ging auch im Schloſſe vor ſich, zuerk 
von den Prülaten, dann von den andern Ständen ; bei diefer Gelegenheit wurk 
auch vom Herzoge der Graf Adam von Herberſtorf als Statthalter im Lande 
ob der Enns den Ständen vorgeftellt, der in feinem Namen die Negierum 
führen würde; im Juſtizfache follen ihm Landräthe beigegeben werden ). Mehrm 
Adelige waren nicht zugegen, fondern hatten fich geflüchtet, fo Helmhart ven 
Körger, Geymann , Ungnad und Zfchernembl ®), die nach Eggenburg unter de 
Enns zu dem böhmifchen Keldherrn Fuͤrſten von Anhalt fich begeben hatten, von 
wo fie dann nach Böhmen zogen. 

Am 21. wurde Herr von Mortaigne zum Befehlshaber der im Lande Her 
benden baierifchen Truppen, 4500 zu Fuß und 500 Reiter, ernannt und am 22. 
ſtellten endlich die proteftantifchen Stände eine Urkunde aus, wodurch fie die 
böhmifche Konföderation für nichtig erlärten ©), was ihnen ungemein ſchwer fd. 

Von den Truppen waren fchon am 17. fieben Fahnen Fußvolk von den 
anhalt’fchen Regimente, meiftend Sranzofen und Wallonen unter dem Oberfim 
Gallas, in Steier eingezogen, bie Schlüffel zum Rath⸗ und Zeugbaufe wurden 
ausgeliefert, die Schanzen zerftört ”). In St. Slorian lagen durch zehn Tag 
zwei baierifche Kompagnien unter dem Oberſten Pötting. Die Baiern nahm 
überall die Arfenale in Beſchlag und forderten in den Städten die Waffen von 
ben Bürgern ab, befonders zu Linz und Enns. 

H. Mar befhloß nun fich mit den Eaiferlihen Truppen unter Boucquoi p 
vereinigen und Böhmen zu unterwerfen; er hatte ſchon Truppen vorausgefdidt, 
fam felbft am 28. nach Gallneukirchen, am 24. nach Freiſtadt und verweille 
da bis zum 27. ; dann zog er nad) Weitra, vereinigte ſich mit Boucquoi, eroberte 
am 9. September Horn in Unteröfterreih, rückte in Böhmen ein und machte 


') Luc. ©. 385. 13. Yugufl. ?) L. ce. ©. 844. 15. Auguſt 1620. ®) L. c. ©. 846. 16. Augık 

) L. e. S. 866. elchreibung der Yuldigung zu Linz. 

5), Tſchernembl's rebelliſche Anſichten, Gedanken und Wünfche find größtentheils enthalten 
in dem Büchlein: Consultationes oder unterſchiedliche Rathſchläge. Bebrudt 1625. Gefunden 
zu Deidelberg. — Bon ihm erfchien ſchon früher eine Heine Schrift, gedrudt 1619: Raͤthlichei 
Bedenken eines oberöfterreihifchen Freiherrn, wie die Unruhen in Böhmen und Drfterreid mi 
Nugenjund Ehre beizulegen. 

*) 8.68. ©. 892. ’) Steierifhe Chronik von Jakob; Zöttl. Manufcript. 
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November auf dei weißen Berge bei Prag der 


ormeproften Anfänger mad retfau, Prag ergab (ih 
m 18, thaten diefes auch die Staͤnde. So war mit Einem 
Bund gefprengt, ganz Böhmen, einige Pläge ausgenommen, 

ee 


5 Zuges er Baiern gegen Prag, im Ceotenber 1620, (did 

m Stände eine Geſandtſchaft nach Wien an den Kaifer mit 
Schrift, worin fie ſich zu rechtfertigen und fogar ihre Unſchuld 
en; fie baten ihm die Erbhuldigung bald aufzunehmen, die 
1 Sande wegzubringen, welche fo viele Unkoften verarfacht 
eit entgegen fey und um Ertheilung einer allgemeinen Verjei- 
Bekennung ihrer Schuld und von demäthiger Unterwerfung 
r . Diefe Schrift ging jedoch nur ‘von den drei weltlichen 
hear unfin fe’caf; wie ee Dirbiente,Sefaht Dinokädehe 
jeten, Gehorfam gegen den Herzog von Baiern, und die Trupe 
gen; wahe Tange nit fo yhfreid fepe wie jene der Grände, 
für ihre Zwecke unterhalten haben, was ihnen nie zu viel 
ten begaben fich am 2. Oktober wieder in das Land ob der Enus 




















Schlacht bei Prag ging auch die legte Hoffnung unter, welche 
manche noch im Stillen hegten, die Ausſicht auf einen beffern 
ge für ſich war gänzlich verloren. Aber ſelbſt noch fpäter 
ade den Herzog von Baiern durch Fühne Forderungen, fon 
Anſprüche, welche fie im Februar 1621 durch ihren Abge: 
von Starhemberg machten, worauf fie jedoch eine derbe, bite 
ten. Aber fie wurden noch nicht Elüger und demüthiger, obwohl 
erwerfung g am erſten noch die Gnade des Kaiſers erweckt hätte, 
ihre Hafeftärrigfeit und-ihr Stolz gebrodjen werden und-das 
Führerin zum Beffern ſeyn. Das Strafgeriht K. Ferdinands war 

ich über die vorzüglichſten Rebellen von Böhmen, als die Haupt · 
bern, in Prag ergangen, fie hatten in ihrem Stolze und in 
den Wink des Generals Tilly zur Flucht nicht beachtet; in 









S. 264, 
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Mähren wurde Feine Todesftrafe verhängt, in Schleſien allgemeine Anmeie 
ertheilt. 

Es kam nun aber auch die Reihe an das Land ob der Euns. Zuerit wurk 
durch eine Eaiferliche Verordnung vom 6. Wärz 1621 befannt gemacht, daß Died 
Land mit allen Eonfiszirten und noch einzuziehenden Gütern pfandweile im 
Herzoge von Baiern nun gehöre und alle Stände wurden zum Gehorſam geza 
ihn aufgefordert. An 20. März wurden zu Linz mehrere Adelige verhaftet mb 
in das Schloß gebracht, Wolf und Erasmus von Gera, Gundafer und ®% 
heim von Starhemberg, Einer von Scherfenberg, fpäter Erasmus von Stu 
hemberg, Sigmund von Polheim, einft Landeshauptmann, Doctor Schwan 
Chriſtoph Puechner, Syndikus der jieben landesfürftlihen Städte, und Luday 
von Hebenftreit. Karl von Jörger, der Anführer der fländifchen Truppen ii 
Windifhgarften, der Tyrann jener Gegenden, wurde im Schloſſe Oberhau 
zu Paſſan gefangengefegt und ftarb dort 1623. Helmhart von Zörger, ein 
der ärgften, wurde in Wien ergriffen und obwohler als Hochverräther zum Fehr 
verurtheilt wurde, begnadigte ihn doch K. Berdinand, feine Güter wurden ti⸗ 
gezogen (die er auch 1625 größtentheils wieder erhielt), aber felbft ans feines 

efängniffe wurde er auf Bitten feiner Battin, einer Schwefter des Orıfe 
Khevenhiller, im Jahre 1622 entlaffen !). Manche Gefangene wurden bil 
wieder in Freiheit gefegt, andere längere Zeit im Gefängniffe behalten. 

Die Lage des Landes ob der Enns überhaupt war eine fehr traurige, eu 
großer Theil desfelben war ausgefaugt und verarınt, viele Hunderte von Bawtk 
höfen und andern Häufern waren verbrannt und verwäjtet, und ungeaqhttet 
der Klagen der Stände, der ſcharfen Befehle ded Herzogs und Tilly's dauerten 
Raub und Plünderung- lange fort. Dazu Fam die Gewaltthaͤtigkeit der Tepe 
pen, die oft längere Zeit Eeinen Gold erhielten und ſelbſt nutzlos vieles verder 
ben. Die Summe, welche bezahlt werden mußte, um biefelben zu befolden we 
zu verpflegen, war fehr groß, Herberſtorf verlangte monatlich) dafür 26,000 Ger 
den. Es wurde fogar 1621 ein ganzes neues Regiment Fußvolk geworben, mer 
ches Iängere Zeit erhalten werben mußte. Zu diefen Uebeln gefellten ſich ME 
wachs, Hungersnoth und Theurung, welche noch vergrößert wurde durch Ib 
fhledhte Geld, das lange genannt; es befland aus Zwölf: und Vierundzwanif 
Breuzer-Stücden, aus Eleinen Groſchen und baierifcher Landmuͤnze, es war bit 
guted Geld zu bekommen, außer um einen ungeheuren Preis, ein Duke 
koſtete zwanzig Gulden, ein Neichöthaler zehn, die Kleifcher und Baͤcker weoikm 
nur gegen gutes, fehr feltenes Geld ihre Sachen hergeben). H. Marimiitt 


2) L. e. S. 270. 
2) Erſt gegen Ende des Jahres 1623 wurde wieder gutes Geld geprägt, das ange 
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stte auch noch große Schulbforberungen an die Stände, 3. B. das Anlehen 
’»a 40,000 Bulden wegen Bezahlung des ftändifchen Regiments in Dttensheim. 

Der Prälatenftand, unfchuldig an der ganzen Rebellion, war zwar an⸗ 
ings von den Einquartierungen und dem Garnifonsbeitrage frei, allein fpäter 
mßte auch er an der Bezahlung der Kontributiondgelder Theil nehmen, felbft 
L Gerdinands Verwendung in München bewirkte Eeine Abhülfe. Im Jahre 1622 
varbe der Abt von Wilhering an H. Mar gefandt, allein auch feine Bemuͤhung 
var fruchtlos in diefer Hinſicht, doch fand fich der Herzog bewogen, die Klagen 
er Stände, befonders über Herberftorf, genauer unterfuchen zu laſſen Diefer 
vor ein Mann feft und eifern, Eräftig und gerade, aber rauh in feinem Beneh⸗ 
wen, hart und unbeugfam. Er betrachtete und behandelte das Land ob der Enns 
ils ein feindliches, erobertes, alle Stände wie Nebellen, nahm wenig ober Beine 
Rüdficht auf ihre Rechte und Privilegien, welches mwenigftend jene noch in 
Nafpruch nehmen Eonnten, die fich Feiner befonderen Schuld bewußt, oder wie 
Die Prälaten immer treu geweſen waren; er behandelte aber alle gleich in An« 
fehung der Forderungen und machte Allen gleiche Vorwürfe. Dadurch entftand 
Erbitterung und eine feindfelige Geſinnung, welche dad Gute noch mehr ver- 
binderte, da hingegen freundfchaftliches, mwechfelfeltiges Entgegenfommen und 
Sumanität das Wohl des armen Landes ficherer befördert haben würde. H. Mar 
ſhickte Rommiffäre nach Linz, um die Mißbräuche zu unterfuchen und abzuftele 
len, allein es gefchah fehr wenig. Die Stände wandten fidy durch eine Geſandt⸗ 
Haft vom 9. April 1622 an den Kaifer und baten ihn um feine Vermittelung 
bei dem Herzoge und er verfprach auch, fich für die Minderung der im Lande 
Gegenden, Toftfpieligen Garniſon zu verwenden. Er zog zum Reichstage nach 
Begensburg und auf diefer feiner Reife Fam er mit ungeheuerem ©efolge am 
2. November 1622 nach Steier, mo er im Schloffe übernadhtete. Von da 
begab er ſich nach Kremsmünfter, wo er drei Tage blieb, dann nach Weld, wo 
er acht Tage verweilte und fich mit der Jagd unterhielt). Zu Regensburg 
werde Friedrich von der Pfalz feiner Kurwuͤrde entfept und diefe dem H. Mar 
Auilian verliehen. 

In uuferem Lande dauerte die Noth wegen des fchlechten Geldes und ber 
Denrung auch im Jahre 1623 fort und nun wurden noch wegen der Arie 
geigefahr, die von Schlefien her drohte, ſechs Faͤhnlein Truppen im Lande 
guwerben, welche von den Ständen einen monatlichen Bold von 80,000 Gulden 





Ye Mlänibänken gegem neue Bünzen eingelöfet und die Sachen kamen nach und nach wieder 
ia ihren alten Mierth und Preis. 

h) GSteieriſche Chronik von Böttl; in diefer heißt ed, er © 108 mit 1000 Dann Begleitern 
EM Hersiwögen zum Weichätage, 


erhalten mußten. Der ohnehin geplagte arme Bürger und Bauer mußte nehh 
allen fhon laufenden Abgaben auch zu dieſem beitragen und mancher ned days 
Haus und Familie verlaffen, um ald Soldat zu dienen. 

Die Stände ſchickten den Abt von Wilhering und Gundaker von Polhein 
im Suni 1623 nah München, welche dem Herzoge den traurigen Zuftand de 
Landes darftellen follten; fie wurden freundlich empfangen, er bemilligte Eins 
ges, fchob Anderes auf Rechnung des Kaifers, z. B. die Erhöhung der Sehe 
und Eifenpreife, verfprady manche Befchwerden gegen die Beamten unterfage 
zu laffen und fih beim Kaifer wegen Sreilaffung der noch eingefperrten fänk 
fhen Mitglieder zu verwenden; aber das Hauptübel, die Garniſon, erklärte « 
wegen der Zeitumftände nicht vermindern zu Fönnen, fondern vermehren — 
müflen, was auch gefchah. 

Die Abgeordneten kamen dann nach Wien mit dem fhriftlichen Worwerke 
des Herzogs (nun Kurfürften) und baten um allgemeine Verzeihung und Abflf 
rung der Öarnifon, letzteres hing aber nicht vom Kaifer ab; er trat zwar wer 
mittelnd beim Herzoge ein und ftellte ihm die Unerfchwingfichkeit der Korderm 
gen vor, jedoch umfonft; Herberftorf trieb vielmehr mit aller Härte ein, web 
möglich war. 

Am 19. Oktober erklärte der Kaifer, die allgemeine Amneftie nicht vor der 
Einföfung des verpfändeten Landes gewähren zu Eönnen, eröffnete jedoch and, 
daß er dem Kurfürften Marimilian zur Ablöfung die Oberpfalz abzutrein 
und noch eine Summe von ſechs Millionen zu bezahlen gedenke; diefe Summe 
follten nun die Stände 06 der Enns in zwölf Jahren erlegen, jährlich eine halle 
Million. Sie wünfcten freilich von der läftigen Pfandherrfchaft los zu werbes 
und fo fehr fie früher den K. Ferdinand veracdhtet und verläftert hatten, fo ſche 
fehnten fie fi nun nach feiner Regierung, obwohl er ganz und gar feine ande 
ren ©rundfäge aufgeftellt hatte; allein fie wollten nichts thun, Bein grefeb 
Dpfer zu diefem Zwecke bringen. Noch mußte die Härte Herberſtorf's fie zahıer 
machen und dahin führen, um jeden Preis fich der baierifhen Herrfchaft ja 
entledigen. Auf K. Ferdinands Hülfe und Gunft Eonnten fie nur wenig rep 
nen, denn noch nie hatten fie auf feine wiederholten Aufforderungen unbebdingte 
Unterwerfung verfprochen, ihre Fehltritte eingeftanden und berenet, nie um 
feine Gnade geflebt, immer nurnoch unter Bedingungen und Vorfchlägen unter 
bandelt, und fo lange ihr Trotz währte, der fo vieles Unheil angerichter hattt, 
war mit Recht Eeine Befferung und Eein Glück im Lande zu hoffen. 

Es dauerte endlich auch dem K. Berdinand zu ange und er befchloß, af 
eine Eräftige Weife fie dahin zu bringen, wo fie freiwillig aus Stol, und auf 
aus noch immer gehegter eitler Hoffnung (wegen Bethlen Gabor's Auftrem 
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unter ifneit, fie 

—— die er * im April 1624 
große Summe wegen der Einlöfung des 

—— jährliche Intereffe von ſechs 





und di een irfauben!" Die Cekabe unterwerfen: 
befahl num der Straffommiffion am 1. Oktobet die Mit- 
"Stände vor ſich zu berufen, Gericht zu halten und ent 
Angeklagten auszuſprechen oder das Urtheil und die 
erließ auch zwei Defrete, worin die Verbrechen der 

£ werden, befonders ihre verrätherifchen Verbindungen mit 

aber und mit Ronfankinopef9. Da diefelben noch immer von ihrer 

1 Rei freiheit fprachen und diefe ſtets der Anftoß und der Zant - 
Bemuũhungen ſcheiterten, fo beſchloß er endlich dies 
"Ende zu machen. Schon früher war es feine innigfte 
daß (alles Unheil im Lande ob der Enns vom Prote- 
Biefer bie fortiwährenbe Urſache der Streitigkeiten, Aufleh ⸗ 
md daß er mit der Wurzel denſelben vertilgen 
ın öfterreich einzog, hatte er ihm fehon den Antrag 
—— und nur den katholiſchen Glauben gef: 
auch manches Bedenken dabei und überließ es dein Herz 
ein ; biefer fah aber den Zeitpunkt noch nicht 
jene Prediger, welche offenkundig der Rebellion 
rt hatten; aber bei gerichtlichen Klagen wurde 
* Sinne der Conceſſion vom Jahre 1572 entſchieden, 
te entriffenen Rechte zurückgeftellt, und die Bürger in 
ſchen Gottesdienft befuchen. Allein desungeachtet 

aneismus in den Städten und auf dem Lande fort; ein 
Namens Schaldthauf, in der Sradt Steier, ſchimpfte 
mtlich von der Kanzel gegen die Frohnleichnamspro- 
fir 1624 nach Linz gerufen, einige Zeit eingefperrt und 
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dann des Landes verwiefen Y. Aber nun am 80. Auguft und befonders am 
4. Oktober d. 3. erließ der Kaifer zwei fcharfe Verordnungen , vermoge ber 
die Intherifchen Prediger und Schulmeifter binnen acht Tagen das Land vem 
laſſen follten, weil fie fo oft zur Nebellion und Widerfeglichkeit geholfen ud 
auch jegt noch gegen die Eatholifche Religion mit Schimpf, Spott und ale 
rung losziehen. Bald zogen auch die meiften derfelben, größtenteils za Waſſe, 
nach Regensburg hinaus. In Linz wurde das Landhaus gefperrt und die Pre 
diger begaben fich hinweg; am 9. Oktober kamen Baiferliche und baierifche Kom. 
miffäre nad) Steier und es wurde bekannt gemacht, daß jene Parteien, wei 
die legte Nebellion erwecken halfen, ſich innerhalb ſechs Wochen zu ihrer Ber: 
antwortung nach Linz ftellen follen; am 12. wurden die lutheriſchen Kircha 
gefperrt und daß Eaiferliche Patent an allen Plägen in Anmwefenpeit der Kom 
miffäre, welche vierundzwanzig Musquetiere begleiteten, abgelefen. Die Pre 
diger zogen ab und fogar der Befehlshaber und die Offiziere des dort in Aust: 
tier liegenden Faͤhnleins Fußvolk wurden abgedanft und katholiſche an if 
Stelle gelegt 2). Die Proteftanten verfammelten fi nun in ihren Haͤuſec, 
laſen ihre Hauspoftillen und predigten, doch auch diefed wurde abgeftellt; nu 
jogen die meiften nah Dorf an der Enns hinab, wo proteftantifcher Gr 
tesdienft gehalten wurde. An 24. Januar 1625 Eamen wieder kaiſerliche ua 
baierifche Kommiffäre, der Abt von Göttweih und der Graf von Herberſtech 
nach Steier, jener hielt am 25. eine Predigt in der Pfarrkirche, wodurd Ak 
zur Eatholifchen Religion ermahnt wurden ; am 27. berief Herberftorf die Bar 
ger auf das Rathhaus und hielt eine fcharfe Rede an fie, befonderd an die 
Raͤthe wegen ihres rebellifchen Geiftes, und erklärte, daß diejenigen, welche 
nicht Eatholifch werben wollen, ihre Sachen verfaufen und weiter zieben felten. 
Nur Eatholifche Buͤrger follen in den Rath und zu Aemtern kommen; ba aber 
derer zu wenig waren, fo blieben noch einige proteftantifche angeftelle ?). Diele 
und andere Eräftige Maßregeln des Kaiſers, welche die Stände nicht verfir 
dern Eonnten, beftimmten fie endlich nach manchen mißverglückten Verſuchen 
und erhaltenen feften Antworten am 9. Dezember zu Wien durch ihre Aut 
fhüffe, die ſchon länger dort verweilten, eine Erklärung der unbedingten 
Unterwerfung auf bie Art, wie fie ihnen der Kaifer vorfchreiben würd, 
zu übergeben. Er befahl dieſes Inftrument mit den Unterfchriften der ſtaͤndiſches 
Mitglieder und der Moagiftrarsperfonen der fieben Iandesfürftlichen Größte 
zu verfeben, was auch gefchah, und fo wurde es ihm am 18. Sebruar 1625 
überreicht. 


1) Steierifhe Chronik. >) L. c. 3) Meine Geſchichte der Stadt Steier, Linz 1837 ©. 58. 
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Nun erſchien auch am 27. d. Di. das fogenannte Pardonnirungs- Dekret 
8 Kaifers, beiläufig folgenden Inhalte: Weil die Stände ihr Unrecht einge: 
ben und abbitten, fo wolle er ihnen gnädig feyn und die Strafe an Leib 
d Leben, Ehre, Stand und Gütern nachfehen, ihre Freiheiten, welche den 
iferlichen Anfehen und dem Wohle des Landes nicht naytheilig find, beitätigen, 
& müffen Diefelben binnen drei Monaten ihm vorgelegt werben. Durch eine 
eputation der Stände fol ihm Abbitte geleiftet werden; die Anordnung in 
sligionsfacdyen behalte er fich vor; fie follen eine Million Gulden Strafe binnen 
ei Jahren ohne Beiziehung der Unterthanen bezahlen; die geiftlihen Wogteien 
d Lehenfchaften der Begnadigten behalte er für ſich, die befondere Kaffe der 
fitifchen Stände (die fogenannte Schulfaffe) ſammt den zugehörigen Gülten, 
ad und anderen Bütern, ſey zu feiner Dispofition, in welcher er die pias inten- 
ones und fundationes in der Subſtanz und nach Ausweifung geiftliher und 
eltlicher Rechten zu manuteniren gedenkt. 

Die ſchuldloſen Stände bleiben von diefer Strafe frei, die Rädelsführer 
nd vom Pardon ausgenommen ; Entwichenen oder Verftorbenen werde diefe 
lerzeihung nicht zu Theil. Ueber jene, die keine ftändifhen Mitglieder find, 
erde er fpäter feinen Befchluß ergehen laffen, fo wie über jene, welche nody im 
hefängniffe find '). Die Stände erlaubten fi zwar noch einige Vorftellungen 
sgegen, und baten um Deligionsfreiheit, allein der Kaifer ward darüber 
dr ungehalten. Endlich am 26. April gefhah die Abbitte der Deputirten, der 
laiſer nahm fie zu Onaden auf und verfprach ihnen Vater zu feyn, wenn fie 
pm Zreue und Gehorſam hielten. Won der Straffumme hatte er ihnen ſchon 
m 1. April 400,000 Gulden nachgelaffen. 

Die Reformation zur Batholifchen Religion war indeffen in immer weites 
en Kreifen und Eräftig vorgenommen worden; am 14. Februar war ein Befehl 
ws Linz an alle Viertelmeifter in Steier erfchienen, fünf Punkten bei Strafe 
whzulommen: Den Bürgern aufzutragen, alle Sonn» und Feiertage dem 
helifhen Sottesdienfte beizumohnen, zu Eeinem Prädifanten zu gehen, in 
va Haͤuſern nicht lutheriſche Lieder zu fingen oder Reden zu halten, Eeine pro» 
sRonrifchen Präceptoren für ihre Kinder zu halten, und die Handwerker foll- 
wa ehae Bewilligung und ohne Beiſeyn eines Kommiſſärs aus dem Rathe 
bie Verſammlung veranftalten. 

Beſonders firenge wurde die Neformation auf dem Lande durchgeführt, 
ws thaehin die Leute durch alle traurigen Umſtaͤnde, Abgaben und Qualen 
wende Art fehr erbittert waren; daher war ed nun fehr leicht, daß der innere 





Karys Beiträge, 1. S. 66. Stälz's Wilhering, S. 266. Aktenſtücke. 
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Ingrimm fig äußerlich zu Thaten geftaltete. Dies geſchah auch und zm 
zuerft in Natternbad im Hausruckkreiſe, wo ſich die Bauern den Refu 
matoren fo ungeftüm widerfeßten, daß fie in Lebensgefahr kamen ; Herbrrken 
fonft fo firenge, Tieß diefe aus unbefannten Gründen ungeftraft, aber be 
darnach ereignete ſich ein größerer Auftritt diefer Art und ein eigentliger Is 
ruhr, der am 14. Mai 1625 losbrach. Als nämlich auf Befehl der Reform 
tionsfommiffäre der Pfarrer von Pfaffing und der Pfleger von Krankenser 
einem Schloffe des Grafen Chriftoph Khevenpiller, einen katholiſchen Pen 
in Zwiefpalten (nun Markt Srankenburg) einfepten und der Richter und Ba 
des Ortes außerhalb der Kirche ftehen blieben, weil fie Proteftanten wer 
entftand auf dem Kirchhofe ein großer Lärm und die Sturmglocke wurde gel 
tet. Diele Leute hatten fich dort und auf dem Plage des Marktes bemafı 
verfammelt. Der Pfleger flüchtete fih in das Schloß, der Pfarrer und Kapk 
fuchten ſich auch zu retten, feßterer wurde fogar verwundet. Am nämlichen %a 
ertönte au die Sturmglode in den Pfarren Neukirchen bei Frank 
burg, Vöcklamarkt, ©ampern und Pöndorf, ed Bamen über 5000 Va 
zuſammen, welche da8 Schloß Frankenburg umzingelten, in dasfelbe N 
einfchoffen, aber Niemanden trafen. Sie hielten «8 gleihfam durch da 
Tage belagert, indeffen hatte aber der Pfleger Gelegenheit gehabt, die 
Vorfall feinem Sohne in Vöcklabruck zu berichten, der alles dem Statthe 
meldete. | 
Diefer kam auh am Mittwoch mit 1200 Soldaten und drei gr 
Stüden im Schloffe an, der Scharfrichter und Profoß folgten ihm. Er ſchi 
nun in jene Pfarren Boten aus, daß morgen um zwei Uhr alle Uinterthen 
die Kohlen- und Hausknechte, im Haushammerfeld zwifchen Vöcklam— 
und Pfaffing bei der großen Linde ohne Waffen erfcheinen follten. 
Dorthin Bam nun auch Herberftorf mie feinem Fußvolke und fünfzig9 
tern, mit ben Kanonen und Munitionswägen; die Vorgerufenen, mehr 
5000 an ber Zahl, wurden von den Soldaten umringt. Der Statthalter ı 
dann unter die Bauern und andern Leute, verlangte den Richter und die Rel 
perfonen von Frankenburg und Vöcklamarkt ſammt den fogenannten Ab 
aus den fünf Pfarren. Diefe acht und dreißig Perfonen wurden auf die &ı 
geführt und von Soldaten bewacht, die übrigen erwarteten in Stille 
Staunen ben Ausgang. Jenen aber erElärte Herberftorf, daß er der Hä 
das Leben fchenken wolle, doch follen immer zwei miteinander um das dd 
fpielen, wer verliert, foll gebenke werben. Sie würfelten nun auf einem fe" 
zen außgebreiteten Mantel, neunzehn follten gehenkt werden, zweien dan 
wurde auf Bitten mehrerer das Leben geſchenkt. 
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Die andern wurden theild auf der Rinde, theild auf den Kirchthürmen. zu 
Bödlamarkt und Neukirchen aufgehenkt. Samftags wurden fie hinweggenom- 
men und an der Landftraße auf fiebzehn Spieße geſteckt. In der Chronik von 
Berier wird audy erzählt, daß ein Faͤrbergeſell, welcher zu Vöcklamarkt gear: 
beitet uud bei diefem Aufruhre im Kirchthurme daſelbſt Sturm geläutet hatte, 
bei dieſem binausgehenkt worden fei. 

Herberſtorf zog dann wieder nach Linz zurück‘, ließ aber in Frankenburg, 
VBocklamarkt, St. Georgen im Atergau und Schörfling, wo ebenfalls die 
Bauern aufrührerifh waren, überall hundert Mann als Beſatzung zurüd. 
Dieſes Verfahren gegen alles Recht, ohne Unterſuchung und Gericht, diefe 
graufame Strafe, welche wahrfcheinlich manchen Unſchuldigen traf, vergrö« 
Berte den ohnehin ſchon herrfchenden Haß gegen Ferberftorf im Rande, ber auch 
Isnmer Geld erpreßte und feinen Soldaten manche Gewaltthaten nachfah. — 
Mei allen diefen Ereigniffen wollte doch der Kaifer feine Reformation fortfegen 
mad erließ am 20. Auguft 1625 zu Wieneriſch⸗Neuſtadt eine neue Verordnung 
Dieſelbe betreffend, und zur Ausführung beftimmte er den Grafen von Herber⸗ 
Verf, den Abt von Göttweih, den Hofkammerrath Johann Spindler und 
VNenſtantin Srundemann, Mauthbamtmann. Am 10. Oktober wurde von ihnen 
Bw Ein, ein weitläufiges Mandat bekannt gemacht, alle Präpdikanten und Lehrer 
Bolien weggefchafft und der katholiſche Bottesdienft befucht werden, die Zünfte 
Bolten ſich zur Verherrlichung des Frohnleichnamsfeſtes Fahnen machen laffen, 
Die Edelleute und Bürger dürfen ihre Kinder nicht auf akatholiſchen Lehranftalten 
wegsehen laflen, bis Oſtern 1626 follen ſich alle zur katholiſchen Religion bekeh⸗ 
Gm, und die ed nicht thun, müffen auswandern, doch Eönnen fie ihre Güter 
mund Haͤuſer verkaufen, mit Bezahlung des gewöhnlichen Freigeldes und einer 
Medhſteuer von zehn Prozent an den Fiskus. 

Landlente, welche binnen ſechs Wochen beweifen können, daß ihre Voraͤl⸗ 
Mern ſchon vor fünfzig Jahren proteftantifch gewefen find, werden gedufdet, doch 
use mit ihrer Familie und den Dienftboten. Die ftändifchen proteftantifchen 
Deamten müffen katholiſch werden, oder binnen einem halben Jahre durch Katho⸗ 
Mifen erfeßt ſeyn, alle akatholiſchen Buͤcher follen eingeliefert werden, bie drei 
Ryehtlichen Stände haben zu berichten, welche geiftliche Stiftungen und Pfar⸗ 
wem fie befigen und fich binnen ſechs Wochen über den Befigtitel auszumeifen '). 
Aum 25. Dftober wurde dasfelbe in Steier bekannt gemacht und auf den 
Bifentlichen Plägen verlefen. Sehr hart fiel den Proteftanten die Wegnahme 
rer Bücher, welches gewöhnlich unverfehens geſchah; in der Stadt Steier 


⸗2) Maupach IV. 237. Beilage. Stülss Wilhering, S. 298. 
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wurden nady einem Befehle vom 9. Januar 1626 aus Linz, mehr alt ; 
Wägen mit dergleichen Wüchern angefüllt *). Am 12. Februar fordern 
Prälat von Göttweih und Grundemann die proteftantifchen Bürger von 
vor fih in den Pfarrhof, wo fie erklären mußten, ob fie katholiſch 
oder aus dem Lande ziehen wollen; am 28. erfchien ein Dekret Herb 
wegen genauer Beobachtung der kirchlichen Bafttage. Am 8. April waı 
Bürger neuerdings um ihre Erklärung befragt, den Katholifchen wur 
Soldaten ausquartiert, ben andern aber eingelegt zu zehn und zwanzig 
worunter viele Kroaten waren ?). 

Unglücklich war die Wahl 8. Ferdinands in Betreff des verhaft 
berftorf zum Kommiffär, er und feine Leute überfchritten oft ihre Bef 
thaten alles mit Härte, oft mifchten fi) Habſucht und Parteigeift hin 
dies gefchah bei einem Zwange, der dad Gewiſſen betraf. Die Be 
wurden auf eine harte Weife in ihrem Innerften angegriffen, ein allg 
Sngrimm und eine Rachſucht verbreitete ſich; fie, befonder® die Bauern, 
ohnehin rauher und ungeftümer durch vorhergegangene Rebellionen und 
liges Aufgebot, durch Kriegsdienfte, welche fie geleiftet hatten, muthi 
zu einem Kampfe geeigneter, e6 bereitete fi) im Stillen eine große I 
zung im Lande vor. Herberftorf war aber audy gegen die Erände imn 
fehr barfch und hart, fo daß fie nichts fehnlicher wünfchten, als ber ba 
Herrfchaft los zu werden. Es wurden audy viele Unterhandlungen zwiſch 
Kaifer, dem Kurfürften, Herberftorf und den Ständen betrieben; dief 
fih auf die Summe von ſechs Millionen, mie ihnen der Antrag gefte 
ein. Der Kaifer war zufrieden; aber die Sache mußte mit dem Ku 
abgefchloffen werden. Endlih nah manden Schritten des Kaifers fü 
die Stände und gegen die Willkür und das anmaßende Benehmen 
itorfs, nad) manchen bitteren Szenen und ungerechten Forderungen, na 
reren bedeutenden Zahlungen der Stände, war man fo weit vorgefchrikt 
die Zeit nicht mehr ferne war, wo die baierifhe Garniſon aus den 
geführt werden und dieſes felbft wieder unter Ferdinands Herrſchaft un 
zurückkommen follte, allein nun liefen im Stillen Gerüchte herum vor 
Unzufriedenheit im Lande, Stimmen des Aufruhrs und fonderbare Dri 
wurden vernommen, ein fogenannter Prepbet fland auf, welcher verh 
Herberſtorf werde auf der Welferheide erfchlagen werden; man nahm 
Linz in Verhaft und erfuhr nie mehr, was aus ihm geworden 2). Dah 
ben die baierifchen Truppen noch großentheild im Lande und felbft ein 





*) Ehronik von Steier. 2) L. c. 2) Steieriſche Chronik. 
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ine Entwaffnung wurde angeorbnet. Schon am 26. Mär; 1626 erging 
fer Befehl, zu Steier mußten bei Leib» und Lebensftrafe die Gewehre 
er Sattung auf das Rathhaus gebracht werden und fo war e8 wohl auch 
derswo, aber die Befehle wurden nicht fo genau und ſchnell vollzogen und 
n geigte es ſich, dafs jene Gerüchte nicht leer und gehaltlos waren, denn 
lich brach der allgemeine Aufftanb der Bauern im Lande ob der Enns los. 


$. 20. 


er große Aufltand und der Krieg der Bauern im Lande 
der Enns im Zahre 1626 unter Stephan Fadinger und 
Achaz Wiellinger H. 

Die Urſachen dieſes großen, wichtigen Ereigniſſes lagen ſchon lange vor⸗ 
aden in dem nicht zu laͤugnenden Drange der Zeit, in manchen Umftänden, 
ı wir fchon angedeutet haben; in der durchgeführten Reformation und in 
r Härte Herberfiorfd. Die nächfte Veranlaffung zum Ausbruche war nicht 
beutend, wie fo oft bei den größten Revolutionen und Ereigniſſen in der 
eſchichte. Ob aber nicht ſchon einige Zeit her von einer andern Seite daran 
arbeitet worden ſey, iſt eine große Frage; die ſchnelle Zunahme des Aufruhrs 
Be ſich wohl aus der allgemeinen Unzufriedenheit unter den Bauern erklaͤren, 
6 fie aber geglaubt haben follen, es für ſich ganz allein gegen die Baiern und 
u Kaiſer durchführen zu können, ift höchſt unwahrſcheinlich. Es fchloffen fich 
ch bald angefehene Bürger und Beamte an fie an, die wohl mehr gewußt 
ben werben und nicht blindlings den Aufruhr fürderten. Ohne Zweifel geſchah 
w Hauptaufregung von außen, die Ausgewanderten fanden in mandyer Vers 
dung mit den Unzufriedenen, benüßten den herrſchenden Ingrimm und fla- 
eiten denfelben noch mehr auf, die Proteftanten in Deutfchland und befonders 
u in Böhmen beobachteten immer den Gang der Dinge in Defterreich, von 
Bterem Lande erhielten die Bauern zuerft ihre Munition, nahe denfelben 
gaun der Aufftand, dort war er anfangs am flärkften. Im deutfchen Reiche 
bte ſchon fange der fürchterliche Krieg der proteflantifchen Zürften gegen deu 
aifer,, beſonders ſeit 1625 des Königs der Dänen und feiner Verbündeten, 
w aud den Bauern feine Hülfe zuficherte und Abgeordnete an fie ſchickte, 
vie dies aus Aktenſtuͤcken bekannt it und wovon noch die Rede feyn wird, Zu 
den diefer Zeit fuchte endlich Mannsfeld durch Schlefien und Mähren zu bres 
ben, um fih mit Bethlen Gabor zu vereinigen, der wieder feindlich gegen 
den Kaiſer losgegogen war ; die Vereinigung gelang auch. 


) Diefer ift weitläufig befhricben von Kurz in feinen Beiträgen ®. I., dem wir auch gro» 
hentheils gefolgt find. 
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Diefes wußten wohl bie Proteftanten im Lande und barauf bauten fü 
ihre Hoffnungen. Verſchieden find jedoch die Meinungen über bie Gegend un 
den Drt, wo zuerft der Aufftand ſich erhob. Einige find für den Hausruckkreit, 
Andere für das Mühlviertel, für den erftern ſtimmt audy Kurz nach verfhie 
denen Berichten. Khevenpiller *) nennt Lambach im Hausruckviertel um 
erzählt, daß ein Soldat von einem Bauern am 17. Mai ein Pferd begeft 
und diefer es ihm verweigert habe, darüber entftand ein Streit, bei dem it 
Soldaten und Bauern einfanden, von den erftern wurden acht tödtlid wr: 
wundet. In der fleierifchen Chronik heißt e8: Am 17. Mai, welches war de 
Sonntag Regate vor der Kreuzwoche, am Abend hat ſich der Aufitand ki 
Alhau am Badingerhof erhoben, es entftand ein Raufhandel zwiſchen in 
Bauern und den Soldaten, acht der letztern wurden erfchlagen, worauf jew 
in der ganzen Gegend bei Verluſt des Leibes und Tebens, bei Abbrenuem 
von Haus und Hof alle aufboten mitzuziehen, fo daß noch in diefer Neht 
mehr als taufend Bauern bei dem Wirthshauſe naͤchſt dem Fadingerhofe zufem 
menkamen. Am folgenden Tage boten fie im Mühlviertel auf und erfhlugn 
die Soldaten, welche fie antrafen. Auch nach einer alten Handſchrift ik m 
erfte Aufftand zu Haibach bei St. Agatha und Neufirchen am Walde gefhche 
Im Tagebuche der Belagerung von Linz wird der Ort Rempadhgenamt; 
ba wurden Kirchweihen gehalten, ein Korporal wollte ein Pferd von ein 
Bauer haben, der es ihm aber verfagte, der Soldat wurde erſchlagen. Gualte‘) 
nennt den Ort Lampach, wo die Bauern zuerft die Waffen ergriffen. Weile 
cher ®) erzählt, die Bauern im Walde (bei Neulirchen am Walde im Hantrab 
Breife), ein rohes, ungebildeted Volk, verfammelten fich bei dem Mini wirthe 
unweit von St. Agatha und verſchworen ſich, das baierifche Zoch abzumerfn, 
fie erwählten den Stephan Fadinger, deffen Hof nicht weit entfernt war, a 
ihrem Anführer und den Miniwirth, Jakob Zeller, zu feinem Abjutanten. Ok | 
verbreiteten ihre Geſinnung unter andern und bald Fam eine Gelegenheit jew | 
Ausbruche; auf einem Kirchmeßtanze zu Neukirchen am Walde entſten 
ein Streit zwiſchen ben Bauern und Soldaten, von denen fieben oder acht erſchle 
gen wurden. In einer alten Handſchrift im Archive zu Schlüffelberg von ein 
gewiffen Märk wird berichtet, daß er am 17. Mai von Linz nach Verghem 
Cim Muͤhlkreiſe) gereifet fey und dort übernachtet habe und als er am ander 
Tage Mittags nach Aſchach über die Donau fahren wollte und ſchon auf der 





1) Annalen K. Ferdinands II., 8. X. S. 11% 
2) Istor'a di Ferdinando terzo p. 174. 
5) Kurze Geſchichte von Oberöfterreih, Ried 1832. ©. 153. 
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Guben im Schiffe war‘, wurbe ihm zugerufen umzukehren, weil die Bauern 
"Os vollem Anzuge fenen; er felbft habe vom Aufftande noch nichts gewußt. 


Aus andern Berichten fcheint jedoch hervorzugehen, daf der Aufftand 
zuserfi im Mühlviertel losgebrochen ſei. Carafa?) fagt: Als die Bauern im 
ante ob der Enns zu fcharf zur Annahme des Fatholifchen Glaubens verhalten 
wepurden, empörten fie fih und zwar zuerft in jener Gegend, die an Böhmen 
gränst, dann gingen fie über die Donau und brachten auch jenen Theil, 
Der in der Nähe von Paffau liegt, zu ähnlicher Rebellion. Auch Adolf Brahel 
üzı der Sefchichte feiner Zeit fpricht von jener Gegend im Mühlviertel ?). Diefe 
Hielt auch ter Statthalter für den Anfang des Aufruhres, die Bauern feien 
Dort die mächtigern und verleiten auch andere Unterthanen, befonders im Trauns 
Breife, auf verfhiedene Weife®). Dort waren fie auch am 18. ſchon fehr zahl⸗ 
weich und am 19. Mai belagerten 800 Bauern das alte Schloß Velden*). 
Btanfpet (ein fehr wichtiger Zeuge) verfichert,, daB fi die Bauern zuerft 
wm Nehrenbach (Rohrbach bei Schlägel) verfammelt und den Unterthanen 
enit Raub und Brand gedroht haben °). Jenes Lombach, Lambach, Lem: 
wach fann dann wohl das bekannte Lembach im obern Müplkreife, nicht 
weit von Rohrbach, ſeyn. 

Wahrſcheinlicher ift es, daß der Aufruhr von Böhmen her fich zuerft 
erhob, aber fehr bald darnach auch in den befanntern Gegenden bed Haus: 
rudfreife®, und bier mag die nächſte Veranlaffung zum Ausbruche eine 
Hauferei zwifchen Bauern und Soldaten bei Haibach oder in der Umgegend 
geweien feyn, wie mehrere berichten, doch ftanden bie Bauern ſchon länger in 
Verbindung und Korrefponden; miteinander, wohin auch die vielen Gerüchte 
barüber hindeuten. Nach Ermordung der Soldaten bei Haibach eilte Fadin⸗ 
ger in's Mühlviertel, um fi mit den andern Bauern zu befprecdhen, er kam 
aber alfogleich wieder zuruͤck und in diefer fo Eurzen Zeit hat er ſchwerlich den 
fe zahlreichen Aufftand dort hervorgerufen, fondern denfelben wohl fchon vor⸗ 
sefunken. 

&o viel ift gewiß, daß der Aufruhr im Hausrudfreife ſchnell 
mahm, überall ertönten die Sturmgloden, überall wurde aufgeboten. Am 
18. Mai war Markt zu Aſchach an der Donau, borthin zog ein Haufen von 


— — 





') German, sacra restaurata. Coloniae Agrippinae 1693. p. 253. 
%) Kurz Beiträge, I. 129. Igitur conglobari multitudo e pagis primum Bohemiae vieisis, 
mer latius emanante fama e longinquo. 
Le. 132. 133. Dekret von 31. Mai. ©) L. e. Bericht des Märk. 
) Gtülys Wilhering, ©. 304 ; er war Sekretär ded Kurfürfien Marimilian und Vieferte 
te an Kherenhiller , die fih im Schloffe Kammer befinden, 
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Bauern, beiläufig 800 Mann, und fchimpfte fehr über die Katholiken um 
die Reformation. Die Krämer entflohen aus Furcht, die Bauern bemädtige 
fich eines Pulvervorraths, nahmen mit Gewalt die im Rathhauſe befintiihe 
Ruͤſtungen und die Waffen im Schloſſe hinweg. Won da zogen fie nad Sub 
Eirchen, plünderten den Pfarrhof, ermordeten den Pfarrprovifor, den weite 
Verwalter, Horaz von Thomafis, feine junge rau und die Dienftmagb; a 
war der Bruder des Dechants von Linz; dies gefchah den 19. Moi, we 
ein Gemälde auf dem Grabmale in der Kirche zu Hartkirchen darftellt mb 
andeutet. Ein Kaplan, der Schulmeifter und Meßner, retteten ſich auf da 
Thurm, wo die Bauern nicht Teicht hinkommen Eonnten. Won hier zogen fe 
nad) Eferding hinab. 

Auf der andern Seite trieben fie es eben fo arg; am 19. Mai überfiel ein Theil 
derfelben, größtentheild Waldbauern um Neukirchen, mehrere Tauſend Karl, ia 
der Nacht unvermuthet Grieskirchen, boten mit fürdhterlichem Lärmen bi 
Androhung von Brand und Mord die Bürger auf, mit ihnen zu halten, ab 
nahmen viele Waffen weg; dies thaten fie auch in den benachbarten Schlöflen 
Parz, Trattened und Gallſpach Y. Zu Parz fanden fie viele Rüftungen unh 
Munition, auch einige Beldfchlangen. Sie erfchlugen einige katholiſche Pre 
fter und Bürger, führten andere gefangen hinweg; wen fie antrafen, de 
mußte mit ihnen ziehen, fonft ſchlugen fie ihn todt; die Käufer der Bauern, welche 
ſich nicht anfchließen wollten, wurben geplündert und verbrannt, dos Vic 
wurde mweggetrieben. | 

Zu Schaunburg öffnete der Pfleger die Ruͤſtkammer, wo die Bauern Pak | 
ver und Rüftungen fanden ®). Die Soldaten wurden auf freiem Felde erfhle . 
gen, oder verbargen fih in Schlöffern; unweit von Par; wurde ein Lieutene: 
mit ſechzehn Gemeinen ermordet, jene im Schloffe Starhemberg, die fich ergeben 
hatten, wurden graufam umgebracht. Die meiften Soldaten in jener Gegen, 
bei 250, flüchteten fih nun nah Peuerbach, wo der Hauptmann Tomazıll 
lag, um fich gegen die Wuth der Bauern zu vertheidigen. Am 20. Mai brannte 
(hen Waizenkirchen und der Zug der Rebellen ging auf Peuerbady los, ir 
Pfleger fuchte zwar die benachbarten Tandleute von der Theilnahme an bem 
Aufftande abzumahnen, allein umfonft; Nachmittags um zwei Uhr rückten be 
Bauern wohlgerüftet und fehr zahlreich heran und trieben die Vorpoften zurüd, dr 
Baiern verrammelten die Thore, fegten fi an der Kirchhofmauer und in des 


— — —— — —— — 


) Kurz's Beiträge 1. Beilage 1. Bericht des Magiſtrats von Grieskirchen an die Uster 
ſuchungskommiſſion in Linz. 19. März 1627. 

2) Stülz's Wilhering, S. 611. Bericht des Hofrichters von Wilhering vom 21. Mai 16% 
an ſeinen Abt in Wien. 
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Fasserz feft, das Schießen begann von beiden Seiten, die Befaßung zog ſich 
chf zuruͤck, wehrte fih tapfer und fchlug einige Stürme der Bauern ab. 
Diefe warfen Feuer hinein und es verbreitete fi) immer mehr, weil Nies 
> rettete; das Schloß, der ganze Markt und die Pfarrkirche gingen in den 
Kizzers zu Grunde, nur die Srauenkapelle , welche den wenigen Katholiken 
CT zur Benüßung geftattet war, blieb unverfehre. Am folgenden Tage konn: 
ſich Die Baiern nicht mehr im Schloffe halten, Einigen gelang es zu ent» 
amen, die andern wurden von den Bauern gefangengenommen und gezwun⸗ 
w wit ihnen zu ziehen, das Schloß wurde geplündert und auf den rauchen⸗ 
“ Trümmern erfcholl der Jubel der Bauern H. 
Der Statthalter Graf Herberſtorf befand ſich auf feiner Herrſchaft Ort 
m Traunfee, als er die Nachricht von dem bedeutenden Aufftande erhielt. 
Ö begab ſich nad) Linz, fammelte Fußvolk und Reiterei aus ben nahe gele 
en Ortfhaften und hoffte ſchnell Die Bauern zu bezwingen. Er hatte aber 
u 600 Mann zu Zuß, 100 Neiter und einige Kanonen, mit biefen 308 er 
om 30. Mai von Linz ab, der Scharfrichter begleitete ihn mit Ketten 
Rp Gtriden, um die Bauern gleich ftrafen zu Eönnen; er ließ auch auf feinem 
Merſche einige von den Soldaten gefangene Bauern aufbenfen. 

Er rücte zuerfi nach Grieskirchen, dann nah’ Waizenkirchen 
wo gegen Peuerbach. Er hielt die Bauern für ſchwaͤcher, al fie waren und 
ſchloß fie anzugreifen; diefelben hatten fi) bei der Nachricht feiner Annähe- 
wng in dem Huͤgelsmuͤllerwald zwifhen Waizenkirchen und Peuerbach ver: 
sumelt, die meilten lagen hier im Hinterhalte und einige von ihnen ftanden 
we dem Walde. Auf diefe ließ nun Herberſtorf feuern und den Angriff machen, 
ber plöglich entwickelten fih die Kolonnen der Bauern aus dem Walde, grif⸗ 
Ip mit Uebermacht und Wuth die Soldaten von allen Seiten an und ſchlu— 
wen tedt, die fie erreichen Eonnten. Der Statthalter zog ſich ein wenig zurüc 
wb befahl die Feldſtuͤcke vorzubringen, allein dies war nicht möglich, denn 
De Eauern, welche fie bergeführt, hatten die Stränge abgefchnitten und wa⸗ 
wm auf den Pferden davongeritten. Nun erfolgte die gänzliche Niederlage, 
wehe als die Hälfte der Soldaten wurde erfchlagen,, die ganze Munition und 
wei Feldſtücke von den Bauern erbeutet ?). 

Der Statthalter felbft mit einigen Kroaten konnte kaum der Gefangen⸗ 
Haft entgehen, mit dem dritten Pferde kam er endlich in Linz an. Die Bauern 
erfolgten ihn anfangs, al6 fie ihn aber nicht einholen konnten, zogen fie nach 

*) Kurz I. Beilage 11. Bericht des Magiftrats zu Peuerbach an die Unterſuchungskom⸗ 


Hfen, 29. Mär, 1627. Weißbacher ©. 165. 
2) Nach Kurz und Ranſpek. 
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Peuerbach zurück, foffen und jubelten. Sie forderten ben Marktridter Bolt 
gang Straffer vor fih, da er fi) aber geflüchtet hatte, ſchickten fie im 
einige nah, welche ihn auffanden und in dem Schlögengraben ermerbetm, 
Nun fegten die Bauern einen neuen Magiftrat ein, erließen mit aller Gteng 
das allgemeine Aufgebot, machten den Miedl und Angerer jun Hau 
ten und erwählten den Stephan Fadinger zum oberften Anführer im gan 
Lande !). Diefer war ein gewandter, thätiger und kuͤhner Mann, gan p 
ſchaffen zu einem ſolchen Unternehmen, und befaß auch das volle Vertrauen be 
Bauern. Er war früher ein Hutmacher *), brachte aber einen großen Bene 
bof an fich, welcher dann nach ihm der Fadingerhof genannt wurde?), & 
orbnete die Schaaren der Bauern, theilte fie in verfchiedene Korps, fegte der 
jedes Viertel einen Hauptmann, gab eine allgemeine Defenfionsorbaung her 
aus *) und befepte die Graͤnze gegen Baiern, beſonders die Schanzen in ie 
Saleth hei St. Willibald, um ſich den Rüden gegen die Baiern zu füge 
Er nannte fih Oberhauptmann der hriftlichevangelifchen Armee ober ber m 
fammelten Bauernfchaft in Dberöfterreih. Er beftellte Ausſchuͤſſe, geheim 
Raͤthe, Kriegsräthe, Proviantmeifter und Seldfchreiber. Auf der großen Gehe 
der Bauern war die Infchrift: 
»Weil's gilt die Seel’ und auch bad Blut,” 
„So geb’ uns Bott ein’ Heldenmuth ;” 
„Es muß feyn.? | 
Bei biefen drohenden Umfländen,, der wachfenden Anzahl ber Bauer, 

ihrem durch den Sieg erhöhten Muthe und bei der geringen Macht Herde: 
ſtorfs war für jegt Eaum etwas anderes zu thun, ald mit benfelben ſich = 
Unterhandfungen einzulaffen. Der Statthalter berief daher auch am 22. Bu 
die Stände zur Berathſchlagung zu fi, es wurde befchloffen, offene Pateult 
an die Bauern zu erlaffen und fie zu Unterhandlungen aufzuforbern. Veraig 
des Erlaffes desfelben wurde der Ort dazu ihrer Wahl überlaffen, während br 
Verhandlungen follten Feine baierifchen und falzburgifchen Truppen in das den 
und Eein Soldat gegen die Bauern aus Linz rüden. Alles Vorgefallene fe 
verziehen. Die Verordneten der Stände erließen auch Patente an bie Ban, 


1) Kurz i. e. Weißbacher S. 157. 

2) Carafa I. c. Stepbanum Feidingherum opifelo pllearlum — summum pracfesten a 
delegerunt. 

3) Dieſer Hof lag in der Pfarre St. Agatha im Haudrudtreife in der Gemeinde Yarı 
einem Thale; ex wurde fpäter von den Soldaten zerſtoͤrt, aber hundert Schritte daven ei 
neuer erbauet, der ben nämlichen Namen trägt. Die Wiefe unweit des Hofes heißt neh M 
Sammelplag. 

6) Es ift dieſelbe, welche die Stände während der Rebellion gegen K. Yerbinand II. en 
worfen hatten. 
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laaer handlungen zu Stande zu bringen; fie verfprachen ihre Beſchwerden 
Lerfuden und abzuhelfen, in ber Reformation anders zu verfahren, die 
Tora aus dem Lande zu bringen u. f. w., die Bauern follten ſich aber bes 
er rad und Brennens enthalten, in ihre Käufer und zu ihrer Pflicht zurück. 
's Bann würde ihnen und den Ihrigen nichts zu Leide gefchehen 9. 
Dief Bemühungen waren jedoch fruchtlos, den Ständen ertheilten die 
TER Die Antwort, fie hätten Eeine hinlängliche Sicherheit für das Verſpro⸗ 

rad das Patent Herberftorfs zerriffen fie fogar und erklärten, baß fie ihm 
Trauzen und fih um ihn nicht bekuͤmmern *). 
ir Theil der Bauern zog nun mehr füdlich gegen das Salzkammergut 
in jene Gegenden hin, ein anderer ftand im Muͤhl- und Machlandviertel, 
dritter rückte nach Eferding und befete es. Aber die Hauptarmee unter 
MM Aumittelbaren Befehle des Stephan Yadinger zog nun nah Wels, und 
WÄRE es am 24. Mai. Da führten fie auch mehrere gefangene Soldaten auf 
von Stapeplaß, zerhaueten fie mit Schwertern und warfen die Stuͤcke in die 
Bei ihrem Abzuge fchleppten fie alle Bürger mit ſich und ließen die Stadt 
Mit 399 Bauern befegen. Dann zogen fie am 26. nach Kremsmünfter, nahmen 
der Markt und das Klofter ein und haufeten auf eine wilde Weife, fie erbrachen 
Sag die Keller und tranken den beften Wein aus. Einige Bauern gingen in die 
ammer und als fie das Pulver fammeln wollten, gerietd Einer mit der 
Nunte ja nahe an dasfelbe, ed entzündete fi) und tödtete fechzehn Bauern; ein 
veoßes Feuer entſtand, welches die übrigen loöſchen mußten ®). 

Fabdinger wohnte im Klofter und zwar in jenen Zimmern, welche früher 
ir den K. Mathias waren bereitet worden, und äußerte in feinem Stolse, eine 
ulge Wohnung gebühre ihm *). Die Abficht der Bauern war, alle Batholifchen 
Beiefter zn verjagen, proteftantifche Prediger einzuſetzen, fi) an dem Statt⸗ 
zeiter zu rächen, die Auflagen aufzuheben und die Unterwuͤrfigkeit gegen bie 
derigkeit zu vernichten. Der Hauptzug wurde nun befchloffen und zwar nad) 
we Stadt Steier und von bort nach Linz. 

Doc bevor :wir diefes erzählen, müflen wir auch die Unternehmungen 
wberer Abtheilungen der Bauern erwähnen. Eine große Schaar rückte nach 
Eferding und fandte einen Theil in den fogenannten Donauwinkel, welcher bie 
jeamgistaner aus ihrem Kloſter zu Pupping veriagte, dann nad) Landehag 
berfegte, die Kaffe der Salzniederlage plünderte und das Sal; verkaufte, 
Neſe Bauern begaben fich fpäter zum größern Heere vor Linz. Eine zweite 





2) Kurz I Beilage Ill. actum Linz 22. Mai 1626. 
2) Æhevenhiller X. p. 1118 
>, Steieriſche Chronit. *) Carafa p. 254. 
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Schaar, die man auf 80,000 ſchätzte, zog am 25. Mai von Wels und Schuu 
nenftabt gut bewaffnet und mit Kanonen verfehen in Lambach ein, eng 
Abgeordnete verlangten ben Abt zu Iprechen, der ihnen bis zum Thore dei Ai 
fter6 entgegenging. Diefed wurbe von ihnen befeßt und hier, wie im More, 
ließen es fich bie Bauern fehr wohl gehen, aber Morgens den 26. braden ie 
in die Zimmer ein, plünderten, was fie fanden, auch KRüftungen verſchicdenn 
Gattung '). Nachdem fie diefes in Gegenwart bes Abtes Johann gethan, weil 
fogar einer demfelben mit einer Hacke den Kopf zerfpalten, ein anderer iu 
jedoch den Hieb auf und fagte: „Laß ihn leben, Haben wir doch das Geld fchea)? 
Bor ihrem Abzuge nach Wels mußte jeder Hausbefiger einen Dann fteflen mb 
eine Befaßung wurde zurüdgelaflen. Sie nahmen dann mehrere Schlöffe mb 
Märkte in jenen Gegenden ein, plünderten diefelben und zwangen bie Bewchee 
mitzuziehen oder andere für fich zu ftellen. Sie famen auch umvermuthet wb 
mit Gewalt in die Stadt VWödlabrucd, mehrere Taufend an Zahl, berad⸗ 
ten die Rathskammer, nahmen den Bürgern die Waffen und zwangen fie mis 
zuziehen . Nun ging ber Zug nah Gmunden, welches ſich gleich erach, 
der Salzoberamtmann, Georg Brudlachner, hatte fi mit der Kaffe uub be 
Akten über den See geflüchtet. Sie befegten die Stadt, eroberten das feit 1625 
dem Statthalter gehörige Schloß Ort am Traunfee, erbeuteten mehrer fr 
nonen , zerftörten das Landſchloß gänzlich und behielten dieſe Herrſchaft lange 
in ihrem Befige. Von hier und Gmunden ſchickten fie Abgeordnete über den On 
und fuchten die Bewohner durch Verfprechungen und Drohungen zur Theilnahe 
am Aufftande zu bewegen. Es fammelte fih auch eine Rotte von bewaffnete 
Holz» und Bergknechten und ſtellte fi auf dem Pätfchen gegen Außee auf, 
damit nicht fremde Truppen aus der Steiermark den Bauern in den Rüden 
kommen könnten. Die Pfarrer von Iſchl, Goiſern und Hallſtatt flücteten 
fi, jener von Laufen verbarg fi) in einem Dadftübchen, wo er die mw 
gebornen Kinder der Katholifen taufte, der Pfarrer von Goſach wurde m 
feinen Bauern wie ein Gefangener nach Iſchl geführt, doch die Bewohner dei 
Ortes baten um feine Freilaſſung, welche auch erfolgte, aber er durfte keinen 
Gottesdienſt halten *). Weiter gegen Salzburg hin verbreitete ſich der Aufrafe 
nicht, die Bürger und Bewohner von Mondſee, Wildenecf und St. Welfgang 
blieben der Farhofifchen Lehre und dem Tandesfürften treu und erboten ſich er 
Graͤnzen zu bewachen °). 
— 1 Ballage W. 

2) L. c. S. 142, Rad den ungedrudten Annalen des P. Amand Krenner von Sambal. 

8) L. c. Beilage IV. 

*) Kirchliche Topographie von Defterreih. B. XIV. S. 467. 

NL. e. S. 231. Auch Chrosicon Iunaelacense. 


Da nun bie Verwirrung immer größer warb, und bie Bauern beiläufig 
w 70,000 Mann ſtark waren, fo hielten die Stände mit dem Statthalter 
eb Beratungen, ſchickten nah Wien und München Abgeordnete, um Ver 
5 &W erflatten und von beiden Drten Kommiffäre zur Unterhandlung mit ben 
BET zu erhalten. Am 25. erließen fie ein neues Patent an diefelben und for⸗ 
FR fie auf, einen Ausfchuß zur Unterhandlung gegen ſicheres Geleite nach 
b 8 ſchicken. Sie zeigten ſich nicht abgeneigt , verlangten aber die Abfendung 
a Deputirten in ihr Lager, unter denen Sigmar von Schlüffelberg feyn follte. 
keler, Yägenreiter und Ludwig Schmelzing erhielten nun auch den Auftrag, 
Mr den 27. nach Marchtrenk zu begeben, um die vorläufigen Punkte einer 
Umterbandlung zu verabreden. 

Ungeachtet deffen verhielten ſich doch die Bauern nicht ruhig, und mache 
m fogar Anftalten nach Linz zu ziehen, fie forderten die Auslieferung des 

Iter6, fonft würden fie die Stadt anzünden; nur fehr ſchwer ließen fie 

beruhigen. Der größte Theil der Bauern zog nun über die Traun, aber 

Ne Kusichüffe blieben und übergaben dem Sigmar ein Verzeichniß ihrer Be⸗ 
Gwerden und Borderungen. 

Jene betrafen vorzüglich die angefangene Reformation und die Vertrei⸗ 
mg der Prediger, die zu großen Forderungen an die abziehenden Proteftans 
w, die Sraufamleit Herberftorfs gegen die Leute in Zwieſpalten und Vöckla⸗ 
weft, das große Sarnifonsgeld, die Getreide- und Heulieferungen, die Ge⸗ 
wischaten der Soldaten. Sie verlangten freie Ausübung ber proteftantifchen 
kfigion im ganzen Lande, wo man diefelbe haben wollte, die Wegſchaffung 
w Sarnifon und allgemeine Aınneftie. Alle diefe Punkte follen jedoch vor 
Weberlegung der Waffen von Seite der Bauern in Erfüllung gefeßt werben, 
wu wollen fie treu und gehorfam feyn '). 

Mau faßte nun einige Hoffnung bes Friedens und die Ausfchüfle der 
kauern verfpradhen, daß indeffen Beine Keindfeligkeiten , beſonders nicht gegen 
Beier vorgenommen werden follten,, allein fie hielten ihr Verſprechen nicht ; fie 
mten es vielmehr auf diefe Stadt abgefehen, wo fie ohne Zweifel von den 
Iaftigen Geſinnungen vieler und zwar angelehener Perfonen für ſich unterrich 
8.waren. Es lagen in berfelben nur 100 Soldaten, weldye mit ihren Kanonen 
Bin das Schloß ziehen und bort vertheidigen wollten, fie erhielten aber vom 
Matthalter den Befehl mit aller Munition und Artillerie fih zu Waffer nach. 
ans zu begeben. Große Furcht herrſchte nun in der Stadt, am 28. Mai 
tflohen alle Beiftliche und die Mönde ſammt dem Abte von Garften, weil 


2) Kurz B. 1. Beilage VI. 
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die Bauern ſchon mehrere Prieiter ermordet hatten; auch der katholiſche Var 
germeifter, der Stadtrichter und Stadtfchreiber, die Beamten des Schiefd, 
den Nentmeifter ausgenommen, und viele Katholiken flüchteten fid. 

Einige Räthe, unter ihnen Jakob Zettl, blieben und berathichlagten u 
39. Mai, was zu thun fen, allein Wolfgang Madlſeder, einft Stadiriäeg, 
der den Bauern geneigt war, riß alle Gewalt an fi. E3 kam auch ein Sieb 
ben vom Fadinger und ein Ausfchuß von fünfzig Bauern an biefem Tage nah 
Steier mit der Anfrage, ob die Stadt ſich gutwillig ergeben wolle oder rit; 
man verfprady die Lebergabe. Die Bauern wurden vom Madlſeder freaiig 
empfangen und gut bewirthet. Er und andere begaben fi) dann nach Ziraag, 
wo die Bauern den Pfarrhof ausgeplündert hatten und mo nun Unterha 
(ungen Statt fanden. Es kam auch ein Schreiben von den Bauern am 30.Md, 
daß fie am folgenden Tage von Kremsmünfter aufbrechen und nach Steier kom 
men wollten; man folle fich daher mit Brot, Zleifh und Wein verfehen, wa 
gegen 40,000 Mann flarf wären. E8 wurden auch alle Anftalten zu ih 
Empfange getroffen und am 81. Mai, am Pfingftfonntage Abends, rüdten ie 
wirklich heran, ſchlugen ihr Lager in der Nähe des Gottesackers auf der große 


Anhöhe vor der Stadt und zwar in fehr fchöner Ordnung auf. Sie hatten wa 


zig Kanonen und eine Prophetin, eine ledige Perfon, bei fi), welche ihnen die 
fonderbarften Dinge vorausfagte; ihr Nebner und Feldfchreiber, wie fie ia 
nannnten, war von &teier gebürtig und hieß Kühnaft. Die Bauern jegm 
auch noch diefen Abend nach ©arften, nahmen alle Rüftungen, Pferde, anderes 
Vieh und den Wein weg und befegten es mit dreißig Mann. Am 1. Juni li 
Fadinger die Bürger auf dad Rathhaus rufen und dort fie auffordern, dan 
Bauern Treue und Ergebenheit zu [hwören, Gut und Blut für fie zu wagen. 
Einige Eatholifche Yürger entflohen und legten den Eid nicht ab. 

Am 1. Zuni erließ er aus Steier eine Aufforderung an die Stadt Enut, 
fih zu ergeben und mit den Bauern zu vereinigen ), am 8. wiederholte er Die 
felbe *); die Bürger lehnten es jedoch ab, beriefen fich auf die nahe Ankunft ber 
Baiferlichen Kommiffäre und ihre Entfcheidung und baten indeſſen nichts Feinde 
felige6 zu unternehmen. Am 3. Zuni war Sigmar von Schlüffelberg in Serie 
bei Fadinger und den Bauern, die größtentheild in der Voritadt Steierdorf uud 
im Steinfelde fi aufhielten und fo eben einen proteftantifchen Prediger, Namens 
Andread Geyer, von Dorf an der Enns erhalten hatten. Er brachte eb mi 
Mühe dahin, daß die Bauern ruhig zu bleiben verfprachen, allein da verbre® 


I) L. e. ©, 168, 
2) L. c. Beilage VII. Steier in unferem chriftlichen Feldlager den 3. Juni 1626. Gtnken 
Bädinger Oberhauptmann. 
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ih das Gerücht, daß von Paffau auf der Donau baierifche Truppen nach 
eingefchifft worden wären gegen das Verfprechen- der Stände, die Bauern 
ven wieder toller und befchloffen den Zug gegen Linz. Am 5. Zuni wurden 
ärger von Steier auf das Rathhaus vorgeladen, zehn Bauern faßen am 
ystifche und Stephan Fadinger auf einem höheren Sitze obenan. Er erklärte, 
er einige Hundert Bauern hier in Befagung laſſen wolle, welche gut ver: 
werden follten, und verlangte, daß 200 Bürger mit ihm fortmarjciren. Es 
en 400 Mann unter dem Kommando ded Neumüller hier, eines Wirthes 
?ahkirchen!). Die anderen zogen fort, ein Theil gegen Enns, welches fie gerne 
3eiiß gehabt hätten, um ſich gegen die aus Unteröſterreich anrückenden 
ppen den Mücken zu jichern und ihre Forderungen höher ftellen zu können, 
inderer Iheil unter Zadinger zog nach St. Blorian, wo er ein Cager ſchlug und 

5. uni einen Ausſchuß von Bauern nach Linz zu den Eaifer lichen Kommilfären, 
ndlih dort angefommen waren, mit einer Bittſchrift fchickte, worin die Bauern 
nderd um Neligionsfreiheit und allgemeine Anmeſtie baten, und daß fie ſich 
geſchickte Männer umfehen dürften, weldye die Verhandlungen für fie betrei- 
würden, dagegen follte der größte Theil entlaffen und zur Ruhe ermahnt 
ben 2). Die Eaijerlihen Kommilfäre lobten fie wegen Abfendung des Aus⸗ 
ſſes, Doch fen diefer nicht vollitändig, indem vom Mühl: und Machlandviertel 
mand dabei fei, fie erklärten die benannten auserwählten Perfonen zur 
terhandlung annehmen zu wollen ®). Tiefe waren herrſchaftliche Beamte, 
rger, Magiſtratsperſonen der Städte, und aud Bauern, welche nun die 
btigeren ©efchäfte beforgten. 

Enns war von baierifchen Truppen befegt, doch fchon von Bauern unter 
ı Hauptmann Wurm eingefchloffen, der ſich auch öfters im Stifte Dt. Flo⸗ 
a aufhielt und manche Forderungen machte, Bei Haag war auch ein Qager 
ı 8000 Bauern, um die Gränzen gegen Baiern von diefe Seite zu deden. 
as die Schiffe betrifft, von welchen das Gerücht ſich nach Steier verbreitete, 
dwelches Veranlaffung zu dem Zuge gegen Linz gab, fo war wirklich etwas 
ahred daran; drei derfelben fuhren auf der Donau mit 400 Soldaten (ohne 
Men des Statthalters und der Stände) von Paffau herab, allein die Bauern 
fen diefelben an, verfenkten Eines, eroberten die beiden anderen und töd⸗ 
Im die ganze Mannjchaft ); Died geichah um den erften Juni. 

Um 6. d. M. Hatten fich ſchon zahlreihe Schaaren von Bauern zwifchen 
belsberg und Linz bei dem Walde gelagert, am 7. 309 Fadinger felbft nach 





) Steierifhe Chronik. 
”) Kutz 1. S. 176. Gegeben zu &t. Blorian im hriftlichen Feldlager. 
YL.« Linz den 7. Juni. 9) Le. ©. 162. 


Prig. Geſch. v. Dberöf. 11. 25 


1 

wen türen Ze. BE 7 eur uumsumeerer mehrere | 
zrireiie. Die zrie Werne erurrte were Sisessmurtu. ur beit fch 
wre. ner rm we periidiernr Scrurmifurzr zn ter Etzm 
nr’ m. 08 mare 7 zer ern Zei pr Euer zu Zuak je 
suilade. Terz leferrzal mr sr Zuiane m wrieoeer er. zei i 
rer mE sr -Ettutee rer". Ze Eimer besee u 
Tusiası zu Bıs na Deriber,, der om Erz ja 
5 u mu Ir Sne zuze Tereeie — Fir ich ei u 
ira ze dem ne Bmırr m Toe- ( wur 
mazttnmer mm un Ber 2 =e Tiche or Em, me. ir ren G 
ss er Muiekiries yarııı un a Wire Se Mn meer I:zienle 
Zızrıı iss Zriemeag Terug Teilen. Yen, & 
&r Teer &r Tem. Zr Ser. Lenrzl Serenei, Et. 
©r eo me Trarfrger wemmer ide Züme ot} 
gesunte ne ou m Mi Tao m Wr #rrrrı umlemit. 
fau eu Yuedius ye’eber 1 Ehe „m Eciier fert 
af nie Jer Ener u Jıter. Ext Ya Suter je DRS Serich 
sem Eruhe 2e$ Eriieer Selm year vmacı u Yet Krkr-, u$ | 
Ge Eswwercwier ehidee rt. m Ielr Bene! 
Kduderzı m ewaleer,. Di Mm vor nt Sin, der X 
be Fade e Y: ger nt sry on Woeer Tops 12 Dıtlisd. 9 
oder ug der MH Aıı um Eder me m Rohr Yızen, 
sis uf me Ser rd eis Eurrie res Ort, Trkech P 
due Edaa m Eimerite ıf Ye Kingston wide ı 
(gerrien ꝛ cs Be: st Eiger”. Yo iz tee Tester des D 
65 yazen zrre Spazra JencFrer Ess urrm, erbeten und pl 
mehrere hÆgMer, Be san Gere 6. MEltresshein Sefegt u 
amı King, keiezters Sei tem ge, 2tehilk Urfahr, faı 
Qıreifgarteien en, uzb ei !trren Niodes ihre Rıchreuer emeer. 
d. M. etlichen tie Ztrinte cn tie ım Machztd zerismmelten Bauı 
Aufruf, werin fie ihnen meldeten, 5 mit ibzes Verbdãndeten ;u Wel 
hantlungen gevflegen werten unt Ruhe der R: rien eingetreten ſey, fie 
in ihrer Gegend au fidy ruhig benekmen *). Tieies Schreiben bewir 
nichts, denn Herr ven Jerger, der fih im Schleſſe Svielberg, o 
Inſel in der Donau, befand, meldete, daß die Tauern zu ihm gekomm 


) be. Neilage X. Actum im qriſtlichen Zeldlager 8. Juni. — Derberforf's | 
vom 9. Juni. Eqloß Linz. 
9 L. % ®. 446. s, L, e« 149 





m 


87 
9 Waffen und andere Sachen habe geben müſſen; fie nahmen auch 
Untertanen unter Androhung von Brand der Häufer mit fich fort. 
ham 28. Mai in Langenftein und quartierten ſich über Nacht 
ein, fie zogen dann theild nach Grein, theils nach Freiftadt, 
x hatten und beiläufig 5000 zur Belagerung diefer Stadt vers 
welche großen Succurs aus Böhmen hofften ). In Riedeck 
edie Gewehre ab und plünderten den Pfarrhof zu Gallneukirchen, 
‚wurde von ihnen den Flammen übergeben ?), Breiftadt immer 
ſchloſſen. Der Magiftrat Elagte den Ständen die traurige Lage; bie 
varen in den Worflädten, es war Eeine Zufuhr, Fein Handel, die 
üben das Brunnen: und Muͤhlwaſſer um die Stadt ab und befegten 
and Zugänge. Schwertberg und Windhag (dem Grafen von Meg« 
D, auch Baumgartenberg wurben geplündert %). 
hun aber Fadinger von Steier nach Ebelsberg und gegen Linz zog, 
5 mehrere Taufende von Bauern aus dem Mühl und Macland- 
m die Donau hin, errichteten ein grofies Lager bei Ottensheim und 
im da einige Schaaren herab, um die Soldaten zu verjagen, welche 
bei Linz noch einige Poften befegt hatten. Chriftoph Zeiler war ihr 
ter, er nannte fi) Oberhauptmann über dad Mühl» und Made 


| r 
1. Zuni Eamen nun viele Bauern im Urfahr an, die Soldaten zogen 
bon jenen rückten fogar zum Spotte für den Statthalter mit Flingen« 
e auf die Brücke hin und forderten gleichfam die Truppen heraus, 
er auf fie feuern, morauf fie ſich zuruckzogen. Er war fo ergrimmt, 
em fein. Verfprechen, erft Morgens den 9. Juni dem Fadinger geges 
auern im Urfahr Nachts angteifen wollte, nur mit Mühe hielten ihn 
ommiffäre und die Stände zuruͤck und vorzüglich dadurch, daß fie vers 
datente an diefelben auszufertigen. Dies gefchah auch und um zehn Uhr 
Inden Tages verlas ein Trompeter die Patente den Bauern, wodurch 
Ihe und Miederlegung der Waffen aufgefordert wurden, da auch mit 
em unter Fadinger ein Waffenſtillſtand fey ). Der Hauptmann der 
alrfahr, Scharf, erwiederte mündlich, er könne Feine Antwort geben, 
iffe es den übrigen Anführern mittheifen, deren Ankunft er noch heute 
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Nach anderen erfolglofen Unterhandlungen mit ihnen durch &iegmer 
wandten fich die kaiſ. Komiffäre an Fadinger, daß er denfelben den Befehl zum 
Abzug vom Urfahr ertheilen möchte, was er auch that, und fte zogen fi) af 
kurze Zeit zurüd. 

Die Staͤnde erfuchten dann ihn und den Ausfhuf, den Unfug abzuftellen, 
welchen einzelne Schaaren von Bauern im Salzkammergute trieben und fie erfigen 
audy einen fcharfen Befehl, fi dort ruhig zu verhalten und fichered Odate 
allen Beamten und Arbeitern, auch für die Proviantzufuhr, zu ertheilen. Ehe 
fee, Iſchl, Laufen und Hallftatt, wo Mangel an Lebensmittel war, folten 
mit Bauern nicht belegt werden ); aber die Befehlshaber derfelben zu Gm 
den und Ort befümmerten fi) wenig um diefe Verordnung. Die Rufe um ig 
war auch von Feiner fangen Dauer; am 11. Juni feierte man in der Stadt de 
Frohnleichnamsprozeſſion und dabei donnerten nach alter Sitte die Kamen; 
die in einiger Entfernung ftehenden Bauern glaubten, es fey ein Angriff auf an 
andere Abtheilung gemacht worden und eilten zur Hülfe herbei, andere abe, 
die ed wohl wußten, fanden ſich dadurch beleidigt, weil fie alaubten, es geſchehe 
ihnen zum Xroße; fie f[chloffen nun die Stadt enger ein und bereiteten die Bde | 
derung vor. 

Am 12. erfchien endlich ein Ausſchuß der Bauern in Linz, fie führten ee 
eine ftarfe Sprache, verlangten binnen zwei Stunden eine beflimmte Antwer 
und auf alle Bälle Freiheit der Religion. Die Stände mahnten fie zur Raſe 
und befferen Beobachtung des Waffenſtillſtandes und forderten fie auf, ihte 
Beſchwerden ſchriftlich zu überreichen, um diefelben dem Kaifer vorzulegen. Der 
Ausſchuß verfprach auch die Bauern zum Srieden anzuhalten, allein dieſe thaten 
was fie wollten. Einige Hoffnung fchöpfte marı aus der Ankunft ber baieriiden 
Kommiſſaͤre in Paſſau, welche jedoch fonderbare Forderungen ſtellten, ehe ſe 
ins Land kämen und ein Patent an die Bauern erließen ), welches aber m 
Lager derfelben Eeine gute Wirkung hervorbrachte. Sie fperrten fogar nım die 
Donau und fchnitten der Stadt Linz die Zufuhr ab; der Statthalter war ber 
über fehr ungehalten und die Stände erliefien zwei Patente und forderem de 
Freiheit der Schiffahrt. Nun ereignete fi aber eine Thatfache, melde Tr 
anlaffung zur größeren Beindfeligkeit und zu Eriegerifchen Auftritten gab. Di 
kaiſ. Kommiffire hatten nämlich vom Hofe den Befehl erhaften, ſich nad Em 
zu verfügen und dort die Unterhandlungen mit den Bauern zu beginnen; mai 


1) L. c. Beilage XII. Gegeben zu Ebersberg 10. Juni 1626. Babinger und die Audide 
hingen ihr Siegel daran, aber Wolfgang Madifeder, der fi da aufpielt, unterſchrieb den 
Befehl allein. 

2) L. c. Beilage Xıll. Datum Paflau 14. Juni 1626, 
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laubte dadurch auch dieſe Stadt von ber Belagerung zu befreien und den Ein- 
narſch der kaiſ. Truppen zu befördern, wenn er nöthig feyn würde. Died wurde 
bem Ausichuffe der Bauern befannt gemacht, welcher ſich darüber fehr erfreut 
elite und Heilig verfprach,, die Ko.nmilfäre ficher dorthin zu geleiten. 

Am 15. Juni kamen die Ausfhüffe nach Linz und gelobten dieſelben nach 
Enns zu führen, fie Eamen auch an diefem Tage mit ihnen nach Ebelsberg, 
Gehen aber gleich das Thor bewachen und erklärten, die Bauern Eönnen nicht 
gegeben, daß die Kommmiffäre fi nad Euns zu ihren Feinden begeben, fon- 
dern es müßten vorher alle Truppen des Statthalters von dort abziehen. Von 
Aieſem Ereigniffe war eigentlih Wolfgang Madlſeder der lirheber, wie es die 
Bauern ſelbſt geftanden. Die Vorftellungen der Eaiferlihen Kommiffäre gegen 
Dieſes völkerrechtswidrige Benehmen waren vergebens; Fadinger erklärte, fie 
Sinnten entweder hier bleiben, bis die nach Wien reifenden Ausfhüffe und 
Doctor Hafner von dort zuruͤckkehren würden, oder fie follten nad Wels 
aber Steier. 

Am 16. wurden die übrigen Kommiffäre, worunter der Abt von Lilienfeld 
BA befand, von hundert Bauern nach Steier gebracht und dort im Schloſſe 
Dewacht; da follten fie bis zur Rückkehr der Abgeordneten bleiben und es ent: 
getten, wenn indeffen fremtes Kriegsvolk ins Land rücken würbe. Gegen diefe 
fangennehmung der Eaiferlichen Kommiſſaͤre erließen die Stände ein Eräftie 
we Schreiben an die Bauern, verlangten die Freilaſſung berfelben, und daß 
MB weder jene, noch die baierifchen Kommiffäre, die von Paſſau herabfonımen 
wollten, in ihren Geſchäften hindern follten *). 

e Vie bewirkten zwar die Kreilaffung nicht, doch ertheilte Zadinger am 
As. Juni dem Wilhelm von Starhemberg einen Geleitsbrief zur Reife nad 
Meſſen zu den baierifhen Kommiffären, um dieſe fiher hereinzubringen *). 
Ws fie aber die Nachricht von der Befangennehmung der anderen hörten, 
Merjögerten fie ihre Ankunft wieder. Die Bauern fchloffen nun Linz, Zreiftabt 
wu Enns enger ein und die Eaiferlihen Kommiffäre in Steier befahlen dem 
Meeas Himmelberger, Stadtkaͤnmerer, an diefelben, beſonders an Madl⸗ 
der za fchreiben, daß fie wuͤnſchten die Unterhandlungen zu beginnen, und 
Wi ihnen Enns nicht recht, fo können fie zu Waidhofen, &t. Peter oder DBeir 
Guußetsen gehalten werden; aber Die Bauern erflärten, fie wollten nicht eher 
Dis Ballen niederlegen, bevor fie nicht die Religionsfreiheit erlangt hätten und 
Die ganze balerifhe Mannſchaft ven Linz. Enns und Freiſtadt abgezogen wäre, 





%) L. e. Beilage XIV. 16. Juni 1626. 
2) L. e. ©. 197. Eberöberg den 18. Juni, 
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weil fie den Kurfürften nicht für Ihren Herrn erkennen wollen, foubern de 
Kaifer. Auch wüßten fie ſchon einen evaugelifchen Herrn, der fie bei ihrer Rei 
gion ſchuͤtzen würde; überhaupt wollen fie die Antwort ber nach Wien geihid 
ten Ausfchüffe erwarten H. 

Die Eaiferliden Kommiffäre erklärten nun am 22. Juni, daß fie auf 
im Schloffe zu Steier die Zufammenkunft halten wellen, wenn nur de 
Bauern von ba wegzögen, bamit volle Ruhe und Sicherheit waͤre, ala 
vergebens, fie mußten hier bleiben und wurden ſcharf bewacht, der Abt mu 
Lilienfeld war ſelbſt der Zobesgefahr ausgefept, weil er im Jahre 1618 
einige konfiszirte Güter des rebellifhen Freiherrn von Ibrger an das GM 
gebracht hatte. 

Fadinger und die Bauern, welche gewänfcht und gehofft hatten, nz 
Enns und Freiftabt durch Abzug der Garniſon in ihre Gewalt zu befemmen, 
und dann im Lande befehlen zu Bönnen und die Bedingungen vorzuſchreiben, 
faben ihre Hoffnung vereitelt, wurden immer erbitterter und ftrebten auf ir 
angetretenen Bahn und in ihrem rebellifchen Benehmen weiter. Gelbft ja: 
Ausſchuͤſſe, welche fih in Wien befanden und mehr zur Ausgleichung 2 
Unterwerfung geneigt waren, richteten nichts bei ihnen aus. Der Kae 
verlangte die Zreilaffung der Kommiffäre, ihre Abrelſe nach Enns und Cinfk 
fung aller Feindfeligfeiten; diefes fchrieben auch bie Ausfchüffe herauf neh 
Ebelsberg und ermahnten dringend dieſes zu befolgen ?). Allein die Banern um 
Linz machten immer neue Sorderungen und hielten die Sommiffäre in Steier ia 
Verwahrung. Ja als Fadinger erfuhr, daß die Ahgefandten nur bei dem Hk 
kanzler und nicht beim Kaffer felbft Aubienz erhalten hatten, murde er gay 
ergrimmt, machte den Kommiffären Vorwürfe und bot die Holzknechte ud 
Arbeiter bei den Eaiferlichen Bergwerken auf. Er forderte den Ausſchaß ws 
Wien ab, verbot den Kommiffären die Reife nad Enns und die wenige 
Unterbandlungen hörten gänzlich auf. Die Bauern näherten fich wieder weit 
der Stadt Linz und fchnirten ale Zufuhr ab. Der Buftand dort war Kir 
traurig, die Bürger mußten die Waffen ergreifen und der Sratthalter erfiäu, 
ſich eher unter den Trümmern des Schloffes begraben zu laffen, als ſich p 
ergeben, und muthete dieſes auch den Ständen zu, | 

Am 24. Juni zog der größte Theil der Bauern von Ebelsberg, we kt 
ber Ausfhuß mit der Kanzlei blieb, gegen Tiny und kam um fünf Uhr Nick 
mit fliegenden Bahnen auf bem Martiniberg in ber Nähe des Schleſſes == 
Unterhalb der Stadt wurden Musquetiere über Die Donau gefegt, um von der 
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mberen Seite über die Brücke herüber die Stadt anzugreifen. Sie waren bei 
19,000 Mann ſtark und hatten dreißig Kanonen Y. Zadinger hielt ſich im 
Sabenbauer »Sofe auf und die Stände fchickten einen Boten, um ihn von 
keinem Vorhaben abzumahnen, aber er verlangte bie Auslieferung Herberſtorfts 
uud die Uebergabe der Stadt; wenn fie dieſes nicht bewirken fönnten, fo follten 
Die Stände und die Bürger ausziehen und zwar nach Ebelöberg oder Wels. Am 
mamlichen Tage erließ er einen Aufruf an deu Adel, ſich mit ihm zu verbinden, 
Befonders wurde diefes im MüplEreife dur den Hauptmann Zeller bekannt 
gemacht, fonft würden die Güter der Adeligen verwüftet werben ?). Die Staͤude 
suahnten und waruten in wiederholten Schreiben, aber alle war vergebens, die 
Mauern bemüchtigten ſich aller Schiffe, um die Zufuhr der Tebensmittel nad 
Binz zu verhindern und der Hauptmann Wurm erhielt den Befehl, die Belar 
grrang der Stadt Enns ordentlich zu beginnen, welcher diefelbe dann auch vom 
mahen Aichberge aus Schanzen beſchoß. Er fchrieb von da manche Reyuifitionen 
Em der Umgegend, befonders in St. Slorian, aus). Freiſtadt wurde zur Ueber⸗ 
Debe aufgefordert, jedoch vergebens. Herberſtorf war wegen Rinz fehr beforgt, 
Henahm ſich aber felbft in diefer Zeit noch immer barfch gegen die Stände, welche 
mr den Kugeln ber Bauern bloszujtellen drohte, wenn diefe von der Belagerung 
mitht abfländen; doch hielten fie immer ihre Berathungen im Laudhaufe. Die 
Mensen waren in den Vorftädten und den Stadtmanern gegenüber gelagert. 
rı Bagage Erwartung berrichte in den Gemüthern der Bürger, fie befürch⸗ 
sten einen Sturm, welchen auch Fadinger wirklich fchon befchloffen hatte. Da 
Det aber ein Ereigniß inzwiſchen, welches zwar die Belagerung von Linz nicht 
isberte, jedoch für die Bauern von großer Bedeutung und von Folgen war. 

„e Am 28. uni gegen fünf Uhr Abends, als die Bauern ihre Wachen auf 
Bann fegenannten Graben aufgeführt, aber noch Feine Beindfeligkeiten gegen die 
MBtadt begonnen hatten, ritt Stephan Fadinger von feinen Leibſchuͤtzen begleitet 
Bin der Nähe der Stadt herum, wahrfcheinlich um den tauglichften Plaß zu dem 
MBturme ausjufuchen; als er aber in die Nähe des Landhaufes Fam, fchoflen 
WÄR die Soldaten auß demſelben, töbteten das Pferd auf dem er ſaß und 
wine Kugel aus einem Falkonet verivundete ihn ſchwer in den Schenkel, er fiel 
Br Erde, wurde jedoch von feinen Reuten in die Vorſtadt gebracht, Dieb geſchah 
Wem Eandpaufe gegenüber bei dem Unfange der jepigen Herrngaſſe. Die Sol⸗ 
Daten erbeuteten Fadingers Piltolen, die im Sattel feines Pferdes ſtaken, und 
bin Schwert, weldyes entblößt auf der Erde lag *), 

— Kai Ranſpek. 2) Kurz 1, Beilage XV. Actum. Ebelsberg im Lager 26. Yun, 
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Es wurbe auch auf bie Bauern gefeuert, welche ed erwiederten. Die Ok 
daten machten einen Ausfall, tödteten ungefähr 200 derfelben und nahmen ihnen 
bei der Federergaffe zwei Kanonen ab. Am folgenden Morgen, den 29. ass 
erließen die Etände ein Schreiben an Fadinger, ber in Ebelsberg lag, iknmb 
die Bauern zum Brieden ermahnend; er verlangte, die Unterhandlungen mid 
ten in Steier angefangen werden und fie follten fi) dort verfammeln. Rue 
trat aber nicht ein, bie Bauern zündeten am 30. Abends zwiſchen fünf u 
ſechs Uhr die Vorſtadt von Linz ar, dad Zeuer begann bei der eifernen Kant, er 
breitete ſich immer mehr, verzehrte die Tederergaffe und die umliegenden Kader, ' 
es waren deren über fiebzig an Zahl '). Am 1. Zuli feuerten die Tauern a 
ihrem Qager bei dem Kapuzinerflofter mit Stücken auf das Landhaus, che 
bedeutenden Schaden anzurichten, und faft täglich gingen einige Käufer in Kiew: 
men auf. Es begannen neuerdings Verhandlungen zwifchen ten Etänden mh 
den Bauern, man wollte eine ftändifhe Verfaminlung in Steier veranftalte, 
auch kamen Ausfchüffe der Bauern von Wien herauf mit einer Refolution ie 
Kaifers, vermöge deren die Kommiffäre freigelaffen werden, die Verhandlungen 
in Enns beginnen und die Waffen ruhen follten, aın 2. Juli wurde dies ba 
Bauern durch die Eaiferlihen Kommiſſaͤre bekannt gemacht, welche gerne Enat 
gerettet hätten, das vom Hauptmann Wurm hart belagert wurde. Alle Era 
bungen fcheiterten jedoch an dem Troge der Bauern, die gerne diefe Stadt uud 
Linz eingenominen hätten. Noch am 5. Zuli erfchien von Stephan Fadinger cin 
Schreiben an die Stände mit allerlei Entſchuldigungen, daß er nach Einz kein 
Ausfchüffe ſchicken Eonne %). Tied war aber aud) das Letzte, was unter feinem 
Namen erfchien, denn er ſtarb noch an dieſem Tage an feiner Wunde zu Ebel 
berg und wurde dann von den Bauern im Gottedacer zu Eferding begrabe, 
wo er bid zum folgenden Jahre ruhte. An ihm verloren fie einen fehr chäriam 
und ſchlauen Anführer, dem fie willig gehorchten, und der die Einigkeit une 
ihnen erhielt. Er war übrigens ſtrenge gegen fie, hatte eine Leibwache, fan 
Freude an Prunf und Ehrenbezeigungen. Doch nicht alles, was unter ihe 
geſchah, war fein Werk, fondern vieles ordnete der Ausſchuß an, bei dem fi 
Perſonen verfchiedener Etänte befanden. 

Zur Zeit feines Todes itanden die Sachen der Bauern fehr gut, Fin me 
durch fie in großer North, tie Donau durch dicke Seile und eiferne Ketten gefpertt, 
daß Beine Hülfe zukommen Fonnte; in der Weiberau, nicht weit von Da 
in Hausruckkreiſe, war ein großes Lager bderfelben, um Einbrüche der Xoim 

1) Nach Andern ließ der Statthalter felbft die Vorſtadt anzünden , oder es gelchah durh 
feine Kanonade , allein derdy die Bauern iſt es wahrſcheinlicher, auch Ranſpek verfichert c. 
3) Kurz I. S. 253. Quartier Ebelsberg den 5. Juli 1626, 
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n war ſchlecht daran, 


——— —* ſich nämlich zu ihnen, zeigte einen’ Ort 
ſtand und die-Mauer überftiegen werden Eonnte, und fo 
Duli leicht in die Stadt, Die bezeichneten Häufer der 

—— der Katholiken ausgeplündert, das Schloß, 
wgeflüchtet worden waren, wurde mit leichter Mühe 

————— daß es nicht mehr bewohnbar war. 

—— drei Kapuziner und der Pfleger, welche ſich 

rrecklich mifihandelt und eingefperrtz. der einftige, damals 
fter und zehn Soldaten ermordet, die übrigen fammt vielen 

en ins Gefängnif geworfen, die Cicchen beraubt und verwũ · 
ve Unbilden verübt). * as im. rg 
Ö Todey wurde nicht gteidiein-Oberanfüprer erwoͤhlt, 

ite geboten über die verſchiedenen Schaaren und Lager, 
Ständen in Linz durchaus nicht verhandeln wollten, 

fehr abhängig von Herberſtorf hielten, fo verfammelten 

der Stadt Steier, wo auch bie kaiſerlichen Kommiffäre waren 

“ der Bauern ſich einfanden, aber ihre übertriebenen Forde- 

es lange zu keinem Vefchluffe Bommen. Am 5. Zuli übergab der 

e n ſchriftlich den dort verſammelten Ständen und verlangte 

Truppen in das Land kommen ſollten; dies geſchah 

bar, daß ſchon kaiſerliche Soldaten bis Llggſboch / 

von Steier, heraufgerückt ſeyen und der Oberſte 

ent fich Freiſtadt nähere. Uebrigend war auch um Linz 

der Statthalter benügte diefe Zeit zu Vertheidigungs- 
Dh eine Hohe Schanze, genannt Trugbaurn. 

* friedficher geſtinmt, entdeckten den Ständen, daß 

* des ie son — Bun Kaiſer 
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im Kriege war), Namens Johann Skultetus, fich bei ihnen befmde ua 
in Steier in Verwahrung fei‘); fie würden ihn wohl gar ausgeliefert haben, 
aber Madlſeder war ihm behülfli, aus dem Lande zu entfliehen ?). 

Am 12, Juli wurden endlich die Eaiferlihen Kommiffäre von den Baum 
in Sreiheit gefeßt ; einer von ihnen, der Freiherr von Zur, ging mit zwei Abe 
ordneten nach Wien, die anderen begaben fih nach St. Peter bei Seite 
ftetten und dann in biefed Klofter felbft, und verfprachen in einem Schreibe 
vom 18. Juli den Bauern, daß indeffen Eeine Faiferliden Truppen ins Lab 
ziehen follten ®). Die Stände in Steier löf’ten fih nun auch auf und befchiefen 
in Wels ein ftändifched Kollegium zu bilden. 

Die unruhigften der Bauern waren nun eigentlich jene in der Weiber 
unter ihrem Anführer Achaz Wiellinger von Au, einem Edelmanne und flänk 
ſchen Mitgliede, damaligen Befiger von Aiftersheim (menigftens hatte er dä 
feiner Gewalt), wohin er allen Raub bringen ließ, den er größtentheils für fh 
behielt, was auch die Urfache geweſen feyn mochte, warum er ſich zu da 
Bauern gefchlagen hatte. Diefe in Weiberau waren mit den Unterhanbiunges 
in Steier unzufrieden, welche ihnen zu langweilig bünkten, und drehten neh 
vollbrachter Ernte, bei 30,000 ftark, nach Unteröfterreich zu ziehen, um fh 
mit den dortigen Bauern zu vereinigen *). Die Stände zu Linz antworten 
ihnen am 11. Zuli mit fruchtlofen Ermahnungen zum Frieden und zur Ruhe’) 
Am 14. Juli befhäftigte fih ein Anführer, Hozenbauer genannt, a 
Ternberg, Tofenftein, Reihraming und Weyer mit dem Aufbieten und verfew 
melte bei 200 Bauern und Jaͤger, die gute Schüßen waren. Er kam aud mi 
Neumüller (dem Wirthe von Lahkirchen bei Gmunden) nach Neuſtift, wur 
aber von den dortigen Bauern mit feinen Vegleitern verjagt. Am 15. Juli erlichts 
jene im Qager vor Linz eine Aufforderung an die Stände dafelbft, die Stel 
fammt dem Statthalter und feinen Truppen zu überliefern, können ſie dieſes 
nicht thun, fo follen fie doch felbft abziehen und ſich retten, denn nad) der Erbe 
rung der Stadt mollen fie alle Katholiken und Proteflanten, die geblieben find, 
die Weiber und Kinder umbringen ©). An ber Spitze der Bauern, von welden 
diefe Aufforderung ausging, fland damals Achaz Wiellinger, welcher nach dem 
9. Zuli Dberanführer geworden war. Die Stände antworteten in Amel 


1) Sein Kreditiv war aus Wolfenbüttel vom 6. Zuni 1626. Er verfprac ihnen dülſt 
vom Könige, befonderd zur Erlangung der Religiondfreiheit. 

2) Steieriſche Chronik. 

) Kurz 1. ©. 276. St. Peter den 13. Juli. 

%) L. c. Beilage XXI. Attum im chriftlichen Feldlager Weiberau den 10. Juli 1626 

2 L. ce. Beilage XXIII. Linz den 11. Juli. 

%) L. c, Beilage XXIV. Gegeben im Feldlager vor Linz den 15. Juli. 
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mahnten ſie wieder zum Frieden und Gehorſam wegen ihres 

da jede Nebellion einen ſchlechten Ausgang nehme u. ſ. w. H. 
en verließen damals Linz, was für die Stadt ſehr gut war, 
‚Mangel an Lebensmitteln einriß. Wald aber ereigneten ſich 
ftritte, am 17. Juli ließ der ©tatthalter mit Kanonen auf 
und an biefem Tage hatte auch der Kurfürft von Baiern 
t; ſechzehn Stücke, Munition und 340 Soldaten zu Paſſau 
der Nacht vom 17. auf den 18, von dort in ſechs Schif- 
Et durch die Wachen der Bauern kamen, das über die 
ice Seil zerhieben, die eiferne Kette bei Aſchach durch ein 
Schiff zerfprengten und den 18. um acht Uhr Morgens 
Der Statthalter lieh das Donauthor öffen, ſtellte bie Sole 
r auf und ließ die Schiffe ausladen, aber die Bauern, ſchon 
bers num im Urfahr, bei 800, ſchoſſen heftig herüber, ohne es 
Eönnen, es wurde vielmehr bei diefer Gelegenheit Chriftoph Zeller, 
‚einer der thätigften und angefehenften, der fich den Titel eines 
inbanten beifegte, erfchoffen und dann an Fadinger's Seite in Efer- 
2. Doch gingen auch einige Soldaten beim Anlanden und Aus - 
de. Achaz Wiellinger und die Bauern, welche ihre Hoffnung, 
zu begwingen, vereitelt fahen, wurden nun wüthend; er 
I bekannt, daß die beften Truppen von Bauern überall ſich 
vor Linz rücken follen, um die Stadt mit Gewalt zu erobern und 
Herberſtorf Rache zu nehmen ?). Mair beforgte auch in Linz 
Jacht vom 20, auf dem 21. Juli einen Sturm, allein die Bauern 
meinig; da aber Verftärkung aus dein Müpfviertel anfangte, fo 
zu wagen; den 21, würfelten die Bauern, welche Partei 
ıen follte, jene im Urfahr verfpielten und mußten nun den 
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n Uhr Abends, am 21. Juli, geſchah der Angriff, vorzüglich unter 
Hauptmanns Hammel, Er lief an drei Orten zugleich den Sturm 
‚um Die Zobaten über den Hauptangtiff zu täufchen. Diefer gefchah 
thürl und Welferther Geht beildufig im der Nähe des 
—— dem Sthuiedther) ; da wollten ſie in die Mauer 
— 
eifage XXV. Linz den 16: guln 
©. 283. Nach dem Tagebuch von Linz und nad) Ranfpet. 
7. Belblager vor Linz. 19. Juli 1626. Uhaz Wiellinger, erwaͤhlter Obere 
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eine Deffnung machen, in die Stadt eilen und dad Hauptthor aufſchließen. Im 
Statthalter befahl feinen Soldaten fi) ein wenig zurückzuziehen, in den nähe 
Käufern und Gäſſen zu verbergen, die Kanonen auf die Deffnung in ber Mae 
zu richten, und wenn nun eine bedeutende Anzahl Bauern in die Stadt gerne 
gen feyn würde, diefelben zu umzingeln und die anderen vom ferneren Eindringen 
abzuhalten. Dies gefhah genau, 600 Bauern drangen durch die Deffnung fine, 
ald plöglich aus den benachbarten Häufern das Feuer der Soldaten begann und ik 
Kanonen gegen die Maner donnerten , die ſchon Vorgedrungenen wurden unge 
gelt und befonders von den Kroaten erbärmlidy niedergehauen , manchen werke 
die Ohren und die Naſe abgefchnitten oder der Bart ausgeriffen, mit ve 
Mühe Eonnte der Statthalter nur vierzig derfelben das Leben retten. Als te 
andern Bauern den großen Qärmen in der Stadt hörten und das Schichſel ie 
Ihrigen wahrnahmen, flohen jie zurück und verliefien fogar ihre bei der Stall 
gelegene Schanze fammt zwei Kanonen, welche dann bie Baiern wegnahmm. 
Es waren in der Stadt bei 500 Bauern getödtet worden, die Verwandeta 
fieß der Statthalter verbinden und auf drei Schiffen ind Urfahr hinüberbringes; 
den Gefangenen fchenfte er die Freiheit, doch follten jie nicht mehr gegen Ye 
Eimpfen, friedlich leben und auch die andern zur Ruhe zu bewegen fuchen; ie 
verfprachen ihm auch alled Gute. 

Am 22. Morgens ſchickten die Stände ein Schreiben an bie Bauern, ſe 
zum Frieden ermahnend und bie traurigen Folgen der Emporung ihnen vorfeh 
lend; Wiellinger antwortete, fchob aber die ganze Schuld auf den Statrhalte, 
der immer auf fie gefchoffen und fremde Truppen hereingelaffen habe, er ver 
fprach ruhig zu bleiben und die Sriedensunterhandlung zu beginnen 9. Allein es 
war ihm nicht Ernit, er erließ vielmehr noch an diefem Tage an feine Unterbe 
fehlshaber und auch an die Herrfchaften den ftrenaften Befehl, daß alle Adelige 
und Unabelige, welche ſechzehn Jahre alt find, die Waffen ergreifen, die Ab 
ten über die Donau bewachen, oder ins Lager bei Ebelsberg ziehen follten, be 
Androhung von Brand und Tod ?). Am 23. erfchien fein Befehl, daß alle Abe 
lige, Bürger und junge Männer, welche bisher Roffe zu halten vermochten, ſih 
alfogleih nach Ebelsberg jtellen follten. Wei diefen Umftänden, wo Eeine Heff 
nung zum Frieden von Seite der Bauern vorhanden war und nur Gemalt zum 
Ziele führen Eonute, ertheilten endlich die Faiferlihen Kommiſſäre, welche ned 
in Seitenitetren fih Sefanden, um die Unterhandlungen führen zu Eonnen, det 
Faiferlihen Truppen den Befehl, über die Enns zu ſetzen und die Stadt Nefrd 


— — —* 


1) Kurz 1. S. 299. 22. Juli im Feldlager vor Linz. 
2) L. c. ©. 302, 303. 22. Juli 1626. 
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mens von der Belagerung zu befreien. Der Oberſte Löbel bewerkiteligte dies 
auch, er kam mit feinen Zruppen, 1500 zu Pferd und zu Fuß, am rechten 
m an und da die Brüde von den Querbaͤumen entblößt war, ließ er lange 
hiffsfeile von einem Joche zum anderen ziehen, darüber Latten legen und fo 
‚er im Dunkel der Nacht am 23. Zuli mit feiner Mannfchaft hinüber, wäh: 
id die Sarnifon einen Ausfall machte und die Bauern befchäftigte. Löbel begann 
m unerwartet am 24. Morgens den Angriff auf die zwei Lager der Bauern, 
Ihe am Aichberg, im Mollgraben, im unteren und oberen Reinthal fich befan⸗ 
1, ihre Zahl betrug bei 12,000. Sie ergriffen bald bie Slucht, ihre Lager 
wden erobert, die Kanonen genoinmen, von den Ylüchtigen viele niederger 
sen oder gefangen. Es blicben bei 600 todt, die Gefangenen wurden gegen 
b Verfprehen, Eünftig ruhig zu bleiben, entlaffen. Nach ber Befreiung 
a Enns ſchickte Löbel einige Truppen ab, um St. Klorian und andere nahe 
te zu befegen, ließ zum Schrecken der Bauern mehrere Höfe anzünden und 
8 Vieh wegführen, dies geſchah beſonders durch eine Schaar, welche ſchon a:n 
. in der Gegend von Steier ftreifte. Am 26. nahm er den Markt und das 
chloß Ebeläberg ein, machte Gefangene und rückte fogar mit Reitern über die 
rüde vorwärts in der Richtung gegen Linz und fchrecfte die Bauern auf, zog 
b aber bald wieder zurück, um nicht abgefchnitten zu werden. 

Achaz Wiellinger hatte ji von Linz nach Weld und dann in das Lager in 
r Weiberau begeben, wo er ſchon am 25. Zuli ſich befand und ein Schreiben 
a die Stände erließ mit großen Drohungen befonderd wegen des Zuges der 
rappen gegen Steier ). In feiner Abweſenheit Fommandirte der Hauptmann 
ndread Haͤmel die Bauern vor Linz. 

Die Eaiferlihen Kommiffäre in Seitenjtetten, auf Klagen des Magiitrats 
m Steier, fuchten bei dem Oberſten Löbel um Abftellung der Zeuersbrünfte 
® um Aufberen der Seindfeligkeiten nach, weil man täglich die Ankunft hoher 
Herl. Kommiffäre in Melk erwarte. Die Bauern aber trieben es ihrerfeitd fehr 
4, am 27. plünderten fie das Klofter Steine, zerbrachen was fie Eonnten, 
shmen den Wein weg, zerriifen viele Urkunden und Diplome. Am folgenden 
age begab ſich Neumüller, ein Anführer derfelben, nach Garften, nahm Rüftun« 
m, Doppelhafen und Musketen weg und vertheilte die Gewehre unter die 
hauern und Bürger. Später plünderten fie auch das kaiſerliche Schloß zu Steier 
ud raubten die Waffen. Auch anderswo machten fie es nicht beffer, fie pfüne 
erten und verbrannten Dörfer, welche ed nicht mit ihnen halten wollten, miß⸗ 
kadelten die Bervohner, ja ermordeten mehrere. Am 28. Juli erließen die kai⸗ 





)L ec S. 811. Aktum Beldlager Weiberan den 25. Juli. 
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ferlichen Kommiffäre ein Patent an die Bauern, forderten fie zur Friedenin 
terhandlung und zur Abfendung eines Ausſchuſſes aus allen vier Vierten nah 
Melk auf; es follte Waffenruhe eintreten, und fie verfprachen, daß indeſſen fen 
Baiferlichen oder baierifchen Truppen in das Land rücfen würden '). Aud en m 
Etatthalter und an die Stände ſchickten fie Verhaltungsbefehle. 

Achaz Wiellinger ftellte fih, als wollte er die Kriedensunterhandlaue 
befördern, that aber das Gegentheil, denn auf feinen Befehl rüfteten fih ie 
. Bauern vor Linz zum Sturme diefer Stadt. Er wurde auch am 29. Juli mir 
Anführung des Hauptmanns Hämel vorgenommen, jeder Bauer trug cum 
Bund Holz, mit Steinen und Erde untermifcht, um die Gräben auszufüllen. 
Schaaren von Taufend rückten zum Sturme vor, wo die Mauer eine Deffuuy : 
hatte; wurden fie zurücfgeworfen, fo eilten andere Taufend müthend zum Kampf 
vor. Die Soldaten vertheidigten fich jedoch tapfer mit Doppelhaken, Dek 
Feten und Kanonen. Tag und Naht währte der Sturm, fchon hatten ie 
Bauern den Graben faft ausgefüllt, da befahl der Statthalter Pechkugeln mb 
Pechkränze zu fchleudern, das Holz fing euer, audy die leinenen Kleider der 
Bauern entzündeten fich, fo daß Diele große Schmerzen erleiden mußten. Endlih 
zogen fie fich zurück, nachdem fie 1000 Mann verloren, die Verwundeten unge 
rechnet. Doch gaben fie noch Feine Ruhe, und da ihnen Munition fehlte, fo Iichen 
fie fünf Schiffe damit beladen vom Urfahr herüberbringen, allein die malte 
wurden von ben Soldaten zu Grunde gerichtet und ber Zweck vereitelt. Nu 
wurden fie ruhiger, blieben aber noch fehr zahlreich im Lager. 

Während deſſen, noch am 29. Zuli, war Achaz Wiellinger mit 2000 
ſchwarz geffeideten Bauern aus dem Lager in Weiberau nach Steier gefommey, ' 
vermeinend, die Eaiferlihen Truppen fchlagen zu Finnen; er ließ die Buͤrger vet: | 
fordern, fragte, ob fie Leib und Leben mit ihm wagen wollten, worauf Ab 
mas Mann bejahend antwortete, wenn nur nicht gegen den Kaifer gehandet 
würde. Dann erfchien um ein Uhr die ganze Bürgerſchaft bewaffnet auf den 
Stadtplage, jene, die nicht Eommen wollten, wurden aus ihren Käufern untet 
Schlägen dorthin gebracht. Wiellinger mit feinen 2000 Bauern ftand aud auf 
dem Plaße, alle waren zum Marfche gerüftet, der größte Theil der Bürger 
fhaft blieb in dem Lager beim Gottesacker, die Bauern aber mit fünfzig Reiters 
und mehreren Bürgern zogen um drei Uhr Nachmittags fort gegen St. Zloriak, 
mo fie um eilf Uhr Nachts ankamen. Die vierzig Soldaten, welche im Stifte 
lagen, fchoffen auf fie und trieben fie ab, allein fie pländerten nun den Markt ud 
brannten die Hälfte desfelben ab. Wiellinger zog dann, ohne etwas ansgeride 
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I) L. e. 317, Begeben zu Moͤlk 28, Juli 1626. 
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nach Neuhofen. Mehrere Ortſchaften, welche dem Kloſter 
inig waren, befchloffen am 2. Auguft, e8 nicht mehr mit 
en Bauern zu halten, fonbern zu ihrer Pflicht zurächzue 
te Wiellinger, 2000 Bauern aus der Weiberau zogen 
enden hin, trieben das Vieh weg, plünderten und brannten, zündeten 
fe —— an be eh 
zurück. 
luguſt hielten die Bauern über den Wolfgang Madffeder in Steier 
Standrecht, weil er den Abgeordneten des Königs von Dänemark an 
a Sfultetus, welchen jie an den Kaifer ausliefern wollten, hatte 
Taffen, er wurde zum Strange verurtheilt und fein Vermögen follte 
erden, fie ſchickten ihm aber in das Lager vor Linz, wo er mit großer 
ſich durchhalf, ja fogar fpäter als einer ihrer Deputirten nach Melk 
wo die en Kommiffäre verfammelt waren, Die Bauern 
aus allen Vierteln des Landes Ausihüffe erwaͤhlt, welche 
Morgens durch Enns nach Melk Hinabzogen und es wurde bis 
e der Sachen beiderfeits Waffenſtillſtand verkündigt. Der Kaifer 
‚mit Güte unterhandeln, als den Aufſtand durch Truppen beendir 
verarmten Landes fo viel als möglich zu ſchonen, auch die Stände 
ſehr den Anzug mehrerer Truppen, weil nad) damaliger Kriegsweife 
Brand in ihrem Gefolge waren, wie es auch bereit die Soldaten 
bewieſen hatten. 
bewilligte fogar die von den Bauern erbetenen Faiferlihen Roms 
Abt Anton von Kremsmünfter, damaligen Hofkammerpraͤſidenten, 
Eifried von Meggau, der im Lande ob der Enns begütert war. 
‚bisherigen Erfahrungen gelehrt Hatten, wie wenig den Bauern zu 
forgte er zugleich für Hinlängliche Streitkräfte, um im Falle der 
hr auch mit Gewalt zu bezwingen. Löbel und Weikhart von 
ben zu Anführern derfelben beftimmt und auch mit dem Kurfürz 
Unterhandfungen wegen Abfendung von Truppen begonnen. 
ten die Bauern auch diesmal wieder den Waffenftillftand 
tz ſchon am 4. Auguſt mußten die Schmiede in Steier ihnen eine 


erkſchaft mußte das Eifen dazu hergeben, fie benügten dann 
u bei Afchach zu fperren, ungeachtet ohnehin ſchon mehrere 
| Ketten über diefen Strom gezogen waren, um dem Statthalter 
aden, auch hielten fie Linz noch immer eingefchloffen. Am 8. 
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und boten in der Pfarre Sierning 600 Bauern auf. Am 12. ſammelte Bid 
Imger zu Neuhofen bei 4000 Mann und wollte Ebeldberg wieder erobern, we 
ſich Löbel befand, allein diefer hatte alles in guten QVertheidigungsitand gejcht 
und Wiellinger zog ohne Angriff wieder zurüd. Bei diefen Untänden und der 
fteten Seindfeligkeiten der Bauern befhloffen die Eaiferlihen Kommiffäre auf 
durch die Waffen denfelben mehr Achtung und Furcht einzuflößen und fie na& 
giebiger zu machen. Dies gefchah nun zuerit von Böhmen her gegen die Rebella 
im Mühl: und Machlandviertel; Oberſt Preuner erhielt den Befehl mit feinem 
Negimente, das in Böhmen (land, gegen Freiftadt zu ziehen und diefe Etat 
zu erobern, allein ſchon bei Kerfchbaum, an der Oränze des Landes, ſtellten 
fih ihm Bauern und ledige Burſche entgegen, es kam dafelbit am 6. Auguf za 
einen Gefechte und viele Bauern, befonderd von den Pfarren Lasberg um 
St. Oswald, wurden erfhlagen, auch ihr Hauptmann Hanns Vader, Richte 
im leßteren Orte, fand dort den Tod. Preuner reinigte dann die Umgegend vos 
den Nebellen und rückte dann gegen Breiltadt, die Schanzen herum wurden ange 
griffen und erobert, bei 1000 Bauern erfchlagen. Der Hauptmann Helmiz Edel 
von Bůtzbach forderte Morgens am 16. Auguft die lebergabe der Stadt, in me 
cher Chriftoph Haydn als Vefehlshaber mit fehr wenigen Bauern lag. Tiefe 
verlangte drei Tage Bedenkzeit, aber umfonft, die Bürger felbit überreichten de 
Sclüffel, die Truppen zogen ein, befreieten die Eingekerferten und nahmen 
den Befehlshaber gefangen, der vom Adel war und fi) Oberanführer im Made 
lande nannte '). Die näheren Schlöffer und Orte, Neichenftein, Reichenar, 
Biberftein, Warenberg, Teonfelden, Haslach, Weinberg wurden befeßt, de} 
Dorf Hörſchlag in der Pfarre Rainbach, weil es fih nicht ergeben mellte, 
abgebrannt. | 

Um eben diefe Zeit war auc) der Oberfte Löbel (Hanns Chriſtoph Fre 

herr von Löbel) fehr thätig gegen die Bauern, er lagerte fi) aın 16. Augu 
Abends zwifchen Ansfelden und Niederneufirhen, am folgenden Tage Morgen 
griff er eine Verfhanzung der Bauern bei Kremsdorf an, erlegte dreißig m 
verjagte die übrigen. In Neuhofen felbft waren nur wenige Vauern, die ci 
dort plünderten, weil die Bewohner nicht mit ihnen hielten, Wiellinger ei 
war mit 2000 Mann, werunter auch Holzknechte von Weyer jich befand, 
unweit von dem Schloſſe Gſchwendt, außerhalb des Drtes Neuhofen. M 
die Bauern die Truppen erblicften, griffen fie muthig an, allein es mangelt 
ihnen bald das Pulver, fie wurden von der Neiterei und dem Fufßwvolk in de 
Mitte genommen, in einen Wald hineingedrängt und mehr ald Taufend dritt 
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1) Kurz, l. Beilage XXIX, 


‚Nur — —— een 
tere Weiber und Kinder gingen in den Flammen jaͤmmer- 
erſt ruhte Loöbel von den Kämpfen diefes Tages aus), 

er kriegeriſchen Auftritte wurde in Melk zwiſchen den kaiſerl. 

Ausfchäffen der Bauern unterhandelt, unter diefen waren ſeit 








erhalten. Die Kommiffäre vers 

‚Belagerung von Linz, wo eine heftige Seuche wür 

h — * brachten ſie es dahin, daß die Bauern 

Auguſt durch acht Tage Waffenruhe zu beobachten, Linz 

Proviant hineinzulaſſen, aber der Statthalter dürfe auch 

ſie vornehmen 9. Die Bauern beobachteten aber wenig 

efe tem ſich bei Neuhaus, wo die Donau mit einer Kette 

1 ne in Steier jene Bürger, die ſich eine 

ften Löbel verſchafft hatten für den Fall des Einrücens 

/ re — in das Gefängniß und drohten ihnen mit dem 

Bader von Sierning, Vater von fünf Heinen Kindern, bei dem fie 

son Seite der kaiſerllchen Truppen gefunden, wodurch er ermahnt 

igkeiten-in den Pfarrhof zu retten, weil fie bald in @ier- ⸗ 

ſchoſſen fie gu Steier gegenüber dem Gottesacker todt ). 

10: Auguft, Ein gewiffer Hurter mit feinen Bauern plünderte 

Gmunden und forderte durch wiederholte Aufgebote die Leute 

Binz wurde enger eingeſchloſſen, der Statthalter und die 

mte keine Nachrichten über die Lage der Dinge im Lande ob der 
ib: Berhandlungen in Melk erhalten. Daher ließ 

Bauern, die vom Urfahr Herüberfamen und ihn 

tachtun nn ini tadelten, apa inet‘ 


Su, 


re — km, 
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hieß Balthafar Mayr, zuvor Gerichtsſchreiber in Steier, damals Feldfreke 
der Bauern, der auch bald im Gefängniſſe zu Linz flarb, ber andere war Stat: 
fchreiber zu Steiered. Diefe Gefangennehmung war übrigens ungerecht mh 
ein Akt der Willkür, aber der Statthalter erfuhr von ihnen manderld ile 
den Stand der Dinge. Vorzüglich benüßte er ihre Ausſage über das Urfahr ki 
Linz, da lagen nicht viele Bauern, meiftens junge Leute, mit Hellebarden beuch 
net, ihre Anführer waren Ruprecht und Reitzmayr, Fleiſchhauer von Weite 
Eirchen, fechzehn Kanonen befanden fich dert, aber die Bauern Eomnten bik 
ben nicht recht bedienen, und weil Oberſt Preuner ſchon Steiereck befegt, w 
die Bürger gut behandelt wurden, weil fie treu geblieben waren, und er [de 
näher gegen Lin; heranrüdte, fo befchloß der Statthalter einen Ueberfall uk 
zuführen und die Bauern vom Urfahr zu verjagen. Am 34. Auguf führte a 
auf fünf Schiffen einige Hundert Drusquetiere über die Donau, 700 Baum 
wurden umgebracht, die übrigen verjagt und fieben Kanonen erobert, der Hose 
mann Stangl ging mit vielem Molke zu dem Statthalter über ). Das Urfeh 
wurde den Soldaten preisgegeben und befeßt, der Proviant nad) Linz gebrait, 
Herberftorf erließ am folgenden Tage ein Patent an die Bauern im Mühe 
viertel, mahnte fie zur Ruhe und zum Gehorfam und verfprach Allen Sie 
beit vor den Soldaten, wenn fie die Waffen niederlegen und fidy mit einer Balva 
guardia vom Kommandanten im Urfahr verfehen wuͤrden *). Auf der andern 
Seite machte auch der Dberft Löbel bedeutende Fortſchritte; ſchon am 23. A 
guft um neun Uhr Vormittags zog er mit Truppen und Kanonen von Em 
gegen Steier, lagerte fid auf dem Taborberge und ließ fragen, ob die Birge 
fi) vertheidigen oder ergeben wollen ; diefe befchloflen Die Liebergabe der Ötalt, 
Es waren zwar noch 500 Bauern da, aber fie liefen daven, ihre Heuptimit 
- Meumüller und Plank wurden in derfelben verfperrs, fie ſchlugen jedoch dei 
Schloß bei dem Neuthore ab, flüchteten fich nach Teruberg, mo fie über bie 
Brücke gingen und endlich zu den Bauern nach Wels gelangten. Löbel zug fh 
nad) Enns zurüc, ließ aber eine Beſatzung in Steier, die Häufer mehrerer ab 
flohenen Bürger wurden geplündert und einige Bauernhöfe in der Raming abge 
brannt, dem Anführer mußten alfoglech 500 Neichäthaler gegeben werben. 
Nun kamen auch die geflüchteten katholiſchen Beiftlichen wieder in die ©tet 
zurüd und hielten den Gottesdienſt. Am 26. Eam ber Propſt von Arbader chᷣ 
abgeorbneter Kriegskommiſſaͤr hier an, kub den Rath und die Bürgerſchaft anf 
das Rathhaus und forderte fie auf, dem Kaifer den Eid der Treue zu fhwira 





1) Nah Ranſpek, in Stütz’ Wilhering S. 302. 
2) Kurz I. Beilage XXXI. Linz den 25. Auguft 1628. 
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n Faßvolt und die Reiter nach Wels fortſchickte, erhielt 
500 Reichsthaler, Gegen diefe Stadt rückte der Oberft 
den Achaz ‚ der mit 2000 Bauern dort 
fie zogen dann nach einer Furgen Unterhandlung zwi— 
Soldaten mit ihren Stangen, Spießen und Heugabeln 
fie nichts mitnehmen Am 28. verließen die Bauern auch 
en ſich in das Lager in der Weiberau zurück. Der Muth war 
funfen, die verfchiedenen Niederlagen, die Wegnahme fo vieler 
beſorgt gemacht, Viele derſelben begaben fich zur Ruhe und 
g gegen das Verſprechen, die Nädelsführer und Hauptleute 
nahmen daher wieder ihre Zuflucht zu dem Könige von Däner 
Beiſtand anriefen H. Allein diefer Hatte am 27. Auguſt gegen 
—— verloren, konnte ihnen nicht helfen il) mar ferft 







* vom‘ Belt nach Steier, begehrte für fih 500 Reichs⸗ 
er bald nach Wien ab. Nun Fam endlich auch die Stunde der 
n 5; die Wafferfeite war ſchon frei, aber in den Schanzen beim 
c, gegen das Schloß und gegen Ebelsberg befanden ſich nach 
\ Der Statthalter erließ am 29. Auguſt eine Pror 
ıte fie die Waffen abzulegen und zum Gehorfam zurück- 
ihnen Sicherheit vor den Quäfereien der Soldaten ?), 
den Abzug der Bauern nicht, beſchloß daher diefen mit Gewalt 
und befahl am 30: den Bürgern, mit Schaufeln auf dem Plage 
Die Bauern merkten den Plan und die meiften flohen Nachts 

‚welche mit leichter Mühe genommen und der Erde gleiche 
— befanden ſich in denſelben. Durch ſechzehn 

Aeßung gedauert, ſiebenundachtzig Käufer in der Vorſtadt 
g Eiend und Noth Hatten geherrfcht, Seuchen und 
die Bürger waren ſtets mit Wachen geplagt, mehrere der= 

u und verwundet, 
1. Auguſt, war aud) fenft noch für die Bauern — 
‚wollten Leonfelden im Mühlviertel erobern oder 

Verſtarkung dahinſchickte, kam es während des Ma: 
B griffen an, wurden aber geſchlagen und jerſtreut, 
iefe ſammt dem ——— gefangen: Die Truppen zogen dann 


—* 
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ſchnell nach Warenberg, welches bie Bauern geplündert unbverlaflen hatt, 
St. Veit und andere Drte wurden befept, am 2. September Haslach einge 
nommen. Preuner zog nody mehrere Truppen an ſich, forderte die Banera ki 
Neuhaus auf, ihre Schanzen zu verlaffen, die Kette und die Seile auszuliefen; 
Sur, ein Wirch von Herzogftorf, war dort Wefehlshaber. Da die Güte nah 
bewirkte, fo geſchah der Angriff; die Bauern verließen die Schanzen an beide 
©eiren der Donau, lieferten das Verlangte und noch ſechs Kanonen auf. a 
Mühlviertel war nun die Ruhe hergeftellt, und Preuner zog ſich mit den Tre 
pen nach Sreiftadt zurück, weil indeſſen zwifchen den Eaiferlichen Kommifjam 
und dem Ausfchufle der Bauern ein Warfenftiliftand verabredet worden war. 
In anderen Öegenden unferes Landes war es auch nicht ruhig ; am 1. Gep 
tember Nacht wollten die Bauern Kremsmünfter erobern, allein treue Burg, 
Heiter und Musquetiere vertheidigten ed tapfer, machten einen Ausfall, erſchi 
gen zweihundert, fingen achtzig, führten fie nach Steier, von da Eamen fie ud 
Wien zur Arbeit in den Stadtgräben. Die Faiferlihen Kommiffäre, welde die 
Nachricht von der Befreiung der Stadt Linz und eines großen Theiles des tan 
des erhielten, zogen am 3. September nad) Enns herauf, um näher zu lem, 
ihnen folgte der Ausſchuß der Bauern und mehrere Stände fanden fich von is 
und Wels dort ein. Diefe Elagten fehr über die Gewaltthaten der Soldaten 
felbft gegen treue Adelige und gute Unterthanen, fie hatten Sreiling und Amel 
verbrannt, die Güter des Sigmar von Schlüffelberg geplündert, treuen Bauen 
das Vieh meggenommen und fie von ihren Häufern getrieben. Die Eaiferfigen 
Kommiffäre gaben fi) alle Mühe, diefem Uebel abzubelfen, die Stände ver 
Wels vereinigten fi) mit jenen von Linz. Da nun Linz und die Donau frei 
waren, machten fi) auch die Unterhandlungen leichter, ein Maffenftiliftand kom 
den 7. September zu Stande, auf den der Friede folgen follte. Seine Daua 
war vom 11. bid 18. September beftimmt, Eonnte aber verlängert werdet, 
während desfelben follte von Eeinem Theile etwas Feindſeliges vorgenommen 
werden, beide blieben im Beſitze der Orte, die fie jegt hatten, die Päſſe follten 
offen gehalten werden, Handel und Wandel frei feyn und nach Verkündigung 
diefes Waffenftiliftandes Eeine fremden Soldaten in das Land geführt werden '). 
Dies wurde überall bekannt gemacht, auch dem Kurfürften von Baier 
und feinen Befehldhabern an den Gränzen gegen Deiterreih , um das Einrüdes 
von Truppen zu verhindern. Die Bauern von allen Vierteln ftellten ihre Ver 
fiherung aus, die Uebereinkunft zu beobachten und waren fo fehr dem Frieden 
geneigt, daß die Kommiffäre allgemeine Verzeihung verfündigen wollten gegen 





)Lc&.382 u. ſ. Actum Enns am 7. September 1626, 
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Enslieferung ber Räbelsführer, Ablieferung der Waffen und öffentliche Abhitte 
er Bauern. 

Am 16. September wurden die Orte Steier, Wels und Sreiftabt 
eflimmt, wo die Waffen hingebracht werden follten, ein jedes Viertel mußte 
Iufundzwanzig Perfonen zur Abbitte vor den Eaiferlihen Kommiffären ſchicken 
md einen fchriftlichen Revers ihred Gehorſams wegen ausitellen. Die Bauern 
saren auch dazu willig, jene vom Hausruckkreiſe audgenommen, wo die vor: 
Bglihften Rebellen waren, und gaben auch den Revers, in welchem alle von 
haen begangenen Verbrechen aufgezeichnet waren °). Der Aufftand fchien ſich 
mn ganz zu Ende zu neigen, die Hoffnung des Friedens und der Ruhe war 
Ugemein, allein es war nur eine ſchoͤne Zäufchung! Plöpfich brach der Auf: 
uhr neuerdings in vollen Flammen aus, wüthender Eämpften die Bauern und 
wößere Schlachten wurden gefchlagen. 

Aber nicht fie waren diesmal die Veranlaffung dazu, fondern es rüdten 
me Wiflen und wider Willen der Eaiferfihen Kommiffäre und gegen die Ber 
Kagungen des Waffenftillftandes unvermuthet baierifche Truppen in das Land. 
Berzog Adolf von Holftein war nämlich mit feinem in Schwaben gemworbenen 
Begimente um Paflau gelagert, plöglich fuhr er mit demfelben auf mehreren 
Oqꝛiffen nach Hafnerzell herab, wollte von da nach Neukirchen, um ſich dann 
mit den Eaiferlichen Soldaten in Verbindung zu fegen. Seine Truppen ftiegen 
am 18. September bei Wefenufer ans Fand, quälten und verjagten die Bauern 
und lärınten ganz toll. Die Bauern boten nun noch in der Nacht ihre Nachbarn 
af und am folgenden Morgen überfielen fie die bezechten, ſchlafenden, faft 
wehrlofen Soldaten, bie zum Widerftande kaum fähig waren und ermordeten 
ſeht viele. Der Ueberfall fand in der Gegend von Neukirchen am Wefen Statt, 
Die Reiterei fammelte ficb zwar, wurde aber gegen Gräben und Schanzen bei 
kichtruck gelodt, wo fie die Pferde nicht brauchen fonnte und nur fchnelle 
Blacht Helfen konnte. Beiläufig 1400 Mann wurden getödtet oder vermißt, der 
Serzog felbit entfloh im Hemde, fein Silbergeſchirr, alle Bagage und Munis 
ben, vier Kanonen, acht Bahnen fielen in die Hände der Bauern, welche auch 
Vale Gefangene machten, worunter Dffiziere waren; einige retteten fi auf 
den Schiffen. An eben diefem Tage noch, am 19. September ?), rückte der 
General·Wachtmeiſter Freiherr von Lindlo, entweder um jene Schlappe zu rächen, 
oder einem früher erhaltenen Befehle gemäß, mit feinem Korps aus dem jegigen 
Saufreife auf Geiersberg und Haag herein, um die Bauern befonders aus der 


)L. ce. Beilage XXXV. 
)L. ce Nah Ranſpek in der Geſchichte Wilhering von Stülz, &. 302, wo ber 19. und 
BO. Geptember als die Tage des Kämpfe angegeben werden. Kurz IL ©. 282, 
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nahen Weiberau zu verdrängen. Er warf aud) 2000 berfelben bei @eierikeg 
und Zuckerberg in der Pfarre Pram vorzüglich durch feine Küraffiere zurkl 
und tödtete zweihundert. Am folgenden Zage rückte er vorwärts, fah nur wraige 
Bauern, welde zurückwichen, die Soldaten folgten ihnen ſchnell, waren aber ha 
von 10,000 berfelben in dem großen Pramwalde umringt und wurden mit Beh 
angegriffen, die Bauern erfämpften einen vollſtaͤndigen Sieg, eroberten mei 
Mörfer, vier Kanonen, vier Fahnen, alle Bagage und Munition. Rad den 
-Berichte eines Augenzeugen, eines baierifchen Regimentsinhabers, der [Abk a 
der Schlacht ſich befand, war Lindlo mit ungefähr 6000 Mann ausgerkft, 
3000 blieben todt, unter ihnen Dberft Hübner, viele Hauptleute und Dffizin, 
der Dberft Kurtenbach wurde ſchwer verwundet und Lindlo entkam mit wide 
Noth N. 

Nah dem Berichte des Ranſpek ftieß Lindlo mit nur 2000 zu Zub mi 
700 Reitern auf 30,000 Bauern, die auf einem Berge gelagert waren, mm 
drei Uhr Nachmittags gefchah der Angriff, e6 wurden 600 Mann getödte?). 
Uns erfcheint die erfte Nachricht eines Augenzeugen wahrfcheinficher; 30,000 
Bauern waren ſchwerlich auf diefem Plage beifammen! 

Diefe Ereigniffe bewirkten großen Schrecken im ganzen Rande und madten 
den im Hausruckkreiſe noch immer vebellifchen Bauern ungemeinen Muth mb 
manche neue Pläne tauchten auf. 

Es war noch ein Gluͤck, daß doch die Abgeordneten der Bauern aus den 
Zraun:, Mühl» und Machlandviertel bei den Kommiffären in Enns erfcienen, 
die Abbitte Teifteten, Treue ſchwuren und den Revers ausftellten, daher and 
diefe eine allgemeine Amneſtie verfündeten, die Nädelsführer ausgenommen, 
welche von den Bauern ausgeliefert werden follten. Die Kommiffäre nahmen 
nun auch einige der vornehmften Aufwiegler , die fi) ald Ausfchußmänne i 
Enns befanden, gefangen, worunter Wolfgang Madlſeder und D. Lazared 
Holjmüler aus Steier, Sebaftian Penzinger, Bürger von Ottensheim, usb 
Hanns Hausleutner, Pfleger zu Parz, waren, welche zu den thätigiten un 
fhlaueften Rathgebern der Bauern gehört hatten. Diefe Vorſicht war beite 
nothwendiger, weil die Nebellen im Hausruckkreiſe fich gewaltig rüfteten un 
große Beforgniffe wegen Aufreizung auch in den anderen Vierteln erregten. Auf 
die Ermahnung der Stände, die Waffen niederzulegen und die Raͤdelsführer 
auszuliefern, antworteten fie: „Wir haben Eeine Rebellen unter ung, der Un 


— 

















!) Kurz Il. S. 396. 

2) Stülzes Wilhering. &. 392, wo ed auch heißt, daß diefer Einfall unter Lindlo vorjiglid 
zum Entfage von Frankenburg, weiches die Bauern während der Traktation belagerten, geſchehen 
ſey. Diefe ganze den Vaiern günſtige Nachricht wollen wir dahin geflellt ſeyn Laffen. 
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iſt nur der Statthalter.” Sie verlangten die Wegführung 


+ viele Bauern verfammelt und ſchon am 8. September hatten fie 
tubenten, der es entweder wirklich war, wie bie fteierifche Chronik 
fie fo nannten, weil er ſich gewöhnlich mit lateiniſcher Schrift 
Anführer erwählt, welcher bie Bauern gegen Sieb und Schuß 
5 es waren 10,000 beifammen, welche ſich tapfer zu mehr 
ie übrigen Theile des Saljfammergutes waren in ihrer Gewalt, 
ſich zwei Hauptleute, Martin Riglfperger und Daniel Wein 
früher das Stift St. Florian befegt gehalten hatte), welche jedoch 
en befehligten; doch hingen ihnen noch immer Holzknechte und 
dieſer Gegend an. Die Bürger und Bewohner von Mondfee, - 
> St Wolfgang waren immer treu geblieben, ungeachtet den 
m und Verſorechungen der übrigen Bauern, fie vertheidigten ihre 
‚jogen fpäter felbft dem Oberamtmanne zu Huͤlfe. 
‚Mühlviertel, wo man es nicht mehr erwartete, brach der Aufz 
der heftig aus. Dberft Preuner hatte fein Hauptquartier zu Freiſtadt 
ſchickte mehrere feiner Soldaten dem Löbel zu Huͤlfe gegen die 
ruckviertel; da kam pföglich David Spat, ein Bäcker von 
erg Bauern über die Donau, regte die Bewohner an der oberen 
ei Marfchbacdh auf und fand grofien Anhang auch um Lembach und 
efchah um den 8. Dftober. Die Soldaten, welche forglos in den 
und die Bauern, bie nicht mitziehen wollten, wurden umgebracht. 
dann nach Satleinbach und Peilſtein. Preuner ſchickte 300 Mann 
n Echzell zu dem Hauptmann Preller, welcher die wenis 
im oberen Mühlviertel fommandirte und in Haslach fein Haupt: 
atte. Er griff die Bauern an, wurde aber geſchlagen und zog ſich 
Haslach zurück, Diefer Heine Sieg erhöhte den Muth der 
Miederwaldkirchen, einzel, Sr. Martin und in der Umgegend 
ann Scherer die Bauern auf und trieb fie in das Lager des 
h ober eigentlich beim Schloſſe Perg dafelbft, welches er auch 
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anzündete. Am 20. October ruckte diefer Anführer um zwei Uhr in das Arie 
von Schlägel ein, zündete eilf Bauernhöfe im Dorfe Baureith an, ug nah 
Aigen, wo er große Verwüftungen anrichtete und fchlug fein Lager im frei 
Felde auf. Am 21. Morgens kam er mit Einigen nach Schlägel , verbr 
das Klofter und einen Theil der Kirche. Dann rückte er gegen Ulrichäberg, pie 
derte und zwang zum Mitzuge. And verbrannte er dort die Getreideverrithe 
des Stiftes, welches im Ganzen einen Schaden von 100,000 Gulden Rheini 
erlitt. Nun ging er auf Haslach los, allein indeſſen hatte Echzell mehrere Te 
pen erhalten, griff jenen an, erlegte 300 Bauern und fing ihn felbft mit vis 
andern. Tie Ruhe wurde hergeftellt, aber die Soldaten, wüthend über bie En 


mordung ihrer Kameraden, trieben es fehr arg in den Gegenden, wo die Rebd 


fion ſich erhoben hatte !). 

Während dieſes fi im Mühlviertel ereignete, fielen noch bedeutenden 
Kämpfe im Hausruckreife vor. Die Bauern fammelten fich auf der Welferhett 
und ſchlugen ihr Lager auf; der Dberft Löbel, welcher in Wels Tag, griff ie 
am 9. Dftober an, erlegte 200 und trieb die andern zurück, verfolgte aber feiun 


| 


Sieg aus Mangel an Munition nicht. Am folgenden Tage erneuerte er da 
Angriff, wurde aber von den Bauern geſchlagen und nach Wels zurüdgeiag, 


die Vorftadt ging in Flammen auf. Zaft täglich fielen nun in dieſer Gegen 
Gefechte vor, meijtentheild mit Erfolg für die zahlreihern Bauern. Sie ver 
ſuchten daher auch Lambach zu erobern, um fi den Uebergang über bie 
Traun zu verfhaffen. Da lag der Hauptmann Leßle mit einer geringen Garni 
fon ven Fußvolk und Neiterei, auch Bürger hatten ſich ihm angefchloifen. Am 
12. Oktober griffen die Bauern die Schanzen um das Kloſter an, wurden aber 
zurücigeworfen, daher verbrannten fie 76 Häufer im oberen Theile des Market 
und die Scheunen fammt ben Getreide, kaum entgingen das Klofter und wenige 
Häufer dem naͤmlichen Schickſale. Dann fegten fih die Bauern auf einen 
nahen Hügel feft und befchoffen dad Stiftdgebäube durch vier Tage. Endlich 
kam das Regiment von Preuner an, erlegte einige Hunderte Bauern und ven 
jagte die übrigen, welche ſich in das Lager bei Gmunden oder zu Wolfseck flͤch 
teten; die Velagerung hatte ihnen 1000 Mann gefoftet. Nun aber plünbderten 
die Soldaten die noch geretteten Häufer des Marktes, durchfuchten alled und 
richteten großen Schaden an. 

Die Bauern hatten damals drei große Lager, zu Weibern, Eferding usb 
Gmunden, fie waren fehr zahlreich und Fampfluftig und hörten auf die Ermak 
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ı) Kurzel. S. 407—409. Kurz Il. Beilage 1. Bericht des 9. Martin Greyfing, Imali 
ſtrators von Schlägel, 1. März 1627. 


» Baiferlihen Kommiffäre, der Stände und KHerrfchaften nicht. Bel 
lieferten fie den Eaiferlihen Truppen glückliche Gefechte, dort lag 
he Befagung, melde fie einfchloffen. Am 25. Dectober zogen von 
ndert Mudquetiere und fünfzig Reiter dahin, welche in Verbindung 
ı Truppen die Schanzen der Bauern auf einem Berge angriffen, fie 
er mit Verluft zurückgetrieben. Ein anderes Mal fchlugen fie 1500 
des Statthalters mit großer Tapferkeit. 
un der Arieg Eein Ende nehmen wollte und bie Eaif. Kommiffäre Eein 
hr mußten, den Srieden auf ruhige Weiſe und durch Güte herzuftel: 
Ben fie die Eaiferlichen Truppen, die noch an den Graͤnzen fanden, 
und der Kurfürft trug dem eben fo tapfern als kriegserfahrnen 
veinrich ©ottfried von Pappenheim auf, fhnell mit 8000 Baiern in 
eich einzuziehen und die Bauern zu bändigen. 
ı diefer Zug hatte große Schwierigkeiten, die Donau war mit Sei⸗ 
etten gefperrt und gut bewacht, zu Eferding und Weibern waren in 
ı fehr viele Bauern, welche das Einrücken zu verhindern fudhten, 
enheim überliftete fie und erreichte feinen Zweck. Als er nämlich in 
angefommen war, machte er zum Scheine alle Anftalten, als mollte 
uppen auf der Donau berabführen, er ließ Schiffe zurichten und zog 
u, aber noch in derfelben Nacht Eehrte er mit den Truppen um, 
Sriedbach hin, vereinigte feine ganze Mannfchaft am 2. November, 
Tag und Nacht und Eam überall den Bauern zuvor, bie ihn beſon⸗ 
° Donau erwarteten. Am 4. November zog er ſchon in Linz ein und 
Statthalter, deffen Stieflohn er war, und von den Eaiferlichen Trup⸗ 
y empfangen. Als diefe Nachricht zu den Bauern gelangte, boten ſie 
den, Vöcklabruck und in der Umgegend alle bei Androhung von Mord 
auf, in leßterer Stadt befand jich der Hauptmann Becker, welcher 
auf mancherlei Weife quälte, 
enbeim ruhte drei Tage in Qinz aus, aber am 8. Movember rückte 
indung mit dem Oberften Löbel gegen Eferding vor, welches die 
fegt hielten. Am 9. ftellte er feine Truppen mit fech6 Kanonen in 
dung in der Ebene auf, er fommandirte auf der rechten, Löbel auf 
Seite, Herzog Adolf von Holıtein hielt mit 1000 Musquetieren die 
Die Bauern, 8000 zu Fuß und 400 zu Pferde, ließen eine ſtarke 
in der Stadt und ftellten ſich zwiſchen berfelben und den Eailerlichen 
hen Truppen in einem mit Hecken umgebenen Gehölze auf. Abends 
die Schlacht, die Bauern griffen zuerft den rechten Fluͤgel, befonderd 
i unter dem Oberſten Cordobach (Curtenbach), die vorwärts ftand, 


“0 

an, dann rudıem fie mit ERuth vom Palte heraus gegen Lobel, deſſer 
fie aber ;urüdfwarfen und verfelgten. Die Musauetiere kãmpften im 
mit ben Tauern, vcu denen viele auf Säumen faßen umb herabgeſchoff 
den. Auf dem rechten Flügel war ber Kampf fehr heftig, der Oberſt Cı 
wurde ſchwer vermunter, viele Pferde wurten von Bauern mit Prügelu 
lange Eiſen waren, tedtgeſtechen, die Reiser wichen jarücd, die Bauer 
vorwärtd und fuchten Lie Kanenen wegjunchmen, num fielite ſich Pap 
feleit an die Spige der Zrurpen, aber erit nad) einem jweiftündigen, wi 
Kampfe wurden die Rebellen gänzlich geichlagen unb in das Waldchen; 
trieben. Mehr als 1500 blieben todt auf dem Schlachtfelde, viele ertr. 
der Denen, weil fie ſich auf eine Injel reiten wellten, die übrigen flüdht 
in die Stadt. Die Nacht war ſchon hereingebrodhen und Pappenheim 
fi mit den Zeinigen in jenem Walde. Er hatte 160 Todte und 20 
Verwundete, der Verluft der kaiſerlichen Zruppen war größer. 

Nah Mitternacht kamen Bürger von Eferding, brachten die Schl 
Stadt und meldeten den Abzug der Zauern und bie Hinterlaflung v 
Kanonen. Am Mergen, den 10. November, nahm Pappenheim % 
der Stadt, in weldyer der Herzog von Holſtein mit einigen Soldaten zur 
bie übrigen zogen gegen Gmunden bin. Viele Bauern flüchteten fid in | 
feite Schloß Schaumburg und befegten dann die Schanzen bei Peuerb 
übrigen fammelten jich auf der Welſerheide und zogen gegen Võcklabruck unt 
den; durch das Aufgeber und herbeieilente Bauern aus der Weiberau 
jte auf beiläufig 25,000 an, von denen jedoch die meiften nur mit 
Drefchflegeln un? Mergenfternen bewaffner waren. Sie wollten nun b 
das Salzkammergut verderben, allein der Oberamtmann Brucklach 
durch die Bürgerfhaft ven Iſchl und Unterthanen des Schloffes Ki 
den Bauernhauptmann Riglſperger, feinen Sohn und zwei Befehlst 
Iſchl verhaften, die Wachen auf der Pötfchen verjagen und fperrte d 
bei Weiſſenbach und Ebenfee; er hatte von St. Wolfgang fünfzig Fa 
Bürger und von Ried hundert Musquetiere erhalten, welche bei Wei 
den berühmten Anführer der Bauern Hämel gefangennahmen. Sie 
zwar dafelbft wieder eindringen und fchlugen auch die Wachpoſten zur 
Pappenheim ſchickte nun 500 Mann, welche Omunten, Ort, Weiflent 
Ebenfee befegten ?). Die Bauern fegten immer die Belagerung von © 
fort, aber am 13. November rücten Pappenheim und Lobel gegen fie he 
ließen feuern, die Bauern verließen Nachts ihren Poften, vereinigten | 





2) Nach Ranſpek, Stülys Wilhering S. 308. 





































‚angefommen waren , und lagerten ſich in einem Kleinen 
munden. Am 14. Morgens gefchah der Angriff von Seite 
‚en fangen Pfalmen, hörten eine Predigt von ihrem Atte 
ten, mit einer Yufmunterung zum Kampfe und begannen 
‚auf einmal brachen fie aus dem Walde los, fielen mit Unger 
Soldaten an, und brachten fie fo in Unordnung, daß felbft 
re Oberften mit ihnen die Flucht ergriffen und in die Stadt 
die Bauern fie verfolgten, ungeachtet die Garnifon von den 
ſchoß. Sie eroberten die Munition, Kanonen und Bagage und 
te. Inzwiſchen hatte aud der Kampf der andern Bauern 
begonnen, fie Fämpften mit großer Wuth, fo daß die Trups 
0 Schritte zurückwichen, der General brachte aber Musyuer 
‚Hinterhalte den Bauern in die Seite und Canzenreiter durch 
‚in den Rücken, fo daß fie umzingelt wurden, doch vier Stunden 
npf, bis der Sieg entſchieden war und die Bauern die Flucht 
des Kampfes rückten auch noch jene an, welche die Faifere 
geſchlagen hatten, aber Pappenheim war fehon bereit, fie zu 
vurden gefchlagen, die von ihnen eroberte Artillerie und Mus 
jenommen und der Sieg war nun vollkommen. Ihr Anführer, 
tfloh dem See zu, um fich zu retten, aber ein Froatifcher Reiter 
erſtach ihn mit der Lanze. Sein Haupt wurbe dann in Binz 
zur Schau ausgeftellt und fein Leib nach Vöcklabruck gebracht, 
fein Hauptquartier hatte. , 
4000 Bauern lagen tobt auf dem Schlachtfelde und die Zahl 
n war ungemein groß, von den kaiſerlichen und baieriſchen Trupe 
war nicht viele getöbtet, aber deflo mehr verwundet. Die Schlacht 
‚in die Gegend von Pinsdorf, eine halbe Stunde von Gmunden, 
großer Hügel, 'der Bauernhügel genannt, verbirgt eine Menge 
r ‚ die dort begraben wurden. Ein Denkmal, vom damaligen 
ter von Omunden im Jahre 1628 errichtet, veremigt diefe Schlacht 


em Siege erfolgte doc) noch nicht das Ende des Krieges und es 
Schaaren von Bauern zu bekämpfen; Pappenheim zog auch 
ick hin, wo am 19. November ein neues Treffen zu ihrem 
bie Stadt wurde von den Soldaten erobert und geplündert 
große Armuth und Noth. Die Bauern fammelten ſich nochmals 
im Lager zu Wolfs eck. Die Truppen verfolgten fie nicht alfor - 
nahmen indeffen Schwanenftadt und andere Orte ein, ftreiften 


bis zum Gebiete von Salzburg, plünberten und trieben das Vieh hinnez Ef 
den 30. November gefchah der Angriff auf Wolfseck, es war noch ein kefiig 
Kampf, die Schanzen der Bauern wurden endlich erftürmt, der Markt aatle 
dert, die Hälfte der Buͤrger erfchlagen und aud das Schloß erobert. Merm 
Hunderte von Bauern wurden umgebracht, die übrigen flüchteten ſich nad Prum 
bach und in die dortigen Schanzen, befonders die Hauptrebellen, die keinen Par 
don zu hoffen hatten. Es waren endlich nur mehr Bewohner von drei Plore, 
welche die Waffen noch führten, Dberft Löbel ſchloß fie durch geſchickte Bene 
gungen ein und bot ihnen gegen Auslieferung der Nädelöführer Verzeifum 
an, fie thaten dieſes auch, gingen nach Hauſe und erhielten Sicherheit. De 
gefangenen Rebellen waren bei hundert und wurden gleich nad) Linz gefühl, 
auch Achaz Wtellinger und fein Oberſtwachtmeiſter wurden gefangen und u 
ten dorthin gebracht. Löbel zerftörte nun alle Schanzen der Bauern, die &b 
daten wurden in verfchiedene Orte vertheilt, um neue Aufgebote zu verhindern 1° 
Pappenheim blieb einige Zeit in Gmunden, der Herzog von Holſtein in Efer 
ding, Preuner in Sreiftadt und Löbel in Enns, im unglüdflichen Lande ob de 
Enns lagen überhaupt 12,000 Soldaten ). Der Krieg war nun vollendet, de 
Waffen ruhten, die Bauern und ihre Mitkämpfer waren in die Heimat gepgen 
in größtentheild ausgeplünderte, verbrannte unb verwüftete Ortfchaften ode 
Käufer. Taufende waren umgefommen, wenigftens eben fo viele verwundet, ur P 
Erüppelt, unbraudybar zur Seldarbeit und verarmt, die Kolgen des Aufrahrei 
lagen ſchwer auf ihnen. 

Der Kaifer ernannte nun eine fogenannte Exekutions⸗Kommiſſion, de 
Sreiheren von Teufel, den geheimen Nach und Abt Anton von Kremsmänfe 
und den nieberöfterreichifchen Regierungsrath Doktor Hafner, audy der Ku⸗ 
fürft von Baiern ſchickte zwei Kommiffäre. Sie waren aber nicht allein beftimmt 
zu richten und Strafen zu diktiren, fondern auch alles Mögliche zu thun, m £ 
dem armen Lande aufzuhelfen, in dem fo viele Unſchuldige waren und gelitten 
hatten. Ahr erſtes Streben war, die Garniſon zu vermindern, deren Unterhalt dad 
Land nicht Tänger beftreiten Eonnte, fie brachten e8 auch dahin, daß im Dezember 
mehrere Zaufende weggebracht wurden; fo zogen von Steier am 22. das Auerk 
pergifche Regiment zu Pferd nach Mähren, 5 Kompagnien Reiter und 5 Fahnen 
Fußvolk von Pappenheims Truppennach Baiern; die Verpflegung derfelben hatte 
der Stadt große Summen gekoftet, mehrere blieben noch zurück, Ferner ald am 
23. d. M. Herberftorf vermöge eines den Ständen mitgetheilten Dekretes die 
Konfiskation der Güter und Ainmwegführung des Getreides aus dem. Lande aid 






I) Kurz I. ©. 433, 43%. 










Sinne hatte, wandten bie Stände ſich an bie Kom- 
den und Bitten an den Kaifer brachten, der am 
a inen Beſchluß bekannt machte, woburd die Konfisfation 
bring; "Serreides unterbfieb und manche andere Gegenftände erfe: 

ks bei fogar Helmhard Jörger und Erasmus von Starhemz 

n die Eretutions-Kommiffien ſehr choͤ / Rebellen von mine 
\ von den Landgerichten, die Bürger aber in den Städ- 
mete unterſucht. Dies war befonders in Steier der Fall; 
iber 1626 war hier ein Werhör über jene, die es mit den 
tten, unter ihnen waren Hanns Himmelberger, der vorma- 
‚mehrere angefehene Bürger und zwanzig andere Bewohner, 
ngniß kamen, ihre Güter wurden in Befchlag genommen. Am 
wieder verhört, einige auf Bürgihaft entlaffen, andere blieben 
bie Unterſuchung in der Gegend an der Enns hinein hätte 
"Rebellion geführt, es marſchirten nämlich Hundert Mann 
ppenheim nach Weyer , um dort zu bleiben, auf dem Wege 

e und quälten die Bauern, die nun ſich verfammelten, den 
tein todtfehlugen und fich in den Bergen verſchanzten. Dies 
n Monat, die Soldaten wurden zurückgezogen und die Bauern 
halbes Jahr darnach fing man dreißig Nädelsführer, von 
‚einige des Landes verwiefen und andere nach langem 
den ), Machdem die Unterfuhung im Allgemeinen 
am. 26. März 1627 die erfte Exelution zu Linz gegen acht 
vorgenommen, fieben derfelben bekehrten ſich noch zur 
Achaʒ Wiellinger, der Oberanführer, wurde enthauptet, 
) Sarg gelegt und ehrlich begraben. Wolfgang Madffeder und: 
‚Doktor von Steier, Hanns Hausleutner, Pfleger zu 
‚ein Bauer, Balthafar Mayr, Hanns Leitner und Anger« 
Bäder in Steier, dann ein Anführer der Rebellen, wurden 
tet. Die Köpfe von fünf wurden in Linz bei der Donau aufge- 
- und Holzmäller vom Scharfrichter nach Steier gebracht 

ıfe auf dem Pranger auf zwei Spieße geſteckt, jener des 
auf dem Plage von Grieskirchen das nänıliche Schickſal. 
‚wurden nach damaliger ‚Sitte geviertheilt und ihre‘ 
n und auch im Urfahr zu Linz auf Spießen zur 


























2) Rad) Kury und ber ſteieriſchen Ghronit, 
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Am 28. April war die zweite Exekution in Binz; Hanns Hmelbenk, 
Stadtkammerer zu Steier, wurde enthauptet, weil er aber katholiſch warb u 
tiefe Reue zeigte, ehrlid begraben; Zobiad Mayer von Gmunden, Fornemm, | 
Richter zu Neumarkt, und Wolfgang Wurm, der Belagerer von Enns, ware 
ebenfalls geköpft, der Kopf des legten aber auf dem Thurme zu Enns und fa 
Viertheile in der Stadt und auf dem Aichberge aufgeſteckt. Reuter, Richter wi 
Lasberg, Hanns Aubred und Wäterer, Bauern, und David Spat murden af 
enthauptet, und der Leichnam bes Ießten verbrannt; Ringel und Hodbeum, 
zwei Bauern, wurden gehenkt. Einige wurden von ber Xodesitrafe bay 
digt und in die Oränzhäufer oder in die Stadtgräben von Wien oder mu dam 
Geldſtrafe verurtheilt. Auch ein Praͤdikant, ein großer Aufheßer, wurde ai 
dem Tode beftraft, unbekannt ift jedoch fein Mame und der Ort feiner Ai 
tung. Den übrigen Bauern wurde eine allgemeine Verzeihung ertheilt, jach 
unter der Bedingung, zur Eatholifchen Kirche zurückzutreten 9). 

Nach diefen Erekutionen, am 80. April, ftellten endlich auch die Bosn 
vom Hausruckviertel den befannten Revers aus, worin fie ihre Vergehen berae 
ten, Treue und Gehorfam angelobten ; unter jenen erfcheinen arge Dinge, Fb 
verfchiedener Perfonen, befonder6 von Geiftlihen und gefangenen Sehe 
Brand und Plünderung vieler Käufer, Drte und Schläffer, von Pfarrhiie 
und Klöftern, Kirchenraub, Verwuͤſtung von Bildern, Eröffnung und Beraubech 
von Grüften und Gräbern. Später noch wurde von den Soldaten der Aefi 
Stephan Fadinger zerflört — doch im folgenden Jahre unweit daven wi 
aufgebaut. Nach einem Dekrete des Statthalterd aus Linz vom 5. Mai IM 
an den Pfleger zu Eferding wurden die Leichname des Zadinger und Cheiſteh 
Zeller als der Hauptrebellen und Anführer, in dem Kirchhofe zu Eferding an 
gegraben, vom Scarfrichter in einem wilden Moofe nicht weit vom Derfe Cm 
bach, eine Viertelftunde von der Stadt, eingefcharrt und darüber zum Andenken eh 
Galgen aufgerichtet. Der Scharfrichter erhielt Dafür von der Herrſchaft Eferding 
zwanzig Gulden und feine Quittung darüber ift noch vorhanden ?). 

Doch wenden wir und nun von diefen fuͤrchterlichen Szenen und dem jew 
mervollen Zuftande unſers Waterlandes hinweg, um uns an einem freudigern 
Gegenftande zu weiden, zuerft an der Treue der Stände gegen den Landeifit 
ften und zwar zu einer Zeit, wo ihr Beitritt zu den Rebellen entfcheidend gem 
fen wäre; ungeachtet fo vieler Leiden der Abdeligen von Seite der Bauern, it 
Drohungen, Aufforderungen und Verſprechungen, ungeachtet der Haͤrte, Rohe 
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1) Kurz I. Beilage XXXV. ©. 596. Und Dekret vom 13. Juni 1627, 
2) L. c. S. 255. 






n gli) wor it 
Städten und in Märkten gaben die 


höher Jakob Zettel in Steier, der Verfaſſe 
Martin Ehrmann, Bürger in —— 
von Falkenau in den Adelſtand 
ndgute gleichen Namens hergenommen ; dann die Herren 
vormals Vürgersleute zu Grieskirchen !), der Bauer Wolfe 
tapyr, Kirchpropft von erbach, Gut, der Kalfer 
du. im Jahre 16 532 von allen S 
] lichen ausgenommen) freigeſprochen wurbe ®), 
mer ber Hertſchaft Mondſee oder Wildeneck und &t, Wolfe 
fi) beſonders durch ihre Treue aus, daher fie auch von der Eine 
iſcher Truppen frei bfieben und vom Kaifer Belobungsſchreiben 
fe andere in Städten und auf dem Lande, vom bene wir 
n, blieben treu und gehorfam, ungeachtet der vielen Leiden, 
mußten, und mehrere Taufende von Bauern und die mit 
;, traten nur gezwungen von den andern jum Kampfe auf, 
od, Brand und Plünderung ihrer Vefigungen, Mifhandlung | 
Ihre Page war höchſt traurig, ed gab oft Feine Wahl, nur Zwang 
Er beiden Parteien, in deren Mitte fie ſich befanden, ſtand 
g bevor. Menfchlich und mild war daher auch das Urtheil 





























chte des Landes ob der Enns bis zum Tode 

S. Ferdinands M. im Jahre 1697. 

nd, der mit den treuen Ständen, welche durch die Bauern 
fistem hatten, fehr zufrieden war, hatte [chen am 23. Januar 

Freiheiten verſpeochen, er ertheilte ihnen mum auch diefelbe 

aus, was eine ungegründete Anmaßung, aber nicht ein 

sar und deffen Aufhebung mehr zum Wohle — beitrug, 


eci. Bien den 29. November 1082, 
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darunter war bie Befugniä, Landtage ohne Wiffen und Willen des Landeitin 
ften auszufchreiben, an auswärtige Zürften Geſandte zu ſchicken und die Regie 
rung nad) dem Ableben des Landesherrn einftweilen zu führen. In Anfefum 
der Religion wich er aber nicht, Einheit im Glauben und Abfchaffung dei Yes 
teftantismus war fein Hauptzweck vom religiofen und politifchen Standpunkte nk, 

Zum Wohle des Landes, da$ verarınt und verwüftet war, mußten um 
bedeutende Schritte geſchehen; das Nöthigfte war, daß die vielen Truppen wege 
gebracht würden, deren Unterhalt als unerſchwinglich ſich darftellte !), und uf 
die Nechtöpflege wieder ordentlich hergeftellt würde. Zum Behufe des erkerm 
fchrieb der Kaifer felbit aus Prag am 16. November 1637 an den Kurfürke 
von Baiern, die Befaßung zu vermindern, und ftellte ihm das Elend des Lantek 
vor ?). In Anfehung der Rechtspflege erließ er am 29. Mai d. J. ein Dekech 
wodurch der Wunſch der Prälaten erfüllt wurde, daß auch aus ihnen und mi 
allein aus dem Herren und Nitterftande Landräthe genommen werben follten, 
wozu fie das Recht hatten, was aber biöher nicht gefchehen war. Er beftimmee: | 
auch zu ihren Gunſten, daß ihre und der Geiftlichen Inftanz nicht die Wägte, 
fondern die Randeshauptmannfchaft und in Sachen, die nur ihre Perfon betrek 
fen, der Bifchof fei. 

Im Anfang des Jahres 1628 wurde endlich der größte Theil der Bee 
Bungstruppen weggeführt, es blieben nur 500 Mann zu Fuß und einige Reken, 
doch mußten die Stände große Summen zahlen. Während diefer Zeit wer 
auch immerfort die Unterhandlungen wegen Befreiung bed Landes ob der Eu 
von der baierifhen Pfandherrfchaft betrieben worden. Dies geſchah vorzänfh. 
durch den Grafen Marimilian von Zrautmannsdorf und den Abt Anton vs 
Garſten, welcher am 8. Bebruar 1628 den Ständen darüber in der allgemeines 
Verfammlung Bericht erftattete, ald das ganze Werk zur Reife gediehen wer. 
Der Kaifer trat dem Kurfürften die Oberpfalz und einige Bezirke der Nheinpfal 
ab für dreizehn Millionen, die er zu fordern hatte, oder wenigftens forderte; 
am 22. Sebruar 1628 wurde der Vertrag zu München unterzeichnet. Auch di 
vollftändige Ausgleihung zwilchen den Landftänden und dem Kurfürften kam am 
7. April zu Stande”). Am 10. März aus Prag hatte der Kaifer die Stände 
aufgefordert, feinen Abgeordneten die Interims⸗Huldigung zu leiften*). De 
1. Mai war der zur feierlichen Uebergabe des Landes beftimmte Tag, aber wege 
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1) Kurz's Beiträge IL Beilage XXI. führt weitläufig an, was die Stände und dab LM 
bezahlen mußten. 

DL. c. ©, 296, 

2) L. c. &. 302 u. f. w. Aktum Linz den 7. April 1628. 

*) L. c. &, 39. 310, 









im Bande ob der Enns fortzufegen und durchzuführen. 
April 1627 durch feine Kommiffäre, den Abt von Krems ⸗ 
ö Teufel, den proteſtantiſchen Ständen feinen. 


y von ihrem Vermögen werde nichts abgezogen werben, doch 
‚öfters verlängert, Am 20. Mai erfchien ein feharfes Decret, 

den noch widerfpenjtigen Bürgern, Inwohnern und anderen noch 
tattet würde, die Bauern follten aber den katholiſchen Gottes: 
beſuchen und ihre Kinder in ſolche Schulen ſchicken. 
auch adelige Familien, aber in den Städten und auf 
) immer mehrere proteſtantiſch, befonders die Neicheren, 
"Auswanderung beftreiten Eonnten, fie zogen dann nach 
‚und in andere Reichsftädte hinaus. Das Land verlor 
und vermägliche Bürger, auch gefickte Eifen- und Salj- 
Lande ging die Bekehrung viel Tangfamer, die Bauern, immer 
ung oder Webergeugung Hangend, Tiefen ſih nid ſo 


” 


3.3 
eicht herſSei, Sacheliich zu werben, es fehlte nah au Pririkern jur Belchrung dei 
Voſtes and jur zenaueren lcbermasdjung. Eehr viele zagen un freunde, oft wenn 
gene Irze In, mo groteifuntifcher ShorreiienE zuialeee wurde und beiirte | 
ich ia in hrem Glauben. Ter ıls io nqortt veridgriesme K Ferdinand ſchritt fo 
wenig mic Semait in Ier Hefurmunen vormäres umuö hatze vielmehr fe ek | 
Seould and Nachũcht, 25 nee Tuſende von Fuuere is ihrem alten Ölache, 
her ud im aiten Serie Jer Moeheilion, fortlehten. Diefes wird ein wihügh 
Seigniũ Iemeien, weiches aid verfiel und Nie crameige Zeit von 1626 wie 
zuöringen araute 

Am 3. Januar 1629 ließ der Kaifer einen Seſchi an ten Migfrep 
“nz, —— zur an Kacheſk zum Surgermeiter una Stadtrichter ih J. 
werden eſſte, dei der Sahl des legteren jei immer ei Exihefiicher Kemmifk 
und unzerfuche die Meinungen über das Germäyez ter Stadt cab ber fe 
den ',. Dieſes war auch in den Stadten überhuuse amzeertmet und bei des 
sermirrteu ZJurtsnde berjeiben ſehe zuedusiiig und wügüeh. Time ſolche Uni 
ruchung wurde soryisiich in der Etadt Steier vergeneumen, wo die Sheus J 
maffe ungeheuer mur. Ä 

Im Jahre 1630 Eım R_ Ferdinand mis friner Gattin, dem Cohar Ze 
diaand, Yen gefräncenz Kinupe von Umpırs und ebanem, und zwei Tide 
ind Land eb der Tun. Am 9. Juni waren fie in Strier uud wchuten anf den 









Reiſe nach Kremsmüniter und fester nach Sels for, wo der Aufenthalt dag 
Tage dauerte, tanz wurde die RXeiſe nich Regensburg zum Reichstage forte 
ſetzt. Am 9. Sentember wurte überıll ein Befehl aus Binz verkündet, dab ik 
Protestanten aus dem Lande geichaftt werten jellen, und dab Geiſtliche, wel. 
bie Leute mit ihrer role uud dem Ausiämten gefteigert, nicht mehr sachen 
dürfen als nah altem Herfommen gebräuchlich if. Am 24. Rovember is. 
K. Zertinand mit feinem Gefolge von Regensburg auf der Denau mad fin, 
die Stãnde waren zuhlreich werlammelt und am 25. ging nun die feierfihe &b 
huldigung derjelben vor jich, am 26. reiste der Eaiferfiche Hof zu Waſſer nad) Bin 

Die Leiden unjeres Landes waren jedoch noch nicht verüber, ähnliche Succ 
wie früher, ereigneten ji) wieder und der Wechſel in den Vorfällen dei dreißig 
jährigen Arieges traf auch dasfelbe hart, wenn auch nicht fo ſtark, mie ande 
deutſche Länder, wo der eigentliche Schauplag der Kämpfe und Züge war, uw 
nur ein grauenvolles Bild ber Vermüftung und des höchſten Elendes ſich barfiellie 





I) Urkunden von Lin, und Wödlabrud. 7) Meine Geſchichte der Stadt Steter & IR 
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wue von unferem Lande hatte fich feit ber Schlacht bei Prag im Jahre 1620 
R Kampf 8. Serdinands und der verbündeten Baiern gegen bie Proteftanten 
gen, niemals hatten die Waffen geruht, ein Gegner ftand nach dem anderen 
uf, fie wurden alle vom baierifchen General Tilly und dem Eaiferlihen Seld- 
era Wallenftein (Waldſtein) befiegt. Dieſes Schicffal harte zufegt der König 
ma Dänemark; bis an die Dftfee waren die Heere des Kaiferd unter Wallen⸗ 
win gedrungen und er belagerte fchon das fefte Stralfund, Eonnte e8 aber nicht 
Weingen. Die große Macht des Kaifers und feines Feldherrn war den Fürften 
entſchlands fehr unangenehm und fie brachten es in einer Verfammlung zu 
yensburg dahin, daß er feine Kriegesmacht verminderte und dem Wallen⸗ 
ka den Dberbefehl abnahın ; dies geſchah fehr zur unrechten Zeit, denn plöß« 

trat Guſtav Adolf, der tapfere König von Schweden, ald Belchüger der 
oteftanten auf, landete am 24. Juni 1630 in Deutfchland, eroberte mehrere 
be, drängte die wenig zahlreichen, im ſchlechten Zuftande fich befindenden Eai- 
Echen Truppen zurüd, erhielt große Subfidien von Frankreich, bezwang den 
efürften von Brandenburg, [hloß einen Bund mit den Heffen und Sachfen 
>» rückte gegen Leipzig vor. Graf Tilly, Befehlshaber der Eaiferlichen und baie- 
Den Truppen, rücte ihm entgegen, am 7. September 1631 geſchah die ent« 
Ndende Schlacht bei Leipzig, in welcher er gänzlich gefchlagen wurde. Der 
eger Guſtav Adolf eroberte fchnell viele Städte und Zeftungen in Deutfchland, 
Sachſen brachen in Böhnen ein, eroberten es, einige fefte Pläße ausgenom- 
m, und verfuhren mit den Katholiken fehr grauſam, die ausgewanderten Pro: 
banten riffen ihre Güter wieder an fi) und eine große Gefahr nahte 
m K. Ferdinand und dem Lande Defterreih. Der Kaifer fah Feine Hülfe, als 
Dem früher entfegten Wallen tein, aber diefer ließ fih nur zur Aufbringung 
ud Heeres von 40,000 Mann herbei; fchnell und unerwartet erfüllte er fein 
kefprechen, überall wurde geworben, überall drängten ſich Offiziere und Sol⸗ 
ten unter die Bahnen, innerhalb drei Monaten waren fie zum Kampfe gerüs 
&, Allein fie waren fehr ungenügfam, fredy und übermüthig, quälten die Bewoh⸗ 
P und machten felbft die Straßen unficher, Eaum hatte man mehr Lebens 
Reel in den Städten, befonders auch zu Linz, weil die Bauern nichts brachten 
6 Surdht vor den Soldaten. Am 30. Dezember 1681 wurde von einem kai⸗ 
Schen Kommiffär den Verordneten zu Linz angezeigt, dafi bald vier Regimenter 
‚Gef und 500 Reiter im Lande die Winterquartiere beziehen würden und es 
de zugleich beſtimmt, was jeder Mann bekommen follte, welches fehr viel 
w Jedes Haus mußte noch dazu einen Gulden Steuer erlegen als Töhnung 
r die Truppen. Diefe kamen am 15. Januar 1632 größtentheild aus Böhmen 
er Freiſtadt an, es waren die Regimenter Wallenftein, Altringer, Gallas, 
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und Scherfenger, die Neiterei ftand unter dem Fuͤrſten von Conzaga; ein up 

heurer Troß war dabei, der eben fo viel verlangte. Wallenftein Hatte für de 
Truppen am 5. Sanuar 1632 zu Znaim eine eigene Ordnung erlaflen, mad ds 

jeder Soldat verlangen dürfte, aber fie achteten wenig darauf, die Reiter Hin 

derten fogar die Bauern im Atergau, nahmen ihnen Pferde, Wagen, Odfawb 

Kühe weg. Auf Klagen der Stände bei Wallenftein erließ dieſer ein ey 

Dekret dagegen 1); die Reiter wurden wirklich weggebracht und der große iu 

vermindert, aber die Stände mußten dafür ben Gold für das in Böhmen in‘ 
gende Negiment Ifolani übernehmen und dem dortigen Generalftab mens 

4700 ©ulden zahlen, damit er fih nicht im Lande ob der Enns lagere; bagf 

kam fpäter die Anfchaffung des Zutters für 1000 Artileriepferde und fe wb- 
Ankauf vieler derfelben. Wallenftein übernahm nach Iangen Unterhandiunge dB 

dem Kaifer unter den günftigften Bedingungen für fich den Oberbefehl über 
Eaiferlichen Truppen. Er brach gegen Ende des April aus Znaim gegen SUB. 
men auf, brüdte die Sachſen zurüd, eroberte Prag und befreite * 
ganze Land. 

So gut es nun auf dieſer Seite ging, ſo ſchlecht war es indeſſen in du 
gegangen; das einftige Gluͤck war ganz von Tilly gewichen, er hatte ſich vor ME 
Schweden über den Lech zurückgezogen, allein auch dort griff ihn Guſtad Nch 
an und ſchlug ihn, Tilly erhielt eine ſchwere Wunde und ſtarb auch an Dr 
am 80. April zu Ingolftadt. - 

Die Schweden bezwangen das ganze Rand zwifchen dem Lech und Jan mb 
zogen am 7. Mai in München ein. Der Kurfürft von Baiern mußte ſich m 
mehr zu helfen und es blieb ihm nichts übrig, als ſich dem einft fo verhalf 
MWallenftein zu nähern. Sie vereinigten dann ihre Truppen, 60,000 Dat 
ftarf, und rückten gegen Nürnberg, wo fie ein fehr feſtes Qager bezogen, IM 
Buftav Adolf Tagerte ſich ebenfalls in einer verfchanzten Stellung und dad 
Nürnberg, und obwohl er viel ſchwächer war, griffihn doch Wallenſtein u 
an. Beide Feldherren beobachteten ſich wechſelſeitig, viele Truppen gingen 
Mangel zu Grunde, drei Monate ſtanden fie ſich fo gegenüber; am 23. 1 
fürmte endlich der König von Schweden Wallenſteins Lager, er wurde IM 
zurückgefchlagen und verlor 3000 feiner tapferften Krieger. Mit bangem Ern® 
ten fah man dem Ende diefer Unternehmung beider großer Feldherren eutzeye 
fiegte Suftav, fo war Baiern und auch Defterreich feine Beute, denn anf Dh 
befonders auf das Land ob der Enns war ed von ihm abgefehen und es Hat 
vielmehr eine leichte Eroberung, denn währender im Lager bei Nürnberg ſtand, # 


— — 


1) Kurz's Beitraͤge U. &. 838. Znaim den 4. Februar. 
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bellion der proteftantifchen Bauern in unferem Lande ausgebrochen, 
dm im Verbindung ftanden, ja auf feine baldige Hülfe rechneten; 
lufruhr unter Anführung des Jakob GreimbI. Sein Geburts: 
nat; einige meinen, er fei zu Reichenthal im Mühlkreife geboren. 
Kim Yahre 1626 bei der Rebellion der Bauern thätig und hatte 
Hoffe Aiſtersheim eine proteftantifche Predigt gehalten, Er befehrte 
katholiſchen Religion, wurde begnadigt und begab fich nad) Prag. 
mauf Zureden der ausgewanderten Dberöfterreicher und der dem 
ichen Sachſen, ſich in das Land ob der Enns einzufchleichen und 
Ihren Gunften aufzuregen. Er ward wieder Proteftant, begab 
in, kam von dort in das Machland herauf und predigte zuerft in 
rünbach, Windhaag und Kefermarkt, weil er aber hier nichts 
dhog er in das obere Mühlviertel nach Pürnftein, Sarleinsbach, 
Kirchberg/ dann aber nach Wels und Marchtrenk. Von da begab 
m Tage nad Pfingſten zu den Bauern, zuerſt zum Nimmers 
u Thomas Ecklehner, in der Pfarre Hofkirchen an der Trattnach, 
1 Dftober blieb. Er gab ſich für einen Abgefandten des Königs 
mund des Kurfürften von Sachfen aus, deren Schuß er den 
rach, Prebigte dort, Eommunizirte viele Taufende und nannte ſich 
en Heren Pfarrer am Ecklehen. Die Bauern Luegmayr, Nims 
(auf der Petzlhub und Wegmayr, Unterthanen von Tofet, waren 
fifter, von ben beiden erften wurde Ecklehner im Namen der Lebris 
dchweden bei Nürnberg gefchickt mit der Anfrage, ob fie bei einem 
f Hulfe rechnen könnten; dies gefchah wieder im Anfange des 
‚weil die Bauern eine fchriftliche Nefolution des Königs von 
ben wollten, welche Ecklehner auch nebft bedeutenden Geſchenken 
efanden ſich dort einige ausgewanderte Adelige von Defterreich, 
Dietrichftein, von Ef und ein Graf von Khevenpiller, welche ihm 
ten 9. Guftav Adolf verſprach 10,000 Mann, die auf Schärding 
N, dorthin follten die Bauern den Paf herhalten oder den Anzug 
ichtern, Greimbl hatte ſchon ein Weib, welches damals in Böhr 
id heirathete aber in Oberöfterveih noch ein zweites. Er predigte 
regte in ben meiften Pfarren des Hausruckkreifes die Bauern auf, 
ten; mit ihm zu halten; ihr Zweck war, den Kaifer aus Defter- 
und den König von Schweden als ihren Schugherrn zu erfene 
voll und Luegmayr warfen fich felbft zu oberſten Anführern auf, 
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Greimbl hatte ſchon längere Zeit fein Unweſen getrieben, ohne daß men afg 
fi) darüber viel befümmerte; es geſchahen wohl einige Anzeigen, allen me 
traf Feine Anftalten und hielt die ganze Sache für unbedeutend. Aldnun chrik 
Wallenfteinifhen Truppen aus dem Lande gezogen waren und faR kein Rilke 
fich bier befand, in den erften Zagen des Auguſts 1632 , brach die Emplug 
aus. Der Landeshauptmann Ludwig Graf von Kuefftein erließ zwer Beiik 
an die Fandgerichtöverwalter, die Bauern zu warnen und zur Treue onfake: 
dern, auch andere zur Ergreifung der Waffen gegen die Rebellen zu beugel, 
allein die Empörer geborchten nicht, fie überfielen vielmehr um den 12. Aug 
6000 an der Zahl, den Nitter Jakob Strauß in feinem Schloſſe Uri 
der Aſchach und verjagten ibn; er war der erfte, welcher die beftimmte Ras 
richt vom Ausbruche des Aufftandes nach Linz brachte. Die Bauern zogen die 
gleich gegen das noch halbverbrannte Peuerbach und nahmen es ein. Hier ak 
fen fie am 18. Auguft den edlen Herrn Georg Jurgowitſch, Handpfege ir 
Herrſchaft Peuerbach, ſchleppten ihn mit ſich nad Waitzeukirchen, mo ehe 
am folgenden Tage mit Schüffen und Kolbenfchlägen auf eine graufame 
ermordeten 1). Diefed Ereigniß feßte die Pfleger, Beamten und ſelbſt mei 
Pfarrer fo in Schreden, daß fie die Flucht ergriffen und ihre Unterthanen det 
Gemeinden ohne Rath und Hülfe ließen, anftatt fi an die Spige der Getrmt 
zu ftellen und der Unordnung Einhalt zu thun. Der Landeshauptmann few 
melte die wenigen Truppen im Lande, berichtete alled nad) Wien und bet ı 
mehr Militär zur Stillung des Aufruhrs. Zum Gluͤcke ward diefer with 
allgemein, wie jener im Jahre 1626, vielmehr eine Menge treuer Vaueı 
trug ſich felbft ihren Obrigkeiten zum Schuge und zur Bändigung des Aufraie 
an und verlangte Anführer. Die Rebellen verfammelten ſich größtesthl 
unm Tolet, Yiftersheim, Peuerbach und Waigenkircyen, ſchickten ihre Auſttch 
aus, laͤuteten Sturm und der Prädikant Greimbl regte immer in feinen A 
digten zum Kampfe auf; ein jeder Hausbefiger follte Einen Mann in dab &y 
bei Weibern ftellen ?). Getreue Bauern und Bürger fammelten ſich aber 
Traunfreife, vorzüglich die Unterthanen der Herrfhaften des Stiftes Kren 
muͤnſter, die fich felbft bewaffneten oder mit Waffen verfehen wurden und! 
Uebergang der Rebellen in das Zraunviertel zu verhindern fuchten. Viele! 
verdiente dabei der Hofrichter ded Stiftes, Tobias Loichinger von Lobench 
der fpäter den DOberbefehl über fie erhielt, auch der Richter von Hall bend| 
fih brav. Der berühmte Abt Antonvon Kremsmünfter beforgte die ganze Zath 











1) L. e. S. 73. Nach einem Srabfleine zu Waitzenkirchen. 
2) L. e. Beilage VI. Aufruf an die Pfarre Offenhauſen im Namen des Königs von CN 
den. Weibern ben 17. Auguft 1632. 


Ufer der Traun zum Schutze der Brüce über dieſen 
‚anderen ſahen, zogen fie aus der Gegend von Wels ab 
ches fie auch, 1300 Mann ftark, unter dem Anführer 
einnahmen, nachdem zuvor der Abt mit einigen fich zu 
vierzehn Tage derweilte, die anderen fih nah Krems · 
die Bauern im Klofter — ließen eine Beſa⸗ 
nach Wimsbach und wollten über die Alm fegen. Allein 
en hatten ihr Lager bei Almeck aufgefehlagen, die Stege 
verhanet, wollten den Uebergang vertheidigen und rück- 
gen, die fi nun ohne Kampf nach Lambach zurückzogen, 
wegnahmen und dort auffteflten. Mach einiger Zeit jedoch ver- 
ib, und die getreue Mannfchaft, verftärkt durch Unterthanen 
‚ befonders der Burgvogtei Wels, rückte vorwärts, bewachte 
anbach und den Uebergang über die Traun. 
bandes ob der Enns thaten alles Mögliche, um die Nebel- 
ſie ſchrieben an den Kaifer um Truppen und ordneten eine 
an, um gütlich mit den Bauern zu unterhandeln, fie 
p an biefelben am 21. Auguft ), ermahnten fie zur Ruhe - 
willigung in die Unterhandlungen. Die Bauern antworteten am 
aus dem Lager zu Lambach, baten indeffen um Sicherheit für 
Ausſchuͤſſe ſchicken können und zeigten fich dem Frieden nicht 
28. kamen auch Deputirte von vielen Pfarren des Hausruck- 
(8 an, fie wänfchten den Frieden, aber auch daß ihren Veſchwer · 
und ihnen Schutz vor den anrückenden Soldaten gewährt werde. 
igten, fie follten ihre Klagen ordentlich vorbriugen und 
m. Greimbl hingegen neigte fi) nicht zum Frieden, ev 
‚Hauptmann von Peuerbach auf, in den Pfarren Waiz 
achtirchen, St. Agatha und Haibach, wo er früher gepres 
3). Der Anführer Nim mer voll rückte vorwärts und 
auf der Welferheide aufſchlagen, daher wurde Ebelsberg und, 
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auch Wefenufer von Soldaten befept. Der kaiſerliche Hauptmann Stuyl wer 
zu Marſchbach und fuchte den Lebergang der Rebellen ins Mühlviertel uw 
hindern, wo die Bauern um Falfenftein und Ranariedl den Empoͤrem gig 
waren. Die treuen Bauern zu Almed beliefen ſich auf 2000 Mann und im 
zu Theuriwang waren bei 1000 verfammelt; der Traunkreis war hinlängige 
fügt, auch waren ſchon Soldaten im Anzuge, befonders die gefürchteten Is 
ten. In jedem Viertel wurde ein eigener Kommiffär aufgeftellt, um bie Orbumy 
zu erhalten und die treuen Bauern zu bewaffnen, um die andern zu bändiem. 
Am 24. Auguft kamen 200 Rebellen in Neukirchen am Wald an, liuu 
Sturm und wollten nah Waldkirchen, Wefenufer und Engelbartszi ice, 
ihr Anführer hieß Haager; da aber viele von den Aufgebotenen entfife v 
fie die Anftalten Stangls bei Marſchbach vernahmen, zogen fie wire md Wi 
Peuerbach zurüd. Die Unterhandlungen in Wels hatten übrigens and ki 
Fortgang, denn die Bauern wollten die Waffen nicht ablegen und were 
fih auf den Schuß Guſtav Adolfs; am 27. Auguſt reichten zwar die Authi 37 
von vierundziwanzig Pfarren ihre Beſchwerden fchriftlich ein, welche die grahm 
Abgaben, die Quälereien durch das Militär und Die Religionsbedrückung detreht, 
auch baten fie um Prädifanten, allein die Rebellen im Lager wareu nidt m 
ihnen einverftanden; fie erließen vielmehr neue Aufgebote und fuchten überdd 
die Empörung zu verbreiten, daher auch ein Befehl an alle Herrfchaften m 
ging, eine beftimmte Anzahl Leute gegen biefelben zu ftellen. Am 80. Aug 
verließen die Bauern Lambach, welches dann Eaiferlihe Truppen befegten. Um 
. biefe Zeit Fam der Graf Chriſtoph Khevenpiller, ein berühmter Staatsman 
und Minifter, nach Oberöfterreich zu feinen Herrſchaften im Atergau und trf 
Anftalten dort die Ruhe herzuftellen; er berichtete jedoeh am 81. d. M. du 
Kommiffären, daß feine meiften Bauern treu feyn und mit ihm leben unbfler 
ben wollen, und an Starhemberg ſchrieb er, daß er bei 2300 Bauern aufbri 
gen und verfammeln könne. Man glaubte nun die Sache bald dem Ende noht 
und nur dieNRädelsführer einfangen zu müffen; der Landeshauptmann erlaubte | 
den Kommiffären, fih von Wels Hinwegzubegeben, die Eaiferlichen Truppen, 
welche heranruͤckten, wurden erfucht, bis auf fernern Befehl Halt zu machen, 
weil man fie nicht nöthig habe, die Anführer der Nebellen waren größtentheill 
in der Weiberau ganz ruhig und verbargen ihre Anzahl. Aber plötzlich am 
1. September brachen fie los und ruͤckten in zwei Abtheilungen aus; eim 
überrumpelte den Markt Aſchach, z0g dann nah Eferding und fleft 
die Vorftadt in Brand, die andere begab fih nah Wolfseck, erobert 
Nachts am 1. September dad Schloß und den Markt und befepte dam 
Schwanenſtadt, wo die Bürger fogar den Bauern fünfzig Muk 






Hueten und eine Kanone lieferten. Aufgeſchreckt durch diefe 
un eiligft die Truppen aus Unteröfterreich zum Vorrücken in 
Enns aufgefordert, aber bevor fie ankommen Eonnten, machten 
tende Fortſchritte. Sie zogen unter dem Hauptmann Ster 
vor Vocklabruck und verlangten'von den Bürgern die Uebers 
tadt, der Magiftrat verweigerte aber dieſelbe in einer Zuſchrift vom 
er. Die Bauern waren ſchon im Abzuge begriffen, als Greimbl 
Wagen fahrend ankam, er ſchalt fie ald Feige und erklärte mit 
ade einnehmen zu wollen; die Bauern aus Scham Eehrten um 
e V idt an, Die Bürger fürchteten num auch für die Stadt 
einen Sturm nicht gefaßt, fie Übergaben daher diefelbe am 
‚gegen das Verſprechen von Sicherheit der Perfonen und des 
‚Die Bauern nahmen Doppelhafen, Musqueten und einige 
‚Sie zogen dann gegen die Güter des Grafen Khevenhiller, der 
Stellungen behauptete und dann nad) Salzburg reifte, um von 
Truppen zu erhalten, was er aber nicht erreichte, Er kehrte 
imelte am 17. September die Bauern von neunzehn Pfarren 
tes im Schloffe Kammer, bei 4000 derfelben, auf verfchiedene 
‚griffen unter feiner Anführung die Rebellen an, und verjagten 
‚Gegend. Da ſchon Eaiferliche Truppen in Lande obder Enns anger 
en, fo wurden ihnen auch einige Musquetiere und Reiter zugeſchickt. 
21. September wollte Hingegen der Bauernhauptmann Schmidt mit 
:aufenden Lambach angreifen, alles verwüften und todtſchlagen, 
Hauptleute Schwab und Wolf, die dert Tagen, rüfteten 
ı Truppen zum Widerftande, diefen entfiel faft der Muth als fie 
v Bauern erblicften, doch die Bürger von Lambach waren vom 
beſeelt, befliegen fo viele Pferde als fie fanden, und eilten 
1b, die Soldaten folgten. Der Kofrichter von Kremsmünfter 
‚mit dreißig berittenen Bauern denfelben an und der Kampf begann 
‚zum Nachtheile der Bauern entfchied; mehrere derfelben ertranfen 
fechzig wurden erſchlagen, zwanzig gefangen, und unter ihnen 
) Schmidt ſelbſt, der früher Kommandant im Klofter gewe ⸗ 
Khevenhiller war auch nicht müßig, er verjagte die Bauern aus 
vor Wolfseck, wo fih der Bauernanführer Cuegmayr 
8 und nahm zwei Hauptleute nebft andern gefangen; biefe 
nftadt war num von den rebellifchen Bauern frei. 































sr uf ze ause:r Dirt wind bei E Ferting, ging es nicht fo gut; 
rar Eile, Hofe ne zrrunsmer Teltme-r.. heiant üb am der Epihe der der⸗ 
zz T me Kine er Srortemberr mar ihen als ſtändiſcher Kom 
mifur vrosewer. I'e Ihemeler. SPRB fir, hielze dp im ihrem Lager auf 
ne Zoazrıer ummr > Erofe oır ze Anhühe aut; Zifin wollte es erobern 
amt ir ar 55. Zerembe or 7 mwırde ober surafaemerfen und flächen: 
"u nm Feror re Euer meiner ihr, zinthesen in der Vorſtadt einige 
Zu ar m »efurmmer Sas tspenammm Eıibmietcher, jebedh vergebens. Die) 
Pe:ıms ge u m name Eırur mt mas Iwtürdhtete wehreres; ie 
Eat weit nur re Tiomor. Bor Seir Termiooe ree ofen herobfonen 
mm. = arm fr eder. mei micher ao im Mähisiertel Nufgebete 
Cor ner nor. Det wur imor mr 14 Srrermter and dem Lager be 
Fuer je Ser geigener. er eam: er Yır-ıfan die Pfarre Sr. Merts'), 
ze:Te aısufener jene mt er Worte, $inmbers Mirtermaldfirchen, zum 
Zero: zmar. mede wie omannz mineräonten. Mod ter Propit Merie 
mar Eàge ur rem mr de helirecnnz Ivr Schrliee ja verhindern, allen 
ve Feuer mr Sureaf=eie hr einer vraheisten Mofwiegler, Namesd 
&.:z’e:. mc Ba Am mr Yard ın Y2% nhere Müflsiertel, welder un 
we Qetefinnaer on? Toräumase meine Doen jur Erareifung der Bofer 
feafiez. Zt mırder rue Iohdmetiner heoznors zo? die Zache hätte konner 
cz werrer, aler nitüch eigen re Nıtähr, Rallenftein hebe 
tür me: Surfer ennmrrer Too en? Moszzeacofi zur Dämpfung be 
Beier ce Sir mer zus ihr se 2. Ofreler za Palau und nöd 
= 3 2:3 Ars, me % Armemsrier zufihlngen. Ihr Befehlk 
bei zo ve Diet ee Irore, der th alſogleich zu em 
———— Sm; serfügte, zur Dorn ühnell wieder zu feinen Tre 
ven see. Die Eu, 709 ir DEN, 308 den Prarren Feldkirchen 
Er Mus, Vrderme indem mt snieem, nriammelten ji am 6. Dftohe 
im iekırı Otte. U 7. Sch der Der® Irasa auf, um Neubaus und Landt 
heq zu beietzen, cd er Nachts in Miedermartfirden anlanate, griffen in We 
Rebellen cn, worden aber geichlaaen und zeritrent, auch jene in ben obenge 
nannten Seiten Orten ergriffen die Flucht cher die Donau. Traum zeg um 
über dieſen Fluk, um der Rebellien im Hausruckkreiſe ein Ende zu meer: 


Hier hatte inbeilen der Graf Kberenhiller ſchen manches geleiſtet, die Bau 


griffen ihn mit 1200 Mann bei Korradh (unmeit von Wolfseck) an, wurbe 
aber von ihm und feiner geringen Mannſchaft geſchlagen, wornach viele Baren 





ı) L.c ©. 1%. 












war am 8, Oftober geſchehen . Der Landeshauptmann, welcher 
‚für machgiebiger hielt, biete den Wirpelm von Starfemberg 
miffär nach Eferding, der bie Bauern zur Ablegung der Waffen 

ng der Nädelsführer bewegen follte, allein er Eonnte feinen Auf- 
ausrichten, denn eben um diefe-Zeit war bei Eferding ein bedeu- 

gegen bie Bauern, welche eine Niederlage erlitten. Es hatten 
8 verſprengten Bauern fid in der Weiberau und in der 
eder gefammelt und als fie hörten, daß Traun ſchon Aſchach 

abe und er wie auch Graf Tilly von Eferding gegen das Lager 
iehen wollen, um es zu beftürmen, fehickten fie 600 Mann zu 

Dftober wurden biefe nahe dem Lager von 200 Huſaren übere 

tödtet und die andern verjagt; die Bauern aufder Hagleithen, welche 
Thale fahen, wollten zwar den andern beiftehen, allein Graf Tilly 
ring, ſtellte ſich zwifchen dem Lager und dem Rampfplage auf 
fie, jenen zu Helfen. Diefe Niederlage erfchreckte fie aber fo fehr, 
verliefen, welches dann die Soldaten in Brand ftedften. Die 

ten fich größtentheils, befonders weil auch Ahevenpiller mit ben 
in Verbindung mit Tilly fegte, Starhemberg erließ nun am 
Proklamation an die benachbarten Pfarren, forderte fie auf, 
Eferding zu fehiefen, und fi zu unterwerfen bei Androhung 
Tod 2). Diefes geſchah auch bei andern Pfarren und ſchon 






nkirchen und andern, welche unter Thraͤnen Neue und Gehor- 
en und Geißeln fteilten. Einige Pfarren thaten das Nämtige 


rebelliſch waren; bie erftern wurden nach ausgeftelltem 
e freigelaffen,, die andern, 300 an der Zahl, nach Wien 
tanführer der Bauern fuchten fich nun zu retten, Nimmers 
‚gelangten glücklich zu den Schweden, Oreimbt entfioh durch 
tel nach Böhmen, wurde aber dort größtentheils durch bie 
drepftes von Schlägel, feines Hofrichters und der Getreuen, 

wo er ſchon als verdächtig angehalten worden war, nebſt 
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nebft drei andern feftgenommen, bann nach Linz gebracht und im fogenanntea 
Neubau eingefperrt N. 

Die übrigen Nädelsführer wurden nach und nach von den Soldaten ober 
von den Obrigkeiten eingeliefert, die größern Verbrecher kamen nach Bin; pr 
Unterfuhung durch die Exekutionskommiſſion. 

Nun war wohl Ruhe vor den Rebellen, eingetreten aber die Plagen hört 
nicht auf; denn die Soldaten im Lande quälten die Bewohner, ranbten u 
machten feldft die Straßen unficher, die Föhnung und Verproviantirung derſelben 
verurfachten ebenfalls große Auslagen, es waren bei 2500 Mann. Am ärgſten 
trieben ed die Bauernburfchen, welche früher bei den Rebellen waren, aber um 
der Strafe zu entgehen ſich bei dem Marzinifchen Negimente hatten anwer- 
ben laflen. 

Viele Klagen liefen nun ein und die Stände thaten alled Mögliche dew 
felben abzubelfen, fie bewirften endlich einen Befehl des Kaifers, vermöge deffen | 
nur die Reginenter Traun und Montecuccoli bis zur vollbrachten Erecution m 
Lande bleiben, alle übrigen Truppen aber glei) abmarſchiren follten; diefe 
fammelten ſich auch bei Riedau und brachen nach Schärding auf. Am 14. Dezen 
ber erließ K. Ferdinand den Befehl, daß keiner, welcher früher bei den Rebellen 
war, im Militär aufgenommen werben oder bleiben dürfe, ein jeder fol dem 
Landeshauptmanne ausgeliefert werden, was auch gefchah. 

Indeffen hatten die Unterfuhungskommiffion und die Randgerichte ir | 
Geſchaͤft unausgefegt betrieben und die Ausfagen der Bauern genau aufgejeich⸗ 
net. Aus diefen ging auch hervor, daß fie die Schlöffer Puchheim, WWolfted 
und Starhemberg geplündert, daß viele derfelben fchon im Jahre 1626 bei der 
Rebellion geweſen, aber pardonirt oder gelinde geftraft worden, daß mehren 
unter das Militär aufgenommen, dann freigelaffen worden waren und ſich wie 
der ald Anführer zu den rebellifhen Bauern gefchlagen hatten. Ihr Hauptjmed 
beftand darin, die Schweden in das Land zu bringen und überall proteftantifde 
Prediger anzuftellen. Da der Kaifer von den Kommiffären befonderd ver 
langte, den Urfahen nachzuforſchen, warum diefe Bauernrebellionen entflar: 
den feien, fo erhoben fie aus den Ausſagen folgende: Die proteftantifche Reit 
gion und ihre Unterdrüdtung; die vielen Eleinen Häufer, deren Bewohner arm 
find und nichts verlieren, wohl aber bei Nebellionen plündern und gewinnen 
Eönnen; ferner die Winkelfchänfen, wo die Zufammenfünfte befördert werden; 
unmäßige Stolforderungen vieler Pfarrer und Auälereien mancher Pfleger auf 
dem Lande. 


— — — 


1) L. c. ©. 228 u. ſ. w. Bericht des Hofrichters von Schlägel Joachim Hönnſk baräbrt. 
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a ‚an, welche in ihrem 

9 ‚mehreren Candgerichtsbeamten, 
der Bauern, nicht verfinderten; das Treiben der 


enheit, dem Kaiſer Zeinde zu erwecken und ſich den 

liefen; mehrere berfelben, vorzüglich, Adelige, befanden | " 
Bear MeitbekNicnbera th EV Erw 

om hatte nun ihr Gefpäft vollendet, Die 

abgetheilt und: nach ben damals beftehenden Geſehen 


———— aus dem Sande — Die Hauptraͤdels⸗ 
‚zum abſchreckenden Beifpiele für die Zukunft zum Tode verurtheilt 
‚Einige der Oefangenen, worunter dev bekannte Ecklehner, ſtat- 
! ——ã ſogenannten rothen Ruhr im Januar 1633 
ffentlichen Strafe. Die Todesarten waren verſchieden, Einige 
und dann geviertheilt, andere mit glühenden Zangen zuvor 
geföpft oder gepenkt, Diefe Hinrichtungen wurden zu Wels 
an anderen Orten vorgenommen, beſonders an jenen, welche 
re Thaten und Verbrechen der Nebellen gewefen waren, Die 
war am 13. Dezember zu Wels, wo ſechs hingerichtet, am 22. 
enthauptet wurden. Im folgenden Jahre 1633 am 19, Bebruar 
reihe "den Prädifanten  Oreiimöf felbft, dem fein gneites- Weib noch 
gen im Neubau einen Sohn geboren hatte; es wurde ihm zu Linz 
* Hand, dann der Kopf abgepauen, endlich da Körper ſamm 
einen Spieß gefteckt; auch andere erlitten an * * die 
A a gr 
wurden vier zu Wöctabruct Fee ’ am 8 "Min 
bach und Eferding auf eine mehr oder minder harte Weife ums 
Es wurden auch die Käufer einiger Rebellen jerftört und an 
1 aufgerichtet, Da früher die Güte fo wenig genügt hatte, fo 
Dtrenge eintveten und bei dr —— Sinnesweiſe fo vieler 
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ein anderer Weg eingefhlagen werden, und doc felbft nach diefen traurigen 
Ereigniffen fpufte noch einige Zeit der Geift der Unruhe und der Keindfehgket 
gegen den Monarchen, der Anhänglichkeit an den Proteftantismus, an die Feinde 
des Kaiſers und der Eatholifchen Religion. Doch einen großen Schlag hatım de 
Proteftanten erlitten durdy den Tod bed Königs Guſtav Adolf; er war am 
8. September 1632 von Nürnberg weggegogen, weil er den Wallenftein nike 
übermältigen Eonnte; diefer aber griff die Sachſen an, Guſtav eilte ihnen ya 
Hülfe, bei Lügen fließen beide Heere aufeinander und am 6. November murke 
die große Schlacht geichlagen. Gu ftav wurde erfchoffen, auch Pappenpeim 
(der Vefieger der Bauern im Jahre 1626) blieb auf dem Schlachtfelde, def 
die Schweden blieben Sieger und Wallenftein zog fich zurück. Mit Guflew 
Tode fanten zwar fehr die Erwartungen der Proteftanten, mithin aud alle 
Ausgewanderten und jener, welche in Defterreih für ihn günftig geftinmt 
waren; aber der Krieg dauerte fort und jede Hoffnung war noch nicht aufgegeben, 
mit Hülfe der Schweden ihre Zwecke zu erreichen, fie ſchmiedeten immerfet 
neue Plane und blieben in fteter Verbindung mit ihnen. 8. Ferdinand fah diefl 
wohl ein und fuchte den Grund diefer Annäherung , die proteftantifche Religien, 
in Defterreih aufzuheben; er ließ daher die Eatholifche Reformation Eräftig fort: 
fegen bei den Bürgern und Bauern, wie bei den Adeligen. Die Ausgemwanderten 
ſollten alfogleicy ihre Güter verlaufen, um alle Verhandlungen mit den Beainten 
und andere Unterfchleife zu verhindern, jene aber, die fich des Verraths (def 
dig gemacht hatten, wurden vor Gericht berufen und da fie nicht erfchienen, 
ihre Güter eingezogen '). 

Bürger, Bauern und andere foten nun Eatholifch werben oder aus den 
Lande ziehen; beſonders wurde die Reformation in dem fo rebellifchen Aausrud: 
viertel betrieben, es Fam Militär dahin, bei dein fich ein Kommiffär befand. Er 
zogen am 3 Februar die Prandtmällerfhen Soldaten von Steier dorthiä, 
durchgingen alle Pfarren, und jene, welche keine Veichtzettel von ihren Ser 
forgern aufweifen Eonnten, befamen großes Quartier, was eine bedeutende P lag 
war, denn öfters wurden fie fogar ausgeplündert *). Jene, welche den Reverl 
tiber die Ruͤckkehr zur Eatholifhen Religion ausgeftellt Hatten und dennoch halk 
ttärrig blieben, wurden gefangen nach Linz gebracht. Am 28. Februar kam auf ' 
Befehl des Kaifers der Vizedom von Linz, Doktor Berthold, nad Steier cl 
Reformationskommiſſär, die Vürger mußten Vormittags und bie Weiher 
Nachmittags auf dem Rathhauſe ericheinen, ed wurde ihnen der Teßte Terms 


1) L. e. Beilage XVill. iſt ein ſolches Beiſpiel einer Vorladung. 
2) Steieriſche Chronik. 
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immt, um entiweder Eatholifch zu werden oder auszumandern. Dies gefchah 
» anderswo, doch ging die NReformarion nicht fo ſchnell und leicht vor ſich, 
e machten freilidy das Aeußere mic, im Herzen blieben fie proteftantifc. 
yere, befonders im Mühlviertel, liefen von ihren Häufern und verbargen fich 
Bäldern, Eeiner wollte den Anfang zum Rücktritte machen, bis ed endlich 
# mehr anders feyn Eonnte. In der Gegend von Molln an der Steier 
ten die Bauern durchaus nicht Eatholifch werden; ald die Pfarren viſitirt 
den und Soldaten hinkommen follten, verfammelten fie ſich in den Bergen, 
rammelten die Pälle und Zugänge; Beamte der Herrfhaft Steier begaben 
‚nun zu ihnen und ermahnten fie, von ihrem Benehmen abzulaffen, allein 
chtlos; fie befamen jedoch bald ſechs Nädelsführer durch Lift in ihre Gewalt 
) führten fie heraus, dann zogen 500 Soldaten hinein, bändigten, quälten, 
verjagten einige Bauern, fingen die übrigen Rädelsführer und blieben fo lange 
Quartiere, bis jene fi) zur Reformation bequemten !). Deffenungeachtet blie⸗ 
ı noch immer viele Proteitanten im Lande, denn manche Beamte, felbft dier 
Glauben ergeben, erequirten die Eaiferlihen Geſetze ſchlecht und ließen ihre 
tertbanen außer Landes zur Beier des Gottesdienftes ziehen, Prädikanten 
ichen fich hier und da ein und felbit ausgewanderte Adelige befaßen nody immer 
iter dafelbft. Uebrigend war unfer Land im Jahre 1638 fehr mit Einyuar- 
ung geplagt, vier Negimenter Fußvolk und zwei zu Pferd von den Truppen 
allenſteins lagen da in den WBinterquartieren, deffen Neffe Oberſt Wallenftein 
and jich mit feinen Megimentsftab, 200 Pferden und vier Kompagnien in der 
tabt Steier; er bekam wochentlid 200 Gulden und hatte täglich eine Frei⸗ 
el, wie es ſich für eine fürftliche Perfon geziemte, er wohnte in dem Hirfchen- 
ufe (dem jegigen Raferngebäude) auf dem Stadtplage; die Offiziere erhielten 
bt der Verköſtung noch Geld, ließen viel arbeiten, bezahlten aber wenig 
er gar nichts?); fo mie hier, ging es auch ohne Zweifel in andern Orten zu. — 
a die Schweden große Bortfchritte in Baiern gemacht hatten, fo mußte Wallen- 
in Zruppen in die Öegend von Paſſau ſchicken und es Tagen im Dezember 1688 
pa Regimenter in unferm Lande, welche großen Unfug trieben, und ed war 
ine Abhülfe von Seite der Dffiziere zu erhalten. 

Diefe Einyuartierungen machten den Ständen viel zu fchaffen und mehrere 
lerhandlungen wurden darüber gepflogen ). Am 8. Februar 1684 zogen uner: 
tet vier Regimenter zu Fuß durch Steier fammt vierzig Fahnen von der Alte 
sger (hen Armada und lagerten ſich in den Winterquartieren von Waidhofen 
ader Ivs, Scheibs, Greften, Burgftall biß gegen Mautern und Krems heraus. 


Steieriſche Shronik. 2) L. c. — 
») Attenſtücke im ſtändiſchen Archiv zu Linz. Band 78. 79, 
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Indeſſen hatte ber DOberfelbherr Wallenftein felbft eine verrätherige 
Verbindung mit Schweden und Frankreich eingeleitet und mit feinen Generike 
einen Vertrag zu feinem Schutze und gegen den Kaifer abgefchloflen, er gab uf 
dem ſchwediſchen Feldherrn Herzog Bernhard von Weimar den Rath, er ſch 
ſich bei feinen Sortfchritten in Baiern und einem Einfalle in Defterreig mi ka 
proteftantifchen Bauern ob der Enns in Verbindung fegen . Bei dielm Hi 
gefährlichen Umftänden erhielten treue Generäle des Kaifers den Befehl, kp Mn 
Wallenftein todt oder lebendig zu bemächtigen und er wurde dann am B. ſ⸗ 
bruar 1634 zu Eger in Böhmen von Soldaten in feinem Schlafgemahe mi 
Leben gebracht. Mehrere feiner Anhänger wurden getöbtet oder gefangengum Wi 
men, unter leßteren befand fich auch der junge Wallenftein, welcher (ah I 
fhon früher) nebft anderen Offizieren zu Linz von Piccolomini feftgefegt w 
dann nady Wien gefchickt wurde 2). 

Um diefe Zeit mußte das Land ob der Ennd 1000 Mann werden dd 
wurbe der Anfchlag gemacht, daß vierzig Zeuerftätten Einen Wann und auf ven 
Lande vierzig Bauern auch Einen ftellen follten; fie wurden ſchwer zulaum 
gebracht und man mußte breißig bis vierzig Gulden Handgeld geben ; biefe Gene 
benen wurden unter verfhiebene Regimenter vertheilt ®). 

Nach Wallenfteind Tode übernahm der junge König von Ungarn Ferd 
nand, ältefter Sohn des K. Ferdinand II., den Oberbefehl über die Truppm 
gegen die Schweden; am 9. Mai brach er von Paffau auf, zog nad Piſſen 
wo die Regimenter vollzählig gemacht wurden, vertheilte Geld unter die Sehe 
ten, rückte dann vor Negensburg und eroberte es am 26. Juli. Nad der Ge 
nahme von Donaumwerth zog er vor Nördlingen, die Schweden kamen ihm as 
gegen, am 6. und 7. Movember 1634 wurde nun bie große Schlacht geliefech 
in welcher legtere gänzlich befiegt wurden. Ferdinand eroberte viele Plägele 
Sübdeutfchland und hatte längere Zeit das Uebergewicht. 

Mehrere proteftantifche Kürften verbanden ſich aber näher mit Zrantrad 
und fehloffen ein Bündniß zu Worms am 10. November dieſes Jahres. King 
gen traten die Sachſen von den Schweden zu einem Wunde mit dem * 
über, welcher am 30. Mai 1638 feſtgeſetzt wurde. 

Die Stände unſers Landes hielten Übrigens bei dieſen kriegeriſchen Umflde 
den manche Berathungen, befonders die bedeutenden Ausgaben und Raften betr 
fend ; zur Unterhaltung der ungarifhen Gränzen wurben 50,000, zum Ark 
gegen die Schweden und ihre Verbündeten 100,000 Gulden beftimmt, es follie 






1) Kurz Beiträge II. ©. 264. Yufendorf p- 139. Superioris Austriae rusticos in arma vv 
licitare haud negligeret. 


2, Steierifäge Chronik. 9) L. c. 
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e Menge Roggen und Hafer, 40 Waͤgen mit 4 Pferden geliefert 
auch war noch Manches wegen der früheren Verpflegung der Truppen 
and '). Ihre Sorgfalt nahm aber auch noch ein anderes Ereigniß in 
‚ welches wieder bedeutende Folgen im Innern des Landes hervorzu- 
rohte, nämlich der Aufftand des Martin Laimbauer und vieler 
im Machland; es war gleichſam bie legte Zuckung des in Oberöfter- 
terbenden Proteftantismus. Er war ein Unterthban bed Herrn von 
ıberg, welcher Luftenberg bei Steiereck befaß, ein überfpannter Mann 
terfeher, welcher fich einbilbete oder wenigiten® vorgab, von Gott und 
ein Befehle erhalten zu haben, welche befonder® bahin ausgingen, die 
ıtifche Religion, die er befolgte, nicht zu verlaffen und von der Ruͤck⸗ 
ı Batholifhen Glauben abzumahnen. Schon im Jahre 1634 hatte er 
ıern im Machlandviertel allerlei Unfinn vorgeſchwaͤtzt; er wurde ein⸗ 
‚ aber weil man ihn für einen Wahnfinnigen hielt, bald wieder frei« 
Nun im Jahre 1685, im April, trat er neuerdings auf, prebigte 
ern, welche ſich zahlreih um ihn verfammelten und von denen fchon 
bewaffnet waren und zog von einem Dorfe zum andern. Diele hielten 
hm, theils durch Lockungen, theild durch Drohungen bewogen, vor: 
trieb er fein Unmwefen in der ©egend von Gallneukirchen. Schon 
April hatte er 800 bis 400 Anhänger, großentheild Weiber und Kin- 
er auch 60 bewaffnete und mit Büchfen gut verfehene Bauern. Er fam 
nen, unter Trommelfchlag und Pfeifen, nach Gallneufirchen, von da 
algarn und zur Nachtzeit in das Dorf Guſen; dieſes berichtete ber 
Kaſpar von Starhemberg aus Riedeck nach Einz, er wollte auch aus 
ichbarten Herrfchaften Leute gegen fie fammeln, aber Niemand erfchien. 
deshauptmann trug bem Chriſtoph Freiherrn von Schallenberg, Land⸗ 
und dem Johann Gottfried Perger zu Klamm auf, ſich zu den Bauern 
igen, auf friedliche Weife mit ihnen zu reden und fie zur Ruhe zu 
m. Sie zogen audy am 26. April in Begleitung des Landſchreibers nad) 
wg, diefer aber begab ſich noch mit einiger Mannſchaft in das nahe 
uſen. Dorthin kam fpät Abends auch Schallenberg und fuchte den Laim⸗ 
von feinem Vorhaben abzureden, jedody vergebens. Man ward immer 
endlich Fam ed gar zu den Waffen, der Tandfchreiber wurde nebft drei 
ſchwer verwundet, vier kamen um's Leben, von den Bauern blieben 
bt. Da aber mehrere gegen fie im Anzuge waren, fo verliefen fie ſich 
‚ die meiften gingen in ihre Häufer, Laimbauer aber und einige Raͤdels⸗ 


Bieafkkle im Rändifgen Archive, B. 80. 
Cell. v. Oberoſt. u. 28 
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führer flüchteten fih, man mußte nicht wohin; dieſes berichtete Kafpar ı 
Starhemberg am 27. April aus Riedeck den Verordneten zu Lin, Ei nel 
nun Unterfuchungen angeftellt, Einige der Schuldigen kamen in den Sal 
andere wurden mit Eörperliher Züchtigung oder einer Geldftrafe belegt. 

Diefer ganze Spuk fehien verſchwunden, als pföglih Eaimbaner, ı 
er es feinen Unhängern verfprochen hatte, im April des folgenden Yahrıd H 
wieder ind Machland kam, in den Bergen um Steiereck bei 1000 M 
Weiber und Kinder, verfammelte und den vorigen Unfug begann. Am 26.) 
verlangte er vom Pfleger zu Steiereck den Durchzug durch diefe Etat, 
er ihm aber. abgefchlagen worden war, umging er diefelbe mit feiner Eh 
Er fang, betete, predigte und verbammte alle, die zur katholiſchen Ach 
fi befehren würden. Er felbft war grün gelleidet, hatte ein weißes Feldyi 
einen ſolchen Hut mit rothen und weißen Federn geſchmuͤckt. Am 27. ; 
fie nach Luftenberg, wo fie jubelten und ihre Gewehre losſchoſſen. Her 
Schallenberg ging zu ihnen, fie fchloffen einen Kreis um ihn bei 1000| 
er fprach dem Laimbauer zu, der ihm aber Feine Antwort gab, und kom 
mit Gefahr wieder von diefen Bauern hinweg. Sie begaben ſich dann is 
Wald in der Pfarre Gallneufirhen, mo neuerdings gefungen, gebetet 
gepredigt wurde. Der Landeshauptmann Graf von Auefftein gab zwar 
Herrichaften im Machlande den Befehl, die getreuen Unterthanen zu bew 
und die Verbreitung des Aufftandes zu verhindern, allein es ging ale 
faumfelig zu, daher auch Laimbauer immer mehr Anhänger fammelte, il 
auftrat und in den Dörfern Weck, Lungwig, Schergendorf, Ober: und I 
thal Leute mit Androhung vom Brand der Häufer aufbot und Pferde m 
fortführte. Es fchloffen fih auch mehrere Schiffknechte von Manthanf 
ihn, als er im Dorfe Zettftorf übernachtete. 

Hingegen fammelten ſich getreue Unterthanen einiger Herrſchaft 
Pregarten und Gallneukirchen, und ald Raimbauer dieſes erfuhr, wandte 
gegen Neumarkt, wo audy ein Eleined Gefecht zwifchen ihm, den &oldatı 
treuen Bauern vorfiel, ed wurden von beiden Seiten einige verwund 
getödtet, aber die Truppen zogen ſich ein wenig zurück, befonders wei 
von den treuen Bauern die Waffen wegwarfen und davonliefen ). Die! 
des Laimbauer gewann dadurh an Muth und befam neue Anhänger, w 
Landeshauptmann befchloß fich ſelbſt an die Spige der Getreuen zu 
Die Bauern zogen nun am 8. Mittags dur Neumarkt und dann über 
berg nad Quftenderg Hin. Der Graf von Kuefftein erließ ein Paten 


2) Kurz's Beiträge II. S. 408. Bericht dee Kommiffäre aud Galneutiriden vom 6 
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an mehrere Herrſchaften ſchnell Mannfcpaft zu Rellen, jene vom Mach · 
im Steiereck, andere in Gatineukichen verfammeln; jene vom 
Hauptſtadt, vom Lande und von den Städten des Hausruck- 
in Mauthaufen zufammenkommen. Dan ſuchte befonders 
ern, daß die Rebellen nicht über die Donau fegen oder ind obere 
tel vordringen oder entwifchen Eönnten. 
| wurde bem ganzen Aufſtande ein Ende gemacht; der tapfere Frei- 
von Starhemberg ftellte nicht nur viele Beute, fondern verſchaffte 
Lebensmittel, Munition und Waffen und fegte ſich an die Spige 
men in Begleitung feines wackeren Sekretaͤrs; auch andere, felbft 
tmann ſchloſſen ſich an ihn an. Laimbauer befand ſich mit feinem 
1 Frankenberg, unweit von Luftenberg, wo mehrere Häuſer und 
je Kirche ftanden. Kuefſtein verfuchte nochmals die Sache in Güte beizu- 
doch umfonft; nun wurde der Angriff befehloffen, da indeſſen mehrere 
8 waren. Bald verließen auch die Rebellen die Häufer, die 
hatten und flüchteten ſich in die nahe Kirche; Starhemberg drang 
„allein fie feuerten fo heftig heraus, daß er fie nicht einneh, 
„ fonbern ſich fogar hinter die Käufer zurückziehen mußte, welche 
ellen wieder befegten, Er war immer an der Spige der Getreuen 
Ruckzuge der Legte zum Schuge derfelben, er wurde durch eine 
k ımdet und erhielt zwei Hiebe mit einer Hellebarde, fein Sekretär 
neben ihm. 
kritiſchen Augenblicke befahl nun der Landeshauptmann die 
Kirche anzuzünden, damit die Rebellen aus denfelben nicht 
für dies geſchah, fie eilten nun wieder in die Kirche, welche gleiche 
m Slammen ergriffen wurde. Der Kampf begann von neuem, die 
ihren Weibern wehrten ſich verpweifelt und endlich nach einem 
Kampfe wurde die Kirche erftürmt, die meiften Rebellen mit den 
Beibern Eamen um, Laimbauer fiel verwundet in Gefangenſchaft 
de nebſt mehrern andern nach Linz gebracht. Diefes Gefecht fiel am 
eends vor, von den Soldaten und getreuen Bauern blieben mehrere 
wurden verwundet, Schnell wurde auch die Unterfuchung vorges 
md das Urtheil gefällt; Laimbauer bereuete feine Thaten, murde 
dann zu Ping auf dem Stadtplage am 20. Juni enthauptet, 
* Anführer hatten ein gleiches Schickſal. Zwei wurden geheuft, 
in bie Feſtung geſchickt. Das Weib des Laimbauer und noch 
ne ihrem Vater Eamen nach Wien in den Stabtgraben zur 
Den Rebellen wurden auch ihre Guͤter Eonfiszirt, und nach 
28* 
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dem Befehle des Kaiferd theild zur Erftattung der Unkoften, theils zur Beleh⸗ 
nung für Getreue verwendet . Da es ſich aber bei diefem Aufftande wider 
gezeigt hatte, daß noch manche proteftantifche Beamte im Lande ſich befanden, 
welche die Rebellion nicht nur nicht verhindert, fondern eher befördert hatten 
und dazu behilflich gewefen waren, fo erfchien eine neue kaiſerliche Verortuung 
daß die Herrfchaften alfogleich folhe Beamte, Amtleute und Diener entlafes 
ſollten, weil fonft Eeine Ruhe im Lande zu erwarten fei, wie es aud die lange 
Erfahrung bisher gezeigt hatte. 

Bald nach jenen Ereigniffen trat Kaifer Ferdinand II. felbft von dies 
Schauplatze ab, feine Gefundheit war von den immerrwährenden Sorgen mb 
Unruhen, von den wechfelnden Schidfalen und den großen Anftrengungen fie 
feit einiger Zeit fehr angegriffen, er ftarb am 15. Februar 1687 zu Wim 
59. Jahre feines Alters. 

Statt einer Charakteriſtik Kaifers Ferdinand II., die ſich ohnehin großer 
theild aus dem ©efagten ergibt — und um nicht al6 zu parteiiſch zu erde 
nen, — wollen wir die Eurze Darftellung feines Wirkens befonders in unſen 
Lande mit den eben fo wahren ald Eräftigen Worten eines Weltmannes be 
fchließen: »Herftellung der Glaubenseinheit und Behauptung rechtmäßiger der 
ſchergewalt gegen die verderblichfte Parteienanmaßung, beides im der lauterfe 
Ueberzeugung gewollt, und durch Charakterftärke und Klugheit erftrebt, Mb 
Ferdinands unbeftreitbares und unvergängliches Verdienft.? 

Hart erfcheinen die Mafregeln, womit er die Glaubensreform derhica ĩ 
und die Empörung erſtickte, dennoch find fie nicht härter, ſondern vielmch 
gelinder, ald das Verfahren feiner proteftantifchen Zeitgenoflen gegen die Kath 
lien. Wenn Serdinand in Abſicht auf religiofe Ueberzeugung und Geſinnch 
mit Guftav Adolf auf gleicher Höhe fteht, fo übertrifft er am Toleranz dicſa 
außer Verhältnig. Ferdinand bedingte Ruͤckkehr ober Auswanderung, M 
Schwebenkönig firafte Glaubensabfall mit dem Tode, Eben fo verfuhr man # 
England, und wie behandelte man die Calviniften in Sachfen? Wird die Gr 
der politifhen Schuld an fih und im Hinblick auf die durch fie für den gas 
Öfterreichifhen Staat entftandene äußerfte Gefahr erwogen, fo rechtfertigt A} 
die Strafbemeffung, welche Ferdinand gegen unbeugfame Widerfepfichle, 
offenEundigen Hochverrath und treulofen Abfall eintreten ließ, durch geſehſche 
Nechtmäßigfeit und als eine, in den unmittelbar daraus hervorgegangenen Folge 
fi erwiefene Nothwendigkeit. — »In neuefter Zeit befinnt man fi und bear 





1) Ueberhaupt nad: Kurz's Beiträge II. Befchichte dee Unruhen, welche Martia Sie 
bauer im Jahre 1636 im Machlandviertel erregt hat, S. 894 — 580. 
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heilt Ferdinand nicht 6106 im Geiſte feiner Zeit, fondern zieht auch zwifchen 
ba und den Eatholifhen und proteftantifchen Fuͤrſten, feinen Zeitgenoffen, 
Berallelen , die ihn weit milder herausftellen, als die meiften von ihnen. Man 
wid aber noch fo gerecht fein müffen, die Größe der politifhen Schuld der 
Berka verwickelten Provinzen unparteüfch abzumägen, um die Strafe dafür 
Begeiflich zu finden und Ferdinand von dem Vorwurfe der Tyrannei freizus 
Wehen. Da ift noch nicht Tyrannei, wo man einen für alle Zeiten erwiefenen 
Degserrath,, wodurch der rechtmäßige Regent entthront und Provinzen abgerif- 
Ks und dem Beinde überliefert werden, mit dem Tode beftraft. Das Prager 
Autgericht läßt fich nicht mit dem Stockholmer Blutbade oder mit der orani⸗ 
Pen Remonftranten- Verfolgung vergleichen 1).” 


$. 22. 


Das Land ob der Enns unter der Regierung Raifer 
Serdinands II. 


Kaiſer Zerdinand IT. hatte zwei Söhne und zwei Töchter; der jüngere 
whn, geboren 1604, hieß Leopold Wilhelm und war zum geiftlihen Stande 
Rimmt, der ältere hieß Ferdinand und biefer, fchon König von Ungarn 
w Böhmen und feit dem 22. Dezember 1686 auch gekrönter römiſcher oder 
uitfcher König (nun als Kaifer der Dritte dieſes Namens), trat nun die Regie: 
ing feiner Reiche und mithin auch ded Landes ob der Enns, aber leider in 
nem traurigen Zeitpunfte, an. Noch mwüthete ber Krieg gegen Schweden 
w Frankreich, das Stück, welches dem Kaifer feit der Schlacht bei Nördlingen 
584 günftig war, hatte ſich wieder gewendet, ſchon am 24. September 1636 
ten deflen Truppen die Schlacht bei Wittſtock gegen die Schweden verloren, 
w diefe rückten in Sachſen vorwärts, doch mußten fie fpäter wieder zurück 
eichen. Der Krieg zog ſich in die Länge, die Leidenſchaften und ber Partei 
iR waren aufs KHöchfte gefteigert; Ferdinand Eonnte Bedingungen bes Frie⸗ 
w6 nicht annehmen, welche dem Intereſſe des öſterreichiſchen Hauſes fehr 
upeheifig und für die Eatholifche Religion gefährlich gewefen wären. Niemand 
Bagte mehr als Kaifer Ferdinand III. felbft diefen fürcterlihen Krieg, in 
issımern lagen fchon die ſchoͤnſten Orte, eine große Verwilderung war ein« 
söffen und die Sraufamkeit der Schweden überall gefürchtet. Unfer Land ob 
p Eun$ hatten zwar die Feinde noch nicht betreten, aber auch hier fah es faft 
aus, als hätten die Schweden hier aehaufet. Die Spuren ber Bauernfriege 





2) Ghronologiſche Geſchichte Defterreihd von der Urzeit bis zum Tode Kaiſer Karls VI. 
t den gleichzeitigen Begebenheiten, von Mathias Koch. Innebruck 1846. S. 246. 


waren nicht verſchwunden, fie ſtanden größtentheild noch traurig da; Krtha 

und Schlöffer lagen in Trümmern, manche erftanden nicht mehr ans denfche; 

mehrere Hunderte von Bauernhöfen waren ausgeplündert und ausgehrem, 

die Samilienväter erfchlagen, die Aderwerkjeuge vernichtet, das Vieh ug 

ſchleppt, wie Eonnte man in dem verarmten Rande ſich dieſes wieder anfgefhn! 

Die Kultur des Bodens litt fehr darunter und der Preis der Lebensmittel fig 

oft hoch. Aber auch in den Städten und Flecken unſers Landes ſah ed ui 

beffer aus, viele Hunderte von Fäufern waren von ben Bauern verrumi 

und zerftört, nur wenige derfelben wieder aufgebaut worden; fo war ed ini 

Vorftädten von Linz, Wels, Eferding, Vöcklabruck, in Lambach, Penerieh, 

MWolfse u. f. w. und in manchen Drten des Muͤhlkreiſes. Ein großet Cie 
ſtuͤck des Elendes gab die Stadt Steier, früher die größte, reichfte und gewak 
thätigfte unſers Landes; von 600 Käufern lagen 228 leer und öde, viele ber 
ben waren fchon gänzlich verfallen, die andern von den Bewohnern verlefe, 
nicht einmal ohne Kauf, blos um den Preis der Steuerbezahlung für de ie 
Eunft, wollte fie Jemand in Befig nehmen; mehr als 100 andere warm ws 
folchen armen Leuten bewohnt, welche Feine Steuern zahlen konnten und he 
gab es deren genug, orbentlide und außerordentliche für die Beduͤrfniſſe I 
Krieges. Der Handel ftockte gänzlich, wodurch bie hier zahlreichſte Alaffe tw 
Bewohner ohne Arbeit und Einfommen war, der Schuldenſtand vermehrte ff 
immer, bie meiften reichen Proteftanten waren ausgewandert und hatte I 
ihr Vermögen der Stadt und dem Gemeinwefen entzogen *). Kaifer Ferdiec 
der an Milde und Herzensgüte keinem der edelften Negenten aus dem Hui 
Habsburg nachſtand, that was möglich war, um dieſem traurigen Zufak 
abzuhelfen, allein auch er Eonnte die nothwendigen Folgen einer unglüdfe 
Vergangenheit und die Umſtaͤnde feiner Zeit nicht fo leicht zum Guten alt 
dern. Doch auch beffere, träftende Erfcheinungen ftellten ſich in biefem Zu 
punkte bar, befonders die größere Einheit in der Religion und die Treue U 
Bewohner. Es gab zwar noch immer Proteftanten im Lande, aber fie man 
nicht mehr die zahlreichere und mächtigere Partei, waren ruhig und geherin 
alle übrigen hielten nun feft am Eatholifchen Glauben und dem Kultus, U 
Veranlaffungen zu Reibungen, Gewaltthaten und Nebellionen waren grüßt 
theils verſchwunden; es zeichneten ſich auch nun die Stände, Bürger und Bose 
durch Treue und Anhänglichkeit an den Yandesfürften aus. Gemeinſam ertagt 
fie Entbehrungen aller Art, die großen nöthigen Ausgaben für den Krig m 
den Schuß des Vaterlandes, baueten ihre Hoffnungen auf die Zukunft 





) Weitläufiger hierüber iR abgehandelt in meiner Gefchlähte der Stadt Steier, &1- WM 
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Allein noch manche traurige Zahre verfloffen in Angſt 
nahe Gefahren eines feindlichen Einbruches in unfer Land - 
dieſes mar fehon jegt, im Jahre 1640, der Fall. Die 
ihrem Feldherrn Baner oder Banier waren 1639 in Böhmen 
en fürchterlid gewüthet und die Einwohner unmenſchlich behan- 
Budweis hatten fie geftreift und man beforgte einen Einfall 
erenden Streifzug ſelbſt im Mühlviertel und im Machland, Man 
zur Vertheidigung der Gränzen Anftalten zu treffen, da übers 

g Leopold Wilhelm, Bruder des Kaiferd, den Oberbefehl 
ippen und drängte im Frühlinge 1640 die Schweden aus Schlefien 
‚hinaus. Aber es war nur ber erfte Schrecken vorüber, der kühne 
nternahm ein großes Wageftüc und befchloß den Kaifer felbft, wel 
tag in Regensburg hielt, zu überfallen; er räcfte in ber Mitte 
(641 ſchnell gegen die Donau vorwärts, und die größte Gefahr 
‚ aber ein pfögliches Thaumetter löſte zum Glücke das Eis der 
daß er die Stadt nit umzingeln Eonnte, Verftärkungen an 
ein, Baner zog von dort hinweg und nad) Böhmen hin. Waͤh⸗ 
vor Regensburg ftand, war von zwei Seiten für unfer Land zu 
Schweden Eonnten nämlich durch Baiern und das paflauifche 
Einfall ins Mühlviertel machen, oder durch Böhmen über Freiſtadt 


en flüchteten fich ſchon vor denfelben in unfer Land, die Stände 
agten Über Vertheidigungsanftalten und es erfchien auch ein kaiſerlicher 
22. Januar 1641 an den Grafen von Kuefſtein, folche zu treffen. 
ſich an die Stände, welche ohnehin ſchon durch Werhaue und 
1 die Einfälle der Schweden zu verhindern beſchloſſen und zwei Ober- 
ä ve zur Leitung ber Arbeiten ernannt hatten, den Grafen Konrad vom 
berg für das Mühlviertel und Kafpar von Starhemberg fürs Mache 
waren fehon Befehle ergangen an die Herrſchaften, die nöthige 
‚ftellen. Die Schweden breiteten fi) nun immer mehr in Baiern, 
‚Böhmen aus und rückten unferm Lande näher; daher wurde am 
allgemeine Aufgebot erlaſſen, alle Obrigfeiten follten alfogleich 
‚Beuerftätten einen tauglichen Mann ftellen. Zum Sammelplage 
bach und Rohrbach beſtimmt, auch der dreißigſte Mann follte 
‚gehalten werben. Die Strafen und Päffe wurden nun von den 
mi ven befichtigt, gut verrammtelt, durch Schanzen und Werhaue 
Der Biſchof von Paſſau befahl dem Richter von Wegſchaid und dem 
r tiedl die paffauifchen Wälder zu verhauen und undurchdringlich 
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zu maden; dies geſchah auch von Seite der Herrſchaft Falkenſtein. Die Mi E 
im Klafferwald und gegen Dberplan Cin Böhmen) Tieß der wackere Stift 
richter von Schlägel dur Unterthanen bed Stiftes verbauen und beſcha 
Endlich wurde audy der Paß nach Unter» Wuldau verrammelt und beiha, 
Die Schweden ftreiften fhon nahe in Böhmen heran und plünderten Schib 
tenhofen, nur wenige Stunden von Defterreih6 Graͤnzen entferst. 4 
man nicht wiffen Eonnte, ob nicht die ganze Macht berfelben fich gegen ur 
Land bewege, fo baten die Stände den Kaifer um Soldaten und um dem 
tauglichen Oberbefehlshaber. Er bewilligte auch ihre Bitte und ſchickte fogar ie 
nen Bruder, den Erzherzog Leopold Wilhelm, zu diefem Zwede ud 
Linz, wo er am 14. Februar zur hohen Freude und zum Trofte der Stände mb 
Bewohner ankam. Er verlangte alſogleich ein ausführliches Gutachten ie 
DVerordneten über die Vertheidigung des Landes, welches fie ihm [chen am 
folgenden Tage übergaben. Er billigte e6, Tieß die wenigen Truppen im due 
ſammeln, forderte von Paffau Hundert Eaiferlihe Dragoner nach Schläge d 
und beftimmte feine eigene Leibiwache, größtentheild Reiter, zum Zelddienfe 
Der Generals Wachtmeifter Mifolaus Freiherr von Speerreuter wurde di 
Befehlshaber über die Landesvertheidigung gelegt, und bie nicht zum Aue | 
bote eingereihten Unterthanen erhielten den Befehl, ſich alſogleich bewafmt 
an den beftimmten Lärmpläßen zu verfammeln, wenn die Zeichen burd Ku 
nen, Glocken oder Feuer auf den Bergen würden gegeben werden. &peerren, 
unterfuchte nun die Schanzen und Verhaue an der böhmifchen Gränze und berih⸗ 
tete an den Erzherzog Leopold die Nothwendigkeit, $ reiftadt als einen Haut 
punkt beffer zu befeftigen und zu befegen, weil das Gerücht ſich verbreite, ie 
Schweden wollen in diefer Gegend bis zur Donau rücken. Er befegte aud die 
Berge ringsumher mit Truppen und dem Aufgebote. Die Stände made 
fogar den Vorſchlag zur Errichtung einer immer fortbeftehenden Randesvertie 
digung, um eine beffer bewaffnete und geübte Mannfchaft zu erhalten, die 
Vorfhlag ging jedoch nicht durch. 

An der Befeftigung von Freiſtadt wurbe thätig gearbeitet, und die Pi, 
welche dort nad Böhmen führen, wurden ganz verbauen, fie waren für Re 
terei und Artillerie undurchdringlih. Am 25. Februar Fam jedoch die Nachrikt 
daß fich die Schweden zwar noch in Prachatig befänden, aber ihre Hauptmahh 
in Cham verfammelt fei, daher nun für Freiſtadt die Gefahr ſich entfersk 
aber für die Gegenden um Schlägel befto größer warb. Die Schweden halte 
fhon das nahe Wallern Cin Böhmen) befegt und machten Streifzüge a 
die Päffe von Oberplan und Waldkirchen , die aber in gutem Vertheidigung 
zuftande fi) befanden, fpäter drohte ein Einfall gegen Haslach und Leonfelde 
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fanden noch acht Regimenter Schweden mit dreizehn Kanonen ; 
en mehrere Eaiferliche Truppen durch den Paß bei Unter· Wuldau 
auch von andern Seiten rückten dergleichen gegen die Feinde 
ar Böhmen von ben Schweden befreit und ihr General Baner 
Am 6. April erfchien der Befehl von den Ständen an 
& berg das Aufgebot zu entlaffen, welches auch Fröhlich 
es hatte feine Beftimmung bei den Verhauen und. Schangen 
den näherten ſich öfters denfelßen, verfuchten es aber nie, 


dauerte aber das Glück der Faiferlihen Waffen, der tapfete 
hm erhielt den Oberbefehl über die Schweden und führte fie zu 
ind zu Siegen; fein fehneller Eroberungszug ging bis nach Mähr 
fogar Olmüg auf eine leichte Weife in feine Gewalt brachte und 
Wien verbreitete. Erzherzog Leopold und Piecolomini drängten 
er nach Sachfen zurück, allein fie verloren am 2. November 1642 
Schlacht bei Leipzig oder auf dem Vreitenfelde. Gallas erhielt 
über die Eaiferlihen Truppen, aber Torftenfohn machte die 
 Eilzüge in bie und naͤchſten und dann wieder fernften Gegenden 
en alfo auch hier Schrecken und Angft, bald Freude und grö+ 
Aber im November 1644 wurde die Armee des Gallas faft gängtich 
d Hatzfeld bekam den Oberbefehl. Der Kaifer felbft berichtete 
Umftände aus Böhmen am 13, Dezember den Ständen ob der 

:fahl unverzüglich Anftalten zu treffen, doch nicht fo fehr gegen den 
J ‚gegen die eigenen zerftreuten Soldaten, befonders die undisziplinit« 
welche einen Einfall in Defterreich verfuchen Fönnten; man folle nur 
Gewalt abtreiben. Die Stände entwarfen einen Plan, die Paͤſſe 
1 bei Schlägel, Oberweiſſenbach, Leonfelden, Reichenthal, Leo 
b 1d Königäiviefen zu befegen, zwei Kommiſſaͤre follten die Verthei- 
,und bei großer Gefahr alle Bewaffneten ſich zu den Päffen ver« 
er Kaifer kam ſelbſt mit feiner Gemahlin nach Linz, die Stände lege 
17. Deyember ihren Plan vor und er billigte denfelben am 


d erging zwar ber Befehl feine Truppen im Zaume zu hal 
befolgten ihn wenig, bei Leonfelden Fam es fogar zu einem 
Reitern. Am 30. Januar 1645 erhielten die Stände eine 

36 Reiter bei Rainbach unweit von Freiftadt erſchienen feien, 


der dandwehre in Defterzeich ob der Euns. kinz 1814. B. 1. 9121-154, 
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fie wurden aber von bem Aufgebote verjagt. Noch öfters fuchten fie dert m 
plündern, Kaufleute und Waarenzüge zu berauben, fie richteten auch in einigen 
Dörfern in der Umgegend durch Raub und Brand bedeutenden Schaden a; 
das Aufgebot verfolgte fie zwar, jedoch ohne fie erreichen zu Eönnen, ihre 
Flucht geihah immer fehr ſchnell nach Zettwing in Böhmen an Defterreigs 
Gränze, wo ihr Korps eigentlid lag. Der Kaifer begab ſich dann von Fig 
nach Böhmen, um die nöthigen Anftalten für den nächften Feldzug zu treffen, 
die Regierung über Defterreich führte feine Gemahlin, die Kaiferin Mars 
Anna , melde in Linz blieb. Sie erließ am 1.März 1645 auf Bitten de 
Stände einen Befehl, die Päffe bei Freiſtadt und Schlägel mit hinfänglider 
Mannfhaft zu befegen. Die Herrfchaften wurden aufgeboten, den jmanjie 
ften Mann zu ftellen, jene vom Mühl» und Hausruckviertel follten fih is 
Haslach, die vom Traun: und Machlandviertel in Freiſtadt verfammel. 
Kaum war diefed angeordnet, fo erfholl fchon die fürdhterliche Nachricht, de 
Eaiferlihe Armee fei bei Jankau unweit Tabor gänzlich gefchlagen und Haf 
feld, der Oberbefehlshaber, felbft gefangengenommen worden; die Schlat 
war am 6. März vorgefallen. Niemand konnte nun den Schweden wiberfr 
ben, ein ungeheurer Schrecken verbreitete fi auch in unfern Gegenden mb 
die Stände, nicht wiffend, wohin die Feinde fi) nun wenden würden, baten 
die Kaiferin um ihre Sürfprache beim Kaifer, daß wieder der Erzherzog Leo 
Wilhelm die Leitung der Vertheidigungsanftalten in unferm Lande erhalte 
möchte. Die Bitte wurde ſchnell gewährt, ſchon am 12. März war er in &n, 
ordnete alles an und feßte den Grafen Hanns Reichard von Starhemberg dl 
Oberbefehlshaber ein. Zum Gluͤcke für unfere Gegenden zog Torftenfohn nik 
hieher, fondern nach Maͤhren, welches er, Brünn ausgenommen , erobert, 
dieſe Stadt wurde belagert. Seine Truppen ergoffen fi) aber auch in Later 
öfterreich, befamen Stein, Krems, Dürnftein, Korneuburg, andere Orte ı 
Sclöffer in ihre Gewalt, erftürmten endlich fogar die Wolfshrückenfchanze & 
der Donau bei Wien und brachten diefe Stadt ſelbſt in große Gefahr. Die fr 
ferlihen Truppen fammelten fi am rechten Ufer des Fluſſes zur Werbinderum 
des Ueberganges über diefelbe und errichteten große Schanzen. Der tapfet 
Befehlshaber von Brünn, de Souches, vertheidigte indeflen dieſe Feftum 
durch vier Monate fo geſchickt, daß Torftenfohn fie nicht erobern und few 
Truppen nicht mit jenen vereinigen Eonnte, welche ſchon bei Wien an der Dr 
nau ftanden und für fich zu fhwach waren, um die Stadt anzugreifen. All 
große Schaaren von Schweden rüuͤckten deffenungeachtet am linken Ufer 
der Donau immer weiter herauf, befeßten fchon die Wachau und die Gefahr 
für unfer and nahte nun von dort her. Der Erzherzog ließ auch in diefen Gegen 
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ertheibi ınftalten treffen, es wurben alle Paͤſſe verrammelt, mit 
men Aufgebote und einigen Soldaten befegt; von Sarmingftein zog 
ie an ben Gränzfluß Iſper, nach Waldhaufen, Königswiefen und 
Biebenau Hin. Da die Mannfchaft zu gering war, fo wurde auf den 
‚Ergherzogs ein neuer Plan entworfen, wornach ein jedes Haus 
acht Tagen einen Mann ftellen follte, ald Sammelpläge wurden 
: Ansfelden für das Traumviertel, Mühldorf (oberhalb Ot ⸗ 
m) für das Muͤhlviertel, Marchtrenk bei Wels für das Hausruck- 
"Markt Perg für das Machland. Auch die Päffe am der Enns 
dieſes Namens follten gur verwahrt werden. Da man aber 
{ Gerüchte befürchtete, Torftenfohn möchte eine Abtheilung 
en nach Böhmen zurückſenden, welche von dort in das and ob der 
hen follten, fo wurden auch die Päffe gegen Oberplan und Wuldau, 
von Leonfelden nach Hohenfurth, wo ſchon eine große Schanze 
Paſſe bei Helfenberg und Oberweiſſenbach, bei Freiſtadt und im 
und am 1. April erließ der Erzherzog ben Befehl, daß 
Aufgebot zufammenkommen, die Mannfhaft vom Machland 
ril in Perg, die übrigen an ihren angewiefenen Plägen ſich verfame 
en, wo fie gemuftert werben und weitere Befehle erhalten würden. 
Jah auch, jeder fünfte Mann wurde zur Vertheidigung der Schanzen 
verwendet, die andern mußten fie nach acht Tagen ablöfen. Zwei 
mandanten wachten über das Gange, einer diesfeits, einer jenſeits ber 
au. Enns wurde mehr befeftige und am Ausfluffe des Stromes eine große 
} errichtet, bei Ernfthofen, aber am linken Ufer der Euns, follte eine 
je gemacht und auf den Anhöhen von Steier, auf dem Tabor, die 
] n wieber in guten Stand gebracht werden. Nachdem der Erzr 
Anſtalten getroffen hatte, begab er fich nach Wien hinab, um die 
‚vertreiben; unter feiner Anführung wurde auch die große Schanze 
‚Mai 1645 erftürmt. Torftenfohn ſelbſt, nachdem er viele Truppen 
fand am 13. Yuguft von der Belagerung Brünns ab und z0g ſich 
‚zurück, wohin der Erzherzog denfelben verfolgte. Graf Pucheim 
ber Korneuburg, Krems und andere Orte, aber noch immer waren 
‚ gegen Unteröfterreich bewacht. Zur Zeit der Ernte wurde jedoch das 
Hälfte entlaffen, auch 300 Baiern, welche in Waldhauſen 
weg, benahmen fich aber während ihres Marfches durch das 
ſeht übel und plünderten in der Gegend von Rohrbach. 
"Am 6. September erhielten die Stände vom Erzherzog den Befehl aus - 
ik, für die Verpflegung der Truppen zu forgen, welche der Geldzeugmeifter 
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Freiherr von Fernemont ind Land Bringen würbe; er Bam bald mit brei Reg 
mentern an unb übernahm ben DOberbefehl über die Truppen und das Yufge 
bot. Ein Regiment befeßte die Gegend von Mauthaufen bis Linz auf de 
Mordfeite der Donau, die zwei andern waren als Neferve am rechten Ufe, 
einige befegten Freiſtadt. Es Eamen aber audy Kroaten und Polen mitte 
Bagage mehrerer Kavallerieregimenter aus Böhmen im Muͤhlkreiſe an, died 
fehr arg trieben; daher viele vom Aufgebot ſich davonſchlichen, um ihre Fami: 
fien und Käufer zu befchügen. Der Kaifer begab fich felbft nad Linz mb 
befahl neuerdings die Belegung ber Schanzen, fie follten mit Kanonen mb 
Doppelhafen verfehen werden. Während feines Aufenthalts daſelbſt, m 


16. September, erfchien das Linzer Edikt, wodurch den Proteftanten in ie 


garn freie Neligionsübung, Nückgabe der Kirchen und der Güter bewilligt mb 


auch mit dem Fürften Ragoczy von Siebenbürgen Friede gefchloffen und ge 
mehrere Grafſchaften in Ungarn übergeben oder beftätigt wurden; das gan 


Inſtrument ift unter dem Namen Linzer Pacifilation bekannt '). 

Endlich gelang es, die Schweben in das Innere von Vähmen zu treiben, 
die Gefahr entfernte fi von unferm Lande und Konrad von &tarhembug 
erhielt am 16. Dezember 1645 die Weifung, das Aufgebot zu entlaflen, 
jedoch für die Erhaltung ber Schanzen Sorge zu tragen. 

Am 27. Sanuar 1646 wurde auch den räuberifchen Soldaten bei der de 
gage befohlen, aus dem Lande abzuziehen. Torftenfohn hatte wege 
Krankheit den DOberbefehl über die Schweden abgelegt und Wrangel trat u 
feine Stelle; diefer beſchloß auf einem andern Wege nach Oeſterreich zu gelas 
gen; er drang im Srühlinge 1648 über den Lech und bis an den Inn, om 
rechten Ufer desfelben ftanden die Eaiferlichen und baierifchen Truppen, ju® 
Gluͤcke war tiefer Fluß fo fehr angefchwollen, daß alle Verfuche der Schwere, 
über denfelben zu fegen, mißlangen. Allein ed nahte bier die größte Gefahr für 
Dberöfterreih, das Land ift dort viel offener, es gibt faft Feine Paͤſſe, geeigue 
zur Vertheidigung durch das Aufgebot. Die Stände ſchickten viele Tebenimb 
tel und Schanzzeug nah Paffau; zu ihrem Troſte fchrieb Piccolomisi, 
der Anführer der Truppen am Inn, am 10. Juni, daß er bald über bie 
Strom gehen werde, um bie Feinde zu verjagen. 

Der Kaifer Eam felbft bald darnach aus Böhmen in Linz an, um Der: 
theidigungsanftalten zu ordnen, doch diefe wurden unnöthig, weil noch in Jan 
die Armee über den Inn rückte und die Schweden weit zurücktrieb. 

Aber noch einmal drohte unferm Lande große Gefahr vor ihnen nnd jest 
wieder von Böhmen her. Der ſchwediſche General Johann von Königsmart 

ı) HYormayrs Taſchenbuch, Jahrgang 1811. 
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tte durch Huͤlfe eines Werräthers die Kleinfeite von Prag in der Nacht des 
z. Juli überrumpelt und eingenommen, Eonnte aber die Altftadt und bie 
euftabt nicht erobern, welche von den Bürgern und Studenten nıit Helden« 
mtb vertheidige wurden. Während der Känıpfe um jene Theile von Prag 
aren zahlreiche Schaaren von Schweden in Böhmen vorwärts gerückt und 
itten bis Budweis geftreift. Am 3. September erließen daher die Stände den 
fehl wegen des Aufgebots, um die Päfle gegen Böhmen zu befegen und 

vertheidigen. Doch dasfelbe betrug nicht mehr ald 500 Mann, welche auch 
gen flüchtig berumftreifende Eaiferlihe Soldaten das Land befhügen follten. 
Ke Schweben rücten aber im September [yon nad) Krumau und viele ftreif: 
u von Roſenberg fogar bis Hohenfurth an Defterreihd Gränze. Die geringe 
Bannfchaft reichte gegen fie nicht hin, die Stände und bad Volk waren fchon 
mthlos geworden, es erging das allgemeine Aufgebot nicht, man wollte nur 
3 Uebergang über die Donau verhindern und 1200 Soldaten werben. Die 
if. Raͤthe billigten dieſes auch am 30. September und ordneten an, daßim Ur: 
ihe bei Linz Schanzen errichtet und befeßt werden follten. Zu diefer Muthlor 
wfeit mochte vielleicht auch das Gerücht beigetragen haben, daß ein neuer 
lufſtand der Bauern bevorftehe; es fuchten wirklich einige Unterthanen der 
derrichaft Kammer die Bauern dort aufzubieten, allein die Bürger in den 
Därkten und der größte Theilder Landleute bewaffneten fih, um diefen Un⸗ 
pefen zu feuern. 

Die Rädelsführer fagten oder gaben vor, die Schweden, mit denen Einer 
yefprochen habe, wollen, daß fich die Bauern ſammeln, Aſchach oder Linz über: 
wmpeln, über die Donau feßen und ihnen den Weg über diefen Fluß bahnen 
wüten; fie würden dann alles herftellen wie es vor hundert Jahren geweſen 
war; biefer Plan mißlang jedoch fchon im Beginnen !). 

Die Stände hatten fo eben im Anfang Dftobers bie Werbung angefangen, 
als eine große Menge Bagage von vielen Eaiferlichen Regimentern mit Artilles 
rie and Fuhrweſen aus Böhmen ankam und die Nachricht einlief, daß der 
Benze Seneralftab ber Eaiferlihen Armee in Oeſterreich fein Quartier nehmen 
werde. Die Artillerie kam jedoch ſchon wieder am 8. Dftober auß dein Mühle 
viertel hinweg nach Budweis, die andern blieben aber noch länger und man 
var voll von bangen Sorgen, warın und wie endlich dieſes alles enden würde. 
E6 waren zwar fchon lange Sriedensunterhandlungen betrieben worden , aber 
er Krieg wüthete immer mit gleicher Heftigkeit fort, da erſcholl pföglich das 
Berücht, es fei Friede Und es war wirklich fo; am 24. Oktober 1648 
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Stauiye Bildering, ©, 838. 
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wurbe ber fogenannte mweftphälifche Sriede zu Mänfte r zwiſchen Krankıed, 
dem Kaifer und dem deutfchen Reiche und zu Osnabrück zwiſchen bein 
fegtern und den Schweden abgefchloffen. 

Die weitläufigen Yriedensbedingniffe gehören nicht Hierher, anf ua 
Land hatten fie nur infofern Bezug, ald Baiern bie Oberpfalz und die Kr 
würde behielt und allen Anforderungen auf Oberöfterreich gänzlich entfagte. Da 
öfterreidhifhen Unterthanen wurden der allgemeinen Amneftie theilhaftig, air 
die Rückgabe der Eonfiszirten Güter erfolgte nur an jene, welche frank 
oder ſchwediſche Dienfte genommen und erft nach dieſem Zeitpunßte dieſcha 
verloren hatten *). 

Was die Neligionsangelegenheiten in Defterreich betrifft, fo ließ iR. 
Ferdinand aus politifchen und religiöfen Gründen zu Beinen Zugeſtaͤndniſſen ker 
bei, es blieb bei den frühern Anordnungen. 

Das größte Verdienft an der Abfchließung bes Friedens hatten der kaife: 
lihe Abgeordnete Graf Marimilian von Trautmannsdorf und nach ihm ie 
Freiherr Johann Marimilian von Lamberg, Burggraf von Steier (bald dermd 
Graf und Befiger der Herrfhaft Steier), ald Bevollmächtigter zu Münfter, m 
er auch den Traktat unterzeichnete. — Man hoffte nun die fchnelle Enrlaffum 
der Truppen und bie Verminderung der großen Abgaben, allein es erhoben fh 
manche Streitigkeiten, deren Beilegung und endliche Ausgleihung erft md 
zwei Jahren erfolgte. Daher waren noch immer viele Truppen verfammelt, a 
großer Theil derfelben, vorzüglich von dem Korps des Johann von Werth, blicken 
in unferm Lande in den Jahren 1649 und 1650 im Quartier ®). 

Die Landesbewilligung betrug im 3. 1647, 600,000 fl. und im folgenden 
gar über eine Million ®) und dazu Eamen noch andere außerordentliche Aulge 
ben. Die Noth war in manchen Gegenden ungeheuer, nicht allein im Rande db 
der Enns, fondern befonters auch in dem damals baierifchen Junkreiſe. Bid 
trugen dazu die Durchmärfche der Soldaten bei, welche plünderten und foget 
Häufer anzündeten. Viehfeuhen und die Peft herrfchten in Schärding uw 
Braunau, der Oottesdienft felbft hatte in mehreren Orten aufgehört, wei f 
leer an Bewohner waren 9). 

Nach und nach trat wohl ein befferer Stand der Dinge ein, die Wohlthe 


des Friedens und der innern Ruhe Eonnte ihre guten Wirkungen nicht verfehlm 


K. Ferdinand that was er vermochte, um die traurigen Spuren der Verganger 


1) Mathias Koh, chronologiſche Geſchichte Deſterreichs, S. 261. 

3) Meine Geſchichte von Steier, S. 297. 

) Stuly’s Wilhering, S. 892. 

*) Weißbacher S. 177 aus einem gleichzeitigen Berichte bed Propftes won tegeiit 
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£ zu vertilgen. Uebrigens griff er auch die während des Krieges oft unterbroe 
men oder menig beachteten und nicht durchgeführten Maßregeln in Anfehung 
r Reformation wieder thätig an, um endlich das große Ziel, Herftellung des 
tholiſchen Glaubens und der Einheit der Religion, zu erreichen; denn noch 
mer gab es viele Proteftanten im Lande, ungeachtet aller vorhergegangenen 
efehle, Kommiffionen und Bemühungen. Am 2. Suni 1650 befahl er, alle 
He:Eatholifchen Unterthanen abzuftiften oder zu entlaffen und Eeine ſolchen mehr 
zunehmen. Die Herrſchaften follten innerhalb vierzehn Tagen ein Verzeichniß 
r proteftantifchen Unterthanen den Landeshauptmann übergeben und es wurde 
ieder eine Reformations-Kommiſſion ernannt. Allein auch diefe erreichte ihren 
weck fobald noch nicht und K. Ferdinand erklärte in einem neuen Patente aus Prag 
wm 14. Auguſt 1652, er wolle nun Eeinen Afatholifen mehr dulden, fie follten 
wandern oder fich befehren, — doch waren noch immer neue Befehle und 
Raßregeln in diefer Hinficht nöthig. 

Von andern Anordnungen 8. Ferdinands in diefen Jahren ift nur bekannt, 
5 er am 9. Auguft 1653 für Linz die Verordnung erließ, daß jene, welde 
wch Heirath bürgerlicher Witwen und Töchter Eigenthümer von bürgerlichen 
wundftücken werden, dieſe entweder verkaufen oder in Zahresfrift das Bür- 
weht erwerben müflen 1). Auch beftätigte er in diefem Jahre für Linz und 
feier die erwählten Stadtrichter und ihre lebenslaͤngliche Amtsverwaltung ?). 

Er erlebte die Erfüllung feines Wunfches, feinen älteften Sohn Ser- 
inand (geboren 1633), welcher fchon feit dem 15. Auguſt 1646 gefrön- 
w König von Böhmen und feit dem 16. Juni 1647 es aud von Ungarn 
ar, nun ebenfalls zum römiſchen Könige gekrönt zu fehen, die Krönung ging 
m 8. uni 1653 vor fi. Die Erbhuldigung war ihm von den Ständen des 
andes ob der Enns ſchon am 25. Juni 1652 feierlich geleiftet worden ?). Doc 
ie fhönen Hoffnungen, welche man mit Recht auf ihn fegte, wurden nur zu 
ld vernichtet durch den ſchnellen Tod desfelben ſchon im folgenden Jahre, denn 
t Rarb an den Pocken am 9. Zuli 1654 *). Sein jüngerer Bruder Erzherzog 


— — — — — 


N Stadtarchiv von Eins. 

2), Archiv von Bödlabrud. 

®) Eröpuldigung, wie ſolche S. DI. König Yerdinand IV. von denn Landſtendten in 

ob der Enns g leiftet worden am 25. Junius 1662. Gedruckt zu Linz 1656. 

e) Da von ihm wohl wenige Urkunden oder Bufchriften vorhanden feyn werden, fo wol⸗ 
m wie eine bier anführen, wovon dad Driginal fi in Linz befindet und welche wir genau 
Wirt haben; fie ift zugelhrieben: »Denen Ehrfamb Geiſtlich auch Edlen Unfern Lieb Ans 
Igtigen und geireuen N. denen Verordneten Bemainer Landſchaft des Erzherzogthumbs 
Merreich ob der Enns ic.” und lautet fo: 

„Berdinand IV. von Gottes Gnaden zu Hungarn und Böhaimb Khönig, Erzherzog zu 
erreicht ıc- Ehrſambe, BWeiftlihe, auch Edle Lieb Andaͤchtige und Getreue. 
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Leopold war nun Thronerbe und empfing als ſolcher am 6. Sum 1655 %e 
Erbhuldigung der öfterreichifhen Stände. Bald genug follte er auh die Be 
gierung der andern Länder als felbftftändiger Fuͤrſt führen, denn am 2. Ayl 
1657 verließ Kaifer Ferdinand III. diefes Leben. Er war fehr geliebt, im 
Tode fehr betrauert und nahm den Ruhm eines gerechten, milden, Kuͤnſte mb 
Wiffenfhaften liebenden Fürſten mit fi in das Grab. 


$. 28. 


Schidfale des Landes ob der Enns unter Kaifer Leopok; 
von 1657 bis 1705. 


Leopolds erſtes Streben war, den alten Glanz feines Stammhauſet p 
erhalten und die Kaiferfrone auf fein Haupt zu bringen, allein diefe Bemihn 
gen fanden viele Hinderniffe, befonders thaten die Branzofen alles Migkde 
un es zu bintertreiben; es gelang ihnen aber doch nicht, fondern Leopold wur 
am 18. Juli 1658 zum Kaifer ermählt und am 18. Auguft als folcher gefriet 
Er kehrte dann in feine Länder zurück, um für da6 Wohl derfelben zu ſocge 
Am Lande ob der Enns fuchten nun die Stände, fo viel fie Eonnten, die Zolges 
vorhergegangener Unglücksfälle und der Kriege zu mildern und die große Sche 
denlaft zu tilgen, oder doch fehr zu vermindern. Der Kaifer felbft unterfäfie 
fie bei ihrem Vorhaben und er hatte ihnen aud in diefem Jahre nach Längen 
Unterbandlungen durch Kommiffäre und ein Diplom vom 4. Mai 1658 is 
Ta; oder das doppelte Zapfenmaß gegen Erlegung einer Summe baaren Grhd 
und Unmeifung anderer Mittel zu ihrer freien Verfügung auf immer verliehen, 
fo daß fie denfelben theilweife auch an Herrſchaften oder Kföfter im Lande lich 
lich überlaffen Eonnten, was ihnen dody manchen Gewinn eintrug 1). Beſonden 
Ereigniffe gab ed nun in unfern Gegenden nicht, ed herrfchten Sicherheit we 





Demnach die Rom. Kayf. Dlait. Unfer allergnädigfter Herr und geliebtefter herz Ball 
bero Hoffkriegsrath, Obriſten Veldwachtmeiſter und beftellten Obriſten Eraften von Tram 
negfihin zu dero vollmaͤchtigen General Kriege Commiſſario bey dero Kayf. Armada gattig 
ans und aufgenomben. Alf haben Wir Euch deffen hiemit gnädigfi erinnern wollen, Ua 
daß Ir Ine bey foldher gegebenen authoritet manutenirret, Ime auch alle guete 
affitenz darzue laiſtet und geböriger Orthen darob feyet, damit feine Ambts Nerorbaung 
als General Sommifferii würkhlich flattgethann und Ime auch fonflen aller gebäͤrcch 
reſpect gegeben werde. Inmaſſen Ir woll rechts zu thun wiſſen werdet. Verbleibe eu deb 
mit Konigl. und Erzherzoglichen gnaden wolgewogen. Geben auf dem Kayf. Schloß Cerßer 
den Anderten Detobris, im Sechzehenhundert Siben und Vierzigiſten: Unſerer Reiche deß Hui 
gariſchen im Erſten: und deß boͤhaimiſchen im andern Jare. 

Ferdinand m. p. 


Ad mandalum sac. Reg. Majeststis pregall 


Kirchmauner. 
I) Chrom. lunaelae. pag. 880 - 890. 
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den und Ruhe im Innern, nur ein Kleiner Aufftand an der Gränze des 
bed gegen Salzburg erregte durch einige Zeit die Aufmerkſamkeit. Es hat: 
nämlich mehrere Bauern, Unterthanen des Stiftes Mondſee, oder der 
a gehörigen Herrſchaft Wildeneck, dem Abte den Gehorfam verweigert und 
Iten Beine landesfürftlichen und herrfchaftlichen Steuern und Abgaben leiſten. 
e Abt Simon verfuchte in Güte Alles, fie zur Ordnung zu bringen, doch 
ſebens. Er brachte die Sache an die Stände, mo man viel darüber berath- 
agte, und felbft an den Eaiferlihen Hof, welcher Dekrete an die Bauern 
6 und Kommiffionen abzuhalten befahl. Weil fie ſich aber durch alle diefe 
wel nicht zum Beſſern bringen ließen, ja fogar die Koınmiffare mit Gewalt⸗ 
igleit bedrohten, fo wurde befchloffen, Eräftigere und härtere Maßregeln 
m fie zu ergreifen. Der Kaifer verordnete auf Bitten des Abtes eine neue 
nmiflion, beftehend aus dein Landeshauptmanne Grafen David Ungnad 
Weiffenwolf, dem Srafen Franz von Khevenhiller, dem Abte von Lambach 
cidus, und dem fländifhen Mitgliede Seifried Haager; fie [ollten über 
»Sache ein Urtheil fällen, und derfelben ein Ende machen. Um aber dies 
erkftelligen zu Eönnen, wurden ihnen einige Kompagnien Soldaten und auch 
sonen mitgegeben, die Anführer hießen Kaiferftein und Mandfeld. Der 
anrichter Doktor Kirchberger und der Scharfrichter waren ebenfalls in ihrem 
folge. Der Zug begann im Anfange Dezembers und machte zu St. Georgen 
Atergau Halt; der Pfleger von Wildenecf murde berufen und dann zur 
chtzeit mit einer Schaar Truppen abgefendet, um die Haͤuſer der Raͤdels⸗ 
rer zu umzingeln, diefe zu fangen und nach Mondfee zu bringen, we am 
enten Dezember die Kommiffäre und die anderen Soldaten ſich verfammeln 
den. Nach zwei Tagen hatte der Pfleger fein Gefchäft gluͤcklich vollendet, 
Bauern wurden gefangen, vom Bannrichter verhört, alle Bauern von 
Dened nah Mondſee einberufen und ermahnt, fie müßten nun alle Steuern 
‚ Abgaben zahlen, fonft würde mit großer Strenge gegen fie verfahren were 
» Die Rädftände, beiläufig 90,000 Gulden, wurden ihnen Elugerweife nach« 
Mien, da fie diefelben ohnehin nicht hätten bezahlen Eönnen. Die Bauern 
Arten ihren Gehorſam, wurden aber aufgefordert, am Tage der Hinrichtung 
zum Tode Verurtheilten in Mondſee zu erfcheinen — fie zogen dann ruhig 
b Hauſe. Da aber der Bannrichter Eeinen des Todes fchuldig finden wollte, 
berief man zwei berühmte Nechtögelehrte aus Salzburg, Hermes und 
umblacher, welche die Akten durchgingen, drei zum Tode verbammten, 
r Einen davon der Gnade der Kommiſſaͤre empfahlen. Bald darnach errich- 
man auf dem Plage von Mondfee das Blutgeruͤſt und zwölf Rädelsführer 
den gebunden hingeführt. Hans Handlbauer, der Hauptanführer, wurde 
ig , Geſch. v. Pberoͤſt. 11. 29 
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juerft enthauptet, Daun ein zweiter, ber dritte aber begnadigt; die andern war 
den des Landes verwiefen und ihre Güter eingezogen '). Die Rue wer je 
geftellt und fie wurde auch anderswo nicht mehr unterbrochen ; alles gefaltet 
fich im Lande befler, der Handel blühte auf, es war Sicherheit der Vege u 
Straßen, die Zahl der Bewohner vermehrte, die Kultur hob fi. Slidihe 
ward das Land, aber weniger intereffant wird nun auf einige Zeit die Geſchiis 
desſelben, es drängen fich nicht mehr fo wichtige Ereigniffe ſchnell aufrinsaber 
wie in den früher verfloffenen Jahren, doch mandye Stürme zogen and if 
noch über unfer Land, wenn auch nicht mit fo bleibenden traurigen Wirtugg 
und Folgen. Waren die legten Feinde, welche Oeſterreich erfchütterten und ufe 
dem Untergange brachten, die Schweden gewefen, fo begannen jet m 
Szenen von Dften ber, von den Türken. Schon im Jahre 1660 hatten fe 
den Krieg gegen Kaifer Leopold begonnen und Großwardein erobert, es wurde 
jwar iSriedensunterhandlungen betrieben, aber ohne Refultat, die 
benügten vielmehr diefe Zeit zu größeren Rüftungen,, während man in 
reich in voller Hoffnung des Friedens fogar viele Truppen entließ. Zum 
ſtarb audy im Jahre 1662 der Erzherzog Leopold Wilhelm, der unferm 
fo viel Gutes erwiefen und in demfelben die Vertheidigungsauſtalten gl 
tet hatte. Die Türken fegten endlich ſolche Zriedensbedingnifle feft, welche We 
Kaifer unmöglid annehmen konnte und brachen nun mit einer ungehemi 
Anzahl von Truppen 108; bald fielen mehrere Feſtungen Ungarns in ihre Geuch 
die Tataren, leichte Truppen, ftreiften verheerend bis Preßburg, nad Niien 
und Schleſien hin und fchleppten viele Taufende Menfchen in die Sfleweik 
Man Eannte fhon von vorigen Jahrhunderte her die Schnelligkeit jener Rat 
und befürchtete nicht ohne Grund große Raubzüge auch gegen unfer Rand herask 
Daher verfammelten fih die Stände fon am 14. Juni 1668 in Binz, ® 
Vertheidigungsanftalten zu berathen; der dreißigſte Mann follte aufgeben 
und die Enns Eräftig vertheidiget werden; bei großer Noth follten alle Well 
fähigen gegen den Feind fi) erheben. Am 6. Juli kam vom Kaifer gefandt 8 
Graf Franz von Harrach nach Linz, um diefe Anftalten zu betreiben, ala W 
Unterthanen ergriffen ohnehin willig die Waffen gegen den grauſamen ek 
Die Nachrichten wurden immer beunruhigender, baher die Stände am 18. Ad 
befahlen, daß ſich der dreißigfte Wann vom Traun- und Aausrudoietd a 
der Enns, vom Mühl» und Machlandviertel nah Königswiefen al 
Graͤnze von Unteröfterreich begeben follte, um die alten Schanzen herguhd® 


I) Le. p 392. — Beitfhrift ded Mufeum Fıanelsco Caroliaum 1842. N, 36 pua⸗ 
Hieber von Greifenfels, Abt von Lambach. Aus einem Manuſkripte des Wolfgang Keln 
dorfer, Subpriors im Stifte Lambach. 
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neue zu errichten. Am 11. September erging au bad Aufgebot des fünf: 
Mannes, am 17. waren fie ſchon alle verfammelt. 

Graf Ernft Rüdiger von Starhemberg war Dberflommiffär im Mühl: 
A zu Leonfelden und der Freiherr Chrifteph von Thürheim im Machland zu 
i« Alle Straßen von linteröfterreih und Mähren herauf wurden verram- 
» die alte Schanze bei Leonfelden hergeftellt, und viele Schanzen wurden 
er Enns von der Stadt Steier bis zu ihrem Ausfluffe angelegt, der Frei⸗ 
won Haager leitete ald Oberkommiſſaͤr des Traunviertels die Arbeiten. Man 
and) ziemlich gut gerüftet, einem Ueberfalle von Türken und Zataren zu 
fliehen. Zum Glücke jedoch Bam es in unfern Gegenden zu Eeinem Kampfe 
»en Türken; der tapfere und gefchicfte Graf Montecuccoli harte fo ſchnell 
möglich in Deiterreih und im deutfchen Neiche Truppen gefammelt, felbft 
3 Eampfluftige Sranzofen waren zu ihn gezogen und er erwartete nun bie 
Be gut gerüfter bei St. Gotthard an der Raab, in der Nähe der Steiermark; 
el audy am 1. Auguſt 1664 die große Schlacht gegen ben Großvezier vor, die 
ken wurben gänzlich gefchlagen und ergriffen die Flucht. Schon am 10. d. M. 
de ein Maffenftilftand auf zwanzig Jahre abgefchloffen, der rühmlich für 
erreih ausfiel. Die Gefahr für unfer Land hatte nun gänzlicy aufgehört 
am 17. September wurde ſchon ein Theil des Aufgebotes entlaffen, aber 
am 14. November 1664 Eonnten alle wieder zu ihren Häufern und Vers 
ungen ſich begeben ). Diefer Krieg hatte dem Lande fehr viele Ausgaben 
rſacht und befonders waren die KAlöfter fehr in Anfpruch genommen worden; 
ertrug man alles leichter, weil alles gut vorüberging, und nun trat auch 
pre Zeit wieder Ruhe vor den Feinden ein. Wenig Merkwürdiges ereignete 
jegt in unferm Lande und wir Eönnen nur einige Anordnungen des Kai: 
dasſelbe betreffend, anführen. Im Jahre 1669 wurde dad Derboth 
ſen, an Beiltliche liegende Güter zu verfchenfen, vererben, verkaufen 
? mu verpfänden; gegen Ende des Jahres wurden alle Juden aus Wien und 
I ganz Deiterreich abgefchafft *). In den Jahren 1671 und 1672 berrichten 
Be Theuerung und Noth im Lande. 1675 wurden die Zauf- und Todten⸗ 
Dr Arenger eingeführt. 1678 ertheilte Kaifer Leopold dem Klofter Mondſee 
BVeſtaͤtigung aller Rechte und Privilegien desfelben®), und der Abt Cöleſtin 
te die Herrſchaft Wildeneck ſammt den Qandgerichte und. der Vogtei käuf⸗ 
Yan fein Stift, welche es bisher nur pfand⸗ und beitandweife befeflen Hatte *). 


) Kurz'd Geſchichte der Landwehr:, B. I. &. 214 — 217. 
*) Mathiad Koch: Geſchichte Deſterreichs, ©. 26%. 

®) Chros. lusal. p- 39%. Lasenburg 27. Dezember 1678. 
IL e. 7, 39%. 8. Dttober 1678. 
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Am folgenden Jahre herrſchte die Peft von Januar bis zum Novi 
fo fürchterlih in Wien, daß daſelbſt allein 122,000 Menfchen ſiarben; a 
Dberöfterreich traf man bedeutende Anftalten gegen diefelbe !). Der kaieride J 
Hof flüchtete fih nach Prag, allein im Jahre 1680 brach die Veit and Im 
aus und tödtete viele Taufende dort und in den andern Orten Böhmen. de J 
Kaifer mit feiner Gemahlin und dem Hofftaate Eaın nun von Prog zug fg #: 
und am 8. Auguft in die Stadt Steier, wo Höchſtderſelbe beſonders ferid J. 
empfangen wurde und fich dafelbft und in der Umgegend bis zum 13. aufhık 
An diefen Tage erfolgte die Ruͤckkehr nach Linz *). In unfer Land gelange ie 
Peſt diefes Mal glücklicher Weife nicht. 
Doch nicht lange darnach brady ein Jahr des Schreckens und der ie 
wüftung herein, wie es lange nicht gewefen war, und es deren nur wenig 
der Gefchichte Oeſterreichs gab; es erfolgte der große Zug ber Türken guys 
Wien, welcher nicht nur diefer Stadt, fondern dem ganzen Lande den Ink 
gang und das Zoch der Türken drohte, ja felbft für ganz Deutſchland mi 
eine große Gefahr. Schon einige Zeit hatten Rebellionen und Unruhen B 
Siebenbürgen und Ungarn gewährt, an deren Spitze der verrufene TUN 
fand, welcher beide Kronen unter dem Schutze der Türfen auf fein Ham 
fegen befchloffen hatte, feine Anhänger nannte man Aruczen (Kuruge), 
fie fchloffen fi 6000 Polen, die vom Könige von Frankreich befoldet werk ik 
Tökely eroberte viele Orte und Feſtungen in Ungarn und verband fid mit WM 
Türken, welche ihn auch zum Könige diefes Landes erffärten.. Der zwangh 
rige Waffenftillftand war abgelaufen, die Rüftung der Türken ungeheuer; 
7. Juni 1683 ftand der Großvezier Kara Muftafa zu Eſſek und gg # 
reißender Schnelligkeit vorwärts; die Eleinen Schaaren der Eaiferlichen Trap 
Eonnten Eeinen Widerftand Ieiften. Herzog Karl von Lothringen, ihr Verde 
baber, warf ſchnell eine Befagung in die Stadt Wien und zog ſich dann od 
die Mordfeite der Donau; der tapfere und unerfchrocdene Graf Müdiger 
Starhemberg übernahm die Vertheidigung der Stadt, wohin fchon die Tu 
ren ftreiften, denen mit Mühe der Kaifer Teopold mit feinem Gefolge entbun 
er flüchtete fih am 7. Zuli über Korneuburg nad) Linz herauf. Er hate —2 
ſchon früher, den herannahenden Sturm bemerkend, mit dem tapfern Ki 
von Polen, Sobiesky, am 31. März ein Bündniß gefchloffen und überel Ee 
deutfchen Reihe um Hilfe angefucht. Baiern, Schwaben, Sad 
Sranfen verfprachen auch Geld und Mannfchaft und dieſes Mat zeigten fie mb 


1) Aktenftüde im ftändifdyen Archive zu Linz, B. 91. Jahr 1679. 
2) In meiner Geſchichte von Steier ift eine weitläufige Veſchreibung der Feintighei 
beim Empfange, ©. 803 — 8086, 
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‚und Einigkeit. Es war auch höchſt nothwendigz denn am 14. Juli 
ier mit mehr als 200,000 Mann ſchon vor Wien und begann 
Die Stände ob der. Enns, aufgeſchreckt durch die nahende 
ſich am 10. Juli in Linz verfammelt, um Vertheidigungs- 
‚ befonders gegen die ſchon bekannten Nenner und Brenner 
m Roffen. Vorzüglich wurde der Fluß Enns’ berlckfchtiget, 
tzen an demfelben follten erneuert und noch mehrere angelegt 
tade Steier mußte das Holz zu den Palifaden liefern; fünf 
E vom Regimente Würtemberg wurden nah Steter und 
nte Beck unter dem Oberftlieutenant Freiherrn von Gallenfels 


aaa 


kam der Kaifer in Linz an und die Stände beeilten fih am 
m wegen der Anftalten zu verhandeln und feine Befehle zu 
fonders baten fie ihn, die wenigen im Lande befindlichen Truppen 
m Schutze desfelben. 
5. war großer: Landtag in Gegenwart des Kaifers und es wurde 
Graf Johann Kagianer die nöthigen Schanzen an der Enns 
und Johann Ernft Wiellinger von der Au die Päffe im Machland 
reich gut verwahren follen; der Freiherr von Gallenfels erhielt 
alle an der Enns ftehenden Truppen. Die Unterthanen wurden 
ſich zu verfammeln, das nöthige Gefäß, die Waffen und die 
irden ihnen aus dem Zeughaufe zu Linz verabfolge werden. Am 
I 16. Juli, kam ein Kurier mit der Nachricht an, daß 
den Wienerwald vorwärts gebrungen feien und ſchon bis 
1. Der Kaifer begab fich nun nad Paſſau und überließ die Verthei- 
"den Ständen, Schnell ftanden auch beiläufig 3000 Mann 
und alle Waffenfähigen blieben in Neferve. Während 
Ma ſich in Enns ein gefährliches Zwiſchenſpiel; die 
ch einen Aufitand wegen ihres rückſtaͤndigen Soldes 
ich ehr übel. Doch Galtenfels verlor die Befonnenheit und den 
mit wenigen Getreuen die Raͤdelsführer und ließ fie hinvichten, 
un Gehorfam zurück. Schon waren die Paͤſſe an der Dfper, 
fen bis Rönigswiefen und Freiſtadt verrammelt und vom Lands 
auf der andern Seite, an der Enns bis gegen die Berge hinein, 
die Stadt Steier mit dem Klofter Garften gemeinſchaftliche 
‚und unter ber Feitung des Buͤrgermeiſters Gregor Schin- 
njen aufiverfen laſſen, allein Wenzel Gall, ein in der Kriegs 
ihrener Mann, welcher in Gefchäften hinkam, entwarf einen 
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beffern Plan; er ordnete vorzüglich die Vertheibigung außerhalb der Verkar 
in Ennsdorf an, in der Nähe ded Ramingbaches, wo die Gränge zwilhen de 
Lande ob und unter der Enns und der gefährlichfte Punkt ift, dert were 
Schanzen errichtet, Paliffaden gefegt, Verhaue gemacht und Gräben ni he 
nifchen Neitern gezogen. Auch zunächft an der Worftadt wurden Vefekiguge, Ih 
befonders Blockhäuſer erbaut, um die Stadt und die Straße in die Berge kin PFa 
zu vertheidigen ). Auch beim Schlüffelhofe an der Enns in der Nähe der &uht 
und bis Kronitorf hinab wurden Schanzen aufgeworfen. Diefe Anftaltn wm %- 
übrigens wohl geeignet die Tataren, welche zu Pferd heranftürmtn, sum 5 
Säbel und Pfeilen bewaffnet und ohne Artillerie waren, abzuhalten. 

Die Stände baten auch den Kaifer um baierifche Hilfstruppen u If 
der Rittmeiſter Chabaire, der den Eaiferlihen Schag mit 200 Reiter wh 
Salzburg begleitet hatte, auf feiner Ruͤckkehr in Enns bleiben möcht. iu 
18. Juli erhielten fie ſchon Antwort und das Legtere wurde bewilligt. Der Sa 
ſer berichtete zugleih, daß 8000 Baiern im Anzuge feien, die Neiterei weht 
fih am 23. zu Schärding ſammeln und durdy das Land ob der Enns ehe, 
das Fußvolk ‘aber werde zu Straubing auf der Donau eingefchifft werben, % 
Stände möchten für Lebensmittel und Begleitungskommifläre forgen. 

Indeſſen waren die Streifparteien der Zürken immer näher gerüdt, hab 
ten alles verwüfter und ftanden fchon in Amſtetten; died wurde am 19. Jü 
überall bekannt gemacht und an alle Waffenfähige erging der Aufruf, ſich mh 
Steier oder Enns zu ftellen. Sie kamen auch fehr zahlreich an, es erfdin 
ſelbſt viele Freimillige, fo zogen zwanzig Jefuiten mit dreißig bewaffneten Ou⸗ 
denten von Ping nach Enns, jene waren mit Picken, diefe mit Musqueten wr 
fehen , die Lebensmittel erhielten fie vom Kollegium des Ordens ?). 

Die Türken wagten zwar Eeinen Angriff auf die Verſchanzungen bei ©teir 
und an der Enns überhaupt, obwohl fie bis in die Nähe diefes Fluſſes drangen, 
aber 300. Zataren gelangten auf ihren fchnellen Roffen von Unteröfterreih ha 
bis zum Markte Weier im Lande ob der Enns, richteten große Verwüftusge 
an und wandten ſich dann gegen Waidhofen an der Yps. Allein es kam nem 
viel Volk zufammen, trieb die wilden Reiter in das fogenannte Prellthal wit 
weit von Waidhofen und Oppenig und ſchloß fie dort ein. Dies wurde am 
21. Zuli aus Weier nach Linz berichtet und um Sukkurs gebeten, um ie 
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I) Meine Geſchichte von Steier, S. 307. Beſchreibung des 1683 wider den Kürkenriull 
verwahrten Paß Steyer durch Wenzel Gall entworfen und beſchrieben, Doktor der Reihee. 
paſſauiſch⸗ unterennſiſcher Konfiſtorialrath, Hof⸗ und Gerichtsadvokat in Wien, der Ingenieur 
kunſt Liebhaber, Steier am 8. Nov. 1688. Manuſkript. 

3) Kurz's Sefchichte der kandwehre, I, 326 biß 229, 
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mju fangen. Der Landespauptinanı Graf Helmhard von Weiſſenwolf 
ogleich den Befehl an die Stadt und Herrfchaft Steier, wie aud an 
bedeutende Anzahl Unterthanen in Verbindung mit Soldaten 
1, aber fie Famen doch zu fpät. Die Tataren hatten ihre Pferde 
unbemerkt einen nahen unbefegten Felſen erklettert und ſich über 
tet; 300 ſchöne Roſſe blieben den Bauern zur Beute. Diefe beka- 
"Muth, die Türken wurden überall und weit hinab verjagt. 
uch die Reichstruppen zahlreich zum Entfage von Wien hinab, 
mehr gegen einen feindlichen Einfall gefichert und am 1. Auguft 
bie Hälfte des Aufgebotes an der Enns entfaffen. Aber eine große 
en num bie Reiter unter Chabaire, welche in Aften und dort herum 
Bauern fürchterlich quäften, auch in Enns, wohin fie dann ver 
‚+ trieben fie vielen Unfug, bis ihnen endlich der Kaifer auf Bitten 
am 4. Auguft befahl, alſogleich zur Armee, welche ſich bei Tulln 
zu begeben; dorthin zogen auch die Rompagnien, welche in Enns 

ä ,an ihre Stelle kamen jedoch andere Truppen. 
Indeffen wuchs die Gefahr für Wien Tag für Tag, bie wüthendften 
me ber Türken waren bis jeßt abgefhlagen worden, Soldaten und 
wetteiferten an Tapferkeit, aber die Mauern waren ſchon zerſchoſſen, 
Orten durch Minen zerfprengt, die höchſte Noth und Gefahr trat 
men die Polen mir ihrem Könige Sobiesky, die deutfchen Trup- 
ſich mit Karl von Lothringen und feinen kaiſerlichen Soldaten. 
27 1683 rückten die Verbündeten über ben Kahlenberg herab 
Schlachtordnung aufgeftellten Türken; diefe wurden nach einem 
mpfe gänzlich gefchlagen und ergriffen bie Flucht; die Sieger zogen 

j —— jubelnde Wien. 

welcher in Paſſau den Ausgang der Belagerung erwartete, 
Andacht nach St. Wolfgang, nicht weit von Iſchl, begeben, 
ge der Tuͤrken erfahren und eilte hinab, den Rettern feiner 
fen und einige Anftaften zu treffen. Doch blieb er nicht fange 
begab fich nach Linz herauf, bis die in Wien herrſchende Seuche 
und dort alles in die gehörige Ordnung gebracht fein würde. 
m und die Polen verfolgten nun immer die Türken, fchlus 
Öfters und die Gefahr für Defterreich hörte gänzlich auf. Doch 
der fortwährende Krieg auch unangenehme Folgen und große Laften 
gebracht, viele Truppen zogen hier im I. 1684 durch; mebft andern 
‚wurde das Graf Scherfenberg ſche Regiment zu Fuß im Lande 
und verpflegt und eine Werbung von 1000 Mann mußte vorgenom · 
























456 


men werden 2). Doch ertrug man es willig; es war ja das Land gerette; 
immer fiegreich drangen bie E. Truppen vorwärts und brachen bie einſt fogefük: 
lihe Macht der Türken in lIngarn. 1686 wurde ihnen die Hauptſtadt Ofen 
entriffen, 1688 fogar Belgrad von dem tapfern Kurfürften Emaund ws 
Baiern erobert. Aber mit weniger Kraft wurde der Kampf vom J. 1689 ap 
führt, weilder Kaifer auch einen Krieg gegen Frankreich führen mußte. Died mode 
wieder große Ausgaben nöthig, befonder6 wurde das Wermögen ber I 
fter fehr in Anfpruch genommen, felbft mit päpftfiher Bewilligung 9); uf 
ein Anleihen von 76,000 Bulden wurde bei ihnen im J. 1689 gemadt. 10 
wurde dem Klerus von Defterreih wieder die Summe von 100,000 fl. aufe 
legt, von denen die Prälaten die Hälfte übernahmen; in dieſem Fahre wur 
die Kopfiteuer zum erften Male erhoben ®). In den Jahren 1692 bis 10M 
dauerte der Krieg gegen die Türken fort, aber ohne Anftrengung von beim 
Seiten; unfer Land hatte immer Einyuartierungen,, befonders von baieriſha 
Zruppen, 1692 dad Seiboldftorf’fche Regiment zu Fuß und 800 Drag; 
das Graf Arco’fche Negiment und münfterifhe Hülfstruppen 3500 Dam 
marfchirten durch das Land; dazu kam eine große Theurung des Getreueh 
welche noch im J. 1692 fortdauerte. Doch wurde auch das 1686 eingeführte 
©tümpelpapier damals wieder aufgehoben. 1694 und 1695 war ein ähnle 
Stand der Dinge; 1695 zogen wieder 6000 Sachfen hier durch; 1696 bep 
gen in unferın Rande die Winterquartiere die Metternich⸗, Anhalt und reis 
gräflichen Kompagnien, 4000 Sachſen und ein baierifhes Regiment marfdirte 
durch dasfelbe; nicht beffer ging ed in den Jahren 1697 und 1698 *). ia 
30. Dftober 1697 wurde jedoch der Friede mit Frankreich zu Ryswick ob 
fchloffen und gegen Ende 1698 hörten auch die Züge der Truppen durch unſen 
Gegenden gegen die Türken auf, denn ber tapfere Held Prinz Eugen m 
Savoyen, Dberfeldherr ded Kaifers feit dem Juli 1697, hatte diefelben om 
11. September in der Hauptfchladht bei Zenta gänzlich befiege und ihr Lay 
erobert. Sie verlangten nun Frieden und am 26. Januar 1699 wurde eranf 
zu Karlowig auf fünfundzwanzig Jahre zu großem Ruhme und Vortheile dei 8a 
ſers adgefchloffen und unterzeichnet. 

So endete nun ein Jahrhundert, welches ungemein reich an großen Er 
eigniffen und wichtigen Begebenheiten vorzüglidy auch für Defterreich war, mod 


1) Aktenſtücke im fländifchen Archiv, B. 96. Jahr 168%. 

2, Stülz's Geſchichte von St. Florian, ©. 151. 

NL. e. ©. 166. 

*) Ständ. Archiv, Bände 98 bid 103, über die Jahre 1692 — 1699, Nun aber hir Nik 
Aktenſtücke auf, 
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8 Unterganges ſtand, ausgeplünbert und verwuͤſtet, durch 
und Rebellionen, fo wie durch Äußere Feinde erfepüttert, zuſam ⸗ 
m fehlen — und doch am Ende nach vielen Unglücksfällen und 
l ſiegreich und mächtig daftand, wie Faum jemals zuvor. 
n Treue und Liebe zum Fürſten, die alte gewohnte Thäs 
famfeit, welche neues Leben und frifche Kraft hervorriefen, 
rohenden Ereigniffen mit Muth und Stärke entgegentreten zu 
blieben dieſe nicht lange aus, nur kurze Zeit ruhten die Waffen, 
dert begann wieder mit Krieg und Kampf — doch am meie 
‚andern Seite her — von Weften. Es war nämlic König Karl IL 
der Tegte männliche Sproſſe der öfterreichifch-habsburgifchen 
1 Sande und K. Leopold hatte gegründete Anſprüche auf die Nach- 
nien beim Tode desfelben. Er fegte zwar vermöge eines Teftamen- 
1698 den Rronprinzen von Baiern zum Erben feiner Länder 
ſtarb ſchnell am 5. Bebruar 1699 und K. Leopold hatte Hoff 
den Beſitz Spaniens zu gelangen oder dasfelbe für feinen zweiten 
thalten. Aber der König von Frankreich und fein mächtiger Ans 
n ande brachten K. Karl I, durch Ueberredung, Drohungen 
(et und allerlei Kunftgriffe dahin, daß er den Enkel König Lud- 
ipp von Anjon, zum Erben feiner Reiche ernannte. Wenigitens 
8 fo bei Eröffnung feines (wahrſcheinlich gar unterſchobenen) Teſta- 
‚er am 1. November 1700 geftorben war. Philipp wurde auch 
diefes Namens am 24. d. M. zu Madrid ald König ausgerufen 
iedenen Provinzen unterwarfen ſich ihm. 
R . Reopold war begreifliher Weife über diefe Vorgänge und Ereigniffe 
\ racht, erklärte das Teftament für null und nichtig und befchlof 
feierfiche Verträge ihm zukommendes Erbrecht mit den Waffen gele 
Der Krieg gegen Frankreich begann fon im I. 1701 unter 
des Pringen Eugen von Savohen in Ztalien. Er hatte viele Trupe 
Ingarn mitgebracht, ein Regiment unregulirter Milizen zog durch 
raubte was es fand, und als es in Mondfee ankam, wollte es 
den Markt auspländern und dann anzünden, mit vieler Mühe 
Abt Amandus diefen Gräuel. Eugen fiegte übrigens bei Carpi 
‚eroberte viele Orte in Ztalien. Auch in andern Gegenden, befon- 
eine, hatte der Arieg des Kaifers im Jahre 1702 in Verbindung 
irften begonnen; England, Holland und Preufien traten dem 
ich bei. Zu diefem gefellten ſich aber der Kurfürft von 
veig: Wolfenbüttel, Savoyen (doch nicht auf lange Zeit), der 
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Herzog von Mantua und, was befonders für unfer Land wichtig war, der Kar 
fürft von Baiern, der früher dem Kaiferhaufe fo anhaͤnglich war und fo tapfe 
für dasſelbe gegen die Türken gekämpft hatte. 

Range noch feßte K. Leopold feine Hoffnung auf ihn als einen treuen dm 
desgenoffen, allein diefer that nun mandye Schritte, welche fein geheime 
Buͤndniß mit Frankreich nur zu deutlich verriethen, beſonders als er am8. Ge 
tember 1702 die freie Reichsſtadt Ulm durch Lift in feine Gewalt brade. 
Diefe That erregte große Erbitterung im deutfchen Reiche, K. Leopold mojek 
ihn noch einmal ab, felbft feine Unterthanen baten ihn Frieden zu halten, jedeh 
alles war umfonit, der Kurfürft ftrebte nur nad) Vereinigung mit den (res 
jofen und nad Arieg. Er ließ auch im Oktober dieſes Jahres an den Grin 
von Paflau und unfers Landes bei Kopfing, Raab, Zell, Thaiskirchen mb 
Geiersberg biß an den Eberſchwanger Wald befeftigte Pinien ziehen mit She 
sen, Gräben und Blockhäuſern verfehen und durch die Landfahne (fo hief Wi 
ihnen das Aufgebot) befegen. In Obernberg, nad) Paflau unterthänig, werk 
eine Beſatzung gelegt, Schärding befeftigt, St. Willibald an der Gränze gen 
Defterreih verfchanzt und der Neuburger Wald bei Paſſau dur Werfen 
geſchützt. Diefe Anftalten forderten nun auch von unferer Seite Vorfihtämafee 
geln; Soldaten follten herangezogen, die Graͤnzen ebenfalls durch Schanzen mb 
Verhaue verwahrt und indeffen durch Yäger und Landesfchügen und das Ach 
gebot überhaupt vertheidigt werden. Der Traun und Hausruckkreis her 
ten 774 Scharfihügen, und Magazine für Lebensmittel wurden in Ted, 
Peuerbach, Engelhartdzel, Weidenhol;, Erlach, Aiftersheim, Wolfte ca 
Riedau errichtet, Neukirchen am Walde, Peuerbach, Erlach und das Def 
Pram wurden ftarf verſchanzt und mit Soldaten befegt U. 

Dies hatte der General Solari angeordnet, welcher mit 1278 Solbeten 
im Dezember angefommen war. Im Januar 1708 zogen - viele Eaiferfidt 
Truppen hieher und nun ruͤckten auch aus Böhmen fechs, jedoch ſchwache Reg 
menter Infanterie und vier Regimenter Kavallerie, aus Sachfen beftehend, unter 
ihrem Befehlshaber von Schulendurg gegen unfer Land vorwärts. Das Frſ 
volk zog über Schlägel und ſetzte bei Wefenufer auf einer ſchnell gefchlagenen 


— 





1) Bur Darftelung der Geſchichte des folgenden Krieges mit den Baiern wurden bentt: 
Gäfer Aquilinus ausführliche Hiſtorie des jetzigen baieriſchen Krieges. — Relation des Jah 
beren Johann Georg Adam von Hoheneck, einer löblichen Landſchaft geweſten Obertommifferl 
und Magazind.rettors. Wom 27. November 1702 bis Irdten April 1705. — Kurz's Geſchthte 
der Eandwehre ob der Enns, 8. II. — Und die weitläufige Abhandlung hierüber vom Yew 
feſſor Gaisberger: Der Krieg um die fpanifhe Erbfolge infoweit aud) dad Land ob der Ganb 
befien Schauplag ward. In der Zeitfchrift des Mufeun Francisco-Carolinum. 1842. N. 1, % 
7,8, 9, 10 und 25 bi6 28, 
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e Donau, bie Reiterei kam nach Freiſtadt und Linz und begab 
Februars in ihre beftimmten Stationen im Hausruckviertel. ' 
15. Bebruar war ſchon der Graf Leopold von Schlick, welchem der 
‚über alle Truppen anvertraut war, in Wels angekommen. Bald 
auch det Angriff auf die baierifchen Linien; eine Abtheilung rückte 
ei g und zerftörte bort das Blockhaus, am 2, Maͤrz zog das 
Schlick bei Riedau über die Gränge, die baierifchen Schangen und 
‚genommen, Sachſen rückten vor und plünderten Zell, Raab, 
und bis gegen Taufkirchen hin. Die Hauptmacht zog am 4 März 
ein, von wo fich die ſchwache baierifche Befagung ſchon nach Braunau 
g geflüchtet hatte. Dann rückte Graf Schlick am 7. nach Taufe 
dort mit der Hauptmacht der Sachfen zu vereinigen und gegen 
img zu ziehen, er hatte dann beiläufig 16,000 Mann beifammen. 
Ort war aber fehr gut befeftigt worden und Graf Lügelburg, der Rome 
‚hatte den Befehl erhalten ih auf das Aeußerſte zu vertheibigen, der 
efprach ihm felbft zu Hülfe zu kommen. Ex ließ jedoch am 8. März 
de ſammt andern Käufern anzünden und zerftören, damit der Feind 
icht feitfegen Eönnte. Der Kurfürft, als er nun von der Gefahr für 
‚ hörte, rückte auch von Braunau mit bedeutender Macht am linken 
ın herab, am 10. März bei Schärding und Formbach vorbei und 
Richtung gegen Paſſau hin. Vielleicht wollte er diefe ſchlecht 
Stadt durch ſchnellen Ueberfall nehmen, allein Graf Schlick kam ihm noch 
er, weil er Feine Artillerie zur Belagerung hatte, ließ vor Schärding 
e Abtheilung ftehen, rückte vorwärts, ftellte die ſaͤchſiſche Kavalle- 
Dragoner-Regiment Schlick mit einigen Kanonen und weniger 
‚bei Eifenbirn in der Pfarre Münzlirchen und: in Schartenberg auf 
der Hauptmaſſe des Fußvolkes nach Paſſau, welches er noch am 
‚befegte und wo er fid zur Vertheibigung gegen den antückenden 
rüftete, Allein diefer, da er die Beſetzung der Stadt und die Their 
vernahm, beſchloñ nun diefe zu überfallen und zu ſchlagen. 
', ging Nachts Über die Innbrücke bei Schärding und von da 
ns vorwärts, warf die Eleine Abtheilung Deiterreicher, die hier 
‚über den Haufen und drang fehnell gegen Schartenberg und Eiſen - 
an Kavallerie und befonders an Infanterie vor. DieTrups 
p Gegend waren: jebod) auf ihrer Hut und machten einen guten 
jern zu empfangen, Ein Theil des Fußvolles befegte die Friedhofs 
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Dragoner in das offene Dorf, ba begann das feuern ber Baiferfichen Truppen 

von allen Seiten, eine Menge Reiter wurde erſchoſſen, großer Schreden um 

Verwirrung berrfchten. Allein die Hauptmacht der Baiern rückte im Sturm 
fehritte nach, das Zußvolf erflürmte das Dorf und hieß, die Baiferliche Infanteris 
ohne Pardon nieder, das Küraffierregiment rettete ſich. Doch hatte der Kamyf 
noch nicht geendet, er ward noch heftiger und bfutiger ; die Baiern zogen näm 
lich fehnell von den Hügeln gegen das öfterreichifche Lager zu Eifenbiru herei. 
Die Truppen ftanden ſchon in Schladhtorbnung vor dem Dorfe, waren job 
der feindlichen Macht keineswegs gewachfen. Die Baiern griffen mit Wuth em, 
vorzüglich Eampften Reiter gegen Reiter mit gleicher Tapferkeit, aber das viel 
ſchwache Eaiferliche Fußvolk wurde bald geworfen und das Dorf Eifenbirn eroben, 
welches in Flammen aufging. Es gab nun keinen Stüßpunkt mehr, die fühl 
fhen Reiter ergriffen die Flucht, und nun von allen verlaflen, mußten aud ie 
tapfern Dragoner vom Regimente Schlick, melde ſchon 300 Mann verlor 
hatten, fich retten und den Feinden das Schlachtfeld überlaffen. Diefe erbeuie 
ten drei Kanonen, zwei Mörfer, viele Geräthfchaften, die ganze Bagage, nem 
zig Proviantwägen und viele Vorfpannspferde. Die fähfifhen Reiter waren ii 
Peuerbach zurückgezogen, dort blieben fie auch, benahmen fich aber fehr ſchleiht 
gegen die Bewohner der Umgegend. Der Kurfürft verfolgte feinen Sieg nit 
weiter, fondern begab ſich vielmehr in die Oberpfalz gegen die kaiſerliche 
Truppen, welche dort eingebrochen waren. Schlick fammelte nun die Infanterie 
in Paſſau, die Neiterei um Peuerbad und beſchloß angreifend zu Werke m : 
gehen. 

Er durchbrach auch mit den Grenadieren am 2. April die Verhaue im 
Neuburgerwalde, rückte vorwärts, und eroberte Vilshofen. Schulenburg , der 
Anführer der Sachſen, zog über Riedau und Raab gegen Schärding, cher 
etwad Bedeutendes auszurichten. Eine Menge Bauern und Arbeiter mit 
Schügen und einigen Soldaten rücten unter Anführung des Freiherrn Georg 
von Hoheneck, ftändifhen Oberkommiſſaͤrs, am 3. April in Peuerbach zufaw- 
men, brachen in verfchiedenen Abtheilungen unvermuthet gegen die baieriſchen 
Linien, warfen mehrere derfelben ein, zerftörten die Blockhäuſer und Schar 
zen; die Baiern, welche nicht gefammelt waren, machten Beinen WWiderflant. 
Doch diefe Fortſchritte wurden bald gehemmt, der Kurfürft drängte den Gme 
ral Schli wieder nach Paffau und Defterreih zurüc, und die Kaiferfichen Sage 
gen ein Lager bei Weibern und beiDorf. Die Baiern gingen aber wieder zurkf, 
fie bewirften ihre Vereinigung mit der frangöfifchen Armee bei Duttlingen om 
6. Mai 1703 und man befürchtete nun in Defterreich einen größeren Einfall, 
dem man kaum hätte widerftehen Eönnen. Zum Gluͤcke beſchloß der Kurfürk 
















a1 
frangöfifchen Heere unter Wendome, welches von Italien 
9, in Zirof in Verbindung zu fegen, um dann mit gefammter 
end in Defterreich auftreten zu Eönnen. Aber bevor er feinen Zug 
forgte er für feine Gränzen zur Vertheidigung und felbft 
‚berief eine Menge Bauern zuſammen, welche mit vielem 
jaren und einen großen Haß gegen die Faiferfichen Truppen 
t zeigten. Es bildeten ſich felbft Scharen von verwegenen 
Sie verhinderten die Lieferungen nad Paffau, warfen neue 
fielen oft in das Fand ob der Enns und plünderten, Die Gefahr 
drohender, daher befahl der Kaiſer am 23. Mai, daß das allger 
t veranftaltet, die Donau durch Ketten gefperrt und Batterien 
derſelben errichtet werden follten, Einzelne Schaaren von Soldar 
‚und machten Streifzüge, aber ohne befondern Erfolg, das Auf- 
nefte fid) immer mehr. Da fogar die Stände unterhalb der Enns 
die Donau beim Wirbel und Strudel zu fperren und Schau: 
beſchloſſen, fo Eonnten noch viel weniger jene von ob der Enns 
Sie trafen alfo Anftalten, die Traun und Enns zu vertheidigen 
am 11. Juni an den Abt Anfelm von Garften, Landſchafts- 
der Kommiſſion zur Befichtigung und Vefeftigung der Enns 
fen, Am 12. Juni kam diefelbe ſchon in Steier an und vorjüge 
var dabei der Hofrichter von Garſten, der die Pläne und Anftalten 
Es ſchloſſen fich aber auch Abgeordnete von Unteröſterreich an. 
"genau bie Ufer der Enns und befonders bie im Jahre 1688 hei 
Schangen, von denen noch Ueberreſte fich zeigten. Eine grö- 
ec Ufer der Enns an der Graͤnze Unteröſterreichs wurde wieder 
‚ weil dort wegen des feichten Fluſſes ein Uebergang möglich war und weis 
auf unteröfterreichifchem Boden eine neue errichtet. Weiter oben fait 
n, wo eine Furt war, follte auch eine gebaut und mit Schügen 
viel war ander Stadt Steier gelegen, theild wegen der 
theils weil von dort die Strafe indie Steiermarfging. Man beſchloß 
x Stadt ein Fort anzulegen, überall Paliffadenzu 
der zu vermauern und von der Anhöhe bis zum Fluſſe 
eine Vefeftigungslinie zu ziehen. Außerhalb der Stadt beim 
[deck und bei dem Kapuzinerkfofter follten aud Schanzen gebaut 
Kommiſſare fuhren dann auf der Enns herab, um bie leicht zu 
derfelben zu künftigen Vertheidigungsanftalten ſich anzu» 


cin Giteiberger, doftichters yu Garſten an feinen Peilaten Anfelm. 
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merken und befchloflen bei Ernfthofen am rechten Ufer eine große Schany 
zu errichten, hingegen die gegenüber am linken Ufer noch vom Gchwerenirisg 
her beftehende gänzlich zu zerſtören, weil fie wegen ihrer Höhe jener am rechten 
Ufer fehr gefährlich wäre. Dann wurde die Stadt Enns befichtigt und die ein 
Schanze beim Schloſſe Ennseck wieder herzuftellen beantragt. Bon da begann 
fie fih nad Spielberg, wo fie auch eine Befefligung errichten wollten m 
dann nad Mauthaufen, um meiter hinab die Donau zu beſichtigen. De 
Hauptzweck war Enns und Steier fo gut als möglich zu befefligen, Wi 
Ernfihofen eine große Schanze und von da aufwärts und abwärts am Flak 
Ennd Nebenwerfe anzulegen. Diefe VBefefligungen wurden jedoch mit di 
wirklich ausgeführt, aber jene bei Steier (das Hort am Tabor ausgenew 
men) Bamen großentheils zu Stande. Es hatte fi) audy die Gefahr von Gate 
Baierns für unfer Land und Unteröfterreich wieder mehr entfernt, denn Gew 
ral Schlick hatte indeflen Fortſchritte im feindlichen Lande ſelbſt gemacht; « 
war am I. Juni von Paffau in Wefenufer angelangt und zu feinen bei Hay 


verfammelten Truppen geeilt, von da zog er gegen Ried, welches 4000 Our | 


den erlegte, und dann gegen 3000 von der Landfahne, welche in der Nik 
aufgeftellt waren, aber nun nad) Braunau flohen. Er forderte die Bauern cf, 


die Waffen abzulegen, doch die menigfien thaten ed. Da jedoch die nahe 


Gefahr für unfer Land entfernt war, fo begab er ſich mit feinen Truppen zuwbk 
und die Neiterei bezog ein Lager bei Weibern. Nun wurden die Aufgebotene 
mit Bewilligung des Kaiferd unter einen ſtaͤndiſchen Landoberften geftellt; Diet 
war der Graf von Auefitein, der immer an der Seite des foinmandirenden Gew: 
rals bleiben, ihm mit Rath und That beiftehen, den Befehl übers Aufgebet 
führen und die Stände als feine legte Inſtanz betrachten follte; auch in Anke 
hung der Vorfpannswägen wurde eine beflere Ordnung getroffen. 

Einige Ruhe trat nun ein, der Kern der baierifchen Armee war am 
17. Juni über Rofenheim nah Tyrol aufgebrochen, um fi) mit Vendome ju 
vereinigen; der Kurfürft rückte rafdy vorwärts, eroberte mehrere Orte, am 2 
war er ſchon in Innsbruck und zog bis zum Brenner. Allein nun hatte fig if 
Landvolk in Maffe unter Anführung des Martin Sterzinger, Landrichter ja 
Landeck, erhoben und einige Eaiferlihe Truppen fehloffen fi ihm an. 

Ueberall wurden die Baiern angegriffen, der Kurfürft verlor die Hälfte fr 
ner Truppen und rettete ſich felbft nur mit Lebensgefahr aus den Bergen ve 
Tyrol nach Baiern. Einzelne Kämpfe waren inzwifchen auch mit der baieriſche 
Landfahne vorgefallen; General Schlid jagte eingedrungene Schaaren derie 
ben bis nach Mattighofen, die Baiern verließen ihr Lager bei Straßme 
Ken und zogen fi auf Mauerkirchen zuruͤck. Da wieder mehr Ruhe einträl, 
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in Lager bei Bruck an der Aſchach, wurde nun aber mit mehre- 
sefonders mit den Huſaren, nach Wien abberufen, wohin er auch 

Zum Schuge unfers Landes blieben jegt nur zwei Kavallerier 
* dem Baron Ritſchan zurück, welcher mit denfelben ſich bei 
erte, die Artillerie kam nach Alkofen. Statt des Candaufgebotes in 
wurde aber nun ein mehr geregeltes Regiment errichtet, ſchon am 
der neue Dienft in Ordnung und es leitete zur Vertheidigung 
Ritſchan verlegte nun auf höhern Befehl fein Lager vors 
ficchen und Roith, verlief aber den kaiſerlichen Dienft im Auguft 
meral Neventlau erhielt das Oberfommando, Er traf am 12. Auguſt 
Hofkirchen an der Trattnach ein, Da die kaiſerlichen Truppen durch 
Kavallerie · und ein Infanterieregiment, auch durch ein Bataillon 

verftärft worden waren, fo befchloß Reventlau einen Einfall in 
erſuchen und traf alle Anftalten dazu. Er befahl, daß die Graͤnzen 
8 Aufgebot gut befegt und bewacht werden follten, was auch fehr 
ir, und brach am 14. d. M. auf. Er zog über Zeil und Eifenbirn 
überftieg den Verhau im Neuburgerwald und eroberte Neuburg 
sog er vor Schärding und am 26. Auguft begann das Bom- 
e Stadt, fünfzig Haͤuſer brannten ab, die Pfarrkirche ftürzte ein, 

ab der Kommandant Tattenbach die Stadt nicht. Nun aber kamen 
de Baiern und Franzofen zum Entfage heran und Reventlau zog 
ch Paſſau. Er mußte au nun die zwei Kavallerieregimenter 
Kanonen nach Ungarn gegen die Rebellen fortſchicken und Eonnte 
‚ausrichten. Aber während feiner Unternehmungen in Baiern hatte 
an drei Orten in Defterreich, bei Peuerbach, Natternbach und 
le gemacht, es Fam zu Gefechten mit unferm Landaufgebot, 
mit großem Muthe die Feinde zuruͤckwarf. 
mußte Reventlau ſelbſt nah Ungarn ſich begeben, und am 
übernahm der General Graf von Gronsfeld den Befehl über die 
b das Aufgebot; erftere waren wenig zahlreich, auch Paffau hatte 
Beſat blieb er ſelbſt, ließ aber unnüge Schanzen, 
fofteten, Willibald, Riedau, Geiersberg und Ober 
richten, fandte zwei fehr wenig zahlreiche dänifche Negimenter, um 
Drte umd die Schanzen dort zu befegen. Sie wollten aber nicht 
jälten die Bauern fo fehr, daß die Neiterei wieder nach Paffau 
ußte; im Dezember zogen alle dänifchen Truppen nach Ungarn 
blieben im Lande nur das Aufgebot und einige neu angefommene 
Joch mahte eben jeht die größte Gefahr, denn der Kurfürſt war 
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mit bedeutender Macht im Anzuge gegen Defterreih. Immer zahlreicher häzf: 
ten fich ſchon die baierifhen Truppen bei Schärding und Reicher&berg uud made 
ten Streifzüge; das Aufgebot, 2000 Mann ſtark, rücte nad Penerbah 
und St. Willibald vorwärts, und die Baiern zogen ſich zurück; aber auch bei 
Aufgebot wurde entlaffen, weil dänifche Truppen aus Italien über Moudie 
angefommen waren, welde zur Vertheidigung im Lande bleiben follten; ix 
Anführer fhlug am 12. Januar 1704 fein Hauptquartier in Neumarkt ke. 
Kalham auf. Aber indeffen hatte auf der andern Seite der Kurfürft fchen bei 
ſchlecht befegte Paffau umzingelt, am 8. Januar orbentlidy angegriffen wi 
am 9. durch einen Vertrag eingenommen, General Gronsfeld erhielt mit feine 
Truppen freien Abzug. Er wollte nun wenigſtens die Schanzen bei St. WM 
bald und Riedau in Verbindung mit den Dänen vertheidigen, aber er hatte p 
wenige Truppen und nur leichte Artillerie gegen die ſchwere der Baiern, weile 
. die Schanze von Willibald Eräftig beſchoſſen; er zog fich auch mit den Dis 
bis gegen Peuerbady zurück. Der Kommandant in der Schanze, ohne Hefe 
nung eines Entfaßes, übergab dieſelbe am 13. Januar Abends mit einem 
ehrenvollen Vergleiche an die Baiern. Der Kurfürft, deffen Hauptquartier p 
Zeil war, griff nun die Schanzen bei Riedau an, wo beiläufig 800 Mm 
lagen, fie wehrten fich einige Zeit tapfer und zogen erft nad) Zerftörung and 
großen Theiles derfelben in der Nacht glüdlih ab. Nun erfolgte ein allgeme 
ner Rüdzug, der Kurfürft rückte am 15. Januar nady Peuerbacdh vor, des 
Schloß Weidenholz und Waitzenkirchen wurden ausgeplündert, auch der Ver 
marft von Peuerbach, doch der Markt felbft rettete ſich durch eine große Kon: 
tribution. Ungeheure Lieferungen an Geld und Lebensmittel wurden überall 
ausgefchrieben, viele Käufer der Bauern ausgeraubt und verbrannt. Gronsfe 
und die Dänen hatten fi) nad) Eferding zurückgezogen, von da rückten fie nah 
Wels hinüber, wo fie am 15. Januar Abends ankamen, der Kurfürft hingegen 
z0g in Eferding ein. Nur ein Bataillon unter dem Grafen von Traun fan 
bei Wilhering, um ben engen Weg von da nach Linz fo viel als möglich zu ver 
theidigen. In Wels wurde befchloffen, die Uebergänge über die Traun, beiew 
ders Ebelsberg, gut zu befeßen, und man traf auch ſchnell Anftalten da 
Linz war fich felbit überlaffen, die Stände hatten fi am 15. Januar mit einem 
Schreiben an den Kaifer gewendet, ihm die fürdhterlihe Tage fchildernd usb 
um Hülfe bittend, hatten aber auch das allgemeine Aufgebot erlaffen und dw 
landesfürftlichen Städte aufgefordert, ihre Bürger zum Kampfe zu fenden | 
die Enns und die Traun zu vertheidigen. Es entftand nun eine allgemeine Be 
geiterung, Tauſende griffen zu den Waffen, theild aus Rache über die Ber 
heerungen der Waiern, theild aus Verzweiflung in der großen Noth. Shall 
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wuchs die Zahl der Bewaffneten, an verſchiedenen Orten 
ten, unbekümmert um Linz und Eferding, gegen baierifches 
ten in den Rücken zu jiepen. Beſonders wollten ie Diefes 
„wohin ſich der Hauptmann von Eifelsberg begab, um den 
das Aufgebot zu führen. So von vielen Seiten aufgefchredt, 
au und der Traun eingeengt, die Verzweiflung der Landes - 
peuend, trat der Kurfürft am 18. Januar feinen Rückzug aus 
" nahin aber wegen ausftändiger Kontribution zwei Bürger von 
m Pfleger von Dadsberg und den Hoffhreiber zu Parz, Wolfe 
ij —— re mit ſich. Er ging über den Inn zurück, 
„St. Willibald und das Schloß Stars 
en era Sefept. € Be Abtheifungen kaiſerlicher Truppen folge 
der Hufaren-Oberftlieutenant Razghai überfiel das baieriſche 
ch wang und plünderfe es aus. Die nächfte Gefahr harte auf · 
Freude der Landesbewohner erhöhte das am 20. Januar bekannt 
‚des Kaifers, indem er die vielen Bemühungen und Aufopferuns 
id der Stände lobend und dankbar anerkannte und alle landes - 
für diefes Jahr erließ. Allein noch traten Ruhe und Frieden 
‚blutige Szenen und Kämpfe ereigneten ſich auch jetzt noch in une 
in den benachbarten Gegenden. Der wechfelfeitige Haß und Ine 
tte fich immer mehr, Einfälle wurden von beiden Seiten gemacht und 
‚befonders Geifeln entführt, um jene von den Baiern wege 
en. Am 23. Januar eroberten Soldaten in Verbindung mit 
9 unter Schmidauer und Achaz Wiellinger das Schloß Star hem- 
Haag und ſchlugen die zum Entfage Heranfonmenden Baiern zurück; 
eine allgemeine Vorruckung auf der ganzen Linie vorgenommen; 
en bei MWefenufer, Neukirchen am Wald, Peuerbach, Wende 


















wir aber unfern Blick auch auf die Ereigniffe im Muͤhlkreiſe 
05 das Merkwuͤrdige darftellen. As die Baiern Paffau erobert 
ſich die Gefahr auch dieſen Gegenden, denn es Eonnten wenige 
großen Schaden anrichten. Im Mühfviertel, um das ſich 
befümmerte, übernahm nun der brave und thätige Abt 
fägel das ſchwere Gefhäft der Vertheidigung. Er war allges 
"geliebt, brachte es auch bald bei den Bürgern und Bauern 
bereit erklärten, zur Beſchützung der Öränzen auszuziehen. 
Januar, als der Kurfürft Paſſau befagerte, war dies der Fall; 
Gewehre und Munition; er wandte ſich an die Stände, erft am 
Died. . 30 








Sl 
36 Jam 76 zur 2 Imst, znge Gescher ut mehren Sauzifee 
ger Serum ur Sergei Zu er mr Yır Eiumt mm: ber Araber edit Bu 
as e ungee tür Mumicheft, für die Bi 
smye. Seura Iruuseb une zu deode Busen, weh hi 
Netmoi ma Sauren surielie Te iüraper Ortz au ten Grin [i 
1:5 Yurgwiır u Mı’gsag zug Meier, mo Sıreel und bis an Be 
dalbr. = tum u Anleigiung Itetmee, Icray, Usichöberg un nahm 
See -migentummer. De une-ide Sruummtrz = Paian, Zattıılıh 
eimuz is um er hemiguizer oe Rrucierienen, er bin ie fi 
Yacrar:. ie zeug © cms Arte m 12. Februar noch ah 
rum, ie Sutfrier, len Ye Sumebeer Gichereen ch und ihre Zilk 
Seces ine 22% Yurzeier Dec re Ferz , terz amen Zchoben ja vrude Wi 
Is ch ve Seeiigmg Net immpet jenen sc RXũhlviertel dsp 
dee ne, m zum au Ye Tumerz zum Mahler ;ufamumen, fe Oi 
sh u Zekmmcz Ser ı3, bemaders Ye Scan; ven der Denas bil Viſe⸗ 
zub zöe terrzies jeiisis 50080 As. Der Kir Ziarı Dei iheen gi 
«me frizen maspez, case far Scherdeirzz! aut feiit für Geld, boi a ul 
tinen Area zzizche. Te ;z scisern Gefeheen und Ereigniffen fand 
ia bieez Gegentdes mir, ter ensure Scpsurlsp der Kämpfe wer mm 
m Sausenfsiertel uk im jefigen Iumireie. Ust im tiefem Gegenden ſel uf 
um jene Zeit ein fürdgeeüiher Ueberf:l der Beiern in unfer Land ver; W 
ber Bentı rũdte uimlich amı 8. Febenar unter Beguͤnitigung eined Rad 
ſchnell mir Reisern une Zusscll aesen Treumartı bei Kalham heran, die yrmf 
Mannihart vem Aufgebete Eenute kaum einen Wirilent leiten und ph 
nad; Neumarkt jurüd; aber tie Baiern felgen unmittelbar und nun omg W 
wildefte Mepelei an, Bürger unt Bauern, Weiber und Kinder wurden ermetd, 
Alles fammt der Kirche wurde rein andgerlündert. Die dänifchen Truppen lat 
nicht weit baven im Quartier, ruhrten ſich aber ungeachtet aller Aufforderung @ 
Hülfe nicht. Die baierifchen Reiter eilten auch auf die nahen Dörfer, plündeit 
und verbrannten diefelben, behantelten die Beute fehr graufam und erfchlugen nk 
derfelben unter gräßlichen Martern. Kalham ging fammt der Kirche in Gew 
men auf, viele flücdhteten ſich in das befeitigte Schloß Erlach; die Banera Me 
derten den dort Tiegenden Hauptmann auf, diefe Morbbrenner anzugreifen m} 
verjagen; er zog auch mit Wenigen gegen fie, wurde aber von zwei Kugeln getret⸗ 
Nach den Berichten der Stände an den Kaifer vom 9. und 10. Zeit 
über dieſes graͤßliche Ereigniß wurden beiläufig 200 Bürger und Bauern rm 
der gefunden. „Bald kommt nun Peuerbad an die Reipe!? riefen ned! 
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' Bielter bei ihrem Abzuge aus. Aber diefe Barbarei regte alle zur Rache auf, 
! ie gahlreiches Aufgebot verfammelte fi aus dem Traun und Fausruckviertel 
Tr ie Schwanenftadt, Wels, Grieskirchen und Eferding, es wurde fo gut als 
= wiglich mir Waffen verfehen und demfelben Soldaten und Kanonen zugetheilt. 
Generat Gronsfeld beſchloß nun die baierifhe Schanze in St. Willibald zu 
" whenen,, um Peuerbach und die Umgegend vor einem feindlichen Einfalle zu 
“ ern. Am 24. Februar war das Aufgebot verfammelt, er felbft kam mit 
= den dänifchen Truppen, mit Kanonen und Mörfern an und am folgerden Tage 
— Asgann der Angriff auf die Schanze. Es wurde bis gegen Abend heftig gefeuert, 
we dann der baieriihe Kommandant diefelbe gegen freien Abzug feiner Truppen 
= Wo ihrer Kanonen übergab, und ſich nach Paffau zog. Gronsfeld ließ nun die 
- Ban gänzlich zerftören und die Blockhäuſer anzünden, aber das Feuer ergriff 
"Mh Die übrigen Haͤuſer — nur die Kirche wurde gerettet. Er wollte zwar nun 
Vorwärts ziehen, allein dad Schneegeftöber verhinderte ſchnelle Unternehmungen 
EL am 28. Februar wurden alle dänifhen Soldaten nad) Wien abberufen; 
ER verlegte daher fein Hauptquartier nach Peuerbach und dann nad Wels. Da 
jeßzt nur einige Hundert Mann regulärer Truppen im Lande befanden, fo 
» Manften die Stände für die Vertheidigung desfelben forgen ; fie befchloffen daher 
J m 6. Maͤrz ein ordentliches Regiment von 2000 Mann unter dem Befehle 
des Landoberften zu errichten. Bünfzehn Feuerftätten mußten dazu Einen Mann 
Onmerben und erhalten, auch einige Artillerie und Fuhrweſen mußten angefchafft 
Werden, Im Anfange des Aprils ftanden ſchon mehrere Kompagnien gerüftet 
” Beumd am 11. d. M. erſchien die Regulirung der Verpflegung. Uebrigens war 
” Man wieder einige Zeit Ruhe vor feindlichen Einfällen, aber die Baiern umgas 
Gen Braunau, Ried und befonders Schärding mit neuen bedeutenden Befeſti⸗ 
Wengen. General Gronsfeld befchloß, wenigftend zu Ried diefelben vor ihrer 
Vollendung zu zerftören. Er hatte einige Truppen erhalten, diefe und das Auf: 
Sebet mußten ſich am 15. April in Haag verfammeln, wo auch er anfam und 
nech ein Theil der Soldaten Abends nach Hohenzell vorrüdte; er felbft fchlug 
dann fein Quartier in dem verlaffenen Pfarrhofe dafelbft auf. Als aber das 
Gerät vom Anmarfche der Defterreicher fich verbreitete, flüchteten fich die 
Meiften Bürger und die Soldaten von Ried hinweg nah Braunau, Grons⸗ 
fetd zog am 16. April ungehindert ein und befeßte den Markt und das Schloß. 
Tiefer föf’te fi) durch eine Kontribution von der Plünderung, aber der Vor: 
Markt wurde von den Soldaten und Bauern gewaltig hergenommen, befonders 
Baren viele aus der Gegend um Neumarkt dabei, die ſich hier ihres vorigen 
Echadens durch die Baiern erholen wollten, Vieh und Getreide wurden weg 
Gefchleppt. Sehr viele Weiber und Kinter hatten ſich in die zwei Kirchen geflüch« 
30* 
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tet, meinten und heulsen, weil jie eine grauſame WBiedervergeltung dei in Vin: 
marft verübten Gemegeld befürchteten; allein die Deiterreicher übten eine fh 
unedle Mache nicht; der wackere Freiherr von Hoheneck, jtändifcher Dberkem 
miſſär, begab ih vielmehr ſchnell zu ihnen, tröftete und ermahnte fie, ſich a 
ihre Käufer ;u begeben, ſie könnten diejes ſicher und ungehindert thun, med 
auch geichah. 

Gronsfeld lieg nun alle Befeſtigungen zerſtören und das Schloß une 
wohnbar machen. Ein Ueberfall, welchen baieriſche Reiter verſuchten, wur 
abgewieſen, aber leider entſtand in ter Verwirrung eine Feuersbrunſt, de a 
der Vorſtadt neun Häuſer verzehrte, die Truppen und das Landaufgebet reite 
ten die übrigen von dem drohenden Untergange. Gronsfeld, zu größern ls 
ternehmungen nicht gerüftet, zog wieder nach Hehenzell und dann nad Hay 
zurüf; am 4. Mai wurde er vom Grafen von Thürheim im Kommando abge 
[öjet. Auch die meilten Zruppen mußten wegjiehen, doch das Landregiment as 
nun vellzahlig da, am 28. Juni war zu Lin; die Fahnenweihe und der Schwer, 
der Abe Anielm von Garſten hielt die Ceremenien und eine fehone Anrede; d 
mar dann große Tafel im Landhauſe und Abends Ball im Lager. Am 3. ah 
brach ed auf und ;og ua Frankenmarkt. An eben diefem Tage wurden de 
Baiern von dem tapfern englifhen Feldherrn Marlborough, welcher auch fair 
liche und hellaͤndiſche Trupven befehligte, auf dem Schellenberge bei Deus 
wẽrth geihlagen und das Land kam ſchon in eine traurige, Lage. Diefe benäßte 
nun auch der Landeberſt Graf Kuefftein mit dem Regimente, brach am 23. Jul 
von feinem Lager auf und griff das Schloß Zriedburg, aus welchem di 
Baiern Efterd Einfälle gemacht hatten, an, es ergab ſich bald und wurk ge 
ihleift. Wen da rüdte er nah Riedau und fehrieb im jeßigen Junkreiſe greje 
Lieferungen von Heu und Hafer aus, die man in unferm Lande nicht mehr 
befommen Eennte. Allein die Bauern wollten nichts liefern, fie wurden ned 
dazu von einigen Tragenern, die ji) da befanden, befonders zu St. Lampredt, 
zum Wiberitande aufgeregt; daher brachen die Defterreicher am 24. Juli gegen 
fie auf, zerftreuten die Dragoner und erfhlugen 20 bewaffnete Bauern. Red 
ärger ging ed in Zauffirchen zu; dort feuerten die Bewohner aus den die 
fern und vom Kirchthurme auf die Soldaten des General Thürheim, re 
denen mehrere fielen; allein der Ort wurde erflürmt, ausgeplündert und de 
Flammen preisgegeben. Am 25. erließ er ein Patent an die Bauern, dab ft 
binnen 48 Stunden ſich unter Eaiferlihen Schuß begeben follen, wenn fie d 
nicht thun, fo werben fie feindlicy behandelt. Das Landgericht Schärding uate: 
warf fih und die übrigen Orte folgten nady. Das Eaiferlihe Fußvolk mut 
nun von hier weg nach Stalien ziehen, es blieben nur einige Reiter und dei 
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t. Man war noch immer in Sorgen wegen ber Zukunft, da erſcholl 
von der gänzlichen Niederlage der vereinigten Baiern und Fran ⸗ 
tädt. Eugen und Marlborough hatten am 18. Auguſt die große 
nen, 20,000 Beinde blieben todt auf dem Plage, Tallard, der 
Oberfeldherr, wurde felbft nebft vielen Taufenden gefangen. Die 
"Armee flächteten ſich ſammt dem Kurfürften, welcher die Regie- 
feiner Gemahlin übertrug, über den Rhein. Diefe konnte in 
Lage nichts anderes thun, als ſchnell mit Defterreich unter⸗ 
ing und Paffau wurden geräumt und am 28. October mit 
General Herbeville ein Waffenftillftand abgefchloffen, welchen 
der römifche König Yofeph (Kaifer Leopolds ältefter Sohn) 
sheim am Necar genehmigte. Alle von baierifhen Truppen befegten 
m mußten dem Kaifer übergeben und die Soldaten abgedankt werden, 
rößte Theil Baierns ftand zur Verfügung besfelben bis zum allgemeinen 
— In unferm Sande erfchien nun am 7. November ber Befehl von 
das Aufgebor zu entlaffen, aud das Fuhrweſen wurde aufger 
vom Mühlkreife und vom Machland zogen num ebenfalls nach Haufe, 
iard und derfreiherr von Oedt hatten das ſchöne Bewußtfein, eigente 
e jener Gegenden gewefen zu ſeyn. Sie erhielten auch den Dank 
Stände und das Wohlgefallen des Monarchen, fo wie die übrigen Landes- 
jer. Um diefe Zeit rücften mehrere Truppen in das Land ob der Enns, 
fe dem Candregimente die baierifhen Feſtungen befegen follten, 
au und Schärding rebellirten die baierifchen Sofdaten gegen 
jer, verlangten den rücktändigen Sold und bedrohten die 
tifte Suben, Reichersberg und Vormbach mit Plünderung, 
un auch einen Vorfhuß, um fie zu befriedigen und fo wurden 
in am 26. Degember 1704 und Schärding am 4. Januar 1705 
unter General Thuͤrheim befegt. Bald darnach kam der 
3 von Savopen nach Braunau, wo das Landregiment lag, es 
ihm fehr wohl und er wünſchte, daß die Stände anftatt der zu ftellen- 
Mann dasfelbe dem Kaifer überlaffen möchten ; dies gefchah auch 
Unterhandlungen. Am 28. Januar wurden auf Eugens Befehl 
dh ein En: 32 dem Aufgebote die Waffen abgefordert und in 
Zeughaus zu Linz gebracht. t 
16 Fand war nun gerettet und frei von Gefahr, der Krieg und feine 
Folg Tagen ſchwer auf Balern und andern Ländern, melde der 
fa kriegeriſcher Ereigniffe waren, Aber Oberöfterreich hatte auch ftark 
wiele Häufer waren verbrannt, ganze Gegenden ausgepländert und 
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Das !entebter Ennd marer der Regierung Kaiſer Joſepht! 
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| er sie ſchon hinlanglich Eannten. Er hatte eine fehr gute, für 
‚geeignete Erziehung genoffen, befaß Geift und Kraft, mit 
Toleranz verbunden. Seine Kriegskenntniß und perfönliche Tapferr 
e Öropmurh und Klugheit, waren ſchon äfters in diefem Erbfolger 
jeivorden. Er führte num an feinem Hofe die nöthige Sparfame 
ohne dem Glanze der Kronen etwas zu vergeben, denn große Aus- 
en voch immer nothwendig bei dem zweifachen Kriege, den er 
Ragoe y und die ungarifchen Inſurgenten ftreiften noch äfters 
u, aber diefe wurden nun zuerft angegriffen und zurüͤckgeſchlagen. 
Baiern und Branfreich dauerte auch noch ber heftige Kampf und er 
denſelben mit Ernft und Kraft fortzuführen; der Schauplatz desfel- 
‚och nicht in der Nähe unfers Landes, fondern an den Ufern der 
des Rheins. Die beiden Helden Eugen und Marlborough 
—— Siege bei Hochſtaͤdt oder Blenheim ungemeine Fortſchritte 
die Franzoſen boten auch alle ihre Kräfte zum Widerftande 
mancpe Uneinigfeit unter den deutſchen Bürften einriß, fo waren 
der Verbündeten im Jahre 1705 nicht, bedeutend. 
heßr menig war der Blick auf Baierm gerichtet, man beachtete es 
in militärifeher Nückficht und zog die meiften Truppen nach Italien 
Rhein. In den Feſtungen waren nur ſchwache Befagungen ohne 
Mittel dur Vertheldigung gelaffen. Aber das Land wurde als ein erobe 
t behandelt und die ausgefchriebenen Lieferungen ſchonungslos einge- 
Volk hing mit großer Liebe an feinem vertriebenen Fuͤrſten, wurde 
+, befonders der Branzofen, immer mehr aufgeregt und ber Haß 
Yeftereich vergrößert. Es wurde ein Plan einer großen Verſchwörung 
fen, aber entdeckt, ftrengere Mafregeln wurden nun ergriffen, mehrere 
gerufen, Müncpen mit zwei Negimentern befegt Cam 16. Mai 
die Waffen überall abgefordert. Am 26. Juli erſchien der Befehl, 
een Schärding, Braunau und Burghaufen zu ger- 
Der Kurfürftin wurde die Rückkehr von Venedig nach Mändhen ver- 
und "man befürchtete eine gänzliche Einverfeibung Baierns mit Defter: 
da men noch dazu die jungen Beute mit Gewalt zum Militär aushob, 
Ablich der Ingrimm, befonder der Bauern, in öffentlichen Aufſtand 
Befehah zuerft im Gerichte Griesbach zu Pfarrkirchen am linken 
— und im Rotthale, dazu geſellten ſich viele verabſchiedete Sol- 
ad felbſt Offiziere; die Bauern verfhafften ſich Waffen und riefen jene 
en reife auf. "Schnell verfammelten ſich auch hier Bauern , befon- 
u Ried, und boten die andern um Braunau, Altheim, Mauerfirchen 
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und Mattighofen auf; fie follten am 10. November zu Tumelttham u 
Aurolzmünfter bemaffnet erfcheinen, im Falle der linterlaflung wurte ifen 
mit Tod und mit Brand der Käufer gedroht. Ein Theil der Aufrährer pie 
derte Gurten, wo der Pfarrer diefe Umtriebe gemißbilligt hatte, dann ie 
Schloͤſſer Neuhaus, Kagenberg und den Markt Dbernberg. Ok 
waren gegen 5000 ſtark und es war ihnen jegt ſchon um Freiheit von die 
Dbrigkeiten, Herrſchaften und Abgaben zu thun, fie wollten fogar die ebde 
ennfifchen Bauern aufwiegeln und zu ihrem tollen Vorhaben bringen. Dei 
immer vermehrte fi ihre Anzahl und bei 15,000 rückten am 18. Novenker 
vor Braunau (mo die Befeftigung nicht zerflört worden war), um durd die 
Eroberung diefes Platzes einen Haltpunkt zu gewinnen; Tattenbach, u 
in Eaiferlichen Dienften, war Kommandant alldort. Die Stadt wurde mm 
zingelt, ein Theil der Bauern unter Anführung des Sebaſtian Plinganfe, 
Studierenden der Rechte in Ingolftadt, lagerte bei Simbach. Andere Inge 
bei Ranshofen, St. Peter und Haſelbach. Da die Rebellen am 16. Nova 
ber Burghaufen erobert hatten, fo brachten fie die dort gefundenen Aue 
nen hierher und begannen die Befhießung der Stadt von beiden Ufern bei 
Ann. Am 26. November gerieth fie in Brand, die Bürger hatten faſt fra 
Waller zum Löfchen und drangen daher in Tattenbach, die Stadt zu überge 
ben, was auch am folgenden Tage gefchab; er zog mit der Barnifon und der 
Bagage ab, alles Uebrige mußte zurücgelaffen werden. 

Ein ähnliches Schickſal erlitt fpäter auh Schärding, wo bit m 
DEtober die wichtigften Zeftungswerfe gefchleift worden waren und nur mp 
eine Ringmauer mit ſchwachen Thürmen die Stadt umgab. Der komm 
dirende Oberftmachtmeifter Johann Bittner hatte nur 79 Mann und Me 
nition auf vier Tage, er bat daher am 25. November die Stände zu Cie, 
ihm Hülfe zu ſchicken und berichtete zugleich, daß die Bauern nach der Erebe 
rung von Schärding nad) Paffau und Linz ziehen wollen. Er erhielt (had 
319 Mann und faßte den Entſchluß einer Eraftvollen Vertheidigung. 

Schon rücten audy die Bauern zahlreich heran, am 27. November wer 
ihr Hauptquartier zu St. Marienkirchen, von da fchrieben fie große Tieferse 
gen aus, befonders yuälten fie das Stift Guben. Am 29. begann die Verlage 
rung von Schärding, die Bauern flürmten öfters mit Wuth bis zum 2. De 
jember, aber vergebens. Von nun an wurde die Stadt aus ſchweren Gefchügen 
befchoffen, der Oberanführer hieß Chriftoph Zwigler, er war ein hair 
ſcher Feldwebel. Bald waren die ohnehin ſchwachen Mauern durchbrochen, bie 
Bürger neigten fi) mehr zu den Bauern als zu den Soldaten, jene drokten 
alles zu zerftören und niemanden zu verfchonen, wenn nicht eine baldige 
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‚würde. Da nun bie Vertheidigung ohnehin nicht lange 
ite, fo übergab der Kommandant die Stadt am 4. Dezem- 
und mit der Munition, die Befagung durfte frei am 
Paſſau abziehen. E 5 ) 
schon | hatte jene Ereignifle die Stände ob der Enns fehr beſorgt 
5 28 lag fein Militär im Bande und es Eonnte doch eine große Gefahr für 

th Zu einer allgemeinen Landesbewaffnung waren im Zeughauſe 

nicht genug Waffen vorhanden und man wollte auch dieſelbe aus man ⸗ 
nicht. Es wurde daher am 2. Dezember von den Ständen der Wer 
die vorhandenen Gewehre, Doppelhafen u. ſ. f. in einige an ber 
Schloͤſſer und Zufluchtsorte, Engelszell, Schlüffelberg, Riedau 
ingen, dieſe fo gut als möglich zu befeſtigen. Es erſchien am 

age ein gedrucktes Patent, welches an Sonn= und Beiertagen beie 
henthuüren überall verlefen werden mußte, wodurch dem Wolke der Auf- 
er Bauern bekannt gemacht und jede Herrſchaft zur Stellung von 
‚aufgefordert wurde. Diefe mußten an der Graͤnze Wache halten, 
ing einer feindlichen Partei durch Schüffe, Geläute oder Feuer 
Larm machen, und dieſe Zeichen ſollten dann ferner fortgeſetzt 
it. fich die Woffenfähigen verfommeln, die Weiber und Kinder 
Bi n. Als Hauptpunkte wurden beftimmt: Frankenburg, Geierd- 
und Haag, Pram, Sbermühlheim, Langenpeuerbach, Ni am 
iebau; für alle waren auch Rückzugsorte angebeutet. Ober⸗ 

te ein Graf von Lamberg, Oberſtjaͤgermeiſter; aber die Schügen 

0 nur. vertheibigungsweife halten und feinen Angriff machen. Der 
‚bin am 6, Dezember diefe Anftalten und tröftete die Stände, daß 
"Rebellion ein Ende gemacht werden würde. Doc dazu war gerade 

nige Hoffnung vorhanden ; die Bauern wurden vielmehr immer thätiger 
thiger, fie hörten auf die Stimme jener nicht, welche es gut meinten 
‚m riethen, fie rüfteten fich gewaltiger und georbneter, manche Orte 

rden durch Lift oder Gewalt erobert und fie entwarfen endlich fogar 
zünchen mit Hülfe eines Einverftändniffes mit den Bewohnern 
‚allein es wurde verrathen und man traf Anftalten, die Heran- 
zu empfangen, deren waren bei 5000, die andern follten folr 
den zuerft hier gefchlagen, zogen ſich dann in das nahe Send» 
neuer fürchterliher Kampf gegen fie begann, faſt alle blieben todt 
n gefangen. Auf dieſe Nachricht gingen manche Schaaren auseinan« 
f m hartnäcig bei ihrem Vorhaben, aber 7000 derfelben erlitten 
:1706 bei Aldenbach eine gänzliche Niederlage, General Kriech · 
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baum, welcher eigentlidy biefe beiden Siege erfochten hatte, zog nun (had 
nah Paffau, wo er in einem Schreiben vom 18. Januar 1706 die Otak 
Schärding binnen 24 Stunden zur ebergabe aufforderte, fonft hätte dieſchbe 
die traurigften Solgen zu eribarten. Der Kommandant Zmwigler wollte 
fange ſich vertheidigen, entflob aber bald mit 50 Mann nad) Braunen, de 
Kaiferlichen zogen ein. Auch andere Orte, worunter Ried, erBlärten ihr 
Unterwerfung. Nun rückte Kriehbaum gegen Brannau, wo beiläufig 10% 
bewaffnete Bauern und abgebankte Soldaten lagen, welche fich bis zum Yefer 
ſten zu wehren entfchloffen waren. Doch fehr viele Bürger hatten eine ann 
Sefinnung, fie lockten durch Lift die meiften Bauern vor die Stadt hin, 
wo fie fefte Punkte befegten, indeffen wurden die Thore gefchloffen und ie 
General Kriehbaum wurde erſucht fchnell anzurüden, was auch geſchah; die 
Bauern und Soldaten außerhalb der Stadt flüchteten fich und die Oeſterreihe 
zogen ohne Widerftand in Braunau ein, dies gefhah am 17. Jam, 
Bald hörte nun auch der Aufſtand in ganz Baiern auf. Viele Bürger, Baum 
und Soldaten hatten ſich nach Salzburg geflüchtet und baten den Erjbilhe 
um feine Sürbitte bei dem Kaifer; er nahm fich ihrer an und Kaifer lc 
bewilligte in einem Schreiben an ihn vom 26. Januar aus Wien Ir 
zeihung allen jenen, welche die Waffen ablegen und ruhig nach Haufe jifet 
würden. Diefer Pardon wurde dann auch zu Münden am 5. Bebruar fire 
befannt gemacht, nur wenige Rädelsführer waren ausgenommen *). In biefes 
Jahre wurden der Kurfürft von Baiern und fein Bruder Joſeph Clemens Ku 
fürft von Köln wegen ihrer Verbindung mit Frankreich in die Reichsacht erfikt, 
und das jeßige Innviertel als Schadenerfag dem Lande Defterreich zugethek. 

So wie die Faiferlihen Truppen in Dämpfung des großen Aufraiel 
glüdtih waren, fo war dies auch gegen die feindlichen Heere der Fall. A⸗ 
borough gewann am 23. Mai 1706 die große Schlacht bei Romillies in WM 
Niederlanden gegen die Sranzofen und den Kurfürften von Baiern, weresff 
viele bedeutende Orte und mehrere Feſtungen eroberte; Prinz Eugen fegie n 
der entfcheidenden Schlacht bei Turin am 7. September über die Franjeik 
befreite diefe Hauptftadt von der Belagerung und Italien größtentheill W 
ihrem Joche. Auch In Spanien ging ed gut und Karl wurde am 2. Jen 
Madrid als König ausgerufen, doch ſpaͤter wich das Glck wieder mehr 
feinen Waffen. Aber Eugen und Marlborough blieben immer fiegreich, in für 
fter, feltener Eintracht kaͤmpften beide Helden miteinander gegen die end 





2) Ueber diefen Segenftand handelt weitläufiger Profeffor Baidberger in ber Britiäeil 


des Muſeum Francisco Carolisum 1843, Nr. 32 bid 36, dem wir auch großentheils gefolgt MR 
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im 11, Juli 1709 die Schlacht bei Dubenarbe und am 11. Sep 
blutigere bei Malplaquet. So blieb es bis zum Jahre 1710, 
"Gang der Dinge eine andere, für Defterreichs Fürſten ſchlim ⸗ 
Es wurde nämlich das Wpigminifterium, dem Helden Marl 
ſtüͤrzt, er felbft vom Kriegsfchauplage abberufen und fein 
‚Herzog von Ormond, lähınte mehr die Pläne Eugens, als daß 
England neigte fih den Sranzofen zu, welche aud in Spa ⸗ 
d erhielten. Gute Erfolge hatte aber der Krieg in Unz 
und feine Anhänger, fie wurden am 17. Auguſt 1708 
Heiſter gänzlich gefchlagen und dann Friedensunterhandlungen 
im Jahre 1710 dem Abfchluffe nahe waren, 
der Enns genof indeffen tiefe Ruhe, es erholte fich fehr von 
Unglücksfällen der vergangenen Jahre, es herrfhte Friede und 
hörte von Schlachten und Siegen nur aus der Ferne: Aber 
nuthet trat ein Ereigniß ein, welches aller Herzen mit Trauer 
in. der Tod Kaifer Joſeph's I., der nach einer Eurzen Krankheit 
zu Wien am 17. Aprit 1711 im dreiunddreißigiten Jahre feines 
einer für Defterreich viel zu kurzen Regierung ſtarb. Er hinterließ 
er, fein einziger Sohn harte ſchon im Jahre 1701: diefes Leben 
ind die Regierung aller öſterreichiſchen Erbländer, fo wie von Ungarn 
eu, kam an feinen Bruder Erzherzog Karl und König von Spanien 
in Spanien abwefend war, wo, er um die Krone des Lanz 
fi inte indeffen, nach Kaifer Joſephs I. Anordnung, die verz 
ı Mutter Eleonora, Kaifer Leopolds I. Gemaplin, die Negier 
virfung des Prinzen Eugen und einiger Näthe, bis Karl felbit 
ien würde. Sie ließ ihn auch als König von Ungarn und 
ud als Erzherzog von Oeſterreich ausrufen und. machte feine Thron? 
allen Höfen Fund. Sie ratifigirte am 26. Mai den Frieden von 
r ‚worin Ragoczy und die Inſurgenten allgemeine Amneſtie und ben 
1! und Siebenbürgen vollſtaͤndige Religionsfreipeit. nad) den 
n. bewilliget wurde. Sie traf auch nebft dem Prinzen 
glichen Anftalten, daß Karl zum römifhen Kaifer erwählt 
Frankreich fehr viele Umtriebe machte, welches den Kurfürften 
iefer Würde befördern wollte, K. Karl beftätigte alle Hand⸗ 
und ihrer Regentſchaft, fepte in Spanien einen Neichs- 
Gemahlin Elifabeth Chriſt ine (vom Braunſchweig · 
ben fo ſchöne, als geiſtreiche und liebenswürdige Frau, 
en, um feine Angelegenheiten in diefem Lande zu leiten, den 







































476 


Befehl über die Truppen übergab er dem Guido von Starhemberg Er hie 
id am 27. September in Barcelona ein, landete in Italien am 8.Oftee 
und begab fih nah Mailand, wo er am 17. die Machricht erhielt, daß er um 
12. d. M. zum römifchen Kaifer erwählt worden fey. Er zog nun nad Year 
bruc und dann nad Frankfurt am Main, wo er am 2%. Dezember gehile 1; 
wurde, von hier begab er ſich nah Böhmen und endlich Fam er am 26.6 }ı 
nuar 1712 in Wien an. Er fuchte nun die Angelegenheiten feiner Reiche is 
Drdnung zu bringen, beftätigte am 10. März den Frieden von Satkem, 
zeigte fich fehr duldfam und gütig gegen die Ungarn und wurde am 22. Rd 
als König derfelben gekrönt. 

Von nun an hörten auch alle Rebellionen und Verbindungen mit ka 
Türken und Andern auf und dieſes Volk bewies eine Treue und Anhänglihtet 
die fpäter zur Rettung der Öfterreichifhen Monarchie fehr vieles beitrug. 

Kaifer Karl wollte den Krieg gegen Frankreich und in Spanin mt 
aller Kraft führen, aber feine Macht allein reichte dazu nicht aus. Englaa 
welches ohnehin ſchon zu Frankreich ſich hinneigte, that dies jeht ned mer 
und offenkundig, befonderd da man dort auch für das Gleichgewicht in Carpe 
fuͤrchtete, wenn die Öfterreichifchen und fpanifhen Länder in den Beſih Eid 
Monarchen kaͤmen. Die englifhen Hülfsvölker zogen aus Spanien ab, da 
Feldzug ber Defterreiher in den Niederlanden im Jahre 1712 war ni | 
glädtih, die Franzoſen machten dort Fortfchritte. 1718 am 19. Im 
wurde zu Utrecht der Barriere-Traktat zwifchen den Generalftaaten, Spam 
und England abgefchloffen. Die erftern erhielten das Beſatzungsrecht in ie 
fpanifch:niederländifhen Seftungen und England verbürgte diefe Barriere mb 
10,000 Mann und 20 Kriegsfchiffen. Kaifer Karl ſchloß dann am 14. N 
zu Utrecht ben Evacuations- oder Neutralitätsvertrag mit England mb 
Frankreich, vermöge deffen alle Eaiferlichen und verbündeten Truppen aut pe 
nien abziehen und für ganz Italien ein volllommener Waffenſtillnn 
Statt finden ſollten. Nach wenigen Tagen verließ nun auch die Kaiſerin : 
fabeth Spanien, um nad den Erbflaaten zu reifen und ihren Gemehl uf 
fo langer Trennung wieder zu fehen. Unferm Lande ob der Enns war die ÖE: 
und dad Gluͤck vorbehalten, daß hier das Feſt ber Wiedervereinigung be} * 
Kaiſerpaares gefeiert werden ſollte. 

Kaiſer Karl ſchrieb ſelbſt am 5. April an die Stände, daß feine Gerd 
lin gluͤcklich in Genua gelandet habe und nach Linz Eommen werde, er zuch 
nit an dem feierlichen Empfange derfelben und an Darreichung oder Rd 
fteuer. Sie beftimmten auch alfogleih 25,000 Gulden als ſolche nad alt 
Herkommen und noch überdies 3000 Dukaten als einen Beweis der tiefft 
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ng und Anhänglicpkeit. Sie zog Über Mailand nach Innsbruck und 
dem Inn die Reife in einem großen, herrlichen Schiffe 
+ Am 12. Juni übernahtete Höͤchſtdieſelbe in Paffau, am 13. landete 
Uebelbefindens bei Aſchach, blieb jedod auf dem Schiffe, am 
‚erfolgte die Ankunft zu Linz. Sie wurde fehr feierlich empfan- 
"großer Begleitung in einer Sänfte in das Eaiferliche Schloß 
Sie war von der langen Neife fo angegriffen, daß fie das Bett 
„daher verweilte fie auch hier einige Zeit, um ſich zu erholen. 
? kam unerwartet der Kaifer in Linz an und überrafhte feine 
und. die Bewohner der Stadt zur größten Freude. Er einpfing am 
Be gnädig und reif'te am 22. Juni zu Schiffe nah Wien 

btieb noch in Linz und befand ſich immer befer; am 4. Zuli 
Kaiſer nochmals hier an, die Kaiferin empfing am 6. die Stände, 
dr die Gabe von 3000 Dukaten auf einem ſilbernen Teller überreichten 
ihnen in einer fehr artigen, zierlichen Nede. Der 10. Juli 
der Abreife beider Majeftäten, fie fuhren auf dem ſchönen Kaiſer- 
Kam wo fie am folgenden Tage ankamen. Zum Andenken der 
Ihrer Majeftäten in Linz auf der Donau wurde eine ſchöne, jegt fehr 
Münze oder Medaille geprägt h. 
IF diefe Tage der Freude folgten bald viele Tage der Angſt und des 
end, es brach nämlich die Peſt in Defterreich aus und drohte fehr hefr 
Sie zeigte ſich befonders in Wien und in der Umgegend, viele 
daran, befonders auch in Böhmen und in Prag. Der Kaifer 
"feiner Hauptftadt, machte gute Anftalten und flößte den Bewohnern 
‚Die Peft rückte aber auch unferm Cande immer näher, befonders 
en Ufer der Donau, und ſchon am 16. Auguft 1713 wurde zu Steier 
ig gehalten und beſchloſſen, beiläufig jene Anftalten zu treffen, 
(676 gemacht worden waren. Andachten wurden abgehalten, Mufik 
a bet Hochzeiten verboten und bei diefen nur bis 10 Uhr Nachts 
 diefe Zeit mußten auch die Gafthäufer gefeploffen ſeyn. Die Polis 
jegen der herumziehenden Fremden verftärkt, Reinlichkeit in den 
und Häufern befonders empfohlen, der Genuß des Schweinſleiſchts 
27. Auguft Fam ein Eaiferlicher Befehl, die Sperre gegen das 
e ber Enns wirkfich vorzunehmen und Niemanden einzulaffen, wel- 
von Seiner Majeftät eigenhändig unterfhriebenen Paß befige 
"Haag oder zu Aggſpach die Quarantäne ausgehalten habr. 
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Daher wurden nun überall die Wachen vermehrt, befonders bei der 
Steier, wo man viele gute Anftalten traf und wo am 22. Se 
der erfte Peltfall vorkam, dem dann mehrere folgten. An biefem Tagı 
auch eine allgemeine Verordnung des Landeshauptmannes, diefe Ged 
fend. Die Schulen wurden gefchloffen, der Verkehr war gehemmt, de 
lag gänzlich darnieder. Am 6. DEtober Bam die Nachricht, daß Welt ı 
dort ſtark herrfchenden Peft gefperrt fey, auch zu Linz, welches ganz a 
war, ftarben mehrere an derfelben. Sie verbreitete ſich fogar in bie 
gegenden an der Enns hinein, doc) an den meiften Drten trat fie 
heftig auf und gegen Ende Novembers ließ fie ſchon. nach; fie herrſch 
Zraun= und Hausruckkreiſe. 

Am 13. d. M. war ein Befehl des Landeshauptmanns erſchie 
Eifen: und Meffingwaaren auf der Donau und Enns verführt wert 
ten, doch dürften fie nicht aus einem angeftedten Hauſe kommen 
Schiffleute müßten entweder die Kontumazzeit ausgehalten haben ed: 
felt worden ſeyn. 

Im Dezember ließ die ftrenge Abfperrung ſchon nad und ge 
desfelben hatte die Pet in Wien und im Lande ob der Enns ganz a 
Am 17. Januar 1714 wurde die Sperre eröffnet und man hob bie 
anftalten auf. Wermöge eines Negierungsbefehld vom 26. März du 
der alle Perfonen, Bettler und Wagabunden ausgenommen, ohne 
Lande herumreifen, und vom 17. April angefangen jede Waare, aud 
wolle, frei verführt werden, alle Anftalten gegen die Peſt hörten 
alte Stand der Dinge trat ein '). 

Es war auch das legte Mal, daß diefelbe im Lande ob der | 
zeigte und an mehrern Orten, befonders in den Städten Linz, Steie 
wurden fogenannte Peftfäulen errichtet, ald Denfmale jener angſto 
und zum Danke für die Rettung aus großer Gefahr. 

In diefem Jahre 1714 madte Karl VI., von allen Bund 
verlaffen, welche ſchon 1713 zu Utrecht den Frieden mit Frankreich 
fen hatten, dem Kriege ‚mit diefem Lande ein Ende; die Präfimina 
den zu Naftatı verhandelt, am 6. März unterzeichnet und vom 
Reiche angenommen, aber erft am 7. September wurde zu Bad 
Schweiz der Friede zwifchen Karl VI., dem deutſchen Reiche und | 
vollends abgefchloffen. Spanien war verloren, Kaifer Karl erhielt 
Neapel und Sardinien, die Häfen und Pläge an ber toskanifchen . 


— 


1) Man vergleiche hierüber meine Geſchichte der Stadt Steier, S. 223—336. 
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u Niederlande, mußte jedoch den mit Holland errichteten Barriere⸗ 
nehmen. Er trat aber ganz Baiern ſammt dem jegigen Inn⸗ 
Kurfürften Emanuel ab, welcher wieder in den Befig feines Landes 
Würden fam, von nun aber immer mehr dem Haufe Defterreich 
ich günftig war. 
zwei Jahren des Friedens begann im Jahre 1716 ein Krieg gegen 
welche gegen alles Recht den Venetianern die Halbinfel Morea 
tten und mit denen Karl VI. am 13. April ein Bündniß ſchloß. 
en führte die Defterreicher und erkämpfte die fchönften Lorbeern; 
zuft 1716 gewann er die Schlacht bei Peterwardein, am 18. Okto⸗ 
: er die KHauptfeftung Zemesvar und am 16. Auguft 1717 fiegte 
rad über den Großvezier, und nahm das ganze türkifche Lager, zwei 
ch ergab fi Belgrad an ihn. Er rüdte immer vorwärts, ganz Ser⸗ 
Wallachei fielen in feine Gewalt und die tuͤrkiſche Monarchie wankte. 
g Philipps von Spanien treulofer Angriff auf die italienifchen Staa⸗ 
ers führte zum Frieden mit dem Sultan, weldyer am 21. Juli 1718 
vicz abgefchloffen wurde. Dem Kaifer blieben Belgrad, dad Banat, 
ein großer Theil von Servien und der Wallachei. Diefer Krieg 
rken ungeachtet feines gluͤcklichen Fortganges Eoftete doch fehr viel; 
nahm daher auch befonders die geiftlichen Güter in Anſpruch und 
send XI, bemwilligte ihm den zehnten Theil des Ertrages derfelben; 
nftand ob der Enns trafen 25,000 Gulden und nebft diefem mußten 
jung von Belgrad und Temesvar binnen drei Jahre 20,000 Gul⸗ 
verden. Im Jahre 1716 erging fogar ein geheimer Auftrag an 
jialverwaltungen, den Vermögensſtand der Beiftlichen zu ermit⸗ 
17 die Verordnung einer genauen Aufnahme des Kirchenvermögend 
-willigung für die Obrigkeiten, aud mit Zwmangsmitteln die geift- 
ıtgüter einzutreiben *). Aber ftatt diefer Güter erhob dann der Kai⸗ 
willigung de6 Papftes eine runde Summe von der Geiftlichkeit, 
erhalb fünf Jahren 160,000 Gulden, zur Erhaltung der Beftungen. 
ye bieß die Kortifilationsfteuer oder dad subsidium quin- 
fie wurde immer von fünf zu fünf Jahren erſtreckt und blieb bie 
ine Jahrhundert, der Prälatenftand ob der Enns hatte davon 
en zu tagen, die Pröpfte ded Stiftes St. Florian waren bie 
iefer Abgabe 2). Der Kaifer erfannte auch mit tiefem Gefühle in 
ripte vom 22. Mai 1723, was diefer Stand geleifter, er that 


Geſchichte von Defterreih, S. 269. 9 Stüly’s Geſchichte von Gt. Florian, ©. 165. 
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aber noch mehr in jener Zeit; eine fchöne Eintracht herrſchte unter den wir 
Ständen, deren Finanzen jedoch damals fehr ſchlecht fanden und wei 
mehr als vier Millionen Schulden hatten, theild durch frühere große Ink 
lagen, theild durch manche Fehler in der Verwaltung, fo daß der Rai m 
Unterfuhung den Grafen Gundacker von Starhemberg abfandte, um ik 
Mittel zu berathen, wie diefem Uebelftande abzuhelfen ſey; doch die man 
Anordnungen bewährten fi nicht und im Jahre 1730 war wieder ein W: 
dere Kommiffion nöthig. Diesmal halfen nun befonderd die Praͤlaten we 
St. Florian und Aremsmünfter aus, indem fie ihre bedeutenden Kapitel 
den Ständen zu vier vom Hundert anboten, was dann auch andere them, 
es wurden ihnen auch baare Vorfchüffe gemacht, ihr Kredit hob fich wieher, ſe 
bewegten ſich leichter und die Finanzen kamen in beffere Umftände!). 

Mährend des Verlaufes diefer Jahre hatte Kaifer Karl immer Cam 
Plan, Ein großes Werk befonders im Auge, nämlich die fogenannte prap 
matifhe Sanktion, welcher er fo manches große Opfer brachte u ie 
endlich doch ungeachtet jahrelanger Bemühungen und Verſprechungen we | 
Seite der fremden Mächte faft ohne Nugen und Wirkung war. 

Da nämlich die männliche Linie des Hauſes Habsburg in Dreh 
dem Ausfterben nahe war, fo wollte Kaifer Karl auf alle Faͤlle die Nedfdg 
in den Erbftaaten regeln und feftfegen. Schon im Jahre 1713 beganı # 
mit diefem feinem Vorhaben; es waren damals vur zwei Töchter feined ww 
ftorbenen Bruders Kaifer Joſeph I. vorhanden, und noch unvermählt; € 
fetbft hatte Feine Kinder, doch noch gegründete Hoffnung einige zu erhalte 
und machte nun den Entwurf zum neuen Staats- und Hausgefeße; er vera 
denfelben in einer feierlichen Sipung zu Wien am 19. April 1713 vor du 
dafelbft anmwefenden geheimen Raͤthen, welche Perfonen vom hoben Add, ei 
den ihm untergebenen Ländern, aber nit die eigentlichen Staͤnd 
derfelben waren. Er fegte die Einheit und Untheilbarkeit der Länder, fo wie de 
Erftgeburtsrecht feft, allein nicht nur bei den männlichen Erben, wenn er bern 
erhalten follte, fondern audy bei den Töchtern aus feiner Yamilie, von den 
in Ermangelung eines Sohnes der Xelteften die Nachfolge in der Regiern 
aller Cänder gebühre, würde er aber auch Feine Töchter hinterlaſſen, fo foltt 
jene Kaifer Joſephs I. und ihre Nachkommen das Recht zur Erbfolge habe 
&o blieb es indeffen beftimmt, doch gefchahen noch Feine weiteren dei 
Nicht lange darnach wurde ihm ein Sohn geboren, welcher aber im Jeh 
1716 ſchon wieder ftarb, 1717 kam Maria Therefia und 1718 Mu 


2) 1. c, ©. 165, 166. 
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zur Welt. Er befhloß nun feinem Staatsgeſetze mehr Sicherheit und 
ntie zu verfchaffen, indem er basfelbe zuerft den Ständen feiner verſchie⸗ 
Länder zur Annahme vorlegte. Leicht ging dieſes in den öfterreichifchen 
zaten, die Stände ob der Enns nahmen ed am 19. April !), die ſchleſi⸗ 
im Dftober 1720 an. In Ungarn und Siebenbürgen erfolgte die An» 
e im Jahre 1722, in Böhmen 1728, in den Niederlanden 1724 und 
fem Fahre wurde auch die Sanktion unterm Datum vom 6. Dezem- 
1724) den in Wien verfammelten Vertretern der einzelnen Qänder ale 
verrufliche® Staatsgefeg öffentlich bekannt gemacht ?). Die Tochter Kai⸗ 
ofeph6 I., Maria Zofepha, hatte indeffen im Jahre 1719 den Kur: 
a von Sachen, nachmaligen König Auguft III. von Polen, und bie 
e, Maria Amalia, im Jahre 1722 den baieriſchen Kurprinzgen Karl 
echt (fpäter Kaiſer Karl VII.) geheirathet, aber beide hatten vor ihrer 
aͤhlung auf ihre Erbanſpruͤche für fi und ihre Nachkommen eidlich 
‚tet, weil der Kaifer felbft Töchter hatte. Diefer wollte aber audy feiner 
atiſchen Sanktion die Zuftimmung der andern Mächte verfchaffen und es 
| bei den meiften. Zuerft trat Spanien durch den zwölften Artikel des 
7 Sriedens vom 80. April 1725 bei, ferner der Kurfürft von Baiern Karl 
ht und jener von Köln am 1. September 1726. Am 6. Auguft 1726 er⸗ 
ihre Zuftimmung die ruflifhe Kaiferin Katharina und am 20. Oktober 
Sriedrih Wilhelm I. von Preußen (diefer nohmald am 28. Dezember 
, im&ahre 1731 am 16. März Großbrittanien, 1732 die Oenerafftaaten, 
nark und das deutfche Reich”). Kaifer Karl glaubte nun feinen Plan erreicht 
in Werk gefichert zu haben, wie wenig aber diefes der Hall war, lehrt 
Igende Geſchichte; Prinz Eugen hatte gefagt, ein zahlreiches, geüdtes 
ınd Geld feien die befte Buͤrgſchaft — und er hatte wahrlich nicht Unrecht. 
Bas die fernere Gefchichte unfers Landes ob der Enns betrifft, fo fielen 
gere Ereigniffe und Begebenheiten nur fehr felten vor; im Jahre 1781 
die Ruhe desfelben in den Gegenden bei Mondſee geſtört zu werden, 
ten ſich nämlich im benachbarten Gebiete von Salzburg viele, die 
heimlich dem Proteftantismus ergeben waren, nun Öffentlich dazu be⸗ 
ud begingen gegen die Katholiken manche Gewaltthaten. Sie ſuchten 
ud) in der Steiermark und in den benachbarten Gegenden die Bauern 


Unterm 6. März 1720 war die Intimation von Seite Karld VL. an fie geſchehen. Die 
Igumg oder vielmehr den Dank dafür unterſchrieben 8 Prälaten, 29 vom Herrenſtande, 
Bitterfiande und 5 Abgeordnete der landesfürſtlichen Städte. 

Diefe Urkunde ift auch vollftändig abgebrudt in Arneth's Geſchichte Deſterreichs. Wieu 
J. 496 Beilage V. 

cankreich, und Karl, König beider Sicilien, traten erſt im Jahre 1738 bei. 
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aufzuwiegeln und erlaubten ſich manche Ilmtriebe, daher im Herdfte in da 
Herrihaften um Mondfee das Aufgebot erlaffen wurde, um die Oriay 
fihern. Der Kaifer ließ endlih Truppen binziehen, von denen viele auf da 
Anfuchen des Erzbiſchofs auch gegen die Rebellen in Salzburg zogen uk 
bändigten. Als das Militär in Mondfee angelangt war, wurde das Aufadet E: 
wieder entlaffen. Aus Salzburg wanderten nun und in den nädften Jah 
gegen 30,000 Proteftanten in andere Länder aus; ähnliche Szenen, deqh wa 
geringerer Bedeutung, ereigneten fi bald in unferm Salzkammergut Di 
folgende Zahr 1732 war für unfer Land fehr freudig, der Kaifer hatte ninhh 
befchloffen, in deinfelben die Erbhuldigung der Stände am 10. September fin 
li aufzunehmen und es ihnen ſchon längere Zeit vorher ankündigen laſſen. &x 
verfammelten fih nun am 8. Juli zu Linz, um über den Empfang dei Kalal 
in Sreiftadt, wo er bei feiner Reife aus Böhmen den Boden unferd dad 
faft zuerft betreten würde und über die Feier der Huldigung zu berathen, mb 
die nöthigen Anftalten zu treffen. Abgeordnete reif'ten in jene Stadt, in wide 
beide Majeitäten am 22. d. M. anfamen, am 23. um 11 Uhr war Ankak 
und feierlicher Empfang in Linz, wo Höchftdiefelben im kaiſerlichen Ode 
wohnten. Vor dein Tage der Huldigung waren mehrere Beierlichkeiten versußb 
tet und der Kaifer, weicher ein leidenfchaftlicher Jäger war, unterhielt ſich oft mi 
der Jagd. Am 29. reif’ten beide Majeftäten nad Gmunden, am 2. Sertuir 
nah Iſchl; in der Umgegend wurden große Gemsjagden abgehalten; am 4.8 
die Rückkehr und das Nachtquartier in Wartenburg bei Vöcklabruck, am 6. Ankech 
in Linz. Am 10. war die Feier der Huldigung ; der Adel, die Präfaten, die KM 
und die Abgeordneten der Tandesfürftlichen Städte waren zahlreich verfammm 

Die Bürgermiliz, 700 Mann ftark, fieben Kompagnien vom KRegimelt' 
Deutfchmeifter und vier Esfadronen Dragoner rückten aus, die Thore der Ott 
wurden gefchloffen und um 8 Uhr Morgens begaben ſich die &tände in Wi 
Schloß. In Begleitung derfelben, der Minifter und Erbämter, riet dam WM 
Kaifer von Garden umgeben zwifchen der aufgeftellten Bürgerfchaft und WB 
Militär nach der Stadtpfarrkirche, wo der Abt von Kremsmünfter ein Hoden 
hielt. Nach der Rückkehr fegten fih Seine Majeftät im Ritterſaale des Sähb 
ſes auf den Thron; Graf Philipp von Sinzendorf hielt im Namen derſelle 
eine burze Rede an die Stände, weldhe Graf Gundader von Starpenbel 
beantwortete, worauf der Kaifer felbft mit wenigen Morten die Treue I 
Stände rühmte, ihre willigen Leiftungen in den fhwerften Zeiten anerkacch 
fie feiner Gnade und der Beftätigung ihrer Rechte und Privilegien verficherte", 


1) Urkunde darüber ausgeftellt Linz den 10. September 1732. 
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wurde der Auldigungseid abgelegt und in der Schloßkirche das Tedeum 
ſt immt. Dann war Paiferlihe Tafel und auf diefe folgte jene der Erbämter 
Stände auf Koften des Kaifers. Es wurden auch Gedaͤchtnißmuͤnzen auf 
Feier aufgetheilt. Seine Majeftät verweilten noch längere Zeit im Lande 
r Enns und widmeten diefelbe theild den ©efchäften, theild der Jagd. Vom 
id 19. September waren große Zagden in der Umgegend von Gmunden. 
25. zogen beide Majeftäten über Enns nah Steier, wo fie von der Buͤr⸗ 
Daft befonders feierlich empfangen wurden, das Nachtyuartier war aber im 
a Klofter Garften ). Am 26. war große Hirfchiagd im Dammberge bei 
er und am 27. erfolgte die Rückreiſe nach Linz, über St. Blorian, wo auch 
Mittagsmahl eingenommen wurde. Der 2. Dftober war zur Abreife auf 
Donau nad Wien beftimmt; weil aber diefe fehr angeſchwollen und daher 
Sahrt gefährlich war, fo wurde diefelbe auf den 5. verfchoben, an dem 
ud erfolgte, nachdem beide Majeftäten zu wiederholten Malen die größte 
iedenheit über ihren Aufenthalt in unferm Lande ausgeſprochen hatten ?). 
folgenden Jahre 1733 erhoben fi) einige Unruhen im Salzkammergute; 
zämlih um 1781 fo viele Proteftanten aus Salzburg auswanderten, zogen 
mandye aus jenen Gegenden fort und verlodten andere ihnen zu folgen, 
wers von Iſchl, Goiſern, Hallſtatt und andern benachbarten Pfarren. Es 
ba viele heimliche Proteftanten, welche aber nun entweder freie, Öffentliche 
gionsüubung oder ungehinderten Abzug in proteftantifche Länder verlangten. 
Kaifer wollte und konnte das erftere wegen früherer Ereigniffe nicht erlan- 
wollte aber auch fo gefchichte Arbeiter und brauchbare Leute nicht in fremde 
er ziehen laflen. Da jedoch auch auswärtige proteftantifche Fuͤrſten in ihn 
gen, denen er nicht gerne eine gänzlich abfchlägige Antwort geben wollte, fo 
Ihte er zuerft die Anzahl der Auswanderer zu erforfhen, um feine Maß⸗ 
a darnach einzurichten; da meldeten ſich aber zu feinem Erftaunen aus den 
biedenen Pfarren im Salzfammergute 1200 Perfonen, welche um Päffe in 
Ansland anfuchten und es war zu erwarten, daß noch mehrereim Hinterhalte 
ten. Der Kaifer erlaubte ihnen indeffen häusliche Andachten und ſchickte Mif: 
se zu ihrer Belehrung, aber ohne befonderen Erfolg; daher erfärte er nun, 
Irften mit Weib und Kindern und ihrem Vermögen auswandern, aber nur 
Ungarn und Siebenbürgen, wo fie unter eigenen Paftoren freie Religions: 
g hätten, Haͤuſer, Felder und Gärten befommen würden. Allein dies war 


Ki meiner Geſchichte der Stadt Steier iſt diefer Einzug daſelbſt w;itläufig beſchrieben. 
— 133. 
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wie ein Donnerfchlag für fie, denn e6 berrfchte unter ihnen eine allgemeine Furqhi 
vor diefen Rändern, weil fie von der Roheit der Bewohner die übertriebenfs 
und laͤcherlichſten Vorftellungen hatten. Viele baten nun demüthig, im Lane 
bleiben zu dürfen und wollten gerne katholiſch werden; andere aber wiberfanke 
heftig, wollten weder das Eine noch das Andere, erlaubten ſich Drohungen mi 
machten eine folche Aufregung in jenen Gegenden, daß einige Kompagnien Ed 
daten in diefelben gefchickt wurden, um den Aufruhr zu ftillen und bie Orb 
nung herzuftellen. Kommifläre folgten denfelben, ließen neun Räbdelsführer fen 
gen und in Ketten nady Linz führen. Den Gehorfamen wurde der Aufentpal 
im Vaterlande bewilliget, aber den Starrfinnigen der 12. Juli 1734 unniter 
ruflich als der legte Termin zur Abreife beftimmt. Es wurden auch auf Vefl 
des Kaiſers die Schiffe zur Abfahrt bereitet; als aber der Zeitpunkt gefommm 
war, widerfeßten fi) mehrere und mußten fogar mit Gewalt auf diefelhe 
gebracht werden. Ihre ganze Anzahl betrug 47 Familien oder 268 Verfoum, 
fie wurden dann fehr freundlich behandelt, mit allen Bebürfniffen verfehen mb 
zu Nependorf, unweit von Hermannitadt in Siebenbürgen, angefiedelt, we ft 
Häufer und Felder erhielten, freie Religionsübung genoffen und fid bad 
wohl befanden, daß fie fchriftlih dem Kaifer dankten und ihr Gluͤck den Zurkt 
gebliebenen meldeten. Won diefen zogen dann auch manche freiwillig zu ihnen u 
und lebten dort unter ähnlichen Verbältniffen Y. 

Im Zahre 1733 Hatte der König von Srankreich im Bunde mit e— 
und Sardinien, aus Veranlaſſung der ſtreitigen Königswahl in Polen, 8 
Kaifer Karl VI. den Krieg erklärt. Ihre Korefchritte waren ungemein groß, w 
Herzogthum Lothringen wurde befegt und faft die ganze Lombardie erobert. Dar 
Schrecken verbreitete ſich fehr weit und fogar in unferm Lande dachte man = 
Vertheidigungsanftalten. Am 28. Oktober erhielten die Stände einen kaiſch 
hen Befehl, alle Zäger und guten Schützen zu beſchreiben und Anftalten pe 
Aufgebote zu treffen. Am 7. November erließen fie die Verordnung, dab aM 
jenen auch alle Bürger, Bauern und Handwerksburſchen vom zwanzigſte W 
fünfundvierzigften Jahre verzeichnet werden, und von zehn Feuerſtaͤtten G 
tauglicher Mann ausgefucht werden follte; auf diefe Weife würden 4000 zujar 
mengebracht werden ſeyn, welche bei dringenden Umſtänden mit Waffen w 
fehen an den beftimmten Sammel ˖ und Mufterungsplägen ſich einfinden müßte 
doch trat diefe ganze Weranftaltung nicht in Wirkſamkeit, weil die Geſch 
immer ferne blieb. Bei diefen Umftänden wurde von dem Prälatenftande d 


—— 
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leihen von 187,000 Gulden gefordert, welches auch zu Stande Fam. Der 
rieg dauerte in den Jahren 1734 und 1735 fort, aber unglücklich für Oeſter⸗ 
ep, befonders in Ztalien; am 3. Dftober wurden zu Wien die Friedenspraͤ⸗ 
winarien abgefchloffen, Lothringen kam an Stanislaus Leszinsky, von einer 
artei erwählten König von Polen, Schwiegervater des Königs Ludwig XV. 
n Frankreich, und follte nach deflen Tode ganz mit diefem Lande vereinigt 
den; dafür wurde Toscana dem Herzoge von Lothringen beftimmt, ber 
fer verlor Neapel und Sicilien, welches Don Carlos von Spanien befam, 
bielt aber wieder die Lombardie und Miantua, Parma, Piacenza und Guaftalla. 

Das Jahr 1736 war dur ein freudiges und ein traurige® Ereigniß aus⸗ 
weichnet; das erftere war die VWermählung der älteften Tochter des Kaifers, 
Raria Therefia, mit dem Herzoge von Lothringen Franz Stephan, 
m Sabre 1787 Großherzog von Toskana) welche am 12. Februar gefeiert 
wurde; das zweite war der Tod des Prinzen Eugen von Savoyen, welcher am 
W April im zweiundfiebzigften Jahre feines Alters zu Wien ftarb, ein Mann 
dh verdient um Defterreich, die Zreude der Soldaten und der Liebling des 
Solfes, viel befungen in Liedern und noch im Andenken desfelben. Sein Den: 
Mi ſteht in der Kreuzkapelle der St. Stephanskirche zu Wien. 

Die legten Jahre der Regierung Kaifer Karld Vi. waren nicht glücklich 
id für den öfterreichifchen Staat überhaupt nacdhtheilig. Er begann einen Krieg 
R den Türken, theild wegen eines mit Rußland geſchloſſenen Bündniffes, theils 
A er hoffte, ſich durch Eroßerungen gegen diefelben für feine Verlufte in Ita⸗ 
Rn zu entfchädigen, allein Eugens Geift lebte nicht mehr im Heere und befeelte 
De die Fuͤhrer desfelben, es herrfchte Feine Einheit, Feine Ordnung, felbft 
B Material war imfchlechten Zuftande, Mangel an Munition, Proviant u. f. w. 
fangs ging es noch gut, ald im Zahre 1737 der Krieg losbrach; allein bald 
Ken Niederlagen einzelner Heeresabtheilungen , felbft die Hauptarmee unter 
eckendorf zog ſich zurück. Diefer wurde abgefegt, Königseck kam an feine 
Beile, der 1738 manches Treffen gewann, aber an Truppen zu menig unter: 
we, ebenfalld den Rückzug antrat. Nun erhielt Graf Wallis den Öber- 
Kehl, welcher zu Kroczka am 23. Zuli eine große Niederlage erlitt, die 
nwirrung nahm zu, er und Meuperg leiteten Sriedensunterhandlungen ein, 
eFriede felbft wurde am 18. September 1739 abgelchloffen und am 22. vom 
üer ratifizirt. Eugens Eroberungen, die Wallachei, Serbien fammt Belgrad, 
gen wieder an die Türken verloren, die Save und die Donau bildeten die 
änge, nur das Teniedvarer Banat blieb im Vefige des Kaiferd. Diefer Krieg 
te zwar Beinen unmittelbaren Einfluß auf unfer Land, jeboch die Abgaben 
, Anleihen waren fehr bedeutend und das bange Gefühl einer traurigen 
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Zukunft ergriff viele. Man fah den ſchlechten Zuiland ber Arme un de 
Sinanzen, die gefährliche Schwäche Oeſterreichs, welche auch bie Feinde durk 
fhaueten und bald zu benüßen verfuchten. Kaifer Karl überlebte diefe traurigen 
Ereigniffe nicht lange, ungeachtet wiederholter Anfälle der Fußgicht joy er deh 
oftmals feiner Lieblingsunterhaltung, der Jagd, nach, und als er dieſes arh ia 
DEtober 1740 that, erkrankte er plöglih am 11. d. M., fein Zufland war 
immer gefährlicher und er ſtarb am 20. zwifchen ein und zwei Uhr Motgen 
im fünfundfünfzigften Jahre feines Alters, der letzte männliche Sproſe WM 
berühmten edlen Gefchlechted von Habsburg in Defterreih. Er war ein vieles 
gebildeter Zürjt, ein Freund der Künfte und der Wiffenfchaften, welde er ni 
Eaiferlicher Sreigebigfeit unterflügte; er erweckte den Gewerbjleiß, der Hud 
bob ficd unter ihn, wozu er fo vieles durch weile Verordnungen und Vertiäg 
mit andern Völkern beitrug. Er liebte fpanifche Eriquette, Pracht und vorige 
lich große, ſchöne Bauten, während feiner Regierung entftanden auch fehr form 


Bebäude in Dejterreih, befonderd von Klöftern, welche noch eine Zierte id 
Landes find, 
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Vierte Periode. 


»n der Kaiſerin Maria Therefia bis zur neueſten Zeit. 





VIII. Kapitel. 


ob der Enns unter der Regierung der Kaiſer'n Marla Therefia und des Kaiſers 
Sofeph 11. von 1740 bis 1790. 


$. 25. 


ale des Randed ob der Enns unter Maria Therefia bis 
zum Srieden von Aachen; 1740 bis 1748. 


em Tode Aaifer Karld VI. war ein großer Zeitraum vorübergegangen, 
n wechfelnden Schickſalen, wie nur fehr wenige in der Gefchichte Defter- 
d indbefondere unſers Qandes; ed war eine harte Zeit voll von drohenden 
ı der fürdhterlichften Art, von feindlihen Einfällen, Kämpfen und 
en, von Blut und Verrath, von Rebellionen, Religionsftreitigkeiten, 
e und Aberglauben, aber auch im Gegentheile oftmals voll von fchöner 
ung für Glauben und Bitte, von Liebe und Treue zum Fürſten und 
:erlande. 

e neue Periode beginnt nun für Europa überhaupt und auch insbefon- 
Defterreich, wieder reih an Mannigfaltigkeit der Schickſale und an 
en Greigniffen. Ein neues Leben und reges Treiben entfteht, dringt 
a Wuſt der alten Yinfterniß, der Unordnung und Zerriffenheit, des 
bens und mancher leberbleibfel alter Barbarei. Ein großer Umſchwung 
n tritt ein, vieles Alte wird umgeftürzt und Menes eingeführt in Staat 
be, in Kunſt und Wiffenfchaft. Die alten Formen brechen, weil der 
‚n fange aus ihnen gewichen, deffen Hüllen fie nur waren, andere bil 
Ein Chaos von neuen Anfichten der verfchiedenften Art taucht empor, 
Leben dringend, oft tibereilend; wenige Jahre geftalten nun mehr, 
früher ganze Sahrhunderte! Ein großartiges, aber fürchterliches, faſt 
ed Treiben zieht durch die gebildete Welt, ungeheure Revolutionen 
er Reihe und alter Herrfcherfamilien, Emporkeimen neuer Dynaſtien 


und Staaten und Untergang derfelben, fürchterliche Schlachten, Siege m 
Kriegeszüge, wie nie mehr feit den Zeiten Attila's! Uber auch geiftweller Kung 
gegen alte Torurtheile und Dummheit, Emmporblüßen der Künfte un Viſe 
fhaften, ungeheure Rieſenſchrittte in Erforfhung, Keuntuig und Breite 
der Natur und ihrer Kräfte, eine guuße Entwidelung ber SIaduafirie, nähe 
Zufammenrüdfen der Völker, Friede, nicht das Schwert wie einſt, ik da 
Lofungswort der Nationen — das find die Zeichen der Zeit, vom ber nun ie 
Rede iſt; was das Ziel, das Ende feyu wird, wenn dad Chass noch gährader 
Kräfte ſich einit läutert, kann erſt die Zukunft, die Einmftige Geſchichte lfre. 
Aber diefer, nady und nach ſich eutwidelnde, ims Allgemeinen herrfcende Of 
der Zeit übte feine Gewalt mehr oder minder auch auf Defkerreic, ik 
großen Einflaf auf deffen Schicſale in Anfehang der äußern Werpältsife, ne 
auf die innere Entwicklung und Umbildung. — Ein Jahrhundert ift verfiel, 
feitdem auch hier die neue Geftaltung der Dinge begann, und an ber Et 
diefer Periode fand in den öſterreichiſchen Ländern ald Regentin und Lenfris 
eine rau, Maria Therefia, aber eine der edelften ihres Geſchlechtes! 
Ihre Erziehung war recht gut geweſen, obwohl noch immer nad) manga 
befpräntten Begriffen und Anjichten der vorigen Zeit; aber fie zeigte die (die 
tem Anlagen des Geiſtes, die beiten Eigenfchaften des Herzens und erward ih 
große, nüßliche Kenntniffe. Ihr Gemüth war edel gebildet, Frömmigkeit an 
firenge Sittlichkeit die Grundlage ihres Lebens. Doch reichte ihre Erziehum 
für außerordentliche Fälle, wie fie hereinbrachen, nicht aus, dieſes erfepie 
aber ihre Perfönlichkeit und ihr Charakter. Sie war eine herrliche Frau mm 
fürftlihem Anftande und vollendetem Liebreize, von Freund und Feind als ein 
der [hönften ihres Geſchlechtes gepriefen. Ihre Liebenswürdigkeit übte cm 
unwiderfiehlichen Zauber auf jeden, der fie erblickte, und den fie einft für fh 
gewann, hielt fie mit dem nämlichen Zauber feft an jich gefettet, dies war ie 
Einzelnen, aber auch bei ganzen Völkern der Fall. Sie erkannte die Verdiak 
Anderer und ſprach ſich eben fo dankbar als herzlich aus, ohne ihrer Größe uab 
Würde etwas zu vergeben; es ſprach das Herz zum Herzen, daher regte ft 
auch alle zur höchſten Begeiſterung auf. Aber mit ihrer Liebenswuͤrdigkeit vr 
band fie eine feltene Erſcheinung, die höchſt nothwendig war , fie im Drag 
diefer Zeit aufrecht zu halten, namlih Geiſt und Muth. Sie durchſcheu 
die fhwierigiten Verhältniffe mit Klarheit, erkannte die Bedürfniffe der Ich 
wählte jene Männer aus, welche die tauglichiten waren, auf eine Weiſe, da 
fie diefelben mit fefter Treue und innigiter Anhänglichkeit auf Leben und 3 
an fi band. Ihr Wahlfpruh war »Gerechtigkeit und Milde,” abrı 
ftand nicht allein auf ihren Münzen, er ftand auch in ihrem Herzen geſchriebe 


489 
» war eine Wahrheit, welche tief in ihre Regierung und in das Gluͤck ihrer 
kerthanen eingriff. Bewundernswerth war ihr Muth, ihre Standhaftigkeit, 
qhi faft immer das Erbtheil der Kürften aus dem Stamme Habsburg, aber 
ch das ihrige im vorzüglichen Grade. Sie bewies Muth und Kraft in den 
zäteslichften Umftänden und nur beibe im fchönen Vereine mit ihrer perfün- 
Ben Liebenswürdigkeit retteten fie und die Monardjie, wo ein Mann, der die 
wen nicht fo zu fefleln verftand, wahrfcheinlich im Sturme der Zeit unter 
wangen wäre. Es fehlte ihr noch die Erfahrung, aber fchnell genug kam ihr 
e Schule des Lebens und des Ungluͤcks zu Huͤlfe, in diefer wurde fie gebildet 
d großgezogen. Sehr traurig war der Zuftand der Monarchie bei ihrem An⸗ 
kte, bie Kriegesmacht ohne große Bührer wie in den Tagen Eugens, und 
mig zahlreich; die Finanzen befanden ſich in fchlechtem Zuftande, Verwirrung 
srfchte in der Regierung, Verwilderung und ein unruhiger Geift im Bauern⸗ 
mde, wenige Kraft im Bürgerftande. Aber fie forgte alſogleich für Herſtellung 
r Kriegesmacht, gewann ben hoben Adel dur Freilaſſung der Generäle 
kdiendorf, Wallid und Neipperg, verbefferte die Finanzen durch große Spar: 
möeit befonders bei Hofe und in andern Ausgaben, wobei fie ihr Gemahl 
iſtig unterftügte, hob das fteife fpanifche Ceremoniel auf und leichter Zutritt 
‚ihr war Jedem geftattet. 

Am 21. November ernannte fie den Großherzog Franz zu ihrem Mitre⸗ 
ten, obne fich jedoch in Anfehung ihrer Herrſchaft und ihrer Rechte etwas 
vergeben, am folgenden Tage war die Huldigung ber niederöfterreichifchen 
tönde zu Wien. 

Sie verfpradh den Ungarn alle ihre Rechte und Freiheiten zu beftätigen 
db ernannte den alten, beliebten Grafen Johann von Palffy zum kommandi⸗ 
ben General über alle Truppen in Ungarn, wodurd fie fchon die Nation 
r fih einnahm. 

Sie hatte ihre Thronbefteigung den verfchiedenen Höfen angezeigt mit ber 
innerung des Beitrittes zur pragmatifhen Sanktion. Aber gleich anfangs 
weftirte der Kurfürft von Baiern, fuchte feine vermeinten Rechte zu verthei- 
pn and ſich mit andern zu verbinden. Immer trüber wurden die Ausfichten, 
e Macht nach der andern trat mit feindfeligen Gefinnungen gegen Maria 
jereſia auf, man hoffte eine leichte Beute zu erhaſchen und die Monarchie 
jertrümmern ; die heiligften Verträge wurden vergeflen oder nicht beobachtet. 
anfreich trat für Baiern auf, Auguft III., König von Polen und Kurfürft 
Sachſen, Spanien und Sardinien machten Anfprüche und rüfteten fich zum 
mpfe. Died war die Wirfung und der Erfolg jener pragmatiſchen Sanktion, 
che dem Kaifer Karl VI. fo viele Mühe und Opfer geloftet hatte. Die ver⸗ 
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merwtlichen rennt: mu Gertumeete ware ‚Teiulee zeuwarken, beahten fat B- 
ser Frdfe war Yueffichre met Ziweitet, Tecbumigumme ütre: ihlehtn Bruch I: 
mens, 'oufwiliiche Tebattionen sorıgeasbener Accher alter Balız Tühtbeehtun Bi 
vxes jeqebenen Maor:es. Immer tiber ‚ouen Nie Vrchenitem Oemirtermelten ken, 
Mais Isereis Tınt allein umt werfarfen, mr miz Bren Aeche, ira Br 
rasen mıf Gar, zur br Wehe nt ihre Bülfer. her Imre ante Ecke me |i 
Zaufrion trat uch un mverferınbar hervor, er bar ie Finpeit ige 
Aenarchie nuigetorucher,, nee war son den Zrintter aller ükerreiigen te Fe: 
Ber anerfumt, He betrachteten dh num mar zid Fieber eines art de F: 
en, Einrorrer aut #egon für Einen Zuref? Dies wur is der frihen MR 
gie sfr nicht der Acll euer, vo Auf wie Kıriom für dh mar fand, a 
igee Beer uud Frivileen beſerat war, mar ihre Eehtſahet fachte, auf len 
wewiz ster zur nicht Fifirdie nahen. Vie Gülker hartem ch wur mehr geniken, 
We veritanden wehhrelleinig ihre Evxachen nicht, aber se fanden ſich in Cum 
Heltvart᷑te, in der Gebe zs Rarien Ihereien, ter Herrſcheris des grefen de 
yon, vereimisz, un wei wur Serſich verbunten ;m fegn ſchien, barden if 
Geid uud ıkce Sebentwürtigkeis ze immiger zeiammen, um groß un Mi 
gegen die Macht ihrer Feinde tuzzüichen. Es handelte ih um ihr Schill 
abır sen dieſem kina auch das ihrer Völker a6; ſellen Fremdlinge herrſchen is 
Peryen der Renzrdjie eier die Ablemmlinge ter engeflammten Fürfien! de 
war jet tie Frage — fie lernte ach ihre Völker fügen, wandte fid an hie 
Seren terfelben und fiegte durch fir. 

Der erfte Sturm, weicher gegen Maria Therefia losbrach, kam je 
son einer Seite ber, we man es am menigiien erwartete, von Prenftk 
König Friedrich II. hatte nach dem Tote feines Vaters am 31. Mai 17408 
Thron beftiegen, ein Mann rell trefflicher Anlagen und kriegeriſchen Geiſch 
der fich in der Zukunft großen Ruhm errang. Er hatte einen bedeutenden Gh 
und ein zahlreiches, geübtes Heer, welches fein Geiſt noch mehr belebte; er wu 
vol Ehrgeiz und Kraft. Das Verhältniß zwiſchen Defterreich und Preis 
war früher ein fehr gutes gewefen, aber nun machte König Friedrich Anfpraht 
an die fchlefifchen Fürftenthämer und glaubte den Zeitpunkt fehr günfig, W 
felben durchzufegen. Am 16. Dezember 1740 rückten plöglich feine Truppen # 
Schlefien ein, er verlangte die Abtretung dieſes Landes und bot dafür Mai 
Thereſien fein Bündniß gegen ihre Feinde an, allein fie hielt Died für ki 
lich und ſich im Gewiſſen verpflichtet, Eein Stüc ihrer Monarchie wegzngehm 
auch wegen der pragmatifchen Sanktion. Sie forderte num in einem Schraie 
die deutſchen und die andern Höfe zum verfprochenen Beiſtande auf; fie ip 
nete auf bie Hülfe der Seemächte, auf Rußland, ja auf Frankreich, meidd 
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yronerbin anerkannt hatte, allein vergebens. Sie hatte nur 
in Schleſien, die Preußen machten täglich Sortfchritte und 
741 zog König Friedrich in Breslau ein. Bald war faft das 
iner Gewalt, doch bezog er Winterquartiere. 
erefia wandte fih nun an ihre Völfer um Geld und Truppen, 
machte befonderd große Beiträge; Neipperg erhielt im Mär; 
efehl über die Armee und der Feldzug begann. Am 10. April 
lwitz zur Schlacht, ſchon war die feindliche Kavallerie gefchla« 
ig felbft auf der Flucht, aber bie preußifche Infanterie ſtand, 
'hwerin und dem Prinzen von Deifau heftige Angriffe auf 
und gewann die Schlacht. Diefer Sieg war an ſich nicht be⸗ 
ber große Folgen und beftinmte manche, befonders Frankreich, 
aellen Auftreten und Kampfe gegen Defterveich, deſſen Zerftücke: 
ikt befonders der bourbonifchen Höfe und Baierns war, deffen 
n Frankreichs Arme warf. Nur England blieb Marien Therefien 
jte 300,000 Pfund Sterling als Hülfsgelder. Sie hatte auch 
eſes Jahres ihren Sohn Joſeph geboren und nun wollte fie 
ch die Abtretung Schlefiens deffen Erbe vermindern, fie ward 
r und mutbiger, traute auch dem Könige Friedrich felbft bei 
ungen der Freundſchaft nicht. Der Krieg in Schlefien wurde 
geführt, aber die Kriegsrüftungen in Baiern und Frankreich 
größer und fchneller betrieben. Schon am 11. März erhielten 
er Enns ein Schreiben Marien Therefiens, indem fie ihnen die⸗ 
e Gefahr des Ausbruches eined Krieges mit Baiern berichtete. 
neldete fie, daß ein Kommandant für Dberöfterreih ernannt 
Graf Karl von Palffy, der das Aufgebot und die Vertheidi⸗ 
in Verbindung mit dem Landeshauptmanne Grafen Yerdinand 
on Meiffenwolf und dem General Grafen von Salburg leiten 
Ankunft in Linz begannen auch die Berathfchlagungen. Am 
n Baiern und Frankreich einen förmlichen Bund zur Theilung der 
Ronardie, dieſes verfprach zwei Heere, jedes zu 40,000 Mann, 
unmittelbar für Baiern, aufzuftellen, der Kurfürft Karl 
16,000 Mann zu Zuß, 4000 Weiter und 12,000 Miligen 
n. Maria Xherefia, deren Noth immer größer warb, verlor 
h, noch die Befonnenheit, fie wandte fih an ihre Völker, beſon⸗ 
tigen Ungarn, bewilligte ihre Poftulaten, Tieß ſich feierlih am 
eßburg krönen, befhwor alle Rechte und Privilegien derfelben, 
Verhaͤltniß des Vertrauens und ber Liebe zwifchen ihr und 


Am 13. waren die Baiern in einem Lager bei Hartheim nicht weit von 
Eferding und am 14. rüdten fie vorwärts gegen Linz. An biefem Tage ma 
1 Uhr Nachmittags landeten 5000 Franzoſen und 2000 Baiern vom Leite: 
mente und dem des Generald Minucci, welche von Donaumerth auf dem Fir 
berabgefahren waren, an der Kalvarienwend in der Nähe des Pulvertharmd, 
Die Baiern befeßten das Schloß, das Landhaus und die Thore der Stadt, ie 
Franzoſen aber hatten ihr Qager bei der eifernen Hand, mo fie bleiben mnfen 
Zwifchen fünf und ſechs Uhr Abends rückten 4000 Mann baierifche Infanten, 
welche aber ziemlich ſchlecht montirt und ausgerüftet waren, nebft andern A 
pagnien von der Welferhaide her in das Lager bei der Harrach' ſſchen Kapelle, i 
der Ebene rückwärts von den Karmelitern. Am 15. kam ſchwere Artillere p 
Waſſer zur Belagerung von Wien an, blieb aber größtentheil auf der Dos 
infel bei der jegigen Fabrik aufgeftellt. Zwilchen ein und zwei Uhr hick m 
Aurfürft felbft mit baierifhen und franzöfifchen Generäfen, mit den Oefankta 

"von Franfreih, Preußen und Sachfen, feinen Einzug in Linz. 2000 Bm 
baierifche Kavallerie begleiteten ihn, der Zug ging zuerft in das Lager u m 
Harrach, dann durch die Vorftadt in das Schloß, wo der Kurfürft fein Hame 
quartier auffchlug 1). Täglich Paınen noch Truppen nebft Artillerie, unit 
und Bagage auf Schiffen und Flößen in Linz an. Am 16. und 17. ja 
einige Abtheilungen von Truppen nad) Enns, am 18. rückten unter Aufth 
rung des Dberften von Arco 60 Dragoner und 600 Mann zu Buß in Steier 
ein und befeßten alle Ihore. Am 19. und 20. wurden die Bruͤcken über ie 
Enns wieder hergeftellt. Won da zogen Truppen nach Kremsmünfter, Kirk 
dorf und Klaus, um bier das Schloß und den Pafı zu befegen, und nd 
weiter vorwärts nach Windifchgarften und Spital *). Ueber die Gränze kam 
fie aber nicht, denn Bürger und Bauern aus der Steiermark hielten die PR 
der Wanda, an der Srenz, in der Palfau und am Pyrn befegt. Auch Gum 
den und dad Salzkammergut wurden von Baiern und Franzoſen unter Is 
Kommandanten Marquis von Graviſi mit leichter Mühe eingenommen, weil beit 
Baiferlichen Truppen dort lagen, nur Invaliden. Am 19. September erfiia 
ein baierifches Dekret, vermöge deffen die Bürger der landesfürftlichen St 
aufgefordert wurden, Abgeordnete zur Hultigung am 2. Dftober nad Fa 
zu ſchicken. Am 20. legten alle Randräthe und der Tandfchreiber dem Kurfürke 
den Eid der Treue ab. Diefer begab fi) dann am 23. mit der Generalität w 


| 
1) Nach dem Manufkripte ded Propfied Johann Georg von St. Florian, betitelt: Fit 
pro Memoria oder Beſchreibung des baieriſchen Ginfalled im Jahre 1741, 1742; dem ut 
Kurz in feiner Geſchichte der Landwehre B. II. S. 35 u. f. w. gefolgt iſt. 
») Meine Sefchichte von Steier 5. 335. 
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weiten Zuge der Armee nah Enns, und hielt fich .dafelbft im Schloſſe 
Bed einige Tage auf. Große Lieferungen an Getreide, Mehl, Hafer, 
und Stroh wurden ausgefchrieben, überall mußten Wachſtuben und Spi» 
errichtet werben. 

Am 1. Oktober Echrte der Kurfürft von Enns nach Linz zurück, weil ihm 
olgenden Tage die feierliche Huldigung als Erzherzog von Defterreich ge⸗ 
t werden follte. Died gefhah auch unter großem ©epränge, aber mit 
) Breude von Seite der Bewohner und der Stände !). Noch während die: 
fier, aber einige Stunden nach vollbrachter Huldigung, erhielten der Lan⸗ 
uptinann Graf von Thürheim und andere Mitglieder der Stände gedruckte 
ıte Marien Thereſiens, datirt aus Prefburg vom 28. September, worin 
fdete, daß fie gehört habe, man forbere die Stände zur Huldigung auf, 
em ſich nicht dazu berbeilaffen, wenn aber doch wegen Gewalt etwas zu 
Nachtheile vorgenommen werde, fo erkläre fie es für null und nichtig. 
Patente follten audy überall befannt gemacht werden, mas jedoch nicht 
möglich war. Am 8. Oktober wurden dem Kurfürften 6000 Dufaten 
em koſtbaren Beutel ald Huldigungsgeſchenk überreicht, auch andern 
n bedeutende Geſchenke gemacht werden 2) Während diefer Zeit, welche 
Albert in eitlem Gepränge verlebte,, hatten die Baiern Beine befondern 
pritte gemacht. Es war anfangs der Plan gewelen, von Linz unmittel- 
ich Böhmen zu ziehen, um dieſes Land zu erobern, allein hier berath: 
e man von neuem, konnte aber lange nicht einig werden; endlich entſchloß 
r Kurfürft zum Zuge nach Wien, welches früher bei fchnellen Miärfchen 
he bald erobert worden wäre. Allein erft am 22. September zog Eine 
des Hauptheered, am 23. die andere über die Enns. Der Kurfürft felbft 
fi) am 5. Oftober zur Armee mit 2500 Mann franzöjifcher Kavallerie; 
‚ blieb eine Befaßung von 2000 Baiern zu Buß, die fpäter von Franze⸗ 
geföfet wurden. Diefe Verzögerung und geringe Energie war für Maria 
ia von unfhäpbarem Werthe und trug fehr vieled zur Rettung der 
rdhie bei. Es ftanden zwar den Baiern an der Enns Feine Truppen mehr 
en, denn Palffy hatte fih von Walfee am 15. September nad) Neu: 

am 16. September nah Mölk und dann gar nad St. Pölten gezo⸗ 
egab fich jedoch auf Befehl des Feldmarſchalls Khevenhiller wieder vor: 
an die Bielach vor St. Pölten, allein jene Zeit hatte Maria Therefia 
y benägt. In ihrer größten Noth, als die Feinde von mehreren Seiten 


Im citirten Manuſkripte ded Propſtes Johann Georg ift diefe Yuldigungdfeier weit: 
eſchrieben. 
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bereinbrachen und alles verloren ſchien, wandte fie ſich an bie tapfern Ungem 
und hielt am 11. September jene berühmte, herzliche und vertraunngieck 
Nede zu Preßburg an die Edlen diefed Landes, welche biefelben im Janerſe 
ergriff und zu dem Ausrufe begeifterte: Laßt uns ſterben für unfers 
König Maria Therefia! Ein allgemeines Aufgebot erging, alle bewif: 
neten fih, Edle und Gemeine, Stämme traten auf, die man nit einmal 
dem Namen nad Fannte, Leute fürchterlich bewaffnet, in eigenthäulge 
Tracht, mit Grauen anzufehen für Freund und Feind, ein Schrecken de 
Baiern und Franzoſen durd ihre fchnellen Weberfälle und eigene Kriegeweik. 

Immer zahlreicher firdınten diefe Haufen heran, Wien war [den u 
guten Vertheidigungsftand gefeßt und Eeiner Ueberrumpelung mehr preilgtge 
ben; reguläre Truppen fammelten fi auch immer mehr, eine Xhätigfeit were 
entwickelt, wie man fie felten ſah. 

Mit Preußen wurde am 9. Dftober ein Vergleich ‚abgefchloffen, wererh 
von jener Seite ber Sicherheit war und die Armee zu andern Beweguya 
freien Lauf erhielt; ein Theil derfelben zog nach Böhmen; ein anderer wi 
Unteröfterreich herauf. Dem Kurfuͤrſten blühten hier keine Lorbeern mehr; « 
war am 11. Dftober in Ip8 angelommen, wo er fein Dauptquartier auffdim 
und am 15. an die Stände ob der Enns den Befehl erließ, in Linz, Enns ai 
Freiftabt Magazine anzulegen. Er gab zwar den Gedanken auf, Win p 
erobern, rückte jedoch vorwärts und ſchickte einige Truppen nach Mill m 
St. Pölten. Am 16. Dftober zog er felbft gegen Mölk, dann aber theilte a 
feine Truppen, eine große Abtheilung rückte nad Mautern, nahm Stein m 
Krems in Befig und wollte von dort über Zwettel und Weitra nad Behmm 
marfchiren Y. Allein am 24. Oktober wurde diefelbe von den öſterreichiſha 
Truppen angegriffen und gefchlagen, welche auch beide Städte befegten u 
die Paͤſſe nach Böhmen verlegten. Gegen 700 verwundete Baiern und ftir 
zofen wurden theild nach Enns, theild nad) Linz gebracht. Der franzoͤſiſche See 
ral Segur, der ſich einen Arm gebrochen hatte, fam den 29. Oktober auf ii 
Donau in Linz an und erhielt vom Kurfürften den Oberbefehl über das ganp 
Land ob der Enns, der Prinz Zingry Eommandirte zu Steier, Mylord Cler @ 
Enns. 

Karl Albert ſelbſt zog fich mit feinen Truppen zurück und am 8. Nova 
ber war Unteröfterreich von ihnen geräumt. Er befahl nun die Aufitela | 
eines Theiles des Heeres am linken Ufer ber Enns, die übrigen zogen über de 
Donau nach Mauthaufen und von dort über Freiftadt nach Böhmen; er fehl 





1) Militaͤriſche ZSeitſchrift 1. e. 
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ei ihnen , brachte ben 4. November im Schloffe Haus zu und gelangte 
sadert nach Böhmen, wo ſchon Franzofen, Sachſen und Baiern einge: 
waren !). An jenem Tage wurden bei Grein von den Warasdinern 
ße balerifche mit Getreide beladene Schiffe überfallen, genommen und 
r Donau weggeführt; man befürchtete fogar, fie möchten auf bewaffne: 
chiffen gegen Lin; heraufkommen; daher befahl Graf Segür das ſchwere 
itz von der Donauinfel hinweg nad Paffau zu führen. Leberhaupt wur- 
en ihm große Vertheidigungsanftalten getroffen, befonderd Steier, 
3 und Linz befeftiget. In Steier bei der Vorftadt Ennsdorf wurden 
ıjen angelegt, fogenannte fpanifche Reiter und Paliffaden dort und an 
den Brücken über die Enns gefeßt, einige Thore vermauert und eine 
igungßfinie gezogen. Am 7. November kam der Prinz Tingry mit 2000 
Anfanterie dort an, 100 derfelben befeßten das Klofter Garften. Alle 
a, außer den Säbeln, Pulver, Blei und die Kanonen vom bürgerli« 
jeugbaufe, mußten in das Schloß abgeliefert werden?). An der Enns 
bei Dammbach und Ternberg wurden große Schanzen errichtet. In der 
Enns lag eine ftarte Befagung aus Baiern und Srangofen, in Linz 
ı die Vorftädte verrammelt, eine neue Bruſtwehre auf den Wällen um 
chloß hergeftellt, tie Brücke mit Sallgittern verfehen und von dem Schu⸗ 
e bei der Stadtpfarrkirche bis zur Donau Gräben gemacht, durch Ne: 
und Paliffaden gefhügt; auch das Urfahr wurde in Vertheidigungss 
zefegt. Am 15. November murde ben Ständen befarint gemacht, daß 
cedom von Burghaufen, Adam Graf von Zauflirchen, zum Vice-Statt- 
des Landes ob der Enns ernannt worden fey, der auch bald in Linz an⸗ 
Am 21. November zogen mehrere Truppen nady Klaus und Spital zur 
rkung der Baiern, weil man befürchtete, die Warasdiner möchten aus 
teiermark über den Pyrn hereinbrecdhen. 

Ye öfterreichifhen Truppen unter dem Großherzoge Franz Stephan 
wohl zur Rettung Prag's, welches am 26. November durch einen Füh- 
turm von den Feinden erobert worden war, zu fpät gekommen, allein 
men dann eine herrliche Stellung hinter den Sümpfen bei Bubweis und 
n diefe Stadt. &o war die Verbindung der Baiern und der Verblnde: 
t ihren Truppen im Lande ob der Ennd ganz abgefchnitten und zugleich 
orrücken der zweiten Armee von Unteröflerreich herauf und dann gegen 
ı gefihert und gededt. Die feindlihen Truppen verliefen auch Frei⸗ 


BRanufkript des Propfled Johann Georg von St. Yloriam. 
Beine Geſchichte von Steier. 
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Er, Ders meiner ed in Tune und befamen dort 13,600 Luk Mal 
15.800 Sur Tree, 1000 Paar Schuhe, vieled Gepi und Munien, Au 
39. Areemier ermeenen 'euar ainize vermegene Aufaren im Urfahr, vernune 
sea ange Kramer a serieriteten Schrecken in Binz felbft, fie gegen id de | 
"bare wieder zurzd une Ne Befeisongewerfe herum wurden verftirft. Rus 
vezzem zu der Isa der Corereicher unter dem Feldmarſchall Grafen dab 
2'’z K>erez®:...r sc Sazde meer der Euns herauf. Es hatten ſich ah 
en Wegner. 1200 Mzıı tat, and Italien gegen Defterreich ge, 
S2;2 82m nd are Wertirimg sen Orinzern, zwei Küraffier= und ein Dir 
ımerzme:. Babierm ız der Irs war ihr Sammelplag. Khevenhile 
Bette zövr zu Sue Forum zusır dem Kcımmando des gefürchteten Ober 
Srzzmeznt or Toert, dieſen derableer an die Enns vorjurücen, um ie 
Mira ie Nrzmcnseen Icuneve ;a ihern ). 200 Hufaren feßten ſich li 
Ne Zei Erre, sr am ed Ufer des Flufſes, feit, beunruhigten mer 
ne Xtæær ır! Nm sıf er sndern Leite, da fie auch vier Kanonen ker 
se, Une zu 9. Dosrlır Scaler Siöglih 2000 Franzoſen aus der El, 
near ve Arien. weiten de Kuscnen und jündeten die Ortſchaft Emk 
N m Su Zrce Ser merke ie Buiern den Markt Weyer, nicht md 
nor Ir Irre va Ser Tr nad Dre Zihanzen bei Ternberg und Dammich 
rm st on NN Zorn vor Bene ment, biegt. Nun Eam Bayıt 
nr he Zi. ın u Werdenwarsszurtalcen zu beſehen, er beorink 
Tab er nr a Artemis en: WO Mana jtarf) hieher und nad Ger 
Zr or pr Giosfemenment: 28 \2z0 dert ud 150 Mann von der fragt 
cur !ierei.srıen Kinder hießen?). Die je 
„mir ar Imurı ser vos Ara kict, 

Ne 18 De! ei 28 te Resinent aus Stalien in Waidfels 
sr man een. as Bol ur! andere Drte, die übrigen fly 
Se 238 ar! .zımzoe Sp ar der Ind ao! über der Euns. Am2s.1®: 
war ar Zr Rn 200 Tasameazez ah Palau abgeführt. Am 
a SneerNiir 1 It er, me Im Sound aus 12,000 ja de 
m I Rarr. Tr Scmrie rer a were: Burmbrand, Merch, 
alles Sirerbzı sm Terzed ic Terckituber der Reiterei). 9 
Ne Scede Zreer. me ie Mr a ade wur, üßernapm am 26. 
Nas Wir: Ns Sermene, warnte die Infalten und die Tee 
drne ır Serte. Deiet eretimr ar Sireon vom Yuröden der Or 
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cher, beſonders waren bie Hufaren und Panduren gefürchtet. Graf Segur 
£te damals noch 10,000 Mann Infanterie und 1600 Reiter, in Enns Tagen 
ei Bataillone Branzofen und ein Kavaflerieregiment, ein Bataillon ftand bei 
ronftorf und in den Schanzen an der Enns, 120 Sranzofen Tagen in Ebeld- 
rg, in Linz ſechs Bataillone, alle Grenadiere und ein Dragonerregiment, im 
chloſſe 400 Baiern, 200 derfelben befanden ſich in Eferding, drei Eskadrons 
Kraffiere in Hal und Kremsmünfter, in Windifchgarften und Epital Tagen 
zufäre Truppen und Miligen, den Paß und das Schloß zu Klaus hielten 
0 Mann mit drei Kanonen befeßt. 

Khevenpiller war am 29. in Haag und theilte feine Truppen in drei Theile, 
se Abtheilung unter dem Grafen Mercy, aus 6 Vataillonen, 4 Grena- 
erkompagnien, 2000 Warasdinern, 300 Panburen, 1 Dragonerre: 
ment, aus Hufaren und Graͤnzern beftehend, follte, während Trenk die 
tadt Steier bedrohte, bei Rofenftein über die Enns ſetzen, alle Ver: 
Janzungen der Baiern an diefem Fluſſe in den Rücken nehmen und bei Steier 
wbei gegen Kronftorf rücken, um fich dert mit dem Hauptheere unter Khe⸗ 
enhiller zu vereinigen. Diefer wollte an die Zurten ber Enns bei Haders⸗ 
en und Ernfthofen rücken, die Grenadiere follten durch diefelben ziehen, die 
avallerie ihnen folgen und das Gelhüß, am rechten Ufer aufgeftellt, die 
Schlagung einer Brücke erleichtern und befchügen. Huſaren follten dann ſchnell 
Ser &t. Florian an die Traun eilen, um alles zu refognos;iren. Eine dritte, 
einere Abtheilung unter Palffy follte Enns beobachten und dieſe Stadt, 
jean fie der Zeind verlaffen würde, befegen. Der in Mauthaufen Tiegende 
Werft erhielt den Befehl, mit einem Bataillon und einer Orenatierfompagnie 
Bm Steiereck zu rücken und 300 Dragoner nach Gallneukirchen zu fenden; 
er Dberft Eberfeld follte von Freiftadt gegen Linz herausruͤcken und eine Hu⸗ 
iren⸗ Abtheilung im obern Mühlviertel bis Paffau ftreifen %. Diefer gut ans 
degte Plan wurde auch ausgeführt, befonders in dem ſchwierigſten Punkte, 
ã der Enns, und gelang vollkommen. Zuerſt brach der General Mercy los, 
br fepte am 30. Dezember bei Lofenftein über die Enns, ſchickte einige Kavalle⸗ 
% nach Steier vor und zog gegen Steinbach über den Fluß Steier vorwärts. 

Dedurch waren die baieriſchen Schanzen bei Ternberg und Dammbach umgan⸗ 

‚ fie wurden auch verlaſſen und Minucci zog alle Truppen aus dieſen Ge⸗ 

den in der Stadt Steier zufammen. 
Khevenhiller rückte am nämlichen Tage von Haag auf Brunhof vor. Die 
Drte diefer Gegend und das Schloß Dorf an der Enns ( welches jedoch 





2) 7 ce, RMilitaͤriſche Zeitſchrift. 
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derfelben unter vem tapfern Seneralwachtmeifter von® ärenElau wa 
ber auf Schiffen über die Enns gefahren und wollte nun die feindliche 
an diefem Sluffe angreifen, allein dieſe wurden ſchnell verlaffen, der O 
jet mit feinen Huſaren verfolgte die Zlüchtigen, bei Aronftorf ware 
200 ©efangene wurden gemacht, viele Bagage und Gewehre erl 
oͤſterreichiſche Hauptmacht fammelte fich jeßt bei Kronftorf. Nun 

Baiern und Sranzofen nichts Eiligeres zu thun, ald die Städte € 
Steier zu räumen, um nicht in denfelben eingefchloffen zu wer 
Enns rückten fie bald nach Ebelsberg und Palffy befegte die Stal 
81. Dezember, fand dort viel Getreide und Mehl. Auch die Baiern it 
waren in der größten Gefahr, von Garften und von Unteröfterreich 

ten fi) öfterreichifche Truppen, die Hauptftraße nach Linz; war fchon | 
der Armee unter Khevenhiller. Die Vaiern, 4000 Mann ftark, ver 
ber die Schanzen um die Vorftadt Ennsdorf, zündeten die beiden Bı 
welche jedoch noch gerettet wurden, zogen plöglic in größter Stille 
Uhr Morgens am 31. Dezember aus der Stadt und fehlugen ben 
St. Slerian ein, wo zuerft die Kavallerie und fpät Abends die Infa 
ter Minucci ankam; da aber fchon Huſaren in Aften fich befanden, 
die Baiern noch weiter fort nad) Linz. In die Stadt Steier fan 
ſechsunddreißig Hufaren von Garſten her, eilten aber den Baiern nı 
fam der Oberitlieutenane von Trenk mit Panduren und Wa 
welche die Thore befegten und bewachten. Einige rüditen vorwärts, | 
Gleink, beim Heuberge und zu Stadelfirchen auf Zeinde, von denen 
rere niederbieben. Am leßten Taae des Jahres 1741 war fo ber H 
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rm Propfte Johann Georg von &t. Florian eine geheime Unterredung hatte, 
reicher ihm über die Befeftigung von Linz und den Stand der Dinge daſelbſt 
sauchen wichtigen Auffchluß gab. Der Kommandant von Linz, Graf Segur, 
wrde zur lUebergabe aufgeforbert, aber er befchloß fich zu vertheidigen und 
af manche neue Anftalten dazu. Khevenhiller begab fi) nah Enns, er 
wute die Belagerung nicht beginnen, weil er Beine ſchwere Artillerie hatte, 
uch erwartete er den Großherzog Franz Stephan. Doch fuchte er Linz fo viel 
6 möglich einzufchließen und Segur mit feinen Truppen von Balern abzu⸗ 
hneiden, er verlegte daher auch am 7. Yanuar fein Hauptquartier nah Wil- 
ring, um den Rückzug zu verhindern, welches auch bis zum 24. dort ver⸗ 
Keb 9. Während diefer Zeit waren aber auch einzelne von ihm ausgefandte 
lorps in Befreiung ded Landes von hier und da zerftreuten feindlichen Truppen 
uBerft thätig geweien. Am 4. Januar ergab ſich die Beſatzung von Eferding, 
12 Mann ftark, an die Hufaren; General Mercy rüdte nah Hall und 
Iremsmünfter, mo er 204 Mann gefangen nahın, Neiter und Infanterie, 
meh einige Pauken und Standarten eroberte, dann zog er nach Wels und 
ugen Eferding hin. Trenk rückte von &teier nah Klaus, eroberte es, 
when 130 Mann mit drei Kanonen gefangen, zog dann nah Windifchgarften 
ws Spital, wo ſich wieder 5341 Mann an ihn ergaben und die ganze Gegend 
wurde von Feinden gefäubert. 

Bärenflau brach mit zwei Regimentern nah Gmunden auf, der 
Bemmandant Marquis Gravifi wollte ſich anfangs vertheidigen, als aber der 
ref Baisrud mit Grenadieren zum Angriffe heranzog, ergab er ſich mit 
468 Mann und vier Kanonen; dies gefhah am 5. Januar. Mit Bärenklau 
Bereinigte ſich dann General Moltfe, welcher aus der Steiermark von Auffee 
(er ihm 8000 Mann zuführte. 

- General Wurmbrand, welcher am I. Januar in der Stadt Steier 
ſeweſen war, 309 von dort nach Mauthaufen, wo im felten Schloffe Prag- 
Rein ein frangöfifcher Hauptmann lag, er forderte ihn zurliebergabe auf, allein 
ER om 5. Januar, nachdem Kanonen auf das Schloß gerichtet worden und 
in Schuß gefallen war, ergab er fi und wurde fammt der Befagung nad) 
Besier geführt, wo überhaupt viele Gefangene ſich befanden. Doch geſchahen 
Ber Beine weiteren Kortfchritte, Oberſt Eberfeld blieb mit feinen wenigen Trup- 
em in Gallneukirchen. Am 7. Januar erfchien ein Aufruf Marien Thereſiens, 
hardy die Bewohner Dberöfterreichd aufgefordert wurden, ſich zu bewaffnen 
wb in Baiern einzufallen, um fich ihres Schadens zu erholen, nur follten fie 





2) Na dem Manujk.ipte des Propſtes Sohar. ı Georg, des militärifhen Zeitſchrift 
ur Geſchichte d.r Landwehrte B. U. und andern Nachrichten. 
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nicht brennen oder morden. Ein ſolcher Einfall fand zwar nicht Statt, abe 
Baͤrenklau und Trenk rückten ſchnell vorwärts in baierifche® Land und beſehen 
Ried, wo fie 30,000 Portionen Hafer fanden, einige Reiter und 300 Rik 
zen gefangen nahınen. Der Dberft Menzel erfchien mit drei Kompagia Mr 
Hufaren am 8. Januar [don vor Schärding, welches die Baiern verliefen 
und wo am 14. auch Bärenflau anfam. Nun wollte zwar der baieriſhe fd 
marfhall Graf Törring mit 7000 Mann von Paflau ber Schärding wie 
der erobern, er rückte auch am: 17. vorwärts und nahm den ſchwachen ri 
cfenkopf am linken Ufer des Sun, allein Bärenklau zog hinüber und jagte We 
Baiern aus demfelben wieder hinaus. Törring begann den Rüdjug mh 
Braunau, aber nahe an dem Ausfluffe der Rott in den Jun, bei der Brict, 
Fam e3 zu einem bedeutenden Kampfe, weil Menzel mit feinen Huſaren da 
Vaiern in den Rücken gefommen war; bald riß Verwirrung unter ihnen cm, 
die meiften warfen die Waffen weg, 500 wurden gefangen, 10 Fahnen, 5 Se 
nonen, 1 Haubitze erobert, viele wurden getöbtet, andere rettete nur die 
Nacht D. 

Während fo der Traun: und Hausruckkreis von den Feinden geremig 
wurden und ſelbſt baierifhe Gegenden die Plagen des Krieges empfand, 
bereitete man ſich auch zur Belagerung von Linz vor. Khevenhiller hatte einß 
Zruppen aus Böhmen erhalten und ſchloß Linz am rechten Ufer der Don 
iminer mehr ein. Am 10. Januar refognogzirte er diefe Stads und die bed 
tenden Vertheidigungsanftalten, Schanzen, Paliffaden und die Verrammiar 
gen der Zugänge. Er war mit zehn Kompagnien Orenadieren von Wilhering 
ausgezogen und begab fi) auf die Anhöhen vor der Stadt, die Kavallak 
rückte über den Schulerberg fogar nahe vor das Schloß, fo daß ein großer Le 
men entitand, doch Fanı ed zu Feinem Kampfe und Khevenhiller zog wicht 
zurüd. Die Sranzofen machten aud mehrere Ausfälle, um Lebensmittel und 
Vieh zu befommen, woran ſchon großer Mangel war; dies gelang ihnen auf 
um das Urfahr, mo fie alled ausplünderten und wegführten. Aber zu St. Pe 
ter in der Ziezelau wurden fie am 8. Januar überfallen und mußten 300 Pferde 
zurüclaffen. Der ftärfite Ausfall gefchah in der Nacht vom 15. auf den 16; 
2000 zu Fuß und 600 Reiter rückten gegen Kleinmünchen und andere 3000 ja 
Fuß mit einem Negimente Kavallerie gegen Gallneukirchen. Allein die erſim 
fanden ſchon das Dragonerregiment Eugen aufgeftellt, der Oberft Graf Gr 

leitete den Angriff, bald riß Verwirrung ein, befonderd ald auch Hufaren von 
Ebelöberg heranfprengten. Die Franzoſen ergriffen die Zlucht, gegen 400 Mans 


1) Mititärifche Zeitſchrift 1. c. 
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eat einem Dberften und mehreren Offizieren wurden gefangen, viele niedere 
uen. 

Nicht viel beſſer erging es jenen, die nach Gallneukirchen gezogen waren, 
atte der Oberſt von Eberfeld feine Soldaten in die Haͤuſer gelegt und alle 
zen verrammeln laflen, bie wenige Kavallerie ftand auf dem Plage, welche 
wid) ald die Feinde heranrüdten; aber aus den Häufern wurde fo heftig 
ucrt, daß fie in Unordnung geriethen, die öfterreichifhen Neiter rückten 
ser vor und zwangen fie, den Markt zu verlaffen. Drei Stunden währte 
Kampf, 200 Seinde, worunter ein DOberft, blieben todt, der franzöftfche 
ührer Duc de Chatel murbe nedft vielen andern verwundet, fie traten den 
Hug nad) Linz an '). 

Am 20. Januar kam endlich das VBelagerungsgefchüg in Ebeldberg , am 
der Großherzog bei der Armee an und übernahm dad Kommando derfelben. 
' 22. war großer Kriegsrath, die Beſchießung der Stadt Linz wurde 
Hoffen, alle Truppen erhielten den ®efehl, näher heranzurüden und auf 
ı angewiefenen Pläßen zu erfcheinen. 

Am 23. Morgens um acht Uhr begann tie Kanonabe, befonderd von 
e der Harrach und des Stocfhofes; das Hauptquartier des Großherzogs 
Khevenpillerd war beim jegigen Gottesacker, General Segur wohnte im 
ndler'ſchen Haufe Nr. 218, nebit der Apotheke zur goldenen Krone. 
Die Bomben fielen befonders auf das Jeſuitenkollegium, das Rathhaus, 
Marr- und Badgafle und auf das Zpindler’fche Haus, aber in der Vor: 

wurden bie meilten Gebäude getroffen, beſonders litten dad Karmeliten» 
T und der jeßige Biſchofshof; drei Bomben fielen aud) in das Haus bed 
tes St. Florian, doch zündete Feine. 

Während der Befchießung hielt Segur einen Kriegsrath im Speifefaale 
Karmeliten und Faum war er mit den ©enerälen hinausgegangen, fo fiel 
Bombe in denfelben und richtete vielen Schaden an. 

Die Panduren waren auf dem Kapuzinerberge, die Kroaten und Hufaren 
Zuße desfelben in ihrer Nähe aufgeitellt 7). 

KAleined Gewehrfeuer wurde immer auch gegen die Haͤuſer uud Verpfaͤh⸗ 
en angebracht, aber fruchtlos, denn die Franzoſen und Baiern feuerten 
g aus den verrammelten Käufern und hinter den Palilladen hervor. Da 
wach ter Großherzog den Kroaten und Panduren 200 Dukaten, wenn fie 
3orflädte in Brand ſtecken würden, fie waren auch glei dazu bereit ®) 


» Wanuffript des Propſtes Johann Georg. Kurz's Eandivehre B. 1. E. 166, 167. 
» Daher heißt dir Gegend dort noch das Kroatendorfl. 
NVilitäriſche Beitihrift 1. e. 
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und bald ftanden diefelben in hellen Klammen; 189 Häufer im Kopazinerfeike 
und in Neuhäufel brannten ſammt den meiften Paliffaden ab H. Tie Baien 
und Srangofen mufiten fi in großer Verwirrung zurücjiehen, bie Kroaten mb 
Panduren drangen vorwärts und Segur befürchtete einen Sturm auf bie Steht 
feibft, der wahrſcheinlich erfolge fein würde. Er trug daher um vier Uhr 
Nachmittags durch den Prinzen Tingry und den Duc de Chatel auf eine Rapits- 
lation an, welche auch, dem jegigen Volfdgarten gegenüber, im vorigen Die 
fter= oder Verfuchähofe, abgefchloffen wurde. Der Großherzog mellte bie 
Stadt fhonen, welche ganz hätte zu Grunde gehen fönnen, und die 10,000 Maus 
ftarke Befagung hätte bei verzweifelter Gegenwehre noch fehr großes Unheil 
richten Eönnen, daher geftand er billige Bedingungen zu, mämlidh: „Des 
Landhaus werde alfogleicy von öfterreihifhen Truppen befegt, am 24. jichen 
die verbündeten Truppen aus der Stadt und auf dem linken Ufer der Don 
nad Donauwerth, die Sranzofen begeben fih über ben Rhein, die Baien u | 
die obere Pfalz und beide dürfen durdy ein ganzes Jahr nicht gegen Maria the 
tefia dienen, Die aus Unteröfterreidh nad) Baiern geführten Geiſel, Belt 
und Geiſtliche, müffen zurücfgegeben werden.” — Es jogen auch am 24. J. 
nuar 8100 zu Zuß und 1500 Reiter unter den Generälen Segur und Mini 
and und rückten am linken Ufer nach Xaiern , damit jeder Zufammenftoß m: 
mieden würde, mel fehon bei Paflau an der Donau Defterreicher ſtanden. N 
diefem Zage hielt audy der Großherzog feinen Einzug in Linz. Der flündike | 
Prafident wollte demfelben im Namen der Stände feine Ehrfurcht Seen 
und die Glückwünſche darbringen, allein er ließ ihn nicht vor und befahl de 
vielmehr mit nody einigen andern aus der Stadt hinweg fi) auf das Fand p 
begeben. Es hatten nämlid mehrere von den ftändifhen Mitgliedern in ie 
Verwirrung und aus Verzagtheit der Gewalt in Anfehung der Huldigung u 
leicht zu viel nachgegeben und einige, aber fehr wenige, den Baiern mwirfüht 
Dienfte geleiftet. Maria Therefia war nun wegen der Huldigung anfangs f 
erbittert,, daß fie die obderennſiſchen Staͤnde ganz auflöfen wollte und haik 
dazu bereitd den Befehl ertheilt, allein die Worftellungen ihrer Minifter, da, 
wenn auch einige gefehlt, doch die andern nichts verfchuldet haben und fein 
Etrafe verdienen, bewogen fie, ihren Befehl zu widerrufen und fie lieh ei 
wie fonft ?). Diele waren auch fchuldlos verleumdet worden, der Hofrath wm 
Pelfern, der die Unterſuchung führte, war aber ein fehr befonnener und gereie 
ter Mann, der Propft von St. Florian trug auch vieles zum guten YAusgeme 


— — 


1) Der Schaden wurde auf 84,000 fl. angeſchlagen und die Bewohner erhielten eine Ihe 
tende Entfhädigung. 


3) Sechſter Bericht des Mufeum Francisco-Caroliuum ©. 35, Nah Hopenrds Schuſtn 
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isfer Sache bei *). Dem Leo von Hoheneck als zweiten Serrnftandesverorbne- 
m’ wurde die völlige Verwaltung und das Praͤſidium der Landſchaft übertra- 
en ?). Am 25. Januar war feierliche® Te» Deum und eine Dankpredigt in 
er Stadtpfarrkirche zu Linz, der Großherzog, die Generäle, die Stände und 
in fehr zahlreiches Volk wohnten benfelben bei, — ganz Defterreih war von 
jeinden frei. Ein Theil des Aufgebotes mußte nun zu Linz die Gräben ein« 
zerfen, die Schanzen nieberreißen, die Paliffaden und den Schutt wegbrins 
ya. Am 28. Januar erfdien ein Patent des Feldmarſchalls Khevenpiller, 
aß vermöge eines alten Herkommens nach erfolgter Uebergabe einer Feſtung 
we dort befindliche Kirche, Kapelle oder Glocke mittelft einer den Artilleriften 
m verleihenden Rekompens gebührend abgelöf’t werden follen, dies habe nun 
wi in Linz zu gefchehen. Der Propft von St. Florian mußte wegen feiner 
Keinen Hauskapelle ohne Glocke acht Dukaten in Gold zahlen ®). Der Groß: 
kryog Franz Stephan verließ am 30. Januar Linz und die Armee und begab 
ich nad) Wien, wohin am 2. Bebruar auch die Prälaten von Kremsmünfter, 
Be. Florian und Wilhering reif’ten, um der Königin Maria Therefia die 
Bächvünfche und den Dank der Stände für die Befreiung des Landes ob der 
Ins in tiefiter Ehrfurcht darzubringen. 

Am nämlidhen Tage, ald die Baiern und Franzoſen von Linz abzogen, 
arde der Aurfürft Karl Albert in Frankfurt zum römifchen Kaifer erwäplt, 
ve er am 31. einen prachtvollen Einzug hielt. Aber diefe Freude wurde ihm 
nid verbittert durch die großen Fortſchritte der Defterreicher in feinem Lande. 
Im 234. Januar hatte ſich fchon die Stadt Paffau, am 25. das Dberhaus 
afelbft an Baͤrenklau ergeben, am 26. und 27. zogen die Truppen aus Linz 
wewärts, bald folgte Khevenhiller felbft. Am 28. wurde Braunau zur Ueber: 
abe aufgefordert, am 3. Februar ergab es fih, am 5. Burghaufen. Baͤren⸗ 
Sau und Zren rückten immer in Baiern vorwärts, am 18. land Menzel 
we München, welches auch unter Bedingungen übergeben wurde, Bären: 
Meu ward Kommandant bafelbft und während 8. Karl VII. in Sranffurt 
die Arönungsfefte feierte, litt fein Volk unter den Panduren und Kroaten, 
Deren Ausfchweifungen kaum Khevenhiller ſelbſt Einhalt zu thun vermochte, 
weiher am 27. Februar in Münden ankam. Im Anfange des Monats 
Mär; war ganz Baiern bis an die Donau in der Gewalt der Defterreicher. Ein 
flyer großartiger Wechfel der Dinge hatte ſich ereignet! Maria Therefia, uns 





) Stalzꝰs Geſchichte von St. Florian ©. 168. 

2) Um 10. Dezember 1732 wurde auch den Verwieſenen, vier audgenommen, bie Rück⸗ 
ehr aach Linz ınd die Theilnahme an den Sigungen der Stände bewilligt. 

5) Mach feinem Manuſkripte. — Kurys Landwehre B. IL ©. 172. 
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längſt nahe dein Rande des Unterganges ſtehend, hatte gejiegt, ihre Han 
ſtanden im Lande ihres ürgften Feindes und ihm drohte mun das citid, 
welches er ihr bereiten wollte! 

In Hberöfterreich, welches von Truppen entblößt war, hatte man fo we 
Sefangene, welche nady Altenmarkt in der Steiermark gebracht werten john, 
daß General Harrah, Kommandant von Linz, für nöthig fand, am 2. Din 
den Etänden aufjutragen, mehrere hundert Landſchützen zufammame, 
damit fie die Gefangenen beglaten und bie vielen Magaziue bewachen kania, 
Leptered geſchah übrigens in den Städten von den Bürgern felbit dur lag 
Zeit. Doc mas man fehnlichit wünfchte, der Friede trat nicht ein. Die Zee 
Marien Therefiens, erftaunt und beſchämt, regten jich wieder mehr, ein frar 
zöfifches Hilfsheer von 20,000 Mann unter dem Herzoge von Harcoart ruhe 
beran, die Deiterreicher, nun zu ſchwach, zogen fih im April vom Lech um mm 
der far zurück und räumten München. Vieles trug dazu bei, daß K. fit 
drich von Preußen wieder feindlich gegen Defterreich auftrat, in Mähren nik 
vorrückte und ein großer Theil der Truppen gegen ihn verwendet werben mut, 
Doch wurde er bald durch gefchickte Bewegungen zurücfgebrängt , und da um 
die nahe Gefahr für Wien vorüberging, Eonnten audy die Oeſterreicher u 
VBaiern wieder kräftiger auftreten, am 6. Mai befeßten fie Münden us 
Khevenhiller behauptete jich in diefem Lande. Am 17. Mai kam es in Beh 
men bei Chotuſitz oder Czaslau zur Schlacht zwiſchen K. Friedrich und ten 
Prinzen Karl von Lothringen, welche diefer verlor. Nun erfolgten am I1. mi 
zu Breslau die Präliiminarien des Friedens und am 28. wurde er zu Vera 
gänzlich abgefchloffen; der größte Theil Schlefiens kam an Preußen. 

So ſchmerzlich Maria Therejia diefen Verluſt empfand, fo nützlich wer 
ihr doch der Friede auf einer andern Seite, denn bald wurde nun Böhme 
von den Franzoſen gereinigt und Prag, das fie befegt hielten, eingefchioffen, 
fie trugen auf eine Kapitulation mit freiem Abzuge an, doch wurde fie nik 
bewilligt. Sie firengten ſich daher zur äußerſten Wertheidigung an mb 
40,000 Mann unter Maillebeid zogen aus Weitphalen nach Böhmen zum Ex 
fage von Prag, am 17. September flanden fie ſchon zu Amberg. Prinz Karl 
verließ nun die Gegend von Prag und rückte ihnen entgegen, hinderte jie and 
am Vorrücen und zmang fie zum Ruckzuge. Bür unfer Land geftaltete ſich aber 
diefer Zeitpunkt fehr gefährlih. General Seckendorf, einſt im Dia 
Oeſterreichs, trat an die Epige der Baiern und regte das ohnehin gegen unfert 
Truppen, befondersd gegen die Panduren, erbitterte Landvolk auf, welches ſehe 
zablreih zu feinen Fahnen eilte. Bärenklan, nun viel zu ſchwach, verfieh am 
6. Dftober München, zog ſich zurüd und flellte feine Zruppen am Jan auf. 
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Thereſia befahl am 10. d. M. alle Schüben in Bereitſchaft zu halten, 
erließ der Landeshauptmann ein Dekret des Aufgebotes wegen des Ge: 
und der Baiern überhaupt, die fi an Deflerreich rächen wollen. Baͤ⸗ 
verlangte, daß die Schügen eilendd nach Paſſau, Schärding, Braunau, 
uſen und Reichenhall ziehen follten, um dieſe Orte zu befegen. Die 
: thaten alled Mögliche, vermöge eined Patentes von 28. Oktober muß: 
if Feuerſtätten einen Dann flellen und felbit erhalten; aber ſchon am 
te fih Braunau den Baiern ergeben, am 26. war dort ein heftiges 
:, Ranshofen wurde geplündert und die Deiterreicher zogen ji) zurück. 
lau verlangte nun, das Aufgebot folle ſich nach Peuerbach, Haag und 
nmarkt ftellen, es Eamen alfogleih Schügen dahin, auch nad 
ee zogen mehrere, die Stadt Steier allein ſchickte am 30. Oktober 
schügen dahin, und verpflegte fie auch durch neunundfünfzig Tage !). 
Therefia beitätigte die Anordnungen der Stände und erließ den Befehl, 
n Steiermark aus das Salzfammergut und von Zirol her Reichenhall 
werden follte. Die Zahl des Aufgebotes in unferm Lande betrug 
Diaun, der Graf Ferdinand von KAhevenhiller war Oberbefehlähaber 
u. 

ie Königin munterte alle in liebevollen Schreiben auf, welche auch die 
Vegeifterung erwecften. Am 30. Dftober erging fogar das Aufgebot des 
Mannes und immerfort wurden große VBerhaue gemacht. Sedendorf 
» Bauern, welche diefe Anftalten wahrnahmen, wagten feine weitern 
e und Kortfchritte und bald änderte jicy die Szene wieder. Der Großher⸗ 
ı Toscana war zu Deggendorf in Baiern mit zwei Regimentern Huſa⸗ 
jefonımen und verftärfte mit denfelben das Korps von Värenkflau. Nun 
wieder luflig vorwärts, er überfiel einzelne Abtheilungen und fchlug fie, 
. Movember war fein Hauptquartier ſchon in Schärding, ein Theil des 
tes wurde entlaffen, nur Haag, Frankenmarkt und Mondſee mußten 
Heiben, Riedau und Erlach mit Paliffaden umgeben werben. 

m 2. Yanuar 1748 ergab ſich Prag an den Fürsten von Lobkowitz, ganz 
a, Eger ausgenommen, war in der Gewalt der Deiterreicher. Am 
uar wurde ſchon unfer Aufgebot entlaffen, Truppen eilten aus Böhmen 
em Feldmarſchall Khevenhiller wieder gegen Baiern und wollten bei 
ing und Braunau über den Inn gehen. 

eckendorf itellte nun den General Minucci mit 7000 Mann bei 
ach, Braunau gegenüber, in einer feften Stellung auf, allein Khe⸗ 
r leitete am 9. Mai den Angriff gegen die Feinde, die Baiern wurden 
Re.ne Gefgigte von Steier S. 340 nach Altenftäden. 


gauzlich gejchlagen, Minutci feibt mit 800 Mann gefangen, der Verluſt ie: 
felben belief ch auf 1000 Mann, die übrigen zerfireuten oder flüchteten ſih 
nad Braunau, welches der Zürft von Hildburgshauſen vertheidigte und deffen 
Telagerung am 12. Mai begann. Die Hauptmacht der Defterreicher ride 
aber in Baiern vorwärts, eroberte einen Ort nad dem andern, am 8. mi 
eilte 8. Karl VII. wieder aus feiner Hanptſtadt Müuchen fort, welche am 
12. von unfern Truppen befeßt wurde. Er nuterhandelte nun um einen Veß 
fenſtillſtand, der auch am 27. Juni im Kloſter Nieberfchonfeld zwiſchen Re 
venhiller und Seckendorf abgefcdhleifen wurde. Die Defterreicdyer konnten guy 
Baiern beiegen, die baieriſchen Truppen follten auf neutrales Keichögebiet fh 
begeben, jie zogen nah Anſpach. Nun wurde auch die Zeftung Braunm az 
30. Juni übergeben. In Baiern wurde eine öjterreichifche Verwaltung wat 

dem Grafen Goes eingefeßt, die Stände und das Volt muften Marien The 

fien huldigen — ein ©eitenjtüd zu den Huldigungen in Linz und Prag! Zen 

von unferm Lande war uuu der Krieg, welcher noch mit ben Franzoſen au ia 

Ufern tes Rheins geführt wurde. 

Maria Therefia hatte zn Prag am 12. Mai die Huldigung angenoumm 
und wurde am folgenden Tage als Königin von Böhmen gekrönt. Am 19.cif 
fie auch ein Schreiben an die Stände des Landes ob der Enns mit der Reh 
richt, daß fie bald nach Linz kommen und dafelbit fi) huldigen Laffen wolle. & 
wurden nun zu diefer großen Feier alle Anftalten getroffen, Gundacker wm 
Starhemberg wurde an die Spige der Stände geftellt, er und ein Außſqch 
derfelben empfingen tie Königin am 18. Mai zu Freiſtadt, wo fie zugleich der 
felben 6000 Dufaten als Hulbigungspräfent auf einem filbernen Teller do 
reichten, fie nahm die Gabe huldreich an und verfiherte die Stände ir 
Gnade. Bei der Huldigung am 25. Zuni waren I1 Prälaten, 89 Mitehde 
des Herrenftandes, 20 des Kitterftanded und 20 Abgeordnete der landesfich 
Iihen Städte verfammelt. Sie beftätigte mündlidy die Rechte und Privilsge 
des Landes und ließ dann das Diplom darüber ausftellen. 

Ahr Aufenchalt zu Linz und im Rande ob der Enns überhanpt das 
längere Zeit, auch ihr Gemahl der Großherzog Franz war hier anweſend, am 
36. Juni beehrten beide das Stift St. Zlorian mit Höchſtihrer Gegemwetl, 
nahmen dort dad Mittagsmahl ein und kehrten dann nach Linz zurüd. I 
37. murde eine Fahrt zu Waſſer nady Steiered unternommen, wo eine Baur 
hochzeit nach den Gebräuden im Donauthale zur Vorftellung kam. 

Am 28. reif’ten fie nach Lambach und zum Traunfalle, an den folgenden 
Tagen wurden die Klöfter und Kirchen zu Linz beſucht. Am 3. Juli erfolgt 
die Abreife zu Wafler nah Wien. 
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Dean Hoffte nun bald ruhige und beffere Zeiten, allein noch hatte die 
Beunde des Friedens nicht gefchlagen,, manche Gefahren brachen bald wieder 
rein, neue Opfer und Anftrengungen wurden nothwendig. Der Krieg Frank⸗ 
6 gegen Maria Therefia und das mit ihr verbündete England hatte nie 
wfgehört, im 3. 1744 wurde derfelbe erft ordentlich an beide erklaͤrt, der 
Dqauplatz war aber in den Niederlanden, wo die Franzoſen große Fortfchritte 
mochten und viele Orte eroberten, allein nun kam der Prinz Karl von Lothe 
Bagen mit dem Feldmarſchall Traun (der an die Selle bes am 26. Januar 1744 
weftorbenen tapfern Grafen Ludwig Andreas Khevenhiller getreten war) und 
woßer Macht heran, rückte am 1. und 2. Juli über den Rhein, fiel im Elſaß 
iu und bedrohte Lothringen. Es fchien hier zu großen Kämpfen kommen zu 
wien, aber plöglih wurde Prinz Karl mit feinen Truppen dort abberufen, 
ws dem K. Friedrich von Preußen, der am 22. Mai einem großen Bunde 
gen Deiterreich beigetreten war, Widerftand zu leiften; denn diefer brady 
ade Auguſts mit 80,000 Mann in Böhmen ein, eroberte am 16. September 
Drag, eilte in dem unvertheidigten Lande ſchnell vorwärts, Tabor und Frauen⸗ 
wg fielen in feine Gewalt und die Preußen näherten fich ſchon Defterreich. Der 
Sehredten verbreitete fih bis Wien, aber Maria Therefia verlor auch diefes 
Rai den Muth nicht, fie wandte ſich wieder an ihre Ungarn und an den grei» 
a Palatin Palffy und bald fanden 44,000 Mann bereit und andere 80,000 
Id Referoe; ein anfehnliches Heer zog nach Böhmen, von ber andern Seite 
Iefte der Feldmarſchall Traun dahin. Aber die Preußen hatten ſchon große 
veggfpritte gemacht, beſonders gegen das Land ob der Enns her, hier wurde 
@6 Aufgebot errichtet, die Züger und Schuͤtzen kamen nach Freiſtadt, andere 
wach Leonfelden und Schlaͤgel, an Böhmens Gränze, und nad) Paffau, die 
Beraßen aus Böhmen nah Haslach und Leonfelden wurden ungangbar 
wenccht. Am 28. September ergingen Befehle der Königin, wie ſich die 
Beände bei Annäherung bes Feindes zu verhalten hätten, am 29. war ſchon 
Budiweis in der Gewalt der Preußen und fie ftreiften bis Krumau. Der öfter 
wichiſche Seneral Mienizky flug am 3. Oktober fein Hauptquartier bei Une 
terhaid auf. Sorge und Angſt hatten ſich aller Gemüther bemädhtigt, ba 
Be plöglich die Nachricht vom Ruͤckzuge derſelben, der geſchickte Traun 
hatte blos durch ünftliche Bewegungen, durch Abfchneidung von aller Zufahr 
von K. Zriedrich zu Räckfchritten gezwungen, Wangel an Lebensmitteln und 
Rrankheiten waren In feinem Heere eingeriffen, er mußte endlich Prag und 
yon Böhmen räumen; er legte feine Truppen nad Schlefien in die Winter: 
martiere. Die unferm Rande nahen Befagungen zu Frauenberg und Budweis 
atten fich fchon am 22. und 23, Dftober an die Defterreicher ergeben. Kaum 
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Ehef 1es Baners: ne Dalermadger nieften überall serwirtd, am 21. Ml 
‚oa such Sartinaun on Zchir>ing and Trzunm weiter, eroberte dann Te 
ira, Ecraubing and Yıncshur and Henze am 15. Ioril über Segur. In Vor 
war Beifenungeacheer Die ahireichere Tartei fir den Krieg, nur wenige für Mi 
Friesen, ad; für dieſen Timmte M xrimilian und er wurde am 22. April 170 
ys Zuelen abaefhleifen. Fr entſagte allen Anſorüchen auf Defterreid, @ 
kannte tie oragmatiſche Sanktien und verferach den Srefherzoge feine Eins 
hei ter nichitem Kaiferwahl ;u geben, er erhielt fein Land wieder zuräd, m 
wurden Inqolſtadt, Straubing, Schärding und Braunau bis zur vollendeiel 
Wahl zuruckbehalten, Maria Therefia erkannte auch den verſtorbenen Kari M 
als römifdgen Kaifer, was fie früher nicht gethan hatte. 

Am 13. Septeniber wurde der Großherzog Franz Stephan 
Arankfurt am Main zum Kaifer erwählt und am 4. Dftober unter dem Nam 
Arany J. gefrönt. Von da Eehrte er mit feiner Gemahlin durch nnfer Cool, 
mo beite fehr feierlich von einer ftändifchen Deputation zu Afchach empfang 
wurden, nach Wien zurüd. Diefe Freude wurde jedoch Marien Thereſien dur 
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den unglücklichen Fortgang bed Krieges mit Preufien verbittert; am 28. Dezem⸗ 
ber wurde endlich der Friede zu Dresden abgefchloffen; Preußen blieb in Be⸗ 
Me Schlejiens und der Sraffchaft Glatz, einen Heinen Theil ausgenommen. Der 
Brieg gegen tie Franzoſen in den Niederlanden und gegen ihre Verbündeten in 
"alien dauerte noch immer fort, dort unglücklich, hier glücklich für Marla 
Vereſia und ihre Bundesgenoffen, bis endfih im Oktober 1748 zu Aachen 
der allgenuine Friede erfolgte. 


$. 26. j 
Wichtige Ancrduungen und Neuerungen der Kaiferin Maria 
Eherefia im Allgemeinen und im Bezuge auf Dberditerreid. 


Nach langen Kämpfen, großen Stürmen und Gefahren, Verwirrungen 
ad wechfelnden Schickſalen, die ſich ereignet, nach Opfern und Anftrengungen 
er verfchiedenften Art, welche die Liebe und die Vegeifterung der Unterthanen 
Bahl gerne darbrachte, die aber dody eine große Erſchöpfung nach fich ziehen 
sußten, traten endlich Ruhe und Friede ein, ungemein nothwendig und wohl: 
Buend für die ganze Monarchie und vorzüglich auch für unfer Land, auf deffen 
Sqhickſal die Ereigniffe der verfloflenen Zahre fo großen Einfluß hatten. 

Manches Gute fonnte nun auch verwirklichet werden, was durch die 
Rziege gehindert oder unterbrochen worden war und die Geſchichte diefer Zeit, 
ũe traurige Erfahrung hatte manches gelehrt, vieles Mangelhafte aufgededt, 
wichtige Beduͤrfniſſe und fchnelle Abhülfe derfelben als höchſt nöthig gezeigt. 
Bin großer lieberblich der Vergangenheit und der jegigen Lage der Dinge hatte 
Ki geftaltet und wirkte tief eingreifend in die beftehenden Verhältniffe ein. 
Manches Veraltete mußte abgefchafft oder umgebilder, vieles Neue eingeführt 
oben , jenes reichte nicht mehr für die Bedürfnifle der Gegenwart aus, diefe 
waren höher gefleigert. 

Große Kraft mußte entwickelt werden zur Erhaltung einer feſten Selbſt⸗ 
Minbigkeit und zum Widerftande gegen die Beinde. Große Bündniffe waren 
lbeichloſſen und fchnell wieder aufgelöfet worden, einer traute dem andern 
wicht, alle ftanden ſtark gerüftet auch im Frieden da. Preußens Macht hatte 
Rp unerwartet und ſchnell durch glückliche Amftände und den Geift König 
Briedrich6 TI. zu einer großen Höhe emporgefchwungen und war fehr gefährlich 
für Defterreich. Er Hatte gezeigt, daß nicht allein der ungeftüme Much oder 
be Maſſen, fondern die Uebung der Truppen unter guten Yührern, ſchnelle 
Bewegung und der Geilt, der fie befeelt, zu Siegen führen. Er hatte immer 
ine zahlreiche Arınee beiſammen, ſchnell gerüftet, mit allem Nöthigen verfeben, 
war ſtets bereit Iodzubrechen und dem Feinde zuvorzulommen. Auch in Deftere 
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reich mußte es endlich fo werben, auf ähnliche Weiſe das Militaͤr hergefcht, me R 
dem gehörigen Materiale ausgerüftet, immer geübt, die Offiziere höher gebing 
werben. Die Aufgebote trugen vieled zur Vertheidigung des Landes bei, da 
gegen geübte Truppen, im offenen Kampfe, in großen Schlachten waren fe 
nur wenig zu brauden. — Maria Therefia fah dieſes wohl ein und ing 
auch eine ihrer erften Sorgen, in diefer Hinſicht große Veränderungen und Be 
befferungen einzuführen. 

Doch nicht dies allein war nothiwendig, fondern vieled Andere bedarf 
ebenfalls einer Aenderung und Verbefferung ; alle Kräfte des. Staates un id 
Volkes im weiteften Umfange mußten genau erkannt, entwickelt und 
werden. Es handelte ſich jedoch nicht nur um den Aderbau und die Kultır 
Bodens, um das Bergweſen, Induftrie und Handel, fondern au um 
höhere geiftige Bildung und fittliche Kraft des Volkes im Allgemeinen, mm 
Keranbildung des Adel zum Kriege und zu den Aemtern des Staates, m 
Emporhebung des Bürger» und Bauernftandes, welche großer Verbefl 
bebürftig waren, Entfernung der Roheit, der oftmaligen Unterdrüdung mh 
ſtlaviſchen Behandlung desfelben, Erweckung eines ebleren Sinnes durd Linker 
richt, Bildung und feinere Sitten in Verbindung mit fittlichen Erufle; den 
nur der Geift und die moralifche Kraft der Völker find es, die endlich in grofen 
Wirren und Epochen den Ausfchlag geben. Alle, der Adel, die Geiftlichkeit mh 
die andern hatten in jenen Zeiten ehr vieles geleiſtet, aber doch harten ie | 
Bürger und Landmann am meiften gelitten, fie trafen die Laften des Krug 
noch mehr; nebft den Abgaben aller Art, von denen manche fie alleim trag, 
mußten fie fo oft zur Vertheidigung des Landes ausziehen, größtentheild fh 
ſelbſt erhalten, den eigenen Herd verlaflen, die Gefchäfte vernachläfligen, ik 
Aecker Miethlingen überlaflen, aber am Ende lag auch in ihnen die erh 
Macht des Widerftandes und oft genug hatten fie wenigftend das Vorbriages 
des Feindes im Vaterlande aufgehalten. Dies durfte man nie vergeflen, it 
Lage mußte durch wohlthätige Einrichtungen, durch Herftellung mancher Reijn 
und Gewährleiftung derfelben, durch fprechende Beweiſe, daß man um fie ach 
Sorge trage, verbeilert, fie follten berangebildet werden, damit fie nicht ſe 
ferne ftänden dem Adel und der Geiſtlichkeit, eine größere Gleichſtellung B 
Anſehung der Laften und Abgaben follte eintreten, damit mehr wechfelfeitig 
Achtung und Liebe, Eintracht und gemeinnügiges Zufammenwirken zum allge 
meinen Beften, ohne Eigennug und Selbſtſucht, gemeinfchaftliche Liebe yam 
Fürften und zum Vaterland ſich erheben und dauernd erhalten könnte. 

Tas Recht und die Vernunft follten walten, Kraft und Einheit, geregelt 
Abminiftration und vorzägliche Sinanzanftalten die Zierbe der Regierung ſein 
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sche Auswüchfe und Ueberrefte alter Barbarei in Anfehung der Zuftiz und 
zei, Ichädliche Gewohnheiten und Privilegien, hergebrachter Schlendrian, 
glauben verfchiedener Art follten abgefchafft, ſchoͤnere Grundſaͤtze der Dul⸗ 
und Humanität aufgeſt ellt und ins Leben eingeführt, Künfte und Wiſſen⸗ 
zen, die Zierde der Nationen, befördert werden. 

Großartig war die Aufgabe, ſchön das Streben nad diefen Ziele, aber 

fehr ſchwierig und oftmald wurden die beften Abfichten Marien Therefiens 
‚erkannt, ja verläftert aus beichränkter Einſicht oder Eigennug perfönlicher 
ereffen. Diele hingen zäh am Alten, an veralteten Formen und Privilegien, 
be oft nur in den Zagen der Noth derlandesfürften errungen worden waren, 
Borurtheilen aller Art, jede Neuerung war ihnen ein Oräuel, Maria The⸗ 
; „ihrer guten Sache fi) bewußt, ging unbefümmert ihren Weg vorwärts, 
machte felbit ſchon vortreffliche Einrichtungen und legte den Keim zu vielen 
tigen, welche erit ihr Sohn Kaifer Joſeph II. zur Vollendung brachte. 
8 fie felbft gethan und angeordnet, ſchon in den erften Jahren ihrer Regie 
3, wollen wir nun überbfiden. | 

Ihre vorzüglichfte Sorge war auf beifere Einrichtung der Finanzen und 
Mititärwefens gerichtet. Schon 1747 hatte der Graf Friedrih von Haug⸗ 

eine neue Kameraleinrichtung und ein Kontributionsfgftem zu Stande. ger 
he; er fuchte fo viel als möglicdy nach billigen Ornndfägen eine gleiche Ver: 
ung der Laften einzuführen. Was das Militär betrifft, fo wurde beſchloſ⸗ 
„ ein reguläred, feftitehendes Heer zu halten, Eräftig heranzubilden und mit 
wu Nöthigen zu verfehen, um fchnell feindlichen Angriffen begegnen zu kön⸗ 
b Zu diefem Zwecke wurde nun der fogenannte Dezennal:Rezeß oder ein 
sgleich auf zehn Jahre mit den Ständen der Erbländer abgefchloffen, welcher 
achſt von 1749 bi 1759 wirkfam feyn follte. Dieſes gefchah nun auch mit 
t Ständen des Landes ob der Enns. Das berühmte Patent hierüber an 
ſelben vom 9. Oktober 1748 enthält zugleich eine kurze Geſchichte der Ver⸗ 
Alungen bis zum Abſchluſſe, die Beweggründe dazu, die Anordnungen, Abän« 
Bagen und Neuerungen, von denen wir nun aus dem Patente das Vorzüge 
Me ausheben und darftellen. — 
Maria Thereſia ſagt in demſelben, fie fen gleich beim Anf ange ihrer Res 
mug von ‚vielen Feinden angefallen worden, doch der Allmaͤchtige habe fie 
eitet. Große Drangfale feyen durch die felben über ihre Laͤnder und Untertha⸗ 
ı gefommen , welche fie jedoch mit äußerfter Anftrengung unterfläget und die 
) willfährig allen Anordnungen gefüget haben. Diefe erzeugte Liebe und 
ene wolle fie nie vergeffen, mit Gnade und Huld dankbar anerkennen. Sie 
fe nun zwar Ruhe, weil der Friede eingetreten fey, allein die Regeln der 
Prig, Gef. v. Dbrröfl. u. 33 


kann auch die gewuͤnſchte Erfeichterung für die Unterthanen noch nl 
es reichen vielmehr die dermaligen Landesbewilligungen zur Mel 
nöthigen Ausgaben nit aus. Sie habe ſich jedoch bemüht, dei 
Bürger und Bauer von einigen Taften zu entheben; fehr groß feyen 
der Einquartierungen, der Natural» Rekruten und Nemonten £ 
etappenmäßige Verpflegung der Einquartierten und der durchziehen! 
die Vorfpanne haben fehr viel gefoftet, dazu kamen noch oftmali 
und Erpreffungen der Soldaten; follte alles diefes fo 6b 
würden die Kontribuenten zu Grunde gehen; baher habe fie nu 
Militärſyſtem gefchaffen, wodurch alle diefe Laſten aufhören würd: 
neues Hauptſchuldenſyſtem babe fie errichtet, um bie LUnordna 
Finanzen und die Vermifchungen der Fonde abzuftellen, fonft w 
gänzlichen Verfall gerathen. Sie wünfche die allgemeine Wohlfahrt 
und die Wirkungen diefer Anordnungen werden ohne Zweifel fe 
Aber die Stände muͤſſen mit hinfänglihen Bewilligungen zu Hu 
wodurd fie nur ihr eigenes Wohl befördern. Sie habe daher fd 
Lande ob der Enns eine außerordentlihe Verfammlung der Staͤ 
6. Auguft diefes Jahres ausgefchrieben und durch ihren Kommifl: 
Grafen von Weiffenwolf, Landeshauptmann, ihr Begehren u: 
vortragen laffen, fomit auf die nächftfolgenden zehn Jahre vom | 
1748 angefangen vermöge der nach dem neuen Kontributionsfpfter 
Land ausgefallenen Dividende ein jährlihes Quantum von 
Gulden 22 Kreuzer 1 Pfennig allergnädigft poftulirt. Die Ste 
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wöneten bed Ritterſtandes, und den Stephan Pillewitzer, des vierten 
ndes Verordneten und Bürgermeifter zu Linz, mit der nöthigen Vollmacht 

Wien, um zur Errichtung eines förmlichen Rezeſſes zu fchreiten und das 
bäft zu vollenden , mas auch gefchaß. 

Sie verfichere nun, daß durch jene zehn Jahre des Rejeſſes das befagte 
tulat für alles gelte und Beine weitere Leiftung zum Militär oder Kamerale, 
villige Gaben, Vermögens: und Kopfiteuer, Neifegeld, Wiegenangebinde, 
geitliches Geſchenk oder andere Anlagen unter keinem Vorwande, zu Frie⸗ 
Is oder Kriegszeiten, zugemuthet werden follen; ja fie wolle nach zehn Jahren 
$ Poftulat herabfegen, wenn es möglich ift, und fol während dieſer Jahre 
feindlicher Einfall, Peſt oder Hunger einreißen, fo dürfen die Stände um 
3 billigen Nachlaß anfuchen, der ihnen auch bemilliget werden wird. Auch 
diefer Rezeß ihren Freiheiten und Privilegien, auch der freien Verwilligung 
Steuern keinen Eintrag thun. 

Sie verfihert ferner, daß die Stände und das Land mit dem Militär 
ts mehr zu thun haben follen, die früheren freiwilligen Beiträge dazu, die 
6» und Pferdeportionen u. f. w. hören gänzlich auf, dieſes alles werde 
Kriegskommiſſariat ohne Beiziehung des Landes beforgt werden, nur das 
dach fey den Soldaten zu geben, bis ordentlihe Kafernen errichtet find. 
diefen zehn Jahren feyen kein Natural⸗Rekrut und Nemonte zu ftellen, Beine 
eur, Flinten u. ſ. w. zu liefern, ein jedes Negiment habe ſich ſelbſt 
reßrutiren, die Etappenlaften hören auf, die Soldaten mäflen alle im 
wirpreife bezahlen und die Vorfpann baar vergäten; es foll aber auch für 
ı irenge Disziplin’ geforgt werden. In der Öfterreichifchen Hofkanzlei war 
? Zufammenkunft der Deputirten, wo manche Verhandlungen und Be⸗ 
bungen über dad Wohl des Landes gepflogen wurden; um einen Beweis 
m Huld den Ständen ob ber Enns zu geben, bewillige fie nun, 1. von 
ı fonft gewöhnlichen 400,000 Gulden für diefed Jahr 1748 den fechften 
mi abzuziehen; 2. die Vicedom'ſchen Gülten, fie mögen noch dem Aera⸗ 
m gehören ober fhon an Privaten verkauft worden feyn, können mit 
m Ruͤſtgelde, alfo auch mit dem Pfundgelde, wie andere herrfchaftliche 
liten, nach gleichem Maßſtabe befteuert werden, nur die Urbarfteuer fey 
t Raiferin refervirt. 3. Auch andere Freihöfe, felbft Gewerbe und Grund⸗ 
We, welche weder nach dem Pfund, nody als eine Feuerſtaͤtte beitra- 
n,. follen in das gemeinfame Mitleiden gezogen werden. 4. Den Gtän: 

n verbleibe noch die Einnehmung des Muſikal⸗-Impoſts durch diefe zehn 
are, 5. Es bleibe ihnen der Bierauffchlag und er fey mit 12 Kreuzer von 
m Eimer zu erhöhen. 
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Sie beftätige zugleich dem gehührenden Landmanns ⸗ Einſtand, das Prie⸗ 
fegium de non evocando und alle übrigen Rechte und Gewohnheiten und we | 
fihere, daß kein den Kontributionsftand angehende Patent ohne vorherige 
Vernehmung der Stände von ihrer Regierung oder dem Landeshauptmame' 
bekannt gemacht werden foll. 

Da zwiſchen der Kammer und den Ständen über die verfloffenen Beni 
gungen und Supererogaten von 1728 bis Ende 1748 die Verrechnung geyſe 
gen worden äft, fo werden wohl letztere gering feyn, fie wolle jedoch 65,561 Geb 
den 15 Pfennige annehmen, Auch anderes noch foll von der poftufirten Sum 
abgezogen werden, fo bie Anticipationen, welche die Stände dem 2 
gemacht haben, pr. 900,000 Bulden, andere von den Abeligen und Klöfe 
pr. 220,098 Gulden, ferner verfchiedene Forderungen, Erfagleiftungen u. (1% 
aljes zufammen eine Summe von 2,200,000 Gulden, dadurch feyen ale 
forderungen an das Aerarium getilgt und die Rechnung völlig adjuflirt, aid 
auch alle Anfprüche des Staates wegen vorhergegangener Sachen fellen 
und :nichtig feyn; diefer Rezeß fey alfo ein förmliches Abfolutorium umd € 
gültige Schadloshaltung. 

Die Ablieferung des Quantums fürs Militär pr. : 719,676 Gl 
30 Kreuzer gefchehe immer in monatlichen Raten voraus, und fie beginne " 
mit dem 28. Dftober 1748; für das Kamerale aber pr. 284,807 Gel 
52 Kreuzer 1 Pfennig alle Quartale, jedoch drei Tage vor Ausgang de 
ben. Sie babe au am 12. September an den Deputirten = Ausfchuf 
Dekret erlaflen, die Stände möchten alfogleich eine allgemeine Steu 
Eation vornehmen und ſowohl die bisher eingelegten Seuerftätten und € 
ftücfe in das gemeinfame Mitleiden ziehen, fondern auch die herrſchaftl 
Bülten in eine proportionirte Konkurrenz nehmen, worüber fie einen umſt 
lichen Entwurf verfaffen und laͤngſtens binnen vier Wochen vorlegen follen. € 
glaube, daß bei einer folchen Wertheilung der Bürde ohne Nachſicht und % 
ſchonung nicht mehr nöthig feyn werde, die Unterthanen mit fo vielen Ri 
dern zu belegen. Endlich follen auch Die Befchwerben der Stände in Ueb 
gezogen und jene Vorkehrungen getroffen werden, welche zur Einfäprun ; 
Zuftiz, Polizei und Ordnung angemeffen fein werden '). 

Diefe Anordnung war im Ganzen genommen fehr zweckmaͤßig, das 
meine Wohl, nicht einzelner Stände vorzugsweife, war Marien 5 
Abſicht, alle follten beitragen, felbft die Gülten des Staates, gleichmäßiger W 














) Das Datum iſt: 9. Dätober 1748. Nach einer genau Eollationirten Abſchrift dieſet Por 
tenteb, aus dem ſtaͤndiſchen Archive zu Linz. 
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en vertheilt werben. Der Bürger und der Landmann waren ohne Zweifel 
ei beſſer bedacht, fie ließen ſich gerne die höheren Abgaben gefallen, weil für 
© vieles wegfiel, was nicht allein fehr koſtſpielig, fondern auch fehr läftig 
Sie mußten oft um theures Geld Soldaten werben, fo hatten z . B. im 
we 1706 das Land 1158 Mann, die landesfürftlichen Städte 193 zu ftel- 
‚man mußte diefelben ausrüften und verpflegen, jedem Einquartierten vom 
dwebel abwärts feinen Gehalt bezahlen, ihn verpflegen, das Brot wurde 
a Aerar mit 2 Kreuzer, die Pferdeportionen, weldye auf 5 bis 9 Gulden 
ven, monatlidy mit nicht mehr als mit 3 Gulden erfept. Während des Mar: 
6 der Zruppen mußte ihnen eine Zulage gegeben werden und zwar auch 
aden Soldaten. Um vor den Quälereien der Einyuartierten Ruhe zu haben, 
ste man nichts anderes thun, als denfelben noch überdies Geſchenke zu 
hen; dieſes und fo manches andere Läftige fiel nun weg, beſonders da man 
jſchon anfing, große Kafernen zu bauen. Aber diefe ganze neue Einrichtung 
nicht fo leicht und fo ſchnell einzuführen, es gehörte dazu reifliche Ueberlegung, 
die Sache am Beften und Villigften anzufangen, wie die Laſten zu verthei- 
feyen. Die Stände hielten mehrere Berathfchlagungen darüber und am 
Mai 1750 erließen die Verordneten ein Patent, worin allen Herrfchaften, 
veöfürftlihen Städten u. f. w. der Hauptinhalt des Eaiferlihen Patentes 
ı 9. Dftober 1748 bekannt gemacht und die Vortheile dedfelben auseinander 
ge wurden. Sie erflärten ferner, daß fie, um diefe neue Einrichtung zu 
erfftelligen, eine eigene ftändifche Deputation niedergefegt haben, welche mit 
von Ihrer E. k. Mojeftät allhier angeordneten Kommiflion arbeiten foll. 
wird hiemit allen Ständen, der Geiftlichfeit, den unterthänigen Städten 
ı Märkten, allen Befigern freier Höfe oder folder Mühlen, Schmieden 
‚Bränhäufer, den freien Handelsgewerkſchaften u. f. m. aufgetragen, eine 
me Befchreibung aller ihrer Realitäten, Gewerbe, Nußungen und Erträg« 
Kumb zwar nach den mitgetheiften Zaffionsformularien in der ihnen anbe⸗ 
mten Zeit einzuliefern. Diefe Zaffionen follen unmittelbar der Rektififations- 
patation, welche im Landhaufe ihren Sig haben wird, zugeſchickt werden. 
b bei entſtehenden Zweifeln und nöthigen Anfragen foll man fidy an diefe 
den. Es follen aber auch alle ftet& bereit fein, ihre Angaben ordentlich zu 
efen und zu befchwören, bei Strafe der Konfiskation deffen, was verſchwie⸗ 
oder mit Fleiß unrichtig dargeftellt worden ift .)Y. Das ganze weitläus 

und mühevolle Geſchaͤft ging langſam von Statten, erſt gegen bas 
e des Jahres 1750 wurde es vollendet, eine eigene Landtafel, bei welcher 


h Aetenftück aus dem fländifhen Ardiv. Actum Ein, der 24, Mai 1740, 
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Die Umfchreißung der Gälten geſchah, errichtet, und das Ganze hatmitten | - 
Jahre 1751 in Wirkſamkeit. ' 
Mebft Diefer nenen Einrichtung traten noch viele andere, mehr ober mi 
der wichtige, theild num dieſe Zeit, theils fchon früher, in das Leben. Zi 
Jahre 1746 wurde bie Favorite zu Wien in eine Erziehungsanftalt ber jung 
Adeligen umgewandelt (unter dem Namen Zherefianum befannt), ein beruft 
Auftitus unter rechter Leitung und Beobachtung des großen, ſchoͤnen Inch 
desfelben. 1747 wurde das Aſylrecht fehr befchränft, vermöge deſſen früher ER 
Verbrecher, wenn er ſich in eine gemweihte Stätte, Kirche ober Klofter fühl 
Sicherheit gefunden hatte. Dies war einft nuͤtzlich, oft nothwendig in den Zw 
ten der Barbarei und des Fauſtrechtes, mo fo viele Linfchuldige verfolgt wure 
die nur an folchen Orten ihres Lebens fiher waren, aber nun bei einer ger 
ten Rechtspflege war es nicht miehr zu bufden. In diefem Jahre wurden uf 
die Viſitationen der päpftlihen Nuntien aufgehoben, melde den Arkal 
und Pfarrern fo viele Koften verurfachten. 1749 erſchien die Verortuuk 
daß alle püpftlichen Bullen vor ihrer Kundmachung das Piacetum regi 
erhalten follten. _ 
Sehr wichtig war die von der Kaiferin Maria Thereſia angeordnete Tr 
nung der Juſtizſachen von den öffentlichen und den Polizeiangelegenheiten. % 
möge des Handbilletd vom 1. Mai 1749 wurde nämlich eine oberfte Jakif 
ſtelle für die Juſtiz gefhaffen, weldhe alle Rechts⸗ und Kriminalſachen F 
höchſter Inftanz erledigte, ferner wurden ein Direktorium in publicis et ame 
ralibus, welche6 alle Kammer und Polizeigegenftände erhielt, dann ein Saw 
merzienDireftorium für Beförderung des Handels und ein Direktionsheſ 
follegium für das Berg: und Münzmwefen errichtet. 
In den Provinzen murden überall Zuftizkellegien und eine Inflanz wu 
dem Namen Eönigliche Repräfentation und Kammer errichtet. De 
durch erreichte nun auch im Lande ob der Enns die Lande shauptmasr 
ſchaft, wie fie bisher war, ein Ende und der Landeshauptmann behielt 8 
den Charafter eined Präftdenten des provinziellen Juſtizkollegiums ). Es wer 
den auch über die vier Viertel unfers Landes Kreishauptleute aufgeſich 
beſonders zu dem Zwecke, die Unterthanen gegen etwaige Llebergriffe der Gew 
dalariftofratie zu ſchuͤtzen, fie mehr an die Regierung zu Enüpfen und ihnen cat 
höhere, beffere Lage in dem Organismus des Staates anzumeifen. In &g 
wurde nun ein Ausländer, Graf Reinhold von Andlern und Witten, als Pr 
fidene der Repräfentation und Kammer angeftellt. 


ı) Stülz's Geſchichte von St. Florian, S. 171. 
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Diefed war gegen das alte Herkommen und die alte Verfaffung, die 
Bftände waren in ihrem Wirken fehr beſchraͤnkt, jie durften ihre Vorftellun: 
uud Belchwerden nicht mehr unmittelbar, wie fonft, an den Thron bringen, 
ern nur durch die Nepräfentation, die Befoldung der ftändifchen Beamten 
De berabgefegt , die ſtaͤndiſche Akademie zu Linz aufgehoben und Lie Ererji- 
meiſter entlaffen, welche jedoch aus eigenen Stiftungskapitalien, die den 
Enden fchon lange vorher vermacht worden waren, hergehalten wurden H. 

dieſe neuen Einrichtungen fielen ihnen fehr ſchwer, fie fahen fi in allen 
bien, die fie nicht verwirkt hatten, beeinträchtiget. Andlern war ein recht 
Mener Dann, aber ald Ausländer hatte er wenig Sinn für das Land, deflen 
wohnheiten, Nechte und Verfaffung er kaum Bannte, auch nicht Teiche 
sen fonnte, dazu gehörten langes Studium und reife Erfahrung. Allein 
ı dam noch ein härterer Schlag dazu, nämlich die Hofentſchließung vom 
Beptember und vom 17. Dezember 1749, wodurd den Ständen bie freie 
wipulation mit ihrer Kaffe atgenommen und eine Verwaltung derfelben unter 
ı Vorfige eben jeries Grafen von Andlern angeordnet wurde. Etwas Aehn⸗ 
es geſchah zwar auch in Böhmen, Mähren und im Lande unter der Enns, 
h nirgends waren die Stände fo befchränkt wie hier, die Verwaltung ihrer 
Fünfte war ihnen faft ganz entzogen worden. Der Urſachen und Beweg⸗ 
mde zu diefer Anordnung waren wohl verfchiedene, manche Mißbraͤuche hatten 
‚im der Verfaflung und Verwaltung eingefchlihen und viele Schulden waren 
Sanden. Schon im Jahre 1782 hatte der berühmte Freiherr von Hoheneck 
einem Memoriale an die Stände diefe Mißbräuche ſcharf gerügt, allein fie 
weten nicht darauf, durch Zufall Fam es im Jahre 1747 in die Bände der 
iſerin Maria Therefia, welcher dasſelbe fo fehr gefiel, daß fie in einem eigenhän- 
em Schreiben vom 17. Dezember 1749 ihn fehr belobte und ihm einen Loft: 
a Brillantring verehrte *). Unter dem nämlichen Datum erfchien auch jene 
wbnung die Kafle betreffend und die Schrift mochte wohl unfchuldiger Weife 
pn beigetragen haben. Man wollte die Mißbraͤuche aufheben und eine beflere 
mealtung einführen, aber man verfuhr offenbar zu ſchonungslos, die hätte 
h auf eine andere Weiſe geichehen können. Manche Rathgeber der Kaiferin 
gen in ihren neuen Anfichten zu weit, wollten alles wiflen und verwal« 
), Baunten die Verfaffung , die von ihr felbft beftätigten Privilegien zu wenig 
» feßten fich nicht nur über bedeutungslos gewordene Snftitutionen, fondern 
h über wichtigere Rechte und über eine Verfaſſung hinaus, welche ſich doc 
& fo lange Zeit ald gut und tauglich) bewährt hatte, Daß aber wenigfteng 


)Le.98.17. — L. « ©. 171. 
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die neue Raffeverwaltung, gegen welche auch die Stände gegründete Verkd. 
[ungen machten, ein Mißgriff war, zeigte ſich fehr bald, denn es lamen tra 
rige Folgen. Bisher war der Kredit der Stände fehr gut geweſen, fie hatten 
genug Geld zu vier Prozent befommen, aber diefe neue Maßregel erregte grujti 
Mißtrauen im Lande, noch mehr im Auslande, große Kapitalien wurden aufge 
kuͤndet, und man fand kaum Anleihen gegen fünf Prozent, um jene ausjuak 
len, man gerieth oft in große Verlegenheit H. 

Manche nägliche Verordnungen erließ die Kaiferin Mario Iherefie ar 
Beförderung des Handels; fo erhielten die Hauptmarkte, auch jene ja 
neue Einrichtungen, die inländifhen Waaren wurden von aller Tranfito- 
befreit, die Einfuhr und der Gebrauch ausländifcher Stoffe verboten, 1 
erfhienen Verordnungen gegen dad Schmuggeln, Meilenzeiger wurden a 
den Landſtraßen errichtet, 1751 Geſetze gegen den Wucher erlaffen und die Ge 
meinderobothen und unentgeltlihe Herſchaffung des Materials durd die ie 
treffenden Grundherrſchaften für die allgemeinen Landftraßen zur Befs 
des Handels anbefohlen. Der öffentliche Bande an Sonn- und Fei 
warb aber ftrenge verboten. 

Befonders forgte fie für die Erhaltung der Eatholifchen Religion, der Oi 
lichkeit und Ordnung. &o wurde 1752 eine befondere Wachſamkeit eingef 
über die im Traun - und Hausruckviertel befindlichen heimlichen Proteftaneg 
fie hielten Zufammenkünfte, beobachteten bei Leichenbegängniffen Tutherüe 
Gebräuche und fremde Emiffäre fchlichen fi ein. Sie ſtellte nun geiſtliche RKch 
gionsfommiffäre auf, welche von den Obrigkeiten beſchützt werden mußt 
Beſonders regte ſich der Proteftantismus im Salzkammergute wieder, fie (alte 
Kapuziner und dann Weltpriefter zum Predigen, zum Unterrichte —*8 
und Anderer, ſie vertheilte gute religiöſe Schriften und Gebetbuͤcher, 3— 
Schulen wurden beſſer eingerichtet, aber fie richtete doch nur wenig aus DE, 
meiften heuchelten nun, andere aber blieben hartnädig und ungehorfam, daft 
manche derfelben, befonders die Anftifter, nach Ungarn und Siebenbürgn w 
bracht wurden, wo fie jedoch beffere Güter erhielten, als fie hier gehabt harten‘ 
Sie war gänzlih für ihren Glauben eingenommen, hing an ihm mit die 
Wärme des weiblichen Gemüthes, alle Vorftellungen auswärtiger Gefonim 
zu Gunſten der Proteftanten bewirkten nichts, eben fo wenig das Interzefioes 
Schreiben der evangelifchen Reichsſtaͤnde, an ‚die fie ſich gewendet hatten, 8 
28. Sebruar 1753. Sie erließ auch im Auguft 1752 ein neues Verbot geza | 


2) Le. S. 173, 17%. Diefe Anordnung wurde auch in der Folge wicder aufgehoben w 
der Krebit befferte fidy ſogleich. 
») Kirchliche Topographie B. Xiv. Stülz's Wilhering, S. 365 u. f. w. 


Auswanderung in fremde Länder, wornach bie proteſtantiſch Gefinnten be 
ders firebten, ferner manche firenge Gefege gegen Freitänze und Wildbiebe, 
gen des Beſuches des Gottesdienftes, gegen Zweilämpfe und Raufhaͤndel. 
53 erfdien das Patent wegen Verminderung der vielen eiertage, welche 
nur dem Müfiggange und der Genußſucht günftig, dem Ackerbaue und der 
iduſtrie fchädlich waren; im Kalender von 1754 blieben fie zum erften Male 
3. Nächtliche Zufammenkünfte der beiden Gefchlechter wurden fo viel als 
glich verhindert, eine Kleiderordnung für das weibliche Geſchlecht zur Erhal- 
19 der Zitrlichkeit und Beförderung des Anftandes vorgefchrieben. Eine vor- 
lihe Sorgfalt verwendete fie noch immerfort auf die DVertheidigung des 
ıded und auf Bildung des Militärs; ſchon im Jahre 1752 erließ fie eine 
irfe Verordnung gegen fremde Werber und jene, die ihnen Unterſchleif 
en, es ftand fogar die Todesftrafe darauf. Wichtig war die im Jahre 1753 
geführte Anordnung der ftehenden Tandmiliz, welche in allen Eaiferlichen 
bämtern 24,000 Mann betrug, das Land ob der Enns follte 7000 ftellen ; 
durften nur in Kriegsgeiten verwendet werden und Eonnten im Srieden ruhig 
em Gewerbe oder dem Ackerbaue obliegen. Maria Therefia hatte fchon im 
re 1750 ein Invaliden-Verforgungshaus gegründet, welches Inftitut fpäter 
ich Kaifer Joſeph II. vervollkommnet wurde; fie ſchuf eine neue Einrichtung 
"Militärgränge, des Mineur- und Sappeurs- Korps, verbeflerte manches 
bere und forgte für taugliche Pferde zur Kavallerie. Sie ließ die Gränz- 
kangen ausbeffern, mozu die Geiftlichkeit, die Brüderfchaften u. f. w. beitra⸗ 
I mußten. 

Vorzüglich thätig für die Bildung des Militärg war der Graf Leopold 
a Daun (geboren 31705); er hob befonders die Infanterie, Zürft Wenzel 
a Liehtenitein die Artillerie, Lach machte fih um die Militäröfonomie vers 
. Daun trug das Meifte zur Entftehung und Einrichtung der Ingenieurs 
kdemie zu Wien und der Kadetenfchule zu WienerifchNeuftadt bei. Was die 
re Verwaltung betrifft, fo machte die Kaiferin Maria Therefia einen großen 
Brite gleichfam zum neuen Leben des Staates, indem fie den Grafen Wenzel 
ton von Kaunig : Nittberg an die Spige des Minifteriums ftellte. Er war 
eren zu Wien am 2. Februar 1711, eben fo geiftreich als gebildet, ſcharf⸗ 
&ig, verfchmwiegen, höchſt rechtfchaffen, für Edles und Großes eingenommen, wie 
haffen bei dem ſich nun entwickelnden geiftigen und politifchen Leben eine große 
Üe zu fpielen, die nöthigen Meformen zu beginnen, durchzuführen oder doc) 
bie Zukunft vorzubereiten. Er war in Staatsgefchäften fehr bewandert und 
ihren, hatte an mehreren Höfen, beſonders zu Paris, ſich längere Zeit 
gehalten, wo er ihre Politik Burchfchante, die Mittel und Wege Eennen Iernte, 
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bem Hauſe Defterreih zu nügen, was er auch bisher fchon in verfgiebenn 
Stellungen gethan hatte. Im Mai 1758 kam er von Paris nad) Wien zuri⸗ 
und trat den großen ihm beftimmten Wirkungskreis an; er ward Miriſter ie 
auswärtigen Angelegenheiten und bald darnach geheimer Haus⸗, Hof⸗ m 
Staatskanzler, welche Stelle er eigentlich erft bildete, die auswärtigen Ang 
legenheiten wurden nunmehr von den innern getrennt. Das geheime Aush, 
Hof⸗ und Staatsarchiv, wozu vom Hofrathe Roſenthal aus allen Proviiza 
bie wichtigften Urkunden gefammelt und nad) Wien gebracht wurden, if eigen 
li fein Werf, es ftand unter dem Minifter der auswärtigen Angelegeuheim. 
Auch die Akademie ber orientaliſchen Sprachen entftand unter feiner Leitung, vn 
großem Nugen für die Wiſſenſchaft und für die Zwecke des Staates beim 
fteten Wechfelverfehr mit den Türken. 

Maria Therefia verfolgte aber auch andere Pläne, welche zur il 
des Volkes und zur Beförderung der MWiffenfchaften beitrugen. Diefe bedurfte 
großer Verbefferungen,, einer neuen Organifation und fie berief bazu den be: 
rähmten Arzt Gerhard van Swieten, geboren zu Leyden im Jahre 1700, d 
gelang ihr im Zahre 1745, ihn nach Wien zu bringen. Er warb kaiſerlihe 
Leibarzt, Vorftand des Medizinal⸗ und Studienweſens und der k. k. Bibliotheh 
Er leiſtete beſonders Vieles für das Studium der Medizin, Chemie und Veter 
nit, und begann die Reform des ganzen Studienwefens im Jahre 1737 mb | 
den Sortfchritten der Zeit und der Wiflenfchaften. Er wollte größere Greifen | 
im Denken und Lehren, fand aber großen Widerſtand und mußte gegen vict 
Vorurtheile Eämpfen. Eben fo nothwendig war die Verbefferung bes Volke 
terrichtes, die Errichtung von Schulen in den Pfarren, die Heranbildung mr 
Lehrern für diefelben, welche aber nur langſam und erft fpäter zu gedeihlichs 
Fortſchritten gelangte. Faſt in allen Zıveigen der Verwaltung, in wichtigen wm 
minder wichtigern, drängten fi die Verordnungen; 1755 wurde ein ned 
Bollmandat zur Beförderung des inländifhen Handels erfaffen; in dies 
Jahre wurde auch eine Art der Rekrutirung eingeführt; es mußten wnhh 
150 Häufer Einen Mann ftellen, da6 Land ob der Enns überhaupt 481. Am 
nahmen aber bald noch wichtigere Angelegenheiten die Aufmerkfamfeit w 
Thaͤtigkeit der Kaiferin Maria Therejia in Anſpruch, welche zwar die Gab 
feßung der Anordnungen im Innern nicht aufhoben, aber doch öfters hemu 
und wodurch auch unferm Lande große Laften zumuchfen, es entftand der la 
wierige Krieg mit Preußen, gewöhnlich der fiebenjährige genannt. 

Es hatte ſich ſchon feit einiger Zeit eine bedeutende Kälte zwiſchen Em 
land und Frankreich, vorzüglich wegen Vefigungen in Amerika , gezeigt, ach 
zwiſchen den Seemächten und der Kaiferin Maria Therefia hatte die vor 


undfchaft aufgehört und neue fonderbare Bündniffe wurden nun gefchloffen. 
men haste fih am 16. Januar 1756 mit England, Maria Therefia am 
Bai d. 3. mit Frankreich verbündet, fie trat auch in nähere Verbindung mit 
dhfen und fuchte den alten Traktat vom Jahre 1746 mit Rußland zu er⸗ 
ern, was ihr fpäter auch gelang. Am 17. Mai und 9. Juni wurde wechfel« 
ig der Krieg zwifhen Srankreih und England erklärt. Preußen rüftete 
) gewaltig, obwohl es einen Krieg nicht wünfchte, die Kaiferin war voll der 
tm Hoffnung, ihr Schlefien,, das fie nicht vergeffen Eonnte, wieder zu 
bern, was immer ihr Wunſch war. Die feindfelige Gefinnung zwifchen beiden 
t immer deutlicher hervor , aber Eein Theil wollte zuerft auftreten, um nicht 
} Angreifer dazuftehen. Endlich brach doch König Friedrich II. zuerft los, der 
neh ſchnelles Zuvorfommen feine gefährliche Lage zu verbeffern fuchte und auch 
rutende Fortſchritte machte. Er rückte nämlich gegen Sachſen, nahm die 
iſten Orte und felbft die Hauptftadt Dresden in Beſitz und ſchloß die fächfie 
en Truppen in ihrem feften Lager bei Pirna ein. Als nun die Defterreicher 
ker dem Feldmarſchall Browne (Braun) heranzogen, Eam es am 1. Oktober 
Loboſitz zur Schlacht, welche eigentlicy unentfchieden blieb. Da aber doch 
ı Defterreicher die Verbindung mit den Sachſen nicht bewirken fonnten, fo 
nßten diefe von Hunger gezwungen am 14. Dftober eine Kapitulation mit 
u Preußen abfchließen, wodurch fie, 14,000 Mann ftark, Kriegsgefangene 
uden, von denen König Friedrich die Gemeinen gegen alles Völkerrecht unter 
me Truppen eintheilte. Der Feldzug war "übrigens geendet, die Oeſterreicher 
w die Preufien bezogen die Winterquartiere!). 

Maria Iherefia und ihre Bundesgenoffen rüfteten ſich mit großem Eifer 
ua neuen Kampfe, Prinz Karl und Bromne ftanden an der Spitze der Oeſter⸗ 
ücher, aber auch König Friedrich war nicht unthätig geblieten und er trat 
icder der Erfte auf dem Kampfplage auf. In vier großen Abtheilungen rüd: 
mfeine Truppen in Böhmer ein und vereinigten fi vor Prag. Die Defter- 
icher waren daſelbſt in einer trefflichen Stellung aufgeitellt; am 6. Mai 1757 
fhah der Angriff der Preußen, beide Theile Bämpften mit größtem Muthe, der 
wwfere Schwerin fand den Heldentod, aber auch der Feldmarſchall Browne 
iurde tödtlich verwundet. Die Schlacht ging endlich doch für die Defterreicher 
kloren; ein großer Theil derfelben,, beiläufig 40,000 Mann unter dem Prin- 
Karl von Lothringen, warf ſich nach Prag hinein, die andern zogen fich 
wa und vereinigten fih mit Daun, der mit frifchen Truppen heranrückte. 


— — — — — 


%) Die Geſchichte dieſes Krieges wäre freilich ſehr intereſſant, aber zu unſerm Zwecke 
wen wir nur einen Ueberblick desſelben geben. 
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König Friedrich zog nun gegen ihn und am 18. Juni fiel die große Sqhlacht ka 
Kollin und Planian vor, in welcher die Preußen gänzlich gefchlagen wurben. 
Der Ruhm der Unübermwindlichkeit Friedrichs war dahin, der Muth der Och 
reicher wurde hoch gefteigert, Prag und ganz. Böhmen befreiet. Die Kalſen 
Maria Therefia ftiftete zum Andenken an diefen glorreichen Tag den berühmten 
milttärifhen Marien Therefien- Orden, wozu jedoch die Statuten erfi am 
12. Dezember 1758 ausgefertigt wurden, Daun erhielt das Großfrenz dei 
felben, er hatte auch die Monarchie aus der größten Gefahr errettet. 

Die Franzoſen, an welche fich die Reichsarmee angefchloffen hatte, machta 
bebeutende Bortfchritte gegen die Engländer und Hannoveraner; die Rufke: 
rückten im Juni vorwärts und eroberten mehrere Orte in Preußen, zogen re 
aber im September wieder zurüd;; fogar die Schweden traten als V 
Marien Iherefiens auf und König Friedrich war in einer hoͤchſt Da 
Lage. Doch diefes Jahr war eines der feltenften in der Kriegsgeſchichte; 
hielt Friedrichen fuͤr verloren, allein er entwickelte eine eigene Thätigkeit und 
ganze Kraft ſeines Geiſtes, raſch zog er gegen die Franzoſen und die Re 
armee und fchlug diefelben am 5. November bei Roßbach gänzlid; er 
dann um und befiegte am 5. Dezember bei Leuthen die Defterreicher mit 
beurem Verluſte derfelben an Mannfchaft, Geſchütz und Gepäde. Fri 
ftond am Ende des Jahres überall fiegreich da und die gegründeten Hoffn 
der Raiferin waren vereitelt! Diefe Lage der Dinge überhaupt und befonders 
Ende des Jahres war aud) für unfer Fand nicht gut, ed zog zwar der Krieg 
in die Nähe desfelben, aber ed wurde fehr in Anſpruch genommen mit 
don Nekruten und mir Steuern. Zu den gewöhnlichen NRüftgeldern Fam 
fogenannte Pfenniganlage mit 50,000 Gulden, die Herftellung des 
materiald, und die Zurüftung zu einem neuen Feldzuge machte Anleihen, 
rungen und Werbungen nöthig, der Suhrwefensbeitrag betrug allein 86,00 
Gulden. 

Im Jahre 1758 begann König Friedrich den Krieg mit der Bel 
von Schweidnig in Schlejien, welches er am 16. April eroberte, dann z 
vor Olmuͤtz, welches jedoch) von den Zruppen und den Bürgern tapfer 
digt wurde; die Preußen litten bald großen Mangel an Lebensmitteln um 
4000 Wägen Zufuhr auf bem Wege zu ihnen waren, ſchlug und zerftrente I 
Eühne Loudon die zahlreiche Bedeckung, eroberte die meiıten Wägen usb 
Kriegskaſſe. Zriebrih mußte am 1. und 2. Juli die Belagerung aufheben, 
räumte Mähren und zog fi nach Böhmen. 

Am 14. Oktober gefchah der berühmte Ueberfall Daun’s auf das pre 
ſche Lager bei Hochkirchen; er gelang vollfommen, dasfelbe wurde erobert, uff 
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100 Kanonen und 80 Fahnen fielen in die Haͤnde der Oeſterreicher, Ernſt 
eon Loudon hatte ſehr vieles zu dieſem großen Erfolge beigetragen. 
ſer ward nun überhaupt wegen ſeines kühnen Benehmens, ſeiner raſtloſen 
tigkeit und überrafchender Pläne der Liebling der Soldaten und des Volkes, 
dem der vorjichtige , perfönlich tapfere, bisweilen zu langfame Daun weni⸗ 
galt, — auch Lascy war beliebt. Die Völker, nicht bloß die Preußen und 
we Deutſche, fondern audy vorzüglich die Defterreicher nahmen damals befon« 
a Antheil an den Wechfelfüllen des Krieges, den Siegen und Niederlagen, 
patriotifcher Geiſt belebte alle und ſprach fi in Gedichten erniter und komi⸗ 
P Art, in derbem Wige und in Satyren mwechielfeitig aus, Lieder wurden 
er dem Volke gefungen und die Helden gepriefen. Doch diefe Begeilterung 
auch auf große Thätigkeit über, willig trugen die Defterreicher die bedeu« 
ven Laften, welche der Krieg und feine unvorhergefehenen Ereigniffe noth« 
Dig machten. Die Abgaben vermehrten ſich befonders im Jahre 1759, es 
tand die Dienitbotenfteuer nah Maßgabe ihres Lohnes, eine Erbfhafts- 
sr von 10 und 5 Prozent von Allen ohne Ausnahme, bid zur Zilgung der 
egskoſten, große Darlehen wurden von den Kapitaliften und den Stiftun: 
‚verlangt, außerordentliche Beihülfen wurden theils freimillig theil® gezwun⸗ 

geleiftet, höhere Mauthgebühren an mehreren Drten von den Reifenden 
efordert und viele Rekruten geitellt. Denn für den Feldzug 1759 murde 
Seite Marien Thereſiens alles aufgeboten, aber auch König Friedrich 
bete ſich und griff fogar zu gewaltfamen, ungerechten Maßregeln. Er mußte fich 
ftencheils vertheidigungsweife halten, es kam auch lange zu keiner großen 
hlacht, erſt im Juli rückten die Ruffen vorwärts und fiegten am 23. bei Kay in 
"Nähe von Züllihau, aber am 12. Auguft erfolgte die entfcheidende Schlacht 
Kuunersdorf zwifchen den Ruffen unter Soltikoff, den Deiterreichern 
ter Loudon, und dem Könige von Preußen. Nach einem fürchterlichen Kampfe 
d Gemepßel hatten die Preußen ſchon mehrere Anhöhen erftiegen und 
le Kanonen erobert, den linken Flügel der Ruffen in die Flucht gejagt und 
? @ieg. fchien entfchieden, aber in diefem ſchrecklichen Augenblicke, wo die 
ide fchon vom blutigen Kampfe ermüdet waren, brach plöglicy Loudon mit 
un Defterreichern in dieſelben, zertrennte ihre Reihen, fprengte alles aus⸗ 
ander und erfämpfte einen foldhen Sieg, daß Friedrich ganz verzweifelte, 
8 für verloren hielt und auch nicht mehr als 5000 Mann beifammen hatte, 
er die Ruſſen, welche in der Schlacht viele Truppen verloren hatten und auf 
ı Rahm der Deiterreicher neidifh waren, mollten durchaus den Sieg nicht 
folgen und Friedrich war gerettet. Auf der andern Seite ging es eben fo gut, 
esden ergab fih am 4. September an die Reichsarmee, Daun nahm dem 


20. November den preußifchen General Zink mit beiläufig 14,00 
gefangen und eroberte 17 Kanonen; das öfterreichifche Volk nannte 
großen Finkenfang bei Maren. Diefer Feldzug war alfo fehr gli 
Marien Therefien gewefen, allein Friedrich war noch nicht zu Boden 
und muthlos. Er machte wohl in Verbindung mit England einige 
vorfchläge, aber weder Defterreich, noch Frankreich nahmen diefelben a 
Krieg begann von neuem im Jahre 1760. 

Daun ftand bei Dresden und beobachtete den König von Preuße 
fommanbdirte unabhängig in Schlefien, ſchlug am 23. Juni den tapfe 
ral Fouquet, vernichtete fein ganzes Korps, nahm über 8000 Man 
felbft gefangen, 59 Kanonen, 9 Haubigen und mehrere Fahnen fiele 
Gewalt. Am 26. Juli eroberte er die Feſtung Glatz; wurde aber 
größeren Unternehmungen gehindert. Später glüdkte e8 dem König Fri 
faft eingefchloffen war, Loudon mit feinen Truppen beiliegnig am 15.7 
er allein gegen das ganze preußifche Heer fämpfen mußte, weil ihn die ı 
theilungen nicht unterftäßten, zu fchlagen, er machte einen allgemein be 
Rückzug und Friedrich hatte ſich nur aus feiner gefährlichen Lage gerettet. 
viel blutigere Schlacht gewann Friedrich am 3. November d. J. bei Xorg 
hatte diefelbe fchon faft gewonnen und 5000 Gefangene gemadht, der 
ſchon zurücgezogen, aber Daun wurde verwundet und mußte das $ 
abgeben, da kam noch Ziethen, der fich verfpätet hatte, heran, griff die 
ten Defterreicher heftig an und entfchied die Schlacht zu Öunften dei 
beide Theile hatten einen fehr großen Verluſt erlitten, die. Defterreiche 
nach Dresden und bezogen die Winterquartiere; dies thaten auch di 

Im Feldzuge des Jahres 1761 fielen Feine fo großen Ereignifl 
früher; Loudon führte wieder den Dberbefehl in Schlefien, es fchloffi 
die Ruſſen an ihn, ohne jedoch etwas Großes zu unternehmen und tt 
bald wieder von ihm; er aber überrumpelte und eroberte mit Sturm 
feſtung Schweidnig am 13. September. Friedrich vertheidigte ſich 
alte Thpätigkeit hatte aufgehört, er war mißmuthig und faft muthlof 
feine Sachen jtanden auch fchlecht, ohne daß er eine Niederlage erfi 
und Maria Therefia hoffte mit Recht in dem nächften Seldzuge 17 
den Arieg zu ihren Qunften zu entſcheiden, da traten aber widrige 
ein, denen Sriedrich eigentlich feine Rettung verdankte. Es ftarb n 
5. Sanuar 1762 die Kailerin Efifabeth von Rußland und ihr | 
Meter III. war ein großer Verehrer Friedrichs, welcher feinen Truppe 
befahl, diefen nicht feindlich zu behandeln, ja er ſchloß fogar ein BA 
ihm. Dadurch befamen die Preußen wieder Muth, bie Defterreid 


. 527 
Angriffe beſchraͤnkt und unthätiger; mehr Hoffnung Hab ihnen zwar bie 
aordung Peters III. am 17. Juli und die Thronbeſteigung Katharin a's II., 
che wieder guͤnſtiger fuͤr Oeſterreich geſinnt war, allein ihre Truppen thaten 
b nichts für dasſelbe. Friedrich eroberte am 11. Oktober mit vielem Verluſte 
Feſtung Schweidnig, fein Bruder Prinz Heinrich ſchlug ein öſterreichiſches 
ep6 bei Kreiberg in Sachſen, Schaaren von Preußen drangen in Böhmen 
dbis Prag vor. Frankreich war durch die großen Verluſte fehr geſchwächt, 
Waſſer und zu Lande unglüdlich, an Geld und Leuten erfchöpft, es fehnte 
ı daher nach Frieden; aber auch England war des Kampfes müde und fo 
zde am 10. Februar 1763 zwiſchen beiden der Definitiofriede zu Paris 
yefchloffen. Maria Thereſia, von den Ruſſen nicht unterftügt, allein nun dem 
mpfe mit Preußen ausgefegt, deflen König fogar die Türken gegen Ungarn 
fhegte, machte Sriedensanträge; Friedrich nahm fie gerne an, beide Theile 
Ken viel Ruhm erworben, aber ihre Länder waren durch ungeheure Laiten er⸗ 
boft, die Staatsfchulden hoch angewachfen und man war des langen Kam⸗ 
4 mäde. So kam denn nun am 15. Februar 1768 im Sch loffe Huberte⸗ 
rg der Friede zwilchen Defterreih, Sachſen und Preußen zu Stande; am 
. März trat auch das deutfche Reich demfelben bei. König Sriedri gab 
fen und alle eroberten Plaͤtze zurüc, behielt aber Schlefien und Glatz, 
d machte ſich verbindlich, dem Erzherzoge Joſeph feine Stimme bei der Wahl 
8 römifchen Königs zu geben; dies war das ganze Nefultat des langwierigen, 
Moieligen Krieges. 

Man feierte überall fröhliche Friedensfeſte; dies geſchah auch in unferm 
be mit hoher Freude, denn diefes war wohl nie ber Schauplag des Krieges 
weſen, aber ed hatte doch viel gelitten durdy Rekrutirungen, Steuern und 
Igaben aller Art, welche auch in den Jahren 1761, 1762 und 1768 fortdauerten. 

1761 wurde mit den Ständen von Böhmen, Mähren, Schlefien, Defter- 
4, Steier, Kärnthen, Krain, Görz und Gradiska ein Anlehen von 18 Mil 
nen abgefchloflen, davon trafen das Land ob der Enns 1,484,855 Gulden 
d 6 Rreuzer, an ntereflen 89,091 Gulden, fie mußten fi) wechfelfeitig 
für Gewähr Ieiften. Es wurden Obligationen zu 25, 100, 250, 500 und 1000 
den zu 6 Prozent ausgeftellt; 9 Millionen wurden zur Bezahlung oder Eine 
qelung ftänsifcher, während des Krieges feit 1756 ausgeftellter Obligationen, 
übrigen zur Deckung der jegigen Bedürfniffe verwendet. Die Obligationen von 
und 100 Gulden, 7 Millionen betragend, waren vom 1. Juli 1761 ausger 
It und follten in fünf Zahren, nämlich am 1. Zuli 1766, eingelöfet werben *), 


2) K. k. Patent, Wien 25. Suni 1761; nad) den Altenftüden, 
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Im folgenden Jahre 1762 wurden zur Schonung der Staͤnde und der 
Unterthanen, um nicht eine neue Steuer auflegen zu müffen, 12 Million 
gedruckter Wiener Stadt» Banco= Zettel von 5, 25, 50 und 100 Gulden im 
Betrage ausgegeben, fie waren ausgeftellt vom 1. Juli 1762 1). Im Augel 
wurde eine Kaferlieferung von 30,000 Megen nad) Böhmen ausgefchriebe 
und zur Dedung der Unkoſten wurden die Dominien und die Unterthana 
befteuert, auch für 1763 wieder verzinsliche Anleihen gemacht, vom Prälates 
ftande 60,000 und für da6 Jahr 1763 90,000 Bulden verlangt. 1762 warb 
auch der Papierftämpel zu 3 und 15 Kreuzer, zu 1 und 2 Gulden erneuert ud 
ein allgemeines, genaues Verzeichniß aller Orte, Perfonen und Familien abp 
fordert Cerfte genaue Konffription!). Zur Tilgung der vielen Schulden wur 
nah Abſchluß des Friedens eine Sntereffenfteuer von den anliegende 
Kapitalien, wenige ausgenommen, und eine eigentlihe Kriegsfchulden 
Steuer, in 12 Klaffen eingetheile, von 15 Kreuzer bis 100 Gulden, ned 
Maßgabe des jährlichen Eintommens ausgefchrieben. Ausgenommen waren d 
von nur das Militär, die Mendikanten erfter Klaffe und die Spitäler ; auch wu 
den Zug und Reitpferden mußten jährlih 4 Gulden bezahlt werden ?). Di 
Laſten, welche der langwierige Krieg nöthig gemacht hatte, waren ſehr bede 
tend, doch hörten manche bald wieder auf, und unfer Rand, welches von feich 
lichen Einfälen nichts gelitten, ertrug willig diefelben und erholte fich nun ref 
gut in der nun lange dauernden Zeit des Friedens, bei der nun gut georbuck 
Verwaltung und Regierung der Monarchie überhaupt und einigen guten Eisng 
tungen für dasfelbe. Es wurde nämlich die Landeshauptmannfchaft im alte 
Sinne wieder hergeftellt, den Ständen die Verwaltung ihrer Kaffe übergebg 
and andere Rechte zurücgeitellt, welches ſowohl die Freude der Bewohner, | 
die Liebe zur Kaiferin erhöhte und zur Vermehrung des Kredits fehr viel Id 
trug. Im Jahre 1760 war die Vermählung des Kronprinzen Joſe p h mit M 
eben fo fehönen, als geiftreichen und liebenswürdigen Elifabeth von Faray 
erfolgt, mozu das Land ob der Enns einen freiwilligen Beitrag von 4 
Bulden und die Stände 2000 Stüf Dufaten gaben. Damals wurden auf 
alle geiftlichen und weltlihen Stiftungen genau unterſucht und eine eigene 
Stiftungsfommillion, ferner eine Polizei: und Sicherheitskommiſſion unter 
Landespräfidium eingeführt, auch die Unterthansadvofatur zur Abhülfe vom U 
ſchwerden und zur Vertheidigung entftand. Segen Ende diefe® Jahres (4. 
jember) wurde aud der Staats rath gegründet, welcher 1761 in Wirkfung 







1 

1) RE Patent vom 15. Juni 1762, Gedrucktes Patent mit Abbildungen der Bun 
Bettel. 

a, Pillweind: Linz Einf und Jetzt. 1846, S. 238. 
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trat; er beftand aus Miniftern und KHofräthen, nun hörte aber das 1749 
baffene Directorium in publicis et cameralibus auf. 1760 war auch die 
rechnungsfammer entflanden, welche die Cenſur aller Ztaatsrechnungen 
elt; im folgenden wurde das Staatskaffenmefen fehr vereinfacht und bie 
veralfaffendireftion zu Wien eingeführt. Alled zielte zur Vereinfachung des 
ages der Gelchäfte, zu einem genauen Ueberblicke und zur Kraft der Regie⸗ 
8, zum Wohle der Länder und der Unterthanen ab. 

Am Jahre 1768, welches durch den Frieden von Hubertsburg fo wohl: 
Hg für Oeſterreich war, trübte ein großes Unglück die Freude Marien There: 
6, ihrer Völker und befonders ihred Sohnes Zofeph, es ftarb nämlich deffen 
tin Ifabella am 27. November, er Eonnte fie nie vergeflen und erhielt auch 
einen Erfag dafür. Ein Troft für die Kaiferin wenigftens mar die Wahl 
ephs zum römifchen Könige am 27. März und feine Krönung am 3. April 
4; fie ſah alfo die erhabenfte Krone wieder in ihrer Familie, welche auch 
derfelben bis zur Auflöfung des deutfchen Meiches verblieb. K. Franz 1. 

mte durch ein Hausgefeß vom 14. Juli 1763 fein Großherzogthum T 0 6 
sa ald Sekundogenitur des öfterreichifchen Hauſes und übergab feierlich das 
me Land feinem Sohne Peter Leopold, der jedoch die Regierung erft im 
re 1765 antrat. In diefem Jahre fliftete oder erneuerte Maria Therejia 
Gt. Stephansorden für Eivilverdienfte, die Urkunde darüber wurde am 
Mai ausgeftellt. 

Am 23. Januar hatte fi K. Joſeph mit Maria Sofepha, der Tochter 
Mer Karıs VIL., vermählt, doch jenes herrliche Verhältniß, wie es einft mit 
Wella gewefen, trat nie mehr ein. Im Auguft diefes Jahres fand noch eine 
jere Vermählung Statt, aber zu Innsbruck, naͤmlich jene des Großherzogs 
Toscana, Peter Leopold, mit der fpanifchen Infantin Maria Ludovika, 
hochſt liebenswürdigen Tochter K. Karls III. ; aber ein ſchreckliches Ereigniß 
übte plöglich alle Sreude verftummen ; am 18. d. M. Abends wurde K. Franz I. 
Ib ©Ochlage getroffen und ftarb fchnell in den Armen feined Sohnes Joſeph. 
wia Thereſia wurde davon fürdhterlid) ergriffen, fie war untröftlih und legte 
mehr die Trauerfleider ab. Die Leiche wurde nah Wien gebracht und in 
Gruft bei den Kapuzinern beigefeßt. Franz I. war ein liebevoller Gatte, 
Tücher Vater und Erzieher feiner Yamilie gewelen und wenn er auch als 
Kregent nur wenig thun Eonnte, fo trug er doch fehr Vieles zum Wohle 
Bereichs bei durch Belebung des Handels und der Induſtrie, der Manufaktur 
der Zabrifen, durch Beförderung der Künfte und Wiſſenſchaften, durch 
emeine Wohlchätigkeit gegen Arıne und Leidende. Alle Völker Marien There: 
8 theilten ihren Schmerz, auch fie hatten ihn gefhäßt und geliebt wegen 
Peig., Bel. v. Oberoſt. I. 34 


trag abgefchloffen wegen der Abtretung der Landeshoheit (jus m 
über einige dies⸗ und jenfeit6 der Donau gelegene Bezirke an dem | 
Oränzen. Defterreid, trat an Paflau in diefer Beziehung ab: die 
Herrſchaft Ranariedl (im Mühlviertel) vom Pleckenſtein oder | 
des Klofters Schlägel oder vom Gegenbache an bis auf den Einfluf 
baches in die Nana und zwar das Nanariedlifche Oberhof: und Uı 
ferner das Amt Zandeldbrunn und den daranftoßenden wildenranifche 
ſchaft Falkenſtein oder Altenhof gehörigen Bezirk, fo wie auch die ir 
unmittelbaren Land- und Pfleagerichten Oberhaus, Leoprechting 
Wegſcheid und Vichtenftein vermifcht liegenden öfterreichifchen Unten 
Grundſtücke und Ueberländer — mit allen Rechten und Herrlichke 
hingegen trat an Defterreih ab am linken Ufer der Donau die jun 
Pfleggerichte Obernzell gehörigen Dörfer Ober» und Unteraſchenbe 
nannte ftreitige Qeithen und was von unterhalb bis an die Öfterreid 
damals noch zu Paffau gehörte, nämlich die Dörfer Haizendorf un 
feöberg mit der Leithenmühle und Mühle. Ferner diesſeits der 
zur paffauifchen Herrſchaft Wichtenftein geherigen Bezirk der Nied 
halb der Hausgründe des Marktes Engelhartszell, von dem Orte 
über dem Sochenftein und dem dort befindlichen March⸗Gattern bis 
bach, von da bis an den Veichtbach und von diefem bis an den 3 
Der Jochenſtein machte die Gränze in der Donau, unweit davon at 
fchied der Dandelbady. Da aber das Hoditift Paffau durch diefen 


Ueberſchuß von 498 unterthänigen Haͤuſern und 1008 Grundftüdi 
mnüts od an SNoftoerrsich cin Arhahfndhaltıınaaßanital nan 121.787 


531 


ihre ftarb die Gemahlin K. Zofephs II. am 28. Mai an den Pocken; 
'aria Iherefia murde davon ergriffen und ſchwebte einige Tage in größter 
‚ allgemein war die. Beftürzung und Theilnahme, die Liebe des Volkes 
& im höchſten Grade; und ungeheuer war die Sreude bei ihrer Gene: 
m 22. Juli war zu Wien das große Danffeit in der St. Stephansfirche 
Jubel ertönte in allen Rändern ihrer großen Monarchie. 
iefe Freude wurde bald wieder verbittert durch den Tod einer Tochter 
n, Daria Zofepha, Braut erdinands IV. von Sicilien, welche ebenfalls 
Pocken ergriffen, am 15. Oktober, erft 16 Jahre alt, ſtarb. Nun ent 
ich die Kaiferin Maria Therefia ihre jüngern Kinder impfen zu laffen, 
Kuhpocken⸗Impfung durch Ienners Bemühungen erft in Europa begon« 
te. Auch viele andere Kinder wurden auf ihre Zürforge geimpft und dann 
ihren eltern herrlich bewirthet. — Im Jahre 1768 wurde die foge- 
Constitulio criminalis Theresiana oder die peinliche Halsgerichtsord⸗ 
ekannt gemacht, und zwar am 31. Dezember, ihre Wirkfamkeit follte 
I nad) Verlauf eines Jahres beginnen und zwar in fämmtlichen Erb- 
Diefelbe war in manchen Punkten noch hart, nach alter Weife und An: 
ircht bare Strafen und die Tortur wurden noch angewendet, doch herrfchte 
iel größere Humanität, als früher, es geht offenbar da® Streben her⸗ 
ich beſſern Grundfägen alle® zu ordnen und die vernünftigen Anfichten 
wıberei und dad Hexenweſen, das Verbot der Hexenproben und die Eins 
ng der Willkür der Nichter find fchon wichtige Schritte auf dem Wege 
en Wahrheit und zur Humanität. Doch erft im Jahre 1776 wurde die 
gänzlich aufgehoben und die Todesftrafe befchränkt. 1770 am 19. April 
de ſchöne und fiebenswürdige Tochter Marien Therefiens, die Erzherzogin 
ia, mit dem Dauphin von Frankreich Ludwig dur Profuration 
n vermählt; wer hätte damals, bei dem ungeheuren Jubel und als fie 
nfer Land hinaus nach Paris zog, das fürdhterlihe Schickfal und Ende 
em Brautpaares im Jahre 1793 ahnen Fönnen ! 
ie folgenden Jahre 1771 und 1772 erhielten eine traurige Auszeichnung 
te fürchterlihe Hungersnoch, welche in einem großen Theile Europas, 
Oeſterreich, befonders in Böhmen und Mähren, herrfchte. Maria Ther 
d Kaiſer Joſeph thaten alles Mögliche, das Elend zu mildern und dem 
then Webel abzuhelfen. Ein wichtiges Ereigniß ſelbſt in politifher Hin⸗ 
ur im Sabre 1973 die Aufhebung ded berühmten Ordens der Geſellſchaft 
velche durch den Papit Kiemend XIV. vermitteljt der Bulle »Dominus 
wator noster” vom 23. Juli erfolgte; am 22. September wurde die, 
den Erbftaaten überall verlefen. Die Güter des Ordens im Lande ob 
84* 
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der Enns, Traunfirchen, Pulgarn, Ottensheim. und deflen Beſitzungen bei Std 
wurden vom Staate eingezogen. 

Nun traten auch bedeutende Studienreformen in das Reben, durd Kal 
Anton von Martini in den Rechten, dur Franz Stephan Rautenitraud u ig 
tbeologifchen Studien, deren Vorftandeer im Jahre 1774 ward, damals trat 
zuerft die Studienhoffommiffion in Wien zufammen. Johann 
von Felbiger, Prälat von Sagan, trat in öfterreichifche Dienfte und r 
befonders das Volfsfhulmefen und im Jahre 1775 wurde eine allgemeine 
ordnung für die deutfhen Normal: Haupt: und Trivialfchulen bekannt 
legtere follten in allen Pfarren, felbit bei Sifialfirchen, errichtet werden. Ye 
fem Jahre wurde auch ein Plan zur neuen Einrichtung der Gymnaſien 

Webrigend waren diefe Jahre der Ruhe und des Friedens auch 
die beften für die Länder und die Völker der öfterreichifchen Monarchie. Ja 
Zweigen der Verwaltung geftaltete ſich ein frifches Teben, ein geordneter 
berrfchteim Ganzen, ein geübtes, zahlreiches Heer war immer gerüſtet zur 
digung des Landes. Und wenn hohe Greiſe, nad) vieler Erfahrung, von den 
nern und glüclichern Zeiten Defterreich6 furechen, fo tritt in ihrer Erin 
wie in der Weberlieferung, vorzüglich jene Periode unter Maria Therefia 4 
als eine Zeit der Ruhe und des Wohlſtandes, eines innigen Verhaͤltniſſes 
fhen dem Volke und der Kaiferin ald der Mutter ihrer Länder, aber anf 
einer Zeit, wo religiöfer Zinn ohne Fanatismus und ohne Indifferenti 
fittficher Ernft in höheren Kreifen, mie im häuslichen Leben des Vürg | 
wenig Qurus, aber große moralifhe Kraft und einfacdye Sitten herrſchten. 

Diefem fhönen, glüdlichen und friedlichen Zuftande ded Landes deh 
jedoch gegen das Ende der Regierung Marien Thereſiens ein bedeutend eihe 
nender Krieg große Gefahren zu bringen. Es war nämlich am 30. Dezember IÜ 
Marimilian Joſeph, Kurfürft von Baiern, geftorben, er hatte Eeine Nodid 
men hinterlaffen und war der Legte feines Stammes von der baierifchen 
linie. Oeſterreich machte nun von älterer Zeit her gegründete Anfprüde 
einen Theil des Landes, aber audy andere traten als Mitbewerber auf. 
Therefia ſchickte Truppen nad) Baiern und befegte einige Theile; ſchon M 
lian hatte ſolche Ereigniffe vorausgefehen und ſich zu einem Tauſche der 
(hen Länder gegen die Niederlande, welchen K. Joſeph vorzügfid wäck 
herbeigelaffen und Karl Theodor, der. Kurfürft von der Pfalz, od MI 
Erbe, hatte in einem Vertrage vom 3. Januar 1778 die Anfprüche Oeſten⸗ 
auf Niederbaiern und andere Theile anerfannt, am 14. Januar wurde W 
Uebereinkunft von ihm ratifizirt. Karl Auguft, Herzog von Zweibrücken, dehe 
präfumtiver Nachfolger, hatte auch feine Einwilligung dazu geäußert, aM 
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Slich änderte er feine Sefinnnung, verfagte feinen Beitritt und proteftirte 
en jenen Vertrag. Es ftanden noch mehre feindfelig gegen Deiterreih auf 
befondersd der König Friedrich von Preußen, welcher auf Seite Karl Auguſts 
> and fogar eine förmliche Beſchwerde bei dem Reichstage vorlegte. Er rüftete 
zum Rampfe, aber auch K. Zofeph war fehr kriegeriſch gejinnt, nur Maria 
ereſia liebte den Frieden und wollte jelbit gerechte Anſprüche nicht mit Gewalt 
Waffen durchfegen; fie begann daher Unterhandlungen mir K. Sriedri und 
ar ohne Vorwiffen K. Joſephs, allein jener ging auf ihre fehr billigen Vor⸗ 
Böge nicht ein und die Sache mußte durch Krieg entichieden werden. Die 
üften Truppen wurden aus Baiern gezogen, fie marfcirten über Peuerbach 
eb Lin, und von da nah Böhmen, wo andere ſchon verfammelt waren, 
> Sofeph trat an ihre Spitze und ftellte fie in einem fehr feiten Lager bei 
Iwiggräß auf, bei ihm befand ſich Lasch. Loudon aber zog mit einem Corps gegen 
r Armee des Prinzen Heinrich, dies geſchah im Juli 1778. Es kam jedoch 
Seiner Schlacht oder großartigen Entſcheidung; Friedrich that nichts, mas 
nes großen Ruhmes würdig war; beide durch ſchöne Bewegungen der Defter- 
ber, befonders Loudons, gezwungen, an Lebensmirtel Noth Teidend, zogen 
d zurüũck, Sriedrich im Oktober nach Landshut in Schlejien und Heinrich nach 
kachfen. Das Hauptquartier des K. Zofeph kam nad) Prag; die Truppen be 
gen die Winterquartiere. Auch im Jahre 1779 fielen größere Ereigniffe nicht 
w, nur Beine Scharmügel und ein Paar bedeutende Lleberfälle gelangen zu 
Iunften der Defterreicher. Die Kaiferin wünſchte immer den Frieden, aber audy 
K’Sriedrich fehnte ſich nach demfelben; es kam am 8. März zu einem Waffen⸗ 
Mande und die Stadt Teſchen wurde zu einer Friedensverſammlung 
Minmt. Am 13. Mai wurde auch der Zriede dort abgefchloffen und die Kons 
tion vom 3. Januar 1778 zwifchen Deiterreih und Karl Theodor aufger 
"en; eriteres erhielt das jegige Innviertel oder den öſtlichen Theil 
* zwiſchen der Donau, dem Inn und der Salza, welcher aus den ſieben 
tern Brauna u, Friedberg, Wildshut, Mauerkirchen, Mat—⸗ 
Shofen, Ried und Schärding beſtand, entſagte aber den übrigen 
wderungen. Dadurch wurde nun das Band ob der Enns bedeutend vergrößert, 
erhielt eine ſchöne, jichere Gränge gegen Baiern und ein großentheild fehr 
ichtbares Gebiet. Diefes hatte bisher die Schickſale Baierns getheilt, es war 
benen Wirren zwifchen 8. Zriedri ML. und feinem Bruder Albrecht VI., in 
& Zeiten der proteftantiichen Unruhen und der wilden Bauernfriege viel beffer 
Fan gewefen, als unfere Gegenden, dort herrſchte immer nur der katholiſche 
laube und jene Aufregungen und Veranlaffungen zu Rebellionen gegen den 
ndesfürften fanden nicht Statt. 






ce sum au theilte ei aröftentheild die Schickſale des übrigen Landes d 3 
ter Emmi mat ter eiterreshiichen Monarchie. Kaifer Joſeph hatte cu: weile 
Srente mit türier rar Srwurfung und befuchte diefelbe noch im Sfteber IT 
uieral rerismmeite üch eine arefe Menge Volkes, um den neuen Monerha ii! 
ichen, za er arınzan burdp fein freuntlicyes,, leutſeliges Benehmen die He 
ter Zeaeherr. 

&r wur m Pster, m Franuan, Schaͤrding und in manden ad 
keieutıatera Orten, we er ũberal feine Sumanität und feine hellern Ani 
ars Tas leate. Felt aramy icllie er audy über diefelben als Landestürt 
idee : zum es nabte das Ende des Ichenen und thatenreichen Lebens ber gel 
Saeicizurıer Marz Thetcũa 

ir werte am 20. NVierember 1780 von einem heftigen Bruſtetch 
kvfalien, weicdyer mir verlen Beklemmungen, worunter fie fehr ftark lit, wi 
tunden wur; ter Nerste werichafften ihr zwar einige Erleichterung, lan Wi 
Uebel wart dech dets icdhlimmer, die Gebete ihred treuen Volkes halfen u 
nichts wuche, Die Verichena harte es anders beichloflen, ſie ſtarb am 29.% 
vrember 1780 ame} iheuem Tores, wie fie [yon gelebt mit dem herrlichen 8 
wurtjeim eines een Etrebens nach Befẽörderung des Wohles ihrer Unter 
wen, als Mini und Herricherin eines großen Reiched ihre Pflichten af 
ihre hehe Aufzute fe geleier ;u halten, wie ed nar wenige Männer auf 
Theene jemals gechan. Fremtlinge, jelbit ihre Feinde, konnten ihr hohe? 
un? Zewuntwrum: micht verfügen, aber ewig lebt fie im Andenken ıhrer DE 
als die gevricienite Mutter derielben, ihr Denkmal iſt dauernder, ald daily 
die unnerteüiche Geſchichte ichteidt Marien Thereſiens Leben und Thaten dh 
mend in ihre Blatter ein und ;war für die idöteſte Nachwelt. — Wir het 
begonnen, und mie for jie geendet? Mirten im &turme einer für fie fo fich 
terliben Zeit sit fie die Reoyierung als alled zu zerfallen drohte, HM 
feindlichen Wälter uiır ihre Unmacht inetteten und ſchon im Gedanten ie 
Zinder ald Beute theilten, — fie drang jiegreich durch alle Hinderniſſe, echie 
und beliebte ihre Mache, Hark und feit hinterließ ñe ihr großes Reich, in Et 
Eeit und Kraftentwickelung, blühend und herrlich im Innern, gefichert GA 
äußere Feinde und mit der Grandiage einer ned beſſern Zukunft in dem, 
im Laufe der Jahre nicht jo ſchnell ſich vollenden konnte. Eie harte MH 
Jahre gebirricht, aber auch Vieles geleiſtet '). 

Pit dieier großen Frau und Regentin ſchloß jich die Reihe der regierendd 
Süriten in Leiterreich aus dem altberühmten Haufe Habsburg ab, mit Albreftb 


2) Nech mandes Untere, was fie zum Wohle bed Bamded angeordnet, wird in der iM 
Geſchichte dieſes Landes ermithzt werten. 
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Sahre 1383 hatte fie eigentlich begonnen, im Fahre 1780, nah fünf 
chunderten, hatte fie aufgehört, aber in weiblicher Abitammung dauerte 
lbe noch fort und das Haus HabsburgsFothringen trat mit dem 
Sofeph IL. die Regierung der großen Monarchie an '). 


$. 27. 
SRandobder Enns unterder Regierung Kaifer Joſephs II.; 
von 1780 bis 1790. 


Kaifer Joſeph II., einer der berühmteften Regenten Deiterreichd und ganz 
opas, war am 13. März 1741 geboren und fo wie die übrigen Kinder 
rien Therefiens der Gegenftand der größten Sorgfalt in Anfehung der Er⸗ 
ing. Der Ungar, Feldmarſchall Zürft Batthiany, ward fein oberfter Hofe 
ter und er hatte mehrere Lehrer für die verſchiedenen Wiffenfchaften, für 
thematik, Geſchichte und deutfches Staatsrecht, für die Nechte, den Nelis 
Bunterricht u. f. w. Er hatte ein lebhaftes, rafched Temperament, und faßte 
MI, er befaß herrliche Anlagen des Geiſtes und des Herzens. Vieles trug 
Freiherr von Bartenftein zu feiner Ausbildung bei, welcher einen ganzen 
n für Joſephs Unterricht in Geſchichte, Politif, Natur⸗ und Völkerrecht 
wbeitete. Er erhielt von K. Sranz I. den Auftrag, die Geſchichte nach 
yrheit vorzutragen und auch die Fehler der Negenten nicht zu verfchweigen, 
it er fi taugliche Grundfäge der Regierung bilden könnte. Sein Vortrag 

die Geſchichte war aus den Quellen gefchöpft und freifinnig, befonders 
in Anfehung ded Verhältniffes des romifchen Stuhles zur weltlihen Macht; 
ſcheint der Unterricht fehr weitläufig geweſen zu feyn. In den Betrachtun⸗ 
über das Natur» und Völkerrecht war vieled aus der Geſchichte der Staaten 
sogen, aber auch manche Damals gangbare philofophifche Srundfäge fanden 
in denfelben vor, die vielleicht nicht immer die richtigiten waren; er lehrte 
jens größtentheild frei von Pedanterei, mit großer Umſicht und Gründlich⸗ 

Joſeph, ohnehin von der Natur aus geeignet für Höhered, mit einem tie⸗ 
Blicke begabt, lernte deito mehr zu prüfen, auf den Grund der Sachen 
bauen, ſich über das Alltägliche zu erheben, ein freied Urtheil zu faffen und 
u vollziehen. Er war ein Feind aller Vorurtheile, eines trägen Schlen⸗ 
n6, der Dummheit und Bigotterie, ein Freund der Humanität im edel: 
Sinne des Wortes, der Künfte und der Wiffenfchaften; alles, mas das 
jl feiner Völker betraf, umfaßte fein Blick, daran hing er mir aller Kraft 


) Ueber die Regierung Marien Therefiens haben weitläufiger geſchrieben: Eduard Duls 
Maria Therefia und ihre Seit. 2 Bände. Wiesbaden 1844, und K. A. Schimmer: Die 
: Maria Therefia. Wien, 1845. 2 Abtheilungen. 
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feines Willens. Er feheint jich ein großartiges Ideal gebildet zu haben, dei « 
immer vor Augen hielt und verfolgte und welches zur Wirklichkeit werden folle, 
Er wuchs in der Schule des Lebens auf, in einer Zeit, wo ein großer Um 
ſchwung in mannigfaltiger Hinficht ſich geftaltete; er ſah die Neuerungen, Ns 
Bortfchritte, erkannte, was Noth that, mas gut oder ſchlecht war, fah ie 
Mühe und das edle Streben feiner Mutter, der erhabenen Kaiferin, im 
Staat groß und mächtig zu machen, das Wohl ihrer Unterthanen zu begrite 
den; er fah, wie unabiweisbar der Geiſt der Zeit auch fie mit fidy fortzog, 
fie denfelben zu bändigen und zu lenken fuchte, nicht überall ihm hufdigend. & 
Eonnte beobachten und that e6, bildete fi) Grundfäge für die Zukunft, wenae 
einft al3 Herrfcher des großen Reiches auftreten würde. Er bemühte ſich ah 
fehr, feine Pflichten und alle Zweige der Verwaltung Eennen zu lernen. Jah 
ner hohen Bildung, zur Reife feiner Anjichten trugen fehr vieles feine oreim 
Reiſen bei; er lernte feine Staaten und Völker näher Eennen, aber auch aan 
Länder, ihre Geſetze, Sitten und Einrichtungen, das Gute und das Sch 
er betrat die Paläfte der Großen, wie die Hütte ded Landmannes, war 
allen zugänglich und feffelte alle durch feine Leutfeligkeit an ſich. Einfach 
feine Kleidung und Lebensweiſe, er felbit war abgehärter, Eräftig am X 
und am Geifte. Er prüfte mit eigenen Augen, unerfannt von Andern, beobeh⸗ 
tete fo heller und genauer und machte oft tiefe Blicke in die Geſinnungen ab. 
Nedürfniffe der Unterthanen, in die Mängel des Staates und der Verwaltung 
und in die nöthigen Reformen. Ein Vorbild für ihn war oftmals auch der grfe- 
Sriedrih von Preußen, den er freilich nicht in allem Guten erreichte, aber ie 
manchen Stücfen auch weit übertraf, an Herzensgüte, an Sinn für Kunſt mb 
deurfche Wiſſenſchaft, die jener geringfchägte. 

Kaifer Joſeph, aufgervachfen in einer Zeit, wo viele alte, morfche Zormer 
brachen und einftürgten, wo die wohlthätigen Wirkungen neuer Geſehe ud 
Einrichtungen deutlich vor Augen ftanden, feine Völker fiebend, überall das Getr 
wollend, im Drange Öroßes zu leiften, vom Zeitgeifte dahingeriifen, oft glänzen 
den Theorien folgend, wollte aber alles auf einmal umgeſtalten, ſchnell vollender, 
was Maria Therejia erft begonnen, und ſchnell beginnen, mo fie nody gezauder; | 
doch er und jene Männer, die mit ihm an der Spitze flanden, waren zu wet 
vorausgeeilt, mit ihrem raftlofen Willen wollten jie gleich alles vollführen, allem 
die Völker ftanden noch zu weit zurück, konnten vieles nicht faſſen, fahen in des 
großartigen Neuerungen überall nur Verlegungen ihrer Rechte, Veeinträhtr | 
gungen ihrer Intereffen, ihrer angewohnten VBedürfniffe und zur Natur gewetr | 
denen Gewohnheiten; zäher hingen fie an Vorurtheilen, ald am Wahren ul 
Vernünftigen. Zofephs fchnelle Reformen fegten ganz andere Menfchen vorauf 





537 
u Dezennium ift dazu viel zu Burz. Dummheit, Unduldſamkeit, Scheinhei⸗ 
pfeit, Trägheit und Eigennug feßten ſich ihm entgegen, aber auch bei manchen 
klern die nicht ungegründete Sorge wegen bed Umſturzes deffen, mas Jahr⸗ 
zuuderte erprobt hatten, was den Völkern lieb und werth geworden war, Sorge 
me nationelle Rechte und Sitten, gegründet in der Natur und in der Abſtam⸗ 
wang der Völker, Furcht vor ungeftümen Meuerungen, die felbft nody nicht klar 
Manden und welche die Erfahrung nicht bewährt hatte, vor Einrichtungen aus 
wmiden Ländern hierher verpflanzt, welche aber wenig paßten, befonders Furcht 
we tieferem Cingreifen in den Glauben der Völker nach dem Geiſte diefes 
tenannten philofophifchen Jahrhunderts, welches das Alte umſtürzend unter 
um Schimmer humaner Ideen und hoher Weisheit mit rauher Hand auch in 
nd Döhere, Heilige eingriff, ſchonungslos den Zweck zu erreichen fuchte und 
wer oftmald auf eine die Gefühle der damaligen Menfchen tief verlegende 
Bere. Dieſes wollte zwar K. Joſeph nicht, eine feiner ſchönſten Eigenſchaften 
mr eben die Humanitaͤt, daß e8 aber in der Ausführung mancher Mafregeln 
Wi geſchah, it auch nicht zu Täugnen. Er felbit war bisweilen zu unbeitändig, 
mann raſch, war aber weniger beharrlich und gab felbit bei guten Zwecken 
mn Widerftande vielleicht zu fehr nach. Aber nirgends ift fein guter Wille zu 
Bitennen, er hatte die ebelften Abfichten, die Größe und Macht des Staates 
das Wohl feiner Unterthanen zu befördern, eine große Umſtaltung und 
Aliſdung zum Beſſern in jeder Rückſicht hervorzubringen, im Staate, in den 
Weanzen, in der Juſtiz und dem Gerichtsweſen, in Indujtrie und Handel, im 
Werbau und in den Gewerben, in Kunft und Wiffenfchaft, in Volksbildung, 
u religiöfer und kirchlicher Hinficht. So trat nun Zofeph in der Reife der Jahre, 
(Mein im großen Reiche, die Regierung nach dem Tode Marien Therefiend an; 
Kerregte große Hoffnungen im In» und Auslande, aber audy Furcht bei Man⸗ 
ben, welche ſchon den Sturm gegen fi, ihre Intereffen und Xorurtheile 
menfommen fühlten. Er hatte fhon Mehreres gethan, aber Vieles blieb ihm 
wu thun übrig, maß theilß wirklich nothwendig war, theild in Joſephs hohen 
Infchten über das Wohl feiner Völker und die Bedürfniffe der Zeit als ſolches 
bien. Wir wollen zuerft von einigen politifchen Einricytungen und dann von 
übern, welche auch auf unfer Land Bezug hatten, handeln. Er hatte die große 
Wer, gleiche Verwaltung und gleiche Rechte überall einzuführen, eine große 
Kmilie follten alle diefe Völker kilden, ſtark und groß durch Einheit die Mor 
“echie werden, bie verfchiedenen Reiche nur Abtheilungen des großen Ganzen 
Mer einer gleichen Leitung und einem Gentralpunfte feyn, aber deutſche 
prache, als die höher gebildete, follte in den Geſehen und in den öffentlichen 
erhandlungen herrichen. Tiefes durdzufegen war jedoch bei dem ungeheuren 
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Unterfchiede der Völker in der großen Monarchie in Anfehung der Eprade, ie I 
Sitten, Rechte, Gewohnheiten und der Verfaffung Baum möglich. And Rai I 
Therefia bezweckte und bewirkte größere Einheit, doch ging fie nicht fo met m 
(bon fie nahm manche Anordnungen wieder zurück, die fich fcheinbar aid 
darftellten,, ſich aber in der Wirklichkeit nicht bewährten — wie felbk in ie 
Verfaflung unfers Landes. Ein Band hielt aber unter ihr alle kräftig ze 
men, wie wir ſchon gefehen haben, mehr als jene politifchen Anordnungen, I 
nicht in den Geift und in die Geſinnung der Völker übergehen, nämlid die fh 
zu ihr, das Vertrauen in ihre NRechtlichkeit und in die Sorge für dei BU 
ihrer Laͤnder. Groß und ſtark war die Monarchie auch unter Kaifer Jah, 
aber feinen Zwed erreichte er nicht, und ftatt der angeftrebten Einheit drofem 
vielmehr am Ende feiner Regierung Uneinigkeit, Unzufriedenheit, ſelbſt Zeche 
len derſelben. 

Doch er begann ſeinen Plan zu verwirklichen er theilte die Öfterreihiihr 
Staaten in dreizehn Gubernien, Eines davon begriff das Land ob und untere 
Enns in fi. Jeder diefer großen Bezirke wurde wieder in Eleinere abgechil, 
Kreife genannt, über welche Kreishauptleute gefegt wurben, deren Auf 
befonder6 Befhügung der Bauern und Ausübung der Gefeße war. Sie 
den zwar fchon früher, wurden aber im Jahre 1783 neu regulirt, der 
derfelben im Lande ob der Enns war nun zu Steier, Wels, Freiſtadt und Mk 
Mien war der Gentralpunft, wo die oberite Leitung ausging, Joſeph Wi 
war das höchfte Geſetz. Er führte fhon 1781 die Konduitenliften über die Bene 
ten ein, um fich genauere Kenntniß derfelben und ihres Wirkens zu verſchehe 
und erließ ein Penfionsregulativ für Beamte, ihre Witwen und Waifen. E 
anderes wichtiges Geſetz war jenes die Genfur betreffend vom 11. Juni 178 
Es wurde Strenge anempfohlen gegen unfittliche Bücher und ſolche, melde 
Religion angreifen oder fie verfpotten, dem Unglauben Eingang verſchaffen M 
unechte, ſchwaͤrmeriſche und lächerliche Andächteleien enthalten. Kritiken wurd 
erlaubt, befonders wenn der Verfaffer feinen Namen nannte, aber nicht Sg 
fehriften, fonft war alles frei. In Wien wurde die Bücher Cenfurshanpiw 
miffion für alle Erbländer und in jedem Lande ein Vücher-Revifiondamt ® 
geführt, an diefe leßtern erging am 13. Juli eine Ergänzung der beftchene 
Vorfchriften. Sehr wichtig für unfer Land mar nicht nur in refigiofer, fonds! 
auch in politifcher Hinficht das berühmte Toleranzedikt vom 13. DMF 
ber 1781, welches fpäter noch mit manchen Zufägen vervolllommnet wurde. Dr 
durch wurde den Lutheranern, Neformirten und den nicht-unirten Griechen I) 
Privatererzitium ihrer Religionen überall unter gewiffen Bedingungen geftattk. 
Wo hundert Zamilien beifammen oder in der Nähe zerftreut wohnen, Fönnen ſe 


589 

Vethaus bauen, jeboch ohne einen öffentlichen Eingang von ber Gaſſe, 
nen Glockenthurm und Beläute; — auch eigene Schulen dürfen fie für 
ıder errichten. Schon am 2. Januar 1783 erichien eine Vervolftändir 
ıd Erläuterung, befonder6 das wechfelfeitige Verhältniß und Benehmen 
Katholiken und Proteftanten betreffend. Durch dieſes Patent machte 
end K. Joſeph Eeinem Theile ganz recht, die Katholiten Elagten über 
htigkeit und Herabſetzung ihres Glaubens, die Proteftanten zeigten bald 
ıngen und Uebermuth gegen diefelben, und da er mehrere, das wechſelſei⸗ 
rhältnif näher beftimmende Geſetze erließ, klagten fie fogar über Unduld⸗ 
desfelben. In unferm Lande ob der Enns hörten nun die Miffionsftatioe 
‚olifher Priefter, befonders im Salzlammergute, zu Soifern, Hallſtatt 
auf; es meldeten ſich viele im Traun und Hausruckkreiſe zum Ueber: 
ıd fie mußten diefed ſchriftlich bei dem Magiftrate, dem Wirthſchafts⸗ 
risamte, nach der Verordnung vom 2. Januar 1782 hun, damit man 
itniß gefegt würde, ob und mo allenfalld ein Bethaus zu errichten 
ber der legte Termin zur Meldung zum Uebertritte war der 81. Dezem⸗ 
2. Später konnten dieſes Einzelne auch noch thun, allein nur unter den 
ten Bedingungen des vollendeten achtzehnten Lebensjahres, des ſechs⸗ 
lichen Unterrichtes in der Eatholifchen Religion und der gehörigen Anmel⸗ 
‚der Obrigkeit *). Vor jenem Termine noch melderen fih im Salzkam⸗ 
allein beiläufig 2000, es wurde ihnen zwar ein Religionsunterricht 
und Franz Grabner, Dedyant von Altmünfter bei Gmunden, Fam felbft 
n Zwecke nad Goiſern, richtete aber nichtd aus. Es wurden hier das 
3, dad Schulhaus und eine Wohnung für den Paitor erbaur, in 
geſchah es 1784. Als Proteftanten zeigten fich auch Viele in der Gegend 
16, Thening, Kematen im Traunkreiſe, um Wallern, in der Scharten, um 
nooß, bei Vöcklabruck und um Eferding, dort entitanden überall bedeus 
emeinden, welche bald Bethäufer und Seelforger erhielten, die meiften ſchon 
e 1783. Diefe Leute waren ſchon lange im Innern proteitantifch gefinnt, 
ing hatte nur falfche, äuferliche Katholiten aus ihnen gemacht, womit 
den geholfen war. Die Maßregeln K. Karld VI. und Marien There⸗ 
e Miſſionsanſtalten, hatten die wahre Befehrung derfelben, die gemünfchte 
in der Religion doch nicht bewirkt, die Transportirung der proteſtantiſch 
en nady Siebenbürgen unter Maria Thereſia hatte mitunter fehr traus 
gen nach fich gezogen. Sie befamen zwar Unterflügung zur Reife und 
nten gut angejiedelt, allein mehrere von den Kindern verfchiedenen Alters 


ofdelret vom 15. Dezember 1788. 
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wurben von ihren Eitern getrennt, befonders jedoch foldye, welche uncheiih 
geboren waren oder von denen abflammten, die Eriminalifch behandelt und a 
Eifen nady Eiebenbürgen gebracht wurden, weil fie Verbrechen begangen har 
ten. Diefe Kinter und die Pupillen wurden gewöhnlicdy in fogenaunte Beide 
rungshänjer, in die Köfter, vorzüglidy nach Kremsmünſter geſchickt, um dat 
im Eatholifchen Glauben unterrichtet und erzogen zu werden, einige derfellen 
auch Privaten zur Erziehung übergeben. Was die Auswanderer ſelbſt betr, 
fo wirfte dad ungewohnte Alima, die veränderte Lebensweiſe und die geifige 
Stimmung felbit ſehr ſchlecht auf diefelben; von dem Jahre 1752 bis Ene 
1754 waren beiläufig 130 Samilien, aus 500 Perfonen beftehend, nad Siehe 
bürgen gefommen,, fie vermehrten ſich aud) dort, aber vom Jahre 1752 ii 
legten Dezember 1757 waren ſchon 583 todt und im Jahre 1763 vermig 
beſtimmter Nachrichten 63 Familien ganz ausgeitorben *). K. Joſeph mut 
diefes, er ſah audy, daß dadurch viele, beionders zum Bergweſen und zu da 
Ealzarbeiten jehr brauchbare Leute aus dem Lande Eamen; der Geift ber Ja 
war ein anderer geworden; die früheren Etreitigfeiten, der Uebermuth und ie 
politiſchen Umtriebe der Proteſtanten ob der Enns waren bei der jetzt fo frafe 
vollen Kegierung und bei ihrer doch fehr geringen Anzahl im Vergleiche ja I 
Katholiken nit mehr zu fürchten, und Joſeph glaubte in feiner Human 
und vermege feiner politiſchen Anjichten durdy Duldung derfelben jie zu rafr J. 
gen und glücklichen Staatsbürgern umzufdhaffen, was fie af 
geworden jind. 

Am Sahre 1782 erhielt Defterreih ob der Enns einen Fleinen Juwel 
an Land; ed wurde naͤmlich am 27. Quni zu Linz von den Baiferlichen Landräthe 
Franz Freiherrn von Poditein und Georg Edlen von Dornfeld mit paflanide 
geheimen Raͤthen eine Llebereinkunft abgefchloflen, wodurch die Landeshoheit 
über die paſſauiſchen unmittelbaren Herrſchaften Vichtenftein und Oberubeq 
fammt der zur legtern gehörigen Hofmark Schalfham an Defterreich abgetteia 
wurde, fo daß von nun an von ter unterhalb des Einfturzes des und ia die 
Donau befindlichen Ecke, welches der große aus der Donau hervorragende eila Ü 
Kreidelitein bildet, abwärts an dem rechten Ufer dieſes Fluſſes nichts weit 
unter paflauiiche Tandeshoheit gehörte. Das Hochſtift trat ferner feine lan U 
herrlichen Zoll⸗ und Mauthrechte zu Obernberg und Wernitein ab; Deferrih 
überließ demfelben dafür oiterreihiiche Unterchanen und Realitäten aus des 
Land und Pfleggerihte Schärding zu einem jährlichen Rentenbezug we 

I) Nah einem genauen Verzeichniffe der Auswanderer und der Verfkorbenen, und sb 
einem Berichte aus Hermannſtadt vom 31. Dizember 1762, unterzeichnet von Prrrad Me 
Hanenheim Trausmigrat. Inspector, und Johann Schonaurr, Gonteolor. 
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,980 Bulden mit Vogt» und Grundherrlichkeit, und für das aufgegebene 
echt der Qandeshoheit ſelbſt noch überdies 100,000 Gulden an Realitäten in 
fterreih und übernahm noch einige Laften?), fo war nun alles Land am rech: 
ı Ufer der Donau bis zum Inn, eine Beine Strecke vor Paſſau ausgenom⸗ 
m, die jetzt baierifch iſt, unter öfterreichiicher Landeshoheit. 

In der Vermaltung unfer6 Landes fiel nun au im Jahre 1783 eine 
Deutende Veränderung vor nach dem allgemeinen Plane 8. Joſephs II.; er 
ließ nämlich unter dem 21. Juli ein Neffripe an den Landeshauptmann zu 
nz, wornach im Lande ob der Enns künftig und zwar vom 1. November 1783 
gefangen eine Qandesftelle in publicis untertem Namen obderennfifche 
‚egierung, aber in gänzlicher Vereinigung der ftändifchen©efchäfte beftehen 
üte. In Serichtsfachen (in judieialibun) haben die für fich keftehenden obder= 
unfifhen Landrechte ihr Anıt zu handeln. Das ftändifche verordnete Col: 
gium wurde aufgehoben, aber zwei fländifche Deputirte faßen bei der Regie: 
ung und hatten dafelbft ordentliche Referate, Sitz und Stimme; fo blieb es 
uch während der Negierung K. Joſephs. Große Reformen und Veräuderungen 
af der Kaifer befonders in Firchlicher Hinfiht; er wollte die Vorurtbeile aller 
rt, den Aberglauben, den Fanatismus und die fogenannte Sklaverei des 
eifte® aufheben, mandye Inftitute des Mittelalters vernichten, die er nicht 
ehr für tauglich und zeitgemäß hielt, den großen Einfluß des Papites und der 
miſchen Curie überhaupt auf feine Ränder vermindern, felbit herrfchen und an⸗ 
dnen, mo es bisher andere gethan hatten. Daher verbot er durch eine Verordnung 
un 24. Mär; 1781 jede Verbindung der Klöjter in feinen Provinzen mit ihren 
rdensgenerälen in Rom, fie follten nur inländifchen Provinzialen, ihren Biſchö⸗ 
n oder Erzbifchöfen untergeben feyn. Alle Konföderarionen, Kongregationen, aus⸗ 
nommen jene, welche Dad wechlelfeitige Gebet betrafen (quoad suffragia et 
reces), und jede Verbindung mit auslaͤndiſchen Klöftern wurden frenge unter: 
gt ). Alle Unterthanen follten thätig für das bürgerliche Leben wirken, daher 
der auch alle religiöfen Orden auf, die blos ein beſchauliches Leben führten 
d fich nicht der Seelforge, dem Unterrichte der Jugend oder der Krankenpflege 
ometen ®). Von dem Wermögen derfelben gründete er den Religionsfond, der 
Ster auch andere Zuflüffe erhielt ). Ferner erfchien die Verordnung oder viele 
ehr Die ftrenge Erneuerung einer ſchon früher beftandenen, daß alle päpftlichen 


) Budinger'd Geſchichte von Paffau. 8. 2. ©. 469 — 461. 

2) Nach Altenftüden. — *) Dekret vom 24. März 1781. 

*) Handbillet vom 20. Dezember 1781 und 12. Sanuar 1782; — fpäter wurden aber aud 
dere Kiöfter aufgelöfet. 

s Dofdekret vom 25. Februar und 27. März 1782 und 7. Janwar 1783. 
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Bullen, Breven und Anordnungen vor ihrer Kundmachung das placelanregien 
durch die Regierung erhalten follten . Diefe und manche andere Befehle in de 
zug auf Religion, Kirche und ihre damalige Verfaflung, wo man nd nid 
voransfehen konnte, wo und mie das Ende dieſes neuen Ganges der Diag 
feyn würde, bewog fogar den Papit Pius VI., den höchſt würdigen Voriche 
der Fatholifchen Kirche, fih nad Wien zu begeben, um durch mündlihe fo Ex 
ftellungen den Kaifer zu größerer Machgiebigkeit und zur Zurücknahme mande 
Maßregel zu bewegen. Am 27. Sebruar 1782 reif’te er wirklich aus Kom ak Wr 
‚einem anfehnlichen Gefolge fort. Der. Kaifer beſchloß ihn mit Würde ju a Wer 
pfangen, die Zimmer in der Hofburg, welche früher Maria Therefia bewehe 
batte, wurden für denfelben beftimmt und hergerichtet. Weberall murde er af 
feiner Reife vom Volke mit ungeheurem Enthuſiasmus und tiefiter Tereheumg 
empfangen, er zog wie im Triumphe von einem Orte zum andern. Der Kae 
fuhr ihm bis Neunfirden entgegen und empfing ihn eben fo ehrerbietig ald hep P. 
(ih am 22. März. In Wien wurden ihm alle möglichen Ehren erwieſen, da Je 
Volk drängte fi ihn zu fehen und feinen Segen zu erhalten. Am Dftefek 
hielt er in der St. Stephanskirche ein höchſt feierliches Hochamt; er mar u 
vieler Hinſicht fehr zufrieden — aber feinen Zwed erreichte er nicht; Joſch 
fuhr in feinen Plänen fort. Der Papft nahm endlih am 22. April feclh 
Abfchied von dem Kaifer und verließ Wien und nun hatte aud) das Land ob M 
Enns das Glück, ihn verehren zu Eönnen; am 28. fam er im Stifte Si. g 
rian an, wo er übernachtete, am 24. begab er fi) nach Linz, wo er von de 
Altane des Nathhaufes den Segen ertheilte. Won da zog er nach Münden m 
Augsburg, dann durch das Land Tyrol nad) Venedig und am 13. Juni trafe 
wieder in Rom ein. | 

Der Kaifer fegte aber feine Pläne und neuen Anordnungen in kirchlich-peh 
tifhen Sachen fort. Am 11. September 1782 erfchien das Dekret, wodurd ale 
Eremtionen oder Befreiungen der Klöſter von der Gewalt der Biſchöfe aufgehoben 
und diefelben unter die unmittelbare Aufjicht der Vorfteher der Diözefen geftelß 
wurden. Es wurde eine neue Stollordnung eingeführt und zwar im Lande 
ob der Enns durch Patent vom 20. Januar 1788; es folgten eine neue Bob 
tesdienftordnung, 1783 zuerft für Wien, dann für das Land 1786, fr 
ner Befehle in Anfehung der Bilder und Verzierungen in den Kirchen, wege 
Abhaltung der Religionshandlungen in der Mutrerfprache u. ſ. w. Am 18. Mit 
dieſes Jahres wurden die Bruderfchaften der dritten Orden, am 9. Auguft at 
übrigen aufgelöf’t und an ihrer Stelle eine einzige, jene der chätigen 
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ı) Dekret vom 20. März; 781. 


ftenliebe, unter dem Patrone dem Heilande felbft, am 9. Mär; 1788 
ührt, der Zweck derfelben war lnterftüßung der Armen und es folgte 
die ſchöne, große Anftalt, das Armeninftitut, welches in Wien ſchon 
» im Lande ob der Enns zu Linz am 19. September 1784 und bald dar« 
rn den andern Pfarren zu Stande fam. Ein wirkliches, großes Beduͤrfniß 
>ei der großen Ausdehnung mander Pfarren die Errichtung neuer, oder 
>on Lokalien und von mehren Schulen, welche auch damals begann und 
fegt wurde, aber manche Nebenkirchen mußten gelperrt und dann fogar 
tft werden. | 

Das Wichtigſte war aber die Errichtung eines eigenen Bisthums in unferm 
> 0b der Enns zu Linz, nachdem mir dem Bifchofe von Paffau, Joſeph 
5 Srafen von Auersberg, am 4. Juli 1784 ein Vergleich. abgefchloffen 
en war, vermöge deſſen er für fi und feine Nachfolger alle Diözefan- 
Drbdinariatsrechte in Deiterreih ob und unter der Enns abgetreten hatte. 
Bisthum zu Ling begriff die vier Kreife von Oberöſterreich in ſich, noch 
I wurde Ernft Zohann Graf von Kerberftein vom Kaifer zum Biſchofe 
int, daB Einkommen desfelben auf 12,000 Gulden feftgefegt und die Wirk⸗ 
eit deöfelben begann im Jahre 1785. In diefem Jahre wurde auch eine 
Eintheilung der Dekanate gemacht, die Auflöfung der Klöfter fortgefegt 
für die noch beftehenden manche Verordnungen erlaffen. 

Veränderungen und neue Einrichtungen gab ed auch in andern Zweigen ber 
paltung, es erfchien am 1. Mai 1781 die neue allgemeine ®ericht&ords 
g, welche jedoch erft nach einem Jahre in Wirkſamkeit trat, mit derfelben war 
die Concursordnung verbunden. 1782 vereinigte K. Joſeph die Hofe 
ner und Wiinifterial-Banko-Deputation mit der böhmiſch⸗öſterreichiſchen 
anzlei und fo entftand die vereinigte Hofftelle, auch die geiltlihe Kommiſ⸗ 
und die Studienfommiffion kamen dazu, fie hatte alfo die ganze innere 
atssfonomie und die oberfte Leitung der Polizei, der Handel, Finanz⸗ 
Zoleranzlachen in den öfterreicyifchen Ländern. Auch in der oberften Juſtiz⸗ 
: machte er einige Aenderungen, Dberappellationsgerichte wurden zu Wien, 
z, Klagenfurt, Brünn und Lemberg errichtet. Die Gerichte für Adelige 
Unabelige erlitten weſentliche Veränderungen, auch zu Linz wurde 1783 
Sollegium unter dem Titel Landrechte eingefegt. Das Berg⸗, Forſt⸗ und 
dweſen erlitt mandye Veränderungen, Gefege gegen zu vieles Hegen des 
des wurden erlaifen und fpäter am 8. Mai 1787 erfchien eine meitläufige 
ordnung, das Forſtweſen und den Unterricht in der Waldkultur betreffend. 
1. November 1781 wurden eigene Berggerichte errichtet, wohin alle 
ätigkeiten, den Bergbau betreffend, gewiefen wurden, eines entftand 1788 
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in der Stadt Steier für das Rand ob und unter Enns, der Voricher hi 
Bergrath, 1786 erfchien eine neue Verordnung, ihren Wirkungskreis gene 
beitimmend. K. Joſeph reformirte auch das Polizeimefen, er erlieh Verertum 
gen, die Strafhäufer, die Öffentliche Zicherheit, die Drdnungs- und Eike 
heitspolizei betreffend , gegen Mißbräuche in Gewerbs und Zunftfachen, befes 
der& in Anfehung der Fleiſcher und Bäder, welche unter genaue Aufficht fomm 
fowohl wegen des rechten Gewichtes und Preifed als auch wegen der gefuzbe 
Nahrung. Es wurden Geſetze erlaffen, den Wucher, die Miethen, den Hufe 
handel u. f. w. betreffend, in Anfehung der Pälle, Urlaub» und Aufenhele 
jettel, der Sremden, der Landftreicher, der Schankhäufer, des Spielen m 
öffentlihen Orten. Die alte Hofbaufommiffion wurde aufgehoben, aber ie 
Negierung erhielt eine eigene Baudirektion, welche für die Provinz ie 
Pläne entwarf, größere Unternehmungen mußten der Hofitelle zur Beurth— 
fung vorgelegt werden. 

Das Sanitätsweſen wurde fehr befördert, die medizinifchen mi, 
chirurgiſchen Studien wurden mehr betrieben, Kreisärzte überall angefellt, ia 
Jahre 1785 die medizinifch= chirurgifhe Militär: Akademie zu Wien (dat 
nannte Zofephinum) gegründet und dazu herrliche Hülfsmittel, vorgägfih 
anatomifchen Wadyspräparate, einzig in ihrer Art, angefchafft. 

Kaifer Zofeph it auch der Gründer des allgemeinen Krankenhauſes 
Wien, einer Anftalt, welche allein ſchon bei ihrer großartigen, zwedinäfigen 
Einrichtung fein Andenfen mit Ruhm erhalten müßte; im Jahre 1784 erfhie 
eine ausführliche Befchreibung desfelben, um die in den Provinzen auch zu grüw 
denden Anitalten nach diefem Mufter einzurichten. 

Am Jahre 1783 am 16. Januar erfchien dad neue Ehepatent, & 
Gültigkeit der Eheverlöbniffe wurde aufgehoben, die Ehe felbft mehr ald es 
bürgerlicher Vertrag betrachtet. 1783 erſchien das Eräftige, ſtrenge Hanbbikt 
wegen der Beamten, ihre Amtsthärigkeit und Handlungsweife betreffend c 
mandye Mißbräucde rügend. Am 27. März 1784 wurde die neue Randgr 
findeordnung für Defterreich bekannt gemacht, zum Wohle der Died 
boten; auch wurde die Freizügigkeit erweitert oder dad Recht feſtgeſtch 
daß jeder in den Erbländern der Monardie mit Einfchluß von Geliie 
mit feinem Vermögen nad einem andern Lande oder Herrſchaft ziehen Fran 
ohne das bisherige herrfchaftlihe oder Tandesfürftlihe Abfahrtgeld bezahlen 
zu müffen. 

Manche Reformen wurden in Studienfahen und im Volksunterrig 
gemacht, vorzüglih in Anfehung der Gymnaſien, der Lehrgegenftände, da 
Disziplin und der Erhaltung des religiofen ©eiftes. 


bab 

Oeneralfeminarien wurden im Jahre 1783 zu Wien und Grag 
htet, wo die Theologen ſich einfinden und ihre Studien machen mußten, 
I5 auch alle Religiofen; fie wurden alle gleich behandelt und im jofephinifchen 
ſte ausgebildet. 

Kaifer Joſeph forgte auch fehr für Beförderung der Induftrie und des Han⸗ 
‚ durch ftrenge Geſetze gegen die Einfuhr fremder Waaren und durch Begünfti- 
g der Ausfuhr; 1784 erfchien eine neue Mauthordnung, 1788 eine Zoll 
mng. Manche Dekrete betrafen die Verbefferung ber Straßen, die Anlegung 
er, die Verbindung einzelner Provinzen untereinander. Viele Mißbraͤuche 
Poſtweſen wurden aufgehoben und beſonders der Kandel nach der Türkei 
dem ſchwarzen Meere befördert. 

Im Militärwefen wurden ein neued Werbbezirksfuftem und Vorfchrife 
für die Konffription befannt gemacht. 1786 erfchien das neue bürgerliche 
ſetz buch, welches aber nur dad Perfonenrecht enthielt und von 1787 ver: 
bliche Kraft befam, es folgten aber viele Nachträge und Erläuterungen. 
ı 18. Ianuar 1787 wurde das allgemeine Gefegbuch über Verbrechen und 
en Beftrafung bekannt gemacht, die Todeöftrafe aufgehoben, ausgenommen 
‚dem Falle des öffentlichen Aufruhres und wo nach den Befegen mit Stand⸗ 
he verfahren werden mußte. Manche Strafen wurden viel gelinder, manche 
wen aber auch, fonderbar, hart und öffentlich fehr befchimpfend. Eine neue 
Hminalordnung erfhien am 1. Juni 1788, welche vom 1. Auguft an 
Birkfameit trat und es wurden auch Kriminalgerichte angeordnet. Der alte 
Wen, die Ausgeburt barbarifcher Zeiten, dad Hexenweſen, die Zauberei und 
Weichen einft fürchterliche und ſchauerliche Kriminalfälle und die Strafen 
ir, hatten gänzlich ihr Ende erreicht. 

Eine der wichtigſten Veränderungen und Unternehmungen K. Joſephs 
’ Die neue Öteuerregulirung; auf Grund und Boden follte alles bafirt 
ı and zwar für alle gleich, für Herrſchaften und Unterthanen, Adelige und 
Welige, dazu kam die neue Urbarialregulirung, wo flatt des bisheri⸗ 
BRaturalzehents eine beftinnmte Geldabgabe an den Grundherrn und Zehent: 
ia abgeliefert werden follte. Die Vorbereitungen dazu wurden ſchon im Jahre 
BA begonnen, 1785 fingen vermöge Patentes vom 20. April überall die 
Bemeflungen der Gründe, die Erhebungen ihred Betrages und die Beſtim⸗ 
ungen ber Steuer an, wurden in den folgenden Jahren fortgefegt und am 
‚ Bebruar aus Wien erfchien nun das Grundfteuer: und das Urbarial⸗Reguli⸗ 
gepatent, welches alled genau, Ear und beftimmt feftfegte. Aber die neue 
ener follte erft vom 1. November 1789 den Anfang nehmen. 

Jedes Jahr hatte fo neue bedeutende Anordnungen gebracht, und eine 
eig, Gef. v. Oberoͤſt. u. 35 
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drängte die andere; wir haben nur einige ber wichtigeren kurz angeführt, De J 
Völker fahen ed und flaunten, Eonnten ſich fange nicht zurecht fuben, iR: 
Wenigfte begreifen und nach dem wahren Werthe beurteilen und and beuita . 
Die großen Bewegungen der Zeit erfchütterten das Alte in deflen Grantft 
erweckten aber auch bei vielen Vernünftigeren Nachdenken und Vergleich 
Aneignen des Großartigen und wahrhaft Guten, fie machten einen uk 
"Schritt vorwärts im Geifte und Sinne ihres Kaifers. Selbſt bei Ungehic 
drang manches Gute und Nügliche in das Leben ein, oft faft ihrer unbe 
und unſcheinbar, erit fpäter mehr hervortretend, aber nachhaltig; Hu 
und Duldung, Aufgeben fo manchen Aberglaubens aus alter Zeit und ſchach 
Vorurtheile, ein freier Blick in die Welt und in das Leben, eine geiftige Sk 
ſamkeit und Heraustreten aus der Finfterniß und Barbarei voriger Jahrhunbeig 
Menfch dem Menfchen näher geftellt, Verſchwinden der alten Roheit u 
MWiderfpenftigkeit niederer Stände, Achtung vor dem Geſetze und | 
desfelben nicht aus bloßer Furcht — find die beffern Zeichen jener Zeit. . 
geregelte Drdnung herrſchte, man hörte nichts mehr von Leibeigenfheft ii, 
Unterdrüdung des Landmannes, aber auch die fürdhterlichen Kämpfe oft 
für blinden Glauben, die Nebellionen der Bauern kannte man in m 
Lande nur mehr aus der alten Sage und der Geſchichte. Man fürdhtete 
Feinde mehr und blickte nicht ängftlih, mie einft, auf jeden möglichen © 
zahlreiche geübte Truppen ftanden immer bereit, das Rand zu vertheidigen, ME 
wie früher mußten der Bürger und der Landmann ferne von den Gap 
und dem Pfluge, zum blutigen Kampfe hinaus, fie lebten in diefen Zeiten 
Ruhe, des Friedens und des Ueberfluſſes glücklich. . 

Ackerbau, Induftrie und Handel hoben fih und blühten, vermehrte 
innere Kraft und den Wohlftand und zwar in einer Feſtigkeit, welche der ge 
fürchterlihe Kampf gegen die Revolution und den Eroberer Napoleon 
vertilgen Eonnte, und dies war befonder6 auch in unferm Lande der Fall, u 
den größten Schlägen ded Schickſals und Verwüſtungen ausgefeßt 
aber doch immer wieder Eräftig fich erhob, wie die ganze Monarchie. 

Noch jetzt ift fo vieles in unferer Geſetzgebung, felbft in Eirchlicher DM 
vorhanden, was aus Joſephs Zeit fich herfchreibt, mit den nöthigen Ai 
rungen und Zufägen; feine Anftalten in Anfehung auf Sanität, Polizei, S 
firie und Handel find geblieben, auf feinen Grundlagen hat es ſich entmicelt, OR 
dem alten Pfade wurde vorwärts gefchritten. Nur Unverftand, Bokheit dt 
Undanf können da6 Große verkennen, was Joſeph gewollt und gethen, 
noch einer fpätern Zeit ift es aufbehalten,, diefes recht zu würdigen; man 
ed preifen und manches vielleicht in das Leben rufen, was man bamald W 
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F, wenn die Voͤlker reifer find, als einft, wenn noch viele Worurtheife 
kürze find, wenn der Geift ber Wahrheit durchdringt und das Dunkel 
Ne, Bildung und Humanitäat allgemeiner ſich verbreiten, reinere Anfichten 
das Wohl der Staaten und der Menfchheit fich erheben und ein höherer 
riotismus in den Herzen der Völker fich regt, nicht mehr einfeitig für ihre 
nat und die Nationalität, fondern für das vereinte Ganze der grofien 
Bardhie. 

"Aber nun bei allem dieſem Glanze ift doch auch die Schattenfeite der 
ierung K. Joſephs nicht zu verfennen; manches lag im Geiſte und im Draͤn⸗ 
der damaligen Zeit, manches in feinem Charakter felbft, den wir fchon 
Widert haben. Uebereilte Maßregeln wurden ergriffen, die alte Verfaflung 
das politifche Leben der Völker vom Grunde aus verändert, feine Anord⸗ 
zen in Bezug auf Religion und Kirche drangen tief in den damaligen Glau⸗ 
and die Meinungen der Menfchen ein, verlegten nicht nur die Intereſſen 
iefer,, fondern ſtürzten auch manches, was den Völkern heilig und ehrwür: 
erſchien; es erhoben fih nun oft reigeifterei, falfhe Aufklärung, felbit 
>et und Hohn über Neligion und Kirche, Materialismus und Unfittlichkeit. 
B Streben gegen alles Hergebrachte und das Nichtbeachten des audy rechtlich 
tehenden und auf edle Weife erworbener Vorzüge, das rückſichtloſe Ein- 
fen in alles, gewaltfame Maßregeln zur fchnellern Ausführung des Be⸗ 
Hienen, endlich die neue Steuerregulirung, welche die alten Werhäftniffe 
ı Grunde aus umflürzte und Niemanden zufriedenftellte, drangen tief in 
Bemüther ein; Stolz, Eigennug, Vorurtheile, Neid, Habſucht und andere 
enfhaften, fo mie mißverftandener Patriotismus, aber auch beffere und 
ze Gefühle, Sinn für Recht und alte unfchädlihe Sitte, vermeinte oder 
Ache Gefahr für Religion und Kirche u. f. m. ftemmten ſich ſtets den 
Ben Neuerungen entgegen, die Unzufriedenheit fteigerte fi immer höher. 
ezöglich war dieſes in Ungarn und Biebenbürgen und in den Niederlanden 
Fall. Es traten Ereigniffe ein, welche die legten Jahre Joſephs fehr ver: 
werten und feinen Tod beichleunigten. In den Niederlanden riefen feine Neue: 
Men, wobei er doch fo vieles Gute bezweckte und auch bewirkt hätte, endlich 
b große Revolution hervor, welche ſchon im Jahre 1787 ausbrach; fie 
Kbe zwar damals durch Zuruͤcknahme mancher Maßregeln geftilit, aber die 
Ye dauerte nicht Tange. 

"Bu dieſem unangenehmen Zuftande kam nun der große Krieg gegen die 
eben, den der Kaifer im Bunde mit Rußland führte; am 9. Februar 1788 
ebe bie Kriegserflärung an die Pforte erlaffen, der Kaifer ſelbſt begab fich 
Armee und führte im Vereine mit dem Feldmarſchall Lasey den Oberbefehl. 
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Er theilte alle Vefchwerden mit feinen Truppen, zeigte ungemeine Tpätiglet, 
Sorge für diefelben, Einficht und perfönlihen Muth. Allein der erfte Zeig 
erfüllte die großen Erwartungen nicht, die man fid) mit Recht gemacht hai 
er Eoftete große Summen, Zaufende flarben in den fumpfigen Gegenden ui 
in der ungefunden Luft. Der Kaifer felbft erlag endlich den Strapaler 
Art, er ward Erank und mußte im Dezember 1788 nad Wien zu 
Schlecht wirkte auf feinen Zuftand der erneuerte Aufruhr in den Ni 










im Sabre 1789 , Vorfchläge und Bewilligungen halfen nichts, nur ſche 
Ruhe trat ein. Die mannigfaltigen Siegesberichte von dem Feldzuge 17 
vorzüglich die Eroberung von Belgrad durch Loudon, welches ſich mit ungehenn 
Vorräthen am 9. October ergab, waren fröhliche und wohlthuende Ereiguif 


. 


für den Eranfen Kaifer, aber diefe Sreude verbitterte bald der neue und 
allgemeine Aufftand in den Niederlanden, die Rebellen wurden „immer 
reiher und Fühner, am 14. Dezember fiel die Hauptſtadt Brüſſel init 
Gewalt, der Verluft des Landes war entfchieden, nur Luxemburg biete 
Defterreicher noch befegt. Joſeph wollte fi ausfühnen und vergleichen, 
umfonft, die Rebellion blieb. — Auch in Ungarn brach nun die Unzufri 
laut aus, das Beiſpiel der Niederländer regte zur Nachahmung auf, 
befürchtete dort das Nämliche, da widerrief der Kaiſer, des Lebens mühe, 
Kraft gebrochen, vermöge Patented vom 28. Januar 1790 alle feine 
rungen in Ungarn und ſchickte die heilige Krone zurück, das Volk jubelte, 
aber im aufgeregten Zuftande. Auch in Tyrol waren die Konfkriptien 
befonder$ die Eirchlichen Reformen ein Gegenftand der höchften Unzufri 
K. Zofeph hob beide auf und feßte alled wieder auf den alten Zuß. 
und Defterreih waren ruhig, aber Eräftige Vorftellungen gegen die neue 
fteuer wurden gemacht und unverkennbar und laut ſprach ſich auch in 
Ländern der Wunſch aus nach Einlenken bei manden Eingriffen in die 
fung, nah Ruhe und Stillftand in den ewigen Neuerungen. 

In Anfehung der äußeren Verhältniffe und der Politif war der Stan 
Dinge für die öfterreichifhe Monarchie auch nicht gut. Frankreich hatte mi 
felbft genug zu thun, auf dasfelbe war gar nicht zu rechnen, G 
aber, im Bunde mit Preußen, wozu man aud Polen zu bringen fuchte, 
drohend gegen Defterreih auf, man befürchtete fogar einen nahen 
Preußen beförderte auf alle Weife -die Unzufriedenheit und Empörung 
Ungarn und in den Niederlanden. &o war der ganze Zuftand der öfterrei 
Monarchie, ungeachtet der Siege über die Türken, ein trauriger, und ſ 
blicfte man in die Zukunft hin. Unter dem gewaltigen Eindrucke diefer 
gen Greigniffe nahte nun das Ende des Lebens Kaifer Joſephs, das er a 
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r 80. Kebruar 1790 verließ, ruhig, bei vollem Bewußtſein und als Eatholi« 
Br Eprift. 

"Ueber keinen Sürften find vielleicht fo verfchiedene Urtheile gefällt worden, 
E’ü6er Joſeph IT., man mag es auch jept noch thun, aber ungeachtet mancher 
Bigriffe und Fehler bleibe er für alle Zeiten einer der edelften, wohlwollend⸗ 
u; geiftvolften und thätigften Negenten, der Stolz; und die Zierde Deiter: 
I und Deutfchlande H. 





IX. Rapitel. 


Deſele des Landes ob der Enns unter der Regierung des Kaiferd Leopold II., Franz I. 
als Erbkaiſers von Defterrei und Kaifer Ferdinands 1.; von 1790 bi 1847. 


5. 28. 
Burje Regierung Kaifer Leopolds II.; von 1790 bis 1792. 


Kaiſer Joſeph II. hatte Eeine Nachkommen hinterlaffen und fein Bruder 
Her Leopold, Großherzog von Toscana, folgte ihm in der Regierung der 
rreichiſchen Monarchie nad. Er war zu Wien am 5. Mai 1747 geboren, 
man 43 Jahre alt. Er hatte jich ald Regent von Toscana mit allem Rechte 
Ruhm eines fehr weiſen, fein Volk liebenden Bürften errungen, er war 
Berungen nicht abhold, aber mäßig und überlegend, er hatte fein Volk und 
d gluͤcklich und blühend gemacht. Nach dem Tode K. Joſephs übernahmen 
Men der Erzherzog Franz, Sohn des Großherzogs, und Fuͤrſt Kaunig bie 
Ne Leitung der Geſchaͤfte; am 1. März verließ Leopold Slorenz, am 
traf er in Wien ein. Schon auf feiner Reife dahin kamen Abgeorbnete 
werer Provinzen zu ihm, er fuchte fie zu beruhigen und verſprach die Stände 
Über Rechte wieder herzuftellen. Er hatte eine große fehwierige Aufgabe vor 
. er follte die Ruhe im Innern feiner Cänder herftellen, die empörten Nieder⸗ 
pe bezähmen, den Frieden mit außen zu erlangen fuchen, ben Bund gegen 
Berreich auflöfen und die deutfche Kaiferkrone zu erlangen ſich beftreben. 
uf fuchte er die noch fehr aufgeregtenflingarn zu befchwichtigen; ſchon im 
my erklärte er ihnen und den Giebenbürgern, daß er ihre alte Verfaflung 
ihre Rechte heritellen und erhalten wolle und fihrieb eine große Verſamm⸗ 


8) Die intereffanteften Werke über K. Joſeph und feine Regierung find: Leben und Regie- 

A Joſephs 11. von Groß⸗HOoffinger. & Bände. — Allein-Btegierung Joſephs. 1 Band. 

— een 1857. — Koller Joſeph U. und feine Belt von Karl Ramshorn. Leips 
on ] 
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lung und den Krönungstag aus, Sie machten fonberbare, übertrieben Kane, 
rungen, aber er brach jeten Widerftand mit Klugheit, Mäßigung und Krh 
ftellte die Ruhe her, ja gewann fogar durch fein weifes, großmüthiges Benchum 
die Liebe diefes ftolzen Volkes; am 15. November 1790 wurde er zum 
gekrönt. Mit Preußen begann er gleich beim Antritte feiner Regierung 
[ungen ,, ftellte aber audy ein Beobachtungsheer unter dem tapfern 
Loudon in Böhmen und in Mähren auf, — diefer ftarb jedoch ſchon am 14. uf 
zu Neutitfchein. Der Arieg mit den Türken wurde indeffen unter dem 
des Prinzen von Coburg fortgeführt, aber ohne große Ereignifle. Leopold 
nete auch befondere Unterhandlungen mit England und führte fie mit fog 
Gewandtheit und Klugheit, daß er dasfelbe, nur unter der Wedingum 
Friedens mit den Türken und Ruͤckgabe der Eroberungen an diefelben, foft 
von Preußen trennte, welches nun auch mehr nachgab und den Vertrag 
Reichenbach am 5. Auguft 1790 abſchloß; die beiderfeitigen Heere zogen 
zurück. Nun wurde bald die Wahl des deutſchen Kaifers eingeleitet, 8 
pold am 30. September diefed Jahres erwählt und am 9. Oktober zu 
furt gekrönt; am 22. war er fchon wieder in Wien. Mit den Türken 
ein Waffenftiliftand auf neun Monate abgefchloffen und zu Sziſtow ein 
denskongreß abgehalten, deffen Abichluß ſich aber verzögerte. K. Leopold 
nun feine beffere Stellung, um Erüftig gegen die Rebellen in den Ni 
aufzutreten ; da waren felbft Parteien entflanden, er hatte ihnen bei [char 
Unterwerfung Amneftie und Beftätigung ihrer alten Freiheiten verf 
allein fie verwarfen feinen Antrag. Er fammelte nun zahlreiche Truppe, 
Empörer wurden gefchlagen und gegen das Ende des Jahres 1790 wa 
Provinzen wieder in der Gewalt des Kaifers, der jedoch den meiften grof | 
verzieh und die alten Rechte beftätigte. Am 4. Auguft 1791 wurde endlich 
der Sriede zu Sziſtow mit den Türken abgefchloffen und am 12. ju% 
ratifizirt, ed wurden ihnen Belgrad und faft alle eroberten Orte zurü 
An den andern Provinzen der großen Monardie war ſchon fange die 
gung beſchwichtiget worden; die größte Unzufriedenheit hatte das neue 
gefeg hervorgebracht, Leopold hob dasſelbe ſchon am 6. April 179 
In dem bei diefer Gelegenheit erlaffenen Manifeite erklärte er, doß dd 
geeignet fei, den Wohlftand der Unterthanen zu befördern, es berrfche Um 
tigkeit in der Ausmaß, die Geldabgaben feien ſchwer, in jedem Jahre u 
. tet des verfchiedenen Erträgniffes glei und überhaupt fey dieſes Spften Ei 
vielen Nachtheilen verbunden. 
Manche andere Anordnungen K. Joſephs wurden aufgehoben ober uf 
ändert, befonders in religiöfer und Firchlicher Beziehung ; die Kiofteraufhetun 
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m auf, die Aebte wurben wieder ordentliche Vorſteher ihrer Klöfter, die 
Ien freigegeben u. f. f. In den verfchiedenen Provinzen wurde bie ältere 
affung wieder hergeftellt und den Ständen ihre Rechte zurückgegeben. 
es alles war nun auch im Lande ob der Enns der Fall, und auf den Prä- 
Beriht vom 18. Juli erfolgte mittelft Eaiferlicher Entſchließung an das 
ennſiſche Regierungspräfidium aus Wien vom 2. November 1790 die 
vebung der Anordnung K. Joſephs II. vom Jahre 1783, die ſtaͤndiſche Ver⸗ 
mg wurde bergeftellt, das Kollegium der Verordneten wieder eingeführt, 
Zahl auf acht beftimmt und noch manches andere angeordnet. Das Pa- 
wodurd für Dberöfterreich auf gleiche Weile, wie für Unteröſterreich, die 
ndfteuer verändert wurde, ift vom 19. April 1791 datirt. 

©eordnet und ruhig ftand nun die öfterreihifhe Monarchie wieder ba, 
feinde waren außgeföhnt, ja mandye derfelben in Freunde verwandelt, fie 
feft und Eräftig gerüftet gegen die fürchterlihen Stürme, welche nun von 
ten ber den Völkern und befonders den Königen drobten. 

Große Bewegungen waren in Frankreich entflanden, die fogenannte frans 
fhe Revolution, deren Urfachen ſchon lange vorhanden gemefen, 
raus. Schon 1789 hatte fie begonnen, die Nationalverfammlung 
ſich gebildet und immer ging es in großen Neuerungen vorwärts; manche 
inkende und falſche Maßregeln der Minifter waren nicht geeignet, die 
ſchritte aufzuhalten, das Volt ward immer aufgeregter und wüthender, 
4. Juli erftürmte es die Baſtille und Sreiheitsgefänge erfchollen. Mehrere 
zen, an ihrer Spige der Graf von Artois, der größte Theil des Adels mit 
eihen Schaaren verließen Frankreich, fie wollten dann bei günftiger Gele: 
He zurückkehren und ihre alten Rechte erobern; der König blieb faft ver- 
I mitten unter einem aufgeregten,, rohen Volle, den wüthenden Demokra⸗ 
md politifchen Sanatifern; Haß und Rache mifchten ſich darein, Mord: 
n wurden verübt, der Aufruhr erhob ſich auch in den Provinzen, die 
likaniſche Geſinnung ward immer flärker und ſtets zahlreicher ihre Anhän« 
Am 5. October zogen große Volkshaufen nach Verfailles, wo der König 
te und die Nationalverfammlung fi) befand, am 6. wurden vom Pöbel 
dachen ermordet, in die Zimmer bed Königs und der Königin geſtuͤrmt, nur 
jette befchwichtigte endlich den Sturm. 

Der König mußte mit feiner Zamilie nach Paris ziehen, umgeben von 
Sefindel und unter allen Schrecken ber wildeften Revolution. Es ward 
T ruhiger und man arbeitete an der neuen Verfaflung, aber die Sinanz- 
war ungeheuer, man zog alle geiftlihen Güter und felbft die Aron» 
nen, wenige ausgenommen, ein, es wurde eine Civilliſte bejtimmt. Am 




















19. Juni 1790 wurden alle Titel, Wappen, Rechte und Auszeichnungen kei 
Adels aufgehoben und auf dem Lande ein völliger Kreuzzug gegen die Ohfäfe 
unternommen. 

Auch erfchien ein Dekret der Nationalverfammlung, welches die nene Her 
gerliche Verfaflung des Klerus regelte, alle Priefter follten den Eid darf 
fhwören, die wenigften thaten es, ihr Gewiſſen ließ es nicht zu. Das Vella 
feinem Freiheitstaumel ging immer weiter, der König äußerte feine Unzufrides 
heit mit diefem Zuftande, allein es bildete fi) der fürchterliche Jakobiner 
klubb und es erhoben ſich dann jene blutdürftigen Haͤupter Danton, Maret 
und Robespierre. Der König befchloß nun auf Anrathen Mehrerer die Fiat 
aus dem Lande; in der Nacht vom 20. auf den 21. Juni verließ er auh m 
feiner Samilie die Hauptftadt und gelangte bis St. Menehould, da wurk « 
aber von dem Poftmeifter Drouet erfannt, durch deſſen Maßregeln in Ver 
nes feftgehalten und dann wieder nah Paris zurüdigeführt. — Was folte ui 
das Ende aller diefer Ereigniffe feyn, wohin Eonnte und mußte nicht endlich i 
folches Treiben führen? Kaifer Teopold, ein weifer, erfahrener Pelle, 
ſah den Sturm voraus, der aud über andere Länder losbrechen wide 
und befchloß fo viel ald möglich denfelben abzuhalten oder unfhäbid a 
machen. Es wurde eine große Verſammlung und. Berathichlagung a PR 
nig bei Dresden gehalten, wobei Kaifer Teopold, der König und ber Inte 
prin; von Preußen, der Kurfürft von Sachen und aud der Graf 
Artois nebft andern fi) einfanden und am 27. Auguſt von dort ein Ries 
feft erließen, worin fie erklärten, daß fie zum Zwecke hätten, den König wi 
Sranfreih in den Stand zu fegen, mit volllommener Freiheit die Grub 
lagen einer monardifchen Regierung zu befeftigen, angemeffen den I 
ten der Herrfcher und dem Wohle Frankreichs, dieſes zu erreichen wollen I 
Kaifer und der König von Preußen gemeinfchaftlich thätig auftreten. K. Ley 
ward jedoch immer weniger Eriegerifch gefinnt und ald K. Ludwig XVI. I 
neue Konftitution am 18. September 1791 beſchworen hatte, wurbe er uf 
friedficher geftimmt und fuchte auch die andern zur Mäßigkeit zu bewegen, jach 
vergebens. Aber auch in Frankreich erhob fich eine Eriegerifch gefinnte Partei mb 
ein Manifeft erfchien, welches alle jene, welche ſich in die innern Angeleſo 
heiten diefed Landes milchen wollten oder die Ausgewanderten unterfiige 
würden, als Feinde Frankreichs erBlärte. Zugleich wurden die heftigſten Drehe 
gen und Befchlüffe gegen die Emigrirten erlaffen. 

Kaifer Leopold fah nun den baldigen Krieg voraus, ſchloß am 7. de 
bruar 1792 zu Berlin ein Bündniß mit Preußen und bereitete ſich zum große 
Kampfe vor — allein gang unerwartet und fürchterlich ſchnell machte de 
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id feinen Bemühungen ein Ende, am 27. Zebruar diefes Jahrs überfiel 
seine Krankheit, am 1. März ſtarb er fchon! Bald folgte ihm audy feine 
eamalin im Tode nach *). 


$. 29. 
Ididfale des Landes ob der Enns unter der Regierung Kai: 
? ran I, als ErbEaifers von Defterreih I.; von 1793 
bis 1816. 


Kaifer Teopold hatte mehrere Prinzen hinterlaffen, der ältefte derfelben 
wder Erzberjog Franz, welcher nun die Regierung der öfterreichifhen Wo: 
eibie antrat. Er war am 12. Februar 1768 zu Florenz geboren worden, 
wd dann der Liebling K. Joſephs IT. und lebte lange an deflen Hofe. Große 
jenfchaften des Geiſtes, ein ausgezeichnetes Gedaͤchtniß, ruhige Ueberlegung, 
Harer, politifcher Blick zierten ihn und fein fefter, unerfchrodener Charakter 
übte ihn befonders geeignet für jene fürchterlihe Zeit, in welche die erften 
Dre feiner Regierung fielen. Diefer Zeitraum gehörte zu den intereffanteften 
x Sahrhunderte, war überreih an großen Ereigniffen, an Kriegen und den 
Haften Schlachten, an Revolutionen, Umftürzen und Wanken der Throne, 
riſerner Unterdrückung der befiegten Volker, aber audy ausgezeichnet durch 
fhönften Kämpfe derfelben für Freiheit und Recht, durch die Siege über 

großen Eroberer und Zwingherrn Napoleon, Herftellung alter Rechte 
» der Ahrone. Mit Kraft und Gewandtheit führte K. Gran; den Kampf 
ven die Revolution durch, unerfchüttert bei den größten Schlägen des Schick 
B, am Ende ſiegreich, das Recht und die alte Ordnung berftellend, nach blu⸗ 
m Kämpfen ben wohlthätigen Frieden auf lange Zeit befeftigend. 

Kaum hatte er Die Regierung angetreten, noch war ihm die Erbhuldigung 
Defterreich nicht geleiftet worden, als ſchon die Franzoſen demfelben ald König 
slingarn und Böhmen den Krieg ankündigten, nämlich am 20. April 1792. 
% fürchterlich gingen fie in ihrer revolutionären Wuth vorwärts, am 20. Sep⸗ 
uber dieſes Jahrs wurde die Königswürde in Frankreich abgeſchafft, die 
mublif ausgerufen, am 17. Januar 1793 das Todesurtheil uber Ludwig XVI, 
Nüt, am 21. fiel fein edles Haupt unter der Quillotine! 

Am 7. Juli 1792 wurde $ranz zum römifchen Kaifer erwählt, am 14. 
ſolcher gekrönt. Der Krieg hatte ſchon begonnen, und überall wurden bie 
anzofen geſchlagen, allein der Hauptzug der Preußen und Defterreicher unter 
u Herzoge von Braunſchweig, welcher gegen Paris vorrücden wollte, miß⸗ 


— — — — — — — — 


2) Die Geſchichte des Kaiſers Leopold U. hat weitlaͤufiger Schels beſchrieben. 
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glückte, ein völliger Rückzug geſchah unter traurigen Umftänden. Die Fran 
fen nahmen Worms und fogar die Hauptfeflung Mainz ohne Belagerung, fr 
befegten Srankfurt und verbreiteten überall Schrecfen. Am 6. November gewem 
Dumouriez die Schlacht bei Jemappes, eroberte dann die Niederlande mb 
den größten Theil von Holland, allein am 1. März 1793 gewannen de 
Oeſterreicher die Schlacht bei Aldenhofen, wo der Erzherzog Karl ie 
Meifte zum Siege beitrug; Dumouriez mußte aus Holland zurüd, verir a 
18. März die Schlacht bei Neermwinden, die Niederlande und bie heläk 
ſchen Feſtungen wurden von den Sranzofen wieder geräumt, felbft Mainz ware 
erobert, aber gegen Ende des Jahres ftanden die Sachen wieder ſchlechter. 3 
Stalien hatten die Franzoſen ſchon Savoyen und Nizza erobert und der Giz 
war meiftens auf ihrer Seite. Iingeheure Maffen von Ariegern wurden ap 
geboten, ber Krieg auf eine bisher unerhörte Weife geführt, Tauſende fcim, 
andere Zaufende traten an die Stelle derfelben, die republikanifche Wegeikerumg 
erfeßte die Taktik und überwand die erfahrenften Feldherren und ihre tapfın 
Truppen. Zwar gewannen die Defterreiher am 26. April 1794 die Shi 
kei Landrecy, am 22. jene bei Tournay, allein die Franzoſen wurden inct 
wüthender, fie gewannen unter General Jourdan die wichtige Schladt W 
Sleurus, ungeachtet die Defterreicher den Sieg ſchon faſt erftritten hat, 
die Niederlande gingen wieder verloren, fie zogen ſich endlich im Oktober Üie 
den Rhein zurüd. Anfangs 1795 eroberte Pihegru, von den Revoluieeb 
ren in Holland unterftügt,, diefed ganze Land, der Erbitatehalter, Wilhelm J. 
von Dranien, floh nach England. Am 5. April ſchloß Preußen mit den Fra 
fen einen ©eparatfrieden zum großen Nachtheile des noch Eriegführenden Dche 
reich, am 16. Mai ſchloß Holland den Bund mit den Sranzofen. Im Cepta 
ber gingen die Feinde über den Rhein, befegten das wichtige Mannpeis, 
wurden jedoch durch mehrere Gefechte wieder zuruͤckgeworfen. General Cerſc 
eroberte fogar am 19. Dftober die berühmten, für unüberwindlic gehalten 
Linien der Sranzofen, auch Mannheim wurde am 21. November wieder amp 
nommen, bie Defterreicher waren fiegreich in diefen Gegenden. Für des WR 
1796 war aber von Seite der Franzoſen ein ungeheurer Plan entworfen mt 
den, Buonaparte, Moreau und Zourdan follten nad) entfcyeidenden Siegen ſh 
im Herzen Oeſterreichs vereinigen und den Krieg beendigen. Jourdan bege⸗ 
zuerft und rückte vorwärts, aber durch die Siege des Erzherzogs Karl Wi 
Wetzhar am 15. Juni und bei Ukerad am 19. wurde er zum Ruͤckzuge @ 
zwungen. Moreau führte am 24. Juni den Rheinübergang aus und brag 
fiegreich vorwärts, Erzherzog Karl mußte dahin eilen, nun rückte auch Jourde 
wieder mit großer Uebermacht heran und glaubte fchon nach Böhmen vorbringt 


m Eonnen, ba fiel plößlich der Erzherzog Karl über ihn her, fhlug den General 
Bermadotte bei Zeining und Neumarkt, gewann am 24. Auguft die Schlacht 
el Amberg über Sourdan, fein Heer gerieth in Auflöfung; am 3. September 
Begte Karl nochmals über ihm bei Würzburg und warf die Sranzofen nad) und 
sch über den Rhein zurüd. Moreau, welcher indeffen weit vorgedrungen war, 
maßte nun auch den Ruͤckzug antreten, denn ſchon nahte der Erzherzog, er 
Slug ihn bei Emendingen und Schlingen am 19. bis 24. Oktober; am 26. 
Ing auch. Moreau über den Rhein zurüd und Deutſchland war befreit. So 
ucklich es bier für Defterreich ging, fo unglüdlich ging es in Italien; hier war 
tapoleon Buonaparte als oberfter Befehlshaber der Franzoſen aufgetres 
a, in mehreren Gefechten ſchlug er die Defterreicher unter Beaulieu ungeach⸗ 
E ihrer großen Tapferkeit und trennte fie von den verbündeten ſardiniſchen 
Puppen unter Colli. Am 15. Mai 1796 fchloß Buonaparte Friede mit &ar- 
wien. Beaulieu wid mit großem Verlufte Ende Mai bis in die tyroliſchen 
erge zurück. Nun kam der alte, aber tapfere General Wurmfer mit frifhen 
Fasppen vom Rheine nad) Tyrol, den Kampf aufzunehmen und das belagerte 
Bantna zu entfeßen, er rückte in zwei weit getrennten Kolonnen vor, und anfangs 
reich, allein Buonaparte fiel plöglich mit feiner Macht über eine derfelben her, 
efprengte fie gänzlich, und warf fie wieder nach Tyrol zuruͤck, nun wandte er 
S gegen Wurmfer felbft und fchlug ihn in der Schlacht bei Caftiglione 
md warf auch ihn in die Pälfe von Tyrol. Wurmfer fammelte feine Truppen 
eh Trient, rückte wieder vorwärts, hatte aber das nämliche Schickſal; es gelang 
van jedoch, mit mehreren Zaufenden fich in die Feſtung Mantua hineineinzumwer: 
a, am 29. September war fie von den Branzofen fchon ganz eingefchloffen. 
Das unerſchöpfliche Defterreicy ftellte nun die vierte Armee auf, Alvinzy 
wüte diefelbe gegen Buonaparte führen, er rückte auch im November vorwärts, 
bsgte in einigen Gefechten und die Franzoſen Famen in große Gefahr, aber 
Baonaparte fiegte bei Arcole, die Bewegungen der Defterreicher griffen nicht 
ht in einander, Alvinzy mußte fih nach Zrient zurüciehen. Im Beginne 
des folgenden Jahres 1797 rückte er neuerdings vor, wurde aber von Buona⸗ 
arte bei Rivoli am 15. Januar gänzlich gefchlagen, am 2. Februar übergab 
WBurmfer, Durch Hunger gezwungen, die Feſtung Mantua. Nun mußte der 
Erzherzog Karl vom Rheine nach Tyrol eilen und den Befehl über die Oeſter⸗ 
ylcher führen, allein was konnte er mit diefen desorganifirten Truppen ausrich⸗ 
en? Er Ieiftete den ftärkften, tapferften Widerſtand, mußte ſich aber immer 
mräcziehen und nad) ben Gefechten bei Einöd an der Gränze Kärnthens am 
B. April und bei Unzmarkt und Zudenburg am 8. und 4. diefes Monats ftanden 
Die Sranzofen am 7. vor den Thoren Leobens und rückten gar nach Bruck vor, 
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Es wurbe aber ein Waffenſtillſtand abgefchloflen und in dem für neutral erflan 
ten Leoben eine Sriedensunterhandfung eingeleitet. Indeflen war ein ungen 
ner Schreden in Oberöfterreih vor den Franzoſen, ein Theil der retirirenen 
Öfterreichifchen Armee zog durch die Stadt Steier, die Bürger hielten Wade, 
viele flüchteten ſich, auch die Dikafterien, Kavaliere und andere flohen von fig 
weg über die Donau in das Mühlviertel und bis nach Böhmen; ed wurben in 
Urfahr auf vier Orten Schanzen aufgemworfen, die drei mittleren Joche der 
Brücke mit Schwefel und Pech belegt, um fie abbrennen zu Eönnen, übel 
berrfchten Angft und Beforgniß, da erſcholl die Nachricht, der Friede fen abgefälef 
fen. Dieß war zwar nicht der Fall, doch waren am 17. April zu Goß bei Lecha 
bie Präliminarien zu Stande gefommen und am folgenden Tage zu Geha 
von Buonaparte und den Abgeordneten Oeſterreichs unterzeichnet werben. Di 
Sranzofen zogen fi) nach Italien zurück und erft am 18. Oktober wurde ie 1" 
Friede zu Campo $ormio abgefchhloffen. Verhandlungen zwifchen den Gras 1” 
zofen und dem deutfchen Reiche wurden zu Roftadt gepflogen. Im Yanner 7 J 
zogen immer Truppen durch Linz nah Böhmen, der Erzherzog Karl kam af E' 
Prag und übernahm das Kommando, es verbreitete ſich das falfche Gerähtm 
einem Kriege gegen Preußen. Als in Wien der Gefandte Frankreichs, Gem 
Bernadotte, am 13. April vor feinem Haufe die dreifarbige Nationelfeie 
auffteckte, entftand ein Volkstumult, die Sahne wurde herabgeriffen un d 
würde ihm fchlimm ergangen feyn, wenn nicht die Polizei und das Mifiie de 
Ruhe hergeftellt hätten; der Gefandte reiftte gleih ab und man befürdtet 
Krieg; dies geſchah im April. Es marfdirten auch mehrere Regimenter ca 
Böhmen nad Dberöfterreih, die hier im Lande in Standquartiere kama 
Am 1. September Eam der Erzherzog nach Linz, im Lande hier waren meh 
Ererzierlager, die er bereif’te und wo er Uebungen vornahm; er blieb ii 
den Oktober zu Linz und reif'te daun nad Wien. Im November marfdirke 
einige Negimenter von hier nach Baiern, an ihre Stelle rückten andere c 
Böhmen ein. Erzherzog Karl übernahm zu Friedberg in Baiern das Kemmem 
der Armee, es fah fehr Eriegerifch aus. Buonaparte mar mit einer auserlefee 
Armee glüdlih in Egypten gelandet, die Klotte wurde zwar bei Abukir von 
englifchen Admiral Nelfon zerftört, aber die Franzoſen eroberten doch Egypt: 
In Italien fehlugen fie die Neapolitaner und vermandelten das Königreich 17 
noch im Januar in eine Republik, nur Calabrien befaßen fie nicht. Der Pal 
wurde von den Branzofen nach Valence gebracht, wo er auch im Auguft ſtarb. — 
Won hier zogen alle Truppen theild durch Tyrol nad Italien, theild ned 
Baiern; vermöge des Buͤndniſſes mit Rußland war ein zahlreiches Kol 
Ruſſen in der Gegend um Krems angelangt und Iagerte fi. Die Fra 
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fen, weiche den Waffenſtillſtand fehr fchlecht beobachteten, verlangten ben 
bmg derfelben, aber er erfolgte nicht. Es begann vielmehr wieder der Arieg 
Italien und in Deutfchland gegen bie Sranzofen. Im erften ande fiegten 
? Defterreiher unter Kray und Melas, dann übernahm der ruffifhe Feldherr 
in warow den Öberbefehl und gewann in Verbindung mit den Defterreichern 
ehrere Schlachten ; Italien wurde erobert, nur Genua hielten noch die Fran⸗ 
ſen befegt. In Deutfchland hatte der Krieg im März begonnen, am 21. ſchlug 
vaherzog Karl den General Jourdan bei Oſtrach in einer blutigen Schlacht, 
m 35. in jener bei Stockach und Liptingen, die Franzoſen flohen über den 
Kein. Auch in der Schweiz und in Tyrol wurde gelämpft; dorthin zog num 
eh Suwarow mit den Ruffen, allein indeffen war der ruflifhe General Kor⸗ 
Ma bei Zürich von Maffena aufs Haupt geſchlagen worden, dies brach auch 
m Much Suwarows, er befchloß den Rückzug nad) Vorarlberg, wo er indeflen 
ı Lindau fein Hauptquartier auffcylug; im November zog er nach Augsburg, 
it feinen 80,000 Ruffen, von da mit dem größten Theile feiner Truppen über 
per nach Prag, aber ein Theil derfelben, 12,000 Mann, kamen über Schärding 
ich Linz und rückten in vier Kolonnen am 18., 21., 23. und 25. Dezember 
ver die Donau und Sallneukirhen nach Böhmen und endlih nach Rußland. 
as Korps von Condé, größtentheild ausgewanderte Franzoſen, im Solde der 
fen, blieb in Oberöſterreich in Winterquartieren?!). Buonaparte hatte die 
eiee in Egypten ihrem Schickſale uͤberlaſſen und landete glücklich im DEtober 

Frankreich, er ſtuͤrzte im Dezember die alte Verfaſſung und ward erſter 
onſul. Im folgenden Jahre 1800 begann der Krieg von neuem, Buonaparte 
g mit der Nefervearmee, an welche der öfterreichifche General Melas lange 
«ht glauben wollte, über den Bernhardsberg in der Schweiz, erfchien in 
u Ebenen Italiens und fiegte am 14. Juni bei Marengo über die Oeſter⸗ 
über, welche Iange Zeit im Vortheile gewefen waren. Am folgenden Tage 
wede ein Waffenftillitand abgefchloffen, die E. k. Armee zog fich hinter den 
Niscio und mußte alles Land und die Feſtungen, vorwärtd in Stalien gele⸗ 
m, den Franzoſen überliefern; Wuonaparte Eehrte nad Paris zurüd. In 
utſchland nahm der Krieg für die Defterreicher einen noch ſchlimmeren Aus⸗ 
mg; der Erzherzog Karl hatte wegen Kränktichkeit den Oberbefehl abgetreten, 
s feine Stelle kam im Mai 1800 der Feldzeugmeiſter Aray, ein tapferer Kries 
u, welcher jedoch dem General Moreau nicht gewachſen war, er wurde in 
whreren Sefechten gefchlagen, mußte fogar die herrlihe Stellung bei Ulm ver« 








2, Nach dem Tagebuche und fchriftlihen Aufzeichnungen eines gelehrten gleichzeitigen 
\auned in Dberöfterreich, von 1796 bis 1833, welches wir noch oft benügen;; wir wollen es 
B Aagebuch H. bezeichnen. 
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laſſen und die Franzoſen ruͤckten in Baiern vorwärts; nun wurde ein Waffe 
ſtillſtand abgefchloffen und fogar Friedensunterhandlungen eingeleitet. Ara 
hatte fein Hauptquartier in Altötting, allein beide Theile konnten ſich niht wer 
gleihen, der Waffenftillftand wurde Ende Augufts von Moreau aufgekünde 
Kray legte das Kommando nieder, an feine Stelle trat der junge Erjferm 
Johann, ihm zur Seite leitete der Beldzeugmeifter Baron Lauer bie Kriep 
operationen. Kaifer Franz erfchien felbft im Lager zu Altötting am 7. Gent 
der und am 28. Fam zu Hohenlinden eine Verlängerung des Waffenftillftane 
von dreißig Zagen und fünfzehntägiger Auffündigung zu Stande; zu Lüneik 
wurbe ein Kongreß beftimmt, der Kaifer Eehrte nah Wien zurück, beide Arms 
gingen in weitere Kantonirung auseinander. Das Hauptquartier der Defterräße 
kam nad) Wels und in Dberäfterreih wurden 32 Bataillone Infanterie ib 
über zwanzig Eskadronen Kavallerie einquartiert. Da jedoch fich der Kaifer a 
einverfiehen wollte, ohne England allein den Frieden zu fchließen, fo kuͤndige 
Moreau am 13. November den Waffenftillftand auf, am 29. follten die Fei⸗ 
feligfeiten wieder beginnen. Die Armeen rücten gegen einander, am 1. Dam 
ber druͤckten bie Defterreiher bei Haag in Baiern die Sranzofen unter Ge 
nier zurüd‘, aber zwei Tage darnach, am 3. erfolgte die entfcheidende 
bei Hohenlinden, in welcher die Defterreicher gänzlich gefchlagen wurkn, 
mehrere Zaufenb an Gefangenen und 80 Kanonen verloren. Sie zogen ſich mu 
über den Inn zuräc auf der Straße nah Salzburg, am 9. feßte Lececk 
bei Neubeiern über diefen Fluß, er follte fi an der Saale nur vertheiigg, 
griff aber am 14, den öfterreihifhen linken Flügel an, das Gefedt 
färker und Lecourbe zurücigedrängt. Aber Moreau, welcher ihm zu Hüffe 5 
kam ben Defterreichern in die Seite und fie mußten ſich zurückziehen ; fie bay 
ben fih nah Neumarkt und bezogen ein Lager bei Neufahrn und Ak 
Am 16. Dezember rüdten fie nah Srankenmarkt, am 17. nad Vödli 
brud, am 18. nah Schwanenſtadt, wo überall Gefechte vorfefeh 
befonders mit der öfterreihifchen Kavallerie, am 19. nach Lambach und fi 
den Fluß Alben. Der Eaiferliche General Mecfery war bei Schärding IH 
den Inn gegangen, zog über Ried und Haag am 18. Dezember unver 
nah Seling, am 19. nad) Lambach, feine Infanterie ftand am rechten 
der Traun, die Kavallerie noch am linken, eine ungeheure Anzahl von Big 
verftopfte Den Zugang zur Brüce. Mecfery wurde um 12 Uhr angegriffen, d 
heftiger Kampf entftand, dreimal warf die Kavallerie die Franzoſen zurüd, ıM 
nun umging die franzöfifche Infanterie Lambach, befeßte das Klofter und da 
Hof; bei einem neuen Angriffe wurden Mecfery und Zürft Moriz von Lichter 
ftein ſchwer verwundet und fielen in Gefangenfchaft, der Widerſtand hörte ar 
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eWagen wurden genommen, die Kavallerie ſchlug ſich aber größtentheils 
weh und rettete ſich nad Wels *). Es war ber Erzherzog Karl zum Ober⸗ 
fehl berufen worden, er kam auch von Prag am 16. Dezember in Linz an, 
ernachtete dort und begab ſich am 17. zur Armee bei Vöcklabruck, wo er das 
suunando übernahm ; doch Eonnte er bei der großen Verwirrung, die herrfchte, 
6 thun, ald den Rückzug beffer ordnen. Er übertrug den Befehl über die 
achhut dem Fuͤrſten Karl von Schwarzenberg (nachmals Sieger bei Leipzig), 
Hiper alles Mögliche that, Drdnung in die verworrenen Maffen zu bringen, 
Geſchuͤtz und das Fuhrwerk zu retten. 

Die größte Zahl der Franzoſen zog von Lambach über die Traun und 
Igte der Hauptmacht der Eaiferlihen Truppen, e8 waren Gefechte bei Wims⸗ 
sp umd an der Alben. Die Dgfterreicher fammelten fih in der Nacht vom 
B auf den 20. Dezember beim Wirth auf der Linden, nicht weit von Steiner⸗ 
Men, und zogen dann in zwei geſchloſſenen Kolonnen nady Straß und Eifen- 
wien. Der Zürft von Schwarzenberg war mit der Nachhut und der Brigade 
wünne beim Wirth am Hol; aufgeftellt. 

Am 19. Abends trafen die Erzherzoge Karl und Johann mit dem Gene 
Rabe in Kremsmünfter ein, er fandte den General Merveldt an Moreau, der 
B mac Wels gezogen hatte, um einen Waffenftillftand zu unterhandeln. In 
vemsmünfter war am 20. ein Gefecht beim Kalvarienberge, Schwar⸗ 
mberg zog ſich mir der Arrieregarde ebenfolls zur Hauptarmee nach Öteier 
m, wobei fi) eine Menge Gefhüg und Fuhrwerk befand, welches in größter 
ifahe war dem Feinde in die Hände zu fallen; zum Glücke Fam es zu einem 
Baffenftilifande unter der Bedingung, daß bis 7 Uhr Abends am 21. Dezem⸗ 
u das Vorrücen der Sranzofen bis an die Enns ohne Hinderniffe zugeftanden 
wede. Am 21. Vormittags kamen bie. Erzherzoge Karl und Johann, ber 
Mbgeugmeifter Lauer und der Generalitab in der Stadt Steier an und bega- 
ww fich über die Enns nach Seitenftetten hinab; der größte Theil der Armee, 
B Geſchütz und das Fuhrwerk zogen auch über diefen Fluß. Um halb fieben 

Abends den 21. Dezember Eamen die legten Defterreicher, beſonders Roth⸗ 
* „ in Steier an und zogen über die Brücke, es wurden dann die großen 
*X beider Bruͤcken abgeworfen und die Verfolgung gehindert. Die Trup⸗ 
I waren alle jenſeits des Fluſſes bis gegen Dorf an der Enns gelagert, man 
d ihre Wachfeuer außerhalb der Vorſtadt Ennsdorf und noch weit hinab, Um 
Ahe Abends erfchien die Avantgarde der Franzoſen unter dem General Riche⸗ 
Infe und rückte bis zur Brücke über die Steier, erſt um 10 Uhr Nachts zogen 
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mehrere auf den Stadtplatz, welcher beleuchtet werden mußte; ber &eneral bey 
am folgenden Tage feine Wohnung im Schloffe. Am 22. rückten die Kranzofes 
in gefchloffenen Reihen in Steier ein, der Zug dauerte von 9 Uhr Morges 
bi6 Abends, es waren dabei die Generäle Durutte und Drouet; Decoen nu 
mit einem Theile feiner Divifion von Wels über Neuhofen und Lofenfteiniekhe 
hierher gezogen. Am 283. Eam Deffoles, Chef des Generalftabes, in Stra m, 
am 24. Lecourbe, der Befehlöhaber des rechten Flügels, welcher von Sala 
auf Gmunden, von da über Vorchdorf nach Kremsmünfter gezogen war, mi 
den Divifionen der Generäle Granjean, Montrichard und Elemence, ed mu 
alfo eine ungeheure Menge feindlicher Truppen in Steier und in der Umgegal 
beifammen. 

Viel weniger zahlreich rückten die Beinde guf ihrem linken Fluͤgel vorwärk 
der öfterreichifche Generalmajor Stahel hatte fi von Wels nach Linz begehen 
mit dem Aufarenregimente Becfey und Walded-Dragonern, die aber fchon Hu 
lich zufammengefchmolzen waren, dazu kamen 8000 pfalzbaierifce Trap 
unter dem Kommando des Generals Wrede. Sie zogen ſich ins Urfahe ka 
über und dann wurden drei Joche von der Brüde ungangbar gemadt; N 
Baiern blieben im Urfahr und pflanzten Kanonen auf, der Stab der Kavellai 
unter Stahel Bam nach Sallneufirchen ins Quartier. Am 21. um 8 Uhr foma 
die eriten frangöfifchen Chafleurs in Rinz an, es folgte Kavallerie unter ka 
General Srenier, fie befegten mehrere Thore, andere Gebäude und die Foul 
wache; ihnen folgten immer neue Truppen nach. Sie zogen nun gegen Ch 
berg, da hatte der k. & Major Schmuttermayr mit vier Eskadronen und fl 
Kompagnien am 20. Dezember die Brücke verbrannt, die Branzofen fan 
jedod bald über die Traun und feßten ihm nach; bei Aften griff er fie heil 
an und warf fie zurüd; da man aber vom Abfchluffe des Waffenftiliftane 
vernahm, trat auch bier Waffenruhe ein, er hatte einen großen Theil id 
Reſervegeſchützes gerettet und zog ſich nun nad) Enns. 

Die Hauptmacht der Defterreicher hatte fih am 22. Dezember ans M 
Gegend von Steier hinweg nad Strengberg gezogen, am 28. kam bie 
nah Amftetten, am 24. nach Kemmelbach, am 25. nach Melk. Die Frage 
gingen über die Enns und folgten ihnen nach, doch ein großer Theil blieb au 
zu Steier. Hier waren aber Unterhandlungen zu einem längeren Waffen 
ftande eingeleitet worden, worauf auch der Friede erfolgen follte; die Gem 
adjutanten des Erzherzog Karl, Grünne und Weyrotter, Eamen öfters ind 
Stadt mit dem Generaladjutanten Moreau’s, Lah orie, zufammen, und 4 
25. Dezember wurde der Waffenftillftand wirklich abgefchloffen,, worüber fi 
die Franzoſen nicht weniger, als die Defterreicher freuten. Wermöge beifeh 
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Mögen wurden genommen, die Kavallerie ſchlug ſich aber größtentheils 
y und rettete fi) nad Wels ). Es war ber Erzherzog Karl zum Ober⸗ 
! berufen worden, er kam auch von Prag am 16. Dezember in Linz an, 
nachtete dort und begab ſich am 17. zur Armee bei Vöcklabruck, wo er dab 
mando übernahm ; doch Eonnte er bei der großen Verwirrung, die herrfchte, 
8 thun, als den Rückzug beffer ordnen. Er übertrug den Befehl über die 
hhut dem FZürften Karl von Schwarzenberg (nachmals Sieger bei Leipzig), 
ver alles Mögliche that, Ordnung in die verworrenen Maffen zu bringen, 
Geſchütz und das Fuhrwerk zu retten. 

Die größte Zahl der Franzoſen zog von Lambach über die Traun und 
e der Hauptmacht der Eaiferlihen Truppen, es waren Gefechte bei Wins: 

und an der Alben. Die Dgfterreicher fammelten fi in der Nacht vom 
auf den 20. Dezember beim Wirth auf der Linden, nicht weit von Steiner- 
en, und zogen dann in zwei gefchloffenen Kolonnen nach Straß und Eifen- 
em. Der Fürſt von Schwarzenberg war mit der Nachhut und der Brigade 
nne beim Wirth am Holz aufgeftellt. 

Am 19. Abends trafen die Erzherzoge Karl und Johann mit dem Gene 
abe in Kremsmünfter ein, er fandte den General Merveldt an Moreau, der 
nach Wels gezogen hatte, um einen Waffenftillftand zu unterhandeln. In 
nsmünfter war am 20. ein Gefecht beim Kalvariendberge, Schwar- 
erg z0g ſich mir der Arrieregarde ebenfalls zur Hauptarmee nach Steier 
wobei fich eine Menge Gefhüg und Fuhrwerk befand, welches in größter 
ahr war dem Feinde in die Hände zu fallen; zum Gluͤcke kam es zu einem 
Fenftiliftande unter der Bedingung, daß bis 7 Uhr Abends am 21. Dezem⸗ 
a8 Vorruͤcken der Tranzofen bis an die Enns ohne Hinderniffe zugeftanden 
de. Am 21. Vormittags Eamen die. Erzherzoge Karl und Johann, ber 
geugmeifter Lauer und der Generalitab in der Stadt Steier an und bega: 
ſich über die Enns nach Seitenftetten hinab; der größte Theil der Armee, 
Geſchütz und das Fuhrwerk zogen auch über diefen Fluß. Um halb fieben 
Abends den 21. Dezember Eamen die legten Defterreicher, beſonders Roth⸗ 
tier, in Steier an und zogen über die Brüde, es wurden dann die großen 
me beider Brücken abgeworfen und die Verfolgung gehindert. Die Trup⸗ 
waren alle jenfeits des Fluſſes biß gegen Dorf an der Enns gelagert, man 
hre Wachfeuer außerhalb der Worftadt Ennsdorf und noch weit hinab. Um 
hr Abends erfchien die Avantgarde ber Franzoſen unter dem General Riche⸗ 
e und rückte bis zur Brücke über die Steier, erft um 10 Uhr Nachts zogen 
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mehrere auf den Stabtplag, welcher beleuchtet werben gr " 

am folgenden Tage feine Wohnung im Schloffe. Aw ir 

in gefchloflenen Reihen in Steier ein, der Zug } % “r 

bis Abends, ed waren dabei die Generäle Durr ? 

mit einem Xheile feiner Divijion von Wels üp ©; EN 

hierher gezogen. Am 28. kam Deſſoles, &4 \ 

am 234. Lecourbe, der Befehlshaber bes r £ n 

auf Gmunden, von da über Vorchdor 

den Diviſionen der Generäle N N 

alfo eine ungeheure Menge feindtie I , 

beifammen. £ 1 | 
Viel weniger zahlreich rür ‘ i v \ R 

ber öfterreichifche Generale} % ⸗ \ 

mit dem JJufarenregimente, ı L .ıg aM 


lich sufammengefepmolge 7 ( ..3 und des V 
unter dem Kommando 7 „nerfert Waffen erzeug: 
über und bann * ..ı bezahlen, dies betrug all 
Baiern blieben im 7 „‚fiudige in den Aerarialmagazinen 
unter Stahel ai” .i, dies geſchah auch mit dem Tabak und 
die erften fran⸗ ‚nit Wechſeln aus Wien eine große Abfchlas 


General Gr!  „emacht, ein ſtaͤndiſches Anlchen wurde eingeleitet. 
wade; ihe „er; es war zu Amftetten eine Zuſammenkunft des fran 
berg, da ⸗xen Lahorie mit Failerlichen unb ſtaͤndiſchen obberennftiche 
— On und ed kam am 5. Bebrnar die Nachricht in Lin; 
—* deisien Gulden von der Koutributien nachgelaſſen worden ſe 
Erhobene Eonme ebenfalls abgerechnet werden, vom Zac 

r Kenvention angefangen dürfen die in Oberöſterreich und i 
gut Infindlichen Eifenwerke und Salinen wieder für das k. k. Merari 
Zu wurde das Mehl» und Hafermagazin zu Linz vom Erzherjo 
Nuterädterreich angefauft und fortgeführt. Wald verbreiteten fich € 
Weächtufle des Friedens und am 18. wurde bei einem Bafle derfelbe 
er war am 9. Februar zu Lüneville glücklich zu Stande gekommen 
ten wur auch das beutiche Reich eingefchloilen und die Sranzofen ı 
zetea Tagen nach ausgewechſelten Ratififationen die öſterreichiſch 
derlaffen. Am 2. März; marſchirten ſchon einige von Linz, am 8. 
aent ven Kremsmünſter und Steier, am 18. uud 19. zogen vi 
um 19, such Die legten ven Steier ab. Angft und Schreden v 
Nadınde, Taf Sranjeien ccm Innviertel wieder gegen Lin; rüde 


> Thaſſeurs bafelbft ein; der Grund davon war aber 
N ” auf dem Marſche gewefen, fie begaben ſich 
PS 0% vi, *. März befand ſich einer mehr hier. Die 


rgeftellt, die baierifchen Truppen waren 
"rieregimenter,, die im Mühlviertel 
* Kaifer ſchickte mehrere taufend 
welches in den verſchiedenen 
ve böhmifche Regimenter 
nt Böhmen. 
' 1 die Öränge zwi · 
„ten für ihren Bere 
„x, vieler Reicheſtifte und 
„te ihnen zugetheilt werden. 
mit Rußland der Entſchaͤdigungẽ · 
„veputation zu Regensburg vorgelegt, am 
enommen und am 27. April vom Kaiſer ratie 
.n Bisthümern war nun auch Paffau, worüber 
„sernber 1802 zwifchen Defterreih und Frankreich ein 
veſchloſſen worden war. Ein Theil ſammt der Stade fiel am 
„adere Theil an den Erzherzog Ferdinand, damals Kurfürit von 
Der Kalfer bekam nur die in Defterreich liegenden paffauifhen Kame ⸗ 
melche jährlich beiläufig 100,000 Bulden eintrugen. In unferm 
«8 die Herrſchaften Obernberg, Schärding, Vichtenſtein, News 
Sehrenſtein, Starhemberg, Ebelsberg, Ranaridl, Marsbach, 
Sieerning / welches aber dem Domkapitel gehörte. Die Jahre 1801 
‚werfloffen in Ruhe und Frieden für Oeſterreich und ungeachtet der 
fg mandyer Steuern und Abgaben erholte ſich die Monarchie und auch 
ber Enns bedeutend. Im Jahre 1804 am 10. Mai wurde Naper 
aifer der Franjofen ausgerufen, aber auch Franz M. erklaͤrte ſich 
tifalgefeg vom 11. Auguft zum Erblaifer von Oeſterreich, 
(Namen Sranz I, bie gefammten Erbftaaten bildeten nun da6 
um Defterreic. 
Banterten der Friede und deſſen gute Folgen nicht lange, Napoleon 
Mechte verfchledener Mächte und ihre Beſihungen, überall handelte 
Mich und gewaltthärig. So bildete ſich nun ein neuer Bund gegen ihm 
ic, England und Nußland; biefes verfprad zwei Armeen, 
50,000 Mann, zu fenden. Es wurde flark rekrutirt, die Truppen 
mufiten nach Oberöfterreich rücken, der Zug derfelben begann im 
s6* 


















562 
Kontribution noch vieles abging, fo drohte er mit Erekution, weide an 
am 1. Januar 1801 verwirklicht wurde. An diefem Zage reif'te eu Da 
tation von Linz nad Wien ab. Am 5. wurte Braunau den Fraupſen ik 
geben, welches biöher das Korps von Saint Euzannes eingefchloffen har, 
Befagung zog in drei Kolonnen, am 8., 9. und 11. diefed Monats, nah 
öfterreich hinab. 
| Das Land ob der Enns litt fehr durch die großen Quartiere mb f 
fung der Truppen, befonders der höhern Offiziere und Kemmandirenden, 
Reyuifitionen aller Art, Errichtung von Magazinen an mehreren Orten, 
derung von Dörfern und einzeluer Häufer, Mißhandlungen der Bewohner. 
Gegend um Iſchl wurde gänzlich ausgefaugt und der ausländiſche € | 
erlaubt. In Enghagen bei Enns wurden alle Schiffe und Reguifiten in Ai 
genommen, welche um viele® Geld abgelöfet werben mußten. In Gteier | 
ſich das franzöfifhe Artilleriekommando alfogleih in den Beſih aller ie 
ſchen Hammerwerke und Gewehrfabriken, alled Eifens unb des Verrui i 
Kohlen und ließ durch die Armatursarbeiter immerfort Waffen erzeugen ober ei 
beffern. Die Stadt mußte die Arbeiten bezahlen, dies betrug allen I 
Gulden. Ueberall wurde das Vorfiadige in den Aerarialmagazinen 
men und wo möglich veräußert, dies geſchah auch mit dem Tabak und dem © 
Am 12. wurde mit Wechſeln aus Wien eine große Abfchlagszahlung 
"der Aontriburion gemacht, ein ſtaͤndiſches Anlehen wurde eingeleitet. Veſſe 
es im Sebruar; es war zu Amftetten eine Zuſammenkunft des Frangöfifhen 
neralabjutanten Lahorie mit Eaiferlichen und ftändifchen obdereunſiſchen _ 
abgehalten worden und ed Bam am 5. Februar die Nachricht in Linz an, baf 
halbe Million Gulden von der Kontribution nadhgelaflen worden ſey, alles 
erweislich Erhobene könne ebenfall$ abgerechnet werben, vom Tage der 
zeichneten Konvention angefangen dürfen die in Dberöfterreich und in der € 
marf befindlichen Eifenwerfe und Salinen wieder für das k. k. Aerarinm art 
Auch wurde dad Mehl: und Hafermagazin zu Linz vom Erzherzoge Kar I 
Unteröfterreicy angefauft und fortgeführt. Wald verbreiteten fid) Berädee 
Abſchluſſe des Friedens und am 18. wurde bei einem Balle derfelbe verkünt 
er war am 9. Sebruar zu Lüneville glüclich zu Stande gefcenmen ; im 
bem war auch das deutſche Reich eingefchloffen und die Franzoſen werfpcadend 
zehn Tagen nady ausgewechfelten Ratifikationen die öſterreichiſchen Lämber (iM 
verlaffen. Am 2. März marſchirten ſchon einige von Linz, am 8. aus br @: 
gend von Aremsmüniter und Steier, am 18. und 19. zogen viele and We 
am 19. auch die legten von &teier ab. Angft und Schrecken verbreitete DE 
Nachricht, daß Franzoſen vom Innviertel wieder gegen Lin; rüden und wir 
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auı 26. ein Megiment Chaffeurs dafelbft ein; der Grund davon war aber 
We Anhäufung der Branzofen auf dem Marfche gewefen, fie begaben ſich 
am 29. wieder weg und am 31. Maͤrz befand fich Beiner mehr hier. Die 
Pe über die Donau wurde wieder bergeftellt, die baierifhen Truppen waren 
Früher abmarſchirt, die beiden Kavallerieregimenter,, die im Mühlviertel 
„ rüdten im’April nad) Weftgalizien. Der Kaifer ſchickte mehrere taufend 
ag Getreide in das Land ob der Enns herauf, weldyes in den verſchiedenen 
Bes vertheilt werden mußte. Im Mai zogen einige böhmifche Regimenter 
Sealien durch unfer Land in ihre Standquartiere nach Böhmen. 

SBermöge des Sriedens von Lüneville machte der Rhein die Graͤnze zwi⸗ 
Vrankreich und Deutfchland, die weltlichen Fuͤrſten follten für ihren Ver⸗ 
wech Säkularifätion der geiftlihen Bürftenthümer, vieler Reichsſtifte und 
en entichädiget, auch mehrere Reichsſtaͤdte ihnen zugetheilt werden. 
sarde von Krankreih in Verbindung mit Rußland der Entſchaͤdigungs⸗ 
entworfen und der Neichöfriedensdeputation zu Regensburg vorgelegt, am 
Bebruar 1808 von diefer angenommen und am 27. April vom Kaifer rati- 
Unter den fäkularifirten Bischümern mar nun auh Paffau, worüber 
1. fehon am 26. Dezember 18023 zwiſchen Defterreih und Frankreich ein 
wg Vertrag abgefchloffen worden war. Ein Theil fommt der Stadt fiel an 
na, der andere Theil an den Erzherzog Ferdinand, damals Kurfürit von 
burg. Der Kaifer bekam nur die in Defterreich liegenden paffauifchen Kame⸗ 
erſchaften, welche jährlich beiläufig 100,000 Bulden eintrugen. In unferm 
ı waren es die Derrfchaften Obernberg, Schärding, Vichtenſtein, Neus 
mit Wehrenftein, Starhemberg, Ebelsberg, Ranaridl, Marsbach, 
enſtein, Dierning, welches aber dem Domkapitel gehörte. Die Jahre 1801 
805 verfloſſen in Ruhe und Frieden für Oeſterreich und ungeachtet ber 
hang mancher Steuern und Abgaben erhofte fi) die Monarchie und auch 
and ob der Enns bedeutend. Im Jahre 3804 am 10. Mai wurde Napo⸗ 
gem Raifer der Sranzofen ausgerufen, aber auch Franz RE. erklärte ſich 
"ein Pragmatifalgefeg vom 11. Auguft zum Erblaifer von Oeſterreich, 
"dem Mamen Franz I., die gefammten Erbftaaten bildeten nun das 
ſerthum Oeſterreich. 
Leider dauerten der Friede und deſſen gute Folgen nicht lange, Napeleon 
Die die Rechte verfchiedener Mächte und ihre Befigungen, überall handelte 
Mihrlich und gewaltthätig. So bildete ſich nun ein neuer Bund gegen ihr 
ben Defterreih, England und Nußland; dieſes verfprach zwei Armeen, 
von 50,000 Mann, zu fenden. Es wurde ſtark refrurirt, die Truppen 
Böhmen mußten nach Dberöfterreich rücken, der Zug derfelben begann im 
36* 


der General Mad war ihm an die Seite gegeben; Erzherzog X 
in Stafien. Aber auch Napoleon zog mit feinen Truppen über 
vorwärts, Würtemberg und Baden ſchloſſen einen Bund mit il 
ſchloſſen fi} an Bernadotte, welcher am 5. Oftober durch das ne 
Gebiet von Anſpach zog, bie Deflerreicher waren überflügelt. 

fielen auch noch unglücklich für fie aus, fie hatten feinen Rüczı 
ſchloß fi in Ulm ein, aber Erzhergog Ferdinand und der ; 
Schwarzenberg ſchlugen ſich mit einem Theile der Kavallerie 
nad Böhmen. Am 7. Oktober erſchienen die erften Ruſſen unt 
Rande ob der Enns, fie waren beiläufig 30,000 Mann ftark, ı 
felben wurden immer auf Wägen weiter geführt, fie jogen nad 
fie fi mit dem von Münden zurückmarſchirenden General 
Ranshofen am 16. vereinigten. 

Am 20. Oktober ergab ſich Mad mit 25,000 Mann an d 
leon, die Truppen waren Kriegsgefangene, Mad und die Offiz 
ihr Ehrenwort entlaffen, Meerveldt befehligte nun die Trümmıeı 
ſchen Armee. Am 24. begannen die Ruſſen den Rückzug, am 
Branzofen und Baiern über den Inn, am 29. rückte Lannes i 
am 80. Napoleon felbft. Am 31. war ein bedeutendes Gefec 
die Defterreicher mußten der Uebermacht weichen. Am 2. Na 
Marſchall Cannes in Linz ein, von der Brüce über die Don« 
Joche abgebrochen. Die Franzoſen rücten auch auf der Straße 
da entfpann fi) am 2. November ein heftige Kavalleriegefe 
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raun und Alben gezogen und rückte gegen Steier, am 3. November Jogen 
de letzten Defterreicher unter dem General Meerveldt über die Enns: 
em, von denen fie zwei Joche abbrannten. Abends rückte der Vortrab der 
kefen in die Stadt und forderte Brandſchatzung. Am folgenden Tage um 
w Morgens fam Davouft felbft hier an und weil die Defterreicher noch das 
e Ufer der Enns befegt hielten, ließ er auf dem Taborberge Kanonen und 
“Ben aufpflanzen und auf diefelben feuern, die Kanonade dauerte bis fünf 
Abends, die Eaiferlihen Truppen unter Meerveldt zogen an der Enns in 
Steiermark hinein. Am 4. rückten die Franzoſen über die Enns, am 5. kam 
at mit zwei Regimentern Kavallerie hier an und rückte nad) Ulnteröfterreich ; 
suft am 5. und 6. folgte dem General Meerveldt nach, welchen er auch 
rbei Miaria Zell überfiel und gänzlich fchlug. Am 6. November kamen Baieru 
dem General Wrede, Bernadotte mit Franzoſen und dann Mars 
t mit 20,000 Hollaͤndern in Steier an, welcher nach Weyer, Judenburg 
Bräß zog. | | 
Mapoleon war am 4. November felbft nad) Linz gefommen, wo er im 
haufe wohnte und bis zum 8. ſich aufhielt. Viele feindliche Truppen zogen 
das obere Mühlviertel herab, 2000 Mann lagerten fih am 5. in Gall: 
rchen,, bei Naarn und Au befanden ſich 5000 Mann. Meortier zog 
15,000 Mann von Linz über Steiereck, Mauthaufen und Grein nach 
röfterreih, er wollte ben Ruſſen zuvorfommen und ihnen den Leber. 
über die Donau verwehren, allein diefe waren fhon am 9. bei 
tern binübergerücdt und ed fam den Il. November bei Dürrenftein 
nem bißigen Treffen, in dem Mortier gefdylagen wurde und ſich über 
Donau flüchtete; aber die Ruſſen mußten ihren NRüdzug nad. Mähren 
gen. 
Mapoleon reif’te am 9. von Linz ab und am 18, hielten die Franzoſen ihren 
ig in Wien und rüdten dann vorwärts nah Mähren. Hier hatte ſich Kutuſow 
iser neuangefommenen ruffiichen Armee unter Burhöoden vereiniget. Am 
November kam auch der Kaifer Alerander an. Am 2. Dezember erfolgte 
mefcheidente Schlacht bei Aufterlig, in melcher die Ruflen gänzlich 
lagen wurden; es kam zu einem Waffenftillftante und am 26. Dezember 
€ zu Preßburg der Friede abgefchloffen. Defterreih verlor alles, was ed 
in Stalien Hatte, ganz Tyrol und Vorarlberg, viele Städte und mehrere 
ze Landfchaften; erhiele aber Salzburg und Xerchtesgaden, der Kurfürft 
Band wurde dafür mit Würzburg entfchädiget. Napoleon wurde ald König 
Stalien, die Kurfürften von Baiern und Würtemberg ebenfalls ald Könige 
annt. — Der Krieg hatte ungeheure Summen gefoiter, zehn Millionen 















Sranfen Kontribution fielen auf das Land ob ber Enns, die Reqriſtienen die 
Art waren Höchft bedeutend *). 

Die Srangofen räumten Wien am 12. Januar 1806, bis Ende dei M 
nat6 ganz Anteröfterreich, aber für unfer Land kam nun die große Plage 
Einguartierungen durch den ganzen Monat Februar, fehr viele Truppen 
diesmal Durch den Miühlfreis, blieben in Standquartieren, machten verkhi 
Forderungen und begingen Erzefle. Es marſchirten ſchon im Januar die 
unter Wrede, 15,000 Mann ftarf, Durch, von denen 5000 in Gallneukirchen 
dann Eamen Franzoſen unter Bernabotte und Mortier, deren Armeekorpb 
jwei und vier Wochen ihre Standquartiere nahmen. Das Hauptquartis 
dem General Berthier und gegen 4000 Dffiziere lagen einen Monat la 
Binz, der Marfchall Soult blieb Hier am längften. Am 1. März begam 
Abmarſch der Branzofen aus Linz, Steier und dem ganzen Lande, m 
Seftung Braunau blieb in ihrem Befige und zwar bis zum 10. Dezember I 
Das Land war wohl num frei, aber die Lebensmittel ftiegen im Pre 
Bankozettel wurden fehr vernehre und ftanden fchlecht im Kurfe, au 
Steuern wurden außgefchrieben, die Mauthen vermehrt, alles Gold und 
mußte repunzirt und für ein Loch vier Grofchen in Silbergeld bezahlt 
Ein wichtiges Ereigniß in diefem Jahre war die Stiftung des Rheindbun 
weicher am 12. Juli zu Paris gefchloffen wurde, wodurch das alte 
Neich in Trümmer ging, daher auch Kaifer Kranz die uun bedeutungslofe Sag 
des römifchen Kaiſers niederlegte, dies geſchah ain 6. Auguft dieſes Jach 
Er hieß nun immer Franz I. Erbkaiſer von Oeſterreich. Bei uns war nf 
und frieblih, aber nun begann ein fürdpterlicher Krieg gegen Preußen, U 
Sranzofen gewannen die entfcheidenden Schlachten bei Jena und Auerkätt a 
14. Dftober, die Feſtungen ergaben ſich feyneil, faft ganz Preußen war ia M 
Gewalt Napoleons. Sachfen trat dem Rheinbunde bei, aber die Ruſſen id 
den Preußen zu Hülfe, große Schlachten wurden gefchlagen, mit Muth kan 
ten beide Theile, aber die Niederlage der Ruſſen bei Friedland am 14 J 
bewog fie zum Brieden, welcher zu Tilfit am 7. Juli 1807 mit Rußland, md 
mir Preußen gefchloffen wurde, letzteres verlor die Hälfte der Länder und I 
blieben die Sranzofen noch in den übrigen Provinzen und faugten fie jäuel| 
aus; ihr Uebergewicht auf dem feften Rande Europas war entfchieden, fie mul 
Friegsgeübt und durch ihre Siege begeiftert und übermüthig. Oeſterreich il 
nun fi auch eine zahlreiche, gut ererzirte Armee zu ſchaffen, um bei ii 


!) Die SKontribution betrug in Ronventiondmünze 3,867,187 fl. 30 &x.; zur Baeklal 
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ade det Dinge, mo man nicht wußte, was die Willkür und Gewaltthä- 
it Napoleons noch unternehmen würden, gerülter zu feyn. Kaifer Franz 
? im Jahre 1802 eine beftimmte Kapitulationszeit für das Militär eingeführt, 
wurden daher jährlich viele entlaffen und Rekruten traten an ihre Stelle, 
de erft eingeübt werden mußten; um nun immer fchon brauchbare Leute 
wlommen, fo wurte die Errichtung von Reſerven angeordnet. Das Dekret 
ker erfchien am 1?. Mai 1808 aus Wien; für jedes Regiment waren zwei 
diſlone beitimmt, eines zu 700, das andere zu 600 Mann, fie mußten 
Ech einen Monat hindurch auf den beftimmten Sammelplägen fich in den 
Men üben und konnten dann wieder nad) Haufe geben, aber von Zeit 
beit mußten durch fie die Negimenter ergänzt werden. Diefed hielt man 
B noch nicht für hinreichend, es wurde nun aud vermöge Defretd vom 
ami die Qandwehre errichtet. Dazu wurden die zeitlich Befreiten beitimmt, 
dilten den vaterländifchen Boden bei einem feindlihen Angriffe vertheidigen. 
Drganifirung derfelben für das Land ob und unter ber Enus murde 
‚Eriberiog Maximilian von Eite mit dem Präfidenten Grafen von Bifs 
m und dem Freiherrn von Hackelberg zu Linz beflimmt. In unferm 
be beftand fie aus 15 Vataillonen, jedes zu 4 Kompagnien von 200 Mann, 
Ganzen aus 12,000 Mann. Sie mußten alle Sonn und feiertage 
pren, bisweilen geſchahen Zufammenziehungen von mehreren Absheilun- 
2 Der Erzherzog Marimilian kam [don am 17. Juni in Lin; au und 
I Konferenzen mit dem Präfidenten und den Kreishauptleuten wegen 
ichtung der Raudwehre; im September erfchien er wieder, um biefelbe 
s Ererjiren zu befichtigen, er entwicelte grofie Thaͤtigkeit D. | 
Immer mehr verſchwand jedoch die Hoffnung der Fortdauer des Arie 
6, die Landwehre mußte ſelbſt im Winter fi üben und mit Anfang 
Jahres 1809 wurden die Rriegdrüftungen aller Art immer mehr betrie⸗ 
Am 35. Februar marfchirte das in Linz garnifonirende Regiment Kle⸗ 
f am den Inn ab, bald folgte ihm Jordis, die ganze Armee wurde 
be März auf den Kriegsfuß gefegt und in neun Armeekorps eingetheilt, 
von fünf unter Bellegarde, Kolowrat, Erzherzog Ludwig, Hohenzollern 
Koſenberg in Böhmen fih ſammelten, das fechfte unter Hiller in 
möfterreich ftand, drei waren in Inneröfterrei unter dem Kommando 
Erzherzogs Johaun. Ein Refervekorps von zwölf Bataillonen Greuadiere 
ſechs Regimentern ſchwerer Kavallerie unter dein Hüriten Johann von 
beenftein war auch in Böhmen, ein anderes von ſechs Bataillonen Gre⸗ 
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hergeftellt, alle eilten an ben Jan, tie Landwehre fa 
Morgens zog Erzherzog Karl durch Kleinmünchen zur Haupter 
der Kaifer ſelbſt nah Schärding. An diefem Tage erfolgte die 
rung, ber Uebergang der Defterreicher über. den Inn geſchah 
Braunau, Obernberg und Schärding ). Mande Proflamation 
eine vom Kaifer an feine Völker bei der Abreife von Wien 
und ein Armeebefehl des Erzherzogs Karl vom 6., die Trı 
früheren Siege erinnernd und fie zu gleicher Tapferkeit mahn« 
von Collin dichtete Eräftige patriotiſche Lieder, Eaftelli die Krieg: 
mannslieder für das Volk und die Truppen nach bekannten 

fingen. Erzherzog Karl erließ auch einen Aufruf an die deutfch 
Eämpfe nur für die Selbſterhaltung Oeſterreichs, für die Freiheit 
fand®). Eine Vegeifterung herrſchte au im Heere und im U 
vielleicht jene der Ungarn im Jahre 1741 ausgenommen, in 
der äfterreichiichen Monarchie nie Statt gefunden hatte. V 
ſchönen Wehrmannslieder überall, träumte nur von Schlachten 
und hegte die herrlichften Hoffnungen. Aber nur zu bald waren 
tet und zum dritten Male zogen die Stürme des Krieges ve 
unfer Land. Unſere Armee drang anfangs vor, nod am 10. 
Dedovi die Stadt Paſſau ein, die Feinde fluͤchteten ſich üı 
Dberhaus, er ließ fie nun durch das vierte Landwehrbataillo 
treiſes, durch vier Bataillone des Mühlkreiſes und Eines v 
einſchließen, auch ein Gränzregiment befand fi dort; aber 
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[itdteing, am 15. zu Vilsbiburg. Feldinarfchallientenant Jellachich mit 
Abtheilung des fechiten Korps rückte gegen München, wo am 16. feine 
atgarde einzog. An dieſem Zage erzwang die Fauptarmee den lieber: 
r über die Ifer zu Landshut, melden mehr ald 8000 Baiern verthei⸗ 
n. Die tapfern Tyroler hatten ſich freigefchlagen, Erzherzog Yohann 
e gegen die Franzoſen die Siege bei Porbenone am 15. und bei Sacile 
16. April errungen, als Kaifer Napoleon mit vielen Truppen bei feiner 
see in Baiern ankam und den großen Kampf begann. Er warf ſich zuerft 
Uebermacht auf den linken Flügel der Defterreiher, auf das fünfte 
eekorps derſelben, fchlug ed am 20. bei Siegenburg, dann bei Rohr und 
tenburg und bei Landshut und warf ed hinter die Iſer zurüd, wandte. 
dann ſchnell gegen die Hauptarmee der Defterreicher, gewann am 22. 
Schlacht dei Eckmuͤhl und Abensberg durch große Ueberzahl an Kaval: 
!, am 23. jene bei Regensburg. Sie war von dem fünften und fechften 
9 getrennt und bemerkftelligte ihren Ruͤckzug über die Donau bei Regens⸗ 
g noch am 28. April in größter Ordnung, beſchützt durch die Artillerie 
Kavallerie, ohne bedeutenden Verluft, und zog Über Brud und Cham 
m Böhmen. Während der Kämpfe um Edmühl Hatten ſich das fünfte 
neeforp6 unter dem Erzherzoge Ludwig und das fechite unter Hiller ver: 
get und zogen ſich faft bis zum Inn zurüd, da aber die Verfolgung nur 
mg war, rückte Hiller wieder vorwärts und fiegte am 24. April bei Neu 
te über die Baiern unter Wrede und dem Marſchall Weflieres, wobei 
anfer vaterländifches Regiment Klebeck vorzüglich auszeichnete, welches die 
liche Kavallerie mit dem Bayonnete angriff und warf; die Sranzofen und 
ern zogen bis Vilsbiburg zurück. Aber nun kam Napoleon mit der großen 
nee heran, Killer begann feinen Ruͤckzug an den Inn und nad Defter- 
$; Paflau wurde am 26. April von den Defterreihern geräumt, viele 
ı der Landwehre eilten zu den Ihrigen nach Hauſe, weil fie ſchon alles für 
teren hielten, aber der Kern blieb bei feinen Fahnen und kämpfte tapfer 
den uachfolgenden Gefechten mit; General Dedovich zog ſich mit der 
wBwehre und andern Truppen nach Schaͤrding. 
Der Kaifer Franz hatte ſich indeflen in Schärding aufgehalten, um 
ı Bang der Ereigniffe zu beobachten, aber am 25. April begab er ſich 
ı dort hinweg und zwar über Peuerbadh und Wels nah Gtrengberg im 
de unter der Enns. Am 26. erfchienen ſchon Franzoſen vor Schärding, 
die Brücke abgebrochen war; der Kommandant murde aufgefordert, die⸗ 
re berzuftellen, als dieſes nicht geſchah, wurde die Stadt befchoffen und 
größte Theil ging in ten Flammen auf; 30,000 Franzoſen rüdten 
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am 27. herüber und ſchlugen ein Lager. Die Feinde rüdten übmal du, 
Marfhall Lannes überfegte bei Burghaufen die Solzach, z09 über ia |. 
Weilhart nach Ranshofen und führte von da Eranke öſterreichiſche Setdan J. 
und ihre Waffen nah Braunau ab, dann zog er nach Lambach. Napalm 
batte am 30. April und 1. Mai fein Hauptquartier in Brauan, am 
2. Mai in Ried. Hiller war am 28. in Ried, am 29. in Haag, am M. 
in Lambach gewefen. | 3 
Während diefed Rückzuged der Defterreicher fiel noch ein größeres Geiukt 
zwifchen Niedau und Neumarkt vor, wo die feindliche Avantgarde aus Wirte 
bergern beftehend geworfen und zurüdigeiagt wurde, da dieſe aber mis mehren 
Regimentern verftärft wurden, fo mußten die Defterreicher ihren Rüdyag ft 
fegen. Davouft und Maflena rückten über Peuerbach heran, ihre Truppen pie 
derten die Käufer, aber auch die Kirchen und raubten die gemeihten Gef; 1 
dies geſchah vorzüglich zu Willibald, Peuerbach und Alkoven. 

Hiller hatte den Auftrag, fi bei Linz zu halten, weil der Erz 
Karl von Budweis herauskommen und fich mit ihm vereinigen wollte, um wa 
Angriffskrieg wieder zu beginnen. Dan hatte gehofft, die Wefeftigungen m 
Linz werden geeignet feyn zur Vertheidigung auf einige Tage, bis zur Anfuk 
des Erzherzogs. Es war hier wirklich im April der Wald auf dem Berge kun 
Jaͤgermayer großentheild umgehauen, in das Thal hinab gegen Margantja 
Verhaue gemacht worden, auf der Höhe ober dem Kalvarienberge wurd äa 
Graben mit einem Walle aufgeworfen, der ſich füdlich bis zum &tangdil 
binüberzog. Auch von der Donau an unterhalb der Fabrik begann man rum 
Graben zu machen, der gerade über die Felder zwiſchen dem Kaplanhofe wi 
der eifernen Hand ſich vorbeiziehen und bis zum Stangelhof reichen follte, ım 
fo Lin; in einem großen Halbkreife bi6 zur Donau bei Margarethen an 
ſchließen, auf einigen Punkten follten auch Schanzen errichter werden; al E 
die Tinie von der Donau ber war Eaum zur Hälfte vollender, die Grbe 
ſchmal, das Ganze ju einer Vertheidigung nicht geeignet. Als nun Hiller mb 
dem Erzherzoge Ludwig von Eferding, wo am 2. Mai noch ein Gefecht vorid 
an diefem Tage in Linz ankam und die halben Anftalten bemerkte, ſah er mil 
ein, daß er fich hier nicht halten könne, vorzüglich bei dem großen, ſchacla 
Nachdrängen der ganzen frangojifchen Armee. Der Erzherzog Karl wor IM 
3. Mai erft in Budweis. Hiller befahl nun, die Arbeiten um Linz einzufele 
und befchloß ſich mit feinem Korps über die Traun bei Ebelsberg zu ziehen aM 
diefelbe zu vertheidigen. Seine Truppen bildeten eigentlich eine Linie von Bi 

ring über Leonding und die Welferhaide bis an die Traun !). 





1) Nach den Aufzeichnungen und dem Tagebuche H, 
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Am 8. früh Morgens zog er von Linz hinweg Äber dieſen Fluß, um 9 Uhr 
ben die letzten Hufaren durch die Stadt, fünf Joche der Donaubrüde wurden 
gebrannt. Um 10 Uhr fprengten die erften franzöfifhen Chafſſeurs herein, 
wen bald viele Truppen folgten, fie waren vom Korps des Marſchalls Maſſena, 
ſelbſt nach Linz kam. Defterreihifhe Truppen unter Radetzky, Bianchi und 
haftet waren noch am linken Ufer der Traum, fie wehrten ſich mit größter 
apferfeit gegen die verfolgenden Feinde, fo daß eine große Menge Geſchuͤtz und 
ackwaͤgen, die bei Kleinmänden Aanden, über die Traun. gerettet werden 
ante. Viele Gefechte zwifchen einzelnen Abtheilungen wurden geliefert, meh⸗ 
pe Kompagnien von Beujowsky und Spieny ftanden nahe der Brücke, diefelbe 

vertheidigen und den Zurücgebliebeuen den Rückzug mögli zu machen. 
Banche wurden doc) gefangen, unter diefen ein ſchwaches Bataillon vom Regie 
aute Klebeck, welches der Major Jamek in den Auen bei Kleinmünchen auf⸗ 
Melle Hatte und nun abgeſchnitten wurde, aber einzelne Tapfere fchlugen ſich 
Isten durch die Feinde mit großer Kuͤhnheit. 

Doch immer flärker und näher drängten nun die Franzoſen vorwärts, theils 
vu Lin; unter Maſſena, theild von Neubau herunter Beſſieres, welcher mit zwei 
degimentern Küraflieren, mit leichten Meitern und Infanterie heranrüdte. 
Behende Gradiskaner, Uhlanen und Hufaren brachten felhft Unordnung in die 
kihen der tapfern Soldaten von Spleny und Benjowsky, welde nur mit 
eier Mühe und großer Tapferkeit ihre Fahnen retteten, manche wurden gefan- 
m, einige ſchwammen über die Traun, die andern zogen über die damals [ehr 
unge Brücke nady Ebelöberg hin. Aber auch die Franzoſen, größtentheild Jäger 
Po und von Corfica, von der Divifion Elaparede, drangen in Sturmes⸗ 
e nach, fchloffen fich feſt an die Defterreicher, hielten fi) an ihre Patrons 
ſchen und hofften fo mit ihnen zugleich über die Brücke zu kommen. Diefe 
Nagen aber mit den Gewehrkolben und Baponneten zurüd, fo daß ein Raum 
Wichen beiden entftand; doch nur auf kurze Zeit; denn neuerdings drangen die 
tangefen auf der Brüde vorwärts, bie Kanonen vom Schloßberge feuerten 
F die Anrücenden, viele Schüffe gingen über fie hinüber, viele trafen aber 
u, die Todten und Verwundeten wurden in die Traun hinabgeworfen, um 
um zum DVorrücden zu gewinnen, aber felbft Unbefchädigte wurden in dem 
rehterlichen Gewirre hinabgedrängt und gingen zu Grunde. Die Brüde war 
Wezünder worden, allein fie brannte nur wenig und bald Töfchte das Feuer 
mg aus. Unter dem heftigften Augelregen gelangten die Franzoſen nach Ebels⸗ 
rg, warfen die beim Thore aufgeftellten wenigen Zruppen übern Haufen, 
irmten über den Marktplatz vorwärts und noch weiter hinaus, wandten ſich 
am rechts und bemächtigten ſich des Gottesackers, es war beiläufig halb 
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zwölf Uhr Mittags — da begann eigentlich das blutige Treff 
Ebelsberg. 

Die Aufitellung der Defterreiher war folgende: Feldmarſchalll 
Hiller hielt ſelbſt mit den meiften Truppen auf der Ebene und auf den 
am Schiltenberge, um die Hauptſtraße zu befhügen und den Rü 
Truppen nach Aften und Enus zu decken, wohin ſie unter dem Gen 
mayer zogen. Weiter vorwärts ftanden einige Bataillone von Lindenan, 
Beaulieu u. f. w. Im Echlofle zu Ebelsberg Tagen drei Kompagnien t 
Bataillons von Lindenau, Im Schloßgraben war eine Batterie von | 
der Anhöhe rechts eine von acht Kanonen. In einem Haufe nahe d 
waren einige Freiwillige von Wien. Nahe am Ausgange des eriten tie 
weges flanden das vierte, fünfte und fechite Bataillon jener Freiwillige 
hatten fo eben abgekocht und beforgten keinen ernftlihen Angriff über d 
von der fie ohnehin erwarteten, daß fie im euer auflodern würde; 
ruhig den bei ihnen zurücfgehenden Truppen zu. Da hörten jie pfi 
Donner der Kanonen von der Batterie beim Schloſſe, welcher das ! 
ber Feinde auf der Brücke verfündigte, ſchnell traten fie unter das Ge 
ſchon waren auch die Sranzofen beim Gottesacker in ihrer Nähe « 
hatten denfelben und einige Gärten beſetzt. Es fchien ihr Plan zu 
Deiterreicher von der Straße hinweg gegen die Donau zu drängen, u 
ganze Korps zu vernichten. Tied hätte wirklich fehr gefährlich merdı 
die Kommandanten des vierten und fünften Bataillons der Wiener Srı 
Dberfilieutenane von Kuffel und? Major Graf Rudolph von Sal 
diefes fehr gut ein. E6 mußte daher fchnell geholfen werden, ed war 
zu verlieren. Freiwillig befchloflen fie den Angriff der Zeinde, Salis 
Bataillon links hinter den Gottesacker uud hatte die Abſicht, die S 
Ansfelden zu gewinnen und dem Feinde in den Rüden zu fallen, währı 
mit dem vierten Bataillon gegen den Gottesacker rechts im Sturmfd 
märts drang. Diefed wurde aber mit einem fürchterlichen Kugelregen 
gen, fo daß es auseinander wich, doch Küffel ſammelte es wieder, ftel 
die Spige desfelben und griff neuerdings an; ſchon erfchollen die Se 
über vom Bataillone des Salis, nun ftürmte Küffel unaufhaltfam « 
Seind, der tapfere Hauptmann Schluderer zertrennte mit feiner K 
juerft die Meihen der Sranzofen, der Friedhof wurde erjtürmt, d 
geworfen und da Salis auf der Straße von Ansfelden in ihren Rüd 
begann ein fürchterliched Gemegel, nur mit dem Bayonnete wurde 
man hatte nicht Raum und Zeit zum Laden der Gewehre. Die Fr 
erſtürmten die Gärten und Häufer, nahınen mehrere Lagerfahnen un 
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06 Gefangene, die ſich größtentheils in den Gebäuden bes Plünderns wegen 
wfgehalten hatten. Bei einem diefer Angriffe fiel leider Leo von Seckendorf, auch 
(8 Dichter berühmt. Während fie jedoch auf diefer Seite tapfer und glücklich 
kanpften, drohte ihnen von der andern eine große. Gefahr. Die Franzoſen, 
reiche immerfort auf der Brücke berüber drangen und fehr zahlreich wurden, 
sehten nun den Hohlweg zu gewinnen und die Sreiwilligen in der Seite und 
w Rüden anzugreifen. Hiller flellte feine Zruppen am Schiltenberge in 
Behlachtorbnung, aber der Oberitlieutenant von Baumgarten, die nahe Gefahr 
"blickend, befahl im Namen des Generals dem zweiten Bataillon von Qindenau 
huell vorzurüden. Dies geſchah au; diefe Zapfern, an Loudon erinnert, 
fen Namen das Regiment einft führte, griffen die Feinde mit Wuth an, 
radhen in den Hohlweg ein, den fie mit Leichen füllten und jagten fie in wilder 
lucht vor ſich Her, das Bataillon vereinigte fih nun mit den Freiwilligen 
Biens. Während diefed Kampfes beginnt aber. audy der Sturm der Sranzofen 
uf das Schloß, viele derfelben fallen, andere rücken vor, eine Schaar kommt 
arch eine hölzerne bedeckte Treppe fchon nahe hinzu, doch alle werden zurück 
mworfen; ein zweiter Angriff mißlingt auch. Uber eine andere feindliche 
Weheilung erklimmt die Anhöhe von der Wafferfeite her, eine Kompagnie vom 
sallachifch-iliprifchen Regimente zieht fich ſchnell zurüd, die Franzoſen ftürmen 
sewärts , fuchen das Schloß, die Batterie und die Mannfchaft im Graben in 
täcken zu nehmen, da führe der Hauptmann Simbfchen vom Generalftabe 
as Regiment Joſeph Mitrowsky im Sturmſchritte vorwärts, welches die 
jeinde zurückwirft und viele Gefangene macht. Einzelne Bataillone von ver 
hiedenen Regimentern rüden nun vorwärts und umgeben Ebelsberg in einem 
yalbkreife, ſchon ziehen ſich die Sranzofen gegen die Brücke zurück, als eine 
eue ftarfe Kolonne derjelben herübereilt, jene im Ruͤckzuge aufhält und vor⸗ 
arts drängt. Ein allgemeiner Angriff und die Vernichtung eined Theiles der 
zrücke hätte nun vielleicht den Kampf entfchieden und die Franzoſen am rechten 
Mer der Traun in Gefangenfchaft gebracht, allein Hil ler wollte dies nicht 
sagen, er fürchtete den Anzug der Branzofen von Weiskirchen herab und wollte 
ich nicht in eine Schlacht verwideln, welche er nicht nad Belieben hätte 
bbrechen können, er mußte für den Rüdzug der Kanonen, der Wägen und des 
Beyädes jorgen, fein Korps zu erhalten fuchen, um fidy mit dem Erzherzoge 
larf zu vereinigen und bei entfcheidenden Gelegenheiten Eräftig auftreten zu 
öunen. Er ließ aber den Kampf noch fortbeftehen, um Zeit zu gewinnen, der- 
be entbrannte nun heftig am Thore des Vormarktes, den Plaß und die 
yäufer hatten die Franzoſen befrgt und zwei Kanonen auf diefes Thor gerichtet, 
ie Defterreicher, beſonders die Freiwilligen, flürmten mit größter Tapferkeit 
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auf dasfelbe bin, allein es gelang ihnen nicht, hier durchzubrechen, eben fo wur: 
den aber die Franzoſen immer zurüdigeworfen, wenn fie vorwärts ja dringm 
ſich beftrebten. Die Zahl der Zodten häufte fih immer mehr, eim regdliid 
Gemegel herrfchte, die Truppen waren fon ermüdet von dem dreiftünkien 
Kampfe, von der blutigen Arbeit dieſes Tages, andere rückten nun heren, im 
im Schloffe und im Vormarkte abzulöfen, als aber die Dffiziere den Rüde 
befahlen,, glaubten viele, er fen allgemein angeorbnet, die Truppen zogen ih 
ſchnell zurüd, Unordnung und ®cdränge riffen ein; Died benüßten anh die 
Sranzofen und drangen vorwärts, da loderte, ed war um drei Uhr, die Klanum 
aus dem ©emeindehaufe hoch empor, das Feuer griff ſchnell um ſich, fedek 
Käufer fammt dem Schloſſe brannten ab, in demfelben ging eine große Aufl 
Verwundeter jämmerlich zu Brunde. Die Franzoſen nahmen nun bad Sclef 
in Befig, das euer hemmte fie. in der Verfolgung, fo wie die Tapferkeit einge 
ner Defterreicher. Ein Kanonier mit feinem Gefchüge feuerte Bräftig gegen bed 
Thor im Vormarkte, dann flellte er fidy beim Ausgange aus dem Hoblwe 
und endlich noch am Schiltenberge auf und tödtete viele Beinde, er wurde > 
lich ſchwer verwundet und gefangen !). Hiller, welcher die Nachricht erhal 
hatte, daß die Franzoſen von Weiskirchen herab ſchon im Anzuge feym 
begann nun den allgemeinen Rückzug über deu Schiltenberg nach Aften ud 
Enus, viele Hleinere Gefechte wurden noch in der Umgegend geliefert, bod die 
Verfolgung war nicht mehr fo heftig, die blutige Lehre von Ebelsberg hemmt 
die Rafchheit derfelben. Die Zahl der gerödteten Franzoſen Täßt ſich nicht belle’ 
men, viele fanden ihr Grab in der Traun, bei 5000 Todte darf man wohl amch 
men und im Ganzen mögen bei 10,000 außer Kampf gefegt worden feyn. Die 
Defterreiher hatten 1400 Gefangene gemacht, drei Adler und mehrere Bogen 
fahnen erbeutet; die tapfere Divifion Claparede, größtentheild aus Jaͤgen 
beftehend, war faft vernichtet. 

Der Verluft unferer Truppen wird beifäufig auf 4880 Mann an Toben, 
Vermundeten und Gefangenen gerechnet. Selten wurde auf einem fo Adam 
Raume fo viel Blut vergoffen und ein folder Kampf gekämpft; der grafe 
Ruhm bleibt jedoch den Freiwilligen Wiens, die hier zum erften Male in da 
Seuer famen und glei den bewährteften Veteranen ftritten. 

Der Briedhof bei Ebelsberg, der Hohlweg und der Wormarkt, alle Puſe 
des fürchterlihen Kampfes werden ein ſtetes Denkmal der Tapferkeit derfellen 
und der übrigen Truppen feyn und die Erinnerung daran wird bei den Bewoeh⸗ 








— — — — — — — — 


) Er wurde geheilt und ranzionirte dann ſich ſelbſt; er kam gläcklich über die Dozte. | 
Er hieß Een? und avancirte fpäter zum Stabsoffizier in der Artillerie. 
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es des Landes ob der Enns nie verſchwinden. — Hiller zog noch biefen Abend 
den Truppen über die Enns, die Brüde ging Nachts um zwei Uhr in 
lemmen auf; Dberftlieutenant Klopftein vom Regimente Deutfchmeifter hatte 
"6 bewerkftelliget,, er verdiente ſich auch durch feine Eugen Anftalten und 
me Tapferkeit am folgenden: Tage den Namen von Ennsbrud und das 
ſereſienkreuz ). 

Bald nach Hillers Abzug von Ebelsberg rückten ſchon die Divifionen Nans 
ey und Molitor herab, felbit Napoleon, der um drei Uhr Nachmittags in 
keißlirchen gewefen war, kam Abends hier an, befuchte das Schlachtfeld und die 
mihenden Trümmer und äußerte feinen hohen Unwillen über den Verluſt fo 
Ser Zapfern. Er übernachtete in einem Bauernhauſe, das Baumgart- 
ergut genannt, eine Viertelftunde von Ebelsberg entfernt, die Armee lagerte 
NIS auf den Feldern zwifchen diefem Orte, theils in der Umgebung von Aften 
» in den benachbarten Dörfern. 

Am frühen Morgen des 4. Mai machte eine Deputation der obderennfifchen 
tönde dem Kaifer Napoleon die Aufwartung, er begab fi dann nad Enns, 
» er im fürftlich Auersbergifhen Schloffe Ennseck ſich aufhielt und Befehle 
heilte, die Bruͤcke wieder herzuftellen. Der größte Theil des Meeres lagerte 
a Tage in der Nähe, ein anderer folgte dem zurüdhiehenden General Hiller. 

Auf dem rechten Fluͤgel der Franzoſen war der Marfchall Lannes mit 
000 Mann bei Lambach über die Traun gegangen, vor ihm zog fich die 
ine Schaar der Defterreicher, vorzüglich Landwehre unter dem tapfern Gene⸗ 
k Mordmann über Aremsmünfter nach der Stadt Steier zurüd. Lannes 
wrmachtete am 3. Mai in jenem Stifte. Am 4. früh Morgens wurden zu 
teier zwei Joche von beiden Brücken über die Enns abgebrannt, die Truppen 
die Landiwehrmänner waren am rechten lifer des Fluſſes aufgeftellt. Die 
tanzofen hatten die Nacht größtentheils im Steinfelde außerhalb der Vorftadt 
ichet zugebracht und rückten dann um 9 Uhr Morgens den 4. Mai in- die 
Made hinein. Es wurden nur einige Schüffe gewechlelt, die Eaiferlihen Trup⸗ 
m zogen ruhig ab. Um 10 Uhr kam der Marfchall Lannes mit dem Divifione 
weral und der Divifion St. Hilaire hier an, der Magiftrat empfing ihn feierlich, 
benahm fich fehr freundlich und befahl affogleich den Bau einer Schiffbruͤcke 
ber die Euns. Am 5. zog er mit den meiften Truppen hinüber und nad) Sei⸗ 
wetten und Amftetten hinab, wohin ſich auch die Soldaten unter dem Gene: 


H Die Schlacht bei Ehelöberg IR weitläufig befchrieben von I. 3. Nidler im Archiv für 
Bgrapbie, Hiftozie, Staals⸗ und Kriegskunſt. &. Jahrgang 1818. Nr. 112, 113 und 128, 129. — 
Kurz in feiner Geſchichre der Landwehre B. I. erzählt diefelbe. — Und nad Berichten 
R Augenzeugen. 












376 
ral Norbinann begeben hatten. Die Landwehre mar größtentheild an der Ems 
bineingezogen und wurde bei Weyer, Altenmarkt und am Pyen aufgefelit, kei 
Rottenmann befand fich fteierifche Landwehre und der Landſturm. 

Die größte Zahl der feindlichen Armee rückte immer über Linz herab; ie 
kamen am 4. Mai 10,000 Würtemberger unter dem Befehle des Generch 
Vandamme an. Im Urfahr befanden ſich nur wenige öfterreichifhe Trupım, 
die fih auf höhern Befehl nach Katzbach zurückzogen. Es wurde daher ie 
Kreishauptmann vom Mühlkreife von dem Feinde aufgefordert, die Schi je 
überzubringen, fonft würde Urfahr beſchoſſen und zerftört werden. Eri 
eine verneinende Antwort und die Schiffe wurden unter feindlichen @ 
feuer verfenkt. Am fpäten Abend ruͤckten beiläufig 1500 böhmiſche Lantmıfp 
männer unter dem General Richter im Urfahr ein und befeßten mehrere Pauly‘ 
um eine Candung zu verhindern ). Aber am 5. Mai nach fünf Uhr Morgeif 
begann die Kanonade der Würtemberger auf das Urfahr von der Lände und ver! 
Schloßberge, zuerft mit Kugeln, dann mit Haubigen, beſonders auf die 
an der Brüde, hoch fchlugen bald die Flammen empor, 31 ©ebäubde bre 
ab. Endlich feßten die Würtemberger hinüber, verjagten bie Landwehre, nat 
den General Richter gefangen, plünderten in diefer Ortſchaft und im ber uull 
genden Gegend. E6 wurden immer mehrere Truppen hinübergeführt, die V 
. bergeftellt und noch eine Schiffbrüde errichtet. Am Abende des 5. Mail 
der Marfhall Davouft in Linz an, ihm folgten viele Truppen von fe 
Armeekorps, befonder6 am 6.; fie lagerten beim Prefchelhofe auf den Feh 
an der Straße nady Ebelöberg zwei Tage und zogen dann nach Unteröſterrü 
Am 9. fing man in Linz viele Teute zufammen, welche im Urfahr beim Aube 
eine große Schanze errichten mußten. Davouft verlangte im Namen 
von allen Beamten den Eid der Treue, der auch abgelegt wurde, da man 
dagegen nicht ermehren Eonnte, und zog dann am 10. Mai nach Unterölterrag 
Hier hatte fih Hiller mit dem größten Theile feiner Truppen am 7. und & 
Mautern über die Donau gezogen, um fi dem herankommenden Erzben 
Karl anzufchließen, was fpäter auch geſchah. Am zehnten ftanden die Kran; 
[bon vor Wien, welches nach einer Bombardirung vermög der Kapitulal 
vom 12. Mai ſich ergab, am 18. rückten die Franzoſen in die Stadt. Am 
und 22. Mai erfolgte die Schlacht bei Afpern, mo dieDefterreicher unter 
Erzherzoge Karl mit größter Tapferkeit Eimpften und fiegten. Es war eim 
blutigften Schlachten der neueren Zeit und fie zeigte, daß der bisher uni 
wundene Napoleon doch befiegt werden Eönnte. Leider hatte diefer S 
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entfcheidenden großen Folgen für den Feldzug, Napoleon blieb bei Wien, 
Jefterreicher Iagerten am linken Ufer der Donau; die Waffen ruhten einige 
‚ beide Theile fuchten ſich zu verftärken-und rüfteten fich zum neuen entfchei- 
en Kampfe. Vorzüglich zog Napoleon viele Truppen an fich, welche meiften: 
6 durch das Land ob der Enns marſchirten, ungeheure Koften verurfachten 
ũberall plünderten. 

Schon vorher und auch jegt noch immerfort fielen manche Gefechte im 
bikreife, unweit von Linz, vor. Die Würtemberger hatten fi) bald nach der 
ihnahme von Urfahr immer mehr ausgebreitet, fie ftreiften nach Hellmons⸗ 
‚ der General Hügel über Gallneukirchen bis Freiſtadt und unterfuchte die 
wand, aber am 10. Mai Eehrte er wieder nad) Linz zurüd. Am 15. erfolgte 
neuer Zug der Würtemberger nah Hellmonsödt, Fehrte aber bald wieder 
‚da nun eine große Anzahl Defterreicher unter Anführung des Feldzeugmei⸗ 
jzGrafen von Kollowrat aus Böhmen in zwei Kolonnen über Freiſtadt her- 
hete. Am 17. Mai Morgens kamen 9000 Mann in Gallneukirchen an, ein 
Richer Plan war entworfen worden, Kollowrat zog über den Pfennigberg 
m das Urfahr heran, um die Würtemberger anzugreifen, Feldmarſchalllieu⸗ 
sat Sommariva follte von Mellmonsodt her, wo er [don am 17. Morgens 
"befand, über den Pöfllingberg dem Feinde in den Ruͤcken fommen, die noch 
x vollendeten Schanzen überfallen und fich der Bruͤcke bemeiftern, wodurd 
Mürtemberger abgefchnitten worden wären; er hatte beiläufig 7000 Mann 
leatruppen bei fi. Doch die ganze Unternehmung mißglüdte; dem Kollow⸗ 
‚aabewußt waren eben an diefem Tage die Sachſen unter Bernadotte, 
be vorher bei Eferding gelagert waren, in Linz eingerüdt und zogen den 
Intembergern zu Hülfe. Deffen ungeachtet hätte der Plan noch gelingen 
Wen, Kollowrat griff nach zwei Uhr Nachmittags heftig die Feinde bei 
Bad und Dornach an, die Vortruppen unter Crenneville zogen gegen den 
adbach, ein Theil ſtellte fich bei St. Magdalena, ein anderer beim Auhof 
kein dritter auf den Anhöhen auf‘), der Kampf wurde immer heftiger und 
Peeitete ſich weiter, die Feinde wichen über Heilham gegen die Donau und 
abe zurüd; nun hätte Sommariva vom Pöftlingberge herabfteigen und den 
weiff beginnen follen — allein er Bam nicht. Die Defterreicher unter Kollow⸗ 
welche gegen 20,000 Mann kämpften, konnten allein den Plan nicht 
führen, fie zogen ſich nach Gallneukirchen und am folgenden Tage bis Neu- 
Et und Sreiftadt. Die Würtemberger und Sachſen verfolgten fie nicht, 
vern jogen in das Urfahr zurück, und verhielten fi hier ruhig, als plöß« 
®) Militärifhe Beitfchrift. Jahrgang 1818. 3. Heft. 
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ih um acht Uhr Abends Kanonenfhüfle vom Pöſtlingberge her eriheln. H, 
Eommariva war nun berangerücdt und begann den Angriff. Es entſtau 
verfchiedene Eleine Gefechte im Dunkel der Nacht und zwar im weiten Inte, 
aber zwiſchen zehn und eilf Uhr erfliegen die Würtemberger und Code ai, 
Pöltlingberg, veriagten die Defterreicher, machten mehrere Gefangene, nahen 
eine Kanone und zwei Munitionswägen. Sommariva fam um Mittrsckt ui 
Grammaftetten an, zog fihb am folgenden Zage nach Hellmonẽdt 
führte feine Truppen nach Waldenfeld bei Freiſtadt, der Feind verfolgte 
nicht y. Am 18. Mai kamen wieder einige Taufend Franzoſen vom Kork 
Bernadotte in Lin, an, die Sachſen Föf'ten nun die Würtemberger im Uri 
ab, diefe zogen in die ®egend von St. Klorian, wo fie ihr Sauptgnartier ! 
ſchlugen und zwei Wochen blieben, ein Theil derfelben lag auch in der On 
Steier, man beforgte einen Angriff von der Steiermark heraus. Der 
Theil des Muͤhlkreiſes war von öfterreihifhen Truppen befegt, am 20. 
rücten viele derfelben in das Schloß Wildberg im Haſelgraben und is ie 
Dorf Kirchſchlag, aud in Hellmonsödt lag eine Abrheilung, es waren; 
‚men beiläufig 6000 Mann. 

Kollowrat war in Leonfelden, Sommariva bei Neumarkt, uͤberal we 
den Verhaue gemadt. Am 26. Mai feierten fie den Sieg von Alpen, Wi 
Donner der Kanonen erfcholl bis in die Gegenden am rerhten Ufer der J 
die Bewohner Eannten ihre Bedeutung wohl, aber fie durften fich nur im Oi 
(en freuen. Am 27. ruͤckten die Defterreicher vorwärts, man erwartete di 
Angriff auf die Sachſen, über welche unfere Soldaten fo gerne hert 
. wären, da erfchien plöglic der Befehl des Erzherzogs Karl, daß fie fol 
aufbrechen und ſich an ihn anſchließen follten. Noch um zehn Uhr Nachts 
fie von Hellmonsödt und Zwettel nad Freiftadt und dann zur Haupt 
hinab. Am 26. Mai waren die Würtemberger unter Vandamme nad l 
öfterreih abgezogen, am 31. verließen auch die Sachfen und Kranzofe 
Bernabotte Urfahr und Ein, und rücten nach Wien. Noch an diefem &4 
Eamen aber zwei Divifionen Baiern unter dem Kronprinzen, dem Mail 
Lefehre und dem General Wrede, die erfte rückte gleich ind Urfaht, W 
zweite lagerte vor Meuhäufel, der Kronprinz fchlug feine Wohmuy # 
Biſchofhofe auf. 

Am 2. Juni wurde der Befehl kund gemacht, daß Urfahr gan 
brannt und niedergeriffen werden würde, die Einwohner follten binnen vach 
zwanzig Stunden ihre Habſeligkeiten nach Linz bringen; dies thaten and Wh! 
























1) Kurz Landwehre, B. II. S. 266 bis 288. 


575 
» der Brand unterblieb und ed wurden nur jene Käufer zerftört, wo es 
ven der Verfhanzung nöthig war. Die Schanzarbeiten wurden bier und in 
elsberg auch immer fortgefeßt, um zwei feite Punkte zu befigen. Bei Hell 
neöbt ftand jegt nur ein Bataillon von der Pilfner und Kaurzimer Qand« 
yre, nach Zwettel Eam ein Bataillon Czaslauer. Reguläre Truppen befan- 
fi) wenige dort, ein Bataillon Jäger, eines von Peterwarbein und eine 
plfion von Meerveldt Uhlanen, alle zufammen betrugen höchſtens 8500 
ann. Diefe hatten einen fehr großen Raum zu vertheidigen bis gegen Neu⸗ 
tt hin, wo Sommariva mit 8000 Mann ftand. Alle Wege wurden vers 
nmelt und überall die Verhaue vergrößert und vermehrt. Die Baiern waren 
br gefürchtet als die Sachſen, doch wurden bei einzelnen Ueberfällen mehrere 
Bete und Eleinere Abtheilungen auch von jenen gefangen genommen. Befonders 
D e6 ſolche Kämpfe bei Sallueulirhen und im Haſelgraben. Die Baiern 
rüber ergrimmt machten am 11. Juni einen größeren Zug gegen die Defter- 
ther, wurden aber zurücdigeworfen. Am 22. rücte dann General Wrede mit 
00 Mann nad Wildberg und Kirchſchlag, wo das Landwehrbataillen von 
surzim unter dem Hauptmanne Kromer und die Jäger Wunder der Tapfer- 
t verübten und lange ihre Stellung behaupteten, bis die Munition mangelte 
d Kromer bei der Kirche todtlich verwundet wurde. Sie zogen nun gegen die 
Bäder zurück, wo ihnen die Kavallerie nichts anhaben konnte; die Czaslauer 
sten beim Beginne des Kampfes die Flucht ergriffen und kamen bi6 Hohen⸗ 
rt. Wrede ließ dann Hellmonsodt befchießen, die Baiern drangen aber erft 
wein, als die Defterreicher fchon den Ort verlaffen, ihre Kanonen, Munition 
id Wägen gerettet hatten. 

Die Baiern benahmen fich gegen die Bewohner recht gut, Wrede hatte 
WPD lündern verboten, aber in den umliegenden Dörfern und einzeln ſtehen⸗ 
w Häufern wurden dod Vieh und andere Sachen weggenommen. Nachmit⸗ 
8 traten alle Baiern den Rüdzug nad) Linz an und Nachts rückten wieder 
Wo Defterreicher in Hellmonsöde ein, welde Sommariva hierher beordert 
te. Da es aber hier nichts zu thun gab, zogen fie bald wieder zurüd, nur 
ı Bataillon Chrudimer Landwehre blieb dort. Die Verhaue und Vertheidi⸗ 
uabanftalten wurden fortgefegt, Bruftwehren und Schanzen aufgeworfen, 
miſche Reiter geſetzt, allein der Feind machte Eeinen größeren Verſuch mehr 
diefer Gegend. Bei Gallneukirchen und Neumarkt fielen noch einige Ge⸗ 
hte zum Nachtheile der Baiern vor, beſonders am 25. Juni, dann trat auch 
T Ruhe ein. Kleine Leberfälle beim Auhof und bei Ottensheim wurden fehr 
: von den Uhlanen mit großer Kühnheit und vielem Glüde gemacht. Auch 
iter unten im Mühlkreiſe, befonders in der Grgend um Manthaufen, 
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wurde der Heine Krieg fehr gut geführt; diefer Ort litt fehr viel, war bafb ia 
der Gewalt der Defterreicher, bald der Sachfen, WBürtemberger ober Vai, 
er wurde ausgeplüntert und von den Baiern befchoflen, die gegenüber am Taber 
eine Schanze hatten. Aber mandye Bürger und ihr wackerer Pfarrer Jet 
Seebacher waren vom fchonften Patriotismus befeelt und feßten fich den größten 
Gefahren aus. 

Zwei Parteigänger waren es befonders, welche den Feinden vielen She 
den verurfachten, nämlich der Nittmeifter Mieninger vom Küraffierregimene 
Erzherzog Franz und fpäter der Oberſtlieutenant Scheibler vom Chevauplegerk 
regimente Vincent. Der erftere hing am 12. Mai den Würtembergern, nf 
dem fie am Tage zuvor Mauthaufen geplündert hatten, bei Weidenec cm 
derbe Schlappe an, er hatte nur 116 Mann zu Pferde und zu Fuß, gif 
360 Seinde an, von denen 60 getödtet und verwundet wurden, 42 in Gefas 
genfchaft fielen. Am 31. Mai verfprengte er die fächfifhen Reiter bei ©teiered, 
dann feßte er gar über die Donau und überfiel 500 Sachſen bei Amftette, 
von denen viele getöbtet wurden, er zog fich dann mit Gefangenen und mt 
Beute glücklich zurüd. Er verhinderte das Herumftreifen der Feinde, (hip 
viele Orte vor Plünderung und Nequifitionen. Am 14. Juni kam Sceible 
mit 600 Mann nah Grein, er ſchlug fein Hauptquartier zu Perg auf wb 
machte nun verſchiedene Streifzüge. Er befegte Mauthaufen, dagegen erridte 
ten die Baiern eine Schanze auf dem Tabor und befchoffen den Markt. Am 1. 
machte er einen Streifzug gegen Steiereck, die Uhlanen verbargen fig ie 
Walde, ald aber die Baiern herankamen, brachen fie zu ſchnell los, fonit hätte 
fie Höchit wahrfcheinfich einen Mann vom höchſten Range gefangen bekommen 
Scheibler hielt fich gerne in der Gegend des Marktes Au auf, feßte über de 
Donau, ftreifte bis Strengberg und Enns und hob die feindlichen Pilete ok 
Die Feinde ftedten dann aus Rache am 26. Zuni diefen Markt in Brand, nes 
fie auf dem rechten Ufer der Donau Haubigen aufftellten und hinüberfheiit 
14. Häufer gingen in den Flammen auf. Am 30. Juni feßte der Oberlintuiil‘ 
Hilbert über die Donau und zerflörte oder verfenkte die feindlichen Schi 
Enghagen, 21 derfelben ſchwammen brennend im Dunkel der Nacht af. 
Donau herab. Am 1. Yuli zog General Wrede mit feiner Divifion von GE 
eilends nach Wien. Am 9. ftürmte der Dberlieutenant Karl Emmeder wel 
Korps des Scheibler die baierifche Schanze am Tabor, er wurde töodtlich w 
mwundet, aber feine Truppen eroberten diefelbe, hieben viele Baiern nieder, mh 
ten 32 Gefangene und brachten fie fammt einer Haubige nad) Mautharſa 
hinüber. Der tapfere Emmeder ftarb nach wenigen Stunden und wurde A 
Perg begraben. Noch am nämlichen Tage erhielt Scheibler vom Erzherjox 








st den Befehl, fih mit feinen Soldaten nad) Iglau zu begeben, was er auch 
it. Sie hatten fehr vieled geleiftet und fi) großen Ruhm erworben. Am 
.Juli rückte der baierifhe General Deroy mit feiner Divifion in Linz ein. 

Indeſſen hatte Napoleon mit feinem fehr zahlreichen Heere am 4. Juli 
8 der Lobau über die Donau gefeßt, am 5. und 6. wurde die große Schlacht 
. Bagram gefchlagen, der Verluſt war von beiden Seiten ungeheuer und 
geachtet ter größten Zapferkeit der Defterreiher wurden fie doch durch bie 
we Ueberzahl der Franzoſen auf den: linken Flügel gefchlagen und mußten 
a Rückzug beginnen, der in ſchönſter Ordnung geſchah. In diefer Schlacht 
tten auch das obderennfifhe Regiment Iordis (nun Großherzog Baden) und 
8 Bataillon unferer Landwehre, welches aus den Weberreften ber andern 
hildet worden war, fehr tapfer gekämpft, letzteres erhielt nach dem Feldzuge 
je ehrenvolle fchriftliche Zeugniffe berühmter Generäle über den bewieſenen 
duth und die gute Tisziplin ). 

Am 12. Juli kam es bet Znaim nochmals zu einem Kampfe, welchen 
wr der indeflen zu Stande gefommene Waffenftiliftand unterbrach. Friedens⸗ 
kerbandlungen wurden eingeleitet und der Friede felbft zu Wien am 14. Okto⸗ 
Fabgefchloffen. Deiterreich verlor 2000 Quadratmeilen Land und 3Y, Mil: 
sen Einwohner, Krain mit Görz, Trieft, den Villacher Kreis, einen Theil 
8 Kroatien, den größten Xheil Iſtriens, Rhäzuns in Oraubündten, die böh- 
hen Enklaven im Saͤchſiſchen, ganz Weltgalizien, den Zamosker Kreis von 
Igalisien, Krakau und den Zarnopoler Kreis, Salzburg und Berchtesgaden, 
Sich vom Lande ob der Enns das Innviertel und das weſtliche Haus⸗ 
viertel. Napoleon hatte noch vor dem Abfchluffe des Friedens von den 
Berten öfterreiifchen Ländern die ungeheure Summe von 200 Millionen 
anken Kontribution gefordert; auf das Land ob der Enns fielen 38 Millionen, 
ı denen jedody nur etwas mehr als eine Million bezahlt wurde. Der Kaifer 
an; übernahm und bezahlte auch die ganze rücftändige Kontribution. Der 
kug der Franzoſen von Wien war auf den 20. November, von Unteröfter- 
am 20. Dezember 1809 und für Oberöfterreih am 4. Januar 1810 
Kmmt worden und fie hielten auch diefe Zeis. Napoleon reif'te am 16. Okto⸗ 
> fon von Schönbrunn weg und kam den 17. um halb fünf Uhr Abends in 
Is an, wechſelte jedoch nur die Pferde und begab fih nad Paflau. Ihm 
gten bald viele Truppen, und die Quartierslaften, welche ſchon früher fehr 
5 waren, wurden von nun an wahrhaft fürchterlich. 

In Linz kam [don am 20. Juli die Divifion Wrede an, am 22. und 28, 
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zog aber die Divifion des Aronprinzen und von Deroy mit dem Marketi de 
bre nad Salzburg. Am 28. kam Wrede felbft und genas hier and veäfinig 
von feiner bei Wagram erhaltenen Wunde, am 7. und 8. Oktober begaben ih 
feine Truppen und er felbit nach Salzburg ; hier in Linz blieben nod en Ay 
ment und ein leichtes Bataillon unter dem General Minucci bis zum 30. Die Ir 
ber, an ihrer Stelle bildeten dann Truppen aus den herzoglich ſächſiſchen Ale 
fern die Barnifon von Lin, bis zur Ankunft des Marſchalls Oudinot. An 
und 27. diefes Monats war auch die Eaiferliche Garde hier eingerückt und ib 
drei Raſttage, dann zog fie weiter. Aın 28. kamen 12,000 WWürtemberger uaie 
Vandamme in das Müplviertel und blieben bis zum 14. November. Am Ik 
rückte das Armeekorps des Dudinot in Oberöſterreich ein, 31,000 Rem % 
fanterie, 7000 Mann Kavallerie, welche im Hausruck⸗ und Traunviertel ie 

ben, er felbft hielt fich in Linz auf. Am 11. Dezember begann fein Ir 
das Innviertel und nah Paſſau abzuziehen, dafür kam jenes von Daran 
am 18. diefed Monats, 46,000 Mann, 9000 ſchwere Reiter und das ib 
filche Korps von 17,000 Mann, fie wurden im Traun: und Kausrudik 
einquartiert, die Kavallerie größtentheild im erften, zwei Megimenter derfdie 
fogar in dem armen &alztammergute. Davouſt harte fein KHauptauarteris 
Landhauſe zu Linz bis zum gänzlichen Abzuge. Das Korps des Marſchals Re 
fena war am 16. Dezember aus dem Viertel Obermannhartsberg aufgebrehe, 
rüdte in da6 Mühlviertel mit 40,000 Mann und blieb dort bis zur Jet ie 
Räumung des Landes. Inzwiſchen mar aber auch am 3. diefed Monti % 
Bagage des dritten Armeekorps von St. Pölten aufgebrochen und jeg ER 
Enns, Lambach und Haag nah Braunau, die Artillerie desfelben folgte. Am n. 
begannen die Sranzofen felbft das Niederreißen der Schanzen im Urfahr, Ehe 
berg und Enns. Am 28. traten die großherzoglich badiſche Artillerie und dam 
andere badifche und heffifhe Truppen ihren Rückmarſch von Pin; an. 8 
3. Januar 1810 begab fi Davouft nad) Paflau, der Gouverneur La Org 
nah Ried; am 4. zogen die Franzoſen aus Linz und dem ganzen Lande di, 
welches noch zu Defterreich gehörte "). Nur franzöfifhe Spitäler blieben länger 
Zeit und einige dazu gehörige Offiziere und Beamte, die fich jedoch ſelbſt m 
köflen mußten. — Es ift unbegreiflih, ıwie das Land diefes leiſten konnte ai 
ed geihah nach den ſchon vorhergegangenen Einyuartierungen und den um 
heuren Requifitionen aller Art an Getreide, Mehl, Brot, Heu, Stroh, Tah 
Hemden, Leber, Filz, Schuhen, Stiefel, Leinwand, an Fleiſch, Ochſen m 
Kälbern,‘ Pferden, Hülfenfrühten, Reis, an Voripannswägen, Pferden 
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zeln und Hufeiſen, nach den Lieferungen in die Magazine im Lande, nach 
rnab und nach Paflau hinauf, nad Stellung und Beſoldung von meh- 
-aufenden von Schanzarbeitern. Und wie viel Eoftete nicht die Errichtung 
erforgung der Spitäler für kranke und verwundete Sranzofen, welche in 
Anzahl nad den Schlachten von Aſpern und Wagram heraufgebradht 
! Dergleihen waren zu Enns, Steier, St. Florian, Tillysburg, Krems⸗ 
zels, Lambach, im Schloffe Hartheim bei Eferding befonders für die 
m, und zu Linz, wo gar vier Spitäler jich befanden. Sehr viele Kran: 
rter fanden ihren Tod, andere verbreiteten das Mervenfieber, die Ruhr 
dere Krankheiten audy unter dad Volk; mehrere Taufende aus demfelben 
11), 
die Verwaltung der Gefchäfte im Lande während der feindlichen Beſitz⸗ 
führte eine Landestommiffion, welche die Ordnung und die Unterthanen 
ı follte; dazu gehörten der Präfident Freiherr von Hackelberg, Regie: 
äthe, ftändifhe Verordnete und Beamte, fie ftanden aber unter dem 
zen franzöfifchen Gouverneur des Landes ob der Enns, welcher zu Linz 
Sig hatte. Der erite war Marfhall Davouft, welder im Namen 
eons alle Behörden beftätigte, aber von ihnen den Eid der Treue und 
·horſams verlangte. Nach feinem Abzuge trat Puthod an feine Stelle, 
6 am 12. Diai eine Anordnung, vermöge deren eine bewegliche, bewaff⸗ 
hürgermiliz zu Fuß in jedem Kreife errichtet wurde; fie beftand in Linz aus - 
tann und in jeder Kreisftadt aus 200, dazu Eam ein berittenes Polizei⸗ 

welches in Linz aus 50, in jeder Kreisftade aus 25 der achtbarſten 
r ausgewählt wurde und im Vereine mit Militär die Ordnung in der 
und auf dem Lande erhalten follte. Der Eid der Beamten, von denen 
ezögert hatten, wurde nachdruͤcklich verlangt und mußte ſchriftlich bie zum 
dai eingeſchickt werden: 
Im 3. Juni wurde Puthod nah Wien berufen, Demont kam an 
Stelle, unter dem die Salinenarbeiten im Kammergute eingeftellt wurden, 
h großes Elend in jenen Gegenden entſtand. 
Die Landeskommiſſion hatte ungeheure Ausgaben zu beftreiten, fie brauchte 
md wußte Feines zu bekommen; fie machte daher ein gezwungenes Dar- 
von 3'/, Millionen im Lande, das Patent darüber erfchien am 24. Juni. 
nt erließ am 30. Juni einen ftrengen Befehl zum Schuge der Schnitter, 
e Zeit der Ernte kam. Nach ihm war La Orange Gouverneur, der am 


Bei Kurz: Geſchichte der Landwehre 8. 11. find vieie einzelne Angahen dir Lieferun⸗ 
yalten, 
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22. Dftober und im November Vorfchriften herausgab, die Cinguertierumg, 
Verpflegung und Sorderungen der Soldaten. betreffend, und alles beimmen, P 
allein viele, befonder6 auf dem Rande, thaten doch was fie wollten. 

Im Dezember 1809 begann bie Oränzregulirung von einer aus Krangs 
und Defterreichern zufammengefeßten Kommiſſion, die Linie wurde geyogen vn 
der Donau zwilhen dem Dorfe Etraß und Schlägen bis zum tere fe, 
©ränzorte auf der franzöfifhen Seite waren Straß, Waigenkirde, 
Mihaelnbad, ein Theu von Polham, Grieskirchen, Balliyık 
mit dem Pfarrhofe, Meggenhofen, Safpoldshofen, Nieder: Ta 
ham und Schwanenftadt; von da an machte die Ager bie Orange ii 
zum Xterfee, von dem Ende desfelben reichte fie bi6 zum Yalkenfteine, a 
Gebiete von Salzburg hin. Diefer abgetretene Theil kam zuerft unter fra 
fiide Verwaltung, wobei Sranzofen, aber auch landesfundige Männer fh ie 
fanden, fie hatten ihren Sitz zu Salzburg und Ried; erft im September 184 
wurde er an Baiern übergeben. 

Nach dem Abzuge der Franzoſen aus jenem Theile unferd Landes, ie 
unter dem Scepter Defterreichd blieb, ward es hier wieder beſſer und man fra 
fih der Ankunft der Truppen, am 6. Sanuar 1810 zog zuerft ein Vatalln 
Jaͤger in Linz ein, am 9. kam ein Grenadierbataillon und das Regiment Kid, 
nah Wels ruͤckten Chevauxlegers von Hohenzollern. Am 14. hielt das weder 
obderennfifhe Landwehrbataillon feinen Einzug in Steier, am 20. in &, 
wo ed bald darnach aufgelöfet wurde. 

Mande Sorgen tauchten nun auf, man befürchtete allgemein die Arf 
fung der Regierung zu Linz und die Vereinigung der Stände mit jenen m 
Unteröfterreih. Bald aber gab man ſich wieder täufhenden Hoffnungen bie, 
als die. Nachricht fich beftätigte, daß Kaifer Napoleon mit der Erjherzoge 
Marie Luife, der älteften Tochter unferd Randesfürften, die Ehe fchließen well 
Am 4. März; kam Marfchall Berthier als Brautwerber in Wien an, amll. 
war die Vermählung dur Profuration, wobei der Erzherzog Karl die Ste 
Napoleons vertrat, ungemeiner Jubel herrſchte. Maria Luife übernachten 
am 14. März im Schloſſe Ennsed, wo auch K. Franz fchon vorher ange 
Eonımen war, der Erzherzog Anton begleitete fie bis Braunau. Am 15. kam 
8. Franz in Binz an, wo fih aud der Graf von Saurau, der Sta 
halter von Defterreich, befand; ed wurden in Anfehung der höheren Beamten, 
welche dem K. Napoleon gefchworen hatten, Verfügungen getroffen, mehrer 
fufpendirt, doch bald wieder eingefeßt; der Kaifer reif’te am 19. März nah 
Wien. Ueber den Zortbeftand der Landesregierung war man noch immer im 
Zweifel, aber die Landftände und die Landrechte wurden beftätiget und über 













»e der Graf Aicholt ald Pröfident aufgeftellt, welcher zugleih an ber 
wüge der Regierung ftand, jedoch von dem Statthalter in Wien abhing, der 
säherr von Hackelberg hatte ſchon früher fein Amt niedergelegt. Im Urfahr 
rede der größte Theil der Häufer wieder aufgebaut, es erhielt die Rechte 
»s Marktes und vom Kaifer einen unverzinslihen Vorſchuß von 100,000 Gul⸗ 
‚ auf drei Jahre; Ebelsberg lag noch länger in den Ruinen. 

Es wurde nun das Militär vermindert und viele Regimenter ganz aufge 
®, die ihren früheren Werbbezirk verloren hatten; aber der Stand der 
sanzen war doch fehr fchlecht. 

Da wurde nun am 15. März 1811 das berühmte Patent (datirt vom 
» Sebruar) zu gleicher Zeit überall befannt gemacht, wodurd die Bankozet⸗ 
auf den fünffachen Werth herablamen. Mehrere Gattungen Kupfermünzen 
nen ganz außer Kurs, Einlöfungsfcheine wurden angekündigt, alle Intereſſen 
u öffentlichen Kapitalien auf die Hälfte herabgefegt. Es wurde aud eine 
kala vorgefchrieben, in welcher vom Jahre 1799 angefangen der in jedem 
enate beftandene Geldkurs verzeichnet war, nach derfelben mußten nun auch 
e aus Kontraften entftandenen Zahlungen und alfo befonders die Schulden 
Üfbezahlt werden. Zur Verminderung der Staatsſchuld wurden manche 
zfügungen getroffen, Staats» und Zondegüter, auch einige den Klöftern 
gehörige Herrichaften und Käufer verkauft. 

Im Jahre 1812 begann der große Krieg Napoleons gegen Rußland; 
flerreih war mit ihm verbündet und flellte ein Korps von 80,000 Dann 
ter dem Feldmarſchall Fürſten Karl von Schwarzenberg auf. Im Septem⸗ 
dieſes Jahres waren Ihre Majeftäten, der Kaifer und die Kaiferin, mit 
n Aronpringen Ferdinand in Linz und verweilten einige Tage bis zum 22., 

bie Abreife nach Wien erfolgte. Bald darnach wurde die Regierung des Lan- 
‚ ob der Enns unabhängig von tem Statthalter zu Wien und der Graf 
Goldt zum wirklichen Präfidenten ernannt. 

Am 15. September war Napoleon ſchon in Moskau eingezogen , welches 
‚den Ruffen felbft angezündet in den Flammen aufging. Der Friede erfolgte 
# und er mußte am 19. Oktober den Rückzug antreten; aber durch heftige 
folgung von Seite des Zeindes, durch Hunger und grimmige Kälte, ging 
fein ganzes Heer zu runde. Preußen ſchloß fih an Rußland, Defterreich 
sanfte, rüftere ſich jedoch zum Ariege; die Landwehre wurde aufgeboten und 
ſtarke Armee unter dem Fürften von Schwarzenberg in Böhmen aufge 
t. Die Unterhandlungen mit Napoleon in Prag führten zu Eeinem Ziele; 
ſſen war Waffenfliliftand mit den Ruſſen bis zum 10. Auguft. Im Lande 
er Enns an der Traun aufwärts, bei Qambady und Gmunden, wurde ftarf 













geſchanzt, zu Anfang des Augufts ein Armeekorps verfammelt; es beſtand ans 
80,000 Mann ausgewählter Truppen, worunter fieben Bataillone Orenadiern, 
der Fürft von Reuß⸗Greitz hatte den Oberbefehl. Man war hier fehr in Ser⸗ 
gen, weil die Aerarialeffekten bis 15. Auguft von Linz weggebracht wurden. Die 
Truppen ftanden faft alle am rechten Ufer der Traun, in Linz und in Eferbin 
waren nur ein Bataillon und einige Reiter, im Muͤhlkreiſe lagen gar kein 
Soldaten. Das Hauptquartier war anfangs in Aremsmünfter, dann iumer 
in Wimsbach; es fchien als ob der Winkel zwifchen der Donau und der Tram 
preißgegeben würde !). 

Defterreich hatte fi) dem großen Bunde gegen Napoleon angefchloflen « 
fo das Uebergewicht entfchieden. Am 17. Auguft begann ber Krieg von Neuem 
am 27. gewann Napoleon noch die Schlacht bei Dresden, aber von nım 
nahm der Krieg eine glückliche Wendung. Das Korps des Generals Vandemmg 
Wurde am 30. bei Kulm in Böhmen aufgerieben, er ſelbſt gefangen. Blade 
fiegte bei Jauer und an der Katzbach, der Kronprinz von Schweden und 
Preußen am 7. September bei Dennewig oder Yüterbod. Alle diefe S 
wurden auch im Lande ob der Enns von den Truppen gefeiert; fie blieben nf 
immer an dem nämlichen Plage, nur einige Reiter machten Einfälle im fei 
lichen Gebiete. Die Baiern unter dem General der Kavallerie Wrede fe 
am Inn und vorwärts gegen Altheim, das Hauptquartier war in raum 
Oefters kamen Parlamentäre zum Fürften Reuß⸗-Greitz nad Wimsbach, e 
am 4. Dftober wurde zu Ried im Junkreiſe ein Vertrag abgefchloflen, Wei 
trat dem Bunde gegen Napoleon bei, die Faiferlihen Truppen im Lande ob 
Enns kamen unter den DOberbefehl des Generald Wrede und rückten mit 
Baiern vereint über den Inn gegen Würzburg und fpäter gegen Hanan 
Die Gefahr für unfer Land zog alfo glücklich vorüber, bald aber auch fürg 
Deutihland; denn am 18. Oktober, als tem entfcpeidenden Tage der Us 
fhladht bei Leipzig, wurde die Macht Napoleons gebrochen und Deutſt 
von feinem Joche befreit; die Sranzofen zogen ſich über den Rhein zurüd. 

Am Jahre 1814 begann der Kampf neuerdings, hauptſaͤchlich in ät 
sei; im Januar zogen beiläufig 20,000 Mann zu Pferde, leichte Tra 
größtentheild aus Ungarn, dur unfer Land hinaus; nach manden Si 
und Schlachten rücften endlich die Verbünderen vor Parts, es ergab fh M 
Kapitulation, am 31. März war der Einzug berfelben. Napoleon wurde 
Genate abgefegt und kam auf die Infel Elba in Italien, die Bourbons tr 
die Regierung von Sranfreid an. Am 30. Mai wurde der allgemeine F 
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Baris abgefchloffen; den 3. Juni ein befonderer Vertrag zwiſchen Oeſter⸗ 
und Baiern gemacht, vermöge defien das Inn» und Hausruckviertel und 
falzburgifhe Gebiet am rechten Ufer der Saale und Salzach wieder an 
erreich kommen follten, allein die Abtretung erfolgte jegt noch nicht, weil 
gar vieles ind Meine zu bringen war. 

Zu Wien murde gegen das Ende dieſes Jahres der berühmte große Con⸗ 
‚ abgehalten, mehrere regierende Fürſten begaben fi durch unfer Land 
b. Im November begannen die Verhandlungen, dauerten aber noch in das 
mde Jahr 1815 hinüber. Da brach unerwartet Napoleon von der Inſel 
d auf und landete mit wenigen Truppen am 1. März glüdli bei Cannes 
rankreich. Ganze Regimenter fchloffen ſich bald an ihn, die Bourbons flüch⸗ 
a aus Paris, wo er ſchon am 28. Mär; anfanı. Die auf dem Kongreffe 
ı verfammmelten Monarchen fprachen die Acht über ihn aus, fammelten ihre 
wpen zum neuen Kampfe und verließen Wien, wo ihre Bevollmächtigten 
kblieben. Unſer Land litt viel durch Einquartierungen und Märfche der 
baten , aber der Krieg dauerte nicht lange, Wellington und Bluͤcher mach» 
demſelben durch den entfcheidenden Sieg bei Waterloo über Napoleon am 
uni ein Ende, am 7. Juli gefhah der Einzug in Paris. Napoleon 
te fich nach Amerika flüchten, mußte ſich aber den Engländern ergeben, die 
auf die Belfeninfel St. Helena brachten (mo er aud am 5. Mai 1821 
). Am Lande ob der Enns waren wieder viele Durchmärfche, manche 
Imenter hielten ſich auch längere Zeit hier auf, befonderd im November; 
20. d. M. wurde der zweite Parifer Sriede abgefchloffen und nun trat end» 
Yie erwünfchte Ruhe ein. 

Defterreich erhielt faft alle früher verlorenen Länder wieder zuruͤck. Tyrol 
ſchon von unfern Truppen beſetzt worden, aber Baiern verzögerte immer 
Abtretung des Inn= und Hausruckreifes, befenders handelte es fih um 
burg. Die Sachen gediehen fo weir, daß in Baiern mehrere Brofchüren 
eindfeligen Geiſte gegen Deflerreih herauskamen und hier ſchien man ſich 
a zu wollen, um diefe Abtretung endlich mir Gewalt durchzuſehen. Am 
Januar 1816 kam Biandi, Herzog von Cafa Lanza, als kommandiren⸗ 
Deneral nad) Linz, wo er fein Hauptquartier auffchlug, er führte auch den 
eralftab mit fid). Ein Armeekorps von 30,000 Mann wurde in Oberöſter⸗ 
aufgeftellt, blieb aber auch hier ftehen. Die Unterhandlungen wurden in 
ichen immer fortgefegt und endlich am 14. April zu einen glücklichen Ende 
ht. Das Inn: und Hausrucviertel, wie fie 1809 abgetreten werben 
n, famen wieder an Defterreih, auch Salzburg, jedoch ohne Bercht es⸗ 
en und mit Ausnahme der Aemter Waging, Tittmoning, Teifen 


I. 

dorf und Laufen, am linken Ufer der Salzach. Am 1. Mai 1816 efige J 
zu Galzburg die Uebergabe und die Eivilhefignahme der abgetretenen rad 
zen durch den Präjidenten des Landes ob ber Enns, Baron von Hingenan, HF 
Uebernahms⸗ und Hoflommiffär. Der General Volkmann nahm diefefleh 
militärifchen Beſitz; die meilten bier liegenden Regimenter zogen nun hung 
das Armeelorps wurde aufgelöf't. 

Der von den Baiern abgetretene Theil von Salzburg wurde ai 
geroifler Hinſicht dem Lande ob der Enns einverleibt und hieß der Salıkıs 
ger⸗Kreis, er land unter der Pegierung und dem Milſitaͤrkom 
von Linz, im Juli wurden dort und auch zu Ried Kreißämter errichtet. & 
war nun faft alles wieder in die alte Form zurückgetreten, unfer Land hatte fl 
vorigen Oränzen, es war noch durch ein fchones Land bleibend vergrößert, ‚ 
einige waren die fo ungerne ©etrennten unter dem milden &cepter Defterril: 
Der große Kreislauf mar vorüber, welchen die franzöſiſche Revolution gem 
diefe gebändiat und befiegt, ihr Zögling, ber gewaltige Eroberer, in fe 
Gegenden feftgehalten. Und wenn auch noch fo manche Zuckungen revelstiu 
rer Ideen bei einigen Völkern zum Borfcheine famen, es war bald vorüber u 
unfer Land betraf ed nicht. Friede und Ruhe herrfchten, unumgaͤnglich uk 
nach fe vielen Leiden und Stürmen, die nur jener fennt und zu beurt 
vderſtedt, der das Elend des Krieged und feindliher Einfälle ſelbſt erlein 
Autereſſant iſt es, von Schlachten und Bienen zu leſen, Helden zu bemunen, 
den Kampf deutſcher Krieger und ihre Begeiſterung gegen fredyen Trop 
Kriegetkunſt, wie er in Büchern gefchiltert if, oder auch in der Sage ai 
Uederlieferung lebt, zu verfelgen, aber da4 wirkliche Gemaͤlde des Kriege MÜ 
edlich und erdedend nicht. Die verwüſteten und verbrannten Städte, Mit 
Ddefer and Gedände, die blutigen Schlachtfelder, die getödteten oder ve 
ten Iankımdv der Zödne ded Vaterlandes, die zertretenen Saaten und A 
va, Ptünderung und Naub, Gewaltthaten aller Art, DVerwilderug 
Nee friattider Sriger, Uebermutb und Sohn derſelben, fürchterſche &p 
Twain, immmemihneN Neal, Furcht und Zorgen, Etörung bes Gewerbieiih 
Vervid tung des Sondels, Verarmung ie vieler, ja des ganzen Staated, 2 
weht Sriäwizange, weile nur Zteif zu Dürteren, oft gräßlichen Gemißt 
weiten, Jeder Stard des Kriedens, wenn auch je manche Unglücksfoöle dt 
Warturt m dre: &Mden ch erianen, iſt doch immer ein viel glückther, 
er smenbenike Trank des Feindes later nicht mehr auf dem Lande, es fer 
Qrdurdent für Yıremm zer für das Eigentham, Gemerbe und Seel 
Lumi at Lurtebe orten ib, Künte und Miffenfchaften gedeihen sd 
Nadea. Nälne ziten ap der Wär, dir wechielieisige Haß veristen ſh 
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verſchwindet, die verwildernden Kämpfe gegen einander verwandeln fich in 
m edleren Wettſtreit Unſer Land ob der Enns, welches die traurigen Wir⸗ 
gen der langwierigen Kämpfe mehr ald andere Provinzen empfunden, immer 
s erften Sturme und der Wuth feindlicher Kriege, dem Durchzuge von Hun⸗ 
Etaufenden ausgefegt war, fühlte die Segnungen des Friedens auch deſto 
er und freudiger. Und ein Ereigniß trat noch ein, welches diefe Freude und 

fehönen Hoffnungen in großem Maße fteigerte, nämlich die Vermählung 
eb Kaiſers mit der edlen Karoline, Eöniglihen Prinzeflin von Baiern. 
wie erfolgte zuerft am 29. Oktober durch Profuration zu Münden, am 
November war die hochft feierliche Llebergabe zu Braunau, das erſte 
mihtloger wurde zu Ried, das zweite zu Enns im Schloſſe Ennseck gehal- 
- Am 10. war der feierliche Einzug in Wien und die Vermählung in der 
Würde. Diefe Verbindung war für uns ein werthes, ficheres Unterpfand 
Käriedens und der Eintracht mit unfern wackern Nachbarn, den Baiern, 
‚leider fo oft uns feindlich entgegenftanden und von nun an eine fefte Vor⸗ 
puer für unfer Land bilderen. 


$. 30. 
stfegung der Geſchichte des Landes ob der Enns unter 
jifer Franz l. bis zu deifen Tode; vom Jahre 1817 bis 1885. 


. Nach diefer vielbewegten Zeit, der eingetretenen Ruhe und dem Frieden 
Ben nun ſchon manche in beſchraͤnkter Einfiht und voll träumerifcher Hoffnun⸗ 
Lt goldene Zeitalter herannahen, und alles follte fi) plötzlich herrlich und 
Dajemd geftalten — allein dies geſchah nicht und war auch unmöglich. Die 
Berigen Spuren bfutiger Kriege und die Folgen ungeheurer Anftrengungen 
Baaten ſich nicht fo ſchnell verwiſchen, nicht plögliy der Stand der Dinge ein 
Mommener ſeyn; verwüftete Felder wurden bald wieder hergeftellt, aber 
Ämfer und Ortſchaften entftanden nicht fo ſchnell aus ihren Ruinen, das Were 
kgen Einzelner konnte ſich nicht fo leicht erholen, die zerrütteten Finanzen des 
Raates nicht ſogleich georbnet und in guten Stand gebracht werden. Steuern 
B Abgaben und zwar in hohem Mapftabe waren noch immer unvermeidlich 
b Sagen oft ſchwer auf dem Wolke. Und doch wäre dieſes noch leichter zu 
Bogen geweſen, — allein ganz unerwartet trat ein Ereigniß ein, deſſen Ab⸗ 
hung nicht in der Macht der Menfchen und der Kegierungen lag, welches 
mals tief in das Leben eingriff, Noth und Elend in vielen Ländern und auch 
Dass unfrigen hervorbrachten, nämlich eine Theuerung und Hungersnoth, dere 
üchen feit einem halben Jahrhunderte nie mehr geweſen waren. Das Jahr 1814 
@ größtentheil Balt, die Monate ded Sommers immer regneriſch gewefen, 
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Weisen flieg auf 42, der Roggen auf 38 Bulden Einlöfungsfchein 
im April noch tiefer Schnee auf den Bergen lag und felbft am 28 
das Land noch den Anblid gewährte, wie mitten im Winter, € 
noch die Hügel und Ebenen bedeckten, da herrichte allgemein: 
bei mandyen dültere Trauer und Verzweiflung. Ä 
Allein ploͤtzlich änderte fi nun alles; am feßten April n 
immer trübe Firmament fi auf, ein Südoftwind brachte am | 
und neues leben in die Natur, fchnell ſchwanden die Maffen von 


blühten (don Blumen und Bäume in den Ebenen unfers Lant 


der Lebensmittel fanken bedeutend, eine gefegnete Ernte drückt 
herab und tiefes Jahr, welches fo fürchterlich begonnen hatte, ı 
Die folgenden waren fo fruchtbar, daß ber Preis des Getreide: 
mann zu niedrig war. 

Uebrigens ging alles feinen ordentlichen Sangim Lande fo 
niffe fielen nicht vor, weder Nevolutionen, noh Schlachten fin 
(en, ärmer wird die Geſchichte und weniger anziebend, aber unf 
die ganze Monarchie, nahm zu an Bevölkerung, an Kultur, i 
lung der Kräfte, Handel und Induſtrie. Manche Anftalten trat 
zum Wohle des Ganzen oder einzelner Unglücklicher, theils du 
eingeführt, theil6 durch Privaten oder Wohlthäter und Verein 
denen an-einem andern Orte die Rede feyn wird. 

In politifcher Hinſicht Fönnen wir bemerken, daß feit 181 
und der früher an Baiern abgetretene Theil des Hausruckkrei 
proviforifch verwaltet wurden. Im Anfange des Jahres 181 
Landrechte zu Linz die Zurisdiktion darüber. Dur Verordnung 
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rüber abgetretene Theil des Hausruckkreiſes kam wieder unter das Kreis: 
Wels und in Anfehung der Pfarreintheilung wurde alle nad) der alten 
sung bergeftellt. | 

Das folgende Jahr 1822 war eines der fchönften dieſes Jahrhunderts 

auch fruchtbar. Es wurde der große Kongreß zu Verona wegen der 
ifchen Mevolution abgehalten, von demfelben reif'te der Kaifer Alerauder 

unfer Rand nad) Rußland zurüd; er Bam den 81. Dezember Abends in 
an, übernachtete im Landhaufe und fegte dann feine Reife fort. Auch in 
Jahren 1823 und 1824 herrfchten Friede, Ruhe und Ordnung, der Wohl: 
d des Randes nahm bedeutend zu. 

Eine große Freude verurfachte allgemein die Vermählung des Erzherzogs 
nz Karl mit der Eöniglichen Prinzeflin Sophie von Baiern, welche zu Wien 
4. November 1824 gefeiert wurde. Im Jahre 1826 drohte der öſterrei⸗ 
ben Monarchie ein großes Unglück; im März nämlich überfiel den Kaifer 
nz eine fehr gefährliche Krankheit, allgeınein fliegen die Gebete um deflen 
tung empor und fie wurden von der Vorfehung auch erfüllt, die Gefahr 
‚ vorüber, Seine Majeftät genafen volllommen. Am 23. Juni war eine 
liche Zufammenkunft des Kaifers und der Kaiferin mit dem Könige und der 
Yigin von Baiern in Lambach. Im Jahre 1827 erfchien das neue Konz 
ionspatent, wodurch die meilten früheren Befreiungen aufgehoben wurden. 
der Regierung unferd Landes ging auch eine Veränderung vor fich; der 
-äfident Baron von Hingenau wurde jubilirt und zog ſich im April nach 
a8; an feiner Stelle übernahm dieſes Amt Graf Alois von Ugarte 
über Vicepräfident zu Prag) am 20. Mai. 

Schon ſeit einiger Zeit war es im Plane, in unferm Rande eine 
entlihe Feſtung oder doch ein großes befeftigtes Lager anzulegen, weil die 
bern Kriege die Mothwendigkeit oder doch die Wüpfichkeit derfelben 
yeigt Hatten. 

Einige waren für die Befefligung der Stadt Enns und ihrer limgebungen, 
er die Unkoften mußten fehr hoch angefchlagen werden. Der Erzherzog Marimis 
mwon Efledachte nun auf eine andere Weiſe den nämlihen Zweck zu erreichen, 
Dem er ein großes durch Thürme befeftigted Lager im ganzen Umkreiſe um 
a3 die6= und jenfeit6 der Donau errichten wollte, um fo die wichtige Ver, 
Wung mir Böhmen zu erhalten, den Uebergang über die Donau und bie freie 
kmügung derfelben zu behaupten. Die gefhlagene Armee konnte ſich innerhalb 
eſer Befeſtigung leichter fammeln, wieder angriffsweife handeln und felbft dem 
erüdenden Feinde in den Rüden fallen. Er erbaute daher zur Probe einen 
Ben feiten Thurm nach feinem Plane auf dem hohen, fchönen Breinberge 
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bei Binz im Jahre 1828. Nun mußte der Verſuch über die Feſtigkeit ud Zum 1- 
lichkeit desfelben gemacht werden, dies gefhah im September 1828. Ei tum 
hohe Dffiziere von der Artillerie und vom Geniekorps an, Kanonen, Mücke, 
Bomben und Eongreve’fhe Racketen wurden hierher gebracht. Am 14. zogen ie 
Erzherzoge Johann, Ludwig und Anton in Linz ein, am 15. der Kaiſer u J 
die Saiferin mit großem Hofſtaate und Gefolge. Eine Menge Volles aJ 
Fremder verfammelte fi. Es gewährten ein erhabenes, fürchterlich ſchn " 
Schaufpiel, als in Gegenwart der Allerhöchften Herrfchaften vom Tharme af 
die Batterien, von diefen auf den Thurm mit Kugeln, dann mit Bomben mb 
Congreve ſchen Raceten gefeuert wurde. Mehrere Kanonen auf demfelben werke 
unbrauchbar gemacht, aber nicht alle; er felbft erlitt im Weſentlichen fin 
bedeutenden Befchädigungen und in wenigen Tagen war alles wieder ausgebeſen 
Die Mojefläten hielten ſich noch einige Tage in Linz auf und der König wa‘ 
Baiern kam zu einem Beſuche hier an; am 29. September erfolgte die Ahrek 
nad) Wien. 

Merkwürbig ift noch von diefem Jahre, daß mit 1. November die Ben 
jebrungsfteuer eingeführt wurde, die Kopf» und Klaffenfteuer hingega 
aufbhörten, der Taz wurde den Herrſchaften entzogen , diefe aber fpäter beit 
entſchaͤdigt. — Im Jahre 1830 trübte fich fehr der pofitifche Horizont, bei 
ders durch die Revolution in Frankreich, woburd Karl X. abgefept und ak 
wig Philipp, Herzog von Orleans, König der Franzoſen ward. Truppe 
bewegungen fanden in unferm Lande Statt, vorzüglich aber im folgenden Jahıy, 
mehrere Regimenter marfcirten durch, Pferde für die Artillerie und das Fuhr 
wefen wurden angefauft, Heu⸗, Hafer: und Strohmagazine errichtet, 18 Bat: 
terien Kanonen, theils nah Aſchach, theild nach Lambach verlegt; dad im 
Serbfte zogen fie wieder nach Wien zurüd und es fah friedlicher aus. 

Zwei Ereigniffe zeichneten aber noch dieſes Jahr aus, ein glückliches usb 
ein unglückliches, das eritere war die Wermählung des Kronprinzen Ersherzes 
Zerdinand, ſchon feir 1830 gekrönten Königs von Ungarn, mit Mario Ans 
Karolina Pia, Tochter des Königs Viktor Emanuel von Sardinien ; die Tranum 
geihah zu Wien am 27. Februar; das zweite aber war die Ankunft der fürde 
terlihen Krankheit, die Cholera genannt. Sie hatte fih aus Afien nach Ach 
land und Polen gezogen und rückte immer näher gegen Defterreid heran, om " 
22. Mai war fie fhon in Lemberg ausgebrochen, Kontumazanftalten und &pr 
täler wurden errichtet, Sammlungen und Vereine veranftaftet. Miele Taufende 
waren fchon in Galizien dahingerafft, nichts half beftimmt gegen die ränffee 
hafte Natur und Befchaffenheit diefer Krankheit, worüber die Aerzte die ver⸗ | 
fchiedenften, fonderbarften Anfichten aufftellten. Im Juni berrfchte fie fon ia 
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Zarn, durchbrach den Kordon an Oeſterreichs Gränze und plöglich brach fie 
Bien felbft in der Nacht vom 12. auf den 18. September aus, ber Schrek⸗ 
wuchs ungemein. Im Lande ob der Enns wurden auch viele Anftalten 
offen, Spitäler und eigene Friedhöfe errichtet, doch bald wurde manches 
ändert, die firengen, äußerft läftigen Abfperrungen, welche allen Verkehr 
» Dandel, aber nicht die Cholera hemmten, nur Schreden und Muthlofig- 
: verbreiteten, befeitiget , ordentliche Begräbniffe erlaubt. Im Oktober brach 
En Wels aus, beichränkte fich jedoch größtentheild auf Häufer am Mühle 
She, fie verbreitete ſich auch in den benachbarten Pfarren Marchtrenk, Traun 
» Horſching, es ftarben aber nur wenige; an andern Drten kamen ber Cho⸗ 
em ähnliche Fälle, in den meiften gar Eeine vor, fie verlor fih auch überhaupt 
D wieder und es gab viele, welche es fogar beftritten, daß die eigentliche 
tplera in unfern Gegenden gemwefen fey. 

An diefem Jahre 1831 begann nun die Befeftigung um Linz, die Thürme 
eben erbaut, die Citadelle auf dem Pöftlingberge begonnen , viele Taufende 
wäelten Arbeit und Unterhalt, aber erft im folgenden Jahre wurden die Thürme 
Mer der Oberleitung des Erzherzogs Maximilian vollendet, bei der andern 
wefefligung ging es langfamer. 

Seine Majeftät der Kaifer Eam nun von Salzburg über Iſchl und 
maunden nad Linz, wo er am 19. Juli eintraf und feierlich empfangen 
mede. Er befichtigte in den folgenden Tagen die Thürme und die Befeftigung 
werhaupt. Am 21. veranftaltete der Erzherzog Marimilian ein fehr fchönes 
wR auf dem Thurme Pr. 12. Am 28. erfolgte die Abreife bes Allerhöchften 
wefes nach Perfenbeug. 

In diefem Jahre war die Cholera wieder in Wien ausgebrochen, aber 
be in Dberöfterreich, doch blieben noch einige Anftalten und Spitäler für den 
ehfall, fie verlor ſich nun bald gänzlich aus den äfterreihifchen Staaten und 
haupt aus Europa. 

u Noch einmal hatten unfer Land und die Stadt Linz das Gluͤck, den 
Bälfer Hier zu ſehen, er verweilte dafelbft im Jahre 1838 vom 11. bi 28. Okto⸗ 
ww; verfchiedene Hefte, befonders jenes im Volksgarten, feierten feine Gegen⸗ 
meet, aber auch zu nüglihen Gefchäften, zum Beſuche mehrerer Anftalten 
Bande die Zeit verwendet. Wir fahen den Kaifer in unferm Lande nicht wieder und 
we zu bald wurde er allen feinen Ländern durch den Tod entriffen; er ftarb nach 
Mine Eurzen Krankheit am 2. Maͤrz 1835 um drei Viertel auf ein Uhr Morgens 
um Bebenundfechzigften Jahre feines Lebens. Die Achtung von ganz Europa und 
De Siehe feiner Völker folgten ihm in das Grab. Er hatte dreiundvierzig Jahre 
Küßer Defterreich regiert, länger als alle Serrfcher diefer Monarchie, Kaiſer 
Preis, Gef. d. Dberöf. il. 38 
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Eeoyeld I. angenommen, und in einer Zeit voii der fürdhterfichften Eregik 
der hochſten Gefahren für den Staat, wo alles unter der Viebermeit Reef 
leens jnfemmmenzubrechen ſchien, fait alle Threne zitterten und lange gung WR. 
Unfirengungen ber Wölfer für ihre Rechte und ihre Freiheit fruchtles wurgk 
Deo Er verler nie den Muth felbit in den traurigſten Umſtänden, fen SE 
lichte iha im Unglüde fo fehr, als im Gluͤcke, und fo mie Er das Liebſte epfe 
yar Bindigung der Revelutien und des großen Eroberers, fo bot au 
dasfelbe für Ihn Eigentkum, Blut umd Leben an. Eifern war das 
nur die Waffen galten und entſchieden, aber feit war auch Er, er bob fih 4 
jedem Unglücke größer, behielt jtets im Auge, was Noth that, verfolgte h 
das nämliche Ziel, kämpfte für Ruhe und Ordnung und angeftammtes Kq 
Und an feiner Seite landen Männer, feit wie Er, voll politiſchen She 
blickes, den ewig unruhigen Geiſt der Zeit und der Revolution bändigend. Mu 
Stanz führte die halb zertrümmerte Monardie zur einftigen Macht zuräd 
vergrößerte diefelbe noch bedeutend, er trug zur Befreiung Deutfchlands, 
meifte Zürften ihn doch früher verlaifen hatten, mehr als alle andern bei. 

Er war ber legte römifch-dentfche Kaifer, welche Würde feit K. Karl 
Großen zehn Jahrhunderte gedauert hatte, aber au der erfte Erblai 
von Oeſterreich; mit ihm beginnt in diefer Beziehung ein neuer Ab 
in der großartigen Gefchichte der öſterreichiſchen Monardie. 


$. 31. 
Das Land ob der Enns während der Regierung Serbinan 
Erbfaifers von Defterreid; von 1835 bis 1846. 
Am nämlichen Tage, ald 8. Franz dieſes Zeitliche verließ, kuͤndigte 
Sohn und Nachfolger Ferdinand I. in Bandfchreiben an die oberften ® 
den, an den erften Oberfthofmeiiter Zürften von Colloredo, an den Hauke, 
und Staatskanzler, Fürften von Metternich, den Staats und _ 
minifter, Grafen von Kollowrat, und den Hofkriegsraths-Praͤſidenten, € 
von Hardegg, das ungluͤckliche Ereigniß des Todes bed K. Franz und za 
feine eigene Thronbefteigung an, beftätigte diefelben und ihre Untergebe 
ihren Aemtern und Würden und forderte fie zur fernern treuen Pf 
(ung und zur Vollziehung deffen auf, was die jegigen Umftände verlange 
in ihren Bereich gehört ). Im Geifte feined Vaters, nach deſſen weile 
richtungen verſprach er zu regieren, dad Glück und die Wohlfahrt 
Unterthanen zu befördern. 


2) Abtenfiüde, gedrudt zu Wien 2. Mär; 1835. 
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Sein fhöner Wahlſpruch: »Becta tueri” prangte überall, und war Fein 
ed Sinnbild, fondern griff wirklich in das Teben, in feine Regierung ein. 

Die feierliche Huldigung der Stände von Defterreih ging zu Wien am 

Juni diefe® Jahrs vor ſich und es entſtand ein fchönes Verhaͤltniß wechfel- 
gen Vertrauens zwiſchen Zürft und Volk. 

In unferm Rande ob der Enns war nach der Beförderung des Orafen von 
arte zum Gouverneur von Mähren, der Zürft Rudolph Kinsky von Wychnic 
Tetau zum Präfidenten der Regierung und der Stände ernannt worden, im 
fi kam berfelbe in Ein, an. Er war ein Mann, liebenswürdig wie Wenige, 
yemein wohlchätig, für alles Edle und Gute eifernd; mit Recht machte man 
‚die fhönften Hoffnungen für die Zußunft, da die kurze Zeit ſchon fo viele 
weife feiner Liebe gegen unfer Land geliefert, allein das Schickſal gönnte 
Bdenfelben nur fehr kurze Zeit, er wurbe Anfangs Januar 1836 von einer 
gemeinen Entzündung befallen und farb ſchon zum größten Leidweſen fo 
Her am 27. Januar. Zum hohen Zrofte gereichte jedoch die baldige Ernennung 
b neuen Chefs der Regierung, des Freiherrn Philipp von Skrbensky, welcher 

12. Juli in Linz anlam, am 13. die Aufwartung ber Behörden annahm, 
i nun feinen fchönen, hohen Wirkungskreis mit Kraft und Umficht begann. 

Am 3. September wurde zu Prag Seiner Majeftät dem Kaifer Ferdi: 
end von den Ständen Böhmens und Mährens feierlich gehuldiget und am 7. 
folgte die Krönung als König von Böhmen. Der erhabenen Beier fchönfte 
erde war, daß Höchfiderfelbe das gewöhnliche Krönungsgefchent von 50,000 
nEaten zu wohlthätigen Zwecken für das Land beſtimmte. 

Endlih hatte auch Dberöfterreih das hohe Gluͤck, vom allgeliebten 
ndesfürften befucht zu werden; es geſchah am 2. Juli 1837 ; beide Majeftär 
mkamen mit großem Öefolge in Linz an, wurden feierlich und höchſt freudig 

Wfangen, manche Sefte verherrlichten den Aufenthalt, welcher vier Tage 
ihete. 


Im folgenden Jahre 1838 kamen Ihre Majeſtaͤten am 5. Auguſt in der 
Cadt Enns an, reiften aber nur ſchnell durch unfer Land nach Tyrol zur 
Eh uldigung der wacern, treuen Xproler und Morariberger, welche am 
1. Auguft vor fich ging. Dann wurde die Reife nach Mailand angetreten; da 
ickten viele Trauernde mit Sehnfucht auf den Kaifer, deflen Güte allbefannt 
Wr, manche Familien befanden ſich in höchſter Trauer, weil Mitglieder derſel⸗ 
Üben wegen früherer revolutionärer Umtriebe in Kerkern oder des Landes ver⸗ 
&efen waren; da erfchien Eurz vor feiner Ankunft jene großartige Ankündigung 
Euer allgemeinen Amneſtie für bie wegen politifcher Vergehungen verurtheilten 
Der ſich noch in Unterſuchung befindenden Eaiferlihen Unterthanen in Italien. 
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Mit ungemeinem Jubel, mit Thränen des Dankes nad der Lehe wur 
diefe feltene Gnade aufgenommen, und der Kaifer ſelbſt empfangen; om 6. &g 
tember wurde er als König des Iombarbifch:venetianifchen Königreichs geiries 
Kein Zürft hatte bisher eine ſolche Amneftie gewährt, er wollte verſohnen mi 
beruhigen und es gelang ihm auch, denn er gewann aller Kerzen un id 
wirkte auch wohlthuend auf die übrigen Provinzen der großen Monardie a, 
da man nicht mehr fo oft, wie früher, Mebellionen und hochverraͤthetiſhe Ku fi 
bindungen fammt ihren traurigen Folgen zu befürchten hatte. Der Grike 
berrfchte in der Monarchie, mit allem Schönen und Nüglichen, was in us 
* Gefolge gemwöhntich ſich befindet, große Anftalten traten in das Leben, befürket 
und aufgemuntert durch den Zandesfürften, deffen Sinn immer dahin jch 
alles Große und Gute zum Wohle feiner Ränder einzuführen. Vorzügiicd met 
und wird für Induftrie und Kandel geforgt, überall entftanden große Cie 
bahnen unter dem Schuge des Staates, von demfelben unterftüßt oder von da i 
unternommen und zur Ausführung gebracht, fo die große Nordbahn, ir 
den Namen Seiner Majeftät träge und nach Polen führt, die Staatsbahe m 
Wien nach Prag und noch weiter, von Wien über Gloggnitz nach Gras, Ah 
und bi Trieft, jene von Wenedig nad Mailand mit ihren Nebenbahnen; ah 
Ungarn folgt ſchon dem großen Beifpiele nach; fo umzieht nach und nah 
großes Netz die verfchiedenen fernften Laͤnder und bringt die Völker näher zul FF 
men. Taufende bekommen dadurch VBefchäftigung und Unterhalt, der Valch, 
die Konkurrenz mit andern wird ungemein befördert, ſchon die nächite Zutat iR 
wird bie reichlichen Brüchte ernten. Faſt in der Mitte zwifchen vielen Landen 
fließt der große vaterländifche Strom, die Donau, und befördert den Sud ii 
vorzüglih durd die Dampffchiffahrt, welche immer zunimmt an Zehl ie 
Schiffe, Schneiligkeit und Bequemlichkeit derfelben, und ftrenge Auffiht mb 
tet von Seite der Behörden über die Sicherheit der Fahrten auf ihnen, wie 
den Eiſenbahnen. Eine derſelben, nicht fo großartig, wie die neuern, aber 
erfte oder ältefte in der öfterreichifchen Monarchie und in ganz Deutfhlan 
befindet fich im Lande ob der Enns, fie zieht fich auf einer Seite von Linz pr 
fhen Bergen und durch Wälder bis Budweis in Böhmen, auf der andern IR 
Wels nah Gmunden hin. 

Zur Beförderung des Verkehrs und des Handels entftanden unter M 
Regierung K. Ferdinands große neue Straßen in Dalmatien, in Böhmen, Be 
den Semmering, und Vertraͤge wurden mit andern Nationen abgefchloffen ſo 9 
235. Juli 1840 mit Rußland in Bezug auf Donauſchiffahrt, am 25. Oktober 16 
ein Handeld« und Schiffahrtsvertrag mit Belgien u. f. w. 

Es bildeten ſich auch unter dem Schutze des Kaiferd Vereine zur fir 
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29 der Induftrie und Landwirchfchaft. Schon im Yahre 1887 entftand 
raneröfterreichifche Verein zur Unterftüßung und Beförderung der Induſtrie 
Der Gewerbe unter dem Protektorate des Erzherzogs Johann in Gratz und 
ſt feine Beftätigung ; 1839 ſchloß fich ein Theil des Landes ob der Enns an 
üben an, ed entftand das Mandatariat Steier, dann 1842 jenes von 
‚ 1843 eines zu Ried im Innkreiſe. Es erhoben ſich bedeutende Fabriken, 
ıderd um Linz. Abwechſelnd in den Hauptſtaͤdten wurden bie Erzeugnifle 
Induſtrie ausgeitellt. Am 10. April 1845 bildete ſich der große Land⸗ 
ehfchaftsverein in Linz zur Beförderung der Dekonomie im weiteften 
re, er erhielt die allerhöchſte Beftätigung. 

Auch die Künfte und Wiflenfchaften wurden nicht vergeifen, fondern auf, 
ıntert; ſchon im Jahre 1833 entftand das Mufeum Francisco-Carolinum 
inz, ein Verein zur Beförderung der Geſchichte, Naturwiffenfchaft, Kennt: 
unſeres Landes u. ſ. w. Kaifer Ferdinand beftätigte die Statuten besfelben 
18. Mär; 1835 und widmete dazu eine fehr reichhaltige, werthuolle 
amlung von Mineralien. 1846 wurde die Entftehung einer Akademie der 
enfchaften zu Wien angefündigt, deren nähere Beflimmungen noch zu 
rten find, welche aber ohne Zweifel großartig in das wiffenfchaftliche Leben 
erreichd eingreifen wird. So geht alle& immer mehr einem fchönen Ziele 
gen, die Erfahrung tritt befehrend ein, mande Mängel verſchwinden, 
vervollkommnet ſich, ein reges Leben erhebt fi immer mehr in der öfter- 
ſchen Monarchie und ein edler Weitkampf mit andern großen Nationen. 
Zum Schluffe wollen wir noch einige für unfer Qand größtentheils erfreus 
Begebenheiten aus bdiefen Jahren. zur Erinnerung an diefelben anführen. 
derfelben war die Ankunft Ihrer Majeftäten in der Stadt Steier, 
e am 3. September 1841 unter dem höchſten Jubel des Volles erfolgte, 
le war die Abreife nach Kremsmünfter und Iſchl. — Das Jahr 1842 
eine traurige Auszeichnung durch viele und große Feuersbruͤnſte in verſchie⸗ 
ı Provinzen der Monarchie und befonders aud in unferm Lande. Am 
tai brach in der Stadt Steier bei einem ungeheuren Sturme Feuer aus, 
Haͤuſer, in der Vorftadt Steierdorf, wo faft nur Eifenarbeiter wohn⸗ 
gingen in den Flammen auf. Am 14. Zuni brannten in dem drei Stunden 
mten Drte Steinbach an der.Steier 27 Gebäude ab und am 13. Juli 
eine bedeutende Feuersbrunſt in Oramaftetten. &o unglüdlich diefe 
niffe waren, fo herzerhebend zeigten ſich auch die Bemühungen vieler Tau⸗ 
‚ diefelben zu mildern, die Zrauernden zu tröften und Eräftig zu unter 
. Einer der Erften, der großartig helfend auftrat, war 8. Ferdinand 
‚ der 6000 Gulden Konvention: Münze für Steier ſchickte und den 


Betrag der Aſſekuranz aus den Kaffen anıwies, um ſchnell wieder bauen zu Fe 
nen, was fonft nicht der Fall gewefen wäre. Alle Bewohner Defterreiät lieſn 
gen Beiträge, felbft das Ausland — überall iſt ja das fo gemerbthätige Steler 
befannt — trug großherzig bedeutende Summen .bei, befonderd Deutfdlen, U. 
wo ein belfender Bruderfinn fich zeigte, der bemfelben eben fo fehr zur Ein . 
gereichte, als er den Ungluͤcklichen wohlthat und felbft in politiſcher Hufe 
nicht unwichtig war. | 
Sm Jahre 1844 wurde unfer Land öfters mit dem Beſuche ober de f.. 
Durchreiſe von Erzberzogen beglücdt; am 8. Auguft kamen Seine Majeſtit ie 
König von Preußen in Lin; an und feßte dann feine Reife nach Iſchl fort. Ye 
26. September erfolgte die Ankunft Ihrer Majeftäten des Kaiſer mi 
der Kaiferin in Linz, fie verweilten zwei Tage hier; ein ſchöner Kadelzug, ie 
herrliche Verzierung der Häufer auf dem Stadtplaße, die mit den Alan 
Zeppichen behangen waren, erhöhten die Seftlichkeit. Aber das fchönfte Oder 
fpiel gewährte die Abfahrt aın 28. diefed Monats auf der Donau nah Yin, 
drei herrlich gezierte Dampfſchiffe fließen nacheinander vom Ufer, auf dem erfın 
waren Honoratioren und Bürger von Linz, welche unter fortwährender M 
bis zur Graͤnze unfers Landes fuhren, im zweiten befand ſich der Allerhöqhte 
Hof, im dritten das Gefolge und die Geräthichaften; die Abfahrt geſcheh ki 
berrliher Witterung, unter dem Jubelrufe mehrerer Tauſende treuer Unterthe 
nen, unter dem Donner der Böller von den Ufern und den Anhöhen ringshere 

Einen großen Beweis von der Liebe zu feinem Volke gab der Kaifer dark 
die wichtige Verordnung vom 14. Februar 1845, wodurch die Militaͤrpflcht, 
Beit auf acht Jahre herabgefegt wurde, diefelbe erregte allgemeinen Jubel ie 
Lande und freudiger tritt jegt Jeder in die Reihen der Krieger zur Vertheiigug 
des Thrones und des Waterlandes, da er die gegründete Hoffnung hat, md 
diefem Zeitraume wieder tauglich die friedlichen, früher erlernten oder gewohait 
Beſchaͤftigungen fortfegen zu Fönnen. 

Ganz unerwartet hatten wir auch im Jahre 1846 das Gluͤck, Je 
Majeftät die Kaiferin, unfere geliebte Tandesmutter, in unferm Lande d 
zwar in Linz zu fehen, ed war am 24. Mai bei Öelegenheit der Durcreik W 
Kaiferin von Rußland und der Großfürftin Olga, aus Italien, welche e 
25. dieſes Monats in Linz ankamen, fi) aber nur einige Stunden hier ab 
hielten und dann ihre Reife über Freiftadt und durch Böhmen nach Rufe 
fortfegten. Unſere Kaiferin begab ſich am 26. zu Schiffe nah Wien Hind. 

Ohne größere Ereigniffe endigte ſich dieſes Jahr für unfer Rand um 
diefem befchließen wir auch die Erzählung und Darftellung der wichtigeren be 
gebenbeiten in demfelben. Durch mehrere Jahrhunderte hatte es eigene Sp 
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Ce, befondere Herrſcher, Sitten und Kultur, es Eam dann großentheild in den 
erband mit dem Qande unter der Enns noch unter den Babenbergern, und 
un unter ben Habsburgern, es theilte fpäter die Schicfale der großen Mo⸗ 
rchie überhaupt. 
Nicht groß ift unfer Land im Vergleiche gegen andere Provinzen derfelben, 
h reich und mannigfaltig in mandyen Perioden ift der Inhalt feiner Gefchichte, 
r haben fie zu fhildern verſucht, mit Liebe für das Vaterland, aber treu und 
br, im Guten, wie im Schlechten, bei glücklichen Ereigniffen und traurigen 
sftänden, bei den gewaltigen Stürmen, die über dasfelbe hereinbrachen. 
ie haben fo viel ald möglich aus den Urkunden und Quellen geſchöpft, oder 
erfe benüßt, die aus ſolchen verfaßt find, haben oftmals das Urtheil dem 
er überlaffen, weil wir das unferige Niemanden aufdringen wollen. Es wirb 
ye allen alles behagen, die Anfichten und Sntereffen der Menfchen find zu 
ſchieden, allein ih ftrebte nah Wahrheit, welche die erfte Pflicht des 
Fchichtfchreibers ift; die Lüge ift nur ein Trugbild, wenn auch noch fo fchön, 
> die fpäteren Zeiten fprechen dann ein ſtrenges Urtheil darüber, wenn nicht 
Br die Leidenfchaften der Gegenwart, Vorurtheile oder blinde Anhaͤnglich⸗ 
b an irgend ein Syſtem das Wort mehr führen, 





x. Rapitel. 


Weberblid der inneren Geſchichte des Landes ob der Enns, von K. Albrecht I. bis zur 
neueften Zeit. 


Vorerinnerung. 


Wir haben die politifche Geſchichte unferes Landes als bie allgemein mehr 
Bfprechende ziemlich weitläufig befchrieben; nicht minder intereffant würde, 
enigftens für Manche, auch die genaue Darftellung der Entwidelung der 
neren DVerhältniffe des Landes, der Verfaflung und der Regierung, des 
dels, des Städtewefens, Handels und Gewerbfleißes, der Kultur und der 
Mienfchaften,, der Sitten, der Religion und der Kirche u. ſ. w. fein, aber 
? Einnen hier nur einen Ueberblick oder eine kurze Darftellung liefern, es iſt 
I noch zu wenig vorgearbeitet, um etwas Wollendetes zu geben, und wäre 
ſes auch möglich, fo würden zu einer genauen Eritifch - hiſtoriſchen Darftellung 
ter Segenftände noch einige Bände erfordert! Dazu gehören wohl bie 
feinten Kräfte Mehrerer, .uns fehlt dazu jet die Zeit und die Kraft — und 
fer Werk ift nur auf beiläufig fünfzehn Hefte beſchränkt! Wir müflen 
° diesmal enden, fo fehr wir auch die Mangelhaftigkeit dieſes lettzten Ab» 
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ſchnities einfehen. Doch vielleicht bearbeiten wir einzelne Partienu Ü; 
Folge der Zeit vollftändiger, wäre dieſes nur nicht gewöhnlich eine fo undanh Ihr. 
bare Unternehmung, wäre auch nur mehr Sinn und Liebe für fo mike Wi: 
Forſchungen vorhanden! Sie find freilich nicht fo unterhaltend, wie [hie p 
fehriebene Novellen oder wigige fatprifhe Bilder, aber der Ernft der Befcihke, 
das Wahre und das Gediegene, bie großartigen Lehren, die in ihr verbergen Je 
Iiegen und welche an das Licht treten, find denn doch auch für einen Ochs 


ten, der die Gefchichte feines Waterlandes genauer Eennen follte, einer Vetrak 
tung werth. 








$. 32. 

Das Land, deffen Zunahme und Eintheilung im Verla 

der Jahrhunderte — Regierung desfelben — Landſtände— 
Gerichtsweſen. 


Das Land ob der Enns, ſchon in alter Zeit, auch unter K. Dtteke, 
fo genannt, war unterfchieden von jenem unterhalb dieſes Fluſſes, und Ib 
ed auch unter der Herrfchaft der Habsburger. Es hatte immer eine eige 
Regierung und einen Landeshauptmann, eigene Landrechte, Landtage, Ctän 
Privilegien, Cinrichtungen, Obliegenheiten u. f. w., und wenigftens fi 
auch ein eigenes Wappen. 

Die Stände diefes Landes behaupteten ſtets die Unmittelbarfeit desſella 
und felbft den Vorrang bei allgemeinen großen Tandtagen vor den Depatirim 
der Steiermark, von Kärnthen und Krain, worüber ſich befonders zur IR 
K. Serdinands I. Streitigkeiten erhoben hatten. 

Klein war anfangs unfer Land, infoferne es unter der Landeshoheit ka 
Habsburger fland, im Vergleiche mit der jegigen Ausdehnung desfelben; mi 
reichte das baierifche Gebiet herein, Paſſau herrfchte in einem bebeutent 
Theile desfelben, und zwar am rechten und Iinfen Ufer der Donau, ſelbſt de 
Gebiet der Schaunberge war eigentlich reichsfrei und den Habsburgern uf 
unterthänig, fie behaupteten wenigftens lange genug (ungeachtet des greft 
Privilegiumsd vom Jahre 1156) ihre Unabhängigkeit. 

Manche Verwicdelungen und Streitigkeiten erhoben ſich in Anfehung d 
Landeshoheit im oberen Muͤhlkreiſe gegen das paffauifche Gebiet zu, und d 
mals gefchahen Eingriffe von beiden Seiten in diefelbe. Wir haben im Verlau 
der Gefchichte erzählet, wie nach und nach das habsburgifche Gebiet unfer 
Landes zu jener Größe und zu dem Umfange gelangte, den e6 heut ja 2a 
einnimmt. Zuerft Eamen die freien Befigungen der Schaunberge unter ! 
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beöhoheit ber Herjoge von Defterreich und zwar im Jahre 1888; bann im 
we 1506 das Stift Mondfee ſammt der Burg und Herrſchaft Wildeneck, 
fpäter 1765 der früher paffauifche Bezirk an der Niederkößla bei Engel⸗ 
Gzell, und einige Theile im obern Muͤhlkreiſe, 1779 der jegige Innkreis 
rüber noch 1784 zu München ein ergänzender Vertrag gefchloffen wurde), 
Eh 1782 die Hoheit über die Herrfchaften Wichtenftein und Obernberg. 
Jahre 1816 wurde auch Salzburg, wenigftens in mancher Ruͤckſicht, dem 
De ob der Enns einverleibt. 

Eine genauere beftimmte Eintheilung des Landes in der älteren Zeit iſt 
& bekannt, doch ift öfters die Rede vom Lande diesfeitd und jenfeits der 
zou, von diefem hieß der untere Theil noch immer das Machland oder 
»Achland, der weftliche Theil aber die Niedmark; beide Namen er⸗ 
inen bis in die zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts und find felbft jegt noch 
t ganz verfhollen. Fuͤr den oberen Theil ded Landes im Norden der Donau 
mt zuerft im Jahre 1418 der Name Mühlland (Muͤhelland oder Muͤhl⸗ 
&el) urkundlich vor 1). Seit dem 19. Jahrhunderte ift der Name das obere 
* untere Mühlviertel oder der Mühlkreis der gewöhnliche. Das jetzige Salze 
mergut hieß 1412 und noch fpäter das Iſchelland (provincia Ischel). 
nigftens im Anfange des 15. Jahrhunderts kommt ſchon die Eintheilung in 
ertel vor und zwar diesfeitd und jenfeitd der Donau, die untern und 
obern Viertel (oberhalb der Enns) erfcheinen, und zwar im Jahre 1426 
er Ordnung des Landaufgebotes wider die Huſſiten 9. Die Vorfteher dere 
en waren Adelige, welche theild vom LTandeshauptmanne, theild bisweilen 
a Bandesfürften felbft eingefegt wurden, fie hießen Hauptleute oder Viertel. 
fter und es werben deren im Jahre 1441 vier erwähnt ®); fie fcheinen aber 
E fehon für immer ordentlich beftanden zu haben, weil fie öfters bei befons 
m Gelegenheiten ernannt worden find. Sie beforgten übrigens politifche 
militaͤriſche Angelegenheiten ihres Bezirkes, mufterten das Aufgebor und 
eten es auch an. Um 1520 werden genannt: das Traun: und Mühl- 
ertel, jenes am Hausrud und das Machland. Unter der Regierung 
Kaiſerin Maria Therefio wurden zuerft 1752 die Kreisämter in 
ı verfchiedenen Vierteln errichtet, aber 1783 erft die jetzige beſtimmte Ein- 
Hung und Regulirung gemacht; der Zi derfelben war zu Steier, Wels, 
led und Freiſtadt, von diefer Stadt kam das Kreisamt im Jahre 1794 
4 Linz und 1812 wurde Linz mit einem bedeutenden Bezirke (dem Dir 





1) Lichnowsky V. Reg. 1873, 
8) Kurz’6 Militärverfoflung von Defterreich. Beilage I. S. 414— 422. 
9) Ehmel's Geſchichte K. Friedrichs IV. B. II, S. 131. aud) 594. 


002 
ſtriktekommiſſariate beöfelben) in politifher Hiuficht zum Rihlkrei⸗ 
geſchlagen. 

Als unter der Kaiſerin Maria Thereſia zum Behufe ber Konfkriptien 9 I 
wiffe Centralpunkte aufgeftellt und nach denfelben die Kreife in Heinere The 
abgetheilt wurden, entftanden die fogenannten Diftrittstommiffariete 
und zwar im Jahre 1774, aber in Hinficht ihrer Area wurden fie 17H 
nauer regufirt und die Ortfchaften in Gemeinden abgetheilt; 1787 were 
fie neu organifirt ?), in der Regel beforgen fie die politifhen Geſchifu 
Es gibt aber auch noch eine eigene Einteilung in Steuergemeindn, 
diefe ift auch im Innkreiſe, aber die Geſchaͤfte der Tiftrikrskommifleriee 6 
beforgen dafelbft die k. k. Pfleggerichte. 

In der ältern Zeit waren ſchon mehrere Iandesfürftliche Städte im land I, 
aber die reichere war ohne Zweifel Steier durch die vielen Arbeiten ws 
Stahl und Eifen, den großen Kandel mit folhen Waaren und bedeuten 
Privilegien. Lin z wurde erft unter 8. Friedrich III., der fich gerne dort ap 
hielt, verfchönert und vergrößert; er forgte auch für die beffere Vefeftigung ie 
Stadt. Endlich im Jahre 1490 erhob er diefelbe zur Hauptſtadt Wi ii 
Qandes ob der Enns und ertheilte dem Richter und Rathe die Erienkel, 
fi jährlich einen aus ihnen zum Bürgermeifter zu erwählen ?). Von mu 
wurde fie auch als folche betrachtet, befonderd da auch gewöhnlic hier de 
Sig des Tandeshauptmannes und der Regierung war. 

Das Land ob der Enns hat auch feit Tanger Zeit ein eigenes Wappen, 
welches zugleich jenes der Stände iſt; es ift ein durch die Dritte gefpaltmm 
Schild, der mit dem Erzherzogshute bedeckt ift, in der erften Abtei J 
befindet fich ein einfacher goldener Adler mit ausgebreiteten Flügeln und rd 
ausgefchlagener Zunge im ſchwarzen Felde, in der zweiten find zwei 
oder filberne von einander getrennte perpendikuläre Balken auf rothem Uraeis 
Es ift eigentlich dad allgemeine Wappen des Erzherzogthumes Defterreih, I6 
Unterfchied befteht nur in den zwei aufrechtftehenden Balken, da in jenem v 
ein weißer Querbalken ſich befindet. Diefes ſchreibt fich vom Herzoge Friccih J 
dein Streitbaren vom Jahre 1232 her, und der Adler ift das alte Way 
der Babenberger; wann aber das obderennfifche entftand ift unbekaunt, I 
wohl längftens zur Zeit K. Maximilians L | 





1) Pillweins Mühlkreis ©, .166. 

2) Archiv der Stadt Linz. Auch in Kurz's Handel Oeſterreichs S. 240. Urt @ U 
10. März 1490. »Darzue diefelb unfer Stadt ain Hauptſtadt unfers Kürk? 
thums Defterreih ob der Enns ift und billien für ander unfer Staͤdt vefeil P 
ehret und mit fondern Würden und Freiheiten verfehen werden fol u. f. m.? 


Die Landesregierung, die Stände und bie Landrechte bilbeten 
[ter Zeit eigentlih nur Einen Körper, der die Verwaltung und die Anger 
seiten der Provinz im weiteren Sinne beforgte, doch war ihr Wirkung 
; auch verfchieden und eigenthümfich, daher wir von demfelben beſonders 
sein wollen. 

L Regierung. Diefe ftand, wie ſchon einige Zeit früher, aud unter 
ſibrecht I. und mehreren feiner Nachfolger, unter dem Hauptmanne des 
»es (Capitaneus), welcher öfter auch unter dem Namen Qandrichter(judex 
wfacialis) erfcheint, weil er gewöhnlich zugleich Vorfteher des höchſten Ger 
es im Lande gewefen ift. Er war der Stellvertreter des Monarchen, wel 

ihn aus dem Adel der Provinz, doch oftmals nach dem Wunfche der 
ligen, dazu ernannte. Er leiftete dem Tandesfürften einen körperlichen Eid, 
einer Statt Ordnung und Ruhe zu erhalten und die Gerechtigkeit auszu⸗ 
a, er fand aber meiftens auch an der Spitze des Heerbannes zur Vertheidi⸗ 
8 des Landes. Sein Sig war anfangs nicht feft beftimmt, doch befand er 

gewöhnlih im Schloffe zu Linz und fpäter wohnte er immer dafelbft. Es 
yeinen in der Gefchichte auch fogenannte Anmwälde desfelben, welche bei 
er Abweſenheit oder während einer Krankheit feine Stelle vertraten; Anfangs 
nte er fie felbft ernennen, fpäter aber that dieſes gewöhnlich der Qandesfürft. 

Nach dem Tode eined Hauptmannes ober überhaupt wenn biefe Stelle 
t befegt war, leiteten Verwefer oder Verwalter, Einer oder Mehrere 
leich, die Regierung ). Dem Landeshauptmanne zur Seite ald die wich⸗ 
ten Perfonen flanden der Hubmeifter (fpäter gewöhnlih Viced om 
ame) und ber Qandfchreiber. 

Jener war ein Beamter, welcher über die Tanbesfürftlichen Kameral⸗Ge⸗ 
le und Herrfchaften gefegt war, über diefelben die oberfte Aufficht und Ver⸗ 
ltung hatte. Die Candfchreiber waren gleichſam die Kanzler oder Sekretaͤre 
Hauptmannes; fie hatten die Ausfchreibungen zu den Gerichtöverfammlun. 
'ju machen, die Protokolle zu führen, die Diplome und Aktenſtuͤcke zu une 
Khreiben, fie führten das Siegel des Landes, ftanden oftmals an der Spige 
Gerichtes, dem fie übrigen® ſtets beifigen mußten, weil fie in den Rechten 
mber6 bewandert waren; bei den Randtagen verfaßten fie die Landtags- 
ften und dergleichen. 

Zur Regierung gehörten auch die fogenannten Landräthe, melde nicht 
In bei richterfihen Erfenneniffen und Entfcheidungen ftimmten, fondern auch 
> politifche Angelegenheiten, über Einrichtungen und Beduͤrfniſſe des Lan⸗ 





I) Preuenhubers ſteieriſche Annalen S. 404, 436. 
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des berathſchlagten, überhaupt die Räthe bed Hauptmannes waren. En 
aber anfangs nur ſolche vom höhern Adel oder vom Kitterfiande, unge 
and) die Prälaten darauf Anfprüche machten, bis endlich nach Tangen Su 
Beiten and Verhandlungen mit jenen beiden Ständen auch fie dieſes Rei 
hielten und dazu ernannt werden konnten; dies gefchah aber erft ordentlich 
der Regierung K. Serdinand II. vermöge eines Defretes vom 29. Mär 
der Propft Leopold I. von St. Florian war einer der Erften, welche diefe | 
beffeideten. Die Anzahl der Landraͤthe war früher unbeſtimmt, fpäte 
waren gewöhnlich zwei aus dem Prälaten-, vier aus dem Herren⸗ ml 
aus dem Nitterftande, welche Alle audy eine Befoldung erhielten H. 
Wir wollen nun die Kolgenreihe der Hauptleute des Lande 
der Enns von der Zeit Herzog Albrecht I. angefangen bis zu eim 
wiffen Zeitpunfte anführen 9: 
1. Ulrich von Chapel (Kapellen) bi6 1284 ®). 
2. Eberhard I. von Walſee von 1284—1288. 
8. Eberhard II. von Walfee von 1289— 1825 *). 
4. Eberhard TI. von Walfee von 1327—1358; er nannte fid) Cal 
et jadex provincialis terrae Austriae supra Anasum °). 
5. Friedrich von Walfee von 1854— 1358. 
6. Eberhard III. von Walfee neuerdings von 1358—1362. 
7. Hanns von Traun, Hauptmann des Landes oder doch Verweſer de 
1862 6). 
8. Eberhard III. von Walfee nochmals von 1368 — 1366 7). 
9. Reimprecht von Walfee, erfcheint urkundlich ald Hauptmann des | 
im Jahre 1366 und bfieb es wahrfcheinfich bis 1369 9). 
10. Ulrid) Graf von Schaunberg von 1369 — 1373, ftarb in diefem 
in der Saften N. 





1) Hohenedck Bd. I. Einleitung. | 

2) Die Reihe derfelben bei Hohenel 1. und Preuenhuber ift wicht ganz richt 
baben bdiefelbe nady Urkunden genauer zu beſtimmen verſucht, doch mehr konnten a 
nicht leiften. 

8) Kurz: Deſterreich unter Ottokar und Albrecht I. Bd. I. S. 200 Beilage XVL | 
1283. Ulricus de Capella judex provincialis super Anasum. 

%) Auch judex provincialis super Anasum genannt, Stülz's Wilhering ©. 550. | 
von 1291. 

5) Preuenhuber S. 415. Meine Geſchichte B. II. S. 40. Jahr 1351. Capitanens ia 

6) Meine Regeften N. 142. Stulz’d Wilhering 9. 593. Joaunes de Traun Cap 
super Annso — er ward dann Burggraf zu Zreiftadt. 

.) Meine Geſchichte B. 11. ©. 51; erfcheint ſchon am 11. Ianuar ald se; end 

8) L. e. S. 56. Auch Urkunde bei Lichnowéky IV. Reg. 7600. &. E. g. A 

9) Urkundlih am25 Auguft 1369. Meine Regeſten N. 101. Auch im Jehre im Rt 


= :@berhard von Kapell, erſcheint 1878 urkundlich als Hauptmann, viel 

leicht nur proviſoriſch ). 

bs Bernhard von Meiflau 1874 *). 

te Beinrich von Walfee urkundlich 1375 ®), auch 1878*), noch bis 1379 9). 

be Reinprecht I. von Walfee (am 7. November noch Burggraf zu Steier) 
von 1380 angefangen, auch 1384, 1405, 1416, 1418 urkundlich als 
Landeshauptmann vorfommend ©), er war es bis 1422, mo er am 

2. Juli flarb ”). 

z. Reinprecht 11. von Walfee (Sohn Rudolphs von Walfee) von 1438 , er« 
ſcheint 1447 noch urkundlich als ſolcher ), blieb es bi6 1450. 

B. Graf Zohann von Schaunberg von 1450—1452 °), legt biefe Würde 
als Hauptmann 8. Friedrichs III. am 15. Januar nieder 79), 

Es hatte ſich eine Regierung in Wien gebildet, feindlich gegen den Kaifer 
rüedrich, unter dem Vorſitze des Ulrich Eyzinger ald oberften Hauptmannes, 
@ andern nannten ſich Verweſer des Landes Defterreih. Graf Johann von 
> ehaunberg übernahm nun die Stelle eines Randeshauptmannes ob 
w Enns für 8. Ladislaus und erſcheint auch als folder in einer Urkunde des⸗ 
Eisen vom 25. Januar 1458 !"),; er ftarb aber noch in diefem Jahre. 

7. Wolfgang von Walfee, 1454, zugleich oberfter Hauptmann über ganz 
Defterreich,, erfcheint urkundlich noch 1463 und 1464 12), und blieb es bis 
1466, wo er ftarb. 

Nun war die Landeshbauptmannftelle zwei Jahre um 
@feßt. 

S. Reinprecht von Walfee zu Tibain am 23. Auguft 1468 urkundlich Lan⸗ 
deshauptmann 12); er blieb es bis 1478 in der Faſten. 

I, Leonhard von Scherfenberg 1478 am 12. September als folcher auftrer 
tend ?*) bis 1485. 


— — 


V Meine Geſchichte B. 11. S. 61. 18. Auguſt 1373 nad) einem alten Copialbuche von Enns, 
2) Roh Preuenhuer S. 417. und Hohened 8. 1. 

8) Eihnewäly IV. Reg. 1211. Jahr 1375. 12. März, 

%) Am 19. Juli 1378 in einer Driginalsürkunde der Stadt Steier. 

5) Lihnowäßy IV. Reg. 1423. 21. Mai 1379, 

- 6) Eihnowäßy IV. Reg. 1510. Jahr 1380. 16. März. Kurz's 9. Albrecht I. B. IL, 
Vellage 46. Urkunde vom 17. März 1380. Lihnowäly IV. Reg. 1882. Jahr 1384. 19. Sep⸗ 
Ramber. Deine Regefien R. 334, 348. 

7) Prexenhuber S. 418. ® Eiänewäly VL. Reg. 1303. 

9) Deine Regefien N. 428. in einer Urkunde vom 19. November 1450. Lihnowäly VI. 
Weg. 1643. Jahr 1452. 11. Sanuar, 

2) Linomwäly VI. Reg. 1617. 

11) Eihnowößy VIII. DXIX, Reg. 1742. b. 

22) Lichnomäly VII. Reg. 862. Jahr 1464, 7. Sanuar, 

28) |, ce, Reg. 1299. 1%) Meine Regeften, 464, 
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20. Ulrich von Starhemberg zu Pürnftein, 1485 eingefept; wer cd md 

1486 am 19. Mai !), ftarb aber in diefem Jahre. 

31. Gotthard von Starhemberg, erfcheint urkundlich 1486 am 9. Angst”), 
war es bis 1498, und flarb im September diefes Jahres, 
23. Georg von Lofenftein in der Gſchwendt von 1494— 1501. 

In diefem Jahre trat eine große Veränderung ein; ſchon feit 1494 mer 
ga Wien eine Regentſchaft über die niederöfterreihifhen Länder (hi 
über Defterreicy unter und ob der Enns, Steiermark, Käruthen und Ari 
eingefegt worden, die Mitglieder derfelben hießen Statthalter und Regenter, 
an ihrer Spige Hand Wolfgang von Polheim; nun, 1501, büch ide 
zwar oberfier Hauptmann, ed wurden ihm aber Wilhelm von Lofenfkeis, 
Doktor Johann Zurmagen und Diepolt Harracher ald Regenten oder Ale 
an die Seite gegeben, und fie follten zu Enns ihren &ip aufft 
dies geſchah jedoh Faum, fondern Wolfgang von Polheim k 
fi in dieſer Würde zu Linz, wo er 1602 am Montag vor Leopeli 
1508 am Dinstag nad) St. Dorothea Gerichtsurfunden ausftellte?). # 
erſcheint als folcher noch 1507 in einer Urkunde 8. Marimilians L, weist 
der Stadt Steier eine Vorfchrift über die Wahl des Bürgermeifters de 
ertheilt*). Ob er dann zu Wien feinen Sig hatte, ob er zugleich die Ba 
eines Landeshauptmannes ob der Enns führte, ift uns nicht genau befomt 
er ftarb im Jahre 1512. Als Landeshauptmann erfcheint dann im Jahre 151 
Wolfgang Jörger von Xolet, der audy 1518 urkundlich als folder m 
kommt) und es bi6 1520 blieb. 

Sm Zahre 1518 wurde von Kaifer Marimilian die Rait komme 
Innsbruck errichtet und neue Raͤthe aud) aus dem Lande ob der Ennderaumf 
welche jedoch zu Linz bleiben und dem Vicedom beigegeben werden follten, | 
Rechnungen wurden aber zu Innsbruck revidirt, zu Raiträthen murden d 
auch Präläten genommen. 

Bevor K. Marimilian farb, fegte er die fchon zu Wien beſtehende 
gierung der niederöſterreichiſchen Länder als die überall gefegmäßige an, 
feine Erben Karl und Ferdinand etwas anders würden befdhloffen haben, 
die Stände ob der Enns (fo wie jene unter der Enns bei ſich) 
eigenmächtig eine Megierung in diefem Lande ein, melde aus Randräcke M 
ftand, die aus allen vier Ständen genommen wurden, an ihrer Spize 
















1) Lichnowsty VII. DCXI. Reg. 838. 

2) L. e. Reg. 855. 3) Preuenhuber S. 443, 

&) Driginal von Steier, Datirt vom 25, Bebruar 1507, Auch) bei Preuenhuber 8.158 
6) Kurz’d Handel Deſterreich S. 419, Beilage 3. 
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Landeshauptmann Ritter Wolfgang Körger von Tolet; fie 
ben während der Abmefenheit der Landesfürften die Verwaltung führen, aber 
Treue gegen diefe und zum Wohle der Provinz ). Diefe Anorduung wurde 
ar von K. Karl gebilliget, aber nicht als rechtmäßig erklärt, weil es ohne 
ve Einwillgung geichehen war. Er ernannte dann WBevollmächtigte zur Auf⸗ 
»me der Erbhuldigung, welche zugleich die Regierung der niederöfterreichifchen 
ader führten, ſich Statthalter und Negenten bes oberften Regiments aller 
erreichifchen Länder nannten ?). &ie blieben ed auch noch Tänger, die einge 
te Verwaltung im Lande ob der Enns hörte auf, die Landeshauptleute ſtan⸗ 
u unter ihnen. 

Der Sitz der Statthalter war jedoch zu Augsburg, daher baten die 
taͤnde um eine Negierung im Lande felbft und nach altem Herkommen aus 
zlöndern beftehend. Erzherzog Ferdinand, 1521 einziger Randesfürft von 
sfterreich , feßte dann auch eine neue Dberregierung zu Wien ein, an deren 
pige in feiner Abmwefenheit feine Gattin Anna und der Biſchof von Trieſt 
Inden 9). Die unmittelbare Verwaltung unferes Landes führte wieder ein Lane 
dhauptmann, und zwar von 1521—1533 Eyriaf Freiherr von Pole 
sim. Dann folgten: 

Helfrih von Meygau zu Kreuzen, 1583—1539. 

Julius Graf zu Hordegg, 1589—15483, 

Balthaſar von Pröſing Freiherr zum Stain, 1544—1559, 

Georg von Mäning zu Kirchberg an der Bielach, 1559—1570. 

Dietmar Herr von Lofenftein zu Gſchwendt, 1571—1577, er 
ar der erſte Hauptmann, welcher vom Hofe aus mit einer Inſtruktion ver 
hen wurde; er ftarb zu Linz am 20. Januar 1577 %). 

Bernhard von Harrach, Freiherr von Rohrau und Pürnftein, 
177-1581. 

Gerdinand Helfrid von Meygau Freiherr von 1582—1585; 
ftarb den 10. Juli 1585. 

Nun verwalteten die Landeshauptmannfhaft Wilhelm Seemann von 
tangern 1585, Georg von Hoheneck 1586—1587, und Wilhelm von Diane 
m 1588—1590. 

Sigmund Freiherr von Ramberg von 1500-1592, wo er 
mömarfchall wurde. 

Hanns Jakob Löobl Freiherr von Greinburg, 1592—16032. 


— 








1) Meine Geſchichte B. II. S. 222. 2) I. c. S. 225, 
2) L, e. 228. *) Preuenhuber ©, 431. 


un waren wieder Verweſer angeftellt: Hanns Rupert Hegermila 
von Rubenmweiler 1605—1604, dann Hanns von Haimb Freiherr zu Rades 
flein 1605, mit dem dieſes Geſchlecht ausftarb. 
Georg Sigmund Freiherr von Ramberg, 1605—1606. 
Jakob Freiherr von Molärth 1607, aud 1608, dann ang 
Zeit fuspendirt, fpäter wieder von 1609—1610. 
Wolfgang Wilhelm Herr von Vollenftorf 1610-1816, € 
ftarb am 12. Dezember 1616, der legte diefed Stammes. 
Von diefem Jahre an verwaltete Johann Spindler von Hofıy 
die Landeshauptmannſchaft bis 1619; nämlich bis zum Tode des Kaiſers M 
thin. Nun beftellten die Stände ob der Enns (die Prälaten ausgenemen) 
eigenmächtig den Sigmund von Polheim zum Landeshauptmann ud 
Megenten, und behaupteten, dieſes nach altem Rechte bis zur Huldigung tim 
zu dürfen *). Diefer Widerftand wurde durch den Herzog Marimilion 
Baiern im Jahre 1620 gebrochen und von ihm nun der Graf Adams 
Herberftorf als fein Statthalter in dem ihm verpfändeten Lande eb ie 
Enns eingefegt. Diefes dauerte bi6 1628, wo dad Land wieder eingeliit 
wurde, und einige Zeit der Prälat Anton von Kremsmünfter Hoflommm 
Prafident, der Freiherr Hanns Heinrich von Salburg und Johann Bel 
Spindler von Hofegg die Regierung führten, bis der Graf Adam von Her 
berftorf nod 1628 am 80. Auguft von Kaifer Ferdinand II. zum Landeb 
bauptmanne ernannt wurde. Er ftarb aber ſchon am 11. September 16% 
und nun verwaltete das Land ob der Enns der Freiher Ditmar Bdiefe 
von Freiling und Dachsberg, ältefter Tandrath, dem aber Martin Hafen, 
damals Anmwald, und Konftantin Grundemann von Falkenberg, Vicedom, ber 
gegeben waren, bis endlid im Jahre 1681 am 5. Februar Hanns Ludry 
Graf von Kufftein zum ordentlihen Tandeshauptmanne ernannt wur; 
er blieb ed auch bis 1657. Nun beffeideten dieſes Amt: 
David Graf von Weiffenwolf von 1657—1671. 
Heinrich Wilhelm Graf von Starhemberg 1671—1678. 
Helmhart Chriſtoph Graf von Weiffenwolf 1675—1688. 
Franz Joſeph Graf (dann Bürft) von Lamberg 1686—1718 
Chriftoph Wilhelm Graf von Thürheim 1713— 1738. 
Serdinand Bonaventura Graf von Weiffenwolf 173 
1748. 
Nun trat aber eine bedeutende Veränderung in der Verwaltung unfered 





1) Meine Geſchichte B. 11, S, 350, 





bes ein, die wir vorher nur Eur; angedeutet haben, hier aber mweitläufiger 
tellen wollen. Bisher hatte der Landeshauptmann , gewöhnlich ein Inlaͤn⸗ 
‚ im Vereine mit Landräthen aus Prälaten und dem höhern Adel beitehend, 
Regierung geführt, und ſowohl die gerichtlichen als politifchen Gegenſtände 
höchſte Inftanz im Lande abgehandelt, aber in diefem Jahre 1748 wurde 
nöge Nefkriptes vom 26. DEtober eine E. E. Hofdeputation in militeri mixto 
tributionali et camerali eingefegt, an deren Spige der Graf Franz 
inbold von Andlern und Witten, ein Ausländer, ftand. An diefen 
ı aun eine Zufchrift der K. Maria Therefia, datirr vom 3. Januar 1749, 
nõge deren nicht mehr, wie bisher, die Randräthe zu den politicis und 
Bäcis beigezogen werden, fondern nur bei dem Juſtitiale verbleiben follten, 
ven andern Segenftänden haben nur Er und die k. k. Hofdeputation anzu⸗ 
sen und gerade an Ihre Majeftät darüber zu berichten. Diefes machte er 
am 9. Januar den Verordneten befannt. Dagegen reichten aber die Stände 
Vorftellung und Bittſchrift an die Kaiferin unterın 1. März ein und baten 
Beibehaltung der Landraͤthe in ihrer früheren Stellung und bemerften, daß 
% die Anordnungen vom 9. und 26. Dftober 1748 der Kredit fchon fehr 
mfen fei, Niemand molle mehr Geld anlegen, die Kapitalien werden auf: 
Imdet, weil man das Vorurtheil hat, dab die bisherige Randesverfaifung 
Die fländifchen Freiheiten ganz aufgehoben werden möchten. Dieſes würde 
die Entfernung der Randräthe von den politics und publicis noch vergrös 
, fie haben nichts verfchuldet und es ſchade diefe Anordnung den Herren, 
Aaten und Nittern in ihrem Rufe und Privattredite, fie bitten alfo um 
Sehaltung der Landräthe wenigſtens neben der Hofdeputation. 
Am 10. Mai erfhien die Refolution der Kaiferin aus Wien darüber, fie 
> an bie k. k. Hofdeputation gerichtet, welche diefelbe dann am 18. d. M. 
Verordneten und den Ständen bekannt machte, diefe Zuftellung war vom 
sfen von Andlern und Witten unterfhrieben. Der Inhalt iſt kurz folgens 
3 Die publica und judicialia follen immer getrennt bleiben in den Erblün- 
n, weil bei der Vereinigung manche Befchlüffe fo lange verzögert wurden; es 
daher auch zu Wien eine oberjte Juftizitelle aus dem Gremium der vor 
gewefenen und nun aufgelöften E. böhmifchen und n. öſt. Hofkanzlei zur 
forgung des Juſtizweſens und einiger mixtorum aufgeitellt, dann ein ſo⸗ 
anntes Direktorium in publicis et cameralibus unter dem Praͤſidium 
ı geheimen Rathes Friedrich Wilhelm Grafen von Haugwitz mit mehreren 
fräthen u. f. w., welches wöchentlich zu referiren hat, reſolvirt worden. 
e habe auch deßwegen in allen Erbflaaten eigene ZJuftizmittel (Stellen) 
weder von Neuem anzuftellen oder die alten beizubehalten gnaͤdigſt befunden. 
Prit, Geſch. v. Oberoſt. II. 39 
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Zugleich fei die bisherige Hofdeputation in eine Eönigliche Repräfentatis 
und Kammer verwandelt worden, welche die publica und poläica ja I 
forgen hat. Der Wirkungskreis derfelben fei beſtimmt angegeben, alle Veriht 
die in das publicum einſchlagen, feien an Ihre Majeftät felbft einzufcide 
worauf die Nefolutionen erfolgen follen. — Zu dem Wirkunggskreiſe dieſer 1 
präfentation gehörten nun das Contributionale, Camerale, Militsre wi 
tum, Land» und Fürftentags-Angelegenheiten, Sicherheits.Polizei bei fa 
und Städten, ftädtifche Dekonomie, Rathsrenovationen, dispensationes sup 
impedimentis affinitatis aut consanquinitatis in Nathsſachen, Wegram 
turen, Randesgrängen:Differenzen, Judenſachen betreffend das Contributiend 
Polizei oder Defonomie, Tabal:, Salze, Poſt⸗ und Lottofachen, Gem 
einrichtungen in Zunft und Handwerksſachen, Gegenftände gelehrter Gh 
fhaften und Akademien, Beſtaͤtigungen der Bifchöfe und der Prälatenweil 
Einfiht in ihre Temporalia u. |. w., in Summa Alles, was in das public 
und politicum einfchlägt. 

Ueber diefe Anordnung Marien Therefiens wurden Dann am 19. und 0.9 
von den Ständen eine große Berathſchlagung gepflogen, und fie erkll 
ten ihre vollffändige Unterwerfung und ihren Gehorſer 

Im Jahre 1754 geſchah aber wieder eine Aenderung, vermöge &LN 
ftriptes vom 23. Maͤrz an den Präfidenten Grafen von Andlern und Veh 
machung von diefem am 30. Mär; an die Landesverordneten wurde in mi 
her Hinſicht die alte Verfaflung hergeftellt, die Tandeshaupemui 
fhaft erneuert, wozu wieder die Landrechte Eamen und die Anzfli 
Landräthe wurde um zwei vermehrt. Der Graf von Andlern wart M 
dbeshbauptmann ob der Enus und ihm als folchen das Präfidium il 
nunmehrigen Candfchaft übertragen. Die NRepräfentation und Kammer bei 
aber auch noch immerfort, bis diefelbe im Jahre 1765 gänzlich auſe 
wurde und die Staͤnde wenigſtens größtentheils wieder in ihren alten 
kreis eintraten?). Graf von Andlern blieb noch Landeshauptmann bi 
Jahre 1782, wo an feine Stelle der Graf Chriſtian von if 
beim Eam. 

Unter Kaifer Joſeph IL. geitalteten fi die Sachen wieder ganz 
vermöge Nefkriptes vom 21. Yuli 1783 (dur den Grafen von Thürhes 
1. Auguft den ftändifchen Verordneten befannt gemacht) wurde die altı 
faflung weſentlich geändert, die Landeshauptmannfchaft hörtes 








| 
2) Verordnung der K, Maria Therefia an die Staͤnde ob der Enns vom 22. Zen 


1) Alles nach den Aktenſtücken im ſtändiſchen Archive bearbeitet. 
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auf, es wurde eine eigene Zandesftelle in publieis unter dem Namen 
erennfifhe Regierung mit Bereinigung der ſtändiſchen 
ſchäfte, dann in judicialibus eine Stelle unter der Benennung o bder: 
ſiſche Landrechte gefchaffen, beide traten mit 1. November d. 3. in 
Eſamkeit. Der Vorftand hieß nun immer Präfident der Qandesre 
rung, unter ihm fanden auch die Stände. Das Kollegium der Verord⸗ 
za wurde aufgehoben, die ftändifchen Sefchäfte wurden bei der Regierung 
rw Einem verhandelt und zu biefem Zwecke zwei ftändifhe Deputirte als 
wirkliche Räthe beſtimmt, welche den Sigungen der Regierung beizuwoh⸗ 
und ordentliche Neferate zu übernehmen verpflichtet waren, fie hatten dabei 
B und Stimme. Der ftändifhe Syndikus erhielt den Titel eines k. k. Sekre⸗ 
B, hatte bei der Regierung auch die Erpedition mitzubeforgen und bei den 
Ehsfigungen gegenwärtig zu feyn‘). Der Graf Chriftian von Thuͤrheim 
d nun der erfte Präfident der neuen Landesregierung und der Staͤnde zu: 
ch; er blieb ed 1786, dann folgte ihm in diefer Würde Heinrih Graf 
a Rottenhahn vom Jahre 1787 bis 1790. 

Nach dem Tode K. Joſephs unter der Regierung K. Leopolds II., mo 
manches wieder auf das Alte zurückgeführt wurde, trat auch in Anfehung 
Verwaltung unſeres Landes eine bedeutende Veränderung ein. Es erfolgte 
nich auf den Präfidialbericht vom 10. Juli 1790 aus Wien an das obder⸗ 
ıfifche Negierungspräfidium die allerhöchſte Entſchließung vom 2. Novem- 
d. J., wodurd zwar die Landesregierung beibehalten, aber die Anordnung 
Joſephs II. in Hinſicht der Stände aufgehoben wurde, die Kollegien ber 
erordneten und der Ausfchüffe traten wieder in das Leben und manches wurde 
& der Norm von 1765 hergeftellt. 

Präfidenten der Landesregierung und der Stände zugleich (auch der 
ndrechte bis zum Jahre 1821) waren nun folgende: 

Auguft Graf von Auersperg von 1791 bis 1805, dann Johann 
eiherr von Hadelberg zu Landau von 1806 bis 1810, wo er diefe Stelle 
Ignirte. 

Damals glaubte man allgemein und ed mar auch wirklich im Antrage, 
j die hiefige Regierung mit jener von Unteröfterreih zu Wien vereiniget 
den follte, e6 wurde daher auch Eein ordentlicher Präfident ernannt; der 
af Chriſtian von Aicholt führte proviforifch die Verwaltung des Lan: 
ob der Enns, welches wie jenes unterhalb diefed Sluffed unter dem Statt: 
ter Örafen von Saurau ftand. Dieß dauerte bis gegen Ende des 





8) Nach Aktenflüden. 
39 * 
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Jahres 1812, wo der Graf Aichalt wirklicher Präfident der obderangiden fe 
Regierung ward, welcher es auch bis 1815 blieb. Ihm folgte als ſolche Ber» BE 
hard Freiherr von Hingenau von 1815 bis 1827, dann Alois Graf 
von Ugarte von 1827 bis 18384, Rudolph Fürſt von Kinsky ww 
r834 bis 27. Januar 1836, wo er flarb; endlih Se. Ercellen; Her Phi 
lipp Freiherr von Skrbensky, welder am 18. Juli 1836 Did P 
Amt antrat und bis jegt bekleidete. Die Korm der Regierung blieb um 
immer diefelbe, unter ihr ſteht das Land ob der Enns mit Einſchluß von Cake 
burg, dazu gehören ein Hofrath, die Negierungsräthe, Sekretäre, Ka 
iten und andere Beamte, mehrere Uemter zu Linz; ihr find untergeorbue is 
pofitifhen Stellen, als die Kreisämter, die Diftriktöfommiffariate, Steam 
bezirfe und die Pfleggerichte im Innkreis und Salzburg in den main 
Beziehungen. 
IL Candftände, 


Zur Zeit, als die Habsburger Herren von Defterreih, Steier u. Le 
wurden, waren Candftände fchon in allen Staaten gemwöhnlic und wer 
überall urkundlich erwähnt, dazu gehörten die Grafen, Freiherren und die Db 
nifteralen, oft wohl auch die Prälaten, fie erfcheinen unter den Namen Pre 
vingialen!), Minifterialen, die Edlen des Landes, meliores, majores is 
rae, die Landleute. Sie hatten in diefen Zeiten ſchon manche Rechte u 
Privilegien von den Herzogen für fi und ihr Land erhalten, waren ir 
Näthe bei wichtigen Angelegenheiten des Landes, welche gewöhnlich auf alye 
meinen Verſammlungen befprochen und verhandelt wurden, an ihrer Ef 
ftand des Landes fürſt perfönfich oder der Landeshauptmann als fein @tk 
vertreter, die Landtage wurden in der Negel von ben Herzoge zuſammenben 
fen, doch bei außerordentlichen Gelegenheiten verſammelten fie ſich biöwela 
unaufgefordert, um über Gegenftände von großer Wichtigkeit in dringende 
Zällen zu berathfchlagen und auch Vefchlüffe zu machen, befonders bei fra 
ger Erbfolge nach den Tode eined Tandesfürften, bei Uneinigkeiten jwilg 
Gliedern der herzoglichen Samilie u. f. w. Die Herzoge felbft Eonnten in alt 
Zeit nicht nach Belieben bedeutende Aenderungen in der Verfaſſung des Land 
machen oder neue Rechte ohne Einwilligung der Stände einführen, es ne 
dies nicht nur ſchon Tange allgemein geltender Grundſatz, fondern er mark 
auch feierlich fchon auf dem Reichſstage zu Worms im Jahre 1231 ausgelprr 


nn, 


1) Daß Provinciales, Comprovinciales wirklich Landflände bedeute, geht aud dretüh 
hervor aus einer Stelle in der Urkunde im Dipl. Styr. II. 27—28: Henrico et Ber 
comitibus de Phanneberch caeterisque Provincialibus apud Marchpurch in placi!® 
generali quaerimoniam moventes, Muchar's Geſch. der Steiermark B. II, S. 38; 


2), Dies geht auch aus dem Freiheitsbriefe H. Leopolds VIE. des Baben- 
‚ers für Wiener-Neuftadt, zwifhen 1222 und 1230 ertheilt?), fo wie aus 
sm Stadtrechte für Enns vom Jahre 1212 hervor Y. So blieb es auch 
erden Babsburgern lange Zeit. ° 

Die Landtage hießen auch Tandesthaidigungen, placita, consilia placita 
reralia, wurden gewöhnlich vom Herzoge angefagt und auch eröffnet, fpäter 
- vertraten feine Stelle zwei Tandesfürftfiche Kommiffäre, welche meiftens 

dem Prälatenftande oder dem höheren Adel ernannt und mit einer ſchriftli⸗ 
Inſtruktion verfehen wurden, welche fie den Ständen bekannt machten 

worin die Poftulate des Landesfürften in Anfehung der Steuern oder Abga- 

, der Stellung von Truppen, des Aufgebotes oder Borderungen wegen 
"haltung des Hofſtaates, Wertheidigung der Gränzen befonders gegen die 
ten, oder wegen Anlehen, Vorfchläge in Betreff der Sicherheit und der 
figei und dergleichen enthalten waren. Es wurden auch bisweilen wichtige Er⸗ 
iffe die ganze Monarchie betreffend bekannt gemacht. Zu Iandesfürftlichen 
mmiffären wurden einft felbft Erzherzoge beftimmt, denen aber andere als 
the beigegeben waren, fo z. ®. der Erzherzog Mathias 1588 und Marimis 
1596 zu Linz %). Die Stände billigten entweder die Vorfchläge der Kom⸗ 
färe und bemwilligten die verlangten Summen oder nur eine geringere, wo 
n von diefen gewöhnlich ein Revers oder fogenannter Schadlosbrief ausge: 
It wurde, daß es freie Bewilligungen von Seite der Stände waren. Diefe 
jen oftmals ihre Klagen und Beſchwerden oder ihre Wünſche vor, die fie 
hfchriftfich den Kommiſſären überreichten. Sie befchloffen die nöthige Mann: 
ft nach altem Herkommen gewöhnlich nach Anzahl der Guͤlten oder ihrer 
'rägniffe zu ftellen und forgten auch für den Unterhalt derſelben, der Adel 
ot fi zum perfönlidden Zuge, wenn der Landesfuͤrſt felbft oder die Erzher⸗ 
ein den Krieg zogen, befonders gegen die Türken. 

Bei einem folchen großen Landtage geſchah auch immer die Erbhuldigung 
m den neuen Monardyen , der fie in ber Regel perfönlic aufnahm; gefchah 


8) Pertz Monum. German. bist, Legum T. II. 1837. p. 283. Heinricl regis sententia de 
statuum terrae, 1231. Da beißt ed: Ut neque priucipes neque alil quilibet constitutiones 
nova jura facere possint, nisi meliorum et majorum terrae consensus primitus 
stur. — Das Stadtredht von WienersNeuftadt aus dem 13. Jahrhunderte. Bon Dr. Jo⸗ 
von Würth. Wien 1846. Auch in der öſterr. Beitfhrift fur Rechts⸗ und Staatöwif- 
haft. Jahrgang 1846. III.—V. Heft, 

&, Le. Stadtreht für Wiener⸗NReuſtadt S. 55. Jaxta consillum et ammonitiouem fide- 
ac misisterialium nostrorum, 

8) Hormayr's Taſchenbuch für 1812. Eine alte deutſche Ueberfegung davon befindet 
In Kurz's Defterreich unter Ottokar und Albrecht 1.8.11. S. 251.0. ſ. w. Beilage XLVII. 
sentientibus et praesentibus Nobilibus terrae , welcher Ausdruck öfters vorkommt. 

N Meine Sefhichte. 8. I. S. 280. 295, 
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es aber durch Stellvertreter, fo wurde ein Revers ausgeftellt, dai dies da 
Rechten der Stände Feinen Eintrag machen follte. | 
Zugleih mit der Huldigung wurden gewöhnlich die Privilegien uab ie 
alte Herkommen ber Stände und des Tandes vom Monarchen beftätiget; Ned 
gefchah jedoch meiftens erft nach derfelben, bisweilen auch noch vorher, Ice 
ders wenn in Eritifchen Zeiten die Stände darauf drangen, wie die Geſchiht 
gezeigt hat, wobei ſich manche Streitigkeiten erhoben. Die Erbhuldigung wa 
feierlich begangen, die Erbämter leifteten dabei die beftinmten Dieufe; ir Bir 
legte, welcheim ande ob der Enns zu Linz gehalten wurde, war im Jahre 110 Ti 
unter der Kaiferin Maria Thereſia. Uebrigend war das Kollegium ber dab: Tai 
fände in älterer Zeit nicht fo genau geregelt, wie jeßt, es gab vier ©tiahe 
die Prälaten, den Herrenftand, beftehend aus den Fuͤrſten, Gcae 
und Breiherren, den Ritterftand und den Bürgerftand, dieſen Ike 
die Abgeordneten der Iandesfürftlihen Städte, der Adel mußte im Lande ſchl 
Guͤter befigen. Aber es ift Eaum genau zu beftimmen, wann bie Prältn eh fi 
jene Städte fhon ein förmliches Kollegium mit dem Abel gebildet haben uk 
gewöhnlich mit demfelben beim Landtage faßen und verhandelten; md 
Urkunden aus dem Anfange des 15. Jahrhundertes ift nur von Grafen, Mm 
und Edelfnechten die Rede, z. B. in jener Herzog Albrechts V. von 1438 @ 
1429 ), au 1482); aber zur Zeit Kaifer Friedrichs II. im Jahre IM 
erfcheinen ſchon die vier Stände auf dem Landtage zu St. Pölten, 1446, Ice 
der6 1451 und 1452 bei der Verlammlung zu Martperg oder Maifberg, m 
an die Bundesurfuude auch die Siegel der Uebte und mehrerer Städte dei Is 
des ob der Enns gehängt wurden). Im Jahre 1478, 1479 wird and m 
den vier Ständen beftimmte Meldung gemadhe*). Die Prälaten, der hope M 
und die Nitter hießen oftmals die oberen Stände: es Eommen auch fhmis 
Jahre 1507 Ausfchüffe von allen vier Ständen vor, aus jedem zwei 
Mährend der unruhigen Regierung Kaifer Friedrichs IV., der Emperm 
gegen ihn und feiner Streitigkeiten mit dem Bruder Herzog Albrecht VI. man 
fi die Stände mande Rechte an, verfammelten ſich eigenmächtig zu Lauu 
gen und faßten Befchlüffe. Mehr Ordnung und Recht herrfchten wieder wit 
Saifer Marimilian I. und zur Zeit Ferdinands I. im Jahre 1526 wurde ct 









I) Kurz's Defterreih unter K. Albrecht I. B. II. ©. 135, Unfer lieben getrene, d 
Srawen, Herrn, Ritter und Knechte unferd Landes ze Defterreich niderhalb und bt | 
Enns wohnhaft u. f. w. Dann ©. 149. 

2) Hohenedk B. I. Einleitung. Schadlodbrief für H. Albrechts V. für ob und unter nr Em 

3) Ehmel's Geſchichte K. Friedrichs IV. (II.) B. 11. ©. 567. Seine Materialien 2.1 
©. 222. L. c. Chmel's Geſchichte S. 644. 645. 

2) Ehmel’d Regeſten K. Friedrichs IV. B. II. 91 —693. 


: Art der Einhehung der Kontribution im Lande angeordnet, alle Renten, 
n, Güter und Zehente wurden genau verzeichnet und eine Einlage zu 
be gebracht. Diefes Geſchäft betrieb ein Ausfhuß von adıt ftändifchen 
iedern, zwei aus jedem Stande, bie alled genau aufnahmen, verglichen 
e Angaben prüften. Sie hießen die erften Verordneten der Einlage und 
ete ſich das beftändige Kollegium der Kändifhen Verordneten 
melche im Namen der Stände die wichtigeren Angelegenheiten des Landes 
ben, die Befchlüffe vollzogen, über die Beobachtung der Rechte und Pri⸗ 
n machten. Die Dauer ihres Amtes war aber noch unbeftimmt und 
ch. Hoheneck führt ſchon unter dem Jahre 1526 den Abt Leonhard von 
ring, den Bartholomäus Herrn von Starhemberg und den Alerander 
m von Irnharting ald Werordnete der drei obern Stände auf. 

Raifer Ferdinand I. wollte befonders im Jahre 1588 und wieder 1548 
m böhern Adel und die Nitterfchaft ob der Enns ald wirkliche Stände 
laflen, die Befigungen der Prälaten und die Städte aber ald Kammer: 
handeln, doch die beiden andern Stände erflärten ſich ernftlid dagegen 
gten , fie hätten f[hon mehrere Jahrhunderte N mitfammen Einen 
* gebildet und viele Schadlosbriefe von den Landesfürften auf alle vier 
re lautend aufzuweiſen; es blieb übrigens beim Alten. 

Später wurde unter den Ständen das fogenannte Rait-Kollegium 
et, (Rait-Raͤthe beftanden eigentlich ſchon feit Kaifer Marimilian 1.), 
aus jedem Stande zwei beigezogen wurden, fie hatten die verfchiedenen 
ungen zu durchfehen und zu controfliren. Auf ähnliche Weile entfiand ber 
ete ſtändiſche Ausſchuß mit gleicher Anzahl von Mitgliedern, er res 
tirte die Stände, mußte mehrere beftimmte Angelegenheiten und Sachen 
‚deln und denfelben darüber Bericht und Gutachten abftatten. 

Die Stände hielten in früheren Zeiten, aber auch bisweilen noch fpäter, 
andtagsfigungen und andere Verfammlungen in verſchiedenen Orten, 
lich zu Linz, Steier und Wels. &ie hatten kein eigenes Gebäude zu 
Zwede für fi, doch kamen fie zu Linz in einem Theile des gemietheten 
6 der Minoriten gewöhnlich zufammen. Diefes ftand nämlich fhon 1530 
m, ed waren fehr wenige Religiofen hier und hatten ein fchlechtes Einkom⸗ 
ein alter Quardian, Georg Haßlhuber, befand fich noch in demfelben, 
efem machten die Stände einen Vertrag wegen Ueberlaſſung mehrerer 
er und Cofalitäten im Kloftergebäude beftandweife um Zins, jährlich 20 
ı Pfennige (20 fl.D. Diefer Vertrag wurde am Freitag nah St. Peter 
Jaul 1536 abgeſchloſſen ). Später im Jahre 1557 ging das Klofter 
Aktenſtücke im ſtändiſchen Archiv. Schmaler Band bezeichnet niit %, N. 16, 
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ganz ein, es lebte nur noch der Quardian, und Kaifer Gerdinand I. erklärte, ch 
wäre ihm fehr lieb, wenn es noch fortbeftehen könnte, allein die jekigen Um 
fände verhindern es. Er Enüpfte daher mit dem Ordensprovinzial Unterhun 
Iungen an, daß er ihm basfelbe fammt der Kirche, den Kleinodien, Ormakes, 
Renten, Gülten u. f. m. nach dem Abfterben des jegigen Quardians überlafe, 
was jener auch bewilligte, nur bat er, der Kaifer möchte das Kloſtergebicn 
den Ständen ob der Enns zu einem fleten Landhaus erfolgen laflen unter 
der Bedingung , daß diefe dem Orden etwas an Geld übermachen möchten. Der 
Kaifer bewilligte e8 und beftimmte jährlich 40 Gulden für das Minoritenfiche 
zu Mien, weldhe Summe die Stände verfihern follten oder mit 800 fl. ir 
fen Eönnten . Der Quardian that nun auch manches, damit das Gehlaie 
fammt dein Gärtlein (die Kirche ausgenommen) ohne allen Worbehalt ke 
Ständen übergeben würde ?). Es wurden aber darüber vom Kailer Zerbr 
nand an den Landeshauptmann und den Vicedom aus Wien am leßten 
ber 1558 und am 20. Sanuar 1559 Refcripte erlaffen. Im Jahre 1560 ü 
er dann den Ständen das Kloftergebäude vermöge eined Vergleiches, er bil 
jedoch für fi die Kirche fammt allem Zugehör, mit den Drnaten, Renten 
Einfommen, ferner dem unterften Theil ded Kreuzganges zunächft der Erde ſ 
der Kapelle daran, beide Safrifteien und die zwei Eleinen Gärten. Alle} Us 
rige follte den Ständen gehören mit den Rechten und Freiheiten, wie es WW 
Minoriten befaßen, auch follte ihnen aus ihrem Antheile ein Eingang freiſtche 
zur Einporkirche oder zum Chor megen Beimohnung des Gottesdienftes. Dei 
gegen mußten fie an das Meinoritenflofter in Wien 800 Gulden rheiniig U 
Münze und 200 Gulden zur Erweiterung bes heiligen Dreifaltigkeits. Pfricn 
baufes zu Linz bezahlen, aud das Dachwerk der Kirche, fo oft es nothig ig 
würde, ausbeſſern oder erneuern laſſen. Unter diefen Bedingungen, melde hi 
Stände zu beobachten verfprachen, übergab Kaifer Zerdinand den Ständen dr 
Gebäude zu einem Landhaufe und zwar urfundlih am 12. Nov. 1560 ?). Ali 
die wirkliche Uebergabe und Uebernahme erfolgte doch erft im Jahre 156 
wo der Kaifer einen Befehl an den Landeshauptmann und an den Wicedemi 
diefer Beziehung erließ ); die Stände ſtellten für fih und ihre Nachkoume 
einen Revers aus; daß fie die Bedingungen halten wollten 5). Sie faßten m 
den Entſchluß, das Klofter niederzubrechen und auf dem Plage desfelben d 
großes Landhaus für ihre Verfammlungen zu erbauen, da fie aber dich 
1) Wien den 4. November 1557; Schreiben K. Ferdinands. Altenflüde Band F. N. IX 
2) L. c. N. 189. 


3 Aktenſtũcke B. , N. 17. Auch codex aust. T. 1. 731. 


L.c.®. A N. 19. Auch Band F. N. 244. Schloß Prag den 28. Sannar 1562 
5) Band F 
« N, 245. Linz den 18. Februar 1362. 
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thun konnten, ohne den unterften Theil des Kreuzganges und die zwei 
en darin zu befigen, welche ſich Kaifer Serdinand I. vorbehalten hatte, 
en fie den Kaifer Marimilian II. auch um diefe Theile des Kloftergebäu: 
übergab ihnen diefelben im Jahre 1566 gegen Bezahlung von 1000 Gul⸗ 
einifch binnen Jahresfrift"). Die Etände wünfchten auch dielebergabe der 
ckirche, ſchon 1565, zu ihrem Gottesdienſte, allein dies wurde nicht 
get und im Jahre 1574 gänzlich abgefchlagen?). Indeſſen hatte der 
es neuen Landhaufes begonnen, wozu man noch zwei Käufer in der Nähe 
und man fegte benfelben thätig fort. Als im Dezember 1568 Kaifer Ma- 
an I, perſönlich bei dem Landtage zu Linz ſich befand, baten ihn die 
>e, biefem Haufe die Rechte und Breiheiten zu ertheilen, wie fie andere 
Häufer befigen; dies that er auch gerne, er erhöhte ed hiermit zu einem 
baufe für die fländifhen Verfammlungen an Qandtagen und für andere 
e Zufammenkünfte, ertheilte demfelben ‚gleiche Rechte, wie es jenes zu 
befaß, deren viele in der Urkunde aufgezählt werden, die er ihnen fpäter 
er im Schlofle zu Prag am 24. Februar 1570 ausftellte®). 1571 be: 
e der Kaifer, daß im Landhaufe eine Baiferliche Freitafel aufgemacht 
,‚ am 20. April 1572 erließ er ein Decret, daß fih Niemand zum Land» 
nd zu andern Zufammenkünften eindränge, welcher nicht ein Landmann 
nd die Herren und Nitter haben das Recht, die Landleute aufzunehmen. 
am 24. Sebruar erhielten die Stände ein neues Diplom für das Land⸗ 
woburd ed von allen Anlagen befreit, demfelben das Afylrecht, die 
tion von allen andern Yurisdictionen und das Mecht ertheilt wurde, jene 
Rrafen, welche dort Lärm machen, Streitigkeiten oder Raufereien an- 
19. 
In dieſen Zeiten beſtanden ſchon immer der Prälatenftand, der 
en⸗ und Ritterftand und die fieben Iandesfürftlihen Städte, naͤm⸗ 
steier, Linz, Wels, Enns, Freiſtadt, Gmunden und Vöcklabruck; ers 
rfchienen bei dem großen Landtage perfönlich , die Städte aber ſchickten 
tirte, die ſte auswählten, gewöhnlich waren es Rathsglieder. 
Die Landeserbämter find fehr alt und waren anfangs nicht erblich 
ı adeligen Familien, wurden es aber fpäterhin großentheils, fie hatten 
Dienftleiftungen befonder$ bei der Erbhuldigung und einige audy bei der 
fenheit des Tandesfürften in der Provinz. Won den Rechten und Priviles 
der Stände, von den Veftätigungen derſelben, iſt in der Geſchichte fehr 





Band %, MN. 23. Linz den 5. Sanuar 1508. 
Staͤndiſche Annalen XII. fol. 180. 3) Band *4. 
Cod. aust, fol, 724. Hoheneck I, Borberiät. 
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oft die Nebe; einige der wichtigeren, welche fie früher beſaßen, wein m 
nun anführen: 

I. Das Recht de non evocando extra provinciam, daß fi all Hi 
nicht ‚außer Landes oder vor ein fremdes Gericht gezogen werben bern 
welches Recht ihnen fchon Kaifer Karl IV. im Jahre 1361 erteilte oder nh 
mehr beftätigte '). | 

II, Das Jus collectandi, Eraft deflen fie zur Seftreitung der allem 
tertbänigftien Bewilligungen oder anderer ihrer Ausgaben die Landeianiagn 
ſelbſt ausfchreiben Eonnten, ferner daß dieſe Landtagsbewilligungen aller We fe 
Stände durch ausgeftellte Schadlosbriefe ald freiwillige Gaben angefchen mb 
erklärt wurden, bergleihen au eine Menge aus mehreren Yabhrfanain 
vorhanden find. 

II. Die zwei oberen Stände, die Herren und die Ritter, konten um Ei 
Landesmitglieder annehmen. 

IV. Die Güter und Gülten der Landſtoͤnde durften nicht an aukläle Ki 
oder an folche Perfonen verfauft oder verfegt werden, welche Beine Link 1 
waren und die wirklichen Stände hatten das Einſtandsrecht. 

V. Die hof> oder Tandesfürftlichen Gerichte follten nur mit Herren, 3 
tern oder Ebdelfnechten befegt werben. | 

VI. Die vom Herren: und vom Nitterftande durften ihren abgefterkeu 
Verwandten felbft fperren, inventiren, die Witwen abfertigen, die Verldie Ki 
fchaft vertheilen, und für die Pupillen forgen, Alles ohne Zuziehung Id 
Gerichtes. 

VII. Sie hatten das Recht der erſten Inſtanz über ihre Unterthanen, 8 Ei 
Zoll» und Mauthfreiheit für ihre eigenen Güter, das adelige Criminalgerit'} 

Im 16. Jahrhunderte, wo manche Adelsdiplome ertheilt wurden DE 
diefe neuen oder in einen höheren Stand erhobenen Adeligen manche Prüm 
fionen machten und dem alten Adel gleichgeftellt ſeyn wollten, entftanden iin 
Rangftreitigkeiten und Zerwürfniffe; ſchon 1510 war dies der Fall und 3b 
fer Marimilion I. entfchied, daB die neuen Freiherren nicht den erſten, ä— 
auch nicht den legten Plag einnehmen follten ®). Die Seffionsorbau 
fuchte man genau zu beobachten, die Prälaten fahen nad) dem Range ir 
Ktöfter, die Abgeordneten der Städte hatten aud) ihre beftimmten Sihe, 
unter dem hoben Adel entftanden große ©treitigkeiten, fo daß derſelbe iᷣ 
Anſuchen oder eine Eingabe an Kaiſer Rudolph II. machte, daß er die Sat 





1) Ständifhes Archiv. Vidimus des Biſchofs NRikodemus von Zrepfingen übe Wil 
Yrivilegium. Vidimirt im Jahre 1434. 
2) Hohenel B. 1. Borbericht. 3) Meine Geſchichte B. II. S. 302. 


g desfelben genau beftimmen möchte, fie beriefen fich babei auf jene von 
n, Mähren und Defterreidh unter der Enns und baten diefelbe auch für 
juftellen. Er ertheilte ihnen nun aud das Privilegium, daß alle jene, 
Fünftig auf erlangte oder noch nicht publicirte Befreiung in den Herrenſtand 
ndes ob der Enns kommen, fi vor den andern Herren⸗Geſchlechtern, 
jegt beftehen, nicht vordrängen, fondern die letzte Stelle behalten foll- 
6 ein anderer in den Herrenſtand eintritt, und dies dauere fo lange, bis 
achkommen den britten GOrad diefed Standes einnehmen, dann follen fie 
eitern Unterfchieb demfelben einverleibt feyn, ed wäre denn daß der Kair 
r Einer feiner Nachfolger wegen Erfuchen oder wegen vorzüglicher Wer 
Einen mehr erhöhen wolle, welches Recht er ſich und feinen Nach⸗ 
n vorbehalte ). Im Jahre 1596 machte er dann eine beftimmte Ein- 
z im Herren» und Nitterftande felbft, von der bald die Rede fein wird. 
Privilegium von 1598 und diefe Ordnung von 1596 beftätigte dann ber 
Ferdinand II. am 2. November. 1628 für jene beiden Stände. Aber 
raten wieder Zerwürfnifle ein, e8 war große Gefahr ber Unterbrechung 
m Ordnung vorhanden, daher wandte ſich der Herren: und Nitterftand 
K. Leopold I. mit einer weitläufigen Schrift, datirt vom 24. Mai 1702, 
einen Bericht über die eigentliche Bewandtniß der Sache über die alten 
enthielt und worin fie die Beibehaltung der alten Seſſionsordnung be 
3, aber auch, um mande Schwierigkeiten zu befeitigen, die ehemalige 
Ahnenprobe zur Hälfte einfhränkten und die Norm fo einrichteten: 
Vermöge der im I. 1596 vom K. Rudolph 11. errichteten und vom K. 
ınd IE. beftätigten Landmannsordnung ift folgender Unterfchied getroffen 
‚, daß bei dem Herrenftande drei Klaffen fein, nämlich der alte 
udolphinifche, der mittlere oder ſtiftsmaͤßige und der neue Herrenftand, 
fei beim Ritterftande der alte und der neue. Dies foll nun verbleiben 
r wollen fordern, daß zum alten Rudolphiniſchen Herrenftande die dritte 
ion dieſes Standes und zugleich 16 Ahnen der bekannten altadeligen 
ktermäßigen ©efchlechter dargethan werben, wer aber dieſes nicht aufs 
ı Bann, muß neben der dritten Generation doch bereit den dritten Grad 
biefigen Landmannfchaft erreicht haben; ebenfo fei ed in Anſehung des 
nd neuen Ritterftandes zu halten.” 

Was den mittleren betrifft, mo bisher nur die dritte Herrenftande- 
ıtion den ganzen Unterfchied gemacht, fo fol Eünftig zur Erlangung des⸗ 


Begeben auf dem Schloffe zu Prag am 27. Juni 1593. Nah reinem gebrudten Crem⸗ 
m 3. 1703, 
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felben Alles erforbert werden, wie zum. alten, die Seſſien fei dam nadı der 
Jahren det Alters zu beftimmen.” 

„Wer nun mit diefen Proben oder Beweifen nicht auffonmen kam, tw 
gehöre zur dritten Klaffe in die neue Herren oder Nitterftantt- De 
nung, je nachdem er von jenem oder biefem Stande ift. Die zuerft ſich meiben, 
werden zwar nach ihrem Diplome introducirt, jedoch müſſen fie ſchon intreie: 
eirten und in der Seſſion befindlichen nachfig.n, aber ihre Descendenten fi 
nen dann nach dem Alter ihrer Jahre Pag oder Sitz nehmen; dies gilt we 
beiden E:tänden. Der dritte Landmannſchaftsgrad fei von dem Urgroßoater fer 
zuleiten; wenn Vater und Sohn zu gleicher Zeit dad Recht der Lande 
ſchaft erhalten haben, fo feien fie nur für Eine Perfon zu rechnen und | 
Beinen: Grad, barüber möge jedoch der Kaifer den Ausſpruch thun und bek 
eigen, daß die 16 adeligen Ahnen oder doch der dritte Grad alibiefiger ? 
mannſchaft ermiefen werden müffen.? 

K. Leopold I. bemilligte nun dieſes Alles und feßte feſt, daß die Mi 
Generation vom Urgroßvater, oder wenn Vater und Sohn zugleich das Jar 
erhielten, vom Ur⸗Ur⸗Großvater gerechnet werden folle. Er beftätigte and 
Privilegium K. Rudolphs vom 3. 1593, beflimmte, daß es für immer 
bleiben müffe und behielt fi nur das Recht vor, in einzelnen Yällen daven 
dispenfiren ). — Won der wichtigen Angelegenheit, die pragmatifche Sant 
unter &. Karl VI. betreffend , wobei die Stände ob der Enns eigens zu i 
Zuftimmung aufgefordert wurden und dieſelbe auch abgaben, haben wir 
gefprochen. 

Ruhig blieb es nun bei der alten Verfaflung der Stände bis zu I 
Zeiten der 8. Maria Therefia, wo im J. 1748 die große, ſchon angedert 
Veränderung durch den Receß und 1749 durd die Errichtung einer Repraͤe 
tation und Kammer vor fi) ging. Durch Hofentfchließung vom. 1. Cepte 
und 17. Dezember wurde ihnen die freie Manipulation mit ihrer Kaffe 
nommen und diefelbe der E. E. Nepräfentation übertragen, wodurch der 
des Landes ob der Enns ungemein litt; die bisherigen Tandräthe, aus Prak 
und Adeligen beitehend, hatten nur mehr das Juſtitiale zu beforgen. 
im 3. 1754 wurde den Ständen die Verwaltung ihre Kaffe wieder zuric 
geben, die Zandräthe traten in den vorigen Wirkungskreis und die ta 
bauptmannfchaft im alten Sinne wurde hergeftellt. 1765 hörte auch de: 
präfentation und Kammer auf, die Stände befamen ihre früheren Rechte mir 
doch wurden vermöge Nefkriptes der K. Iherefia vom 22. Yuni 1765 


1) Gegeben zu Wien am 28. Dezember 1702. Das Ganze gedruckt zu Linz 1708. 


Berungen eingeführt; fie erklärte namlich in demfelben, fie wolle die Befchäfte 
anmenziehen und eine fürzere Manipulation einleiten, den Ständen und 
‚ordneten die vorige Aktivität wieder einräumen und das Land ob der 
88 fo viel ald möglich in eine gleiche Verfaflung mit jenem unter der Enns 
m, daher die im Jahre 1764 dort eingeführte Einriheung auch hier mit 
Balitäten zu Stande kommen folle: 

1. Der bisherige Ausſchuß und das Rait⸗Kollegium follen ganz 
Bören, nur ein ftändifches Kollegium unter dem Namen Verordne 
8 Kollegium beibehalten und unter dem Borfige eines zeitlichen Landes⸗ 
ptmannes durch zwei Verordnete aus dem Prälaten-, Herren: und Ritter: 
nude und von zwei ftädtiichen Depurirten beftellt werden, fo daß der Landes 
mptmann bei allen ftändifchen Verſammlungen präftdire, die Stände und die 
worbneten einberufen könne. In feiner Abwefenheit oder Verhinderung -foll 
den fländifhen Verſammlungen das anmefende ältefte Mitglied des alten 
erenftandes, bei dem Berordnneten = Kollegium aber der ältere Verordnete 
ſelben im Dienſte vom Herrenſtande ſuppliren. 

H. Bei den Landtagen hat der Landeshauptmann alßerfterk k. Komimiflär in 
Berfammlung das Poſtulat zu eröffnen und vorzutragen, der ältefte des Her⸗ 
ſtandes aber die Dankfagung im Namen der Stände zu erflatten; am fol⸗ 
Wen Tage foll der Landeshauptmann die Meinung der &tände hierüber ver: 
men und den bdiesfälligen Schluß mit feinem Gutachten an die Kaiferin 
ſchicken. 

III. Es höre alſo nun die Poſtulat⸗ Hofkommiſſion gaͤnzlich auf und das 
e Verordneten-Kollegium hat die diesfaͤlligen Agenda zu beſorgen; aber 
8 ſoll durch den Weg der Landeshauptmannſchaft an die Kaiſerin gelangen. 

IV. Der Landeshauptmann foll die Landtagstafel geben, deshalb und 
ven Vermehrung feiner Gefchäfte foll er zu den 1500 Gulden noch 1200 
I dem fländifchen Sonde erhalten, welche an das Kamerale abzuführen find. 

V. Es find 78,810 Gulden beſtimmt für.die Herhaltung des status und 
Befoldungen,, welche Summe nicht Überfchritten werden foll. 

VI. Statt des Rait-Kollegium foll eine ordentlihe Buchhalterei 
heftellt,, Joſeph Höß zum landſchaftlichen Buchhalter und Anton König zum 
ebuchhalter ernannt werden u. |. w. 

VIL Die ftändifhe DObereinnehmers-Stelle fol künftig nicht mehr durch 
Mitglied aus dem Ritterftande, fondern durch ein taugliches Subjekt aus 
ı Bürgerftande befegt werden, der jetzige fol daher fein Amt refigniren. 
00 fl. Caution von ihm, 3000 vom Controllor follen verbleiben, der 
fier erlege eine proportionirte Gaution. 
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VII. Es bleibe den Ständen die freie Wahl der Werorbneten uud dei 
Dbereinnehmers, doch find die Gewählten ihr jedesmal anzuzeigen un wer 
erfolgter Beſtaͤtigung nicht in die Aktivität zu fegen — das Nämliche gilt en 
dem Dbereinnehmer. 

IX. Eine eigene Inftrußtion ift gegeben fuͤr die Amtsverwaltung dei Be 
ordneten⸗ Kollegium, ded Obereinnehmers zc. 

Ganz anders ward es wieder unter K. Joſe ph II. vermöge Refkrinzl 
vom 21. Juli 1788 an den Landeshauptmann (bekannt gemacht durch Kide 
den Ständen am 1. Auguft). Es wurde die neue obderennſiſche lan 
desregierung unter einem SPräfidenten gefchaffen und mit derſelben ie 
fändifhen Geſchäfte vereiniget; die Landeshauptmannſchaft im 
für immer auf — die Landrechte bildeten eine eigene Stelle für fi) pre 
clalibus. 

Das ftändifche Kollegium wurde aufgehoben, auch die Geſchaͤfte, 
die Stände bisher privative beforgten, follten nun bei der Lanbesregie 
unter Einem verhandelt werden, aber zwei ftänbifche Deputirte der Regie 
beifigen und da ordentliche Meferate übernehmen. Der Kaifer erklärte, ed MM 
dieſes die Stände nicht auf, deren andere Rechte er nicht abändern 
daher habe auch künftig ein ftändifcher Ausfhuß, ohne ordentliche © 
abzuhalten, bios zu beftehen, damit der Chef der Landesregierung zugleh 
vorgefallenen wichtigen , in das ftändifche Weſen tief einfchlagenden Lande 
gelegenheiten mit diefem Ausfchuffe in Ueberlegung nehmen Eönne, um « 
der die immer mit Auslagen verbundene Abhaltung eined auperorden 
Landtages zu erfparen oder die Gegenſtände ſchon vorbefeitet und gruͤndlih 
arbeitet an den Landtag zu bringen; doch kann der Monarch nach Belieben « 
Landtag zufammenrufen. 

Die zwei Deputirten bleiben mit Sitz und Stimme bei der Regie 
der Ausſchuß fol fich beſonders aus folchen bilden, welche gerne in &ny 
aufhalten, fie follen unentgeltlih ihre ©efchäfte verrichten. Der ſtaͤ 
Syndikus, welcher den Zitel eines k. k. Sekretaͤrs erhalte, foll bei der £ 
regierung auch die Expedition mitbeforgen; bei den allgemeinen ftändifcen M 
fammlungen habe er das Aktuariat zu führen; er fol Einfiche haben 
Regiftratur, in das ftändifche Guͤltenbuch u. ſ. w., aber die Yührung 
ben habe Eünftig die Buchhaltung auf fih zu nehmen. Die zwei zu Wähle 
Eönnen vom Herren⸗ oder Nitterftande ſeyn; der Landeschef habe feinen % 
[lag an die vereinigte Hofſtelle zu machen und diefe die Waplfähigkeit je 
theilen. &ie find es anfangs nur ein Jahr, Fönnen aber bei ermwielener Ta 
lichkeit vom Kaifer auf längere Zeit beflimmt werben. 
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Die Verorbneten follen ihr Amt alfogleich niederlegen ; der Randespräfident 
Be wegen der zwei Deputicten an die Hofſtelle den Vorfchlag zu machen und 
: Wahl ſoll dann fo eingeleitet werden , daß die neuen Verordneten mit dem 

. November ald dem Tage, wo die neue Landesregierung ihren Anfang 
mamt, in Dienft treten Fönnen. Sie find zugleich k. k. wirkliche Raͤthe und 
Ben als folche bei der Regierung zu figen. 

Der ftändifhe Syndikus habe 1000 Gulden Gehalt und fei als vierter 
kretaͤr anzufehen. So wie jeder Rath in politicis, follen auch jene zwei 
Eputirte jährlich 2000 Gulden erhalten. 

Die ftändifche und die Kameral » Buchhalterei follen vereiniget werden; 
e fländifche Kaffe ift zwar mit der Kameralkaſſe an einen und denfelben Ort 
& Bringen, fonft aber find beide getrennt zu behandeln, es follen eigene Jour⸗ 
le geführt und das fländifche Vermögen immer rein und unangreiflich erhal⸗ 
m werden. 

Zur Unterbringung der Kanzleien, der Buchhalterei, der Kaflen u. f. w. 
BE das Landhaus zugerichtet werden, nur der Saal und ein Lokale als Raths⸗ 
immer mäffen bleiben, Alles kann und fol darin untergebracht werden, daher 
Be Parteien ausziehen müflen. Zur Bezahlung der Beamten follen die Stände 
Melih ein gewiſſes Quantum (welches noch zu beftimmen if) an das Ka⸗ 
nerale abführen, von dem dann Alle bezahlt werden follen '). 

- Eine Vermehrung erhielt das ſtaͤndiſche Kollegium dadurch, daß K. Yo: 
eph II., welcher 1784 das Visthum zu Linz errichtet hatte, im J. 1787 den 
sweiligen Biſchof dafelbft, den Seneralvifär und die drei Dignitäre 
es Domkapitels zu Mitgliedern der obderennfifhen Stände für immer er- 
annte ?); der Biſchof hatte dann immer den erften Rang im Prälatenftande, 
en früher der Abt von Kremsmünfter befaß. Auch die Kommendataͤr-Aebte, 
pena dergleichen im Lande ob der Enns angeftellt werden, follen ben Gremium 
se Landſtände einverleiht werden N. 

K. Leopold M. hob aber die Anordnung K. Joſephs IT. vom 21. Juli 
TBB die Stände ob der Enns betreffend wieder auf, vermöge allerhöchſter 
Emefchließung, welche am 2. November 1790 auf den Praͤſidialbericht vom 
I®. Juli erlaflen wurde. Das Kollegium der Verordneten wurde 
wuerdings hergeftellt, die Zahl derfelben auf acht beftimmt, wie früher, doch 
te man bei künftigen Wahlen auch auf: die fländifchen Güterbefiger . im 





3) Aktenſtücke im ſtändiſchen Archive zu Linz. 

2) Alerhoͤchſte Anordnung vom 5. Mär, 1787. Reſkript an den Ausſchuß der Stände 
Has vom 30. September 1787. Reftript an diefelben. Linz den 9. Ditober 1788. 

3) Obiges Dekret vom 30. September 1787. 
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Innviertel NRückficht nehmen, daß auch aus ihnen taugliche Mitgleder ciı 
Verordnete oder als Ausfchäfle in Worfchlag gebracht und ermählt werben, 
ferner follen Braunau, Schärding und der Markt Ried zu den Stie 
den gehören, fo daß fie Siß und Stimme haben und ihre Magifretuaie 
gleich jenen der übrigen Iandesfürftlichen Städte zu den Stellen der Verardunee 
und der Ausfchüffe gewählt werden Fönnen. . 

Bei dem Defizit der ftändifchen Domeſtikalkaſſe follen nun die Ansiäif 
nichts befommen, die Werordneten nur nach dem Vermögensſtande der Kae 
bezahle werden. Die ftändifhe Buchhaltung fei in die Verfaſſung zu fee, 
wie vom Zahre 1765 bi 1788, fie erhalte ihre Aufträge unmittelbar von vn 
Ständen, welche auch die Beamten bazu ernennen Eönnen. 

Die Amtsinftruktionen für die Verordneten und allenfalls für dad % 
fhuß- Kollegium find von den neugewählten Mitgliedern felbft unter Leitung 
des Tandeschef zu entwerfen und zur allerhöchften WBeftätigung vorzuleget 
barin ſollen zwar die Inftrußtionen vom J. 1765 zum Grunde gelegt, 
in Anfehung der Agendorum auf eine Elarere Beſtimmung fürgebadht we 
Die Stände können die Beforgung der Straßen übernehmen mit dem beſte 
den Bonds, aber ohne höhere Mauthen einzuführen, follen aber einen $ | 
darüber einliefern. Außer dem Steuerweien und Kataftrale follen auch ale) 
Mebenabgaben, die durch die Obrigkeiten eingehoben werden und zur fländige 
Kaſſe fließen, als: Nobbot- Reluition, Schuldfteuer auf dem Lande, Eh 
ſchaftsſteuer u. f. w. zum Verordneten-Kollegium gehören, wie früher "). 

Da im Jahre 1809 die Adeligen und die Klöfter vom Innkreiſe und de 
abgetretenen Parzellen des Hausruckkreifes aus dem Verbande mit den &x 
den ob der Enns gekommen waren, fo wurden fie im J. 1824 wieder 
obderennfifchen Landfchaft einverleibt und in ihre vorigen Nechte der XL 
an der Landftandfchaft eingefegt und zwar unentgeldlidh und tarfrei, went 
fi binnen Jahr und Tag von Erlaffung gegenwärtigen Patentes um die Bir 
deraufnahme zu Landesmitgliedern meldeten. 

Auch andere, die vor dem Jahre 1809 nicht der obderennſiſchen Mat 
einverleibt waren, aber ed nun wünfchten, Eonnten angenommen werden, me 
fie im Inn: oder Hausruckviertel begütert und im Stande waren, ihren Hei 
rens oder ritterftandmäßigen Adel gehörig nachzuweilen, nur mußte für de 
Sremden die Erhaltung der öſterreichiſchen Staatsbürgerfchaft vorausgehen"). 
Die meiften traten nun auch wieder ein und bilden jeßt mit dem übrigen de 
Landftände von Oberöfterreih; — aber Salzburg ſchloß ſich nicht an. 





1) Altentit im ft ändifhen Archive. 
2) Gedraktes Patent. Gegeben zu Wien den 6. Februar 1824. 


635 

Im Jahre 1835 begab ſich eine ftändifche Deputation, an deren Spitze 
Graf Zohann von Weiffenwolf fand, nah Wien, um die Beileidsbe⸗ 
ang wegen des Todes des Kaifers Franz und zugleich die ehrfurchtsvollſten 
twünfche zur Thronbeiteigung Sr. M. des Kaifer6 Ferdinand I. abzu: 
. — Nach alter Einrichtung gehören auch jegt noch zu den Qandftän- 
:1. Der Prälatenftand, wozu nebft dem Bifchofe und den Prälaten 
erfchiedenen Klöfter aud) der Dompropft , der Domdechant und der Dom: 
iſtikus gehören. 2. Der Herrenftand, nämlich die FZürften, Grafen 
greiherren. 8. Der Ritterftand. 4. Der Bürgerftand, repräfentirt 

die landesfürftlihen Städte Steier, Linz, Weld, Enns, KBreiftadt, 
nden, Vöcklabruck, Braunau, Schärding und den Tandesfürftlichen 
€ Nied im Innkreife. Das Haupt der Stände ift der jedesmalige Prä- 
der F. E. Landesregierung zu Linz. 
Zur Landmannſchaft in Oberöſterreich ift Folgendes nothwendig: 

muß ein Edelmann von wenigftend rittermäßigem Adel und öfterreichifcher 
t6bürger fein, die Landmannſchaft entweder ererbt oder diefelbe bei der Land⸗ 
gegen Entrichtung der vorgefchriebenen Zaren erlangt haben, in das flän- 
Kollegium eingeführt und in die Matribel eingetragen worden feyn; auch 
nan in der Regel Güter im Lande befigen. 
Es beiteht das Kollegium der Verordneten aus zwei Mitgliedern 
edem Stande und jenes der Ausſchußräthe, wo die Zahl nicht gleich 
jene der Städte werden Deputirte genannt. Diefen find untergeorbd- 
ein Syndikus, zwei Sekretaͤre, zwei Konzipiiten, das Einreichungspro- 
, das Erpedit, die Negiftratur, die Buchhaltung, das DObereinnehmer: 
die Kreditsfaffe, die Liquidatur, das Bauamt und die Landhausinfpeftion. 
gibt ed vier fländifhe Erercitienmeilter: 1 Lehrer der italienifchen, 
yrer der franzöjifchen Sprache, 1 Bereiter, 1 Zanzmeifter. 
Endlich find noch zu bemerken die Landes-Erbämter in Defterreich 
t Enns, von denen manche fehr alt find, ihre Verleihung hängt vom 
esfürſten ab, jedoch die meiften bleiben nun ſchon bei gewiſſen hochadeligen 
ennfifhen Familien erblich, jetzt ift der Stand folgender: 
rfi-Erbland-Hofmeifter: Zohann Ungnad von Weiffenwolf. 
» Marfhall: Graf Gundaker von Starhemberg. 
N » Mundſchenk: Graf Adolph von Barth-Barthenheim. 
> Kämmerer: Zürit Guſtav von Qamberg. 
» » Stallmeifter: Graf von Harrach. 
N »Truchſeß: die gräflihe Familie von Schönborn. 
» BSilber- Kämmerer: Graf von Kufitein. 
&, Geſch.v. Oberoſt, II, 40 
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Oberſt⸗Erbland⸗Jägermeiſter: Guſtav Fürſt von Lamberg. 


„ „ Kühenmeifter: Johann Kreiherr von Stieber ef 
Buttenheim. 

» » Panierherr: Graf von Traun. 

» » Münzmeifter: Graf Joſeph von Pergen. 

» » Kampfridter und Schildträger: Graf Jchnh 
von Althan. 

» » Borfhneider: Graf Joſeph von Althan. 

„ Stabelmeifter: Graf Ignaz von Fuchs. 

» » Salltenmeifter: unbefegt. 

» » Hofklaplan: der Propft zu St. Florian. 


pn Poftmeifter: unbefegt. 
» » Thürbüter: Graf von Chotek. 

Die Zufammenberufung des großen jährlichen Landtages gefcicht de 
den allerhöchften Tandesfürften, er wird gewöhnlid im September und mw 
im großen Saale des Landhaufes gehalten, eine eigens dazu berokknählg 
Iandesfürftlihe Kommiffion eröffnet denfelben, fie befteht aus dem Praiie 
ten und zwei andern, aus den Prälaten oder aus dem Adel, und madt in 
verfammelten Ständen die Poftulaten des Kaifers zur Berathfchlagung darle 
befannt, welches bei offenen Thüren gefchieht; die Stände fprechen ſich dem 
darüber aus, 

Uebrigens befigen fie noch manche alte Rechte, einige aber find nun af 
gehoben oder veräntert worden; fo fleht nun jeder perſonlich unter denbl 
Landrechten der Provinz, welche zugleih das adelige Nichteramt ausübe 
unter diefen ftehen auch die Sperren, Verlaffenfchafts-Abhandlungen bei d 
fällen und dergleichen; das Recht die Iandesfürftlihen Steuern unter del 
tertbanen nach einem beftimmten Maßſtabe auszufchreiben, hat feit ber &# 
führung des ftabilen Katafters aufgehört und gehört nun zum k. k. Neun 
Departement für die direften Steuern, welches unter der Tandesregemmil ie 
ftebt. 

Die Stände des Landes ob der Enns haben fich feit Jahrhunderten @ h 
dasfelbe oft fehr verdient gemacht; auch in der neueften Zeit gehen if k 
ftrebungen immer dahin , dad Wohl der Provinz zu befördern, und wahcheſi 
großartig — ſo weit es in ihrem Bereiche ſteht — ſorgen ſie fuͤr die Ertri EN! 
lung der Induſtrie und für den Ackerbau, aber auch für Bildung über J 
und Wiffenfchaft, befonders für genauere Kenntniß des Landes und feiner & 
fhichte, wozu fie fhon im Jahre 1834 das vortreffliche Archiv von Schule I, 
berg, gelammelt von dem berühmten Hoheneck, an ſich Eauften. Ihre bir 








627 


>en Beiträge und jährliche Unterftüßungen für die verfchiedenen neu ent: 
ıdenen Dereine und das Mufeum Francisco - Carolinum beweifen zur 
rrüge ihren edlen Sinn und ihre Eräftige Wirkſamkeit. 


II. Gericht sweſen. 


In Anſehung der Gerichte und der Richter im Lande ob der Enns blieb 
ſeit Herzog Albrecht I. laͤngere Zeit fo, wie es ſchon früher geweſen war. 
e oberfte Gerichtsbarkeit über Alle hatte der Randesfürft; er bielt die 
Bungen perfönlich oder durch Stellvertreter, aber in den verfchiedenen Pro: 
zen war gervöhnlich der Landeshauptmann auch oberfter Richter (judex 
swincialis); er vereinigte beide Würden in ſich und führte auch oftmals beide 
el, doch war neben ihm bisweilen ein Landrichter aufgeftellt, der jedoch 
üftentheils der eigentliche Blut und Bannrichter war, wo es fih um Leben 
d Zod handelte. Wo der Landeshauptmann fich befand, da war auch das 
Hfte Bericht die oberfte Inftanz im Lande, ihm zunaͤchſt ftand der Land: 
weiber, der in den Rechten fehr erfahren fein mußte, bei den Berichten 
gegen war, ja oft felbft den Vorfig führte, dann waren immer bei denfelben 
:fogenannten Landräthe, welche Sig und Stimme bei Rechtsentfcheidun: 
u hatten; fie waren Mitglieder des höhern Adels oder des Ritterſtandes, 
4 Edelknechte. Diefe machten überhaupt Anſprüche auf die Nichterftellen 
& in den verfchiedenen Theilen der Provinz; denn auch in diefen waren ein- 
ine größere Gerichte und ftanden unter Mdeligen, welche diefelben in einem be= 
mmten Bezirke theild erblich befaßen !), theild von Andern zum Lehen empfin- 
n®), oder erfauften, oder ald Pfand erhielten, ja wegen geliehenen Geldes 
a den Herzogen auf eine beftimmte Zeit bekamen, weil fie fehr einträglic) 
ten, wie 3. B. Heinrich von Walfee das Landgericht im Machland im J. 
80 vom H. Albrecht 1.9. Dergleihen ©erichte waren, wie ſchon früher, 
h fpäter noch zu Warenberg, im Machland, wo lange die Herren von Ka: 
len das Gericht befaßen, ferner im fogenannten Donauthale falt bis Linz 
ab, wo die Schaunberge, zwifchen der Ennd und Traun, wo die 
oAkenſtorfe richteren, dann das Gericht im Iſchellande, eigentlich zu 
ifdened. In den meiften Städten waren eigene Nichter, welche über die 
iger innerhalb des Burgfriedens die Gerechtigkeit handhabten und ausübten, 
Bar ed in Wels feit alter Zeit, zu Steier wenigftens feit dem großen 


1) Meine Regeften Nr, 389. Jahr 1433. 

2) Stülz's Wilhering S. 566. Im I. 1293 erhielt Konrad von Kapellen von den 
aunbergern ald Lehen das Landgericht an der Donau, 

3) Meine Regeſten Ne. 14, 
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Privilegium H. Albrechts I. vom Jahre 1287 *), zu Enns urkundlig 1: 
zu Gmunden 1884 ®), zu Sreiftadt*). Gegen Ende des 18. Jahrha 
werden Gerichte auch zu Mauthaufen, Perg und Hütting im Made 
wähnt ®). 

Die Adeligen hatten auf ihren Saalgütern ohnehin die Gericht 
über ihre Teute, das fogenannte Patrimonialgericht (judicium privatun 
öfterreichifche Landrecht $. 86 fagt ausdruͤcklich, dab das Civilgericht de 
fen, Sreiherren und Minifterialen auf ihren Saalgründen, Gütern un 
teien ganz allein zu eigen fei. 

Das Gericht wurde meiftend von einem Vogte im Namen dei 
ausgeübt; doch hatte er nur die Eiviljuftiz und über geringe Vergehu 
urtheilen; dies war auch bei den andern Gerichten, wie den Stadtg 
der Gall, Iegtere hatten auch über Adelige, wenn fie auch im Bur 
wohnten, Beine Vollmacht. Alle wichtigeren Kriminalfälle, wo es aı 
oder Tod ankam, gehörten vor den Blut: und Bannrichter. 

Alle diefe genannten Gerichte niederen Ranges flanden zunächſt ui 
größeren Candgerichten und der Qandeshauptmannfchaft; von den erftere 
aber viele frei erklaͤrt, beſonders die Klöfter. Diefe erhielten fogenaunte 
nitätöbriefe von den Herzogen oder erfauften fich diefe Unabhängigkeit, fi 
dann ihre eigenen Wögte über die ihnen eigenen oder unterthänigen Leut 
aus dann die Hof⸗ oder Stiftsrichter entftanden, ein anderer durfte dortı 
treten oder Amt banteln. Aber es gab felbft Befreiungen vom oberften 
der Landeshauptmannfchaft; diefe erhielten bisweilen adelige Famlien, 
Schaunberge im 3. 1458, 1454 ©), befonder6 war es bei einigen Ian 
fihen Städten der Salt, fo bei Steier feit der älteften Zeit, melde 
beftrittene Recht bis zu den Zeiten K. Ferdinands I. behauptete, de 
im 3. 1532 in gewiffer Beziehung dagegen entfhied ”), fo war es | 
und Freiſtadt urkundlich der Sal ®); im 9. 1458 befahl H. Albre 
daß die Bürger von Linz von Niemanden ald von dem beitellten St: 
gerichtet werden follen, welches K. Friedrich IV. im 3. 1464 beftätia 

Die Bürger diefer Städte durften vom Randeshauptmanne nicht vor 


— 1 — — 


1) Preuenhubers fleierifche Annalen. ©. 35 u. f. f. 

2) Meine Regeften Nr. 165. ?) L. c. Nr. 202. 

8) L. e. Nr. 295—297. 

5) Meine Geſchichte 8. I. S. 386. Rationarium Austriae von Rauch. 
6) Meine Geſchichte B. 11. S. 129. Meine Regeſten Nr. 431. 

7) Preuenhuber &, 19 und 252. Deine Regeften Nr. 528, 

8) L. e. Regeften Nr. 119. Jahr 1356, 

9) Archiv von Linz. Koch's Gefchichte von Deflerreih S. 180, 
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»ogen werden, von dem Ausſpruche ded Ctadtgerichted ging der Zug an 
a Randesfürften. oder feinen Statthalter. Auch die Pfleger der Tandesfürft: 
Ben Herrichaften ob der Enns hielten eigenes Gericht und ſtanden nicht 
ker dem Landeshauptmanne. 

Doch alle diefe Gerichte hatten den Blutbann nicht, durften nicht über 
Me richten, wo es auf Leben und Tod ging, bei Todſchlag, Nothzucht, 
ordbrennerei, Straßenraub u. f. w., darüber war ber Blut- und Bannrich⸗ 

gefeßt, welches entweder der oberfte Nichter im Lande oder großentheils 
eigens dazu beftimmter war, er hieß früher Waldpote oder praeco, fpäter 
eichnete jedoch diefer Name den Schergen. 

Dergleihen Verbrecher wurden gewöhnlich an ihrem eigenen Gürtel zum 
anmrichter gefchleppt, oder wenn diefer ihn verlangte, mußte er ausgeliefert 
Den, und bei Smmunitätsgerichten durfte er erft nach dreimaliger frucht: 
= Aufforderung den Verbrecher auch mit Gewalt abholen. 

Diefer Unterfchied zwifchen dem Civil: und Blutgerichte ift ſchon fehr 
2), doch auch bei leßterem galten manche Ausnahmen, es wurde biswei- 

einzelnen adeligen Yamilien auf ihren Herrfchaften befonders verliehen, 
B. dem Neinprecht von Walfee 1434 von 8. Sigismund ?); auch Stadt: 
ater erhielten öfters für einzelne Fälle oder auf einige Zeit das Recht, über 
Ben und Tod zu richten, wie jene zu Steier, zu Wels und Gmunden; 
Schaunberge hatten es aber fchon feit der älteften Zeit, weil fie früher 
abhängige Herren waren und verpfändeten fogar das Blutgericht an Andere 9; 
158 befahl K. Ladislaus dem Stadtrathe von Linz den Prozeß von todeswuͤr⸗ 
ven Verbrechern in ganzer Rathsverſammlung zu verhandeln %); derſelbe 
ete alfo auch dieſes Recht. Die Adeligen Eonnten aber in ſolchen Sällen 
x vom Landesfürften felbft in offenem Gerichte oder von feinem Stellver⸗ 
Bier oder von dem Hofgerichte abgeurtheilt werden; ein ſolches ordentliches 
eriht feßte dann auch K. Marimilian I. ein, welches aus hohen Adeligen 
Mand und an den Quatembertagen Sigungen hielt. — Kleinere Gerichte, 
eldye aber nicht beftändige waren, gab ed über Streitigkeiten und Verband: 
gen, das Bergwefen, Wald:, Fiſch- oder Salzgegenftände betreffend, wozu 
fehrene fachkundige Männer beigezogen wurden; Lehensſachen verhandelte 
wöhnlich der Lehensherr mit feinen Mannen ald Schöffen nah Hofredt. 





2) Schon 1277 kommt urkundlich das judiclum causarum civilium et eriminalium vor. 
GE Deſterreich. S. 119. 

2) Meine Regefien No. 392. 

3%) Stũlz's Wilhering, S. 566, 

8) Koch's Gerichte von Defterreih, S. 178, Urkunde von Linz. 
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Die Form der Gerichte blieb noch Tange fo ziemlidy die nämlide; de 
Verhandlungen waren meiftentheils Öffentlich und mündlich, unter alten Eike 
oder Linden, vor den Kirchen als Verfammlungsplägen, auf Friedhöfen, ade 
auch in Gebäuden; es fanden fi der Richter und die gefchwernen Hefe 
oder Schöffen, auch Scabinen genannt, ein, aber gewöhnlich aus dem tank 
des zu Nichtenden oder Angeklagten (de paribus) felbft die Zeugen felke 
nicht unter dem Stande besfelben fein; fie ſchöpften auch das Urthei ie 
offener Schranne, der Srohnbote oder Scherge ftand mit einem Stale is 
der Hand bei Gericht, ed wurden oft die Eide mit Berührung jenes Ctelk 
geſchworen, daher aud) der Ausdruck vorfommt „den Eid flaben.” Die guy! 
Verhandlung hieß: „Dingen, Taiding,” das für einen beftimmten ® 
zirk (Ban, Pan) an einem herfömmlichen Tage abgehaltene Gericht „$ 
taiding,? welches Wort übrigens auch die Rechte, Gefege, Gewohrhe 
u. f w. bedeutet, nach weldyen bei dem Gerichte entfchieden wurde, ud U 
anfangs nur mündlid, dann aber fehriftlih bekannt waren. Dergleichen di 
ed aber viele, im Wefentlihen kommen fie meiftens übereins, aber in an 
Dingen waren fie verfchieden, fo wie die alten Sitten und Gewohnheiten 
den mannigfaltigen Stämmen, die fih aus Baiern, Sachſen, Franken 
den flavifchen Ländern bier niebergelaffen hatten; ein folcher Unteriäil 
berrfchte nicht nur in größeren Abtheilungen ded Landes, fondern felbft in & 
verfchiedenen Städten, Märkten und Bezirken. Manche Städte hatten 
von der vorigen Zeit her ihre fogenannten Stadtrechte, fo Eommen 
1159 die Rechte von Eferding vor (jura antiqua civitatis Eflerängf 
Enns erhielt diefelden 1212, wurden von Kaifer Rudolph L, und noch fr 
1372 beftätiget ); Steier, aber in kürzerer Form, im Jahre 1287; ® 
befaß folche Nechte und Anordnungen wohl ſchon von älterer Zeit her, 
doch fogar eine Bantheiding für die Unterthanen des Klofters Glei 
im Thale von Windifhgarften bei Spital am Pyrn vom Jahre 1590 
banden ?). Es gab aber auch allgemeine Anordnungen, fogenannte Landre 
oder Landgerichts - Ordnungen, eine ſolche, jedoch fehr kurze, erfcien 
K. Albrecht I. im Jahre 1299 ®), im Anfange des vierzehnten Zahrhundefi 
das öfterreichifche Landrecht ); 1490 unter K. Friedrich IV. eine Landgeri 
ordnung °); unter Marimilian I., datirt 1514 1. Auguft aus Gmunden, 
wieder 1518 eine folhe Anordnung, jedoch mehr für Lnteröfterreid, d 





1) Meine NRegeften Nr. 171. 

2) L. c. Nr, 567; im Mufeum Francisco-Carolinum zu Linz. 

3) Kurz's Deſterreich unter Albrecht I. Theil II. Beilage 38, &, 238, 
*) Das Stadtreht von WienersNeuftadt, Won Dr. Würth. S. 77. 
5) Meine Regeften. 500. 
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Sabre 1535 die Landrechtsordnung gemeiner Tandfchaft ob der Enns von 
Ständen entworfen, vom 8. Ferdinand I. am 10. September d. J. 
illigt und unterfchrieben ?), woraus wir einiges anführen wollen: der Tan: 
jauptmann foll 7 ober 8 Beifißer aus dem Herren: und Nitterflande dem 
bter beigeben, diefe follen erfcheinen, Eönnen aber abwechfeln, das Landrecht 
viermal im Jahre gehalten werden und fo lange dauern, bis die Händel 
blichtet find. Kein fremder Profurator fol ohne Noth zugelaflen werden, 
) Kürften Eönnen ihre Räthe oder Kamınerprofuratoren dorthin ſchicken, die 
richtsboten müffen beeidet, die Parteien follen nad) der beftimmten Orb: 
sg verhört werden. Appellationen an den K. Ferdinand oder, an die Regie: 
9 der niederöfterreichifhen Länder ftehen frei, doch follen fie nicht wegen 
ryögerung gefchehen und diefes beeidet werden. Das Urtheil der Appellation 
dem Landeshauptmann binnen ſechs Wochen bekannt gemacht, bei nächfter 
wrechtsfigung eröffnet und das Nöthige zur Erekution verfügt werden. Wer 
ſelbſt, oder der Profurator, dur Worte oder Schelten gegen den Lan— 
hauptmann oder das Gericht vergeht, foll an Leib und Gut geftraft werden. 
1559 erfchien eine Landrechtsordnung, gedruckt zu Wien, 1571 und 1572 
Bandtafel des Erzherzogthumes ob der Enns in ſechs Theilen ?), eine andere 
dtafel für diefed Land von 1620—1626 von Dr. Abraham Schwar;. 

In diefen Zeiten hatten bie Ordalien fdyon aufgehört, aber das Kriminal: 
abren war fehr ftreng und die Art der Strafen oft fehr graufam; die 
&ur mit den fürchterlichften Werkzeugen wurde angewendet und brachte 
schen Unſchuldigen um Ehre und Leben, fie dauerte bis zur Regierung ber 
Maria Therefia. 

Da übrigens in früheren Jahrhunderten, befonders ald dad Fauſtrecht 

die Barbarei herrfchte, die gewöhnlichen Gerichte nicht ausreichten, Ord⸗ 
g und Ruhe herzubalten, die Raubritter und andere gewaltthätige Menfchen 
bandigen und zu beftrafen, fo wurden auch bisweilen außerordentlihe Mit: 
ongewendet, den Geſetzen Achtung und Gehorfam zu verfchaffen; eines 
elben war das fogenannte Geraunen, wo ein tapferer, vom Landesfürften 
ellter Anführer mit Truppen im Lande herumzog, die Räuber zu fangen 

zu beftrafen, die Burgen der NRaubritter zu brechen und die Sicherheit 
uuſtellen. Bisweilen verbanden fi mehrere zu einem Landſchaden— 
ıde, wie im Jahre 1440, wo die Stände von ob und unter der Enns, 
Bifchöfe von Zreifingen und Paſſau (welche in Defterreich große Befigungen 
ten), die Ritter und Ebdelfnechte zufammentraten, ſich feierlich verpflichteten, 


1) Aktenſtücke im fländifhen Archiv. Band B. Nr, 76, 
2) Im Muſeum Francisco-Carolinum, 
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der Obrigkeit zu gehorchen, ſich auf ihren Aufruf zu ftellen und ihre 
zu vollziehen, zugleich aber auch diejenigen, welche dieſes nicht than 
Näuber, oder die andere feindlih anfallen, mit vereinter Kraft zu | 
und zum Gehorfam zu bringen 9; diefer Bund wurde am St. Me 
1440 abgefchloflen. 

Eine andere Art, befonder6 mächtigere Gewaltthätige zu ſchrec 
zu vernichten, war die Vehme oder das heimliche Gericht, deilen . 
in Weftphalen ſich befand, deſſen Wirkfamkeit aber auch in andern | 
Fändern und felbft in unſerm Lande ob der Enns ſich zeigte, wiewo 
nur felten, und wo es felbft gefeglich, unter Auctorität des Kaifers Friet 
beftanden zu haben fcheint, welcher fich derfelben gegen raubſüchtig 
dergleichen e8 damals viele gab, bediente. Wenigſtens wird von derſe 
ihrer Wirkſamkeit Meldung gemacht im Jahre 1465 in einer Urku 
Kaifers für Linz, worin er die Privilegien diefer Stadt erneuerte und bi 
daß der Stadtrichter und Rath, der Acht und Bann von ihm hat, 
richten foll über alle Uebelthäter im Burgfrieden; er trägt ferner de 
richter, dem Waldpoten (Blutrichter) und „ber, fo man nennt di 
unfers Fürſtenthumbs Defterreih ob der Enns” auf, fid 
zu richten; er verbot alfo diefer im Burgfrieden zu richten, daher 
doch geichehen fein mußte ®). 

Was die niederen Gerichte betrifft, fo vermehrten fie ſich mit 
immerfort, faft jedes bedeutende Dominium, wenn ed ein Adeliger bei 
das eigene Gericht über die Unterthanen, wenn auch die Entitäten 
zerftreut lagen. Aber in einem größeren Bezirke Eonnten felbft mehr 
fhaften die Gerichtöbarkeit ausüben, wenn fie nämlich dert Unterth 
Häufer befaßen, die zu ihrem Grundbuche gehörten. Viele Dominien 
auch die Kriminalgerichtsbarkeit, welcher Vorzug fehr gefucht mwurt 
derfelben übten fie in einem ganzen großen Bezirke aus und mar 
gefchloffene Landgerichte, oder Kriminal-lnterfuchungsgericht 
aber nur über ihre unterthänigen Käufer, die in verfchiedenen Pfarrer 
waren, und biefe wurden eremte Landgerichte (jure exemtionis) 
diefe beide Gattungen beitehen auch jeßt noch und es find deren i 
Ereife 32, im Traunkreiſe 28, wovon jenes zu Wildenftein über d 
innere Salzkammergut gefegt ift, im Hausruckkreiſe 28. 

Im Innkreiſe erhielten viele Dominien vom Herzoge Otto ve 
gegen beftimmte Geldfummen bie niedere Gerichtöbarkeit, dieje mur 


1) Auch gedrudt bei Hohenel, B. 11. Vorbericht $. v. 
2) Koch in feiner Geſchichte von Deſterreich fuͤhrt dieſes, S. 186, aus ein 
im ſtaͤdtiſchen Archive zu Linz an, 
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w Ebdelfigen zuerft ertheilt und erftreckte fih in ungefchloffenen Hofmarken 
f die eigenthümlichen Gründe, in den gefchloffenen aber auf diefe und 
e in denfelben befindlichen fremden Gründe. Die höhere Surisdiftion in den 
alefizbändeln behielt fich der Herzog bevor, auch die fogenannten Vizedom⸗ 
ben *). 

Später erhielten jedoch mehrere Herrſchaften die Kriminaljurisdiktion, 

entflanden die Randgerichte und ald das Innviertel an Defterreich kam, 
traten an ihre Stelle die k. k. Pfleggerichte, welche auch jegt noch find 
d nebft der Unterfuhung in Kriminalfillen die Civil-Inſtanz in und außer 
Meeitfachen im ganzen Pfleggerichtsbezirke mit Ausnahme der darin befind- 
Ben Unterthanen von Herrfchaften, in fo ferne die Civilgerichtsbarkeit diefen 
gewiefen ift, ausüben, fie haben auch die Verwaltung des Strafamtes mit 
mterfuchung und Urtheilsſchöpfung bei ſchweren Polizeiübertretungen, ferner 
4 landesfürftliche Steuerwefen, die Erhebung und Verrechnung der Kameral: 
enten und Gefälle in ihrem Bezirke. 

In allen diefen Jahrhunderten war übrigens immer die Landeshaupt- 
annfchaft mit den Landräthen die höchfte Inftanz geblieben, der Hauptmann 
er fein Stellvertreter waren Präfident der Rechte, erforbderten andere zu 
ı Sißungen, luden Beijiger ein u. f. w. 2). Died dauerte bi zum Jahre 1749, 
' vermöge allerhödhfter Entfcheidtung vom 10. Mai die früheren Lanbräthe, 
Iche zugleich in politicis und publicis Sitz und Stimme hatten, nur mehr 
8 Juſtizfach betreiben follten und zu Wien die oberfte Zuftizftelle eingeführt 
wbde. Im Jahre 1754 traten aber die Landräthe wieder in ihren alten Wir: 
agskreis und fo blieb es bis 1783, wo der Kaifer Joſeph II., vermöge 
ekretes vom 21. Juli, die Landrechte ald eine getrennte, eigene Stelle unter . 
rn Namen obderennfifhe Landrechte einfehte. K. Leopold EI. änderte 
his daran, fie fanden jeboch immer unter dem Präfidenten der Regierung 
d hielten eigene Sißungen, fo war ed noch im Jahre 1809, wo der Frei⸗ 
Fr von Hackelberg zu Landau Präfident der E, E, Regierung, der Landrechte 
d der Stände zugleih war; ed gab damals drei Landräthe und einen eige: 
m Sekretär, fie hatten ihre Sitzungen im Regierungsgebäude ®). 

Am Sabre 1810 wurden fie vom &. Franz in ihrem Wirkungskreife 
e das Land ob der Enns beftätiget und fie flanden unter dem proviforifchen 
räfidenten der Regierung, Grafen Aicholt; 1819 traten fie auch wieder ihre 
zirkſamkeit über den Innkreis und den früher abgetretenen Theil des Haus: 
ckkreiſes an. 


1) PYilwein’d Innkreis, S. 144, 2) Preuenhuber, &, 444 vom J. 1524. 
8) K. k. Inſtanzkalender für das Erzh. Defterrei ob der Ennd auf dad Jahr 1809. 
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Endlich wurden die Landredhte im J. 1820, vermöge allerhodfler Ye: 
ordnung vom 29. Juni, von der E. k. Regierung getrennt und erhielten einen 
abgefonderten Wirkungskreis; es wurden denfelben die Gelchäfte als abeige 
Anftanz, die Landtafel, das ftädtifch-Rinzerifche Kriminalgericht '), ferner dei 
Landgericht des vorherigen Land: und Bannrichter: Amtes zu Linz (das fe 
nannte Landgeriht Donauthal), die Urtheile über die LUnterfuchungen der 
k. k. Pfleggerichte in Kriminalfällen, und das ftädtifche Grundbuch zugenie 
fen. Sie traten aber erft am 1. März 1821 ihren neuen Wirkungskreis m, 
erhielten einen eigenen Präfidenten und bildeten ein eigened Gremium für fi 

Sie find aber auch zugleih das Merfantil- und Wecfelgerigt 
bei dem ſich auch Beifißer aus dem Kaufmannsftande befinden, ferner ia 
obderennfifhe Befällengeriht in Verbindung mit Kameralräthen. Ba 
den Kriminalunterfuchungen figen immer auch geachtete Bürger als Zeug 
des gerechten Verfahrens und vertreten gleichfam die Stelle der alten Shih 
fen oder Scabinen, nur daß fie nicht, wie diefe einft, auch das Urthel p 
ſchöpfen berufen find. 

Zu bemerken ift noch, daß feit dem Jahre 1783 auch en a 
geregelte Berggericht für das Land ob und unter der Enns in ber Gil 
Steier befteht, welches aus der ſchon laͤnger dort beſtehenden Eiſeror 
ſchaft entſtanden iſt ?). 


$. 83. 


Die merfwürdigeren Burgen oder Schlöffer und adeligen 
Samilien im Lande ob ber Enns. 


I. Sm Zraunfreife. An der Enns am rechten Ufer des Fluſſes 
die fchon bekannte alte Burg Lofenftein (nun eine ſchöne Ruine). Die 
fprüngliche Familie der Lofenfteine hatte fich in zwei größere Zweige 
die Starhemberge und die Tofenfteine. Diefe erbten im Jahre 1 
von Otto von Wolkenftorf das Schloß und bie Herrſchaft Gſchwer 
1456 erhielt Hartneid MI. vom Erzherzoge Ladislaus Poſthumus die 
haft Reiten, zwiſchen Steier und St. Florian, zu Lehen. Durd fe 
Brüder Florian und Rudolph theilte fih nun der Stamm in zwei &m 
in jene von Loſenſtein-Leiten und in jene von Gſchwendt, wozu 
die alte Burg und Herrfhaft Tofenftein gehörte. 1545 verkaufte 
(Onuphrius), Herr von Lofenftein, feinem Bruder Jörg das Schloß Gſchwe 


1) Bu Linz blieb nur ein Magiftrat mit geptüften Räthen im Givils und politifgen delu 
und mit õkonomiſchen Räthen, beſtehend aus Bürgern. 
2) Meine Geſchichte der Stadt Steier, S. 416. 
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it aller Zugehör 1). 1635 erlofch die Linie von Loſenſtein-Leiten und 
e Güter kamen an jene von Gſchwendt, von welcher Georg Adyaz vom 

Serdinand III. in den Keichdgrafenftand erhoben wurde, er ftarb 1658. 
ein Sohn Franz Anton ward Dompropft und Weihbifhof zu Paffau, er 
zr endlich der legte männliche Sproffe des Stammes der Lofenfteine, wurde 
591 in den Neichefürftenftand erhoben, ftarb aber ſchon im folgenden Jahre 
592. Seine Schweftler Maria Katharina, die Erbin bdiefer großen 
Kter, war an den Fürſten Weikart von Auersperg verheirathet und nun 
zuen fie an diefe Yamilie, welche fie noch befißt und um 1659 in unferem 
snde ſich anfäßig gemacht hatte. — Ein großer Theil der Beſitzungen an 
® Enns und Steier gehört ſchon feit faft zwei Jahrhunderten der adeligen 
amilie der Lamberge zu Steier, und zur Herrfchaft gleichen Namens. 
Wefe war früher immer landesfuͤrſtlich geweſen und wurde durch Burggrafen 
Twaltet, die oftmals fehr angefehene Männer waren, unter ihnen befanden 
B auch einige von der Familie der Tamberge. Diefe war zur Zeit des 
. Marimilien 3. aus Krain nach Lnteröfterreih gezogen und Joſeph von 
mberg wurde von 8. Berbinand I. 1544 in den Sreiherrnftand erhoben. 
igmund begab ſich mit feiner Familie in das Fand ob der Enns herauf und 
m 1590 und 1591 Landeshauptmann dafeldft. Sein Sohn Georg Sigmund 
Heidete dann diefe Würde von 1605 bis 1606, ward dann geheimer Rath 
K. Rudolph II. in Prag, dann übernahm er 1614 das Burggrafenamt 
Steier und führe es bis 1631, wo er farb. Sein Sohn Johann Mari: 
ilion (geboren 1608) folgte ihm nun als Burggraf nach, bekleidete aber 
ehrere hohe Würden und war Bevollmädhtigter zu Osnabrück, wo er den 
tedenstraftat von 1648 unterfchrieb. Er wurde dann mit feiner ganzen 
imilie in den Grafenftand erhoben, erhielt 1663 vom K. Leopold I. die 
errſchaft Steier pfandweife und 1666 eigenthümlich, fie wurde zu einem 
Deifommiß und Majorate erBlärt; aber die Herrfchaft Hall war fhon 1644 
w derfelben hinweg und an die Zrautmannsborfe gefommen. Johann 
farimilian, welcher 1670 Oberft-Erbland-Kämmerer ob der Enns gemwor: 
u war, ftarb 1672. Sein ältefter Sohn Franz Joſeph folgte demfelben als 
efiger der großen Herrfchaft Steier, der zweite Sohn Kafpar ward 
8. Kämmerer und flarb 1686, von ihm ftammte die baierifhe Linie ab. 
Pan; Joſeph war von 1686 bis 1712 Landeshauptmann zu Linz; fein älte: 
7 Sohn Leopold Matthias (geboren 1667) war fehr beliebt bei &. 
ofeph I., ward geheimer Rath und Oberfi-Stallmeifter, dann Erbland-Jaͤ⸗ 


3) Meine Regefien, Nr. 546, 


germeifter in Dberöfterreich und wurde am 1. November 1707 in ben 
fürftenftand erhoben und von nun an war immer der Aelteſte diefe 
welcher die Herrſchaft Steier befaß, Fürſt von Camberg, die ar 
Grafen. Leopold Matthias farb ſchon 1711 ohne einen n 
Nachkommen zu hinterlaffen, fein Water Franz Joſeph ward nun Fi 
aber 1712. Ihm folgte fein Sohn Franz Anton als Fürft un 
der Herrſchaft Steier, er verließ dieſes Leben 1759, und nun wart 
der Zürft fein Sohn Johann Nepomuk, er ftarb 1797 am 15 
ber, ohne Nachkommen zu binterlaffen und die Herrfchaft Steier 
an Karl Eugen von Lamberg, von der baierifchen Finie, geboren 
hut am 1. April 1764. Nach feinem Tode im Jahre 1831 erbte f 
Guſtav (geb. 21. Dezember 1812) feine Herrfchaften, welcher 
diefer Familie Eugens allein noch lebt, da fein Bruder Graf Emil im 
zu Prag geftorben ift ). 

Nahe an ber Steier auf einem Berge war einit die alte ( 
burg (®rünburg); die Familie diefed Namens erfcheint öfters in dı 
den von Gleink und Garften im zwölften und dreizehnten Jahr 
Noch 1318 kommt Ulrich von Orunburg in einem Stiftungsbriefe vor 
und in einer Schenkung an das Klofter Zwettel im J. 1327 ald Zeu 
Später mag biefelbe an die Norer zu Leonftein gelommen feyn, abe 
dann im Beſitze des Haug von Falkenſtein, welcher fie 1391 dem H 
von Defterreich verkauft. Sie fcheint fpäter mit der Herrfchaft Steier 
worden zu ſeyn. Wann die Burg zerftört wurde oder zerfiel, ift u 
noch im 3. 1809 fah man einige Ueberbleibfel derfelben, fie ſtand 
beiläufig nun die Kirche fteht. 

Eine Stunde entfernt lag einft die fefte Burg Leonſtein f 
Berge nahe dem jeßigen Schloffe. Wer diefelbe erbaut und befefle 
Fannt, vielleicht die Familie der Rorer, in deren Befiße wir fie zueı 
Sie flammte aus Vaiern von Rohr und Abensberg, hatte dort 
jungen und Magnus von Rohr mit feiner Gattin Irmengarde | 
1130 zu Rohr im Bisthume Regensburg ein regulirtes Chorherren 
Zweig dieſes Geſchlechtes zog nach Defterreich herein, hatte ein Schl 
Nähe von Kremsmünfter, wo jeßt die Pfarrkirche Rohr fteht, beidı 
Dber: und Unter:Rohr, hatten von demfelben Urfprung und Nan 


1) Weitläufiger über die Lamberge iſt abgehandelt in meiner Beſchreibung un 
von Steier, S. 54—57. 

2) Huber Aust. ex archivis Mellic, illustrata, Fol. 55, 

3) Link annales Claravall, T. 1. 678, 
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Bcpentte Sriedrih von Rohr im Jahre 1138 ſammt den Gütern dem Stifte 
ekhersberg '), im 3. 1150 kamen fie aber durch einen Vertrag an Krems: 
wesnfter, welches dann dort die Seelſorge verfah *). 

Ein Sohn Friedrichs, welcher Dtto hieß, erfcheint in einer Urkunde 
won Garſten von 1142 als Zeuge ®) und dann 1174 in einer Urkunde von 
Kremsmünſter. Er batte zwei Söhne: Otto II. und Heinrich, fie kommen 
&n Diplomen von Garſten und St. Florian von 1205 bis 1232 vor. “Heinrich 

Hatte zwei Söhne: Hanns und Dtro III., erfterer heißt in einer Urkunde 
von St. Florian 1277 Haenſelius von Rohr, er lebte no 1294. eine 
Söhne waren: 1. Heinrich, der eine eigene Linie fortpflanzte, welche fich 
größtentheild im Rande unter der Enns aufhielt; 2. Hanns; 3. Dtto IV.; 
4. Wilhelm, im 3. 1303 Burggraf zur Steier; 5. Ludwig; 6. Teutfriz (sic), 
Die drei letzteren flarben ledig. 

Dtto IV. pflanzte eine eigene Linie im Lande ob der Enns fort und 
Hatte mit feiner Gemahlin Dorothea, gebernen von Zelking, fieben Söhne; 
er lebte no 1357. Diefe waren: 1. Heinrich, welcher 1341 Abt zu Melk 
Exard; 2. Gundacker, ftarb ledig; 3. Gottfried, erfcheint urkundlich 1367 ®) 
Rund farb ohne Kinder; 4. Ulrich, hatte Feine männlichen Nachkommen; 
S. Dttofar, 1359, 1360 Burggraf zu Steier, erhielt 1359 pfandweiſe die 
Burg Rabenftein bei Wilhelmsburg in Unteröfterreih ; 6. Chriſtian; 7. Diet: 
mayr; diefe beiden erfcheinen ald Zeugen im &tiftungsbriefe der Univerfität 
Wien. ‚ 

Ottokar war Befiger von Leonftein zugleih mit Chriftian, farb um 
1370 und hinterließ feinem Sohne Wolfgang den Antheil an Leonftein. 

Die folgende Gefchichte und den Untergang der Burg Leonftein 1390 
haben wir ſchon gefchildert. 

Wolfgang hatte feinen Antheil im 3. 1392 an den Herzog Albrecht 
verkauft, da aber diefer den Kaufichilling zu 2500 Pfund nicht bezahlte und 
ihm nur die Mauth zu Steier dafür verfändete °), fo behielt er noch immer 
feinen Anfpruch auf einen Theil von Leonftein, den er aber dem Wilhelm, 
äfteften Sohne Chriftians, vermachte. Wilhelm! Sohn Bernhard verfaufte 
diefen Antheil 1447 an feinen Verwandten Erhard von Zelfing, der auch den 
übrigen Xheil von der Herrihaft Teonftein an fi brachte, welche dann bis 


1) Mon. boiea Ill. Fol, 289. 

2) Gabriel Straffer’d: Kremdmünfter aus feinen Jahrbüchern. Steier bei Joſeph Greis, 
1809. 8. I. 

8) Kurz's Beiträge. B. ı. 7) Deine Regeften, Nr. 160. 

5) Hohened 11, ©. 398, 389. 
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zum Ausfterben diefer Familie im Jahre 1684 in ihren Beſihe verbiic, 
Andreas, ein Bruder jenes Wilhelms, hatte einen Sohn Bernpart, nd 
cher 1468 Erzbiſchof von Salzburg ward, 1482 refignirte und 1487 fak 
mit ihm erlofch der Stamm der Rohrer im Lande ob der Ennt; ie 
legte, in Unteröfterreich, flarb 1516, er hieß Chriſtoph von Kor oder Ka, 
Kerr von Dttenftein am Kampfluffe, welcher nach feinem Willen ja Hele 
brunn nächft feinem Schloffe Sonnberg begraben wurde '). 

Nach dem Ausfterben der Zellinger im I. 1634 kam bie Herriäek 
Leonftein an Georg Sigmund Freiherrn von Salburg (Graf feit 166) 
bei welcher Familie fie noch ift; das neue Schloß wurde aber erft im J. Im 
erbaut. — Eime alte berühmte Burg in jener Gegend auf einem Berge nck u 
der Steier war Klaus (das alte Tutatione der Römer), nun faft eine Anm 
Es gehörte anfangs den Landesfürften, kam dann an verfchiedene Fand 
1282 erhielt ed Albero von Puchheim, dann die Storche im fehzeem 
Jahrhunderte, 1632 kam es an den Grafen von Salburg, 1761 durd Sad 
“an dad Stift Spital am Pyrn, bei dem es auch verblieb. Nach der it 
[öfung desfelben im 3. 1807 warb es eine k. k. Kameralherrſchaft, wre 
mit Spital. Ä 

Eine alte Burg und Familie war jene von Volkenſtorf, fie fat 
aus mit Wolfgang Freiherrn von Volkenftorf, Landeshauptmann, am 12. Dr 
jember 1616. Seine Witwe, eine geborene Fuͤrſtin von Liechtenftän, w 
kaufte am 4. Dftober 1630 zu Regensburg die Herrfchaften Volkeniei 
Stein und Weißenberg ihren Schwägern den Grafen Johann und Bent 
von Tilly ?). Diefer ließ die alte Burg Volkenſtorf niederbrechen und uud 
davon die ſchöne Tillysburg erbauen, wozu im Jahre 1636 der Grunde 
gelegt wurde. 1764 kam bdiefe Herrſchaft und Burg durch Kauf an das &h 
St. Florian. | 

Alt: Pernftein auf einem Berge an der Seite des Kremsthale, m 
theils bewohnt, theild eine Ruine, war der Sitz der Pernfteine, melde e 
ſchon im dreizehnten Jahrhunderte ausftarben; es Fam dann an verfhie 
Herren und gehört nun dem Stifte Kremsmünfter. Gegenüber an der 
Seite des Thales foll einft die Burg Schellenftein geftanden fen, 
auch ein Abkömmling der Pernfteine befaß. 

Scharnftein, einft eine große Burg am rechten Ufer des Alden-Ziefh 
nun eine Ruine; es Eommen Scharnfteine vor 1232, 1278; jie fol deh 
Polheime erbaut worden ſeyn, Fam dann an Puchheime, Zörger, 14 
Kremsmünfter 1624 Eaufte. 


1) L. e. Nr, 592, ?) Stülz's Geſchichte von St. Florian, ©. 123. 





Weyer bei Leonbach war um.1306 dad Stammhaus der Mofer am 
Beyer; Eggenberger zu Eggenberg erfcheinen um 1316; Lauterbache 1320; 
Pählwanger von Mühlwang bei Gmunden 1856; Achleitner zu Uchleiten im 
eizehnten Zahrhunderte; Weiſſenberg einft im Beſitze der Volkenftorfe; 
überbah bei Kematen; Hochhaus zu Vorchdorf; das abgebrochene 
chloß Meffenbah, wo die Meflenbäde um 1280 hauſſten; zu Theur⸗ 
ing ftand das Stammſchloß der Theurwanger, welche um 1308 erfcheinen 
d um 1550 ausftarben; die Familie von Aiterbad um 1266; die Stab: 
zu Stadellirhen um 1284 und fpäter noch Thaan unweit davon, nun 
se Ruine, gehörte einft den Neundlingern, dann den Eckharten. 

Gſchwendt war im Beige der Volkenſtorfe, dann der Lofenfteine, 
elche es neu erbauten. Spielberg auf einer Donauinfel wird erwähnt 1811. 
Seifenburg bei Pettenbach, hoch gelegen, einft ein Beſitzthum ber Polheime, 
au anderer, nun der Grafen von Engel. AltsWildenftein, eine Ruine 
Stunden von Goifern, um 1288 im Beſitze Dito des Häusler, war 
un lange Zeit der Sig der Pfleger vom Sfchellande, 1715 brannte es ab, 
"wurde Meu-WWildenftein erbaut. 

Das Stammhaus der Familie Seeau, ein Eleines Schlößchen, in der 
Pfarre Goiſern, nahe beim Ausfluffe der Traun aus dem Hallftätterfee, die: 
rw Name kommt fchon 1311 vor, wo die K. Elifabeth dem Berthold Seeauer 
a Pfannhaus in Hallftatt zu Leben gab; aber erft ber berühmte Wald⸗ 
seifter Thomas Seeauer, welcher die obere Traun ſchiffbar machte, wurde 
om 8. Ferdinand I., feiner großen Werdienfte wegen, im J. 1558 in den 
delftand erhoben; von ihm flammen die jegigen Grafen von Seeau, bie 
& in mehrere Linien theilen H. 

1836 erfcheinen fchon die Heiden zu Dorf bei Schlierbadh *); 1833 wird 
er Edelfig Tudach (Dietah in der Pfarre Weiskirchen) von Ulrich von 
yaunalt erbaut ?). 

Das Schloß Feieregg 1406 den Anhangern gehörig; Hebenberg, 
velche® 1515 die Vorſtner befaßen; Müplgrub (nun dem Stifte Schlier- 
ach gehörig) befaßen nacheinander mehrere nicht befonderd merkwürdige 
amilien. 

Kremseck befaßen 1412 die Rothe, dann die Grienthaler, nun das 
Stift Kremsmünfter; Wimsbach ift fehr alt, hatte verfchiedene Beſitzer; 
nu gehören nun Linda, Au, zwei Eleine Schlöffer, und Neidharting, 


1) Hoheneck II., S. 392, Kirchliche Topographie. B. XIV. 181, 186, 
2) Meine Regeften, Nr. 89. 2) L. e. Ar. 201. 
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Wappen führten und fich fpäter in den Landmannſtand begal 
Dieie Preihofen, Schecke, Panhalıne Causgeftorben um 1 
dorfe, Kerſchberger, Millwanger, Thungaſſinger, Lueger zn £ 
ſtain, Haſiber, Wienner, Rueßdorfer, Pandorfer, Fuxberger, 
tinger, Kappenfüß, Traindt, Pranauer, Vorſter, Fläädarn, 
baum, Dorminger, Kölnpeck, Rheiſchko, Offerl, Gutbrod, 9 
Schwaben, Pfefferl, Zuvernumb, Fenzl, Attl, Stettner, U 
zu Gleiß, Aidn, die Engel von Wagrain, welches ſie 
fie hielten ſich aber lange Zeit in Steier auf H. 

Im jetzigen Hausruckkreiſe. Zu den älteſten Bu 
ſchon bekannte Schaunburg oberhalb Eferding; vom Urſp 
fo wie von den Schickſalen dieſer wichtigen Familie der Schar 
früher die Nede geweſen ?), Nach ihrer Unterwerfung zur 3 
brechts III. blühte fie noch lange fort, erft im Jahre 155 
Wolfgang von Schaunberg aus. Ihre großen Befigungen ı 
die Schaunburg (nun eine großartige Ruine) und Eferding E 
von Schaunberg an die Starhemberge. 

Eine andere uralte Familie ift jene von Wefen, die 
Jahrhunderte in Urkunden von Paffau vorfommen, fie war 
des Bisthums. 

Sie hatten die Feſte Weſen am MWefenfteine nahe an 
terhalb Engelhartszell und führten von ihr den Namen, 12 
Hadamar von Weſen ®), 1294 zwei Brüder diefer Samilie ‘ 


aber zwei Burgen, Dberwefen und Nieder- oder Unt: 
im iefinen Melonurfahr und if nun ein Mränhned: van 
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er Gegend, wohl verfchieden von den andern, welcher Name noch nicht 
verfchollen if. 1332 Eamen beide Burgen an Paflau, die Familie der 
en lebte noch um 1880, farb dann bald aus. 
In diefer Gegend liegt auch dad Schloß Aichberg, von dem eine Fa⸗ 
sen Namen führte, welches 1485 im Befiße der Dedter war; unweit 
war das Stammhaus diefer berühinten Samilie, welches jegt nur ein 
rnbof, in der Dedt genannt, ift. 1291 erfcheint ein Albero von 
yeim und die Burg Wolfseck ), 1314 Chriftian von Wolfsed; 
ein Dietrih von Harrach und fein Sohn Beneſch, eigentlich eine alte 
She Samilie, aber damals ſchon in Defterreih begätert), 1344 die 
Chotpach (Köppach) im Beſitze der Anhanger ®), 1857 Dietmar von 
&heim*). 
1870 kommt vor Ulrich der Wasner, und 1375 erbauet Friedrich der 
ier die Feſte Wafen bei Peuerbah °); 1375 erfcheint auch die Felle 
denholz bei Waigenfirchen und Ulrich der Weidenholzer ©). 1379 ver 
»Ruger von Starheinberg dem H. Albrecht die Burg diefes Namens und 
Narkt Hag, welche eigentlich Lehen von Paffau waren 7), fie kam aber 
an verfchiedene Beſitzer. 
In diefer Gegend ift auch dad Schloß Feldegg aus dem 15. Jahrhun⸗ 
‚ die Beſitzer hießen Pilche. Das Schloß Innernfee und die Familie dies 
tamens erfcheinen fchon im 18. Jahrhunderte; 1386 Heinrich von Dachs⸗ 
y, aber [hen früher beftand die Burg biefer Familie. 1877 wurde vom 
wıme Bamberg Sriedburg an die Kuchler, Frankenburg und Aterfee an bie 
mnberge verkauft, welche jedody beide 1385 an den Herzog von Defter- 
abtraten. | 
Schon 1292 erfcheint die Zamilie von Miftelbah, 1300 das Schloß 
ern bei Deflelbrunn, 1417 Bernhard von Windern und der Hof diefes 
ens ), 1285 die Perfhaimer zu Perkham, Pfarre Dttnang, 1344 
ri von Ungenach, 1349 Hohenfelder, 1375 die Scifer zu Freiling, 
die Geimann zu Gallſpach, Herren von Edramsberg bei Schönering 
ſen ſchon 1294, 1301 vor, diefe Burg wurde 1477 zerftört. 1397 er: 
t Ludwig der Aichhaimer, 1394 lebte Wathmann der Zeller zu Riedau 
zell 2°), 1392 Hanns von Gampern, 1401 wird der Sig Schwarzgrueb 
Geimann von Gallſpach erbauet. 1892 das Schloß Haiding, Schmibing 
ch viel älter, ein Schloß Hausruck, der Familie diefed Namens ge: 





L, c. Re. 17. 2) Dohenel I. 314. 3) Deine Regefien 96. ®) L. c. 125. °) L. e. 1W. 
L. c. 181. ”)L. c. 185. ®)L. c. 252. ) L. e. 337, 343, 19) Hohenel 11. 877. 


b, Geſch. v. Oberoſt. Il. 41 
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hörig, ſoll fen im 12. Jahrhunderte beftanden haben, man fh fu 
mehr Ruinen davon. 


Das Schloß Hartheim bei Eferding ftand auch ſchon lange; die Fune 


diefed Namens wird 1284 genannt. 

1436 erfcheint das Schloß Erlach, einft ein Beſitzthum der Che 
berge, dann der Joͤrger. 

Bei Polham fand das Stammfchloß der uralten Familie dieled Nana, 
welche nody jegt beſteht; die Burg ift aber eine Ruine. Bei Natternbad wars 
einft mehrere Nitterburgen , Lehen von Paflau, Hugenberg, Püuhrheg m 
Nodernbach fhon im 12. Zahrhunderte, nun kaum mehr Ruinen‘). J 
fchönen Trattnachthale und auf den dasſelbe begrängenden Bergen befanden Ih 
mehrere Schlöffer und Burgen: Schwabek, eine Ruine, Gallipeh, 
welches 1354 an die Familie Geimann fam; Tegernbad, eine Kur 
Stammhaus der Herren diefes Namens, Schlüffelberg, ſchon um IM 
diefe Familie erwähnt ?); Roid 1474, Trattened, Parz, melde 14 
Bundafer Lerbäller befaß; Tolet bei &t. Georgen, wo die bekannten Wet 
hauf'ten. Bruck an der Afchach beftand auch ſchon fange. Die fehr te de 
milie von Heft bei Gafpoldshofen erfcheint noch 1527; Mitterbergli 
Schwanenſtadt wird 1407 erwähnt; Wildenhag, eine Ruinebei Kogd 14H; 
Dberheiner zu Irnharting 1497; Gallheimer zu Gallham bei Boy 
Eirchen 1490, das Schloß Freyn bei Frankenburg 1598; in dieſem Jar 
wurden die Freiherren von Khevenhiller, welche Kogel, Kammer, I 
berg u. ſ. m. befaßen, in den Grafenftand erhoben ®). Um 1560 warb b 
Schloß Hinterdoppel erbauet; es beftanden fhon länger Schöndorf bei ide 
bruf, Walchen, Walfering bei Vöcklamarkt; Lichteneck bei Wels wurde a 
1550 erbauet, Pernau um 1600, Puchberg gegen Ende des fechzfeis 
Jahrhundertes. | 

1613 wurden Grieskirchen und 1627 Schwan zu einer Brit ® 
hoben und hieh nun Schwanenſtadt. 1621 wurde der Name Zwielnb 
ten in Srankenburg umgewandelt und es erhielt die Freiheiten and 
Marktes *). 

Im untern Mühlkreiſe oder Machlande: 

1281 gehörte ein Theil von Quftenberg der Mechthilde von Nein 


nn 


men _ 


1) Pillwein's Hausruckkreis S. 333, 

2) Schlüſſelberg kam ſchon frühe, aber fpäter 1668 an die Familie von Hohenek, wi 
welcher der berühmte Werfaffer der Benealogie der obderennfifgen Stände, Johann Gt 
Adam entfprungen iſt. 

3) Meine Regeften 868. ®) L. e. 571. 
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lebe denfelben ihrem Bruder Gundaker von Starhemberg mit Willen ihres 
Basanahles übergab '). 1285 erfcheint Ulrich von Haus bei Wartberg ?), 
SO die Burg Potendorf bei Kattflerf®), 1284 die Burg Rutten- 
eün, 1296 Lentold von Mitterberg (in der Pfarre Perglirchen), dieſe 
Pr alte Burg erfcheint aber noch öfter8*); 1812 Konrad von Au bei Perg, 
BERB Konrad der Prandtner von Prandhof bei Gutau, dort ift auch die Ruine 
"anded. 1314 Peter von Weinberg bei Freiſtadt ®), 1325 die Burg 
Türzgenbderg in der Pfarre Pabneukirchen im Beſitze der Preuhofen, bes 
irad aber fchon viel früher, 1325 der Edeljig Stein, den Kapellen gehö—⸗ 
Io 1350 dad Schloß Hagenberg bei Wartberg im Beſitze der Schieſſen⸗ 
Fger; 1361 kaufte Eberhard von Kapellen das Schloß Schwertberg, 
5m kommt Haug von Reichenitein vor‘), welche Familie im 3. 1616 
iSſtarb. 1354 wird die Seite Werfenftein an der Donau bei. Grein 
Bauet”). 1357 erfcheint das Schloß Winded auf einem Selfen nicht weit 
wa Gchwertberg ®), 1369 wird die Feſte Stein bei Liebeuftein erbaut”), 
374 kommt Wolfgang von Zeilhof vor. 1874 kommen Steinbühel an 
7 $Seldaift und Theresburg bei Freiſtadt von Paſſau an die Starhemberge !9). 
890 wird die Feſte Waldenfels in der Pfarre Waldburg erwähnt 19, 
893 der Edelſitz Greiffenberg bei Pregarten, &tammort der Samilie 
efes Namens, welche auch Zeilhof und Roteneck befaß, erbauet!*), 1898 
fcheintdieBurg Warenegg (Mafened bei Klamm?) 1”), Um 1400 wird das 
Schioß Innernitein in der Pfarre Münzbach erbauet; 1408 Sarenegg 
Froähnt, nun eine Ruine in der Pfarre Dt. Thomas am Blafenftein 19), 1410 
@erı ed an die Zelfinger !®). Um 1406 flarb die alte berühmte Familie der 
Rapelien mit Eberhard IL aus, die Beſitzungen kamen dann an verfchiedene 
Deren, Steiered gelangte durch feine Zochter an ihren Gemahl Chriſtoph 
Oma Lichtenftein zu Nikolsburg, 1581 Eauften es die Jörger; der legte, wel⸗ 
ber es befaß um 16234, war Helmhard von Jörger, dann Fam ed an den 
De mohl ſeiner Tochter, David Freiherrn Ungnad von Weiſſenwolf (Graf ſeit 
1846), bei welcher Familie es nun immer verblieb. 

Eine alte Burg war auh Windhaag, 1300 beſaß das Geſchlecht 
S rein (von Windhaag und Freiberitorf) einen halben Theil derfelben und 
den andern die Laßberger, 1379 übergab Otto von Frein feinen Antheil 
dem Hanns von Au, feinem Oheim, und H. Albrecht II. belehnte ihn mit 
demſelben 1%), 1380 verkauften auch die Söhne des Laßbergers ihren Theil an 


ML. e. Nr. 5. Z)L.e.6. ®)L.c.12. )L.c.25, 27. ®)L. e. 47. 8)L. e. 11. 
T)L.c.115. $)L. c. 122. ?)L.c. 162. 29) Buchinger II. 101. 11) Regeften 221. 
22) Hohened 111. 203. 33) Regeften 234. 1) L. e. 278. )L. e, 315. 

36) Lichnowsky, Geſchichte ded Hauſes Habsburg. B. IV. Negefl. 1397. 
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jenen von Au. 1400 kam Windhaag an Leopold Drockendorfer, ven Shen 
Een 5. Leopolds, welcher es 1407 dem Thomas Tanpek übergab '), bei de 
fer Familie blieb es bis 1485, da Bam es durch Regina, bie Zodter da 
Hans von Tanpef, an ihren Gemahl Lafla (Ladislaus) Prager, 8. Free: 
rich's IV. Kämmerer, es wurde 1491 durch die Gnade bed Kaiſers mit dem. 
Landgericht und dem Wildbann aus der damaligen Herrſchaft Mitrerbeng: 
(nun eine Ruine) vermehrt und zu einer ordentlichen Herrſchaft erhoben, Yeti 
Laßla ward im 3. 1505 Freiherr und nannte fi von Windhaag. Erf 
terließ vier Söhne, feine Witwe verwaltete das Ganze lange, Faufte dog 
Saxenegg vom Julius Grafen von Hardegg im I. 1525, welches 

als ein. Amt der Herrfhaft Windhaag einverleibt wurde. Bei der 

erhielt der jüngfte Sohn Andreas diefe Befigung, fein Sohn Friedrich 
Baufte e8 1597 an Lorenz Schütter von Klingenberg, fein Sohn Georg 

fie bis 1629 und überließ Windhaag dann der Schütter ſchen Vermanktr 
(haft; diefe aber verkaufte es am 17. April 1686 an Joachim En;mil 
fanıme Sarenegg und dem Schloffe Pragthal bei Windhagg, welches 
dread von Prager 1564 neu erbauet hatte. Enzmüller war im J. 16 
Schwaben geboren worden, kam dann nach Linz, ward Advokat und 
ſchafts Syndikus. Er wurde 1637 nah Wien berufen und zum nieberd 
chiſchen Regierungsrache ernannt. 1641 taufdte er vom Stifte W 
gegen andere Güter den Marke Münzbach ein*), er Eaufte auf 
Herrſchaften 1653 und 1658 im Lande unter der Enns. Er war ein 
zeichneter, thäriger und frommer Mann, bekehrte als Eaiferlicher Ko 
viele Taufende Lutheraner. Er machte bedeutende geiftliche Stiftungen 
errichtete eine große Bibliothek. Er erbaute ein neues Schloß, ſtiftete 
Klöfter, eines für Nonnen ded Prediger: Ordens zu Windhaag, wo feine ei 
Tochter im J. 1670 Priorin ward, und ein Klofter für Dominikaner zu 
bad) 1664. 1668 Eaufte er das Landgut, Auhof genannt, ven Chr 
Adam Meirner und verbefferte e$, vertaufchte aber dasfelbe 1667 an den I 
Bernhard von Baumgartenberg, welchen Tauſch K. Leopold J. 1667 
tigte, wobei zugleich der alte Name Auhof in Bernhardshof 

beit wurde?). Enzmüller wurde wegen feiner großen Verdienſte vom 

im J. 1669 in den Reihögrafenftand erhoben, und hieß von nun an 
von Windhaag. Er flarb am 21. Mai 1678 und wurde in der Kloſterkei 
zu Münzbach begraben. Er hinterließ von feinen zwei Gemahlinnen nur di 


1) Deine Regeften Nr. 303. 2) L. e. 576. 


2) Weitläufiger hierüber ift abgehandelt i 
n der T auch 
Wien 1673, geh opographia Windhaagians 
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ne Priorin, die Erbin feines Vermögens. Einige Zeit nach Aufhebung 
fter, im 3. 1792, wurden Windhaag und Münzbach nebit andern 
m zur Dotation des Domkapitel zn Linz beftimmt. — Eine alte 
en aus den vorigen Perioden bekannt, ift Klamm, fie beftand 
rfort, kam 1524 durch Kauf vom Grafen Yulius von Hardegg an 
er, eine Eärthnerifhe Familie, welche 1655 in den Reichsfreiherren⸗ 
1759 in den Grafenfland ald Perger von Klamm erhoben wurde; 
haft iſt noch jeßt bei einem Zweige jener Familie. 
kam die alte Burg Riedegg bei Gallneukirchen, früher eigentlich 
ung von Paffau, aber mehreren als Lehen verliehen, durch Kauf an 
e von Starhemberg, bei der fie bis jeßt verblieb *). 1470 wird das 
‚armingftein und 1486 die Herrſchaft Struden an der Donau 


) 1488 begann der Bau der Greinburg bei Grein durch die Prue⸗ 
'reiherren von Stettenberg, fpäter Grafen von Hardeck ®); fie kam 
yerfchiedene Herren. Im 3. 1823 Eaufte diefelbe der regierende Her: 
von Sachſen-Coburg, bei deifen Familie fie noch it. — Der alte 
rein wurde von &. Friedrich IV. im 3. 1491 zu einer Stadt erho: 
alte Burg Kreuzen ift eine Ruine. 1490 erbauete Laßla Prager das 
Yragftein an der Donau, doch nahe dem Ufer mo Mauthaufen 
im 3. 1620, in der Lifte der obderennfifchen Stände, welche dem 
Marimilian von Baiern übergeben werden mußte, als er das Land 
nnd befegt hatte, werben folgende vom Herrenftande aus dem 
'e aufgeführt: Zelkinge, Tſchernembl zu Schwertberg, Yörger, Meg⸗ 
arhemberge, Hofmann, von Prag, von Landau, Gcherfenberge, 
ibache; vom Ritterftande: Flußhardt, Hoheneck, Schallenberg, 
Math, Neuhaus, Perger zu Klamm, Paumgartner, Arthftettner, 
r, Stangl, Engihofer, Schütter, Fuͤhrer. 
ı oberen Mühlkreiſe: Die Burgen, welche ſich hier befanden, 
entheild ſchon aus der vorigen Zeit und wir haben auch von denfelben 
1, fo von Kalkenftein, Tannberg, Schallendberg, Marfpah, Hai: 
Nanarigl, Velden, Kirchberg, Grub, Schönberg, Wachfenberg, 
1, Lobenftein. 
* wollen jedoch noch Eurz einige andere Schlöffer und alte Familien 
oder befondere Ereignifle, die ältern betreffend, ermähnen. 
32 erfcheint Wolfftein bei St. Martin als dad Stammhaus der 





c. 318. 2) L. e. 449. ®)L. c. 486. ®)L. e. 504, 508. 
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Wolfſteine, von dort aus wurden viele Näubereien getrieben; jet ſiud mr Fi 
wenig Spuren mehr davon vorhanden. 

1288 kommt das Schloß Eſchelberg vor als ein Beſitzthum der He— 
ren von Traun und Abensberg; 1288 Altenhof, mo die Körleinäbenge 
haufen; und Hohhaus (Ruine), Marſpach erhielt damals H. % 
brecht I. von Deiterreih; 1300 kaufte der Biſchof Bernhard von Paflen iu 
Schloß Johnftein (Jochenſtein) an der Donau und 18303 Kalkan, 
1308 Schallenderg. Nicht weit von Marſpach war der Edelfig der Kappren, 1 
die 1570 auditarben und der Freifig Freyzell (Ruine). Um 1413 me 
auch eine Feſte zu Lembach, vonder aber Feine Epur mehr vorhanden ik. 

1331 erfcheinen Gegendorf, Neundorf, dann die Brüder Eieghort mb 
Kuiger ob dem Berge (Schloß bei Rohrbach Y), Chalhoch von Gegenbef; 
dieſes Tegtere befaß lange die Samilie von Dedt. 1340 bewohnte Yilgem 
von Schallenberg den nun verfallenen Edelfig Et. Ulrich in der Marre Re 
derwaldkirchen ?). Um diefe Zeit wird auch Partenftein erwähnt, nun we 
Ruine. Schallenberg, der alte Stammſitz der Familie gleichen Namah, 
die 1666 in den Orafenftand erhoben wurde, ift fhon lange eine Ruine. Nit 
weit davon ift das Eleine Schloß Gneiffenau, welches fchon um 1289 be 
ftanden haben fol und einer Familie diefed Namens gehörte. 

1364 erbaute Eberhard von Walfee auf dem Klausberge die Burg Ober 
Walfee, die nun faſt eine Ruine ift, fie kam 1717 an die Starhemberp. 
Das Schloß Springenftein, wahrfeinlih aus dem 14. Zahrhumden, 
erſcheint 1382, befaßen einft Scharfenberge, 1530 Fam es an die jeßige Faue 
der Sprinzenfteine. 

Das Schloß Peilftein ift neueren Urfprunges, doch fcheint in di 
Zeit in diefer Gegend aud eine Burg gleichen Namens beitanden zu haben. 

Lichtenau befaßen 1411 die Jörger, der Edeljig Liebenftein gehört 
1441 nach Paſſau, es find jegt nur wenige Spuren mehr davon vorhanden 

Steinbach, in der Pfarre Nieterwaldfirden, nun nicht mehr eH 
Schloß beftehend, gehörte einft der Familie der Steinbecke, welche im 16. Jahr 
hunderte ausftarb. 

Nicht weit davon lag die Stammburg des Aigeldberger, die 199 
vorfommen. Auch fland einft nicht weit von Meufelden die Burg Blanker 
ftein, dem Geſchlechte diefed Namens gehörig, doch fchon lange nichs mer 
beitehend. Blumau (nun ein Meierhof) war früher um 1344 ein Edelfig dr 
Blumauer. Langhalſen wurde erft 1696 erbauet. Pürnftein, ein gre 





1) Meine Regeften Nr. 76, ?) Hchened I, 27, 
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B Schloj;, wurde wahrfcheinlih von dem Hochſtifte Paflau erbaut, 1337 
»hörte es der Familie Kapellen, 1627 kam es an Paflau und blieb bei den 
asthume bis 1808. 

Das fette Schloß Neuhaus ift fehr alt und öfters in der Geſchichte 
wwähnt worden. 1893 wird das Schloß St. Veit, 1409 Lichtenhag 
se Srammaftetten, nun eine Ruine, genannt; diefed war das Stammhaus 
Bz Sreiherren von Aſpan, welche ed von damals angefangen bis 1498 be: 
ben, dann Eam ed an die Starhemberge. Der Edeljig Eidenberg gehörte 
m zur Herrſchaft Rotteneck, die Burg dieſes Namens an der Rottel ift 
mu eine Ruine, Bei Helfenderg ftand einft eine Burg, Neundling genannt, 
der jet nichts mehr übrig ift; e6 war das Stammhaus der Neundlin- 
‚er, die 1388 bis 1491 vorkommen. 

Andere weniger merkwürdige und jüngere Schlöffer find: Eidendorf, 
Buchenau, Hagen, Auberg und Auhof bei Linz !). 

1620 werden als ftändiihe Mitglieder vom Mühlviertel aufgeführt: 
Serren von Gera, Sprinzenſtein, Schifer, Salburg, von Debt, Haager, 
Sörleinfperger, Kammerer, Schachner, Hörizer, Schmidtauer, Schmel⸗ 
Ing, Nedern, Schallenberge. 

Geſchlechter des jegigen obderennfiihen Herren: und Nitterflandes 
ind folgende: Fürſten: von Auerfperg, von Lamberg, von Starhemberg, 
Bathiany, Kaunig, Kinsky, Liechtenftein, Colloredo; Grafen: von Aben- 
yerg und Traun, von Aham, Aicholt, Althan, Arco, Barth⸗Barthenheim, 
Breuner, Chotef, Cavriani, Klam-Martinig, Engl, Sranling, Fuchs, 
füger, Grundemann, Harrach, Khevenhiller, Baumgarten, Pilati, Sal 
wrg, Seeau, Gprinzenftein, Starhemberg, Xannenberg, Taufkirchen, 
Ehurn und Taxis, Tige, Thürheim, Weiffenwolf, Welfperg, Sünflirchen, 
Hrmian, Kerberftein, St. Julien, Kinsky, Kaunig, Mitrowsky, Poldam, 
Zeilern, Schönborn, Thun; Freiherren: von Brandhofen, von Eifeldberg, 
on Badelberg:Landau, Handel, Hingenau, Imsland, Lempruch, Lüzelburg, 
deckenzell, Reiſchach, Riefenfeld, Rumerslich, Skrbensky, Stiebar, Ueb⸗ 
agger, Pflacher, Weichs; Ritter: von Dornfeld, von Grimburg, Hack, 
daſt von Ebelsberg, Peßler, Schmelzing, Schmidtauer zu Etzelſtorf, Son⸗ 
enſtein, Spaun, Unkrechtsberg, Haiden, Managetta, Moll, Frey, Pfla⸗ 
her, Schindler. 

Herrſchaften in unſerm Lande beſitzen auch: Se. koͤnigliche Hoheit Erz⸗ 





2) Dieſe kurze Zuſammenſtellung iſt nach Hoheneck, Pillwein und beſonders nad) Leopold 
Bagner’d Abhandlung: die Burgen und Schlöſſer im oberen Mühlviertel, in der Zeitſchrift 
es Ruſeums Francisco-Carolinum, 1843. Nr, 18 u, f. w. 
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herzog Marimilian von Efte und Se. Durchlaucht ber ſouveraine Heteg J 
Sachſen-Coburg⸗Gotha. 


$. 34. 
Ueberfiht der Religiens- und Kirhengefhidte 


Feſt gegründet war ſchon feit den Zeiten bes berühmten Bonifociad ie 
Batholifche Glaube in Deutfchland, für diefen herrfchte noch Tange Zeit gr 
VBegeifterung, und wenn aud) die Periode der Kreuzzüge vorüberging und ff 
Schlachten und Kämpfe gegen die Ungläubigen nicht mehr vorfielen, wie dh 
fo herrſchte doch noch manche Aufregung zur Vertheidigung des Glaubens ab 
Bekämpfung der Irrthümer, oft zwar auf eine nicht zu billigende Weiſe, Ui 
weilen jedoch ter fchönften Zeiten und Thaten der Areuzzüge würdig, we di 
die Geſchichte der Vertheibigung Belgrads gegen die Türken, der Kamff u 
Sieg gegen die zahllofen Schaaren Mohammeds II. unter des Möndei ak 

ſtran Anführung und der Kreuzfahrer begeilterte Tapferkeit bezeugen. 

Von genauer Kenntniß der Wahrheiten der Religion bei dem Volke! 
Eaum eine Rede fein, doch blieb es bei dem Olauben der Väter und dem 
Kultus. Nie entftand in jenen Zeiten in unferm Lande felbit eine 
es fehlte zwar nicht an Keßereien, die oft tief bei Vielen des Volkes m 
aus Mangel an Kenntniffen und Bildung, wegen hervorragender Siunidhk 
und heftiger Leidenfchaften, aber nur aus fremden Ländern kamen bie‘ 
lehrer und Verführer hieher und verbreiteten ihre ſchlechten Anfichten um 
Lafterhaftigkeit. Die erften, welche nad) Deiterreich überhaupt und in u 
Gegenten famen, waren die Lollharden (auch, aber unrichtig, Adamitt 
genannt); fie waren ein Zweig von der Sekte der neuen Manichier, ai 
Katharer, dann Albigenfer, MWaldenfer genannt, die im 12. Jahrhun 
in Stalien und im füdlichen Frankreich fehr zahlreih waren, aber durhl 
Anyuifition und die Gewalt der Waffen vertilgt oder verfprengt m 
Die Slüchtlinge begaben fih an den Rhein, dann nach Böhmen und ww 
famen fie nach Unteröſterreich und fpäter auch in das Land ob der Ennk. 
manchen Berichten und aus den Unterſuchungen geht hervor , daß fie fen 
Zeit K. Rudelphs I., ja noch früher unter Dttofar dem Böhmen nad 
reich gekommen find, fie vermehrten fi) immer, veränderten ihre Lehren 
machten Zufäge, viele Zaufende gehörten [don zu jener Sekte, jedoch fo 
aus dem niedrigen Pöbel. 

Befonders zahlreich waren fie zu Krems und im Viertel oberpalb M 
MWienerwaldes zu Aggfpach, Seitenftetten, Ips, Arbagger, Et. Fri 
der Au, Wolfsbach, Weistrah, Hag, St. Valentin und Hadershefen, je 
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ver im Rande ob der Enns zu Steier, Enns, St. Slorian, Sierning, Weis⸗ 
Exrchen,, Kematen, Neuhofen, Wels, St. Marienlirhen, Pupping, Gries 
arden, Buchkirchen, Atergau, Puchheim, Wartenburg , Wolfe, Stars 
renberg, Tolet, Erlach u. f. f. H. 

Sie behaupteten, die Salramente feien nicht nöthig, verwarfen die Ehe, 
na Meßopfer, die Kürbitte der Heiligen, die Kirche und alle ihre Geremonien, 
wollten feinen Priefter und Mond. Sie hatten ſich zwölf als ihre Voriteher 
mmserwählt, die jie Apoftel und Biſchöfe nannten, und von denen fie die albern« 
Ren Dinge in Aufehung ihrer Macht behaupteten. Sie fagten, die Losſpre⸗ 
Hung von einem Jeden fei gültig, obwohl fie doch auch Laien als eigene Beicht⸗ 
päter hatten, fie waren große Heuchler und machten viele Geremonien der 
Batholifchen Kirche mit, die fie fonft verfpotteten. ie hatten befonders eine 
große Achtung vor dem Qucifer, der nach ihrer Meinung noch immer mit dem 
Erzengel Michael jtritt und diefen fammt den andern Engeln einft befiegen 
würde, welche in die Hölle Eoınmen, während jener mit feinem Anhange und 
den Lollharden ewige Freuden genießen werde *). Ihre Sitten waren fchlecht 
mad ihr Orundfag war: was unter der Erbe gethan werde, fei Feine Sünde, 
weil Ehriftus nur fagte: „was ihr auf Erden löfen oder binden werdet, foll 
auch im Himmel fo fein,” man Eönne alfo nur auf der Erbe fündigen. 

Sie hatten fogenannte Schulen, d. i. Verſammlungsplaͤtze, meiftens 
unter der Erde in Gewölben, Kellern und Höhlen, wo theild gelehrt, theils 
aber auch abfcheulicher Unfug getrieben wurde. Sie erkannten ſich an geheimen 
Beihen und Sprüden und erwarteten bald fo zahlreich zu fein, daß fie öffent 
lich auftreten und felbft mit Waffen ihren Glauben vertheidigen Eonnten. Sie 
werübten auch ſchon manche Gemwaltthaten, ermordeten den Pfarer von Kes 
maten, ein Mitglied des Klofterd Kremsmünſter, der gegen fie aufgetreten 
war”). Zu Neuhofen waren fogenannte Echulen der Ausfägigen; was biefes 
bedeutet, iſt nicht bekannt, wahrfcheinlich ift es im bildlihen Sinne zu neh⸗ 
men. Diefe Sekte wurde zuerft im Jahre 1311 zu Krems entdedt, 131% 
fand man bei den Anhängern derfelben viele ihrer Glaubensartifel aufgezeichnet. 
Der Erzbifhof Konrad ven Salzburg und der Bifchof Bernhard von Paflau 
traten in Verbindung mit K. Sriedrih MI, und im Lande unter der Enns 
wurden der Dechant von Krems und die dortigen Dominikaner als Inquifitoren 
aufgeftellt und Leute diefes Ordens auch nah Wien, St. Pölten u. f. f. abs 


1) Dep 1. 5360. ſ. w. 


2) Klein's Geſchichte des Chriſtenthums in Deflerreih und der Steiermark, Wien 1840. 
B. 11. ©. 394 —399. 


3) Pachmayr annales Cremifanenses pag. 160, Pez L, ec. 
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georbnet. Einer ber Voriteher diefer Ketzer, Namens Neumeihr, ver wi: 
Sintberg den Holzſtoß beftieg, gab vor feinem Tode die Zahl diefer Gektirn 
anf 80,000 an! Died mochte wohl von jenen in Oeſterreich und andern fie 
dern überhaupt gefagt fein. ' 

Im Rande ob der Enns war der Hauptjiß der Inquifitoren in der Etak |: 
©teier, zwei derfelben waren wadere Theologen, fuchten die Keker ed, 
bemäßten fich fie zu befehren. Diele retteten fi) darch die Flucht, aber jem, 
weiche bartnädiig bei ihren Irrthůumern verharrten, wurden nach dem Vehhk 
K. Friedrichs, nach damaligen firengen Staats und Kirchengefeßen Y, zam Te 
verdammt umd verbrannt. Im Jahre 1312 erlitten dieſes Schickſal 102 a 
Win, 16 zu Krems, 11 zu St. Pölten. Die Zahl der im Lande eb ke 
Em$ zum Feuer Verurtheilten ift jedech nicht bekannt, viele wurden zur Vak, 
zam ewigen Kerfer verdammt; diejenigen, welche ſich zum katholiſchen Ole 
ben befehrten, an tem Oberkleide mir einem Kreuze aus Tuch oder Zeuge 
zeichnet, damit fie jeder erkennen nnd ſich vor ihnen hüten Fonnte?). Di 
Unterfacdung und Zeitrafung ſcheint ſich bis zum Fahre 1315 ansgebefet p 
haben, we ncch einer der Inquiſitoren, Arnold, Prior der Dominikaner we 
Kremd, von den Sektirern ermordet wurde. Nach und nach verfor ſich Nik 
Sekte mehr, gab manche ihrer Lehren, beionters jene nächtlichen Gränd, ad, 
ſchh aber wech im Stillen fort, wurde wenig eder gar nicht beachtet, bi fe 
nad 80 Jabren wieder bedeutender, beſonders im Lande ob der Eund, m 
arweltthitiser auftrat. Man nannte fie aber damals WBaldenfer und mu 
kürlten fie fer nee Eingewanderte aus dieſer befannten älteren Sekte, die id 
in verichietune Lander zerſtreut karte, allein aus dem Gange der Unterfudem 
und dem Berichte darüber ergibt fh, daß dieſe Secte fchen feit 150 Jahre 
ia Deterreih beidand, al’c wohl kur von 1312 war, nur mit einigem Uster 
ſchiede im den Ardıın ;mrihen eimt un? NEL. 

Der Gründer derit!ben wur eigentlich Petrus Waldo, ein Kaufmem 
aus Ice in cantreih, um 1170. Er und feine Schöler ſtrebten befondel 
na Temueh unt Nomath, eeetisten öffentlich, bedienten ſich der heiligen 
Curt in ciwer \hiechern Uehvriganms in der Landesfprache, verwarfen de 
tarhetiüge Beitichteir SIE sam; surteriun, heben den Unterfchied zwifchen Pri⸗ 
Arm wer Are sei, ideinhen die Wirken der Soframente nur der Würde 
fer des Frtiuiemien ze, daber cin frcmemer Laie beichthẽren, lesfprechen sat 





Y BE ne a dr eelene Erler Feat I befıemte meuettingd die Bizufe Dei 
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as Altarsfakrament verrichten fonne Y. Sie wurden fchon im J. 1184 vom 
Papfte Lucius IH. in den Vann gethan, fie gingen aber immer weiter, ver» 
sarfen das Meßopfer, die Transfubftantiation, die meiften Sakramente und den 
Dapft, und Iehrten, daß die Bibel die alleinige Quelle der religiofen Wahrhei⸗ 
en fei und waren fo in mancher Hinficht die Vorläufer der Proteftanten. Die 
neiſten derfelben hielten fi damals in der Stadt Steier, in beren Umge⸗ 
ung und im Gebirge auf; auch im paffauifchen Gebiete waren viele, aber ber 
Bifchof Johann ließ fie ruhig fortleben und ald er 1387 jtarb, war durch fieben 
Jahre Streit und Kampf um die Würde des Biſchofs dafelbft und man bes 
ümmmerte ſich wenig um die Waldenfer. Aber in Defterreih wurden fie fehr 
ahlreich und traten fo Fühn hervor, daß man auf fie Acht haben und ihre Um⸗ 
wiebe zu verhindern fuchen mußte. Schon im 3. 1391 am 4. September ent» 
deckte man einige als Leiter diefer Sekte, nämlid den Nikolaus von Pohlen 
sad den Johann von Pohlen, Sohn eines Bauern. Sie hatten eine eigene 
Bebensweife und Urt der Wahl ihrer Lehrer. Aber erft 1395 griff 9. Albrecht III. 
De Sache Eräftiger an und beitellte den Petrus, Provinzial des Ordens der 
Eöleftiner in Deutfchland 2), zum Inquiſitor über die Waldenfer; er fchlug mit 
mehreren Gehülfen feinen Sig in der Stadt Steier auf, die Ketzer wurben 
eingefangen und mehr als taufend, Männer und Weiber, ftanden vor feinem 
Beichterftuhle. Indeſſen ftarb H. Albrecht IH. am 29. Auguft 1895, die Un⸗ 
terfuchung ging unter den Herzogen Albrecht IV. und Wilhelm fort, aber die 
WBaldenfer traten nun fehr gewaltthätig mie Mord und Brand auf ?). Aus dem 
Werichte jenes Petrus geht auch hervor, daß fie in diefem Jahre in der Nacht 
vor Maria Geburt die Scheuer des Pfarrers zu Steier anzündeten, weil er 
den Inyuijitor mit. feinen Leuten beherbergte*). An den Thoren der Stadt 
befteten jie ein verbranntes Holz mit einem hölzernen blutigen Mefler an, 100° 
Durch fie anzeigten,, daß fie ihren Glauben mit Brand und Mord vertheidigen 
wollten). Im folgenden Jahre, während der Unterſuchung, verbrannten fie 


— — — — 


1) Klein's Kirchengeſchichte von Oeſterreich B. 1. S. 41. 

2) Archiv für Geſchichte, Geographie u. ſ. w. von Kaltenbäck. Jahrgang 1837. S. 127, 
128. Beilagen zu dem Berichte über eine im Jahre 1831 unternommene Reife zum Behufe 
der öfterreihifhen Quellenfammlung von 3. Chmel. In dem Berichte über die Keperei 
zeunt er fi) ſelbſt: Ego frater Petrus provincialis ordinis fratrum Coelestinorum per alaman- 
siam ac inquisitor haereticae pravitatis. 

3) Im Berichte des Petrus heißt ed: »1395 maxime post obitum Alberti ducis Inceperant 
sontumaciter cum violenciis Incendioram et terroribus hemicidiorum? öffentlich aufzutreten, 

%) Kaltenbäd L. c. 327. Nam nuper in nocte vigillarum natalis beatae virginis Mariae 
combusserunt horreum domini plebaui in Styra, eo quod in domo sua foret et nutrit inquisi- 
torem haereticae pravitatis cum sua familla. 

5) L. e. Et ad portas urbis Sıyrae aflızerumt lignum adustum vel cedam cum ceuitello 
Higneo eruentato voleutes tallter suam haeresim defensare. 


den Prieſter Johann, Vikarius in Wolfern (zmei Stunden von teen), 
mit feinen Leuten und dem Pfarrhofe zur Nachtszeit ). 1897 verbrammten 
fie neuerdings den Pfarrhof zu Wolfern und wollten auch den damaligen Ve 
karius Jakob mir den Seinigen verbrennen, allein er entkam glücklich um 
die Mordbrenner wurben gefangen ?). 

Die Unterfuchung dauerte beiläufig zwei Jahre, es wurde alles gen 
aufgezeichnet und die Akten follen drei Bände betragen haben, fie find jetzt nick 
mehr vorhanden. Jeder mußte zuerft einen Eid ablegen, daß er vor dem Ge 
richte die Wahrheit fprehen wolle, die Verdächtigen mußten ſich durd) eisen 
Neinigungseid von der Anklage frei machen. Sole, welche ihrem Oloube 
entfagten und Eatholifh wurden, mußten ihre Schuld bekennen und dam ki 
©ott, dem Papite und dem Bifchofe von Paſſau ſchwören, daß fie fih mik 
mehr zu den Waldenfern, den Meiftern oder Zungen halten, alles mel 
und Buße thun wollen, heimlich oder öffentlih, wo und wie man es imme 
verlangen würde, dabei legten fie die Hand aufs Evangelium; es war ang 
eine eigene Abfolutionsformel gebräuchlich ). Tiefe aber mußten nach damalige 
Sitte ein Kreuz an ihren Kleidern tragen, theild zur üffentlichen Buße, the 
um Allen Eenntlich zu fein und die Aufficht über fie zu erleichtern, wegen Kid: 
fall oder Verführung Anderer. | 

Die ganze Verhandlung wurde noch im Jahre 1397 gefchloflen, det 
Urtheil bekannt gemacht und vollzogen, diefed fiel jedoch verfchieden aus no 
der Stufe ded Vergehens und nach der Hartnädigkeit bei ihren Irrthuͤmen 
Von den Xergften wurden mehr ald Hundert in einem Eleinen Thale zwiſche 
Steier und Barften, damals Srürenthal (jeßt au noch Krarenthel) 
genannt , öffentlich und Iebendig verbrannt und ihre Afche unmeit dawn 
auf einem höhern Plage, nun Pyrach, einft gewöhnlich Kegerfreit 
hof genannt, begraben*). Mehrere wurden zu ewigem Gefängniffe ver 
dammt. Die damals regierenden Herzoge Albrecht IV. und Wilhelm erlichen 
auch am 24. Mai diefed Jahres aus Wien einen Befehl an alle Hauptleute, 
Pfleger u. f. w., diejenigen feftzunehmen und auszuliefern, welche mit Wert 
oder That fich der Keper annehmen oder gegen das Urtheil losziehen würden). 


— —— 











I) L, e. Anao 1396 combustus est dominus Joanues vicarius in Wolfaru cum omni fami- 
lia sua ab haereticis de nocte cum dote sua. 

2) L.c. 1397 fuerunt captivati, qui eciam combusserunt dotem in Wolfarn, volentes com- 
bussisi (sic) dominum Jacobum pro tunc vicarium cum sua familia, sed per dei gracism 
evaserunt, 

3) L. c. 128 und Jahrgang 1836. Nr. 98. ©. 392. 

%) Arenpeck Chronicon apud Pez 1. pag. 1244. Albeıtus multos haeriticos Waldensiem 
plnsquam centum fecit comburi in civitate Styra, Weine Geſchichte der Stadt Steier 
©, 117, 118. 5) Preuenhuber ©, 72. 
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=6 fcheint alfo, daß manche mit diefem Verfahren der Richter nicht ganz eins 
erftanden waren. Es ijt jedoch vorauszufegen, daß jene, welche den Tod erlit⸗ 
em, denfelben auch nach den damaligen Geſetzen verdienten, denn es wurden 
erfchiedene Urtheile gefällt und Strafen beftimmt; manche derfelben hatten 
hne Zweifel Antheil an den Brandlegungen, an den verübten oder verurfachten 
Mordthaten gehabt und waren auch in diefer Rückſicht des Todes ſchuldig. 

Im folgenden Zahrhunderte verbreiteten ſich die Lehren Wiklefs in Böh—⸗ 
nen, wurden vom Johann Huß vertheidiget und weiter ausgedehnt, feine 
Unhänger fuchten diefe auch in politifcher Hinſicht revolutionären Lehren in 
Deſterreich zu verbreiten, allein e& gelang ihnen nicht, vielleicht bei einigen 
susgenommen. Doc war in jener Zeit ein trauriger Streit zwifchen dem 
©. Albrecht und dem neu erwählten Bifchofe von Paſſau, Leonhard Laymıne 
ger, einem edlen Baier, den er für untauglich und für Oeſterreich ungünftig 
geftimmt hielt. Ein Theil des Kapiteld hatte auch einen andern, den Dechant 
Heinrich Flöckl erwählt. Albrecht unterhandelte fogar mit dem Papfte Martin, 
daB er jenen Leonhard nicht beitätigen follte; er that ed aber doch am 10. Ja⸗ 
nuar 1424. Mehrere Domherren blieben dann zu Wien, und Albrecht verboth 
in Defterreich bei Verluft der Güter den Befehlen des Biſchofs von Paflau 
zu geborchen; er lief diefed Verbot im Lande ob der Enns überall öffentlich 
anheften '). 

Hingegen wurden vom Papfte alle Orte, welche den Leonhard nicht als 
Biſchof anerkennen würden, mit dem Banne belegt; die Einen hingen ihm 
nun an, die Undern nicht und es herrfchte eine große Verwirrung. Died war 
ſelbſt bei Prieftern der Fall 2); der Dechant und Pfarrer von Gallneukirchen 
and mehrere in diefer Gegend waren auf Seite des Biſchofes, H. Albrecht zog 
ihre Güter ein und fegte Andere hin. Er hatte auch zu Linz einigen Kiöftern, 
die es mit Leonhard hielten, die heraufgeführten Weine in Beſchlag nehmen 
laffen?). Der Biſchof Hingegen fprady den Bann über alle feine Gegner aus 
und forderte felbft den Adel zur Widerfeglichkeit gegen den H. Albrecht auf. 
Der Streit wurde erit im Jahre 1428 geendet und Leonhard als Biſchof 
unter gewiffen Bedingungen anerkannt, ſchon früher war der Bann aufge⸗ 
hoben worden. Am 30. Zanuar 1429 zu Ebelsberg hieß er nun in einer 
Urkunde Alles gut, was Vikarien, Adiminiftratoren u. f. w. in kirchlichen 
Angelegenheiten oder bei Verleihung der Pfarren in Deiterreih bisher anges 


1) Preuenhuber ©, 85. 

2) Kurz's K. Albrecht 1. Band I. Anhang XVII, S. 380. Schreiden des Biſchofs 
Leonhard an Georg von Starhemberg. 11. Juli 1423. 

3) Lichnowsky IV. Reg. 2354. 26. Ditober 1425. 
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ordnet hatten ®). Und nun trat alles wieder, in Eirdplicher Hinficht, feinen 
regelmäßigen Gang für längere Zeit an. 

Wir wollen nun auch jene Klöfter anführen, welche in dem Zeitraume 
vom H. Albrecht I. bis zur Neformation im Lande ob der Enns gefliftet wen 
den find und wichtigere Weränderungen berichten, welche mit fen ältenm 
vorgefallen find. 

1. Zuerft wurde ein MinoritenElofter zu Lin; geftiftet und mer 
von Eberhard von Walfee, welcher 1288 ftarb und deffen Grabmahl fih anf 
in jener Kirche befand ?). Es ſtand damald außerhalb der Stade (der jeign 
Altſtadt), die ziemlich Flein war, im fogenannten Baumgarten, wurde jedeq 
bald zur Stadt gezogen. 

IH. Um diefe Zeit Fam auch zu Wels ein Klofter vom Orden der Dies 
riten zu Stande, deffen Urſprung zwar von Einigen fchon viel früher unge 
fegt wird, jedoch ohne Beweiſe; nur fo viel ift urkundlich gewiß, daß es ſcha 
vor 1286 beftand, denn im 3. 1305 beftätigte der Abt Sigmar von Lam 
bach die Schenkung der Kapelle der heil. Jungfrau zu Wels an die Mur 
riten dafelbft, welche einft der Abt Heinrich dazu gegeben hatte 2); da ul 
diefer 1286 ftarb, fo fällt die Stiftung noch früher, welche ohne Zweil 
Edlen von Polheim ihren Urſprung verdanft. 

II. Im Sabre 1293 wurde das Klofter Engelszell Ciſterzienſe 
Ordens geftiftet. Der Gründer desfelben war Bernhard Bifchof von Pal 
aus der Familie von Prambach. Er wellte in diefer Gegend eine Herbag 
errichten für angefehene Reifende, die eine Unterkunft auf dem befchwerihen 
Wege von Eferding nah Paſſau ſuchten und auch ein Lokale für arm 
Wanderer; zugleich follte e3 den Dombherren von Paffau zur Erholung al 
frifcher gefunder Luft dienen, wie der Gründer felbit in feinem Stifehret 
erflärte, den er am 12. März 1293 zu Paſſau ausſtellte H. Die uf 
länger hier beftehende Kirche hieß gemöhnlid Egelhartscelfe, ber Mehl 
welcher fammt der Kirche nun zur Stiftung gehörte, Engelhartscellt 
das Klofter wurde mit der Gerichtsbarkeit, mit Zehenten und anderen Einlich 
ten ausgeftattet und zwar aus dem Privatvermögen des BBifchere. Tu 
Domkapitel beftätigte diefe Stiftung °); doch trat fie erft 1295 ind Leben uJ 
in Wirkfamfeit, wo die Aebte Hermann von Ebrach und Hugo von zuteil 
zell die Tage und das Einfommen des Kloſters genau unterſuchten um ti. 



























1) Kurz I. c. &. 88. °) Preuenhuber S. 414. 2) Meine Regefien Nr. A. | 
8) Stälz’s Geſchichte von Wilhering, S. 569, iſt der Stiftbrief aus einem altndr ſ 
pialbuche zu Wilhering enthalten. 
5) L. e. S 38. und Pez cod, epist, II, 172. 


CEimverleibung desſelben in den ifterzienfer Orden ausſprachen. Mehrere 
SERönde kamen von Wilhering dahin, einer derfelben Namens Berthold 
zusurbe als erſter Abt von Engelszell (cella angelorum) eingeführt und 
zer jeweilige Abt von Wilhering zum Bifitator und Vater-Abt des neuge- 
gründeten Kloſters beſtimmt, welches demfelben als Filiale untergeordnet feyn 
Sollte, wie ed fchon der Stifter angeordnet hatte. Am 13. April 1395 war 
cmud die Bulle ded Papſtes Bonifacius VIII. erfolgt, wodurch die Einver: 
Keibung der Pfarrfirhe und ihrer Kapellen und die Befignahme von Gütern 
Bewilliget wurde '). 

IV. Zu Reichersberg beftand feit 1188 auch ein Nonnenkloſter, aber 
zaun war dad Gebäude größtencheils züujammengefallen und glich faft einer 
Ruine, daher im Jahre 1298 der Propit Ulrich mit Hülfe ded Pfarrers von 
wenzendorf dasfelbe herftellte, die Stiftung erneuerte und für 23 Nonnen 
eiwidtete. Der Biſchof Bernhard von Paſſau beftätigte ed am 5. Dezem⸗ 
Ber 1300; nur der Propft und der Stiftsdechant hatten die Vollmacht und 
Die Erlaubniß, diefes Klofter zu vificiren 2). 

V. Pulgarn, Klojter des heil. Geift-Ordens, in der Gegend unter: 

Halb Steiered ®). In den Zeiten der Kreuzzüge und im Mittelalter über: 
Daupt entftanden mehrere Hojpiräler, wo Geiftlihe, Laien, Männer und 
Frauen felbft von hohem Adel der Labung der Pilger, der Pflege der Kran⸗ 
ken und Verwundeten ſich widmeten. Der heil. Geiſt, der Zröfter, murde 
Bewöhnlich als Beſchützer diefer Anftalten verehrt, daher auch die meiften 
Von ihm den Namen führten. Es entitand fogar ein eigener Drden unter 
dieſer Benennung von Chorherren und Nittern, von dienenden Brüdern und 
Schweftern, welche jenen Zweck verfolgten; Papft Innozenz IN. beftätigte 
denfelben am 23. April 1198. In Rom hatte dann der oberjte Meifter fei- 
nen Hauptſitz. Sie hatten eine eigene Regel, folgten aber befonders jener 
des heil. Auguftin, es gab Männer und rauen, Priefter und Laienbrüder. 
Nah Wien kam diefer Orden zuerft 1208—1211 durch Herzog Leopold VIE. 
und hundert Jahre fpäter wurde dann der Grund zu einem foldhen Klofter 
in Pulgarn gelegt. 

Urih 11. von Kapellen, Beſitzer der Herrfhaft Steiered, wollte 
nämlich in diefer Gegend ein Spital fliften, fein Tod hinderte ihn daran, 


— mn. —. · — 


1) Stülz's Wilhering ©. 36, S. 574. Driginal XCVI. Hoheneck B. I. 83 — 88. Ges 
ſchichte von Engelszell. 


2) Driginal von Reichersberg 1298 24. Dezember. Die Beſtätigung des Biſchofes iſt 
vom 5. Dezember 1300. 


3) Die Geſchichte deffelben ift dargeftellt von Stülz im 5. Berichte über das Mufeum 
Franelsco-Carolinun, Linz 1841, ©, 60 u. f. w. 
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aber feine Witwe vollführte feinen Willen, und bauete ein Spital par Ve: 
pflegung bürftiger Perfonen im I. 1308. Es entftanden jedoch Streitigkeiten fi 
zwiſchen ihr und dem benachbarten Pfarrer von Tauersheim, von bee 
Jurisdiktion endlih Pulgarn gänzli befreiet wurde *). Im Jahre 1818 
fegten die Witwe Ulrichs und ihr einziger Sohn Johann fammt deſſen Gate 
Kunegunde eine Urkunde auf, wodurd fie dad Spital zu Pulgarn dem oe: 
ften Meifter des Ordens bes heil. Geifte® in Deutfchland und dem Kowen 
zu Wien übertrugen. Die wirflihe Uebergabe erfolgte jedoch erft 1315; Ib 
Spital wurde noch beffer ausgeftattet und am 21. Dezember d. 3. der Ude: 
gabbrief ausgefertigt. Der Konvent zu Wien mußte ſtets zwei Priefter Id 
Drdens in Pulgarn halten und dreizehn arme Siehe beforgen laflen. Cpl 
erhielt diefe Stiftung noch mehrere Einkünfte und wurde von zwei oder in 
Mitgliedern in geiftliher und weltlicher Hinficht verwaltet. So blieb es W 
1328, wo Hand von Kapellen, feine Frau Aunegunde und feine Cie 
derfelben neues, bedeutendes Einkommen verfchafften und ein ordentligel Wi 
Klofter des heil. Geiftordens in Pulgarn errichteten. 

1329 nahmen auch die Nonnen Beſitz davon, die erfte Meiſterin he 
Agnes von Falkenberg, welche dem Klofter ihr ganzes Erbeheil zubrohe. 
Es kamen acht Frauen dahin, der Beſitzer von Steieredf war Vogt daribe 
der feierliche Uebergaböbrief der Agnes ift datirt vom 15. Juni 1341. 

Im folgenden Zahre wurde den Nonnen von dem Klofter zu Wim ie 
Befugniß zugeftanden, ihre Meifterin in Zukunft frei zu mählen, im Hut 
nach Gutdünken zu ſchalten und zu walten; die Meifterin könne mehhht 
und männliche Perfonen in das Klofter aufnehmen, welche dann der Meile 
zu Wien beftätigen würde; die Anzahl der Frauen ſolle ſich wenigitens auf Ih, 
der Brüder, welche alle Priefter find, auf 6 und die Zahl der Liga 
auf 13 belaufen. Im Jahre 1372 wurde diefed auch von dem oberften Meiſe 
des Ordens beftätiget und für Pulgarn eine eigene Regel vorgefchrieben. Dr 
Familie der Kapellen machte immer neue Schenkungen zu diefern Kloſter u 
es erhielt durch diefelbe gegen Taufh am 1. Mai 1374 die Pfarre Steieret 
mit allen Filialen und mit dem Rechte, einen Bruder des Ordens dert al | 
Pfarrer anzuftellen. Die dazu gehörigen Kirchen waren St. Georgen an de 
Guſen, die Schloßfapelle zu Steiereck und jene zu Quftenberg, mo 1367 «u 
Beneficium geftiftet worden war. Als die Samilie der Kapellen um 1406 an* 
ftarb und die Herrſchaft Steiereck ſammt der Wogtei über Pulgarn an Chi: 
ftoph von Tichtenftein Eam, erhielt das Klofter von ihm auch die Pfarre Pat: 











I) L. c. Urkunde I. &, 97. Datum 20, Auguft 1303, 


» sulirchen, wo es einen riefter des Konvents oder einen anderen hin⸗ 
We konnte, gewöhnlich geſchah das erftere, Vom Biſchof Leonhard von 
effau wurde diefe Pfarre dem Klofter mit allen Rechten und Zugehör auf 
üge Zeiten einverleibt . Papft Eugen IV. beftätigte dieſes durch eine Bulle 
ss 11. Mär; 1431. — Um 1500 waren die Gebäude in einem ſchlechten 
Kane, fie wurden zum Theile wieder hergeftellt, die Kirche aufgebauet und 
4. Quli 1514 feierlich eingeweiht und fo blieb es beiläufig, bis die Refor⸗ 
ion in Defterreich fehr ſtark zunahm. 

VL Das Nonnentlofter vom Eifterzienfer-Orden zu Schlierbad auf 
er Anhöhe in der Nähe des herrlichen Kremsthales. Es war hier fchen feit 
= alter Zeit eine Burg, welche die Yamilie der Kapellen fpäter befaß und 

ſich eine Kapelle befand; Gottfried Biſchof von Paflau beftätigte am 
- April 1849 die Stiftung einer Wochenmeffe in berfelben ?). 

Dann kam Schlierbach in den Befig des Eberhard von Walfee, wel: 
er 1354 und 13855 dafelbit ein NonnenElofter ftiftete. Am 23. Fe⸗ 
ar 1355 gab Biſchof Gottfried feine Einwilligung dazu ?) und am 29. April 
Fkätigte H. Albrecht II. diefe Stiftung *). 

1868 vifitirte der Abt Berthold von Salmansweiler, vermöge eines 
© fehle des Generalfapiteld des Cifterzienfer - Ordens vom 17. September 
567, das Klofter Schlierbadh, half der Noth der Nonnen durch Fürbit⸗ 
au bei Eberhard von Walfee, ihrem Stifter, ab und gab dem Klofter den 
ame Maria-Saal (ecclesia aulae beatae Mariae virginis). Die 
eBeiffin hieß Katharina und das Klofter wurde dem ganzen Orden einver⸗ 
übe >), 

1871 am 20. Februar aus Avignon beftätigte Papft Gregor XI. die 
Sefigungen von Schlierbah ©); 1372 am 17. Januar verlieh H. Albrecht 
erniſelben jährlich 60 Fuder Salz von Hallitatt ”), am 12. Dftober ertheilte 
PO Mauthfreiheit über 30 Fuder Weines und 20 Muth Weizen und ver- 
ach das Klofter zu fchirmen und zu vogten 9). Die Privilegien desfelben 
>aarden von mehreren Derzogen von Defterreih und vom Papfte Bonifaz IX. 
“au 16. November 1401 °) und Innocenz VIII. 1490 beftätiget. Merk: 
Düsrdigere Schicffale dieſes Kloſters aus jener Zeit find uns nicht bekannt. 

v1. Im Jahre 1367 wurde von Friedrich Grafen von Walfee, Lands 


—— — — 


1) L. e. ©. 77. Jahr 1429 7. Juni. Datum Ebilsbergae, 

2) Meine Regefien R. 100. ®) L. c. N. 117. 

8) Le, N. 118. Archiv von Schlierbach. 

5) Rach einer Abfchrift von Schlierbach. Datirt vom 28. Bebruar 1368, 
6) Meine Regefien N. 166. 7) T.. e. N. 100. *) L. e. N. 175, 176. 
9) I. © 267. 
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marfchall in Defterreich, dad Klofter der Minoriten zu Enns geftifte; 
die jeßige Stabtpfarrlirhe war früher die ihrige, bi6 1558 die Pfarre von 
St. Laurenz in diefelbe übertragen wurde, wo fie dann fpäter die Seite 
Bapelle zum heil. Anton für ſich benüßten 2, 

VI. Spital am Pyrn. Wir haben den Urfprung und die frühen 
Schickſale diefed Hofpitiums fchon kurz dargeftellt, in diefer Zeit ging dm 
eine bedeutende Veränderung vor fi. Es ftand anfangs noch immer de 
Hofpitalarius an der Spitze diefer Stiftung, wie einft; 1298 erneuerte Se: 
zog Albrecht I. die Privilegien feiner Vorfahren, nahm diefelbe in fm 
Schuß, befreiete fie von der Gerichtsbarkeit, von dem Zoll und der Muh 
durch Defterreihh und Steiermark und ernannte den Prokurator jn feinen 
Kaplan 2). 1325 am 29. Januar aus Wolfsberg beftimmte der Biſchof Hen 
ri von Bamberg den Günther, Pfarrer zu St. Leonhard (im alter 
fchen), zum Morfteher von Spital ®). 

1392 am 19. Zuli aus Salzburg befahl H. Albrecht III. dem Pad 
Kramer, feinem Pfleger zu Klaus, dem Kefler Pfarrer zu Spital am Ten 
zu fchaffen, daß er die Leute des Klofterd Kremsmünfter am Genuß ar 
Alpe nicht hindere %). In diefem Zeitraume waren nun eiff Meifter eder 
Vorgefepte im Spital gewefen, aber die Lmftände hatten ſich indeſſen kr 
geändert, die Kreuzfahrten hörten auf, nur wenige Pilgrime zogen meh 
durch das ſchöne Thal und über die Berge bin, daher wurde auch im Jeher 
1418 diefes Hofpitium und die Pfarre vom Biſchofe Albert von Bamben 
in ein weltpriefterliche8 Kollegiatftift umgeändert, welche Umwandelung m 
Papſt Martin V. am 28. Mai diefes Jahres beftätigte °). Die Zahl ter 
Ehorherren betrug gewöhnlich 10— 20; damald kamen acht aus Beamte 
nah Spital, ſie ftanden unter einem Worfteher, welher Dechant genam 
wurde, der erfte bien Wenhard Glatz und wurde vom Biſchofe Albert in 
Biſchofe von Paſſau als Diöcefanen präfentirt °). Jener verlieh and e 
18. Dftober aus Altenburg mehreren Chorherren vom Spital Pfründen”. 

Am 4. November beftätigte Bifchof Georg von Paflan diefe Vaie 
derung in ein Chorherren: oder Kollegiatſtift ); am 8. November gab Pr 
509 Albrecht feine Einwilligung dazu und beftätigte fpäter mehrere früh 
ertheilte Privilegien N. 





1) Pillwein's Traunkreis, S. 245, 246. 
, Deine Regeſten Nr. 29 und 30. 
L. ec. N. 38. *) L.c. N. 227. °) L. e. 346. 
e. 349. Bamberg, 3. Oktober 1418. *) L. e. 350, 
8) L, e. 351, 
ec. 352 und 355. Wien den 30. Dezember 1419. 
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1419 eignete Biſchof Albert von Bamberg dem Stifte Spital einen 
Sof, genannt „in der Au” zwifchen Garften und Spital). 

Nach dem Tode des erften Dechantes war die Wahl desfelben freige- 
geben, er wurde aber vom Bilchofe von Bamberg beftätiget und von dem 
geweiligen Biſchofe von Paflau inveflirt. Unter den damaligen Chorberren 
war Friedrich von Aufſeß ausgezeichnet, er ward fogar 1421 Biſchof zu Bam⸗ 
berg, gab dem Stifte Spital auf Befehl des Papftes Martin V. Statuten, 
sefignirte. das Bisthum 1431 und z0g fich in fein liebes Stift Spital zurüd, 
das er reichlich befchenkte, wo er wie die anderen Chorherren lebte, im I. 1440 
Rarb und begraben murde. 

1474 verfeßte &. Sriedrih IV. dieſem Stifte die .Vefte Alaus umd 
der Dechant ſammt dem Kapitel gelobte ihm mit derfelben gewärtig zu feyn 
(zu Dienften zu ftehen)?). Es folgten nun beiläufig zwanzig Dechante als Vor: 
eher, bis fpäter wieder eine Veränderung eintrat; aber erit im J. 1605, 
wo es zu einer Propitei erhoben murde. 

IX. Zu Mattighofen im Innkreiſe wurde im 9. 1432 durch die 
Brüder Konrad und Hanns Kuchler und ihre Hausfrauen ein Kollegiatftift 
gegründet und 1438 gänzlidy bergeftellt, nachdem ſchon 1436 Hanns Kudy- 
fer diefer Stiftung die Hofmark Saderftetten im Gerichte Griesbach (in 
Baiern) mit aller Zugehör vermacht hatte. 1439 wurde der erfte Dechant 
meit acht Ehorherren dort eingeführt, und dann diefe Stiftang vom Herzoge 
Seinrih von Baiern, vom Konzilium zu Baſel und 1440 vom Biſchofe 
Leonhard in Paflau beftätiget 9. 

X. Das Klofter der Dominikaner in der Stadt Steier wurde 
eigentlich von einigen Mönchen diefes Ordens aus Krems, welche im I. 1472 
de Erlaubniß erhalten hatten, dort ein Klofter zu bauen, errichtet *). Das. 
Stift Garſten legte ihnen zwar viele Hinderniffe in den Weg, aber 1478 
wurde der Streit vom Papſt Sirtus AV. zu Qunften der Dominikaner ent⸗ 
ſchieden °), dann das Kfofter und die Kirche vollendet und zu Ehren der 
heil. Maria eingeweiht °). 

xl. Zu Pupping nahe an der Donau oberhalb Eferding wurde um 
1478 von Sigmund, Wolfgang und Ulrich von Schaunberg ein Franzis— 


1) L. e. 354. Bamberg, 17. November 1419. 

2) L. e. 458. Jahr 1474. 4. Juli. 

3) Pillwein's Innkreis. ©. 256. 

2) Nah einer Kopie zu Steier datirt 14. Februar 1472. 
5) Urkunde. Rom, 11. DEtober 1478. 

6) Meine Geſchichte der Stadt Steier, S. 189 u. f. w. 
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Eaner:Alofter geftiftet, und bie Kirche neu erbauet. Das Gange wurde 
im 3. 1480 vollendet und am 10. Mai 1490 eingeweiht H. 

XII. Zu Oberthalheim bei Vöcklabruck wurde im 3. 1497 m 
Wolfgang Freiherrn von Polheim und Wartenburg ein Klofter der Par 
laner geftiftet. Der Urheber dieſes Ordens war Kranzisfus von Paula mi 
derfelbe wurde 1474 vom Papſte beftätiget. Er hat Vieles mit den Frar 
zi6Eanern gemein, war aber viel firenger, es herrſchte beftändiges Stillfdwe: 
gen und Enthaltfamkeit von allen Sleifhfpeifen ; fie hießen auch die Mir 
deften (minimi). Wolfgang von Polheim mar Abgefandter K. Morim: 
lians I. in Sranfreih, lernte da den Orden Eennen, nahm zwei Mine 
desfelben mit fich nach Defterreich und erbaute für fie und die Aufzunehme: 
den das Klofter und die Kirche, es mar das erſte in ganz Deutſchland). 

Mas die Kirchen betrifft, fo beftanden in unferem Lande ob der Ems 
fchen viele in der vorigen Zeit; wir haben fie auch angeführt, allein mi 
manchen derfelben gingen dann Veränderungen vor ſich und es entflante 
auch neue oder erfcheinen nun urkundlid ald Pfarren, von denen nun km; 
die Nede feyn foll. 

Im jegigen unteren und oberen Mühlkreife kommen fölgende theils a 
Urkunden, theild in anderen alten bewährten Quellen vor: 1805 die Schlek 
fapelle zu Steiered 2); 1319 &t. Leonhard am Korfte Ceine Filiale von 
Gutau, wozu 1342 Jans von Kapellen Einkünfte anwies zum Unterhalte 
eines beftändig dort wohnenden Priefterd *); 1321 wurde die Pfarre Rohr 
bach bei Schlägel dieſem Stifte vom Biſchofe Albert von Paffau geſchenkt ”; 
1330 Münzbach mit der Filiale St. Thomas dem Stifte Waldhaufe 
einverleibt und vom Papfte beftätiget ©); 1332 erfcheint die Pfarre Saren; 
1841 Kreuzen; 1344 St. Veit; 1349 murde die Pfarre &t. Georgen 
am Wald dem Stifte Waldhaufen einverleibt 7); 1350 und 1354 mwurk 
für die Kapelle im Spitale zu Freiftadt von bem Bürger Ulrich Dechfel ein 
ewige Meſſe und ein Priefter geftiftet ); 1351 wurde eine Kapelle im 
Schloffe Mitterberg im Machlande erbaut und die Pfarre Altenburg bi 
Windhag erwähnt; 1854 erfcheint die St. Peterskirche auf dem Berge hi 
Sreiftadt und 1356 die Pfarre Tragwein ); 1357 trennte der Biſchof Gett 


1) Pillwein's Hausruckkreis, ©. 229. Klein's Kirchengeſchichte von Deſterreich wd 
Steiermark. B. 111. S. 225. 

2) Kleim 1. c. III. 287-230. 

8) Stülz's Abhandlung über die Yamilie der Kapeller im vierten Berichte über dei 
Mufeum Francisco-Carolinum, &. 123. 

%) Meine Regeften. N. 54. und 94. ®) L. e. 55. ©) L. e. 71. 

") L. e. 32, 93, 101, 302. ®) L,e. 108. ®) L. c, 107, 108, 120. 


frieb von Paffau die Ziliale Schwertberg von der Mutterfirde Naarn und 
ertheilte das Patronatsrecht darüber dem Schloſſe Winde (unweit von 
Schwertberg) ); 1361 erfcheinen die Pfarren Mitterlirhen; 1370 Wald: 
burg und Neumark; 1371 die Pfarre St. Peter zu Freiftadt 9; 1974 
Hirſchbach; 1388 ftellte der Pfarrer von Marbach (bei Ried) einen Revers 
aus”); 1390 die Pfarren Lasberg und Gallneukirchen; 1391 die Kapelle 
im Schloffe Werfenftein an der Donau; 1894 die Pfarre Grünbadh bei Frei⸗ 
ſtadt; 1398 und 1402 die Pfarren Neichenthal und Rainbach; 1405 die 
Pfarren Waldhaufen und Dimbach *). 

1411 die Kirche zu Kirchberg im Machlande; 1420 die Pfarre Maut: 
haufen; 1437 jene zu &t. Oswald bei Freiſtadt ®); 1450 wurde die Aller: 
beiligen:Kapelle auf dem Petersberge zu Freiſtadt vom Biſchofe von Paflau 
mit einem Priefter verfehen (nun die Kalvarienberg- Kirche); 1454 wurde 
am Hofe zu Marbach bei Ried (im Schloffe) ein Altar erbauet ©). 

1476 in einem alten Verzeichniffe ”) erfcheinen im jegigen Lande ob der 
Enns die Dekanate Lord, Freiſtadt, Paffau, welches Schlägel und 
bie benachbarten Pfarren in ſich begriff, das Ardhidiafonat Lambach 
(damals ein Ehrentitel) und jenes von Matfee, wozu die Pfarren des 
Innkreiſes gehörten. 

In diefer Aufzählung kommen nun nebft den fchon bekannten Pfarren 
im Machlande und im Mühlviertel noch folgende vor: Helfenberg, Katftorf, 
St. Nikola, Weitersfelden, St. Thomas, Haſelbach (jegt St. Magdalena 
bei Linz), Marbach bei Ried, Reichenau, Weiſſenbach, Zell bei Zellhof, Leo⸗ 
poldfhlag, Pergkirchen, Steieref, Wartberg, Schönau, YPabneulirchen, 
Buchenau, Kirhberg, KHöflein bei Ottensheim, Hofkirchen bei Altenhof. 

1477 wurden die Pfarren Mitterkirhen, Königswiefen, Garen und 
Münzbach den Chorherrenftifte Waldhaufen gänzlich einverleibt ), 1483 
diefe Einverleibung vom Pafte Sirtus IV. beftätiget ). 

Um diefe Zeit mochte audy fhon eine Kirche zu Rechberg im Mad: 
ande beftanden haben, aber es war fein Pfarrer und Pfarrhof dafelbft, es 
wurde nur alle dritte Sonntage von Pierbah aus dort ein Gottesdienſt 
gehalten; erft 1656 ward es eine eigene Pfarre 0). 

Am Hausrudkreife. Schon früher um 1235 war die Kirhe Stro- 
ham, hoch auf einem Berge unweit der alten Schaunburg Tiegend, von So: 

I) L.c. 139. ?) L.c. 138, 163, 167. 3) Stülz; über die Kapeller I. c. 
4) Meine Regeften, N. 217, 224 und 225, 233, 257 und 273, 294. 
5) L. c. 319, 356, 400. 6) &tülz 1. c. 430. 


7) In Klein's Kirchengeſchichte B. II. S. 276— 291. 
8) Meine Regeften, R. 459. °) 1. c. 475. 10) Topographia Windhaagiana. 


hann Grafen von Schaunberg, Ritter des Ordens bed heil. ohemes in 
Jeruſalem, geitiftet und der Kommanderie Mailberg Maltefer : Ordens au 
Filiale übergeben worben. 1484 erfcheint ein Pfarrer in Stroham Namen 
Johann Krautftingel '). 

1296 kommt die alte Pfarre Schönering vor, welche dann 1926 den 
Kiofter Engeldzell zugetheilt wurde. 

1848 wurbe die Filiale Gallſpach von Grieskirchen getrennt und zur Par 
Eirche für alle erhoben, welche zum Markte oder zur Burg Gallſpach gefir 
ten 2); 1365 wird die Pfarre Oftering erwähnt ?); 1404 die Yranenfirke 
zu Rußdorf (Rüſtorf) in der Pfarre Schwanenſtadt *%); auch die Pfem 
Gaspoldshofen und der Hof zu Seiring in derfelben ®), dann der Ort Ters 
bach (jet Dörnbach) in der St. Ulrichepfarre unter dem Kürnbergs, 
die Kirche ftand vieleicht auf dem naͤmlichen Plage, mo jeßt jene zur hi 
Jungfrau vom guten Rathe ift und in der fi auch eine Statue dei heil. 
Ulrich befindet ©); 1405 die Pfarren Krengelbach und Schönau; 1411 Pigd 
und Natternbach; 1425 die Pfarre Nieder-Regau; 1436 Rottenbach; 149 
Schörfting und Offenhaufen”); 1456 wurde die neuerbaute Kapelle zu Jean: 
bach zur Erhaltung eines Kaplanes dotirt ); 1470 erfcheint Waigentirgen®). 

Im Sahre 1476 in dem oben angeführten alten Werzeichniffe werde 
nebft andern auch folgende Pfarren angeführt: Hartkirchen, Michaelnbah 
Meggenhofen, St. Marein, Wallern, Otnang, Waldkirchen am Weſen, Kir 
berg, Peuerbach, Alkofen, Hörfhing, Palding, Atzbach, Kalheim, Kofler 
den, Taufkirchen, Puchkirchen, Abtftorf, Seewalchen, Nußdorf, St. Gew: 
gen im Attergau, Aiftersheim, &t. Georgen bei Tolet, Frankenmarkt, dem 
Lauting (Leonding) und Tauersheim ald zum Dekanate Lorch gehörig um 
worüber der Stadtpfarrer von Linz Patron ifl. 

Am Traunkreiſe. 1332 wird die Pfarre Traunfirchen dem Nonnen 
Elofter diefes Namens einverleibt; 1335 erfcheint die Pfarre von Mein 9; 
1348 wird Spielberg unmeit von Enns ald eine Pfarrkirche angeführt "N; 
1359 erfcheint Wartberg mit der Zukirche Kirchdorf 12); 1388 die Pfarre 
Weiskirchen bei der Traun 19); 1404 Lahkirchen bei Gmunden ?*); 1405 dx 
Pfarren Kronſtorf und Pucking, zu welcher damals die neuerbaute Kirk 
St. Leonhard als Filiale kam ?°); 1418 Pfarre Grünau; 1428 Schleim 





1) Hoheneck II. 630. Pillwein's Hausruckkreis, S. 247. 

2) Meine Regeſten N. 95. 3) L.c. 154. ®) L. e. 213. °)L. ec. 28. 

6) L.c. 282. 7) L. c. 293, 317 und 322, 368, 399, 402, 403. °) L. c. 44. 

9) L. c. 450, 10) L. e. 70, 83 und 897. 1) Urkunde von St. Slorian. 

12) Stälz über die Kapellen I. c, 144. 13) Weine Regefien N. zer. 14) L c. Mi. 
15) L. c. 292, 296. 
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nd Zalham bei Wels; 1448 Weier als eine Filiale von Gaflenz; 1459 die 
‚are St. Georgen bei Kirchdorf H. 

1476 nach jenem Verzeichniffe werden folgende Pfarren genannt: Neu: 
wechen an der Ipf (Niederneufichen), St. Marein, Waldneukirchen, Kirch 
erg und Died bei Aremsmünfter, Kematen, Pfarrkirchen, Hall, Sippachzell, 
„ernberg an der Enns, Neuflift, Großraming, Steinbach an der &teier, 
dargelsberg, Hofkirchen, Ebelsberg, Sirning, Stein bei der Stadt Steier 
nun nicht mehr beftehend). 1488 wurde die Kirche Srauenftein bei Molln 
enfekrirt, und Wartberg und Kirchdorf waren damals fchon dem Kloſter 
Dechlierbach einverleibt ). 

1498 wurde die Kirche zu St. Ulrich bei Steier größer erbaut und eins 
eweiht °). 

Was den jebigen Innkreis betrifft, fo find die meiften Kirchen fehr 
ilt und fchon in den vorigen Perioden angeführt worden, einige aber erfcheinen 
at jpäter: 1831 kam Thaiskirchen durch den Biſchof Albert von Paflau an 
das Stift Reichersberg; 1398 erfcheint die Pfarre Geinberg am Weithart; 
1448 die St. DValentinskirche zu Haſelbach bei Braunau; 1459 die Pfarre 
Waldkirchen mit der Filiale Buchlirchen; 1476 Pramkirchen *). 

In dem alten Verzeichniffe von 1476 kommen die Pfarren vor: Piſchels⸗ 
dorf, Eggelöberg, Enzenfirchen, Geboltskirchen, Hohenzell, Mehrenbach, Obern⸗ 
berg, Rosbach, Taufkirchen, Uging (Jeging?), Waldzell, Wilhelmsaltheim 
(unn in der Pfarre Feldkirchen), Aſt (Aſtaͤt), Haft (nun Ziegershaft oder die 
Filiale diefed Namens alldort zum heil. Martin), Loheim (Lohen), Pfaffſtet⸗ 
ten (Pfaffitäde, nun eine Filiale von Siegershaft), Palting, Geretsberg, 
Neuenkirchen bei Braunau, Ort, Munfteuer, Semeremskirchen (St. Marien: 
firhen?), Aurolzmünfter. 

Zulegt wollen wir noch die Vifchofe von Paſſau anführen, welche von 
der Zeit H. Albrechts 1. an bis zum fechzehnten Jahrhunderte dem Lande 
eb der Enns in kirchlicher Rüdfiht vorftanden: 

©ottfried I. von 1283 — 1234. 

Bernhard 1285—1818. 

Nun war ein Interregnum von 1313—1320, denn feiner von beiden 
Erwählten, Herzog Albert von Defterreih und Gebhard von Walfee, traten 
wirklich das Bisthum an. 

Albert TI. (Sohn H. Rudolph6 von Sachſen) von 1320— 1342. 

Gottfried II, von 1842—1362. 





I) L. e. 347, 306, 436, 2) L. e. 488. 3) L. c. 520. ®) 1. e. 256, 418, 433, 436. 
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Albert IT. 1362 —1880. 


Johann 1381 — 1387. 

Georg I. 1888— 1428. ar i 
Leonhard 1423—1451. ähre 
Uri 1. 1451—1479. gen 


Georg II. 1479 - 1482. fort 


Friedrich L 1482 - 1486. 
Chriſtoph 1490—1500. 


Zeit der Reformation. Eine große Veränderung, in refigieier mb 
Eirhliher Hinfiche, entftand im Beginne des fechzehnten Jahrhandenh 
durchdrang nach und nach den größten Theil Deutfchlands und auch uafe 
Cand ob der Enns; es war die Reformation durch Martin Luther, 
welche diefen Umſchwung im Glauben und in der Kirche bewirkte, aber uf 
in politifher Hinſicht fo großen Einfluß ausübte. Er begann diefelbe beim 
lich zu Wittenberg in Sachſen im Jahre 1517, eiferte zuerft gegen ang 
Mißbraͤuche in Anfehung des Ablaffes, griff aber bald auch wichtige Glaeben 
Iebren der Fatholifchen Kirche an und verwarf die Auftorität des Papftek & 
fand zahfreiche Anhänger unter Hohen und Niedrigen und fie bemühten fh 
feine Lehren überall hin zu verbreiten. Nur zu bald geſchah diefed and " 
Defterreih, und Urfachen zur Aufnahme und Verbreitung des Proteſtarüi⸗ 
mus lagen dafelbft fchon feit längerer Zeit vorhanden. In den Tagen 8. Fre 
richs IV. bei den fleten Wirren, Rebellionen, Plünderungen und Kämpfe t 
hatte eine große Verwilderung von den Großen herab bis zu dem Kalk 
geherrfcht. Die fchönften Grundfäge des Chriſtenthumes Eannte man kaum, 
noch weniger befolgte man fie, von einem geläuterten Glauben war nur ſelten 
eine Spur zu finden, aber defto mehr herrſchten Aberglaube, todte Formen, 
oft unverftandene oder mißverftandene Säge der Religion, äußere Merkheiligfet 
ohne Geift, Kraft und Liebe, Sittenlofigkeit bei Laien und Prieſtern, Mangd 
an tauglichem Unterricht, denn eine große Anzahl von Kirchen Tagen verbraumt 
und öde, waren ohne Geelforger, die Jugend wuchs auf ohne religiofe Beleh⸗ 
rung, fah nichts ald Eigennuß, Werrath, Unterdrüdung, Raub und Gewalt, 
Aberglauben und eben fo lächerliche als das Heilige entweihende Gebräude 
Dazu kamen oft noch Stolerpreffungen, Willkür und Mißbräuche verfdie 
dener Art. Man hatte zwar oft genug nach Werbefferung im Haupte und u 
den Gliedern gerufen, die Zürften hatten ſich viele Mühe gegeben, die Kon 
lien felbit fahen es ein und befannten die Nothmendigkeit einer Aenderung, 
allein es gefhah nichts ober fehr wenig! In Deiterreich hatte zwar K. Mars 

x 
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fian I. dem Uebel fo viel ald möglich abzuhelfen gefucht, er wollte die Miß- 
iache tilgen, der Roheit fteuern, religiofe und wiflenfhaftlihe Bildung 
ter dem Klerus befördern; aber er ftarb zu früh, um etwas Eräftig durch⸗ 
Uhren, die Grundlage, ber Keim, den er gelegt, war Eaum emporgefproßt, 

auch fchon die Meuerungsfucht alles Edle und Große, was er gewollt, 
Fkörte und fich die Bahn brach. Der Stand der Dinge nach feinem Tode 
pichterte fehr das Eindringen des Proteftantismus in Defterreih; Karl und 
edinand waren in fernen Gegenden, die Regierung hatten die Stände und 
Dere an fich geriffen und eben unter diefen Qandesverwefern waren fo manche, 
Cche zuerſt den neuen Lehren huldigten, ihre Verbreitung nicht hinderten, 
dern fogar beförderten. Weit berühmt war ſchon Martin Quther unter den 
eutſchen, man bemwunderte feinen Muth, mit dem er öffentlich auftrat; 
Le glaubten anfangs, es gelte nur Mißbräuche und Auswüchle, die er 
Rlellen wolle und wurden für ihn günftig geftimmt, folgten ihm aber auch 
un, als er wichtige Lehren der Eatholifchen Kirche angriff und verwarf. 
idere reiste die Neuheit, ohne tiefer in die Sache einzugehen, da fie von der 
heologie ohnehin fehr wenig wußten. Viele fanden großes Behagen an feinen 
bren von Freiheit vom fogenannten kirchlichen Joche, von der Beicht und 
setifhen Lebungen, von ber Ehetrennung, an feinen Behauptungen von 
m bloßen Glauben, der felig macht, und daß die guten Werke nicht nothwendig 
vn; dies war für viele gar bequem. Manchen Prieftern, Mönchen und 
onnen bebagte die Aufhebung des GCölibates und der Elöfterlichen Geluͤbde. 
ıd wie alled Neue immer mehr aufregt, jede Sekte im Beginne feuriger 
d Eröftiger auftritt, fo waren auch die Prediger des Lutherthumes beredter 
d wirkten mehr auf das Volk. Sie trugen die Lehren aus den heiligen 
chriften vor, von denen es früher nichts gehört, welche felbft nur wenige 
riefter Eannten oder ftudierten. Diefe vortrefflichen Lehren, die für Verftand 
d Herz gleich ſchönen und eingreifenden biblifhen Reden und Spruͤche, 
: fo lieblihen Parabeln, der Ceift und die Kraft der Worte Jeſu und 
r Apoftel Eonnten ihre große Wirkung auf das Volk und felbft auf Höhere 
ht verfehlen. Falſche Auslegungen Eonnte faſt Niemand beurtheilen, noch 
berlegen, und das Wahre vom Srrigen unterfcheiden, und fo drang beides 
die Herzen der Gläubigen ein. Da bald anfangs Gelehrte und Priefter 
n neuen Lehren huldigten, fo war es dem Molke noch viel weniger zu ver 
gen. Denn ſchon hatte Quther Anhänger, beſonders bei den weltlichen Fakul⸗ 
ten der Alniverfität zu Wien und bei den Randesverwefern, fchon im J. 1520 
aren Schriften von ihm und von feinen Schülern in jener Stadt verbreitet 
ıd ed wurde von Einigen darnach geprediget. Die päpftliche Verdammunge« 


bulle wurde gar nicht üffentlich befannt gemacht, dies gefchah erft nad cum FF 
firengen Befehle des Erzherzogs Yerdinand im Januar 1521. Kaifer Kerl V, 
ſchickte ein Schreiben nach Wien, wodurch unter den fchwerften Strafn ie 
Befolgung der Iurherifchen Lehren verboten und die Einfieferung al ie 
gleichen Werke und Schriften befohlen wurde, allein man befolgte due Hi 
wenig, die Schriften blieben im Rande, manche Priefter predigten in ürm 
Geiſte und ſelbſt fremde Prediger traten ſchon öffentlich auf. Einer ter ern 
war Paul Spretter (Speratus genannt), er war vorher Priefter gende, 
fiel dann ab, verehelichte fih und Fam 1521 nah Wien. Er hielt 1922 du 
berühmte Predigt von der Würde des Eheftandes, gegen das kloſterſiche den 
und das Geluͤbe der Keufchheit, mußte aber dad Land räumen und begeb ih 
nach Wittenberg. In diefem Jahre wurde von Martin urher die beutihe 
Ueberfegung der Bibel vollendet und dann durch den Druck ungemein were 
tet, in Defterreich war dieſes zwar verboten, aber es gefchah doch. 

Die Zahl feiner Anhänger ward immer größer in Defterreich überhum 
und nun auch befonders im Lande ob der Enns. Schon im Jahre 1521 
fand fich zu Linz ein deutfcher Schufmeifter, Leonhard Eleutherobius (eigeatäf 
Sreileben), welcher das lateinifche Werk des Proteftanten Bugenhagen Be 
fegte und eine Vorrede voll von Schmähungen gegen die Batholifchen Friefer 
ſchrieb *). Kaſpar Schilling, vorher ein Meßpriefter und Lehrer an der Eiab 
ſchule zu Gmunden, verehefichte fich, zog nach Enns und verküntigte lutherhie 
Lehren. Vefonders zahlreich wurden die Anhänger derfelben unter den Micha, 
welche dadurch von vielen ihnen lältigen Neligionsübungen ſich befreit fon 
den Bann und das Interdikt nicht mehr fcheuen durften, großen Einflsi & 
Kirchenſachen erhielten und Hoffnung hatten, viele Güter der Geiſtlichen m 
der Ktöfter an fich zu bringen, mas fpäter auch fehr häufig geſchah. © 
ſchickten ihre Söhne nach Wittenberg zu den Studien, diefe brachten Predige 
mit fich zurück, welche in den Schlöffern oder auch ald Schullehrer angeht 
und überall anempfohlen wurden. | 

Die Adeligen machten wohl noch einige Zeit die äußern Eathofifcen Ge 
bräuche mit, aber im Herzen waren fie ganz anders. Von diefer Gefinuumg 
waren vorzüglich Bartholomäus von Starhemberg, Chriſtoph von Yörger ab 
feine Mutter. Sie fanden mit Quther in Briefwechſel und diefer fandte jan 
15236 den Michael Stiefel, einen fanatifhen Mienfhen und Wahrlage, 
der früher Auguftiner zu Eßlingen gewefen war, ald Prediger. Jörger woheh 





I) Raupach's evangelifches Defterreih B. Il. 25. Beilage &. 42. Stulz’s Wilden 
& 3%. 
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Schloffe zu Tolet nicht weit von Grieskirchen, da war nun der 
3 jenes Predigers, der viele verführte, aber wegen feines tollen Be⸗ 
d feiner Prophezeiungen ſich endlich aus dem Lande begeben mußte. 
ahre 1525 predigte in der Stadt Steier ein Sranzislaner, Namens 
n inne der Proteitanten, dann Michael Korfter, Conventual von 
d Pfarrer in &teier; er flarb zwar bald, aber die neuen Grund⸗ 
n fi immer mehr bei den Bürgern ein !). 
iefe Zeit traten auch mehrere von der Sekte ber Wiedertäufer 
ı Woriteher, einem gewillen Johann Hut, in Steier und 
zegend auf. Diefe Sekte war bald nach Luthers Neuerungen in 
entſtanden, fie verwarf die Kindertaufe; fie tauften daher Erwach⸗ 
als, verwarfen den Eid und jede Obrigkeit, zerflörten die Kloſter, 
ten, verlangten Gemeinſchaft der Güter, Freiheit und Gleichheit 
erhaltniffen, nur ihre Lehrer follten auch ihre Obrigkeiten feyn. 
len nun diefer Sekte audy in Steier zu und ließen ſich wieder tau⸗ 
e murden bald eingefperrt, Hut entfloh. Am 20. September 1527 
zien der Auftrag, daß über jie in Steier Gericht gehalten und das 
srochen werben follte. Einige entfagten nun den falfchen Lehren und 
ſchont, andere verharrten hartnädig dabei und es wurben ſechs 
ıh einem Vefehle aus Wien am 21. März 1528 außerhalb der 
eier enthauptet und dann verbrannt, einige des Landes verwielen 
ai wieder mehrere hingerichtet ?). Im Jahre 1527 hatte Leonhard 
ähnliches Schicfal, er war zu Raab im Jnnkreiſe gebpren, ward 
rrgehülfe zu Waißenkirchen (Pfarrer war ein Domherr zu Paflau) 
bon im Jahre 1525 Iutherifche Kehren vor; er wurde deßhalb ein« 
atfagte denfelben und wurde wieder eingelegt, allein er bekannte 
ings zu denfelben, entfloh aber nach Wittenberg. 1527 befuchte er 
ranken Vater in Raab, wurde angezeigt, nah Paſſau in den Ker⸗ 
t, endlich vor ein Gericht geftellt und da er durchaus nicht wieder⸗ 
te, degradirt, dem weltlichen Gerichte übergeben und am 16. Aus 
öffentlich zu Schärding verbrannt. Er ging mit heiterem Muthe 
und betete für feine Richter! ?). Auch in Wien waren ſchon ſolche 
n vorgefallen; bdeifenungeadhtet vermehrten fih die Proteftanten 


e Geſchichte von Steier, S 196. 

läufig darüber ift gehandelt in Preuenhuber'& Annalen von Steier, &. 233 u, f. w. 
rg Geſchichte der Stadt Steier, &. 197— 201. 

iager's Geſchichte von Paflau B. II. S. 267, 268. Klein's Kirchengeſchichte B. IV. 


unter dem Abel, in den Städten und auf dem Lande; fie traten immer füber Po 
auf, nahmen wenig oder Beine Ruͤckſicht auf die Verordnungen des Lande 
fürften, die Religion betreffend, und thaten, was fie wollten. 

Die fremden Prediger vermehrten ſich befonders auf den Schloſen ie 
Adeligen, jo waren im Jahre 1536 dergleichen zu Lofenfteinleithen und Os 
delkirchen 9. Georg von Schaunberg hatte einen Prediger bei fi, der meh 
fpäter wegen feines argen Benehmens auf Befehl K. Ferdinands L extient 
werben mußte. Wolfgang Waldner, Mitglied des Klofters Gariten und N fi 
rer zu Steier, heirathete im 3. 1548 feine Magd, als er aber ja Pol 
ſich ſtellen follte, entfloh er nach Augsburg, wo er Öffentlich zum Luthertfum P 
übertrat; er ward endlich Prediger zu Nürnberg *), und fo ging es in mm 
weiteren Kreifen vorwärts, um 1560 war faum mehr der jmanjigfe Tel 
der Einwohner im Lande ob der Enns katholiſch! 

Welhen Einfluß diefe Verbreitung des Proteftantismus in poitiiie Ä 
Hinſicht hatte, ift ſchon meitläufig gefchildert worden, hier mollen wir uf gi 
von den traurigen Folgen fprechen, welche diefelbe in Anfehung der Guth | 
keit der Bewohner, der Laien und Priefter, in Bezug auf Religion und Kke 
Kröfter und ihre Mitglieder hervorbrachte. 

Das Sittenverderbniß war leider fehr groß bei Katholiken us Fer 
teftanten, bei der katholiſchen Geiftlichkeit und bei den Praͤdikanten, die 
auch bei ten weltlichen Ständen, wie aus fo manchen ficheren Quellen fr 
vorgeht, und worüber die proteftantifchen &tände felbft öfters Klagen file 
ten. Parteigeift und Rache, Verwilderung und Verwirrung berrfchten, wer 
felfeitiged Schimpfen und Läfterungen nicht allein der beiden Parteien guy 
einander, fondern vorzüglich auch der mannigfaltigen futherifchen Sekten, & 
fi) im Sande herumtrieben, untereinander, waren an ber Tagesordnung" 
es war Feine Andacht, Eein fefter Glaube, Eeine Liebe und Eintracht, fordet 
Verfolgung und Zwietracht, Raubſucht und Gewaltthätigkeit. Die Archga 
fuchten die Güter der Geiftlichkeit an ſich zu bringen, die Patronen fine 
ſich ald Herren und Erben derfelden, gaben den Angeftellten nur Eäreie 
Unterhalt, ja diefe mußten ihnen öfters noch Sold bezahlen; fie beforderil 
Proteftanten zu Eatholifchen Kirchen, aber auch diefe verwalteten die Kirder 
güter fchlecht, indem fie begreiflicher Weife für ihre Weiber und Kinder forgtes 






1) Preuenduber ©. 255. 

2) L. c. S. 204, 267. 

2) Stälz's Wilhering, S. 125 — 127. Im Archive der Stadt Steier befindet 64 a 
fehr weitläufige Schutzſchrift der Eutheraner für ihre Religion gegen die Flacianer und unbe 
Sektirer, vom 9. 1598. Flacianer waren vorzüglich in Eferding, 
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Butöbefißer felbft begannen zu predigen, neue Säge aufzuftellen und ihren 
thanen aufzudringen. Einige Priefter hielten nody am Aeußern des Ka: 
äsmus, im Innern waren fie aber Proteftanten, andere thaten was fie 
en oder für gut hielten, wichen von den firchlichen Geremonien ab, ließen 
Banon bei der heiligen Meile aus, reichten die Kommunion gewöhnlich) 
beiden Seftalten und zwar am Abende, denn fie fagten, es fei das 
mdmahl Chrifti, fie Eonfekrirten zu jeder Zeit ded Tages, Täugneten aber, 
es außer beim Empfange ein Saframent u. ſ. w. Die Beicht war bis⸗ 
n allgemein und öffentlich, bisweilen geheim, die meiften beichteten gar 
- Die fogenannten Batholifhen Pfarrer hatten größtentheild Koukubinen 
waren verheirathet ?). 
Der Biſchof Wolfgang von Paſſau in feinem Berichte an K. Ferdinand I. 
3. Februar 1561 Flagt befonderd gegen die Prädikanten zu Hallftatt und 
't, ferner, daß der Pfarrer von Griesfirhen, Namend Kolmann, dem 
ührerifchen Pöbel helfe, der ſchon mehrere Taufende ſtark ift und die Pa- 
n mit Gewalt behalten will, der Landeshauptmann fchreite gegen diefen 
ug nicht ein; Jörger felbit und fein Pfleger ftehen auf, um zu predigen, 
Saframente zu vertheilen und zu entweihen , fie fchaden fo mehr als die 
idikanten felbit, der Pfarrer Kolmann fei beſonders arg und gegen alle 
oliſchen Ceremonien, er verwerfe das heil. Meßopfer, durch zwei Jahre, 
taın Chrifttage, habe er Eeine Meſſe gelefen, er lebe ſchwelgeriſch und’ toll. 
"Klerus habe feine Immunitäten nicht mehr, er werde den Bauern gleich 
ten, nach dem Abiterben eines Pfarrers werde mit dem Vermögen ohne 
ein des Bifchofes oder feined Abgeordneten nad Willkür verfahren, wie 
nlängft von dem Herberftein’fchen Pfleger von Falkenſtein zu Pfarrkirchen 
Mühlkreiſe) gefchehen fei. Eben fo habe Heimeran ber Herleinfperger nad 
Tode des Pfarrers von Kallheim allein gefperrt, die bifchöflichen Kommifläre 
igt, das zurückgelaffene Vermögen nach Gefallen behandelt und ald Patron noch 
m präfentirt, fondern alle Einkünfte der Pfarre für fi) benügt. Der Lan- 
auptmann felbft beeinträchtige ihn (den Biſchof) in feinen Rechten und Ger 
en, die Proteftanten haben Schuß, die Katholiken Feinen oder fehr wenig, 
sder# die Seijtlichen u. f. w. 2). 
Vorzüglich ſchlecht fah es au in den Klöftern und mit den Mitglies 
derfelben aus. Viele waren mit ihrem Stande unzufrieden, trachteten nach 


) Schrift des Staphylus an K. Berdinand 1. von 15647) de instauranda In terris 
'iacis religione romano-ca:liolica ad Aug. imperatorem Ferdinandum I, consultatio. Aus⸗ 
davon in Kaltenbäck's Zeitſchrift für Geſchichte u. ſ. w. 1837. Nr, 89 ıc. und auch 
söwo. 7) Aktenftüde im ſtäͤndiſchen Archive zu Linz B. F. Nr, 234. 
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Freiheit von den Banden des afcetifchen Lebens, es gefielen ihnen die Lehren 
von Ungültigkeit und Nugfofigkeit der Gelübde, die Aufhebung des Cokbatel 
Es traten nur wenige mehr in diefe Orden und Kföfter, Denn jene, weifei 
Megeln noch beobachten wollten, wurden verhöhnt, beſchimpft und verfolat; a 
den Kirchen wurde proteftantifch gepredigt, niedere Priefter, Raienbrüter, 
gar mehrere Aebte liebten die neuen Rehren und nahınen ſich Weiber; die Di 
pfin und das Elöfterliche Leben nad) den Regeln ihrer Stifter wurden fehr wen 
mehr beachtet '). Manche Verordnungen K. Ferdinands I. halfen diefem Ude 
nicht ab, auch nicht die Neformationsordnung K. Maximilians II. vom 3.156, 
und ald er 1568 dem Herren: und Nitterftande die proteftantifche Religionsähm 
unter gewiffen Bedingungen ordentlich zugeftand, ward die Sache noch ärge. 
Aud in ðkonomiſcher Hinficht ftand es mit den Kloſtern ſchlecht, die Gue 
derfelben wurden von mächtigen Proteftanten, den Patronen und Vögte a 
ſich geriffen oder fehr gefchmälert, auch öfters von weltlichen Abminifiretwn 
fehlecht verwaltet, die Geiftlichkeit felbft verfchwendete vieles, verwendet: db 
mals die Güter für fi) und die Familien. Auf manche Kloſter hatte aber he 
Reformation einen noch viel verderblicheren Einfluß, fie gingen ganzid a 
Grunde entweder für immer oder doch auf lange Zeit, fo wurde das Klee 
der Minoriten zu Wels damals von den Proteftanten in ein Spital verwandelt, 6 
das Gebäude 1625 wieder dem Orden eingeräunt wurde. 1569 wurte bei 
KAlofter zu Pupping von Anna von Schaunberg fehr gewaltthätig behanbei, 
ausgeplündert und endlich ganz den Proteftanten eingeräumt ; erft auf Befehl 
K. Ferdinands IT. vom 2. Februar 1621 Fam es wieder an den Orden juräd®). 
Die Nonnen zu Traunkirchen wurden von dem ſchlechten Geiſte der Zat 
ergriffen, beobachteten nicht mehr die Gelübde, verließen nach und nad ke} 
Klofter und es blieb am Ende eine einzige zurück und zwar die legte Yebtifie 
Magdalena, die felbit in Feinem guten Rufe itand; fo löſ'te es ſich von feiht 
auf; aber die eigentlihe Aufhebung erfolgte im 3. 1573 und es wurde ed 
Nonnenklofter nie wieder hergeftellt *). Die Aebtiſſin lebte zwar noch länger 
Zeit, aber das Stift beftand nicht mehr, es wurde vermöge eines VBefchlefk‘ 
des k. k. Klofterrathes verwaltet, der erjte Adminiftrator mar der Abt Erhen 
von Aremsmünfter, dem dann andere folgten. Die Schicffale des Kiofterge 
bäudes und der Herrfchaft Traunfirchen waren dann verfchiedene*), did die 








1) Mehreres darüber kann man lefen in meiner Geſchichte von Garſten und Gleist, = 
Stülz's Geſchichte von St. Florian und von Wilhering, in Klein’d Kirchengeſchichte B. IT. 

2) Pillwein's Hausrudkreis S. 229, 230. 

3) Kirchliche Topographie von Defterreih ©. XIV. &. 93, a, und &, 276, 

%) Inc. ©. 280 u. ſ. w. 
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feiben im 3. 1622 dem Kollegium der Jeſuiten zu Paffau übergeben und ein- 
werleibt wurden ). 

Eben fo wurde das Klofter der Paulaner in Thalheim 1561 auf- 

gelõſet und das Gebäude von den Proteftanten benügt; es wurde erft im 
J. 1671 von K. Feopold I. dem Orden zurücigegeben. | 
Auch dad Nonnenkloiter zu Pulgarn ging in diefer Zeit zu Grunde; 
Der Vogt desfelben, Hartmann von Fichtenitein, riß die Güter desfelben und 
Der Pfarre Steiered an ih; 1553 waren nur drei Nonnen im Klofter, alte 
Frauen, tie andern waren todt oder ausgetreten, Beine hatte Luit dort einzu 
ersten. Lichtenitein feßte eigenmädhtig einen Prior vom Benediktinerotden ein, 
Der die Verwaltung übernahm , heirathete und 1567 abgefegt wurde. Damals 
waren alle Nonnen ausgeftoıben, das Kloſter wurde ald Kammergut erflärt 
and verwaltet. Im Jahre 1609 wurde die Herrſchaft Pulgarn vom K. Mathias 
Ben: Jefuiten-Kollegium zu Linz übergeben und diefe Uebergabe vom Papſte 
Paul V. im 3. 1610 beftätiget ?). 
Das Nonnenktofter zu Schlierbach föfte fi) ebenfalls auf, die legte 
Aebtiffin, Anna von Aham, ftarb 1554, dann wurde das Kloſter ald Kam⸗ 
mergut verwaltet bis zum Jahre 1620, wo K. Serdinand II. dasfelbe Ci⸗ 
Rerzienfern übergab, welde vom Stifte Rein aus der Steiermark hier 
angekommen waren und dann immer unter eigenen Aebten ſtanden. 

Auch das Dominikanerflofter zu Steier löſte fi) damals auf; 
die Wiöncye waren gänzlich verarmt, erhielten von den proteftantifchen Bürgern 
Beine Unterſtützung, wurden immer weniger und zogen endli im J. 1548 
ganz von Steier weg. K. Ferdinand I. übergab das Gebäude den Bürgern im 
J. 1559, welche dasfelbe zu einer lateiniſchen Schule verwendeten und in der 
Kirche den lutheriſchen Bottesdienft ausübten ?). Dieb dauerte bi6 1624, wo 
die Kirche den Dominifanern wieder übergeben werden mußte; das Klofter 
erhielten fie erit [päter. 

Ein trauriged Schickſal traf auch das Klofter Engelszell; es hatten 
ſich auch Hier die proteftantifchen Lehren tief eingepflanzt, aber 1571 raffte 
eine Gattung Peft den Abe mit dem ganzen Gonvente hinweg. Es Fam zwar 
ein Abt aus dem Stifte Wilhering hin, welcher aber wegen feines fchlechten 
Benehmens abgelegt wurde. Nah 1577 wurde das Klofter von Weltlichen 
als Kammergut verwaltet, die Mönche wurden Proteftanten. Um das Jahr 
1610 gelang es wieder das Klofter berzuftellen, obwohl der Zuftand in man: 
uigfaltiger Hinficht noch ſchlecht war. 


— 1) L.c. ©. 289. Die Urkunde der Einverleibung iſt datirt aus Wien vom 12. Juli 1024. 
2) Stülz's Geſchichte des Kloſters Pulgarn. 3) Meine Geſchichte von Steier. 
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Don dem Klofter der Minoriten zu Linz haben wir ſchon eben ge 
fprochen; es ftand fchon um 1580 faſt verlaflen, 1557 lebte nur ned de 
alte Quardian, 1560 kam das Kloftergebäude an die Stände ob ber Emm, 
welche dann an der Stelle desfelben das Tandhaus erbaueten. Nach beiläufg 
100 Jahren bewarb ſich der Provinzial des Minoritenordens, ber zu Veh 
war, um ein Eleined Gebäude hinter dem Landhauſe nächft der Safriftei, um 
dort ein Hoſpizium zu errichten, aud um Bewilligung eines Kaplanes mb 
Verrichtung des Gottesdienſtes durch benfelben Y. Die Diinoriten ftellten einen 
Revers aus wegen Verzichtleiftung auf das Landhausgebäude im I. 1660, ft 
baten aber den Kaifer um Reftituirung der dem Orden entzogenen Kirche nöd 
dem Landhaufe (welches fehr wahrſcheinlich im 3. 1609 gefchehen war). K. Lee 
pold I. forderte darüber aus Wien am 15. Bebruar 1661 einen Bericht vom 
Randeshauptmanne und dann diefer von den Ständen ab, welcher am 9. Dftebe 
abgegeben wurde. — Uber die Kirche wurde ihnen erft im J. 1679 überge 
ben und nad) 1681 ein neues Kloftergebäude von denfelben errichtet. 

Ungeachtet aller diefer Umftände und der traurigen Tage der Ding, 
welche ſich nicht verfennen ließ, nahm doch der Proteftantismus in unferm 
Lande noch immer zu, nicht nur unter den Adeligen, fondern auch in bes 
Städten, befonders in den landesfürftlihen, mo Prediger ſich befanden mb 
die Katholiken gewöhnlich von den Aemtern ausgefchloffen murden. Der Med 
hielt ſich nicht an die vorgefchriebenen Bedingungen und feierte den Gottesdienf, 
wo es ihm beliebte. Die Familie von Perkhaim fliftete eine Schule für re 
teftantifche Knaben, welche zuerft im Minoritenflofter zu Enns ſich befand, a 
dem Jahre 1578 aber nach Linz verfegt wurde. Hier im Landhaufe wurde öffent 
der proteftantifche ©otteddienft gehalten, er begann im Jahre 1576; es war 
ein Altar und ein Predigeftuhl im Saale dieſes Gebäudes errichter, daſelbt 
wurde getauft und das Abendmahl gereicht *). 

Doch bildete ſich nun auch eine ftärkere Gegenpartei; die Katholiken, be 
ſonders mehrere brave Aebte und Priefter, fahen den berannahenden Unter: 
gang der Elöfterlichen Inſtitutionen und der Kirche, und begannen einen feftes 
Damm zu bilden gegen die immer anwachfende Macht der Proteftanten. Der 
Sturm der Leidenfhaften legte fich in den Klöftern, ein befferer Geift zog ie 
diefelben ein und verbreitete fi auch auf Auswärtige. Dazu trug ber kräftige 
Biſchof Urih von Paffau fehr vieles bei, welcher fi alle Mühe gab, die 
alte Disziplin herzuftellen, die Eatholifhe Religion zu befhügen und zu befür 
dern. 8. Rudolph II., welcher einfah, daß die Proteftanten ohnehin die ver 





2) Altenflüde 1658, 6. Mai. 2) Aktenftüde im ſtändiſchen Archive. 
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+ Marimilian II. vorgefchriebenen Bedingungen nie beobachtet haben, fuchte 
ieſelben in die gefeplihen Schranken zuruͤckzuweiſen. Er verbot daher am 
. Februar 1600 den Prädifanten Taufen und Zrauungen bei Bürgern und 
Jauern vorzunehmen, die proteftantifhen Schulen in den Städten wurden 
wfgehoben, die Prediger fortgefchafft, und auch der Gottesdienſt im Land⸗ 
anufe zu Linz, der nie erlaubt worden war, hörte auf. Allein viele Prediger 
Kieben im Lande, denn 8. Rudolph fehlte die Kraft, feine Maßregeln durch⸗ 
nfegen,, bald ward es wieder anders, und als die Zerwürfniſſe zwifchen ihm 
md feinem Bruder Mathias ſich hoben, diefer die proteftantifchen Stände 
wf feine Seite zog und im J. 1608 den Kaifer zwang, ihm Oeſterreich abzu⸗ 
weten, nahm der Proteitantismus wieder fehr überhand. Die Stände ob ber 
kans, ohne eine höhere Bewilligung, führten noch im Auguft diefes Jahres 
ben proteftantifchen Kultus zu Linz im Landhaufe ein, die Städte und Märkte 
folgten, und K. Mathias felbjt war gezwungen am 21. Mär; 1609 die freie 
Ausübung desfelben dem Adel, den landesfürftlichen Städten und Märkten zu 
gewähren; die Anhänger dieſes Glaubens vermehrten ſich wieder fehr. 
&o blieb es bis zum Jahre 1624, wo ber Kaiſer Ferdinand II. am 
80. Auguft und 4. Dktober fcharfe Verordnungen erließ, vermöge deren die 
weteitantifhen Prediger und Schullehrer binnen acht Tagen Defterreich ver: 
isffen mußten. In Linz wurde die Landhauskirche gefperrt, die Prediger zogen 
von hier und aus den meiſten übrigen Orten hinweg. Allein noch immer waren fehr 
viele Proteftanten im Lande, ungeachtet der wiederholten Verordnungen K. 
Ferdinands 11. und mancher angewandten Zwangsmaßregeln. So war es felbft 
koch, obwohl in geringerem Mapftabe, unter feinem Nachfolger K. Ferdinand III. 
Doch geihah in jenen Jahren vieles zur Herſtellung der katholiſchen Religion, 
der Pfarren und mancher Klöiter, welche in früheren Zeiten leer und öde ge: 
Randen waren, und die wir ſchon kurz angeführt haben. Aber auch neue ent: 
Randen nun; fo wurde im 3.1606 der Anfang zur Erbauung eines Klofters 
der Kapuziner in Linz gemacht, 1612 dasfelbe vollendet, wozu der Erzher: 
deg Mathias fehr Vieles beitrug, 1616 entitand ein ähnliches Klofter zu 
@reier '), 1630 zu Wels, 1620 wurden in das verlaffene Nonnenkloſter zu 
Schlierbach Eifterzienfer vom Stifte Rein in der Steiermark eingeführt, welche 
Bann unter eigenen Aebten fortbeftanden. 1623 kamen Sranzisfaner in bie 
Stadt Grein und erhielten dort ein Alofter durch den Grafen Leonhard 
Helfrich von Meggau. 1636 am 5. Oktober wurde durch den Abt Anton von 
Garſten der Srundftein zu einem Kapuzineriofter in Gmunden gelegt, 1645 
3) Meine Geſchichte der Stadt Steier S. 243, 244, 
Prig, Bel. v. Dberöf. I, 48 
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die Kirche eingeweiht. Die Vriefter wurden befonders zu Miffionen m € 
Fammergute verwendet. 

1643 erbaute der Graf Wilhelm von Starhemberg, um fein Or 
zu erfüllen, das er bei Gelegenheit eines Zweikampfes gemacht hatte, 
Klofter für Kapuziner zu Freiftade Y. 1646 entftand das Klofter der Ci 
nerinnen zu Steier, größtentheild durch die Güte der verwitweten Sa 
Eleonore ?). Auch der Drden der Jeſuiten machte fi) im Lande ob der! 
anfäßig,, einige derfelben kamen ſchon im Jahre 1600 in Linz an, jede 
großes Kollegium wurde erft 1652 und die Kirche 1670 erbauet. Ju € 
wurde der Grundftein zu einem Kollegium für fie im J. 1631 gelegt, 
das Gebäude felbft erft fpäter vollendet ®). 

1664 wurde ein Klofter des Predigerordens (Dominikaner) von J 
Keihsgrafen von Windhang zu Münzbach gefliftet und am 12.0 
der Srundftein zur Kirche und zum Klofter gelegt. Eben derfelbe fift 
Windhaag ein Nonnenkloſter diefes Ordens, es wurde 1670 voll 
feine einzige Tochter Magdalena ward die erfte Priorin, der Kaifer m 
in feinen Schuß und beftätigte es; aber nadı dem Tode des Grafen mu 
von feiner Tochter unweit davon ganz neu erbaut. 

1672 wurde von Franz Erneft Freiherrn von Kaiferftein aus M 
das KarmelitenElofter zu Linz geftiftet; fie waren anfangs in de 
bäude, wo nun die barmberzigen Schweftern ſich befinden, aber 1674 wu! 
Grundſtein zum Kloſter und zur Kirche auf dem Plaße gelegt, wo ı 
fteht. 1679 entitand das Klofter der Urfulinerinnen zu Linz, 1680 das 
zinerkloſter im Urfahr bei Fin; , 1694 wurde es vollender *). 

Im 18. Zahrhunderte wurden folgende Alöfter geftiftet: 1710 & 
literinnen zu Linz durch die Kaiferin Eleonora Magdalena, fie m 
in dem jegigen Klofter der Barmherzigen; 1745 die Elifabethineri 
von Erneitina Innecentia von Sternegg aus Wien. 1757 kamen mehrei 
glieder vom Orden der Barmherzigen in Linz an und zogen in das Siech 
Straßfelden an der Landſtraße Cerft 1789 bezogen fie ihr jegiges A 
bäude in der Herrengaſſe). 1761 kamen die Piariften nad Freiſtadt 
des deutfchen und lateinifchen Schulunterrichte®. 

Die Zahl der Proteftanten hatte nun in jenen Jahren fehr abgeno 





ı) Piuwein's Mühlkreis S. 328. Klein's Kirchengeſchichte V. S. 171. 

*) Meine Geſchichte von Steier S. 292 -203. 

„) L ce, 279. 

) Auch im damals baierifhen Jankreiſe wurten Kapuzinerklöfler erriätet, I 
Braunau, 1630 ju Sdärtiag, 1642 ya Ried. 
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es immerhin noch mehrere; von ihren Schickſalen unter 8. Karl VI. 
ıria Therefia haben wir ſchon gefprochen. 
roße Veränderungen und Reformen wurden vom K. Joſeph II. vorges 
1. 1781 erfchien das Toleranzedikt, dem manche Nachträge folgten; es 
en nun im Traun« und Hausruckreife mehrere Berhäufer und Schulen 
teftanten, die jeßt noch beftehen. Hingegen wurden fehr viele katholiſche 
aufgelöfet, befonders in den Jahren von 1782 bis 1788; in unferm 
b der Enns blieben von den vielen, die einft beftanden, nur folgende: 
nüniter, &t. Florian (melde beide ihrer Auflöfung auch ſchon ganz 
aren), Lambach, Schlägel, Wilhering, Schlierbady, Reichersberg, 
fen, Spital am Pyrn, die Piariften zu Freiſtadt, die Karmeliter zu 
ie Kapuziner dafelbit und zu Gmunden, die Barmberzigen, die Urfus 
en und Eflifaberhinerinnen zu Linz. Uebrigens erhielten ſelbſt diefe Kld- 
inche Befchränkungen, in Unfehung der Zahl der Mitglieder, der Auf⸗ 
derfelben, der Verwaltung ihrer Güter, ed war fogar ber Antrag, 
le zu verkaufen und nur VBefoldungen in Geld verabfolgen zu laſſen, 
m es nicht zur Erfüllung. 
ine andere wichtige und für das Land wohlthätige Anordnung war bie 
ung des Bisthumes zu Linz im J. 1784, die Wirkſamkeit desfel- 
ann im folgenden Jahre ). Auch viele neue Pfarren und Lokalien fammt 
n wurden errichrer und eine neue Eintheilung der Dekanate gemacht. 
re andere Einrichtungen und Geſetze find fchon Eurz angeführt worden. 
r. Joſephs Tode trat ein Stillftand ein und mandye Anordnungen des⸗ 
wurden wieder aufgehoben oder umgeändert, j. ®. in Anfehung der 
‚, der ©eneralfeminarien, welche wieder aufbörten. 
ie Dotation des Biſchofs von Linz und der Domkapitularen, welche 
in Geld beitand,, wurde am 24. Januar 1792 in wirklichen Beſitz von 
ı umgeändert. Erfterer erhielt die Herrfhaften Mondfee, Barften 
feinE nebft dem Urbaramte Weyer, der damalige Generalvikar Finetti 
zell und Suben, die übrigen Domherren aber Baumgartenberg, Wald- 
‚ Windhaag und Münzbach. Als aber Sinetti im 3. 1802 ftarb, wurde 
elle eined Generalvikars nicht erfegt und die beiden Herrſchaften vom 
: eingezogen. 


Die legten Bifhöfe von Pafſau, unter denen das Land ob der Enns flanb, waren 
: Erzherzog Leopold von 1598— 1626, Erzherzog Leopold Wilhelm bis 1662, 
9 Joſeph Karl bis 1664, Wenzeslaus Graf von Thun bis 1673, Sebaſtian Graf 
tting bis 1689, Johann Philipp Graf von Lamberg bid 1712, Raimund Ferdinand 
tr, Joſeph Dominik Graf von Lamberg bid 1761, Joſeph Maria Graf von Thun 
3, Leopold Erneſt Graf von Firmian bis 1783, 
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18. Juni 1807 ſtarb, hatte e er - dab Seminär zum Univerf 
mögens eingefeßt. Die Herrſchaft Mondſee kam nad fein 
Vefigthume des jeweiligen Biſchofs weg und wurbe ale 
gut erklärt. 

In diefem Jahre am 11. Auguft wurde das Kollegia 
Porn aufgelöfer. Es war 1605 zu einer Propftei erhobe: 
Propft war Johann Jakob Gienger. Einer feiner Nachfolg 
erbaute im J. 1714 die fehr fchone Stiftskirche ganz neu. 

Es wurden im Stifte nur Weltpriefter aufgenommen, 
Dbern und den Statuten Gehorfam gelobsen, aber die 
nicht ablegten. &ie konnten fogar Teftamente machen, abe 
felben mußte immer ein Mitglied des Stiftes fein. 

Zu demfelben gehörten die Pfarren Windifchgarften, | 
kraz und Vorderſtoder, beide legtere waren lange Zeit n 
Silialen von WRindifhgarften. In das Stiftsgebände Fame 
ner von St. Blaſien im Schwarzwalde, welche aber am 1. 
wegzogen und fi) nach St. Paul in Kärnthen begaben. S 
eine Ztaatöherrfchaft und eine Pfarre. 

Nach dem großen Kriege in diefem Jahre wurden von 
Herrſchaften Mondſee (wovon aber St. Wolfgang getre 
und Engelszell dem baierifhen General Wrede gefchenft, be 
noch jind. Tier abgetretene Innkreis und die Theile des Ha: 
aud damals vom Bisthume Lin; hinweg, und flanden foi 
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eber zur Diözefe Linz zuruͤck, die alte Pfarrverleifung und Eintheilung in 
efanate wurde wieder bergeftellt, aber in anderer Hinſicht blieb noch das 
roviforium, wie unter Baiern. Endlich im Jahre 1821 kam die alte Pfarr⸗ 
stHeilung wieder zu Stande und die Vogteien traten ihr Amt an. 

Nach dem Tode des Biſchofs Anton Gall wurde erft im 3. 1809 der 
ualige Generalvikar des Bisthumes Gurt, Sigmund von Hohens 
art, von Seiner Majeftät dem Kaifer zum Bifchofe von Linz ernannt; er 
af zwar 1810 hier ein, allein feine Beftätigung und Konfefrirung erfolgte 
egen langer Sefangenfhaft des Papftes Pius VII. erft im 3. 1815. Er 
arb am 21. April 1825. 

Ihm folgte ald Bifhof Gregorius Thomas Ziegler, geboren 
m 7. März 1770 zu Kirchheim, früher Mitglied des Benediktinerftiftes Wip⸗ 
mgen, dann 1811 E. k. Profeflor der Kirchengefchichte zu Linz, 1815 der 
Doginatif zu Wien, 1822 zum Bifchofe von Tarnow Eonfekrirt, endlich im 
J. 1827 nach Linz befördert, wo er am 9. September feinen feierlihen Ein⸗ 
ng hielt. Von da begann er fein raftlofed Wirken zum Wohle feiner ihm an⸗ 
wrtrauten Serde, zur Beförderung des Eatholifhen Glaubens; mehrere ge: 
orte Werke und Abhandlungen, herzliche und die Zeitbedürfniffe befprechende 
Sirtenbriefe an die Eatholifhe Gemeinde erfchienen von ihm, und jeßt noch 
mer, obwohl er im hohen Alter und Jubelpriefter ift,, arbeitet er Eräftig und 
irkfam im Weinberge des Herrn. | 

Unter ihm entflanden mehrere Klöfter in unferm Lande: im J. 1827 
men Nonnen vom Karmeliterorben nad Gmunden, welche ein beſchauliches, 
renge® Leben führen, 18832 fliftete er felbft mit bedeutenden Koften ein Klo⸗ 
er der Salefianerinnen zu Gleink im ehemaligen Stiftsgebäude, welches aber 
wgrößert wurde; diefe Nonnen find fehr thätig und beſchaͤftigen ſich mit Er⸗ 
ebung junger Mädchen und höherer Ausbildung derfelben,, zahlreich find ſchon 
e Nonnen und ihre Zöglinge, die ganze Einrichtung ift fehr geeignet und die 
uſtalt im gedeihlichen Fortſchreiten begriffen . Im 3. 1834 wurden durch 
rzherzog Marimilian die Jeſuiten auf dem Freinberge bei Linz eingeführt, 
achdem er die ſchöne Kirche dort erbaut und den Thurm, der dort war, in 
m Kollegium umgeftaltet hatte. 

1841 entftanden , größtentheil® wieder durch biefen Erzherzog, das Klo- 
ter, die Kapelle und das Spital für die barmherzigen Schweſtern, 
de Bürgerfchaft überließ ihnen dazu das frühere Xransport » Sammelhaus in 
ver Herrengaſſe. Ihr wohlthaͤtiges Wirken für die leidende Menſchheit ift ſchon 
ange befannt und gepriefen und bewährt fi) auch hier durch die beften Folgen. 


3) Meine Geſchichte von Garſten und Gleink. Linz 1841, S. 209 — 211. 
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Aber felbft die Wünfche ber Proteftanten in Linz und in ber Umgeab Mi 
wurden nun erfüllt, es wurbe den Mitgliedern der Augsburgifchen Kuufehus 
die Erbauung eines Zilial: Bethaufes zu Linz nad) den beftchenben Tas 
men bewilliget, und basfelbe am 20. Oktober 1844 feierlich nach proteflantilie 
Sitte eingeweiht. Es gehört eigentlich zum Paftorate Thening un mb 
auch von dort aus verfeben. 





$. 35. 
Schulweſen und gelehrte Anftalten. 


Ben H. Albrechts I. Zeit bis H. Albrecht IT. waren faft immer Krieg 
weſen, welche den Wiſſenſchaften und der höhern Bildung nicht günftig Maik 
der Stand derfelben war auch, bei Wenigen ausgenemmen, ziemlich 
und von Volksbildung kaum eine Rede, felbft von den Adeligen Fenntes 
einige leſen und fchreiben, die® war gewöhnlich das Gefchäft der Priefker 
Mönde. Schulen gab es faft nur, wo Kiöfter fich befanden und me 
gelehrt wurde, nicht nur für die Mitglieder, fondern auch für einige Zremie 
z. ®. in ©t. Slorian, in ©arften u. f. w. Die Aebte oder Vorfteher bei 
thaten oft Vieles, um die Bildung zu befördern und manche berfelben 
in ihrer Zeit wegen Gelehrfamfeit berühmt. Beſſer ward es in Defterraif 
die Wiffenfchaften, als H. Rudolph IV. die Univerfität zu Wien im J. 
fliftete. Im Lande ob der Enns gab es Beine ähnliche Anftalt, erft im J 
wurde im Klofter Mondfee ein Gymnaſium errichtet und es ſammelte 
dort viele Schüler. Als nach 1520 das Lutherthum in unferm Lande fih 
breitete, fhicften mehrere Adelige, Anhänger desfelben, ihre Söhne af 
wärtige proteftantifche Univerfitäten,, befonders nach Wittenberg, und ung 
tet wiederhelter landesfuͤrſtlicher Verbote gefchah ed doch immerfort. 

1549 errichtete der Prälat Gregor Lechner zu Kremsmünfter ein @ 
naflum, welches jegt noch blüht und nun faft durch 300 Jahre fo viel 
böheren Bildung von Zünglingen beiträgt. Später entftand die foge 
adelige Landſchaftsſchule zu Enns, diefelbe wurde eigentlich darf 
Brüder Nörg und Belfgang von Perfheim. welche Einderlos waren, geftiftet. 
vermachten dazu ibre Herrſchaften Würting und Weidenholz, der Zwei 
adelige Knaben preteftantifher Religion dort zu erjiehen und zu unten 
Schen um 1560 begann diefe Anftalt, aber der Herren: und der Kitte 
beſchloſſen dieſelbe zu vergrößern und zu reguliren. Sie baten daher de 
Marimilian II., ihnen zu dieſem Zwecke das leer ſtehende Winoritenfiokt 
Enns zu uͤberlaſſen, er bewilligte ihre Bitte im J. 1566, fie ſießen e 
zurichten, Bielten eine grefe Verſammlung am 2. Mai 1567 und beipkl 
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Bösc zueren Anorbnungen bis 24. Zuni d. J. in Vollzug zu feßen. Es wurde 
Mech can diefem Tage das neue Schulgebäude feierlich bezogen. Schulrektor 
Bar MB afilius Küecnegger, der zugleich die Hauswirthfchaft übernahm und 
ür Ders Unterhalt der Knaben forgte. Diefe erhielten Wohnung, Licht, Ve: 
eigen, Waͤſche, Bäder und den beftimmten Unterricht gegen eine jährliche 
Berabreidung von 20 Pfund Pfennigen an den Rektor, Kleider und Wetten 
naften fie von ihren Eltern erhalten. Nur ehelige adelige Kinder durften auf- 
“Oaza men werden, auch Ausländer durften gegen Bezahlung dort ftudiren, 
Üe & Ber mußten in der augsburgifchen Konfeſſion erzogen werden. Der Rektor 
Met einen Schülfen, follten aber über 60 Schüler werben, fo verfprachen 
Ne Stönte noch einen aufzunehmen und zu befolden. Zu Auflehern über die 
Hanfe wurden beftimmt: Fans von Prag, Freiherr zu Windhaag, Hans 
Imann, Pfarrer zu Enns und Michael Windler, Stadtrichter dafelbft ; 
Bein Knabe durfte ohne Vorwiſſen der Verordneten aufgenommen werden !). 
er Unterricht wurde in fünf Klaffen gegeben. Aber im 3. 1578 wurde 
biefe Schule nach Linz verfegt und zwar in das Landhaus, wo die Stände auch 
© eine gute Bibliothek forgten und der proteftantifhe Gottesdienſt abgehalten 
Wurde, Diele Schule blühte fehr, viele Orafen, Sreiherren und andere Edel: 
wurden bier erzogen und gebildet und begaben fich dann auf Univerfjitäten, 
& gab mehrere gefchickte Lehrer hier, worunter der bekannte Kepler als 
Mathematiker der Stände von 1612 bis 1628 der ausgezeichnetſte war. Dieſe 
"Proteftantifhe Schule hörte im J. 1625 auf, weil alle Prediger und Lehrer 
Wen diefer Religion dad Land verlaffen mußten. Indeſſen hatten aber die Je⸗ 
Teiten zu Linz für katholiſche Knaben im 3. 1608 einen gelehrten Unterricht 
Segonnen, ed wurden die Elemente und die lateinifhe Grammatik gelehrt, 1622 
ud 1623 kamen erft die Poeſie und Rhetorik dazu ?). Die Schulen wurden 
1629 am 24. November in das Landhaus verlegt, dort blieben fie bi6 1691 
und kamen dann in das von den Ständen neu erbaute Schulhaus. 
In der Stadt Steier war im 3. 1567 eine deutfhe Schule und wohl 
auch ſchon eine fogenannte Tateinifche, diefe befand ſich in dem einftigen 
" Dominifanerflofter; es war ein Rektor dabei, den mehrere Kollegen unter: 
ſtuͤtzten. Die proteftantifchen Schüler nahmen an Zahl immer mehr zu und 
dieſe Anftalt wurde fehr berühmt, aber im 3. 1599 auf Eaiferlichen Befehl 
aufgelöfer, die Präzeptoren begaben fi hinweg”). Aber 1608 wurde nebft 
dem proteftantifchen Sottesdienfte auch die lateinifche Schule oder das Gymnaſium 


1) Attenſtüde im ſtändiſchen Archive. Band U. Nr. 93. 
2) Geſchichte des Lyceums zu Linz. Bon Adam Ehmel. Linz 1826. ©. 9. 
8) Meine Geſchichte von Gteier. S. 232, 236. 
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wieder eingeführt, welches zu großem Flore gelangte , doch 1624 wieder anfı | 
börte. Im 3. 1632 am 4. November entftand unter Leitung ber Iefniten es 
katholiſches Gymnaſium, welches dann bie zur Aufhebung dieſes Orden ia 
J. 1773 dauerte; dann war Beine ſolche Anftalt mehr in Steier H. 

Nebſt diefen größeren Gymnaſien gab ed noch mandye Eleinere Anfkalke, 
wo einige Zöglinge größtentheild unentgeltlich durdy Stiftungen Adeliger de 
von Kföftern erzogen und in der lateinifchen Sprache unterrichtet wurben, kam 
Famen fie zu höheren Studien. So wurde 1599 zu Münzbach von 
Kirchheimer, Handeldmann, ein proteftantifches Schulweſen geftiftet, * 
loſch aber im I. 1625. Doch durch den Grafen Joachim von Windhaag mut 
ein Gymnaſium im 3. 1641, aber für Bathofifche Juͤnglinge, errichtet mb 
durch Tandesfürftlihes Diplom vom 17. Auguft d. 3. beftätiget, fo da 
zwei ober drei Lehrer und mehrere Alumnen erhalten wurden, melde a 
Grammatif, in den Sumanioren, in Gefang und Inftrumentalmufit Use 
richt bekamen; dies dauerte bis zur Aufhebung des Dominikanerkloſters 
im J. 1784. 

Im Klofter Garſten war ein Seminarium, wo ſechs bis zehn Zip 
in ber lateinifhen Grammatif und in der Muſik unterrichtet und u 
verforgt wurden, doch mufiten fie beim Altare, Chore u. f. m. einige Di 
leiſten; dies hörte erft mic der Aufföfung des Stiftes 1787 auf. 

In Grein war ebenfalls ein ſolches Seminarium für zwölf 
und einige derfelben wurden dann auf Koften der Stiftung nady Wien 
um bie philofephifchen Studien zu hören. Es entfland 1641 durd Helme 
Grafen von Meggau. 

Auch im Stifte Waldhaufen wurden ſechs Anaben verforgt, in 
Muſik und Tateinifhen Sprache unterrichtet und dann zur Fortſetzung 
Studien nah Kruman oder auf andere Anftalten gefchickt. 

Im 16. Jahrhunderte wird auch zu Wels ein lateiniſcher Schulmalt 
erwähnt, doch beftand Eein ordentliches Gymnaſium; auch zu Ried im Je 
Breife kommt ein folcher vor. 

Die Herrfhaft Hagenberg hatte ebenfalls eine Eleine Lehranftalt 
zwölf Söhne armer Unterthanen errichtet *). 

Zu Grieskirchen fliftete Gundaker von Polheim im 3. 1613 4 
Unterrichtsanſtalt ®), welche aber nicht Tange dauerte. — Von 1761 bis! 
hatten auch die Piariften zu Freiftadt ein Oymnafium ©. 



















I) L. e. S. 283, 347. 2) Geſchichte des Lyceums von Linz. Bon Chmel, 
3) Pillwein's Haudrudkreiß S. 321. 
%) pillwein's Muͤhlkreis &, 336, 
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Die größeren Anftalten bfieben immer jene zu Linz und zu Krems— 
münfter; bier wurde im J. 1747 vom Abte Alerander Fixlmüllner ein 
»hilofophifches Studium errichtet, 1744 bis 1786 befand fich dafelbft eine 
adelige Ritter⸗-Akademie, 1803 bis 1814 eine vollftändige theologifche Tehrans 
Kalt für die Kleriker des Stiftes. 1804 entftand das E. k. Konvikt dafeldft, 
die Zöglinge find fehr zahlreich und nebft den gewöhnlichen Studien werden fie 
auch noch in Muſik, in neuern Sprachen und im Zeichnen unterrichtet, auch 
für die Sefundpeit, Kraft und Entwicklung des Körpers wird große Sorgfalt 
getragen. 

In Linz hatten ſich aber die Studien fchon feit langer Zeit fehr erweitert, 
im J. 1669 ſchloſſen die Stände einen ordentlichen Kontrakt mit den Sefuiten ab 
ger Einführung einer phifofophifchen Lehranſtalt dafelbft und fie ließen fich zu bedeu⸗ 
tenden Summen herbei, theild zur Anfchaffung des Nöthigen, theild als jährlichen 
Beitrag. Der Kaifer Leopold 1. beftätigte diefen Vertrag und mit dem Schul⸗ 
fahre 1670 begannen die öffentlichen Vorleſungen über philofophifhe Gegen⸗ 
Rände °). Diefe Fakultät erhielt fogar durch Verwendung der Staͤnde vom 
Raifer Leopold vermöge Privilegiums vom 20. April 1674 dad Recht zu pro« 
mooiren und das Magifterium der Philofophie nad vorausgegangenen 
ſtrengen Prüfungen zu ertbeilen; dasfelbe war aber damals ganz dad Nämliche 
wie fpäter und jeßt noch die Würde eines Doktors, dies geht offenbar aus dem 
Inhalte des Privilegiums felbft hervor ?). 

Es wurden aber auch Vorlefungen über die Moral» Theologie, über 
das Jus Canonicum und civile gehalten und fomit eigentlih der Grund zur 
theologiſchen und juridiihen Fakultaͤt gelegt. 

Im J. 1752 wurde ein neuer Lehrplan in den philofophifchen Studien 
und im Gymnaſium befannt gemacht, welcher im folgenden Jahre ind Les 
ben trat. 

Nach Aufhebung des Ordens der Zefuiten 1773 ging auch zu Linz eine 
Meränderung in den Studien vor fih; einige von diefem Orden blieben als 
Profefforen, größtentheild aber wurden andere durch Dekrete ordentlich anges 
ſtellt und erhielten fnftemifirte Befoldungen aus dem Studienfonde, welcher 
aus den eingezogenen Gütern der Sefuiten im Lande ob der Enns gefchaffen 
worden war. Die theologifchen und juridifchen Studien erhielten eine neue Eins 
richtung , es wurden nun auch die Kirchengeſchichte und Lie politifchen Wiſſen⸗ 
fhaften vorgetragen und das medizinifchchirurgifhe Studium begann. 1785 


1) Geſchichte des eenmt zu Linz. Von Chmel S. 36. 
2) L. c. S. 44 - 40 


wurben alle Stiftungen, wo Sünglinge beifammen waren, aufgelaflen unt = 
©tipendien verwandelt "). 

1786 begannen außerordentlihe Vorlefungen über die Reichs. und Bes 
gefchichte, 1796 wurde ein ordentlicher Profeffor der Geſchichte angeſtellt. 

Vermöge Hofdefretes vom 3. November 1786 hörte das Magiſteriun 
in der Philofophie auf und das Doktorat wurde nach jtrengen Prüfungen ige 
führt. 1783 wurde das theologiihe Studium in Linz aufgelöfet, alle These 
gen mußten in das General» Seminarium nad) Wien wandern. Diefes harte 
unter &. Leopold II. wieder auf und dann wurde durch vorzügliche Vermendum 
bes Biſchofs Anton Gall und der obderennfifchen Kföfter durch Beiträge be: 
felben und des Studienfondes im 3. 1793 wieder eine theologifche Lehranflak 
in Linz errichtet; audy waren 1791 fchon ftatt der Etudien= Direktoren Studi 
Konfeffe und Lehrerverfammlurigen angeordnet worden, aber 1802 warden 
diefe wieder aufgehoben und StudiensDireftoren eingefeßt. 

1804 wurde den Profefforen zu Linz durch Hofdekret vom 6. Mai bei 
alte Wahlrecht eines zeitlichen Rektors des Lyceums beftätigt, auch die Jae 
tritulation wieder eingeführt. 1805 murde ein Profeſſor der Religiondiche 
für die Hörer der Philofophie ernannt, 1810 die Kanzel der Landwirthicaftk 
Iehre errichtet. Als im 3. 1809 das Innviertel und ein Theil des Haudrad: 
kreiſes von Defterreich wegfielen, wurde der Beſchluß gefafit, das juridilge 
Studium in Linz aufzuheben, aber auf viele Vorjtellungen und Bitten warte 
bie Sortdauer desfelben auf fo lange noch bewilliget, bis jene, welche es bereit! 
begonnen hatten, dasfelbe vollendet haben würden. 

1815 entftand die Lehrkanzel der Staatsrechnungswiſſenſchaft und der 
Comptabilitätslehre, 1816 jene der Ergiehungskunde. 1818 wurde aud z 
Binz ein dritter Jahrgang der Philofophie proviforifch errichtet, 1824 ein neu 
Lehrplan für die philofophifchen Studien in zwei Jahrgängen bekannt gemadt 
und 1825 in Vollzug gefegt, bei dem es auch bis jegt verblieben ift?); @ 
der Theologie fielen Feine bedeutenten Veränderungen vor; das Gymnaſium & 
ſechs Klaffen beforgen feit 1807 nach neueren Plänen Mitglieder der verfchie 
denen Klöjter Oberöſterreichs, Kremsmünfter ausgenoinmen. 

Zum Behufe der verfchiedenen Wiſſenſchaften dienen übrigens die öffent 
liche Bibliothek zu Linz, das phyſikaliſche Muſeum, das vaterländifhe Muſern 
Francisco-Carulinum, eigentlidy ſchon entftanden 1833; die Statuten wurde 
am 18. Mär, 1835 von Kaifer Serdinand beftätiger. Die Sammlungen 
welche in denfelben fich ſchon vorfinden, find fehr beträchtlich, und betreffen die 





)L.c.&,18 2) L. e. S. 9. u, w. 


uelfen der vaterländifchen Gefchichte, alte Urkunden oder genaue Abfchriften 
erfelben, Manuftripte, Chroniken, Bücher, Pläne, ferner Münzen aus der 
Jeit der Römer, gefunden in unferem Lande, andere bergleihen alte Gegen- 
tände, dann Siegel, Wappen, Sachen der Kunft des Alterthums. Sehr ber 
eutend find au die Sammlungen für die Naturgefchichte und Technologie; 
& ift wirklich zu erftaunen, wie viel in jener Eurzen Zeit geleiftet worden ift. 

Was den eigentlihen Volksunterriht oder die niederen Schulen betrifft, 
d waren dergleichen faft nur in Kföftern und größeren Städten zu finden, 
vo waren fie nicht allgemein, nur wenige nahmen Theil daran; Prieſter 
mf dem Lande gaben audy bisweilen Unterricht, aber noch immer fand es 
Ihlecht in diefer Beziehung; Männer, felbft Weiber unterrichteten einzelne 
Rinder im Lefen, Schreiben und Rechnen, ohne Plan und Ordnung, erft unter 
Maria Therefia warb es befler. Das Schulmefen wurde geordnet, Normal« 
md andere Echulen wurden eingeführt. K. Joſeph LI. feßte dad begonnene 
Werk thätig fort, in jeder Pfarre war wenigſtens Eine Schule und fie wurs 
en immerfort vermehrt, dies ift auch jeßt nody der Fall und das Land ob 
er Enns, wie Defterreich überhaupt, fteht in diefer Hinſicht keinem Lande 
ach, geht vielmehr den meiften voraus. 


$. 36. 


Ynduftrie, Handel, Münzen, Randwirthfhaft. — Bumanitätk 
Anftalten. 


Ueber die Induftrie und den Handel in unferem Rande läßt ſich aus den 
ilteren Zeiten wenig Neues fagen; die ganze Art und Weiſe blieb lange die 
rämliche. Ausländer und felbft Inländer waren noch immer fehr befchränkt, 
aſt nur die Privilegirten Eonnten Handel, treiben und auch diefe waren an bes 
timmte, oft Tärtige WVorfchriften gebunden. Hemmungen verfchiedener Art 
yerrfchten noch, der alte Straßenzwang, die Jahrmärkte und ihre Bedingungen, 
ie Grundruhr und das Strandrecht, dad Pfändungsrecht, fchlechte Straßen 
ınd Wege, das Meilenrecht u. f. w. waren lange Zeit Hinderniffe ded freien 
Verfehres und des Emporblühens ded Handeld. Die Monopole und Stapel⸗ 
rechte machten einzelne Etädte reicher, andere aber waren dadurch vielfach in 
ihrer Zunahme gehemmt. Dazu Eamen die vielen, oft willfürlihen Mauthen, 
welche befonderd von Nittern auf ihrem Srunde und Boden angelegt wurden, 
wodurch fo bedeutende Zollerpreffungen Statt fanden. Am ſchlechteſten ftand 
ed mit dem Kandel in den Zeiten der inneren Kriege und Rebellionen, des 
herrfchenten Fauſtrechtes, beſonders unter K. Friedrich III., wo die größte 
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Unficherheit der Straßen herrfchte, Naubritter und Wegelagerer die Basderr 
und Kaufleute ausplünderten oder Loskaufung durch vieles Gel eita 
Gegen Ende feiner Regierung ward ed jedoch beffer und manche Yahrmite, 
befonder® jene zu Linz, waren fehr lebhaft und von vielen fernen Auilinkes 
befucht *). 

K. Marimilian I. brachte endlihh mehr Ordnung und Rufe im ka 
bervor, gab felbft Gefeße, den Handel betreffend, für Inländer und drei, 
für diefe aber noch fehr hemmend. Während der Zeit des fo wiberierkgn 
Geifted gegen den Landesfürften, der Bauern-Rebellionen und be} wir 
jährigen Krieges Eonnte der Handel unmöglich blühen. Erft unter 8. Sail 
forgte man beffer für den Handel und es murden Verträge mit lem 
Nationen .abgefchloffen. Unter Maria Therefia und Joſeph II., beiondel a 
den Zeiten des Friedens, blühten Induſtrie und Handel immer mehr um uf 
und beide blieben auch ftet8 ein Hauptaugenmerf der Landesfürften Deiterredh 
bis auf unfere Zeit. 

Die wichtigeren Gegenftände des Handels mit. Erzeugniffen unferd ie 
des oder der Anduftrie waren Salz, Leinwand und Eifenwautk 
Salz war ſchon Tange ein vorzüglicher Handelsartikel ſowohl im Rande ſh 
als für fremde Provinzen. An Oberöfterreich wurde ed jedoch in größerer Day 
anfangs nur in Iſchl erzeugt, wovon, fo wie von dem Verſuche Ham 
Albrechts I. in der Goſau, fchon die Rede war. Einen bedeutenten Zuucl 
erhielt aber das Salzweſen dur die K. Elifaberh, Witwe 8. Albreiii h 
um 1811. Sie hatte nebft der Stadt Steier und der dazu gehörigen Se 
ſchaft, auh Hallftatt ald Morgengabe und Witthum vom K. Auf 
erhalten 2); dazu gehörte aber das ganze heutige Salzkammergut, Lauf 
und Gmunden, weil fie die Bewohner diefer Orte urkundli ihre Vi 
ger nennt®); Iſchl war noch ein Dorf. 

Nach dem Tode ihres Gemahls begann fie den Salzberg zu Halle 
zu bearbeiten und zwar ganz neu und ließ ein Sudhaus dabei errichten; W 
gefchah längflens im 3. 1311, wie es aus einer Urfunde vom 21. Januark.) 
hervorgeht, vermöge deren fie fieben Arbeitsitellen und dann noch fünf one 
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2) Ueber den Handel Defterreich® in älteren Beiten hat ohnehin Kurz ein ganzed Ei 
gefchrieben. Eine fehr gute Aufklärung über Gegenftände ded Handels in jener dat! 
Art und Weije, die Gefälle u. f. f. findet man in der Abhandlung des Magiſftreticch 
Joſeph Kenner über die Linzer Jahrmärkte 1496— 1500 ; in ber zweiten Lieferung der Deiuh 
jur Landeskunde ob der Ennd. Linz 1841. 

2) Kurz's K. Friedrich der Schöne. IV. Urkunde, ©. 460. datirt vom 21. September I 
aus Gteier, 

8) L. e. Urkunde III., S. 458; auch in einer anderen dem Spitale zu Steier 1313 9 
benen nennt fie Gmunden ihre Mauthſtadt. 


we Bem Pfannhauſe in Hallitatt als erbliche Reben verlieh Y. Diele fiedelten 
KB seuan hier an, Elifabeth ertheilte ihnen die Marktfreiheiten, wie ihre Bür⸗ 
er won Gmunden und Laufen diefelben befaßen. 

Ferner gab fie zwölf Bürgern von Hallftatt und ihren Erben das Recht, 
sie Dem dafelbft erzeugten Salze Handel zu treiben, welches ihnen ihr Pfleger 
ber Worſteher tiberliefern follte ). Da nun durch das neue Salzfieden dem 
Mofker Zraunfirchen, welches im Iſchllande große Nechte befaß und einen An⸗ 
beit an tem Bude zu Iſchl hatte, Eintrag und Schaden geſchah, fo mache 
er Die 8. Elifaberh und A. Sriedrid der Schöne einen Vertrag mit dem 

Io ſter, wodurch diefes auf alle Rechte an den Salzberg zu Hallſtatt ver⸗ 
üdhrete, aber für den Schaden, welcher demfelben dadurd an dem Pfänn- 
in im Iſchllande entftehe möchte, jährlich 110 Pfund Wiener Pfennige 
af das Sieden in der Hallitatt angewiefen erhielt ®). Unter bem Pfänn- 
@ in, von dem in diefer Urkunde die Rede it, mag wohl das fogenannte 
fand! bei Iſchl zu verftehen ſeyn, von dem auch eine alte Sage behaups 
Leı, daß dort die erite Saline beitanden habe. 

Von diefem ihrem Saljberge wied K. Elifabeth im 3. 1313 viele Ab⸗ 

Ufeferungen an Klöfter oder wohlthätige Anftalten in Defterreih an, fo nach 

Ackunden vom 2. Februar dem von ihr geftifteten Spitale zu Steier, den 
öftern Gleink, Lambach, St. Florian, Garften, Engeldzell, Baumgarten 
Berg, am 8. September dem Stifte Kremsmünjter. Gewöhnlich beftimmte fie 
30 Fuder (koniſche Salzſtöcke) Salz gegen Haltung eines Jahrtages für ihre 
Vorfahren und ihren am 1. Mai 1308 ermordeten Gemahl Albrecht. Die 
edle Frau, gepriefen auch ald Friedensftifterin, verfchied in diefem Jahre 1318 
am 28. Dktober zu Wien. Ihr ganzed Anweſen Eam dann an den Landes⸗ 
fürften. Der Handel mit Salz überhaupt mar übrigens nur einigen Familien 
und beftimmten Städten, z. B. Enns, Sreiftadt, geftattet, da maren auch die 
©tapelpläge für dasfelbe. Jetzt ift diefer Handel freigegeben und das meifte 
Salz wird auf der Eifenbahn verführt, die fi von Gmunden nach Wels und 
kinz und von da bis Budweis zieht. 

Im gebirgigen Mühlkreife wächit vieler und guter Flachs, viele Taufende 
fanden ihren Unterhalt oder Befchäftigung dur Spinnen und Weben, ein 
fehr bedeutender Handel mit Leinwand wurde in mehrere Gegenden, befonders 
nach Italien getrieben; Manche wurden reich und Fonnten für ihre Umgebung 





1) L. e. Urkunde I. und II. 21. Sanuar 1311. 

2) L. c. Urkunde Hl. S. 458, 21. Januar 1311. Gegeben zu Brud im Aargau, Man 
vergleihe meine Regeſten N. 37. 

3) Lichnowsky III. Reg. 170. Original im E, k. geheimen Archiv. 
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forgen, der ſik Arbeit und Unterſtuͤtzung verfchafften. An die Stelle fe Viele 
traten nun auch hier Einzelne, Fabriken entftanden, mehrere Hunderte finden 
ihre alte, gewohnte Befchäftigung nicht mehr und der Handel ift nicht blühen 
der geworden. 

Die größte Induftrie in unferem Lande ob der Enns befteht jedoch [des 
feit vielen Zahrhunderten in Verfertigung aller Gattungen von Waaren au 
Stahl und Eifen. 

Die Stadt Steier war in diefer Hinſicht fhon zur Zeit H. Albrechts l, 
welcher derfelben große Privilegien verlieh, fehr berühmt. Won da aus fee 
ten fi) auch dergleichen Arbeiter in den Gegenden an der Enns und Strit 
an und verbreiteten fih immer mehr. 

Am fechzehnten Jahrhunderte vorzüglich entflanden die vortreffücde 
Senfenfhmieden im Kremsthale, auch in anderen Gegenden des Trauntreid, 
ſelbſt im Mühlkreiſe erhoben fich dergleihen Schmieden, ihre Produkte fande 
einen ungemeinen Abfag in ganz Europa, ja felbft in Afien. 

1625 entftand die fogenannte Innerberger-Dauptgewerffdaft 
ein großer Verein von Radmeiſtern (welche das Eifen in Eifenerz, ap 
Innerberg genannt, zu Tage förderten), von Dammermeiftern, weh 
das Eifen in den Hochöfen und Hammerwerken zurichteten, und der Verlag 
ftätte Stadt Steier, wo der Verlag fi befand und das Eiſen und de 
Stahl verkauft wurden. Diefer Verein hörte 1798 auf, indem Steier wm 
demfelben austrat und feine Einlage u. f. w. an den Staat verfaufte. Mas 
cherlei Umſtaͤnde, die früheren Kriege, äußere Hinderniffe und Hemmung, 
der erhöhte Preis des Stahles und Eifens, des Holzes und der Kohlen, habe 
übrigens fchon feit einiger Zeit ungünftig auf die Eifenarbeiten und den Hande 
mit denfelben eingewirkt, doch ift gegründete Hoffnung, daß durch die Staatk 
verwaltung bald ein beſſerer Umſchwung der Dinge herbeigeführt werde. Auder 
Segenftände und Erzeugniffe erfreuen fi großen Abſatzes, es werden imme 
mehrere Fabriken errichtet, deren ſchöne Gebäude zugleich eine Zierde des 
Landes jind. Zur Beförderung der Induſtrie und des Handels tragen viel 
die Eifenbahn, die Dampffchifffahrt auf der Donau und die beſſere Er 
richtung der Poftanftalten bei. Auch entftanden in unferem Lande ob ter Ems 
im Jahre 1839 zuerit zu Steier, dann 1842 zu Linz, 1848 zu Rie 

Mandariate des Induftrie-Vereines, in Verbindung mit dem Centralpanke 
Gratz. 

Zum Schluſſe möchten wir gerne eine kurze Abhandlung über die Mir | 
zen in der älteren Zeit liefern, welches zum Verftändnig fo vieler Angabe 
in der Geſchichte höchſt nöthig und vortheilhaft waͤre, allein dies ift ungemein 
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hwierig. — Es ift manches über diefen Gegenſtand gefchrieben worden, aber 
as fehr wünfchenswerth wäre, über die Beſtimmung des Werthes von 
Silber und Gold, der mannigfaltigen Münzen in den verfchiedenen Jahr⸗ 
underten und die Dergleichung dieſes Werthes mit unferem jeßigen Gelde 
E bisher noch nichts Ordentliches geleiftet worden. Dies wäre eine zwar im⸗ 
ser ſchwierige, aber wichtige und verdienftvolle Aufgabe für folche, die ſich 
orzüglich oder ausfchließend dem Münzwefen widmen. 

Wir wollen nur einige Bemerkungen liefern, welche indeffen weder auf 
Boliftändigkeit, noch gänzliche Genauigkeit Anſpruch machen. E3 mar fchon 
n der früheren Zeit von Münzen und Münzftätten die Nede, eine derfelben 
var in unferem Lande zu Enns zur Zeit der fteierifchen Ottokare, dort blieb 
fe auch noch unter den Babenbergern und Habsburgern, wahrfcheinlich bis bei⸗ 
äufig 1489, wo 8. Sriedrih IV. der Stadt Ennd das Münzhaus dafelbft 
im einem Rathhauſe übergab . Eine zweite Münzftätte war zu Linz und 
5. Albrecht VI. erließ zu Wien am 13. Juli 1458 eine eigene Inſtruktion 
an feinen Münzmeifter in Linz, aus welcher hervorgeht, daß hier Gold- und 
Bilbermünzen geprägt wurden, Gulden, Groſchen von Silber, und Kreuzer, 
von denen zwei einen Grofchen ausmadhten 2). Ueberhaupt gab ed aber ver: 
ſchiedene Münzen; ſchon im vierzehnten Jahrhunderte kommen Zweier, Dreier 
amd Vierer ald Scheidemünze vor ®). 1454 erfcheint die ſchwarze und die 
ſchwere Wiener: Münze, 1458 die neue weiße Münze *). 1526 werden 
als Seldforten genannt: Sechſer, Pagen, Heller, dicke Pfennige, auch noch 
ſchwarze Münze. 1542 bitten die Stände den K. Ferdinand J., den Werth 
der Schwertgrofchen nicht herabzufeßen, fondern wenigſtens noch auf Ein 
Fahr bei drei Areuzern zu belaffen. Es ift von ungarifchen, von Gold- und rhei⸗ 
niſchen Gulden die Rede. Unter der baierifchen Pfandherrfchaft 1620—1628 wird 
vom ſchlechten Tangen Gelde Meldung gemacht. Die gewöhnliche Rechnung in 
den Urkunden ift nad Pfunden, doch waren diefe Eeine eigentliche Münze, 
fondern nur eine beftimmte Summe Geldes. Ein Pfund beftand gewöhnlich 
aus acht Schillingen, ein Schilling aus 30 Pfennigen oder Denaren, ein 
Pfund galt alfo 240 Pfennige; ein Obolus oder Häller war ein halber Pfen 
nig. Der Münzfuß war jedoch fehr verfchieden, nie ſich ganz gleich; es gab 
Wiener, Regensburger, Augsburger und andere Pfennige. Es Eommen auch 
ſchwere Pfunde vor, welche mehr betrugen, und es ift zu bedenfen, daß 


1) Meine NRegeften, Nr. 492. 

2) CEhmel's Materialien zur öfterr. Geſchichte. 8. II. 1. werbeitung. S. 139. CXXVIIL 
3) Kurz's Dandel Deſterreichs. ©. 63. 

0) Nach DriginalsUrkunden von Steier, 
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Bold und Silber an und für ſich damals viel höher im Werthe fanden, 
als jeßt. 

Um 1390 nach einer Rechnung des Herzogs Albrecht von Baiern wer 
eine Mark Sitbers 1%, Pfund, rechnet man nun die Marf zu 20 LER, 
fo it ein Pfund = 13 fl. 20 Er., ein Schilling — 1 fl. 40 kr., ein Pfa 
nig — 3%, Er. Ferner machten damald 700 Gulden 175 Pfunde aus, che 
betrug ein Pfund vier Gulden Y. In den Jahren 1498 — 1500 beiah 
noch ein Pfund aus acht Scillingen und 240 Pfennigen ®), ob aber de 
Werth der letzteren noch der nämliche war, iſt eine andere Frage. 1546 ab’ 
hielt auch ein Pfund 240 Pfennige, aber da berechnete man dieſe ſchen af 
3), Kreuzer und ein Pfund auf Einen Gulden zu 60 Er.?); die Mine 
waren von Silber. Das Recht, Münzen zu prägen, war ein landesfürſtlihch 
doch wurde es üfterd auch Städten und Adeligen verliehen; fo gab es Sue’ 
müngen von Linz aus den Jahren 1550—1577, fie waren aber nur Ae 
henpfennige (dergleichen es an vielen Drten gab), und zwar von Kult, 
die ald Theilungsmüngen galten. 1540 erfcheint ein Münzmeilter von &5} 
vielleicht für die Stadtmünzen. Einft hatte auch die Familie der Graf w 
Sprinzenftein in Oberöfterreih da6 Recht, menigftend die Huldigungimäut' 
zu prägen; dergleichen vertheilte nody Graf Franz von Sprinzenitein im. 17% 
am 10. ®eptember, als dem K. Karl VI. zu Linz die Erbhuldigung gelaßt 
wurde, bei ber Zafel des Kaiferd und auch der Stänte °). 

Mas den Ackerbau betrifft und die Landwirthfchaft überhaupt, fe 
es allbefannt, daß unfer Land in diefer Hinſicht Eeinem nachiteht. DehF 
immer Sinn für Verbefferung und Erweiterung der Kenntnijfe, für new 
ſuche und Streben nad Vervollfommnung. Zu diefem Zwecke hat fih 
der Landwirthfhafts- Verein für Oberöfterreih zu Linz im J. 188 
gebildet, er teht unter dem Protektorate Sr. E. Hoheit des Eraberzege 
des großen Beförderers alles Edlen und Guten. 

Auch andere Vereine, beſonders für Muſik und Geſang, gibt es in 
rem Lande, fat an allen größeren Orten; au Kranken-, Irren⸗, Zieht 
Waifen:, Armens und anderen Sumanitäts-Anjtalten it kein Mangel, e 
es wäre zu weitläufig, fie alle darzuftellen; doch können wir nicht untere 
zwei Inſtitute zu erwähnene, die erjt in neuerer Zeit entitanden, aber eh 


ne — — — — — — 


1) Freiberg's Sammlung hiſtoriſcher Urkunden und Schriften. II. 123, — Zuafta ® 
ide uber dad Muſeum Francisco-Caroliuum. Linz 1841. S. 74, 75. 
⁊) L. e. Bünfter Bericht, S. 123. 
I) Austria oder öferreichifcher Univerfaltalender für 1827. S. 13. 
%) L. c. Pünfter Bericht über das Mufeum Frazcisco Carolinum, Lin; 11. e3 
8) Hodenece I. Anhang ©, 63, 64 
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ig, als gut geleitet find, nämlich das Taubſtummen⸗Inſtitut 
zinerfelde und die Blindenlehr= und Erziehungsanftalt, nun 
b der Stadt in einem großen ſchönen Gebäude. 

e erftere Anſtalt wurde durch den damaligen Kooperator an der Mat« 
rrezu Binz, Michael Reitter, 1811 begonnen, er hatte 1814 ſchon 
inge und diefe vermehrten fich ſtets. Sein Nachfolger als Direktor der 
war Michael Bühringer. 18234 wurde diefed Inftitut von K. Franz I. 
a öffentlichen erhoben und ein neues Gebäude für dasfelbe aufgeführt. 
em jegigen Direktor Johann Aichinger wurde 1846 dasſelbe wie⸗ 
mtend vergrößert, da der vorige Raum nicht mehr für alle Beduͤrfniſſe 
te und die Zahl der Zögfinge, die von nahe und ferne herkommen, im: 
iimmt. Der mamıigfaltige Unterricht, fo wie die Erziehung, ift vors 

und felbft für jene, welche das Inſtitut ſchon verlaffen Haben, irgend 
unft oder einem Gewerbe fi widmen, oder überhaupt in das buͤrger⸗ 
ben eintreten, wird noch längere Zeit Sorge getragen und, infoferne 
ich ift, Auffiche gepflogen. Manche haben es fogar fchon in diefer An« 
einer bedeutenden Fertigkeit im Sprechen gebracht, wozu fie befonders 
et werden. Mehrere Zöglinge werden auf Koften des Inſtitutes er⸗ 
für die übrigen wird bezahlt, der Preis ift wirklich nicht bedeutend. 
as Blinden: Ynflitut wurde im J. 1823 durch den Weltpriefter 
Engelmann gegründet, ift aber jegt noch eine Privar-Anftalt, welche 
reiwillige Beiträge. erhalten wird. Sie fleht nun unter der unentgelte 
'eitung des Dompredigerd Peter Weſtermayr, der zugleich die Blinden 
Religion unterrichtet. Tiefe lernen Lefen, Schreiben, Rechnen u. f. w., 
ich manche nügliche Arbeiten, wodurch fie fi) etwas verdienen können. 
)er fehr wohlthätige Plan wäre freilich, mit diefem Inſtitute eine 
zungsanftale für arme Blinde zu verbinden, allein dazu reicht das 
gen der Anftale noch nicht bin; vielleicht kommt diefelbe doch in der 
t zu Stande H. 


Dtan vergleihe Hierüber Pillwein’s neueſter Wegweifer dur Linz. 1837. &, 141 


io Gef. v. Dberök, u. 44 
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Zufäße und Berichtigungen. 
Zu dem erften Bande 


Im erften Bande S. 254, 268 u. ſ. w. wird meine Belgifi 
der fteierifhen Dttofare citirt; diefe hätte nach meinem Pose Ih 
früher erfcheinen und als Grundlage zur Gefchichte derfelben in dieſem Be 
dienen follen, allein mancherlei Hinderniffe verzögerten ben Drud fe um 
fie erſchien endfih in der fünften Lieferung der Beiträge jur a 
deskunde für Defterreich ob der Enns und Salzburg. zii 
Bei Friedrich Eurich. 

©. 370. Marbach iſt wohl nicht das jetzige Schloß dieſes Nm 
ſondern die einſtige Filiallirche Marwach, auch in ber Pfarre Rich. 


Zu dem zweiten Bande. 


S. 221 $. 14. ſoll es heißen: Vom Jahre 1519 — 1583. 

©. 227 ift zu bemerfen, daf der Vertrag wegen Abtretung br fi 
nieberöfterreichifchen Länder von Kaifer Karl an Erzherzog Ferdinand IM 
Zeit geheimgehalten wurde. 

S. 377. Rehrenbach, welches wir für Rohrbach bei Schlägel hich 
ift wahrfcheinliher Röhrenbach bei Waldkirchen im damaligen Gebiethe! 
Paffau, aber nicht weit von den Gränzen des Muͤhlviertels entfernt. 
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Nachtrag von NMegeſten 


zum erſten Bande. 





Um 1150. Erzbiſchof Eberhard von Salzburg verleiht dem Propſte Mangold von 
en nnd feinen Nachjolgern die Kirche Hoch berg (im Junkreiſe). Aus einem 

a £. baieriſchen Reichsarchive. 

Um 1200. Paſſan. Biſchof Wolfker entſcheidet in einem Streite zwiichen Gt, Nifola 
Brüdern von Tegernbacd bei Grieslirchen. Chendaſelbſt. 

1257. 14. Zebruar. Ebelsberg. Biſchof Otto von Paſſan bezeugt einen Vertrag 
St. Rifola und dem Leutold von Pruſchink wegen bes Hofes Lintheim. 

elbſt. 

1270. 2. April. Habamar von Weſſen bezeugt dem beutfchen Haufe in Wien 

eingarten zu Reuburg verfauft zu haben. Original im Archiv des deutfchen Or⸗ 

Wien. 

1281. Lampach. Mechtilde von Reitperg übergibt ben ihr gehörigen Theil mit 

jehörungen des Schloſſes Luftenberg ihrem Bruber Gundacher von Starhem⸗ 

‚Willen Gottſchalks ihres Gemahls. Original zu ilbberg. 


DE 


Negeſten 
zu dem zweiten Bande. 


Aus der Zeit 9. Albrechts I. 


1285. Baldhaufen. Ulrich von Haus vertauſcht feine zwei Güter bei Dimbach 
Etift Walbhaufen gegen zwei andere bei Klamm. Driginal von Walbhanfen, 
1286. 1. Oftober. Aterfee. Arnold Biſchof von Bamberg beftätigt dem Spitale 
m die von ben Bifchäfen Otto II., Thiemo, Ekbert, Heinrich und Berthold 
en ESchenfungen. 8. E, g. Archiv. 
1287. 13. Februar. Steier. Marquard Prenhafen von Steier verzichtet für 
echt auf eine fireitige Mühle in diefer Stadt, boch behält er fich den Genuß auf 
it bevor. K.f. 9.8. 
1887. 29. Augafl. Ling. H. Albrecht 1. von Deſterreich verleiht dem Etifle 
hofen für zehn Fuder Weines von eigenem Baue Manthfreiheit. Orig. im 
schen Reichsarchive. 
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Sold und Silber an und für fich damals viel höher im Werthe fanden, 
als jet. 

Um 1390 nach einer Rechnung des Herzogs Albrecht von Baiern war 

eine Mark Silber 1%, Pfund, rechnet man nun die Mark zu 20 LEN, 
fo it ein Pfund = 18 fl. 20 Er., ein Schilling — 1 fl. 40 Er., ein Pi 
nig — 3%, fr. Ferner madten damald 700 Gulden 175 Pfunde aus, «ie 
betrug ein Pfund vier Bulden . In den Sahren 1498 — 1500 bekam 
noch ein Pfund aus acht Scillingen und 240 Pfennigen 2), ob aber der 
Werth der letzteren noch der nämliche war, it eine andere Stage. 1546 mb 
hielt auch ein Pfund 240 Pfennige, aber da berechnete man diefe ſchon auf 
/, Kreuzer und ein Pfund auf Einen Gulden zu 50 Er. 2); die Min 
waren von Silber. Dad Recht, Münzen zu prägen, war ein Iandesfürftfidel, 
doch wurde ed öfters auch Städten und Adeligen verliehen; fo gab es Stat 
münzen von Linz aus den Jahren 1550—1577, fie waren aber nur Re 
henpfennige (dergleichen ed an vielen Orten gab), und zwar von Kupfe, 
die ald Theilungsmüngen galten. 1540 erfcheint ein Münzmeilter von Linz 
vielleicht für die Stadtmüngen. Einft hatte auch die Familie der Grafen va 
Sprinzenftein in DOberöfterreih das Recht, mwenigftens die Huldigungsmäna 
zu prägen; dergleichen vertheilte noch Graf Franz von Sprinzenitein im. 17% 
am 10. ©eptember, ald dem 8. Karl VI. zu Linz die Erbhuldigung geleiſte 
wurde, bei der Tafel des Kaiferd und auch der Staͤnde °). 

Was den Acerbau betrifft und die Landwirthfchaft überhaupt, fo dt 
es allbefannt, daß unfer Land in diefer Hinſicht Eeinem nachſteht. Dod it 
immer Sinn für Verbefferung und Erweiterung der Kenntnijfe, für neue Ver 
fuche und Streben nad Wervollfomninung. Zu diefen Zwecke hat jid and 
der Landwirthſchafts-Verein für Oberöfterreih zu Linz im J. 184 
gebildet, er jteht unter dem Protektorate Er. k. Hoheit des Erzherzog Johanz, 
des großen Befördererd alles Edlen und Guten. 

Auch andere Vereine, befonders für Muſik und Geſang, gibt es in une 
rein Lande, fat an allen größeren Orten; an Kranfen:, Irren«, Sieden, 
Woifen:, Armens und anderen Sumanitätd-Anjtalten it Eein Mangel, ae 
es wäre zu weitläufig, fie alle darzuftellen; doch Eönnen wir nicht unterlaflen, 
zwei Inftitute zu erwähnene, die erft in neuerer Zeit entftanden, aber eben k 





1) Breiberg’8 Sammlung biftorifher Urkunden und Schriften. II. 125. — Künfter Br» 
tigt über dad Mufeum Francisco-Caroliuum. Linz 1841. S. 74, 75. 
») L. c. Bünfter Bericht, &. 125. 
„ Austria Oder öfterreihifher Univerfalkalender für 1827. S. 15. 
„) L. c. Bünfter Bericht über dad Mufeum Francisco Carolinum, Linz 1841. S. 3. 
) Rohened ı, Anhang S. 63, 64. 
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biehätig, ald gut geleitet find, nämlich das Taubſtummen⸗Inſtitut 
Kapuzinerfelde und die Blindenlehr- und Erziehungsanftalt, nun 
jerhalb der Stadt in einem großen ſchönen Gebäude. 

Die erftere Anftale wurde durch den damaligen Kooperator an der Mat: 
36pfarre zu Linz, Mihael Reitter, 1811 begonnen, er hatte 1814 fchon 
Zöglinge und diefe vermehrten fich ftetd. Sein Nachfolger als Direktor der 
ſtalt war Michael Bühringer. 1824 wurde diefed Inſtitut von 8. Franz I. 
einem öffentlichen erhoben und ein neues Gebäude für dasfelbe aufgeführt. 
ter dem jepigen Direktor Johann Aichinger wurde 1846 dasfelbe wic- 
p bedeutend vergrößert, da der vorige Raum nicht mehr für alle Bedürfniffe 
zreichte und die Zahl der Zöglinge, die von nahe und ferne herfommen, im⸗ 
re zunimmt. Der mannigfaltige Unterridt, fo wie die Erziehung, ift vors 
efflich, und felbft für jene, welche das Inſtitut ſchon verlaflen haben, irgend 
der Kunft oder einem Gewerbe ſich widmen, oder überhaupt in das bürgers 
be Leben eintreten, wird noch längere Zeit Sorge getragen und, infoferne 
I möglich ift, Aufſicht gepflogen. Manche haben es fogar ſchon in diefer An« 
alt zu einer bedeutenden Fertigkeit im Sprechen gebracht, wozu fie befonders 
ngeleitet werden. Mehrere Zöglinge werden auf Koften des Inſtitutes er- 
alten, für die übrigen wird bezahle, der Preis ift wirklich nicht bedeutend. 

Das Blinden-Inflitut wurde im J. 1823 durch den Weltpriefter 
Joſeph Engelmann gegründet, iſt aber jegt noch eine Privat Anftalt, welche 
urch freiwillige Beiträge erhalten wird. Sie fteht nun unter der unentgelte 
ichen Leitung des Dompredigerd Peter Weitermapr, der zugleich die Blinden 
n der Religion unterridtet. Tiefe lernen Lefen, Schreiben, Rechnen u. f. w., 
iber auch manche nüglihe Arbeiten, wodurch fie fi) etwas verdienen Fünnen. 

Der fehr wohlthätige Plan wäre freilih, mit dieſem Inſtitute eine 
Verforgungsanftalt für arme Blinde zu verbinden, allein dazu reicht das 
Vermögen der Anftale noch nicht hin; vielleicht kommt diefelbe doch in ber 
Zukunft zu Stande H. 


1) Dean vergleiche hierüber Pillwein's neuefler Wegweifer buch Linz. 1837. &, 14 
NS 144 


Prit, Geſch. v. Oderoͤſt. u. 44 
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BZufäge und VBerichtiguugen. 
Zu dem erften Bande. 


Im erften Bande S. 254, 268 u, ſ. w. wird meine GBeididt: 
der ſteieriſchen Ottokare citirt; dieſe Härte nach meinem Fiese im 
früher erfcheinen und als Grundlage zur Geſchichte derfelben in dicien Beh 
dienen fallen, allein mancherfei Hinderniſſe werzögerten ten Trad je ip; 
fie erfehten endlich in der fünften Lieferung der Beiträge juris 
detkunde für Deiterreih ob der Ennd aut Ealztz:r; ii 
Wet Friedrich Eurich. 

E. 370. Marbach it wohl nicht dat age Schi Tier Sms, 
fondern die einftige Bilialliiche Marmab, aub = P Mu. 


— — — — — — — 


na dem zweiten Vızre 


S 221 8 10. ſon cd heißen: Som Iuler IRIE — is 

227 iR je demerken, daß der Wer zuge KEueeım te Wi 
wantarehiden Yünder ven Kaifer Sr ar See rue 28 
Qu ahingteiten mar. 

&, 877. Nebrenbach, welches mr fr Rei er 
NR werdende Ritreniadh ei Suolicrmer = Summe en 
Yırsz N mh wir mn er rue ee meet rer 
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Nachtrag von Negeiten 


zum erftien Bande. 





1. Um 1150. Erzbiſchof @berhard von Salzburg verleigt bem Propſte Mangold von 
andhofen uud feinen Rachjolgern die Kirche Hochberg (im Junkreiſe). Ans einem 
oder im f. baieriſchen Reichsarchive. 

2. Um 1200. Paſſan. Biſchof Wolfker enifcgeidet in einem Stteite zwijchen Gt, Nifola 
ıb den Brüdern von Tegernbach bei Grieskirchen. Cbendaſelbſt. 

3. 1257. 14. Februar. Ebelsberz. Biſchof Otto von Paſſau bezeugt einen Vertrag 
iſchen St. Nifola und dem Leutold von Brufhint wegen des Hofes Lintheim. 
bendaſelbſt. 

4. 1279. 2. April. Hadamar von Wefen bezeugt dem deutſchen Haufe in Wien 
sen Weingarten zu Neuburg verfauft zu haben. Original im Archiv bes beuffchen Or⸗ 
a6 zu Wien. 

5. 1281. Lampach. Mechtilde von Neitperg übergibt den ihr gehörigen Theil mit 
w SZugehörungen bes Schlofies Luftenberg ihrem Bruder Gundacher von Starhem⸗ 
rg mit Willen Goltſchalks ihres Gemahls. Original zu Wildberg. 


— — 


Negeſten 
zu dem zweiten Bande. 
Aus der Beit H. Albrechts J. 


6. 1285. Waldhauſen. Ulrich von Haus vertauſcht feine zwei Güter bei Dimbach 
a das Etift Waldhaufen gegen zwei andere bei Klamm. Original von Waldhaufen. 

7. 1286. 1. Oftober. Aterfee. Arnold Bifchof von Bamberg beflätigt bem Spitale 
om Pyrn die von den Bifchöfen Dito II., Thiemo, @fbert, Heinrich und Berthold 
emachten Echenfungen. R. f. g. Archiv. 

8. 1287. 13. Februar. Steier. Marquard Prenhafen von Steier verzichtet für 
). Albrecht auf eine flreitige Mühle in dieſer Stadt, doch behält er ſich den Genuß auf 
chenszeit bevor. K. k. g. A. 

9. 1887. 29. Augufl. Linz. H. Albrecht J. von Defterreich verleiht dem Stifle 
Ranshofen für zehn Fuder Meines von eigenem Baue Manthfteiheit. Orig. im 
baieriſchen Reichsarchive. 
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10. 1289. 3. Februar, Chunrat von Kapellen bezeugt, daß Otto von Zeivelfam ver 
ihm und andern erflärt, er habe den Zehent zu Zeidelham der Kirche zu Buding wit 
Recht vorenthalten. Diplomatar im Mufeum zu Linz. 

11. 1390. 28. März. Gegeben im Lateran. Das Stift St. Florian tritt in Konfoöde⸗ 
ration mit dem Klofter im Lateran. Orig. von St. Florian. 

12. 1290. 19. Juni. Erfurt. 8. Rudolph 1. befiehlt feinem Sohne H. Albtecht das 
But Polendorf (im Rachlande) für eine einft bargelichene Eiuuume bem Ulrich wa 
Kapellen zu übergeben. Kurz's Albrecht 1.8. I. ©. 208. Beilage XXIII. 

13. 1280. 2. September. Erfurt. K. Rudolph J. erflärt, daß dem Albero von Pudem 
das Truchfefienamt von Deflerreich gebühre. Lichnowely I. Reg. 1097. XXXII. 

1&. 1290. 9. Albrecht I. räumt dem Heinrich, von Walſee für gelichene 2000 Pius 
die Stadt Freiftabt, bie Riebmarch ſammt dem Landgerichte und allene, was zur Graifgafl 
Machland gehört, ein. Kurz's Albrecht 1.8.1. 6.131. 

15. 1291. 11. Sanuar. Wien H. Albrecht I. beffehlt feinem Hauptmanze db In 
Enns GEberhard von Walſee die Klofterleute von Wilhering ſogleich im den Beis ie 
Pfarre Leonfelden, einer Filiale von Grammaſtetten, zu feßen. Drig. von Bilkerizz. 

16. 1291. 19. Februar. Wien. H. Albrecht 1. beflätigt dem Kloſter Wilpering ie 
Pfarre Grammaftetten. Stälz’s Wilhering S. 562. 

17. 1291. 23. April. Wien. Albero von Pucheim verfauft dem H. Albrecht ſeinen 
Theil au dem Haufe zu Wolfsed für 250 Pfund Pfennige. Lichnowsky II. Reg. 1131. 

18. 1293. 20. September. Wien. H. Albrecht I. verfept dem Ulrich von Kapella 
feine Bogtei zu Achwinden. Lichnowsky IL. Reg. 40. K. k. g. A. 

19. 1294. 3. März. Wien. Die Brüber Hadamar und Erchanger von Bei 
(bei Engelhartszell) flellen dem H. Albrecht einen Revers ihre Treme betreffend an. 
K. k. g. N. 

20. 1294. 12. März. Joſeph von Steier gibt bie Hälfte bes Hofes zu Strehlik 
nach feinem Tode dem Chunrat von Plefje, die andere Hälfte verkauft Gottſchalk der O4; 
demfelben. Orig. von Garften. 

21. 1294. 10. Auguft. Linz. H. Albrecht bewilliget den Bürgern von Frauenjſche, 
daß ihre Töchter gleich den Söhnen fie beerben koͤnnen. Lichnowely IT. Reg. &7. 

22. 1295. 7. Januar. Die Aebte von Ebrach nnd Fürflenzell übernehmen im Ran 
bes Gifterzienferorbene die Stiftung von Engelsgell ans der Hand bes Stifter. Drigi 
nal von Wilhering. 

23. 1295. 21. Januar. Heinrih von Ror gibt das Cigenthum ber Hube p 
Stelven in der Tarsdorfer Pfarre zum Geelgeräthe nach Ranshofen. Driginal im 
k. baierifchen Reichsarchive. 

24. 1296. 7. September. Gleink. Abt Offo von Gleink ernenert und beflätist die 
Berleihung ber Zehenten auf Bütern in ber Pfarre Habershofen u. f. f. an Wera 
von Straße. Orig. von Bleinf. 

25. 1296. 29. September. Leutold von Mitterberg gibt zum Seelgerälfe nad 
Baumgartenberg einen halben Hof zu Baufcha bei Naarn. Orig. von Banmgartenbery. 


26. 1296. 27. November. Linz. 9. Elbrecht 1 genehmigt eine Verſcheeihung des Uriqh 
von Cranperg. Lichnowely II, Reg. 65 
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37. 1897. 38. Mai. Wien. H. Albrecht I. belehnt Ulrid von Kapellen mit feinem 
Intheile am Haufe Mitterberg. Lihuowely II. Reg. 73. 

28. 1297. 34. November. Steier. Konrad von Volkenſtorf verpfänbet Heinzlein dem 
Bipmer eine Hube zu Wolfern. Orig. von Garſten. 

29. 1298. 25. November. Nürnberg. H. Albrecht I. erneuert bie Privilegien feiner 
orfahren, dem Klofter Spital ertheilt, nimmt es in feinen Schuß und befreit es von 
x Gerichtsbarkeit, dem Zolle und der Mauth durch Deflerreih und Steiermark. Lichs 
weéfky 11. Rrg. 146. S. CCXII. 

30. 1298. 26. Rovember. Nürnberg. H. Albrecht I. ernennt den Profurator von 
pital am Pyrn zu feinem Kaplan. Lichnowoky II. Reg. 147. 

31. 1303. 24. April. Konrad von Sumeran verfauft den Burgftall zu Seuſeneck bem 
einrich von WBalfee mit Zuſtimmung bes Herzogs Rudolph, ber diefe Güter in feiner 
ewalt bat. Orig. von Riebed. 

32. 1304 2. Februar. Die Herzoge Rudolph, Friedrich und Leopold beſtaͤtigen bie 
reiheiten des Kloſters Garſten. Drig. von Garſten. 

33. 1305. 25 Mai. Wien. H. Rubolph beflätigt die eingefchalteten Privilegien 
. Rudolphe I. und H. Friedrichs IT., die fie einft dem Klofter Gleink verliehen. Drig. 
on Gleink. 

34. 1305. 11. September. Lambach. Abt Sigmar beſtaͤtigt und erneuert die Schen⸗ 
ng der Kapelle ber 5. Jungfrau zu Wels an die Minoriten daſelbſt, welche einſt der Abt 
yeinrich gegeben. Orig. von Lambach. 

35. 1307. 27. Oftober. Euns. K. Albrecht I. verpfändet dem Ritter Berthold von 
Bülinen ben Haferzoll zu Brugg. Urkunden der eidgenäffifchen Bünde. Bon Kopp. Nr. 39, 


Aus der Zeit 9. Friedrichs III. oder des Schönen. 


36. 1310. 3. November. Haug von Reichenſtein gibt zu feinem Seelenheile nach 
Jaumgartenberg feinen Weingarten zu Gererflorf. Koder von Baumgartenberg. 

37. 1311. 21 Januar. Brud in Aargau. K. Glifabeth verleiht Bertholden von 
5eean eine Pfannhausftatt (zu Hallſtatt) zu rechten Lehen. Ständifches Archiv IV. 

38. 1312. 2. Februar. Friedrich von Katzenberg verkauft an Baumgartenberg den 
alben Hof zu Katzenberg mit Vorbehalt des Burgrechtes. Koder von Baumgartenberg. 

39. 1312. 13. November. Linz. Die Herzogin Eliſabeth von Lothringen, H. Friedrichs 
Schmwefter, quittirt über bie von ihm bezahlte Heimftener. Lichnowsfy III. Reg. 183. 

40. 1313. 12. März. Wien. H. Friedrich verpfändet an Eberhard von Walfee die 
Jogtei iiber Lambach. Lichnowsly III. Reg. 20%. ' 

41. 1313. 21. Auguf. Wien. H. Friedrich beflätigt dem Klofter Kremsmünfler bie 
on KR Rudolph I. erhaltenen Freiheiten. Pachmayer annales Cremifanenses. 

4%. 1313. 17. Dezember bei Wels. H. Friebrich beftätigt die Privilegien des Kloſters 
ambach, von H. Leopold VII. und K. Rudolph 1. einſt eriheilt. Orig. von Lambach. 

43. 1314. 31. März. Steier. Ulrich ber Teufendorfer verlauft eine Mühle, eine Hube 
ind ein Lehen bei der Aiſt, bie er vom H. Friedrich zu Lehen hatte, und ſendet fie demfelben 
mf. Lichnowsky III. Reg. 238. 8.1.9.9. 
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Ab. 1314 31. März. Steier. Aufſandbrief bes Ghriſtian von Welfsed ui 
H. Friedrich um zwei, Heinrich dem Büchſen verkauften Höfe an dem Pirdjelwung, weide 
öfterreichifche Lehen waren. Lichnowsky III. Reg. 239. 

45. 1314. 6. Auguft. 9. Friedrich verpfändet dem Heinrih von Walſee die Ru 
in Mauthaufen und Gmunden für 750 Talente Wiener Bfennige. Lichnowety HIL Reg. 381. 

46. 1314. 21. September. Steier. H. Friedrich beſtaͤtigt Die Privilegien, welche fein 
felige Mutter den Ealzacheitern und Bürgern zu Hallftatt verlichen Hat. Kurys Fri» 
rich der Schöne. ©. 464. 

87. 131%. 25. Dezember. Beter Biber von Weinberg verkauft deu Hof pu Stafflen 
an Baumgartenberg. Koder von Baumgartenberg. 

48. 1316. 1. April. Wien. H. Friedrich erlaubt mit Einverftänbniß feiner Brühe 
dem Klofter Schlägel 15 Fuder Wein anf der Donan aufıvärts maulhfrei zu füheen 
Drig. von Echlägel. 

49. 1316. 24. April. Neuſtadt. K. Friedrich befiehlt ben Beamten zu Hallkatt, ie 
daſelbſt dem Kloſter Traunficchen von der K. Eliſabeth angetwiefenen jährlichen 100 Pfau 
Diener Pfennige demſelben ohne BZögerung und Minderung verabfolgen zu lafa 
Lichnowefy III. Reg. 394. 

50. 1317. 14. Juli. Steier. Heinrich von Tunczing, Bürger gu Steier, uub Welkeh 
feine Gattin erklären, daß fie die für freies Eigenthum von ben Egenborfern erkuſte 
Hube zu Swamarn den Herzogen von Defterreih aufgegeben und fie wieber als Lehen 
empfangen haben. Lichnowsky III. Reg. 428. 8. k. g. U. 

51. 1318. 27. März. Wien. K. Friedrich und fein Bruder Heinrich mit Willen ihrer 
Brüder Leopold, Albrecht und Dtto verfchreiten Janſen von Kapellen verfchiebene Güht 
im Madylande für ihm gebührende 800 Pfund Pfennige feiner geleifteten Dienfte wegen. 
Hoheneck IM. 71. 

52. 1318. 14. September. Wien. K. Friedrich verfchreibt den Grafen Berthold zu 
Burkard von Hardegg und Burggrafen von Maidburg das Haus zu Weibdervelt 
(Weibersfelden im Machlande) für 2200 Pfund Pfennige. Debt’fches Handbuch im Räz 
bifchen Archive zu Linz. pag. 262. 

53. 1319. 24. Juli. Wien. K. Friedrich macht der Stadt Enns befannt, daß has 
Etift Klofterneuburg das Privilegium befige, dort 15 Zuhren Wein auszufchenfen. Fiſcher! 
Geſchichte von Klofterneuburg S. 349. 

54. 1319. 13. Dftober. Friedrich der junge Rebler von Richtenberg ftiftet einen 
Jahrtag zu Baumgartenherg mit dem Sape von 30 Pfund Pfennige auf dem Altenhof 
bei St. Leonhard im Forfte. Urkunde von Baumgartenberg. 

55. 1321. 27. April. Baffau. Bifchof Albert von Paſſau ſchenkt dem Etifte Schläge 
bie Pfarre Rohrbach. Kopialbuch von Schlägel. 

66. 1321. 15. November. Wien. K. Friedrich beflätigt dem Gtifte Walbhaufen 
ben eingefchalteten Freiheitsbrief feines Vaters K. Albrecht I. vom Jahre 1284. Kıry't 
Beiträge IV. ©. 471. 

57. 1322 3. März. Abt und Konvent zu Baumgartenberg verpflichten ſich em 
RK. Friedrich eine tägliche Meſſe und einen Jahrtag für ihn, feinen Bater und feine Mut 


ter zu halten gegen ein fährliches Amofen von 100 Pfund Pfennigen aus ber Mauth ja 
Linz. Lichnowely IM. Reg. 586, 


58. 1925. 29. Sannar. Wolfsberg. Bifchof Heinrich von Bamberg beflimmt ben 
nther Pfarrer zu St. Leonhard (Galzburger Diözefe) zum Borflcher zu Spital am 
wen. Drig. im k. k. g. A. Abſchtift zw Linz. 

59. 1325. 38. Februar. Linz. H. Otto verleiht ben Urbarmachern bes Waldes, ber 
ach Gchlägel gehört, Freiung durch zwölf Jahre. Drig. von Schlägel. 

60. 1335 19. März. Wien. H. Albrecht verfchreibt Wenzel und Ernſt Gebrüdern 
m Breuhafen bie Bee Klingenberg im Madlande zu Leibgebing. Dedt'ſches 
aubbuch ©. 325. 

61. 1325. 38. September. H. Albrecht verorbuet, daß der Abt von Lambach in 
mgelegenheiten des Salzhandels im Stadel Richter feyn foll. Ans einem Kopials 
sche von Lambach. 

62. Um 1326. Samftag vor St. Oswald. Wien. Die Herzoge Albrecht und Heinrich 
enimmen die Gtener für den dem Klofter Lambach gehörigen Hof zu Krems auf ein Marf 
Filbers jährlich. Orig. von Lambach. 

63. 1326 24. Mal. Dietrich von Weiſſenberg verfanft dem K. Friedrich feine halbe 
efte Wolfsed. Diplomatar im Nuſeum zu Linz. 

64. 1328 22. Januar. Wels. K. Friedrich verlegt den Wochenmarkt zu Wels von 
Samflag auf den Mittwoch. Kurz's Handel ©. 443. 

65. 1328. 10. Juni. Wien. Graf Konrad von Schaunberg quittirt dem H. Otto von 
Jefterreich wegen einer Jubenfchnlb von 1000 Pfund Pfennigen. R. k. g. 9. 

66 1328. 30. Dezember. Steier. K. Friedrich verfchreibt dem Rudolph von Scherfen⸗ 
reg fein Haus zu Rudenflein für 300 Marf Silbers. ) 

67. 1329. 14. September. Grab. Ritter Marquart Preuhafens von Steier Lehens⸗ 
rvers auf K. Friebrih um bie Höfe zu Swetigar und Ghirperg u. f. w. Lichnowely III. 
teg. 782. 8.1.9.0. 

68. 1329. 14. Oktober. Grab. K. Sriebrich erneuert dem Stifte Reichersberg bie 
Ranthfreiheit von 1287. Orig. von Reicheröberg. 

69. 1329. H. Albrecht gibt dem Reinprecht von Walfee die Fefle Spielberg bei 
kuns ale Leibgebing. Lichnowefy III. Reg. 794. 

70. 1330. 12. Februar. Wien. Lentofb und Rudolph Brüber von Schaunderg geben 
em K. Friebrich und feinen Brüdern einen Quittbrief. K. k. g. 4. 

71. 1330. 23. Februar. Avignon. Papſt Johann XXI. beflätigt die Ginverleibung 
er Pfarre zu Münzbach mit ber Kapelle St. Thomas zum Stifte Waldhaufen. Orig. 
on Waldhauſen. 

7%. Um 1330. November. H. Otto von Deſterreich entſcheidet zu Gunſten des Klos 
ers Garſten wegen ber Klage, bie Heinrich von Walfee gegen basfelbe erhoben. Drig. 
ow Garſten. 


Aus der Zeit 2. Albrechts ii. 


73. 1331. 17. Februar. Wien. 5. Albrecht II. verleift dem Stifte Echlägel das Recht 
er freien Salgeinfuhr in feinen Ländern. Orig. von Gchlägel. 
7&. 1331. 35. Februar. Wien. H. Albrecht erlaubt dem Stifte Echlägel einmal im 


Jahre ein Pfund (großes Ausmaß) weites und vier Bfunb Fleines Ealz an feinen Rauthen 
in Oeſterreich frei vorbeizuführen. Orig. von Schlägel. 

75. 1331. 4. April. Urkunde bes Befipers von Tolet, Dietmar von Lehrbähel 
K. k. g. A. Abfchrift zu Linz 

76. 1331. 24. April. Getzendorf. Simon ber Nimmervoll verläuft dem Provde Ulrich 
von Schlägel Güter zu Neuntorf. Zeugen: Sighart und Anger ob dem Berg (bei Roke 
bach), Ehalhoh von Getzendorf. Orig. von Schlaͤgel. 

77. 1332. 29. Iannar. Wien. Chunrad von Schaunberg vertaufegt an H. Albretht 
die Bogtei und den Kirchenfag zu Ruprechtshofen gegen jene zu Dberleiß. L4.I 

78. 1332. 39. Februar. Wien. H. Albrecht beurfundet feinen Taufch mit dem Grafa 
Konrad von Schaunberg , dem er den Kirchenfaß und bie Vogtei zu Oberleiß gegen je 
von Ruprechtshofen abtritt. K. F. g. A. 

79. 1332. 13. März. Paſſau. H. Albrecht einverleibt bem verarmten Franenflofer y 
Traunfirchen die Pfarre daſelbſt. Original von Ort am Traunfee. 

80. 1333. 23. Sannar. Wien. H. Dito-geftattet dem Rudolph von Molln, fee 
Gattin 150 Pfund Piennige Morgengabe auf dem Hofe daſelbſt, welcher Lehen des He: 
3096 iſt, zu verfichern. Orig. von Garſten. ' 

81. 1335. 5. März. Wien. H. Albrecht und Otto verleihen dem Hauſe und ber Seh 
march des Erzbiſchofs von Ealzburg in Linz Freiung von ber Gaſtung und Beherkes 
gung. Drig. im Schloffe Ottensheim. 

82. 1335. 14. März. Wien. H. Albrecht erlaubt ber Aebtiſſin von Traunfirchen, tes 
Dfändlein im Ifchellande wieder aufzuricdhten. Koplalbuch von Ort am Trannſee. 

83. 1335. 19. März. Steier. H. Dito bezeugt, daß im Streite zwifchen Wiek 
von Lonftorf nnd Grentranten der Wilive Rugers von Molln bahin gefprochen worben fa, 
daß jene die Hube bei der Kirche zu Molln und das Lehen bafelbft ungehindert befiga 
fol. Orig. von Garſten. 

84. 1335. 25. April. Linz. H. Albrecht belätigt die Privilegien tes Stiftes Et. Ein 
tion, Orig. von St. Florian, 

85. 1335. 13. Mai. Baumgartenberg. H. Dito verleift bem Kloſter Bulgarı de 
Gnade, jährlih 30 Eimer Wein und 40 Muth Getreide mauthfrei einzuführen. Gtiljs 
Gefchichte von Bulgarn in der zweiten Lieferung ber Beiträge zur Landesfunde von Oefer⸗ 
reich ob der Enns. Linz 1841. ©. 107. 

86. 1335. 19. Mal. Wien. H. Albrecht und Otto befreien bie Hofmarch bes Er 
bifchofs von Salzburg in Linz von allen Steuern. Drig. zu Ottensheim. 

87. 1335. 6. November. Wien. H. Otto erlaubt ber Witwe Rugers von Moll, ka 
Hof bei ber Kirche daſelbſt zu verfaufen. Original von Garften. 

88. 1336. 24. Februar. Gteier. H. Dtto befichlt dem Richter und dem Mauthrer za 
Mos von den neuen Bäffern, welche die Bürger von Enns zur Weinlefe hinabführen, feine 
Mauth zu nehmen. Drig. von Enns. 

89. 1336. 10. Auguft. Wien. H. Albrecht Teiht Angern und Niklas den Heiden ben 
Hof und Markt zu Molln, das Fifchrecht in der Steier und Gteierling nebſt Gerichts⸗ 
barfeit und Freiung. Orig. von Garften. 

W. 1336. Dietrig von Harra und fein Sohn Beneſch überlaffen bem Hame 
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om Kapellen bie ihnen von ben Herzogen Albrecht und Dito verpfänbete Vogtei Wels 
it der Feſte Seufenburg. Hohened 1. 314. 

91. Um 1336. 3. Dftober. Steier. H. Otto befichlt ben Richtern, Mäthen und 
Rauthnern zu Brud, Leoben und Rottenmann, die Weine bes Erzbiſchofs Friedrich 
on Salzburg mauthfrei verführen zu laffen. Lichnowoky HIT. Reg. 27. K. k. g. - 

92. 1340. 24. April. Freytel der Zunge von Windhaag verkauft dem Klofter 
Jaumgartenberg eine Hofftatt zu Huebenbady in der Sarner Pfarre und eine Hube 
uf dem Berge in der Pfarre Münzbach. Urkunde von Bauıngartenberg. 

93. 1341. 24. April Hadamar von Vollenſtorf gibt dem Kloſter Baumgartens 
erg den Widerhof in der Kreuzer Pfarre (sic) zu einem Geelgeräthe. Kopialbuch 
on Baumgartenberg. 

94. 1342. 24. Juni, Mitterberg. Jans von Kapellen weifet Cinkünfte au zum 
haterhalte eines befländig zu St. Leonhard (im Machlande) wohnenden Prieſters. 
lechiv zu St. Florian. 

95. 1343. 19. Auguft. Paffan. Propft Werner von St. Nifola überläßt gegen 
> Bfund Wiener» Münze an Eberhart von Walſee die Kapelle von Gallſpach, bie 
ıch Grieskirchen gehörte und erhebt fle zur felbfiländigen Pfarrkirche für alle, die zu 
m Markte und der Feſte von Gallſpach gehören. Archiv zu Schlüffelberg. 

96. 1344. 14. März. Ulrich der Anhanger von Chotpach (Koͤppach) reverfiret, 
aß er den Herren von Echaunberg mit feiner Feſte Chotpach dienen wolle. Strein’s 
enealogifche Hanbfchriften. 

97. 1348. 29. September. Wien. H. Albrecht bewilligt, daß alle Lehen ber 
zrüder Ulrich und Briebrih von Waljee (von Grag) auf ihre Söhne nnd Töchter 
ben. K. k. g. A. 

98. 1348. 31. Oktober. Wien. H. Albrecht beflätigt Katharinen von Winchel den 
benslänglichen Genuß Ichenbarer Güter, welche ihre deren Gemahl Wenhart für ihr 
lterliches Erbe von 700 Pfund verfept Hat. Drig. von Bfchwentt. 

99. 1349. 5. Februar. Wien. H. Albrecht gewährt dem Etifte Walbhaufen den 
genthümlichen Beſitz eines ihm Iehenpflichtigen, von Hermann dem Gratzer erfanften 
yofes in der Münzbacher Pfarre. Drig. von Waldhauſen. 

100. 1349. 27. April. Paſſau. Biſchof Gottfried beflätigt die Stiftung einer 
zochenmeſſe in der Schloßfapelle zu Schlierbach durch Ulrich von Kapellen. Archiv 
on Schlierbach. 

101. 1349. 25. Auguſt. Inaim. Der Legat Guido überträgt dem Abte von 
Rölf die Erhebung und Berichtlegung über Die Bitte Heinrichs des Propflen von 
Jaldhauſen um Ginverleibung ber Pfarre St. Georgen am Walbe. Orig. von 
daldhanſen. 

102. 1349. 4. September. Znaim. Dieſe Pfarre St. Georgen wird dem Stifte 
zaldhauſen einverleibt. Orig. von Waldhauſen. 

103. 1350. Pfingſttag nach Mifericordia. H. Albrecht bewilligt Ulrich dem Dechſel, 
Jürger von Freiſtadt, die Stiftung einer ewigen Meſſe in ber Kapelle des Epitals 
aſelbſt. Orig. von Freiſtadt. 

104. 1350. 18. DOftober. Wien. H. Albrecht belchnt Niflae den Echefhen aus 
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137. 1360. 20. Anguſt. Wien. H. Mubolph befreit die Bürger von Wels von der 
Abgabe des Grundrechtes an Auswärtige. Pancharte von Wele. 

138. 1361. 2. Februar. Heinrich von Windhaag verfept dem Abte Jochem pa 
Baumgartenberg vier frei eigene Güter in ber Pfarre Mitterfirden. Kopialmd 
von Baumgartenberg. 

139. 1361. 1&. Mai. Wien. H. Rudolph befiehlt dem Johann von Traun, Irina 
Handel mit dem Galze von Gmunden in der Riedmarch, wo allein mit Hallein gehen 
belt werten foll, zu geftatten. Orig. von Breiftabt. 

160. 1361. 14. Mai. Wien. H. Rudolph überläßt den Bürgern von Guns gegen 
eine Summe Geldes das Gericht und bie Mauth ihrer Stadt auf zwei Jahre. Keen 
von Enns vom Jahre 1397. 

141. 1361. 17. Mai. Wien. H. Rudolph befahl an den Rath zn Steier zu forgen, 
bag das Eifen und Holz, wie es nach altem Herfommen gebräuchlich nad recht il, 
dafelb verkauft werde. Orig. von Steier. 

142. 1362. 7. Januar. Wien. H. Rudolph befichlt dem Hanns Trauner, Haup⸗ 
mann ob der Enns, die Bürger von Enns wegen der Salzſtener bei dem Herlkcama 
zu belafien. Koder von Enns, 

143. 1362. 8. Januar, Wien. H. Rudolph befiehlt, Daß die Bürger von Gm 
ihren Lehensherren Feine Steuern zahlen follen. Koder von Enns. 

144. 13623. 11. Januar. Wien. Graf Heinrich von Schaunberg beurkunde, te 
ihm die Herzoge von Defterreich 2000 Pfund Heimfteuer zu feiner Kausfrau, Gräfe 
Urfula von Görz, auf der Behaufung zu Schärbing gegeben haben; er jelbft und fen 
Bruder Ulrich haben die Heimfteuer fammt der Widerlage von 3000 Pfund nei 
600 Pfund Morgengabe mit Bewilligung der Herzoge auf ber Herrſchaft Ort gelegt 
RE g. NM. 

145. 1362. 27. März. Bien. H. Rudolph beflätigt das Diplom K. Friebrichs IL 
gegeben zu Wels 28. Dftober 1321, über die Mauthfreiheit, dem Klofter Lambed. 
Drig. von Lambad). 

136. 1362. 1. April. Wien. H. Rudolph beftätigt dem Kloſter Lambach das Fri; 
vilegtum H. Leopolde VII. von 1222 über die Bogteifreiheit. Orig. von Lambach 

147. 1362. 5. April. Wien. H. Rudolph beftätigt dem Klofler Lambach das Reit 
der Fifchweide in der Traun, Ager, im Rins und Steinbache. Orig. von Lambach 

148. 1362. 6. April Wien. H Rudolph verfeßt dem &berhart von WBalfee für 
1000 Pfund Pfennige, die er zur Löfung Neuburgs am Inn vorgefchoffen, die Bogfei 
von Wels und die Felle Seufenburg. KR. F. g A. 

149. 1362. 27. Oftober. Wien. H. Rubolph beftätigt dem Stifte Reichersberg bie 
von K. Albrecht I. eriheilte Mauthfreiheit. Orig. von Meicherberg. 

150. 1362. 28. Oftober. Wien. H. Rubolph befiehlt feinen Amtsleuten, des Stiſtes 
Reichersberg fahrende Sachen mauthfrei pafjiren zu laflen. Orig. von Neichereberg. 

151. 1362. 24. November. Wien. H. Rudolph nimmt den Weinzehent des Gtifles 
Et. Florian im Thale Wachau gegen ungerechte Angriffe in Schnp. Kurz's Rubolph IV. 
©. 399. 

152. 1363. 5. Juni. Wien. H. Rudolph fpricht das Stift St. Florian von einer 
wiberrechtlihen Mbgabe frei, die man bemfelben bisher afgenöthigt Hatte, nämlich Die 
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Ublieferung eines Muthes Hafer, welcher von dem Stiftshofe zu Höͤflein (bei Pregarten) 
jaͤhriich an das Schloß Freiftadt geliefert werden mußte. Kurz's Rudolph IV. ©. 400. 

153. 1363. 27. Dezember. Wels. H. Rudolph beflätigt die Verleifung einer Hube zu 
Gunsdorf an Chunrad den Gelwaiz, Bürger zu Wels, durch feinen Pfleger zu Gteier 
Niklas den Schefhen. Drig. von Freiftadt. | 

154. 1364. 17. Januar. Wels. Ulrich der Breithofer, Bürger zu Wels, verkauft an 
einen andern Beflgungen in der Pjarie Dftering. Original von Wels. 

155. 1364.24 März. Stephan von Harrach verfegt an Heinrich den Schreiber fünf 
Güter in der Pfarre Et. Leonhard. Orig. von Freiſtadt. 

156. 1364. 2. Auguf. Guns. H. Rudolph gebietet dem Hauptmanne zu Freiſtabt, 
Hens von Traun, nicht zu geſtatten, daß man gegen Böhmen die Straße über Leonfelden, 
wie ex e6 während des Krieges erlaubt Hat, fondern bie über Freiftadt benübe. Orig. von 
Freiſtadt. 

157. 1365. 14. Februar. Wien, H. Rudolph verleiht dem Kloſter Lambach in dem 
Dorfe daſelbſt einen Wochenmarkt alle Montage. Drig. von Lambach. 

158. 1365. 5. März. Wien. Wechfelbrief, vermöge deſſen Kraft der Hauſer vom 
Hergoge von Deflerreich das Dorf Markt unter Klamm mit ber Fiſchweide anf ber Garen 
eintanſcht. K. k. g. A. 


Aus der Zeit H. Albrechts li. 


159. 1366. 4. Februar. Wien. H. Albrecht III. Auftrag an ben Nauthner zu ein, 
demen von Freiftabt, nachdem fie 30 große Kufen berichtet haben, wieder 6 Pfund zu 
geben. Orig. von Freiſtadt. 

160. 1367. 22. Juni. H. Albrecht bewilligt dem Gottfried Rorer zu Lenfain 
(2eonfein), um 512% Pfund einen Satz von Wilhelm von Elrbach einzulöfen. K. k. g. U, 

161. 1369. 25. Auguſt. Wien. H. Albrecht empfiehlt dem Graſen Ulrich von Schaum 
berg, Hauptmann ob ber Enns, nicht zu geflatten, daß die Bürger zu Wels nnd ihre 
Holden von Jemand befteuert werden. Orig. von Wels, 

162. 1369. 5. Dftober. Linz. Revers bes Andre Gruber mit der Zefte Stein bei 
Liebenftein,, welche ihm H. Albrecht aufgubauen erlaubt, demfelben gehorfam feyn za 
wollen. 8.1.9.2. 

163. 1370. 18. Januar. Kraft vom Harrach verſetzt an Heinrich ben Jäger, Bürger 
zu Freiſtadt, Güter und Zehente in der Pfarre Waldburg und Neumarkt. Orig. vom 
Freiſtadt. 

164. 1370. 29. Oktober. Ulrich ber Waſner verpflichtet ſich ſeinem gnaͤdigen Herrn 
Grafen Ulrich von Schaunberg und feinen Erben mit der Feſte Waſen und allem feinem 
Gute. Etrein’s Ranuffripte. V. 203. 

165. 1371. 6. Januar. Wien. H. Albrecht trägt dem Richter und Ratte von Euns 
anf zu verhüten, daß außer den Bürgern von Enns, Linz, Gmunden und Freiftadt Jemand 
von Denebig über den Pyrn heraus Handelfchaft führe. Orig. von Enns, 

166. 1371. 20. Zebruar. Avignon. Gregor XL. beſtaͤtigt die Beſitzungen des Klofers 
Sqqlierbach. Archiv von Schlierbach. 
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4167. 1371. 2. Oktober. Bifchof Albrecht von Paſſaun verleift Konrad den Päd 
ten Zehent auf zwei Feldern im Burgfrieden in der St. Peters pfarre zm Freikeht. 
Drig. von Freiſtadt. 

168. 1372 6. Januar, Wien. H. Albrecht beflätigt den Ausſpruch des Eherkerb von 
Kapellen wegen einer Au zu Enghagen bei Enns. Drig. von Guns. 

169. 1372. 17. Jaunar. Wien. H. Albrecht verleiht dem Franenkloſter Schlierbaqh 
jährlich 60 Fuder Salz vou Hallitatt. Abfchrift von Schlierbach. 

170. 1372. 9. März. Wien. H. Albrecht beflimmt die Brängen ber Fiſchweibde in 
der Trcun zwifchen ben berzoglichen Fifchern zu Baidhaufen und jenen bes Klofere Lam 
bad. Drig. von Lambach. 

171. 1372. 2. April. Wien. H. Albrecht beflätigt der Stadt Enns ihre Stabil 
und beflehlt ein Buch zu halten, in das alle Wänbel eingetragen werben. Orig. von Cum. 

172. 1372. 28. April. Wien. Die Herzoge Albrecht uud Leopold verleihen ter Stedt 
Wels ein Stapelrecht für den Holzhandel. Pancharte von Wels. 

173. 1372. 29. September. Wien. H. Albrechts Befehl wegen Befchkpung bes Ale 
ſters Garſten gegen die Volkenſtorfer an Ulrich von Schaunberg, Landeshauptmann ob der 
Cuns. Original von Garſten. 

174. 1372. 10. Dftober. Wien. H. Albrecht freiet dem Kofler Garften die Gier 
zu Moln, weldye Simon ber Stenfh zum Botteshaufe geftiftet und die Lehen der Hrox 
waren. Orig. von Garſten. 

175. 1372. 12. Dftober. Wien. H. Albrecht gibt dem Kloſter Schlierbach ik 
20 Inder Wein und 20 Muth Weizen Mautbfreiheit. Arjchrift zu Schlierbach. 

176. 1372, 12. Oftober. Bien. H. Albrecht verfpricht zu fchirmen und zw vogten tat 
Klofer Schlierba ch. Abſchrift von Schlierbadh. 

177. 1372. 3. Dezember, Wien. H.Albrecht beftätigt die alten Privilegien des Kloſten 
Lambda. Orig. von Lambady. 

178. 1372. 5. Dezember. Wien, H. Albrecht beftätigt dem Kloſter Lambach dei 
Diplom H. Rubolphs IV. von 1362 über das Fiſchwaidrecht des Klofters auf der Tram, 
Ager u. f. w. Orig. von Lambach. 

179. 1374. 7. März. Wien. H. Abreht und Leupolb verpfänden der Gemaklı 
des Erſteren, Violanza von Mailand, die Grafſchaft Weitened mit der Mauth u In 
und Emerforf, das Schloß Steier und Heimburg. K. k. g. 4. 

180. 1375. 1. November Wien. Friedrich der Wafner verbindet fich, die Feſte, die er 
in der Grafſchaft Schaunberg bauen barf, dem H. Albrecht lets offen zu halten. K. k. g. I. 

181. 1375. 30. November. Wien. Gofchel der Lerbäter und Kunz der Steger 
befennen dem H. Albrecht vie Feſte Weidenholz, wie fie Ulrich der Weidenholzer 
bejeffen, um 1000 Pfund Piennuige verkauft zu haben. K. k. g. 4. 

182. 1376. 18. Dezember. Wien. Befehl H. Albrechts an die Stadt Enwe, nit 
mehr Bier, als ihr Bedürfniß forbeit, brauen zu laffen. Koder von Enns, 

183. 1377. 9. September. Wien. Graf Heinrid von Scaunberg und Graͤſia 
Urfula von Görz feine Gattin verfanjen dem H. Lenpold bie Feſte und den Mut 
Dit. RE. g. A. 

184. 1377. H. Albrecht jeßt den Mathes Schuler von Gmunden zum Amkmann daſelbi 
ein, auf zwei Jahre mit der Beftallung feiner Vorgänger. Lichnowoky IV. Reg. 1343, 
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185. 1370: 23. Auguft. Wien, Ruger von Starhemberg verfauft dem H. Albrecht 
De Feſte Starhemberg und den Markt Hag ob der Enns, Lehen von Paſſau. R.E.g.%. 

186. Zwiſchen 1379 uud 1380. H. Albrecht bewilligt dem Kloſter Engelgell bie 
Unablösbarfeit der Güter desſelben trop des Befehes H. Rudolphs deshalb. Lichnowely IV. 
Undatirte Briefe. Reg. 5A. 

187. Zwifchen 1379 und 1380. H. Albrecht bewilligt bie Berpfänbung bes Lehens 
des Urfahrs zu Linz von Werner Karner von Linz an feinen Bruder Hanns von Goͤrlißz. 
Lichnowstyg IV. Unvatirte Briefe. Reg. 75. 

188. 1380. 24. Januar. Enns, H. Albrechte Befehl an alle Prälaten, Herren, 
Ritter und Knechte, von denen die Bürger zu Steier Lehen haben, von ihnen Feine 
Stenern zu fordern, da fie ohnehin dem Herzoge von aller ihrer Habe jährlich fleuern 
mäffen. Original von Eteier. 

189. 1380. 18. Februar. Wien. H. Albrecht befreit das Klofter Garſt en auf drei 
Jahre won aller Gaſtung, insbefondere von jener der berzoglichen Jäger und Hunde, weil 
es ohnehin viele Schulden bat und dem Herzoge Manches zahlen muß. Lichnowely IV. 
eg. 1497. 

190. 1380. 24. Februar. Wien. H. Albrecht befiehlt, daß die Beſiher von Häns 
fern und Bütern im Burgfrieden von Steier wieber bie nämlichen Steuern zahlen fellen, 
wie die Bürger daſelbſt. Orig. von Steier. 


191. 1380. 31. Rai. H. Albrechts Befehl an den Burggrafen von Geier, ben 
Bürgern allda, inihren Streitigkeiten fchnelle Cntſcheidung geben zu wollen. Orig. von Gteier. 

192. 1381. 38. März. Linz. Graf Heinrich von Schaunberg ſchließt mit H. Albrecht 
einen Waffenkilltand bis zum nächften Michaelstag. K. k. g. A. 

193. 1381. 21. Dezember. Steier. H. Albrecht befichlt feinem Pfleger zu Frein⸗ 
Rein das fogenaunte Weynen auf der Donau zu unterlaffen, damit die Waſſerſtraße 
unbefchwert bleibe. Drig. von Geier. 

196. 1381. 21. Dezember, Steier. H. Albrecht beftätigt die alten Rechte ber 
Gtadt wegen des Arreftes und Aufhaltens in bverfelben um Geld und Schuld und 
befiehlt feinem Burggrafen daſelbſt fie dabei zu fehirmen. Orig. von Steler. 

195. 1381. 21. Dezember. Steier. H. Albrecht beftätigt den Bürgern von Steier 
das PBrivilegium, von ihrem irgendwo anrinnenden Holze nichts zu zahlen, außer bei 
Mühlen. Drig. von Gteier. 

196. 138%. 17. Februar. Hanns ber Chuenzer verkauft dem H." Albrecht bie Feſte 
Garenel. 8.2.9. 

197. 1382. 24. Auguft. Garſten. Abt Nifolaus von Garſten gelobt dem H. Albrecht 
die Haltung eines Jahrtages am achten Tag nach Michaelis für die Gignung des Gutes 
Gatelbad und des Khueberges mit dem Hofe daran in der Baflenzer Pfarre. Lich⸗ 
nowefy IV. Reg. 1699. 8. k. g. 0. 

196. 138%. 26. Augufl. Enns. H. Albrecht befichlt feinem Bnrggrafen Walter 
von Seuſeneck, den Volkenſtorfern und andern Feine Arche in der Enns fehlagen zu 
laſſen Orig. von Gteier. 

199. 1382. 27. Dezember. Steier. H. Albrecht bewilligt der Stadt Steier, 
daß die Gtänte Linz, Wels, Enns und Freiſtadt alle Kanfmannſchaft, die fie dahin 
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bringen, daſelbſt allein den Bürgern verkaufen follen, wie es die von Steier ia vers 
felben Städten auch thun follen. Dtig. von Steier. Preuenhuber. S. 65. 

200. 1383. 19. Januar. Paffau. H. Albrecht befätigt dem Stifte Reicgersterg 
die Mauthfreiheit. Orig. von Reichersberg. 

201. 1383. 11. Juni. Wien. H. Albrecht erlaubt dem Ulrich Haunolt, ſich einen 
Sitz zu Tudach in ber Weizkicchen Pfarre (Weiskirchen bei Wels) zu bauen. Drig. 
von Wels. 

202. 138% 7. Januar. Wien H. Albrecht verbiethet dem Richter von Gumuben, 
die Leute von Traunficchen wegen Bergehen, bie vor ber Stadt gefchehen, ver jem 
Gericht zu ziehen. Kopialbuch von Ort am Traunfee. 

203. 1384. 9. März. Linz. H. Abrechts Schiedefpruch zwifchen der Stadt Einer 
und den Bürgern von Weyer, wegen ber Bifennieberlage. Drig. von Geier. Anh 
Breuenhuber ©. 66. 

204. 1386. 30. April. Nürnberg. Spruch des Burggrafen von Nürnberg uud bed 
Sandgrafen von Lenchtenberg zwifchen H. Albrecht von Defterreich und H. Albrecht vor 
Baiern, daß nie eine Mauth bei Schertenberg geweſen, und alles andere zu Schie 
ding gehöre. Lichnowsfy IV. Reg. 1854. 

205. 1384. 7. Mai, Wels, Leheusrevers der Katharina Schulmeifterin zu Bödie 
bruck auf H. Albrecht um die zu Lehen aufgegebene ihr eigene Mühle oberhalb Be 
denholz an der Aichach. Lichnowsly IV. Reg. 1856. 

2306. 1384. 8. Mai. Linz. H. Albrecht beflätigt der Stadt Enns bie Urkude 
5. Rubolphs IV. von 2. November 1358. Kurz's Handel Oeſterreichs ©. 438. 

207. 1384. 19. September. Wien. H. Albrecht fichert dem Reinprecht vou Bale 
andere Güter zu, wenn ihm, bem Herzoge, die Mauth zu Schertenberg, die Gikr 
der Buchheimer und anderer abgefprochen würden. Lichnowsky IV. Reg. 1882. 

208. 1384. 31. Oftober. 9. Zriedrih von Baiern bewilligt den Bürgern von 
Ried (im jegigen Iunkreife), daß dem Marftrichter und Gerichtsſchreiber nicht erlaukt 
fei Setränfe auszufchenfen. Original von Ried, 

209. 1385. 4. Mai. Linz. Y. Albrecht befichlt dem Hauptmanne ob der Guns, 
Reinprecht von Walfee, und defien Nachfolgern das Stift St. Blorian zu ſchützen, be 
fonders auf dem Gericht, das demfelben die Volkenſtorfer anftreiten. Lichnorcky IV. 
Reg. 1927. 

210. 1386. 29. September. Wien. H. Albrecht geftattet den Eberhard von Kap 
pellen und feinem Sohne Bernhard den Sag bes Landgerichtes im Machlamd lebensläng 
lich inne zu haben, nach ihrer beiden Tode foll er aber gelöfet werben Eönnen. Lich 
nowely IV. Reg. 2015. 

211. 1386. 29. September. Eberhard von Kappellen verzichtet zu Gunſten H. Albrechts 
auf das von feinem Vater Wenzel fel. im Auslande gemachte Geſchäft des Gages zu 
Enns und anderer Sätze wegen, fo wie auf die ihm zugefchlagenen 1000 Pfund Wie 
ner Pfennige. Lichnoweky IV. Reg. 2016. 

212. 1386. 30. September. Wien. Heinrih von Dachsberg übergibt all ſeia 
Out in 9. Albrechts Gewalt. Lichnoweky IV. Reg. 2017. 

#13. 1887. Die Anhanger fiften für Niklas den Geymann ein Geelgerkth in der 
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auenfirhe Ruſſdorf (Rüſtorf) in der Schwanier Pjarre (Schwanenſtadt). Archiv 
a Schlüffelberg. Original. 

214. 1388. Montag nach Deuli. H. Albrecht betätigt das But zu Neichersborf 
: das Spital zu Freiſtadt. Chmel's Gefchichtsforfcher. B. IE. Hefl 3. LXXVIII. 

215 1389. 3. Febcuar. Wernhart Harracher verfauft fein Gigen ben Hof zu 
hennftorf in der Mertinger Piarre (St. Martin im Mühlkreiſe) im Weffenberger 
ndgerihte Warenberg an Albrecht Harracher. Strein’s Manuffripte VIL Fol. 259. 

216. 1389. 21. Dezember. Wien. H. Albrecht freiet der großen Geldſchuld wegen 
s Abt Nikolaus von Garſten für feine Lebenszeit von aller Gaſtung. Lichnowsky IV. 
9. 2200. K. k. g. 4. 

217. 1390. 6. Februar. Linz. H. Albrecht verleift dem Chunrad Poͤſtel Bürger 
Breiftabt mehrere Büter in den Pfarren Lasberg und Gallneukirchen. Orig. von Freiſtadt. 

218. 1390. 16. Juni. Wels. H. Wibrecht befichlt, daß zu Linz nur die behauſ'teu 
arger mit Wein und Salz, die Handwerfer aber nur mit ihren Erzeugniſſen handeln 
Ken. Kurz's Handel. S. 408. 

319. 1390. 17. Juli. Wien. 9. Albrecht befichlt, daß die ben Bürgern von Enns 

Beſchlag genommenen Weine ihnen wieder freigegeben werben. Kober von Guns, 

220. 1390 17. Juli. H Albrechts Befehl an feine Amtsleute zu Gmunden, bie 
umme Geldes, welche jährlich zur Brüde in Enns gegeben wurde, wieder zu bezah⸗ 
a. Kober von Enns, 

221. 1390. 16. Augufl. Hanns der Beifelperger verkauft dem H. Albrecht die 
benbare Bee Waldenfels in der Wallburger Pfarre, wie fie Peter der Hoger 
jeffen, um 1000 Piund Wiener Pfennige. Lichnoweky IV. Reg. 2217. 8. k. g. 9. 

222. 1390. 31. Auguft. Steier. H. Albrecht verleigt den Linzern ein Priviles 
um wegen bes Wagenfalzes. Kurz's Handel. S. 469. 

223. 1391. 20. Zebruar. Wien. H. Albrecht befiehlt dem Hauptmanne ob ber 
ns die Bürger zu Wels und ihre Golden nicht von Fremden beſtenern zu laffen. 
Ihnowsfy IV. Reg. 2237. 

224. 1391. 4. April. Propſt Beinrich und der Konvent zu Waldhauſen ſichern 
em H. Albrecht eine ewige Meſſe in ber Kapelle der Feſte Werfenflein (bei Grein) 
a, gegen Empfang von 16 Pfund Geldes aus den Gejällen diefer Burg. Lichnowely IV. 
leg. 2246. 8. k. g. A. 

225. 1391. 14. April. H. Albrecht Rijtet zu Werfenſtein in der von feinen Vor⸗ 
a6ren erbauten Kapelle einen bucch den Pfarrer von St. Nilola abzuhaltenden Bots 
esdienſt. Original von Waldhauſen. 

226. 1391. 26. Oktober. Wien. H. Albrecht verleiht den Bürzera von Enns 
inen zweiten Wochenmarkt auf ben Dinstag. Kurz's Handel. S. 204. 

277. 1392. 19. Inli. Salzburg. H. Albrecht befichlt Baul dem Kramer, feinem 
Pfleger zu Klaus, dem Kefiler, Pfarrer zu Spital am Pyrn, zu ſchaffen, daß er 
rie Leute des Kleſters Kremsmünſter am Genuß einer Alpe nicht hindere. Pachmayr 
mnales Cremifan. 2. Abth. ©. 896. 

228. 1393. 24. Juni. d. Albrecht von Baiern gibt dem Stifte Reichers: 
erg zum Erſatze des Schadens, ben es bei feiner Fehde mit dem Trauner erlits 
ten, 100 Pfund in zehn Jahren zahlbar an der Mauth zu Schärding, Orig. von Reichersberg. 

Prit, Geſch. v. Oberoͤſt. 11 46 
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229. 1393. 9. DOftober. Linz. H. Albrecht freiet ben Hof zu Nltmazuiborf den 
Spitale zu Freiſtadt gehörig von der Lehanspflict. EChmel’d Geſchichtsforſcher. 3. IL 
3. Heft. S. LXXVNN. Nr. XX. 

230. 1394. 29. Juni. Biſchof Georg von Paſſan verfchreibt dem Heirrich wen 
Walſee für die Herrfchaft Bichtenftein andere Güter. K.E. g. 9. 

231. 1394. 21. September. GSteier. H. Albrecht erlaubt Mertens des Pad 
Kindern Zehente in der Hirfchberger Pfarre und um Yreiflabt bis zu ihrer Ri 
bigfeit. Orig. von Freiſtadt. 

232. 1394 1. Oftober. Steier. H. Albrecht ertheilt ber Stadt Steier bie Freiſit 
falls einem ihrer Bürger fein Holz duch Waflergüffe auf ber Bun oder Dossa wo 
rinne, und er bemfelben nachfeget, daß er dem auf beffen. Grunde es hinfließt, Reit 
des geforderten dritten Theiles nur eine befcheidene Löfung zu geben ſchuldig ſey. Drig 
von Eteier. Auch Lichnoweky IV. Reg. 2438. K. k. g. 9. 

233. 1394. 26. Oktober. Wolfgang Binefpan, Bürger zu Freiftadt, verfuf 
feinem Better mehrere Güter und Zehente in der Pfarre Grüubach. LK. f. g. U. 

234. 1394. 30. Oftober. Enns, H. Albrecht beflätigt der Stadt Enns cine Fri 
beitsbrief ⸗. Rudolphe IV. vom 23. März 1363. Orig. von Enns. 

235. 1394. 10. Dezember. Wien. 6. Albrecht bewilligt den Bürgern von Lin 
and Wels, daß außer ihnen bafelbft feiner mit auswärtigen Kaufleuten Handel krika 
bürfe. Lichnowely IV. Reg. 2465 und 2246. Kurz’s Handel S. 389. 

236. 1395. 25. Januar. Wien. 9. Albrecht beflehlt der Stadt Linz das Eal 
burger Domtapitel’fche Freihaus daſelbſt mit Feinen Steuern zu belegen. Liam Il. 
Reg. 2466. 

237. 1395. 22. März. Die Brüder Wenzel und Ernf die Preuhafen vwee 
fen dem H. Albrecht verfchiedene Bülten und Güter um Aſchach und Stadt Erin fr 
280 Pfund Wiener Pfennige. Lichnoweky IV. Reg. 2470. K. E. g. 9. 

238. 1395. 23. März. Wenzel und Ernſt die Preuhafen verheißen dem H. Alberh 
Gehorſam und den Rüdfall der ihnen als Leibgebing übergebeuen Feſte Rlingenbers 
im Mach land. Lichnowsky IV. Reg. 24741. 8.1. 9.9. 

239. 1305. 25. April. Wien. H. Albrecht befichlt dem Gundacker von Starhenben 
zu orbnen, daß Salz und andere Waaren nicht über den Hafelbach, fondern über Fre⸗ 
ſtadt nadı Böhmen geführt werde. Kurz's Handel. 365. 

240. 1395. 26. April, Bien. 9. Albrecht verleiht Petern Wernharda Coke wı 
Hänfern zu Puchenau das Lehen zu Nicberheufern und bas Lehen Hamer in ber Pfem 
Gallneufirchen. Drig. von Feeiftabt, 

241. 1395. 9. Mai. Linz. H. Albrecht beflätigt die Freiheit der Stadt Euns an 
ſchließlich Salz in das Machland zu führen. Orig von Enns. 

242. 1395. 22. Mai. Wien. H. Albrecht verleiht eine Pfenniggülte von 4 Sfazd in 
der Lembacher Pfarre dem Ulrich Supruder. 


Aus der Beit H. Albrechtt IV. und 9, Wilhelms, 
243. 1396. 13. Januar, Wien. H. Wilhelm gibt feinem BSofmeiſter Ulrich von 
Walſee aus befonderer Gnade und für feine Verdienſte das Sünyleinbans zu Wien al 
Cigenthum. Original im Mufenm zu Ling. 
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244. 139. 17. März, Wien. 5. Albrecht IV. verleiht dem Zacharias Hader 
aberer) bie Feſte Biberflein. K. k. g. A. 

245. 1396. 20. Mai. Paſſau. Biſchof Georg von Palau genehmigt den Verkauf 
brerer Zehente in ber Bfarre Hirſchbach. Orig. von Freiſtadt. 

246. 1396. 27. September. Wien. Beatrix Herzogin von Defterreich beflehlt dem 
fpar von Etarhemberg, Hauptmann zu Freiſtadt, zu forgen, daß ber Hanne 
fperger wieder in den Bellg feines Zehentes in ihrer Herrichaft, in der Pfarre Lass 
:g gelegen, geießt werde, ben ihm Alban Zelfinger von Weinsberg widerrecht⸗ 
h genommen halte. Orig. von Riedeck. 

247. 1396. 14. November. Wien. H. Albrecht IV. erlaubt dem Heinrich von 
alfee, daß er die Büter zu Hütting nnd unter Walfee gelegen, welche zu bee 
erzogs Herifchaft gegen ber Freiftadt gehören, an fich löfen mag. Dedt'ſches Hands 
ich p. 33 im fländifchen Archive zu Linz. 

248. 1397. 1. Zebruar. Wien, Die Herzoge Wilhelm und Albrecht beſtätigen bie 
tauths und Zollprivilegien des Marktes Ditensheim. Orig. von Ottensheim. 

249. 1397. 25. März. Wien. Die Herzöge Wilhelm und Albrecht beflätigen bie 
rivilegien von Guns. Orig. von Enns. 

250. 1397. 1. Juni. Wien. 9. Albrecht weifet Gundadern von Gtarhemberg 
 Piund Pfennige Wiener Münze auf der Belle Waldenfels an, bie ihm als 
eiratsgut zu Elobeth der Hochenbergerin weıland Herzogin Beatrix Hofjungfrau ges 
ihren. Dedt'ſches Haudbuch. p. 139. 

251. 1397. 13. Oktober. Wien. Die Herzoge Wilhelm und Albrecht beftätigen bas 
eibgeding der Gehe Klingenberg auch für den Sohn bes Ernſt Preuhaven. 
Yebt p. 236, 

252. 1397. 1. Mai. Ludwig der Nichhaimer verkauft zur St. Gilgenkapelle nud ber 
Zrücke zu Wels fein rittermäßiges Bigen den Hof Aychach im ber Pfarre Gt. Narienkir⸗ 
ben. Drig. im Stabtarchive Wels. 

253. 1397. 21. Oktober. Bien. H. Albrecht und Wilhelm beflätigen die Freiheiten 
es Ronnenkloflers zu Schlier bach. Kopie zu Schlierbach. 

254. 1398. 9. Januar. Wien. Heinrich und Ulrich von WBalfee reverfiren bezüglich 
er Feſte und Herrſchaft Warened, welche ihnen die Herzoge von Decherreich für 7000 
Bfund verfept Haben. K. k. g. 9. 

255.1398. 19. Januar. Bernhard der Talhaimer von Gurten verfauft an ben Abt 
Urich zu Mondfee die Vogtei auf dem Lohofe in ber Pfarre Beinberg im Weilhart. 
Ropialbuch von Mondfee aus dem fünfzehnten Jahrhunderte im Mufeum zu Linz. 

256. 1398. 9. Februar. Berchtoldsdorf. Die Herzogin verleiht dem Paul von Weiſ⸗ 
enbach, Sohn Ulriche, eines Bürgers von Zreiftabt die Weinmühle an ber AIR bei Frei⸗ 
ladt. Orig von Freiſtadt. 

257. 1398.27. April. Ulrich der Schnedtenreuter und defien Sohn Reinblein verfanfen 
Bannfen dem Zinfpan, Bürger zu Freiftabt, eine Wieſe in der Pfarre Reichenthal, 
welche Lehen Heinrichs von Roſenberg if. Orig. von Breiftabt. 

258. 1398. 31. Juli. Wien. H. Albrecht weifet feiner Gattin Johauna die Wider: 
lage ihres Heiratgutes auf ber Feſte Starhemberg, Wels und das Amt zu Gmun⸗ 
ben an, 8.1. g. A. 

45 * 
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259. 1398. 6. Anguſt. Wien. H. Wilhelm gibt feine Einwilligung zu jew Wide 
Tage. K. k. g. A. 

260. 1398. 12. November. Ulrich von Walſee tritt dem Domſtifte Paſſan vie Han 
ſchaften und Zelten Ebelsberg und Riebed ab, bie vom Heinrich von Walfer, der ſie 
ale Sap beſaß, an ihn gefommen waren, gegen bie Stabt St. Polten und andre Sika. 
Driginal im F. k. Staatsarchive, Abfchrift im Mufeum zu Linz. 

261. 1398 Die Derzoge Wilhelm nnd Albrecht verfegen dem Reinprecht von Ba 
auf fünf Jahre gegen eine Schuld von 2000 Pfund Pfennigen die Feſte und Herrigeit 
Pernſtein, die von den Lichtenfleinen an bie Herzoge gefommen war. Dedt's Hab 
bad. p. 41. 

262. 1399. 7. Januar. Wien. H. Albrecht verleiht Die Feſte zu Ulrichskirchen en 
Ulrich von Dachsberg, welcher fie gefauft von Ulrich von Walſee. KR. f. g. U 

263. 1399. 28. Januar. Wien. H. Albrechterlaubt Haunfen von Winden die Sika 
Rudolrhe und Ludwigs von Tierna in Befchlag zu nehmen. Drig. von GEſchwendt 

264. 1399. 8. März. Wien. Die Herzoge Wilhelm nnd Albrecht verleihen dem Ir; 
Wisbäden das Hofichreiberamt zu Gmunden mit ber Befolvung von 32 Pfau jäkli 
Kober des k. f. Hausarchives. 

265. 1399. 11. März. Wien. Die Herzoge Wilhelm und Albrecht ſenden Back 
mächtigte anf den Tag nach Freiſtadt, um mit dem Könige Wenzel zw taidingen. Daft 
Handbuch p. 50. 

266. 1401. 7. Febrnat. Schaundurg. Die verwitwete Gräfin Eliſabeth von Schar⸗ 
berg verfpricht dem Grafen Hermann dem ältern von Cilli am 7. Febrnar 1401 wi 
feinem Eohne Hermann bis künftige Pfingſten das Beilager zu halten und ige 10000 
Goldgulden als Heiratsgut mitzubring.n. K. k. g. 9. 

267. 1401. 16. Rovember. Papſt Bonifacins IX. beſtätigt die Befipungen ia 
Kloſters Schlierbach und beflimmt bie echte und Freiheiten desſelben. Origie 
von Schlierbach. 

268. 1801. Wien. H. Leopold von Deflerreich bewilligt feinem Getrenen Elepha 
dem Geymann ten Sitz zu Schwarzgrueh bancn zu dürfen. Orig. von Echlüfelhen 

269. 1402. 17. Februar. Krumau. Heinrich von Rofenberg begehrt von den Bar 
gern zu Freiſtadt, daß fie feinem Bürger Merten von Frunburch die 53 Tonnen Hirag 
zurücdgeben, tie fie ihm auf der Donan weggenommen. Original von Freiſtadt 

270. 1402. 6. April Die Brüder Auer verfanfen an Hanns den Zinefpen, Biryt 
zu Freiſtadt, Güter in ber Pfarre Waldburg und im Landgerichte Freiſtadt Driz 
von Freiſtadt. 

271. 1802. 13. April. Ubt Lentold zu Engelszell verkauft dem Gerzoge Ernſt 6 Pf 
Wiener Pfennige Geldes zu Swechent auf vier Lehen um 32% Bfund Biennige. A 
nowsly V. Reg. 490. 

272. 1402. 19. Juni. Chberhard vom Kapellen ſchenkt dem Klofter Bulgara ba 
Sagreichehof in der Pfarre Manthaufen. Archiv von St. Florian, 

273. 1302. 4 Juli. Heinrich und Veter vom Rofenberg freien Banner dem Zineipes 
alle Güter zu Liebenthal in den Pfarren Ralubach und Reichenthal, die er p 
Lehen hatt eK. F. g. A. 


274 1808. 31. Juli. Landshut, Herzog Heinrich von Baier erlaubt der Birgeı 


209 


chaft zu Rich einen ans ihrer Mitte zum Marktrichter zu wählen und beftätigt bie 
Freiheiten. Original von Rieb. 

275. 1402. 15. November. Linz. H. Albrecht beflätigt dem Klofter Erla bie Urkunde 
). Albrechts I von 1293. 

276. 1402. 6. Dezember. Wien. H. Albrecht beflätigt den Bürgern von Manthaujen 
wei alte Privilegien. Kurz's Handel, S. 263. 

377. 1403. 28. März. Wien. Die Herzoge Albrecht und Wilhelm ſtiften mit mauth⸗ 
teler Darreichung von 60 Fuder Salz einen ewigen Jahrtag zu Waldhaufen. Orig. von 
Baldhaufen. 

278. 1403. 28. März. Die Herzoge Albrecht und Wilhelm verleigen pfandweiſe bie 
teile Sarenegg an Hanns den Ruckendorfer, nachdem er biefelhe vom Wolf dem Schen⸗ 
en von Dobra um 1000 Pfund Wiener Pfennige gelöfet hat. Dedt's Sammlung. 

279. 1303. 8. April, Berchtholdsdorf. Beglaubigung der Herzogin Beatrix für Joſt 
yabrer an den Rath zu Freifladt. Drig. von Freiftabt. 

280. 1304. 28. Ianuar. Wien. Die Herzoge Albrecht und Wilhelm befehlen bem 
kichter zu Mels tie rüdfländigen Steuern von den Bürgern daſelbſt einzutreiben. Bans 
mrte K. Rudolphs II. von Wels. 

281. 1404. 17. März. Wien. H. Albrecht verleiht ein But am Srib in der Pfarre 
ahkirchen an Friedrich den Mülwanger. K. k. g. A. 

282. 1404. 17. April. Eberhard von Kapellen ſchenkt dem Kloſter Wilhering zum 
seelgeräth das Lehenrecht einiger Zehente in Ternbach in der St. Ulrichepfarre unter 
rm Kürnberge (um Doörnbach). Archiv von Wilhering. 

283. 1408. 17. April. Wien. H. Wilhelm eignet dem Kloſter Garften bie Güter zu 
interberg im Ennsthale, welche Friedrich der Goldſchmidt, Bürger von Steier, zu einem 
seelgeräthe für fich im Klofter geftiftet. Original von Garften. 

284. 1604. 1. Mai. H. Albrecht beftätigt ten Bürgern von Gmunden ihre Priviles 
ten. Orig. von Gmunden. | 

285. 1804. 3. Mai. Wien. H. Albrecht empflehlt Mertlein dem Murſtetter Burg⸗ 
rafen von Werfenſtein die Aufrechthaltung der Rechte ber Bürger von Grein. Orig. 
m Grein. 

286. 1504. 3. Mai. Wien. H. Wilhelm beftätigt die Freiheiten ber Stadt Gmunden, 
'rig. von Gmunden, 

287. 1404. 17. Inni. Niklas der Korufnß, Bürger zu Grieskirchen, verfauft mehrere 
Ichenten in ber Ffarre Migaelnbach. Orig. im k. k. Archive. 

288. 140%. 27. Juni. H. Heinrich von Baiern beflätigt dem Klofter Wilhering bie 
reiheit ein Pfund Galz (großes Gewicht) jährlich ohne Mauth durchführen zu dürfen an 
+ Mauth zu Burgbanfen. Orig. von Wilhering. 

289. 1404. 4. Juli. H. Albrecht gibt dem Morig Janböd einen halben Hof zu Geis 
ing in der Pfarre Gafpaldshofen zu Lehen. Orig. von Garſten. 

290. 1308. 13. Dftober. Kuttenberg. K. Wenzel trägt der Stadt Budweis auf 
gleich zu verfünden, daß alle Defterreicher ohne Gefahr in Böhmen Handeln können. 
eig. von Freiſtadt. 

299. 1405. 23. Januar. Wien. H. Wilhelm befichlt dem Eberhard von Kapellen, 
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Pfleger zu Enns, nicht zu geftatten, baß ben Privilegien ber Bürger von Guns iiber 
andere Leute Salz von Gmunden über bie Donau führen. Kopialbuch von Enns. 

292. 1405. 4. Mai. Gelber von Bolfenftorf gibt zur Pfarre Bnding feine ae 
Kapelle zu St. Leonhard als Filiale. Orig. bei einem Privaten. 

293. 1405. 5. Juni. Wien. H. Wilhelm verleiht Jakob dem Dachöberger mehr: 
Büter in den Piarren Krengelbah um Schönau. 8.8.9.0. 

294. 1405. 5. September. Grap. H. Wilhelm belehnt Ulrich den Gweinbeffen zit 
Bütern in der Pfarre Walthaufen und Damped (Dümbadh). Lichnowety V. Reg M 

295. 1405. 7. Eeptember. Bertholdsborf. Die Herzogin Beatrix trägt dem Hidker 
und Rathe zu Freiſtadt auf, nebk ihrem Pfleger zu unterfuchen, was es mit tem m 
Lepterem verhafteten Gute auf fih Habe. Orig. von Freiſtadt. 

296. 1405. 21. September. Seibot von Volkenſtorf verfawft dem Broyfe p 
Et. Florian einen Hof im niedern Stallbach in der Bfarre Kronkorf. Drig. ver 
St. Florian. 

297. 1405. 10. Dezember. Wien. H. Wilhelm für fi und für H. Albreqht V. 
überläßt Albrecht dem Schweinwarter, feinem Truchfeß, die Feſte Sarenegg, ea 
von Hanns Rudendorfer als Cap um 1100 Pfund Pfennige gelöfet. Dedt's Sammlug 

298. Um 1406. 6. Februar. Wien. H. Wilhelm für fig und ale Gerheh vi 
&. Albrecht V. übergibt die Felle Werfenftein pflegtveife an Hanns den Grentricher 
für gelichene 1000 Pfund Wiener Pfennige. Oedt p. 160. 








Aus der Beit Herzog Albrechts V. 


299. 1406. &. Dftober. Wien. H. Leopold verleiht ten Sitz zn Feieregg = 
Gherlein den Singendorfer. K. k. g. N. 

300. 1407. 4. März. Wien. Vertrag Reinprechts und Friedrichs von Wallee wi 
den Herzogen von Defterreich wegen Rückſtellung der verfchiebenen Pfandſchaften urn 
28 Jahren, werunter Warenberg, Franfenburg, Aterfee, Beilnftein unb Berufen, 
Lichnowsky V. Reg. 853. 

301. 1407. 7. März. Wien. H. Leupold weifet Weickart den Polheimer, Bley 
zu Eteier, an, bem Herzoge Ernſt mit der Feſte und Herrſchaft Steier gewärtig jı 
ſeyn, wenn ihm die Summe von Geld nicht bezahlt wird. Oedt 84. 

302. 1407. 8. September. St. Pölten. Die Landherren Oeſterreichs fragen ir 
Bürger von Freiſtadt, ob fle ihrem Bündniffe nach dem Tote H. Wilhelms beitreten 
wollen. Orig. von Freiftabt. 

303. 1407. 27. Oftober. Wien. Leopold der Droffendorfer verkauft fein Lehen, 
nämlich die Halbe Feſte Windhaag, gelegen in dem Achland (Machland) in der 
Altenburger Dfarre, um 100 Pfimd Wiener PBfennige dem Thoman dem Tanpelka. 
Archiv von Windhaag. 

304. 1408. 5. Juni. Krems. H. Leopold für ſich und feinen Mündel, H. Albrech, 
befiehlt, daß alle zu Wels Anſaäſſigen mit den Bürgern die Stadtlaſten tragen follen. 
Kurze Militärgefchichte Defterreiche S. 429, 

305. 1408. 10. Juni. Propft Martin von Echligel verfpricht den Herzogen von 
Deſterrcich für das Kloſter gut zu forgen und demfelben freu zu dienen. K.T. g. I. 
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306. 1408. 27. September. Euns. H. Heinrich von Baiern ſchließt mit dem 
S. Ernſt ein Bündniß gegen H. Leupold und erhält bafür 4000 Gulden ale Ausſteuer 
feiner Braut. K. k. g. A. 


307. 1409. 5. März. Wien. H. Ernſt gibt dag Gericht zu Steier dem Hanns Türls 


huber jeinem Gtabtrichter daſelbſt mit allen Grträguiffen in Beſtand von 1409 bis 1410 
um 150 Pfund Pfenniye. Orig. von Steier. 


308. 1809. 10. Juni. Vormbach. H. Heinrich von Baiern beſtätigt dem Stifte 


: Schlaͤgel das Privilegium, alle Jahre ein Mal ein Pfund weites und vier Pfund Fleines 
„ Galz mauthfrei durchzuführen. Orig. von Schlaͤgel. 


309. 1409. 26. Anguft. Wien. Burggraf Briebrich von Nürnberg verleiht die Feſte 
Bolkenftorf den Brüdern Kaſpar und Gundacker von Starhemberg als Maunslehen. 
8.1.90. 

310. 1409. 29. September. H. Lenpold ſchreibt an die Stadt Enns, in Zolge ber 
Heirath feiner Muhme Margaretfja mit Herzog Heinrich von Baiern diefem Gehorfam 
zu ſchwoͤren, fobald fie dazu aufgefordert werben wird. Lichnowsky VII. DXT. 

311. 1809. 5. Oktober. Die Stadt Enns bittet den H. Leopold , daß biefes unters 
bleiben ober doch die Weiſe angegeben werben möchte, wie fie fhwören foll. Lichnowsky VIII. 
DXI. Reg. 1113. d. KR. k. Hofkammerarchiv. 

312. 1809. 9. Oftober. Wien. H. Ernft fchreibt an die Stadt Enns, fie möchte nur 
ſchwoͤren — boch werde vielleicht das Heirathsgut ausbezahlt werben. Lichnowsfy VIII. DXI. 
Reg. 1113. c. KR. k. Hofkammerarchiv. 

313. 1409. 26. Oftober. Pifa. Befehl des Papftes Alerander V. an ben Offizial zu 
Baffau, die Sache zwifchen Reichersberg und ben das Stift plündernten Rittern zu unters 
fuchen und zu entfcheiden. Orig. von Reichersberg. 

314. 1810. 33. Januar. Wien. Herzog Leupold und Ernſt für ſich und H. Albrecht 
verfchreiben die Feſte Nechberg mit Bericht u. f. w. Jakob dem Grabner für 500 Pfund 
Bfennige. Dedt’fche Cammlung 276. 

315. 1410. 4. April. Wien. 5. Leupold und Ernſt übergeben an Erhart und WII, 
helm von Zelfing die Belle Sarenegg ale Leibgebing,, da fie filbe von Schweinwarter 
an fich gelöf't. Dedt p. 323. 

316. 1410. 27. Zuli. Bologna. Papſt Johann XXIII. beflätigt alle Rechte und 
Freiheiten des Klofters Gleink. Orig. von Wleinf. 

317. 1411. 25. März. Wels. H. Ernſt für fi und H. Albrecht belehnt ten Hanne 
Goringer mit zwei Hnben in der Bfarre Bühel, Lchen der Herrfchaft Steier, die Hanne 
Scherzl, Bürger von Steier, ihm verkauft hatte. Lichnowsky V. Reg. 1197. 

318. 1811. 236. April. Bifhof Georg von Baffan verkauft den Brüdern Kafpar 
und Gundacker von Etarhemberg die Feſte Riedegg. Orig. von Riebegg. 

319. 1411. 29. April. Baffan. Biſchof Georg übergibt die Lehenfchaft der Kirche zu 
Kiürchberg den beiden Brüdern Starhemberg. Drig. von Riedeg. 

320. 1411. 23. Auguſt. Echuldbrief H. Albrechts V. auf feinen Amtınanu zu 
Gmunden, Beter Freitag, über 400 Pfund zur Erwerbung des Haufes Hohenftein. K.k. g. U. 

321. 1311. 10. Rovember. Wien. H. Albrecht beſtimmt Molfharten dem Infpruder, 
Stadtanwalt zu Wien, jährlid 100 Pfund Zahresfold aus den Binfünften der Stadt 
©teier. Debt 106. 
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322. 1411. 19. November. Linz. 5. Albrecht verleiht dem Jorg Leuzenrieher zwei 
Süter zu Koͤnigshub in ber Pfarre Natternbah K. k. g. 4. 

323. 1811. 23. November. Gmunden. H. Albrecht verbiubet ich, dem Gegerſqhrei⸗ 
ber zu Gmunden ben Veſtand bes Ungeldes daſelbſt und zu Schwanenflaht chen 
länglich zu laſſen und ihn nie zu fleigern. R. k. g. 9. 

324. 1412. 6. Januar. Ling. H. Albrecht ertheilt dem Joſt von Abensberg u 
Hanns dem Kuchler einen Schadlosbrief wegen Zuführung von 181 Gewaffneten zu bei 
Herzogs Dienft. Debt 144. 

325. 1412. 9. Jannar. Wien. H. Albrecht verleift an den Kanns Eyz in ger fenm 
Diener bie Feſte zum Kogl als rechtes Mannslehen. Oedt 107. 

326. 1412. 25. Februar. Wien. H. Albrecht verleiht oder beſtätigk vielmehr ver 
Stadt Wels einen zweiten Mochenmarft, am Dinftage. Bandyarte von Wels. 

327. 15812. 16. April. Wien. H. Albrecht erlaubt in Folge der Bitte König Werzel 
den Bürgern von Prag über Linz, Wels und Salzburg nad Benebig frei und = 
gehindert zu handeln. Debt 123. 

328. 1412. 26. April. H. Albrecht beftätigt Aleren dem Echernheimer, feinem Küchen⸗ 
meifter, die Anweifung feines Vaters mit 24 Pfund jährlich auf das Salzamt za Gun» 
ben. Kodex im k. k. g. A. 

329. 1412. 19. Mai. Wien, H. Albrecht beſtätigt den Juden ob und unter der 
Enns die ihnen von den Herzogen Leopold und Ernft auf vier Jahre gegebenen Freiheilen 
und verlängert biefes auf ein Jahr. Debt 127. 

330. 1412. 10. Auguf. Mien. H. Albrecht weiſet dem Grafen Johann von Schau—⸗ 
berg, der fein Diener geworden, jährlich 400 Pfund und dem Kaſpar von Starhemberz 
300 Pfund an. Koder im f. k. g. A. | 

331. 1412. 22%. Eepteniber. Wien. H. Albrecht verorbnet, daß ben Nonne va 
Traunfirchen aus ber Salzfiederei zu Hallſtatt jährlich ein Gottszeil dürres Salz, dat 
ift 30 Fuder, gegeben werde. Debt 126. 

332.1413. 12. Zanuar. Linz. H. Albrecht erteilt Reinprechten von Walſee einen Echab⸗ 
Tosbrief, wegen Aufbringung und Erhaltung von 1381 Pferden wehrlichen Volkes. Cebt. 147. 

333. 1413. 31. Januar. Wien. H. Albrecht verweifet Reinprechien von Walfee mit 
feiner Forberung von 55237 Pfund und 40 Pfund Wiener Pfennigen an das Ami zu Gum 
den und an die Maut; zu Ling, welche Summe er zur Beftreitung bes wehrlichen Bolfet 
ausgegeben. Debt 151. 

334. 1413. 26. März. Bien. Wolfgang Iörger von Tolet gelobt dem H. Albrecht 
an Eidesſtatt den Landrechten gehorfam zu feyn und Riemanden wider das Lanbredt zu 
befchäbigen. Debt 325. 

335. 1413. 10. Auguſt. Neuftadt. Die Herzoge Leopold und Ernft verfchreiben dem 
Hanns Greußnicher die Hefe Werfenftein und das Haus zu Etruden für barge 
liehenes Geld, Debt 164. 

336. 1413. 18. September. Wien. H. Albrecht fihert Iörgen dem Enikel, Maunthner 
zu Einz, die Bezahlung der geliehenen 1000 Gulden und verweifet ihn auf das Amt ja 
Gmunden, Dedt 170. 

337. 1813. 18. September. Wien. H. Albrecht beitellt Iörgen den Enifel zu feinem 
Amtmanne in Gmunden und überträgt ihm das Salzfieten zu Hallftatt. Oedt. 169. 


718 


338. 1414. 9, Janmar. Wien. H. Albrecht nimmt Hanns ben Eyzinger wieber in 
Inaden auf und gibt ihm bie früher eingezogene Feſte Kogel zurüd, baß er biefelbe 
ı zwei Monaten abbrechen koͤnne, jeboch fol ihm das Bürgerrecht als Lehen bleiben, 
Jebt. 196. 

339. 1818. 237. Juni. Nenſtadt. H. Albrecht verleiht ben Brüdern Erhart und 
Bilgelın von Zelking die Feſte Weinberg (bei Freiſtadt). K. k. g. 9. 

340. 1418. 7. September. Monbfee. Abt Jakob gelobt zu der von den Herzogen 
nf und Friedrich geftifteten Mefferzu St. Wolfgang einen eigenen Kaplan halten 
ı wollen. 8, !. g. 9. 

341. 1318. 15. Oftober. Linz. H. Albrecht erlaubt deu Bürgern von Freiſtadt, 
ıB fle die Straße von Salzburg über Wels und Linz nach Freiſtadt banen mögen. 
\ebt. 188. 

342. 1814. 31. Oftober. Wien. Glebeth von Abensberg, Ulrichs von Schauns 
erg Witwe, gelobt den Herzogen Wilhelm und Albrecht mit allen Burgen gehorfam zu 
pn. Debt. 59. 

343. 1416. 29. Januar. Burghaufen. H. Heinrich von Baiern verleiht bem Marfte 
tieb einen Jahrmarkt auf Peter und Baul. Orig. von Ried. 

344. 1416. 6 Iuni. Wien. H. Albrecht gibt Reinprechten von Walſee, Hauptmann 
b ber Enns, das Haus zu Pernflein zu Leibgebing. Dedt 219. 

345. 1416 6. Juni. Ips. H. Albrecht entfcheidet, daß Hanne ber Greußnicher bie 
jeſte Merfenftein alfogleich abtrete, indem ihm felbe mit Unrecht als Pfand zuges 
yrochen worben. Debt 231. 

346. 1417. 20 März. H. Albrecht verlegt den Philipbimarti zu Wels auf Maria 
jeburt. K. k. g. A. Pancharte von Mele, 

347. 1417. 15. Mai. Wien. Albero von Volkenſtorf wird zum Vormund ber Tochter 
ſurkhards von Winden ernannt. K. k. g. A. 

348. 1417. 8. Juni. Wien. H. Albrecht ertheilt den Bürgern von Voͤcklabruck 
ꝛi allen Mauthflätten an der Donau bie Freiheit der Mauth für ihre Waaren. Debt 292. 

349. 1817. 26. Juni. Wien. H. Albrecht belehnt Hanne den Ranber mit Lehen 
z Herrſchaft Steier in den Pfarren Walbneufirhen, Wartberg und Kirchdorf. Lichs 
wofy V. Reg. 1723.88. g. A. 

350. 1417. 16. November. Wien. H. Albrechts Spruchbrief über die Auſprüche 
ab Borberungen Hannfens bes Neydeggers wegen ber Burg Starhemberg, daß 
m 2000 Pfund Piennige gezahlt werden follen. Debt. 306. 

351. 1817. 17. November. Revers des Hanns Neydegger über bie Abtretung von 
tarhemberg an den Herzog. Debt. 307. 

352. 1417. 8. Dezember. Wels. H. Albrechts Schulbbrief für Johann von Echauns 
ng über ein Darlehen von 4000 Dufaten gnt an Gold und Gewicht. Debt 310. 

353 1817. 16. Dezember. Hanns der Freyer von Windern befennt , daß er ben 
oj zu Bindern vom Haufe Defterreih als Lehen Habe. KR. E. g. 9. 

354. 1818. 37 Januar. Neufladt. H. Albrecht beftätigt dem Reinprecht vou Walſee 
4 Erben des von Tybein die Urkunde von 1366. K. k. g. 9. 

355. 1418 28. April. Wien. H. Albrecht verfchreibt Stephan dem Lamp, Pfarrer 
Guttär (Guton), wegen feiner Verdienſte um ben chriſtlichen Glanben gegen bie 
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Keher jährlich 20 Pfund Pfennige aus ben Einkümften bes herzoglichen Las za 
Steier. Debt. 368. . 

356. 1818. 28. Mai. Bern. Papſt Martin beflätigt bie Ummanbelung des Eyitelet 
am Pyrn in ein Chorherrenftift. K. k. g. U. 

357. 1418. 5. Juni. Linz. Reinprecht von Walfee tanfcht mehrere Güter in ve 
Pfarre Grünan dem Klofter Lambach gegen Güter in den Pfarren Goflirdgen, Bu 
kirchen u. f. w. aus. Original von Lambach. 

358. 1818. 2. Juli. Straßbnrg. Kaiſer Sigismund gebietet dem Hauptmann ch 
der Enns Reinprecht von Walfce allen jenen, die Handels wegen gegen Venedig ziehe, 
zu fangen und an Leib und Gut zw firafen. K. . g. A. 

359. 1818. 3. Oktober. Bamberg. Bifchof Albert von Bamberg präfentirt tem 
Bifchofe von Paffan ven Wenhard Glap ale Dechant bes neuerrichteten Stiftes Spiul 
K. k. g. A. 

360. 1418. 18. Oktober. Altenburg. Biſchof Albert von Bamberg verleiht mehren 
Chorherren zu Spital an Pyrn Pfründen. K. k. g. A. 

361. 1418. 4. November. Paſſau. Bifchof Georg von Paſſau beflätigt die Berwas 
belung von Spital am Pyrn in ein Chorherrenftift. Original im k. E. Staatsarde. 

36%. 1418. 8. November. Linz. H. Albrecht gibt feine Zuflunmung zur Errigim 
eines Chorherrenftiftes zu Spital am Pyrn. K. k. g. N. 

363. 1819. 3. Juni. Schaunburg. Graf Johann von Schaunberg beftätigt we 
Mauthfreiheit des Klofters Echlägel zu Aſchach. Original von Schlägel. 

364. 1419. 17. November. Bamberg. Bifchof Albrecht von Bamberg eignei der 
Stifte Spital am Pyrn einen Hof, genannt in der Au, zwifchen Garſten uns Epitsl 
Kg N. 

365. 1419. 30. Dezember. Wien. H. Albrecht beftätigt dem zu einem Kolkgim 
vom Papfie erhobenen Spital am Pyrn mehrere frühere Privilegien. Lichnowehe T. 
Neg. 1922. K. k. g. A. 

366. 1420. 29. März. Horn. Otto von Meggau verleiht die Sigenſchaft zweier 
Güter zu Outenhofen in der Pfarre Mauthaufen ber St. KathariuensKirche za Fre: 
ſtadt. Original von Freiftabt. 

367. 1420. Auffchreibung über die Forderungen ber Herzoge von Defterrid a 
Paſſau; es fol die Hefte Mebling zurückſtellen und die Burgen Biechtenftein, Ober zz 
Niederweien, Ranaribel, Haichenpach, Rieved und Velden, was davon verkauft oder wr 
feßt worben ift, zurücklöſen K. E. g. 9. 

368. 1421. 6. Auguft. Bamberg. Bifchof Friedrich von Bamberg verfauft dem Bico 
bom von Paflau die Feſte Salhenberg (Schallenberg). Original im. E Aoſter 
salbsardhiv. 

369. 1422. 17. Mai. Wien. H. Albrecht erlaubt den Bürgern von Wels ana 
Galgen in ihrem Burgfrieben zn errichten. Pancharte von Wels. 

370. 1822. 26. Juni. Wien. H. Albrecht beftätigt bie Rechte und Privilegien ver 
Stadt Gmunden. Original von Gmunden. 

371. 1422. 13. September. Wien. H. Albrecht geftattet ber Stabt Steier, währe 


ber Jahrmärkte Lauben und Hütten von Holz auf dem Narktplatze zu errichten. Drigr 
nal von Steier. 
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37%. 142%. 16. Rovember. H. Albrecht geftattet ben Bürgern von Steier ſich nach 
utdinfen ein Rathhaus zu erbauen. Preuenhuber ©. 84. 

373. 1423. 17. März. Wien. H. Albrecht empfiehlt den Dechanten nicht zu bulden, 
5 die Pfarrer Tafern haben auf dem Gaͤu. Kurz's Handel, S. 89. 

374. 1423. 1. Mai. Wien. H. Albrecht empfiehlt das Stift Wilhering dem bejons 
ren Schupe Reinprechts von Walfee, des Lanbeshauptmannes ob ber Enns, Stülz's 
zilhering, S. 600. 

375. 1423. 29. Juni. Waidhofen. H. Ernſt gibt dem Reinprecht von Walſee die 
yei Feſten zu Warened als Leibgeding. K. k. g. A. 

376. 1423. 5. Auguſt. Hanns Taͤtzgern, Richter bes Marktes Kirchdorf, ver 
yeibt feiner Gattin Elsbeth das Heirathgut 120 Pfund Pfennige auf Gütern in ben 
farren Schleisheim und Talham. Driginal von Wels, 

377. 1424. 5. Albrecht verorhnet, daß ber Rath und die Gemeinde zu Linz vier bis 
6 tüchtige Bürger wähle und ihm nenne, damit er aus benfelben einen Stabtrichter 
nenne. Stadtarchiv zu Linz. 

378. 1425. 31. Mai. Albrecht der Neumarkter widmet dem Spital zu Gmunden 
a Gut in der Pfarre NiedersRegau. Original von Gmunden. 

379. 1826. 27. Febrnar Wien. H. Albrecht beftätigt den Pfarrern und Prieſtern 
; ber Lambacher Dechantei das eingefchaltete Privilegium H. Albrechts III. (Wels 24. Juli 
388), daß das Hinterlaffene Vermögen der Prieſter diefes Defanates nicht von weltlichen 
ichtern angetaftet werden foll, wogegen fle einen Jahrestag zu halten verfprochen haben. 
ichnowely V. Reg. 2406. K. 8. g. A. 

380. 1426. 16 Mai. Wien. H. Albrecht verpachtet dem Mauthner zu Linz Hanne 
rm Alten das Ungelb im Landgerichte MWarenberg auf zwei Jahre um 240 Pfb. Pfennige. 
riginal von Enns, 


381. 1426. 22. Juli. Wien. H. Albrecht bewilligt dem Hanns Kammerhnber bem 
spitale zu Steier den Stabelhof zu ſchenken. Original von Steier. 

382. 1427. 9. Oktober. Mien. H Albrechts Befehl die Kanflente mit ihren Waaren 
uf die Jahr: und MWochenmärkte zu Vocklabruck ungehindert hin und her ziehen zu 
ıffen. Original von Vöcklabruck. 

383. 1428. 25. April. Wien. H. Albrecht enticheivet einen Streit wegen der Frei⸗ 
eit der Leonfeldner Straße zu Gunften von Freiftabt. Kurz's Handel, S. 367. 

384. 1428. 15. Juni. Wien. H. Albrecht befieblt , daß alle, die zu Enns wohnen, 
sit den Bürgern mitleiden follten. Original von Enns. 

385. 1428. 3. Oftober. Linz. H. Albrecht verlegt auf Bitten ber Einnfer ihren Jahrs 
ag von Michaeli auf Martini. Kopie von Enns. 

386. 1428. 19. November. Tulln. H. Albrecht gibt Wolfgang, den Wiener Stabts 
ichter, zu Steier das Stabtgericht mit allem Nupen in Befland für das Jahr 1829 um 
50 Pfund Pfennige. Original von Steier. 

387. 1428. 15. Dezember. Wien. H. Albrecht ernennt Reinprechten von Walfee zum 
Bogte von Sarflen Original von Garften. 

388. 1429. 30. Ianuar. Ebelsberg. Bifchof Leonhard von Paſſau Heißt alles gut, 
as Vikarien, Arminiftratoren n. f. w. in firchlichen Angelegenheiten Defterreiche feit cis 
igen Jahren angeordnet. Kurz's Albrecht 11., B. 11. ©. 88. 
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389. 1829. 17. Anguft. Wien. H. Albrecht verleiht Hannfen, dem Bruder, va 
Wolfpachhof bei Kapleinftorf in der Pfarre Ried, Herrichaft Freiftabt. KL. 1 

390. 1430. 4. Auguft. Pafjau. Biſchof Leonharb geftattet dem Bürger zu Freie 
Baul von Meiffenbach feiner Hausfrau Katharina 120 Pfund Piennige anf gensuzke 
Zehenten in den Pfarren St. Beter (bei Freiſtadt), Hirfchbach und Nenmarlig 
verfichern. Original von Breiftabt. 

391. 1830. 26. Auguft. Wien. H. Albrecht befichlt dem Pfleger zu Eteier zu make, 
baß die Bürger von Waidhofen Ciſen und venetianifhe Waaren au die Rarth mi 
Gteier bringen. Aus der Bancharte von Steier. 

392. 1430. 38. Oktober. Wien. Bifchof Leonhard von Baffau belehnt deu H Mkrak 
von Reuem mit ben Feten und Herrichaften Echaunburg, Stauf, Neuhaus uud mit der 
Stadt Eferding. Lichnowsky V. Reg 2909. K. k. g. A. 

393 1431. 25. Januar Jakob Regenfpurger, Kaplan des Spitals zu Wels, verfaxi 
an Themas ten Henglein das Erbrecht auf feinem Gute in der Rofenan im ber Ffiem 
Wele. Original von Wels. 

S9R, 1431. 7. April. Uebereinfunft zwifchen Reinprecht von Walſee, Gaupimen 
c ter Sant, und Willpold von Polheim bezüglich des Schloffes Wartenburg (ki 
Billahrud) KT. 9.0. 

395. 1431. 1. Rai. Bien. H. Albrecht beftätigt die Bogteifreiheit des Stiftes kam 
bad) un am 25. d. RM. beichlt er tem Reinprecht von Walſee dasſelbe zu beſchige 
Driginal von Lambach. 

398. 1431. 26 Oktober. Altum Spital. Biſchof Friedrich von Bamberg verorted, 
kai yar Unichaffang ron Kleidern m ſ. w. jedem der Kanoniker zu Spital jähelid fehl 
ungarifihe Gulden vom Dechante gereicht werten. 8. k. g. A. 

"397, 143%. 2 Iamuar. Wien. H. Albrecht belehnt die Barbara, Witwe Diel 
ron Wolfen, im Namen ihres Sohnes mit ter Fee Klamm. Koder im Eg. 1 

SER 1432. Vericht des Amtmannes von Gmunten, Wolfgang Winter, au wide 
Orten tut halleiniſche Salz obne die Maunthftätten Gmunten und Linz zw beireien zum 
Nachtheike dee Hulfkätter Sulzer turchgeführt werte. Lichnowsky V. Reg. 3187. 

399 1433. 4 Juli. Wien H Albrecht belehnt Bertholt ven Loſenſteiner und fein 
Derder mit ter Fre Leſenitein und mit zwei Theilen des Landgerichtes zwiſchen ber 
Gans um Traum ihrem Niberliden Grie. Lichnowefs V. Reg. 3225. 

LA 1433. 25. September. Linz. Bernbart von Neundling leiht Wolfen dem Hcp 
deitart, Barger zu Areikatı, Güter im der Lasberger un Graänbader Bam. 
Urigiaal ca Areidant 

zu. 18 ı There Wim H Albrecht verleibt Jafch dem Wehhinger a 
Narqhtrent den Zedent auf Gütern in der Pure Allen 2. fg. U. 

WR 133% a Dliter. Rreſturg. K. Sigismunr verleift Reinpredhten von Rab 
fr den artan im wine (uerühziten zur Gerichten in Deuerreich und Steier. RL A 

O3 1334 4 Nemmber. Wie. H. Mbree belchut ven Reinrrecht von Walijer mit 
Mi Ateerkiunee zu Utenterir war zwei za BWälileindberg in der Pfarre Wald 
dircher ia der Auer Wareaturg. Aecmele V. Reg. 3357. 

8 1338 6 Tiegrmir. Preiterg. KR Zigitemmmr verleiht tem Grajen Jeham 
von Oauntreg aut der yamzıa Manih zu Aichach die halbe zu Gierbing. REG. ML 
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k05. 1435. 4. Mai. Wien. Uebereinfunft zwifchen Kafpar und Balthafar den Schal; 

leubergern und Herzog Albrecht, ter ihnen die Pflege u. f. w. der Herrfchaft und Feſte 
Barenberg auf vrei Jahre übergibt. K.k. g. 9. 

406. 1435. 1. Juni. Wien. H. Albrecht verleiht Härtlein dem Haugenped eine Önbe 
im Winkel zu Wichendorf in der Pfarre Wolfern. K. k. g. A. 

407. 1436. 30. März. Wien H. Albrecht überläßt den Bürgern zu Freiſtadt das 
Stabdtgericht und Ungeld daſelbſt auf zwei Jahre gegen jährliche 440 Pfund Pfennige in 
Beſtand. Lichnoweky V. Reg. 3552. 

408. 1436. 18. April. Bien. H. Mbrecht befiehlt dem Ulrich Eyzinger, Pfles 
ger zu Buchheim, den Pfarrer von Voͤdlabruck in feiner Gerichtebarkeit über die Unter 
ſaſſen nicht zu fränfen. Koder von St. Florian, 

409. 1436. 2. Juli. Kaſpar Reitlinger und deſſen Kinder übergeben dem H. Albrecht 
den Zehent im Hofe auf dem Parz beim Bache in der Pfarre Rothenbach Lehen von 
Gtarhemberg. K. k. g. A. 

410 1437. 8. März. Freiſtadt. Heinrich am Graben verkauft dem H. Albrecht 
ein Pfund Pfennige Gülten auf dem Gute am Graben in ber Pfarre St. Oswald. 
K. k. g. A. 

411. 1437. 13. März. Bamberg. Biſchof Anton von Bamberg ertheilt dem Markte 
Kirchdorf ein eigenes Siegel Abſchrift zu Kirchdorf. 

412. 1437. 13. April. Wien. H. Albrecht belehnt Margarethen, Jörg des Pekhen 
(Bäders) zu Schörfling und Barbara Lienharts, des Fleiſchhackers zu Bedlaprud Hausfrau, 
mit einer Mühle am Stein in der Schörfliuger Pfarre. Lichnowoky V. Reg. 3713. 

413. 1437. 21. Juni. Anna Wolfgangs des Hupjer im Krotenbach Tochter verkauft 
an ihren Bruder Lienhart ihre Rechte auf den halben Hupferlehen in ber Pfarre Offen 
haufen. Original von Wels. 

41% 1437. 9. November. Wien. H. Albrecht ſchlichtet den Streit des Abtes Thomas 
von Barften mit der Stadt Steier wegen Patronats⸗ und Begräbnißrechten bei einer 
Strafe von 1000 Pfund Pfennigen für den Uebertreter. Preuenhuber, S. 90. 

415. 1838. 19. April. Wien. Katharina, Hannfens des Singendorfers Tochter und 
Witwe Lienharts des Echhrer, endet dem Kaiſer Alrecht II. einige Lehenflüde auf zu Of 
tering, Hörfching und Holzleuten an der Traun zu Gunſten Reinprechts von Walſee, dem 
fie felbe verkaufte Lichnowsfy V. Reg. 3884. 

416. 1438, 20. Mai. Wien. K. Abrecht IT. erneuert das Privileginm des K. Sigis⸗ 
mund für die Grafen von Schaunberz bezüglich der Mauth zu Eferding. KR. f. g. A, 

417. 1438. 28. Mai. Wien. K. Albrecht 11. bewilligt dem Bifchofe Leonhard von 
Baffau für feinen Markt Cbeloberg einen Wochenmarkt am Pfingfitag (Donnerflag). 
Lichnowely V. Reg. 3935. 

418. 1438. 29 Mai. Das Stift Reichersberg gibt deu Herzogen Friedrich V. und 
Albrecht VI. einige Zehenten auf zwei Jahre in Beftand. Chmel's Materialien. Wien 1837, 
8.1. Abth. 11. S. 50. XXXIII. 

419. 1439. 12 Mai. K. Albrecht II. verleiht Wolfen dem Grutſchen, Bürger zu 
Freiſtadt, Güter in den Pfarren Neumarkt und Hirſchbach. Original von Freiſtadt. 
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Ausb der Beit der Regierung des Königd Ladislaus von 1439-1451. 


420. 1440. 10. April. Komorn. Die K. Elifabeth beftellt den H. Albrecht IL als 
Derwefer des Fürftentbums Defterreih. K. k. g. A. 

421. 1440. 8. Mai. Wien. K. Friedrich gebietet den Freifläbtern, ans ber Ginkm 
ten feiner Aemter bafelbft Joͤrgen dem BVolfenflorfer 32 Pfund Pfennige rückſlandige 
Eold auszuzahlen. K. k. g. A. 

422. 1441. 28. November. Neuſtadt. Johann und fein Sohn Bernhard, Grafe 
von Schaunberg, geloben dem Kaifer Friedrich gehorfam zu dienen. K. f. g. A. 

423. 1442. 23. Februar. Steier. R. Friedrich verleiht dem Jakob Schneider des 
Leben den Kamerhof, das Gütlein und eine Wiefe im Stodad in ber Pfarre Gkeier. 
Driginal von Garften. 

424. 1445. Steitegg. Lehenbrief von Chriftoph von Lichtenftein zu Rikolipurg fer 
Kafpar von Chreſling über Lehenftüde in der Gallneufirchner, Gutauer und Laberger 
Bfarre. Original im Archiv von Schlüfjelberg. 

425. 1446. 23. Juni. Wien. K. Friedrich gibt den Bürgern von Steier bas Bein 
umgelb in Befland für die Jahre 1447 und 1448 jährlih um 900 Pfund Pennige. Uri 
ginal von Steier. 


426. 1846. 6. November. Wien. K. Friedrich verleiht dem Hanns Reiter u 
Rana die Pflege Steier auf Lebensdauer. K. k. g. A. | 

427. 1448. 10. April. Neuftabt. K. Sriebrich gebietet dem Balthaſar Schalleaker: 
ger, Pfleger zu Warenberg, bas Klofler Wilhering gegen die Angriffe auf bie Pam 
Gramaftetten zu ſchützen. Strein’s genenlogifche Handfchriften. 

428, 1448. 9. Juni. Wien. Ablaßbrief des Kardinal und Legaten Johannes fir vu 
Et. Balentinslapelle zu Hafelbach bei Braunau. Original im Konfiitorium zu !in, 

429. 1448. 10. Auguft. Neuftadt. K. Friedrich beflätigt die Mechte und Yreiheilen 
des Stiftes Waldhauſen. Original von Waldhanſen. 

430. 1348. 15. September. Wien. K. Friedrich verbiethet dem Bifchofe von Bıtaı 
bafelb Gericht zu halten über tus im öfterreichiichen Gebiethe gelegene Schloß Pürr 
Rein, Leben von Paſſau. Chmel’s Materialien. B. 1. Abth. L ©. 59. Nr. XXIII. 

431. 1349. 15. April. Neuſtadt. K. Friebrich beftimmt, daß Traunfirdhen als 
Beitrag zur fürklichen Brautiteuer nicht mehr ala 80 Gulden zahlen fol, Original 
von Ort. 

432. 1449. 29. April. Neuſtadt. K. Sriebrich gibt dem Markte Neuhofen, welcher 
dem Jorger von Volkenſtorf gehört, fürſtliche Freiung. 

433. 1449. 10. Anguſt. Muran. K. Friedrich läßt einen Ciſenſatz und Orduung 
verkündigen, den Inners und Vordernberg betreffend. Original von Steier. 

434, 1450. 5. Februar. Wien. Graf Johann von Schaunberg beurfundet, daß er 
10,600 Goldgulden vom K. Friedrich für ven König Ladislaus erhalten, wofür er bie ihm 
von K. Albrecht I. verpjünteten Salinen zu Gmunden und Hallftatt ledig Tat. Lid 
newety VL. Reg. 1481. 

435. 1450. 1. Juni. Wolf und jein Better Hanns bie Perfhaimer ſenden tem 
N. Friedrich drei rittermäßige Lchen in ver Pfarre Leonding auf, welche fie an Hanns 
Sparegut zu Guns verkauft haben, 8, E. g. A. 
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436. 1450. 8. Jun. Neuſtadt. RK. Briebrich betätigt den Bürgern von Steier 
3 alte Recht, wegen ihrer Lehen auf dem Lande an bie Adeligen und Geiſtlichen feine 
teuer bezahlen zu dürfen. Pancharte von Steier. 

437. 1850. 17. Juli. Weidenholz Sufanna Jürgens von Laymbach Witwe fenbet 
n K. Friedrich den Sitz Dietach auf und bittet, denfelben ihrem Sohne Hanns Pirs 
nger an ihrer Statt zu verleihen. K. k. g. 9. 

438. 1450. 19. November. Neuftadt. Graf Johann von Schaunberg gelobt als 
mptmann ob der Gans und Behüter des Schlofies zu Linz dem K. Sriebrich treu zu 
m K.ſk. g. A. 

439. 1450. 6. Dezember. K. Friedrich ſchließt eine Uebereinkunft mit den Brübern 
jolfgang und Reinprecht von Walſee wegen mancher Beſißzungen im Lande ob der Enns. 
hmel's Materialien, B. 1. Abthl. 1. ©. 331. 

440. 1454. 30. September. Andreas Hainpucher ordnet an, daß von dem Kaufs 
Hlling aus dem Berlaufe feines Erbtheiles von dem Hofe zu Marbach (bei Rieb im 
tachland) ein Altar zu Marbach erbaut werde. Koder von Baumgartenberg. 

441. 1454. 18. Dezember. Reuftabt. 8. Friedrich eriheilt der Anna, Witwe bes 
trafen Johann von Schaunberg, die Freiheit von jeber Gerichtsbarkeit, nur nicht von 
iner. Original im Mufeum zu Linz. 

442. 1456. 21. Januar. Wien. König Ladislaus beſtaͤtigt den Berfauf der von 
drg dem Sinzenborfer an die Kirche zu Mitterkicchen verkauften Behentn. Original 
a Waldhaufen. 


Aud der Zeit des Erzherzogs Albrecht VI. und K. Friedrid IV. 


443. 1459, 5. April. Michaelbeuern. Notariatsurfunde über die Ausgleichung bes 
streites zwiſchen dem Klofter Michaelbeuern und bem Pfarrer Heinrich Wieland zu 
Feldkirchen über das Befigrecht der Kapelle in Buchkirchen. Original im Konfs 
orium zu Linz. 

444. 1459. Wien. K. Friedrich beflätigt bie Privilegien des Stiftes Schlägel, 
Riginal von Schlägel. 

445. 1459. 23, Dezember. Linz. Wolfgang von Walfee, Hauptmann ob ber Enns, 
ritt dem Erzherzog Albrecht zwei Krantgärten auf der Oben entbalb St. Mertenfapellen 
or dem Schloß zu Linz gelegen ab. Lichnowsky VII. Reg. 289. R.E g. A. 

446. 1859. Simon Koll der Longfirchener gibt dem Gotteshaufe St. Beorgen 
a Kirchdorf zwei ganze Zehenten. Original von Kirchborf. 

447. 1861. 3. Dai. Linz. Erzherzog Albrecht beftätigt die Mauthfreiheit des Stiftes 
St. Beter in Salzburg auf &0 Fuder Weines zu Land und zu Wafler. Lichnowsky VIT, 
leg. 514. 

448. 1461. 5. Mai. Linz. Erzherzog Albrecht verſpricht Bernharden Neydedcer feis 
em Kämmerer, ber ihm auf fein DBerlangen das ihm verfchriebene Ungeld zu Omun 
en, Swanns (Schwanenftadt), Trannfirhen und Lahkirchen wieber abgetres 
en, auf künftigen Georgitag 3000 hungarifche Gulden in Linz zu bezahlen und fegt ihm 
Is Bürgen Wolfgang von Walfee und Jörgen von Stein feinen Kanzler ein, Lich⸗ 
owely VAL Reg. 515, 


120 


449. 1461. 6. Mai. Linz, Erzh. Albrecht befichlt den Bürgern von Linz die jäßelie 
Beftandfumme für das Ungelb nebſt der Schapftener an H. Sigmund abzuführen, in Felge 
der mit ihm gemachten Orbnung. Lichnowsfy VII. Reg. 516. 

450. 1462. 2. Februar. Linz. Erzh. Albrecht nimmt die vom Wolfgang von Ralke 
dem Klofter Lambach zugeſtifteten Echwaigen unter Schug und Bogtei. Drigizal vn 
Lambach. 

451. 1462. 16 März. Wolfgang von Walfee, Hauptmann ob ber Enns, gelokt 
dem 9. Sigismund von Tyrol (in Folge bes mit dem Erzh. Albrecht errichten Be: 
trages) mit diefer Hauptmannſchaft und dem Schlofie Linz gehorfam zu feyn, falls die 
fer ſterben würde. Lichnowsly VII. Reg. 684. K. k. g. 9. 

452. 1462. 17. Auguft. Tulln. Erzh. Albrecht verfauft an Ulrich Rechlinger bat 
Schloß Puchheim um 14,733 Goldgulden. 

Aus der Bei K. Friedricht IV. von 1463 — 1493. 

453. 1463. 3. Dezember. Hanns und Wolf die Reifenberger follen zu der von Ders 
thea des Seufeneggere Witwe geftifteten Kapelle zu Ottſtorf eine Roboth leiften, de 
Kaplan dafelbit erläßt ihnen aber biefelbe. Vidimus von Wels, 

454. 1466. 28. April. Urfula, Tochter Tibalts des Päleitnere und Witwe Liefert 
bes Harracher, dotirt die neuerbaute Kapelle zu Peuerbach zur Erhaltung eines Raplani 
mit liegenden Gütern. Original im Konflftorium zu Linz. 

455. 1866. 24. Mai. Neuftadt. K. Friedrich verbietet den Handwerkern in Wels a 
Handel außer mit ihren Gewerbserzeugniflen, ten Handelsleuten aber unterfagt er da 
Handwerk zu treiben, die Handwerker dürfen ihre Berfammlungen nur mit Beteiligung 
des Magiftrates halten. Kurz's Handel, S. 124, 125. 

456. 1469. 30. September. Rom. Papſt Banl II. erlaubt dem Abte you Garſen 
bie Kirchen und Bilialen mit weltlichen Prieftern nad Willfür zu befegen. Original ven 
Barften. 

457. 1469. 14. Oftober. Rom. Papſt Paul II. trägt ven Prälaten von St, Floria 
und Seitenftetten auf zu unterfuchen, ob und wo Garſten das Recht befiße, tie Seeljerge 
durch Mönche beforgen zu lafjen. Original von Garſten. 

458. 1470. 19. März. Wien. KR. Friedrich geftattet der Katharina, Gattin bes 
Reinprecht von Walfee, das ihr von ihrem Gemahl zum Witwenfig vermachte Ichenbar 
Schloß Scharnflein innezuhaben Chmel's Negeften. K Friedrichs IV. 5964. 

459. 1870. 22. März. Wien. Ulrich von Gravenegg Freiherr gibt dem K. Frie: 
rich, der ihm das Schloß Sarmingſtein, die Aufichläge von dem Hallifchen, Gmundret 
u. f. w. Salze für 36,110 Gulden Dufaten verpfändete, einen Pfandrevere. Ehmel’s Re 
geiten. 5978, 

460. 1470. 24. Mai. Voͤcklamarkt. K. Friedrich verleiht der Witwe Lienharts det 
Harrachers ererbte Grunpftücde in der Pfarre Waizenfirdyen. Original im Ardyiv des 
Grafen Harrach. 

461. 1471. 5. April, Neuſtadt. K. Friedrich verſpricht dem Reinprecht v. Walſee, die 
Herrſchaft und das Schloß Kammer am Alterſee ihm bis naͤchſten Richaelstag von 
Wolfgang Pran abgelöft zu übergeben (er erhielt es dann auch erblich). Chmels Re 
geften, 8. Friedrich IV. 6207, 6473. 
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462. 1473. 9. Februar. Hedwig Kaſpars des Schintlers von Fallenſtein Hausfrau 
and Beits des Segenfchmidts zu Langenſchlag Tochter verzichtet auf ein Grundſtück 
bei Freiſtadt. Original von Yreiftubt. 

463. 1473.25. Auguft. Freiburg in Breisgau. K. Friedrich verbietet die abgebranns 
ter Häuſer in der Vorſtadt von Wels wieder aufzubauen — wegen ber Befefligung ber 
Stadt. Original von Wels. 

464. 1475.26. September. Rölln. K. Friedrich erlaubt dem Klofter Garften zur Eins 
köfung einiger verfepten Güter andere zu verpfänden. Original von Garfen. 

465. 1476. 2. Mai. Neuſtadt. K. Friedrich befichlt, daß dem Richter und Mathe zu 
Enns die Fertigung zuftche über Briefe, welche Käufe ober Verkäufe von ſolchen Gütern 
betreffen, die im Burgfrieben liegen. Original von Guns, 

466. 1476. 29. Juni. Ulrich Graf von Schaunberg leiht Lienbarien dem Harracher 
einige Güter in der Pramkirchner Pfarre, Original im Harrach'ſchen Archive, 

467. 1476. 2. Oktober. Neuſtadt. K. Friedrich gibt der Stadt Wels einen Beflauds 
brief über das Ungeld bafelbft und auf dem Lande und in der Klaus ſammt der Salz⸗ 
manth auf zwei Jahre gegen jährliche 970 Pfund Pfennige Beſtandgeld. Chmel's Rege⸗ 
fen. 7072. 8.1.9. 0. 

468. 1477. 4. Juli. Der Dedyant und das Kapitel zu Spital am Pyrn geloben dem 
RK. Friedrich mit der ihnen verjehten ehe Klans gewärtig zu fein. Original im Hof⸗ 
kammer⸗Archive. 

469. 1477. 20. Juli. Wien. Der Legat Alexander, Biſchof von Forli, verleiht dem 
@tifte Waldhauſen die Binverleibung der Pfarren St. Andre zu Mitterficchen, 
Königswiefen, Saren, St. Georgen im Walde nnd Münzbach. Original von Waldhauſen. 

470. 1477. 13. Oktober. Steier. K. Friedrich verbiethet den Juden, den Unterthanen 
des Klofters Barften etwas zu leihen. Original von Garflen. 

471. 1478. 29. Ianuar. Die Stadt Gmunden gibt dem K. Friedrich einen Pfleg⸗ 
revers um das Schloß Wildenftein fammt dem Laubgerichte, das Galzfieden in ber 


Sallftatt und das Ungeld zu Gmunden bis auf Faiferlichen Widerruf, Chmel's Rege⸗ 
Ren. 7181. 


472%. 1478. 3. Mai. Grap. Sigmund Pruefchinf gibt dem K. Friedrich einen 
Bflegrevers um bas Schloß Bernftein mit jährlichen 200 Pfund Pfennigen Beſtandgelb 
bis auf ferneren Befehl. Chmels Regeſten. 7203. 

473. 1478. 4 Augaft, Gratz. K. Friedrich befiehlt, daß die Mauth, welche einige 


Zeit in der Vorſtadt Wels eingenommen wurde, nun durch die Stadt geleitet werbe. 
Bancharte von Wels. 


474. 1478. 12. September. Gratz. Bernhard von Scherfenberg gibt dem K. Friedrich 
einen Revers um bie Hauptmannfchaft ob der Cuns und das Schloß zu Linz. Ehmel’e 
Regeſten 7225. 

475. 1479. 27. Juni. Gratz. K. Friedrich erlaubt zur Befeſtigung ber Statt 
Gteier von jedem Taufend Meffer, das durchgeführt wird, ſechs Pfennige zu nehmen. 
Diiginal von Steler. 


476. 1479. 20. Mai. Gratz. K. Friedrich erlaubt dem Stifte Spital anf ben 
Prig, Geſch. v. Dberöf. IL. 46 
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Stiftegräuben Bergwerfeangulegen, Ciſen und Salz ausgenommen. Chmel e Megehen Ta08, 
Archiv von Riedeck. 

477. 1480. 8. Februar. Neuſtadt. K. Friedrich betätigt bie Rechte und Priige 
des EStiftes Waldhauſen. Original von Waldhanſen. 

478. 1480. 7. Eeptember. Wien. K. Friedrich verlegt ben Jahrmarkt a Bd af Wi 
den Sonntag nad Mariä Geburt. Pancharte von Wels, 

579. 1480. 38. September. Wien. K. Friedrich befiehlt die Häufer zu Bdaka 
Borflädten, wo fie Gefahr drohen, abzubrechen und bie Stadt zur Wehr mein 
Driginal von Wels. 

480. 1481. 11. Februar. Eſchelberg. Michael Traun von Eſchelberg mefel Im 
Grafen Gotthard von Starpemberg den gefangenen Hanns Reiffen loszulaſen. Origiel 
von Riedeck. 

481. 1481. 28. uni Bien. K. Friedrich ertheilt ben Bürgern von Beiden ik 
Erlaubniß, über die ihnen ſchon früher ertheilte Freiheit, noch wochentlich 1 Brand (Meer 
es) Schellenberger Salz von Paſſau mauthfrei einzuführen. Chmel's Regeflen. TEE, 

48%. 1481. 29. November. Wien. K. Friedrich erklärt dem Reinpredit vB 
daß er dem Richter und dem Rathe zu Gmunden befohlen, die Stadt zur Vechee p 
richten. Original von Omunden. 

483. 1482. 3. März, Linz. Bernhard von Scherfenberg, Landeshauptmann, trigkei 
Rathe zu Freiſtadt auf, ſolche, welche bie Mauth zu Cuns nmfahren, auf Berlangn is 
Gunfer feſtzuhalten. Original von Freifatt. 

a8h. 1883. 25. März. Schaunburg. Georg und Barbara von Edaunderg eiſcha 
Gotthard vom Starhemberg um Verwendung hei bem Raifer, ber die Reinyreden vd 
Walſee verpfändeten Herrfchaften Kammer, Kogl, Sranfenburg und Genfenburg ae 
ausgeben will. Original von Riedeck. 

485. 1483. 14. Mai. Rom. Papſt Sixtus keflätigt dem Stifte Waldhauſen fe ie 
verleitung der Pfarren Mitterkirchen, Garen, Et. Georgen im Ber 
Münzbach. Original von Waldbauſen. 

486. 1483. 29. November. Grab. K. Friedrichs Befehl an ben GHauptmanı d 
Guns, Bernhard von Scherfenberg, die Bürger ob der Enns bei ihrem alten Heim 
zu belaſſen. Original von Gmunden. 

487. 1484. 12. November. Linz. Wolfgang Wienner, der von K. Friedrich die 
und die Echleifen zu Eteier auf fünf Jahre in Behand erhielt, gelobt jährlich 80 Id 
Pfennige zu entrichten. Lihnowsfy VIII. Reg. 689. 

488. 138%. 17. Dezember. Landshut. Herzog Georg von Baiern verleiht den Reit 
Ried einen Jahrtag. Original von Ried. 

489. 1485. 25 Auguſt. Rotweil. K. Friedrich verleiht dem Laßla Prager das 
Bindhag im Machland. Drigiual von Windhag. 

490. 1485. 17. Rovember. Augsburg. Befehl X. Friedrichs an den La 
ob der Enns die Renten der Herrſchaft Ebelsberg uicht dem Kapitel zu Vaſſer, 
ihm einſt Schaden gethan, fordern wie fräher dem Erlen vom Vrueſchink, Pilege is 
uingfein, zu geben. Chmel's Reg. 6783. 

491. 1485. 18. Rowember, Angeburg. Befehl K. Jriedrichs an kes 
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Bauptmann ob der Enns, Eid und Gelübbe ber Stadt Omunden aufzunehmen und zu 
forgen, daß dieſelbe behütel werbe. Ehmel’6 Reg. 7784. 

49%. 1486. 12. März. Frankfurt. K. Friedrich berichtet feinen Unterihanen ob ber 
Guns die Bahl feines Sohnes Marimilian zum römifchen Könige unb verfpricht ihnen 
Bald zu Hilfe zu fommen. Original von Gmunden. 

493. 1486. 14. Oftober. Linz. Chriſtoph von Belting, Befiger von Mitterberg, 
und Kafpar von Rogendorf von ber Herrſchaft Struden, flehen in Berhandlungen. 
Kopie zu Grein, 

494. 1487. 15. Suli. Rom Papſt Innozenz III, beftätigt die Privilegien des Klo⸗ 

ſters Garſten. Original von Garften. 

495. 1487. 17. September. Die Richter und Schöppen zu Aigen (bei Schlägel) 
bezeugen, baß die Bürger von Krumau das Recht haben, ungelrrt mitbem Markte Aigen 
zm handeln. Original von Kruman. 

496. 1488. 10. Februar. Innsbrud. K. Friedrich erlaubt den Prueſchiuken eim 
Schloß zwifchen Srein und Saren zu erbauen und dort eine Mauth zu errichten. Ehmel’s 
Reg. 8258, 8264. 0. 

497. 1488. 3. Dezember. Nürnberg. K. Zriedriche Befehl an den Hauptmann ob 
ber Cuns, Gotthard von Starhemberg, nicht zu geftatten, daß bie Landherren ben Bürgern 
mit Anfchlägen beſchwerlich fallen. Pancharte von Wels. 

498. 1488. 11. Dezember. Um. K Friedrich fhreibt dem Gotthard von Starhem⸗ 
berg in Betreff ber dem Frauenkloſter zu Schlierbach einverleibten Pfarren Wartberg 
umb Kirchdorf, welche bemfelben unangeforhten bleiben follen. Ghmel’6 Reg. 8352. 
Archiv von Riebed. 

499. 1489. 7. Jannar. Innshrud. K. Friedrich erhält von Sigmund Prueſchink 
and feinem Bruder Heinrich einen Taufchbrief über ihre Guͤter und Bülten im Marfte 
Neunhofen u. f. w., bafür gab er ihnen ven Markt zu Grein bei dem Strudel. 
CEhmel's Reg. 8364. K. k. g. A. 

500. 1489. 15. Januar. Innsbruck. K. Friedrich erflärt, daß Gotthard von Star⸗ 
hemberg, Landeshauptmann ch ber Gune, ober wer innerhalb ber nächften zwei Jahre 
Landeshauptmann feyn wirb, von ihm die Vollmacht erhalte, einem jeweiligen Richter zu 
Linz und zu Wels ten Blutbann und die Acht auf zwei Jahre zu verleihen. Ehmel’e 
eg. 8366. 

501. 1489. 29. Januar. Innsbruck. K. Friedrich bewilligt der Stadt Enns neuer: 
dinge eine Brüdenmauth bis auf Widerruf. Kopialbuch von Enns. 

502. 1489. 29. April. Junsbrud. K. Friedrich verleiht der Stadt Enns das Münz 
Bans zu einem Rathhaufe. Original von Enns, 

603. 1489. 30. April. Iunsbrud. K. Friedrich erhebt den Flecken (vicus) Krems⸗ 
möünfter zu einem Markte (oppidum), verleiht einen Wochenmarkt alle Mittwoche und 
zwei Jahrmärkte zu Pfingflen und am St. Agapititag jeden von vier Wochen. PBadıs 
mayt, ©. 376. 

504. 1489. Oftober. Linz. 8. Marimilian und fein Sohn Philipp ertheilen den 
treuen Bürgern von Mecheln große Privilegien. Chmel's Geſchichteforſcher. Heft 1. 
Wien 1838. ©. 161. 
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505. 1480. 3. November. Linz. K. Friedrich entſcheidet zu Gunſten des Mofers 
Garften wegen der Gerichtsbarkeit. Original von Garſten. 

506. 1489. 10. November. Linz. K. Friedrich beflehlt dem Pfleger zu Freikaht, 
Chriſtoph von Zelfing, diefe Stadt bei ihren Privilegien zu ſchützen. Original von Freikakt. 

507. 1489. 3. Dezember. Linz. K. Friedrich beftätigt die Privilegien von Rechen 
Chmel's Geſchichtsforſcher. Heft 1. ©. 161. 

508. 1489. 29. Dezember. Linz. K. Friedrich gebietet, daß nicht Kaufmanıteaın 
auf verbotenen Wegen geführt werben mit Umgehung der Mauth zu Enns Drigial 
von Cuns. 

509. 1490. 10. März. Linz. K. Friebrih nennt Linz eine Hanptſtadt ob ie 
Guns, erlaubt den Bürgern die erfie Wahl eines Bäürgermeiftere und verleiht der Eiatt 
den Zoll am beiden Jahrmärkten und auch zu andern Zeiten. Linzer Stadt⸗Archiv. 

510. 1490. &. April. Linz. K. Friedrich erläßt eine verbefferte Gerichtsertuug ir 
das Land ob der Euns. Kopialbuch von Enns. 

511. 1490. 18. Iuli. Gotthard von Starhemberg, dem K. Frietrich das Unzeh 
im (Starhemberg’fchen) Marfte Swanns (nun Schwanenflabt) für gelichene MM 
Gulden rheiniſch verpfaͤndet, ſtellt einen Loͤſungsrevers besfelben ans. Lichnowely Vm 
Reg. 111.8. 8. g. A. 

512. 1490. 23. Auguft. Linz. K. Friedrich verleift der St. Gangolfelapelle in 
Schloffe zu Linz das Urfar daſelbſt um zwei Kapläne zu halten. Original im obberen 
fen Regierungsardhin. 

513. 1490. 3. Dftober. Linz. K. Friedrich ertheilt ven PBruefchinfen einen Pia: 
brief über das Schloß Falfenftein fir 2000 Gulden. Chmels Reg. 8504. 

514. 1490. 7. Dezember. Laßla Prager, dem K. Friedrich feinen Markt Raıt 
haufen um eine Summe Geldes verpfänbet, verfuricht von ber ihm überlaffenen Rıztj 
bafelbft eine Befeftigung zu bauen. Lichnowsky VIII. Reg. 1482. R.E.g A. 

515. 1491. 16. Jannar. Linz. K. Marimilian fehreibt dem H. Eigmunt, jextt 
ihm das Schwert des K. Matthias von Ungarn und verfpricht ihm eine Krone von tem 
felben. Archiv für Gefchichte u. f. w. Jahrgang 1835. S 388. 

516. 1491. 3. Februar. Linz. K. Maximilian fchreibt an ©. Sigmund von Teil, 
er möge auch beifteuern zu den Koflen eines filbernen Sarges für deu heiligen Leepel. 
Achiv für Gefchichte u. f. w. Jahrgang 1835. S. 380. 

517. 1491. 15. November. Linz. K. Friedrich fhreibt an H. Sigmund von Terel, 
daß der Markgraf Leopold (IV.) der Babenberger fanonifirt worben, weßhalben er ibm 
einen ſchoͤnen Sarg machen lafien will; er möge auch einen Beitrag dazu Leiten. Lich 
nowefy VIII. Reg. 1649. 

518. 1491. 6. Dezember. Linz. Laßla Prager, dem KR. Friebrich eine Feſte zu Rızt 
haufen zu erbauen bewilligt, gelobt diefelbe ihm zu Kaufen zu geben, wenn er fie benoͤthigen 
würde und follen demſelben am Schägungswerthe des Schloffes 200 Pfund nadıgelafer 
werben für bie jegt beim Baue geleiftete Hilfe. Lichnowsky VEIT. Reg. 1662. 

519. 1492. 12. Januar. Linz. K. Friedrich beftätigt dem Kloſter Lambach die ve 
lichene Freiheit von meltlicher Vogtei. Original von Lambach. 

520. 1492. 12. Mai. Linz. K. Friedrich erlaubt, daß bie Bürger von Bödle 


brud £eibeigene in ihre Stabt aufnehmen und bewilligt ihnen zwei Jahemaͤrkte. Origi 
nal von Voͤcklabruck. 
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521. 1492. 2. Juli. Linz. K. Friedrich heftätigt Die Privilegien des Stiftes Schläs 


zt gel. Original von Schlägel. 


522. 1492. 4. September. Bürgermeifter, Richter und Rath von Linz, denen K. 


= Briebrich feine Aemter daſelbſt auf zwei Jahre ferner in Beſtand gegeben, geloben bem 


feüßeren Betrag dafür jährlich zu entrichten. Lichnoweky VIII. Reg. 1840. K. k. g. A. 

823. 1492. 13. November. Linz. K. Friedrich befiehlt feinem Felbhauptmann Dobefch 
von Bozkowicz bas Klofter Garſten gegen die Befchwerung mit Steuern und Anfchlägen zu 
fehäßen. Vidimus von Garften. 

524. 1492. Chriftoph von Lichtenflein tritt dem K. Friedrich, bei dem er wegen 
feiner Dienfte bei 8. Matthias von Ungarn in Ungnade fland, die Grafſchaft Waren 
berg und bie Herrfchaft Mutenftein ab. Hohene 1. 612. 

525. 1493. 3. Januar. Chriftoph Jörger, den K. Marimilien mit dem halben 
Schloſſe Schernftein ( Scharnftein), Lehen des Hauſes Defterreich, belchut, ‚gelobt, bamit 
gewärtig zu feyn. Lichnowsky VIII. Reg. 1885. 8. k. g. A. 

536. 1493. 14. Januar. Linz K. Briedrich verleiht dem Klofter Wilhering bie 
Bifchweide auf der Donau bis in der Mitte des Fluffes. Original von Wilhering. 

537. 1493. 26 März. Hanns Lichtenberger, Steinmetz und Bürger zu Linz, vers 
kanft dem K. Frietrich den Grund und Garten hinter feinem Haufe zu Linz in ber alten 
Stadt (Aliſtadt) zunächf an dem Gotteshaufe und Klofter dafelbfi um eine Summe 
Geldes. Lichnowsky VIII. Reg. 1909. R. k. g. A. 

528. 1493. 5. Juli. Linz. K. Friedrich erhebt das Dorf St. Florian wegen ber 
Verdienſte des Propfles Leonhard zu einem Markte nnd erlaubt dem bortigen Bürgern 
einen Wochenmarkt am Montag und einen Jahrmarkt am St. Magbalenentag mit Breiung 
1& Tage zuvor und darnach zu halten. Kurz's K. Friedrich IV. B. 11. ©. 307. Beil. 75. 

529. 1493. 4. Auguft. Linz. K. Friedrich beflätigt bie Privilegien von Wilhering 
und beftimmt genauer einzelne Fälle. Original von Wilhering. 

530. 1493. 29. September. Nikolaus, Weihbiſchof von Paſſau, bezengt, daß er bie 
nenerbaute Kapelle St. Ulrich in der Pfarre Garften eingeweiht und berfelben einen 
Ablaß ertheilt Habe. Original von Garſten. 


Aus der Beit K. Marimiliand I. von 1493— 1519. 


531. 1495. 20. März. Hanns Kirchheimer, Kaplan zu Bernftein, verkauft feis 
nem Bruder Gregor, Bürger zu Enns, das Erbrecht an dem ber Kapelle gehörigen Gute 
unter der Tannach in ber Pfarre Kirchdorf. Kopie im Schloſſe Pernftein. 

532. 1495. 5. Auguſt. Worms. K. Marimilian beftätigt, daß alle Waaren aus 
Böhmen und dahin nur über Freiftadt geführt werben follen. Original von Freiſtadt. 

533. 1698. 14 April. Die Semeinde von Molln übergibt dem Klofler Garften bie 
Bogtei über die Kirche unferer lieben Frauen auf dem SteiersGteine (nun Frauenſtein 
bei Rolln). Original von Garſten. 

534. 1499. 10. Ari. Schaumburg. Vertrag zwifchen Graf Georg von Schaunberg 
und Frau Barbara, Witwe feines Bruders Gigmund, über ihre Witwenanfprüche. Origi⸗ 
nal im Mufeum zu Linz 
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835. 1500. %1. Mai. Rom. Bapft Aleranter VI. beflätigt die Freiheiten bei Kloke e 

Garften. Original von Garften. . 
536. 1508. 28. Oktober. Freiſtadt. Bernhard, Weihbifchof von Paſſan, gut ve 

nenerbauten Pfarrkirche zu Freiſtadt einen Ablaßbrief. Driginal von Breite 

537. 151%. 32. November. K. Marimilian 1. beſchützt die Bürger von Stein 
Bei ihrem Privilegium wegen bes anfder Enns oder Donau anrinnenden Holzes; fie habe 
aur eine geringe Löfang zn bezahlen. Pancharte von Steier. 

538. 1513. 5. Juni. Augsburg. KR. Marimilians Reffript an bie nicberöfterreidkike 
Regierung auf der Stadt Steier Bitte, diefelbe bei dem Privilegium vor ber Lanbeifeuyt 
mannſchaft nicht flehen zw dürfen nach unterfuchter Sache zu fehüken. Kopie zu Skin. 

539. 1513 9. Dezember. K. Marimilians Gerichtsurfumbe gegen ben Grafen a 
Hardeck wegen ber Herrfchaft Greinburg. Original von Waldhauſen. 

540. 1517. 12. September. Larenburg. K. Maximilians erneuerter Befehl wegn 


Verführung bes Eifens von Leoben und auf verbrthenen Straßen. Pandarte der Gicht 
Steier. 


Aus der Zeit K. Ferdinunds I. von 1510 — 1564. 


541. 1522. 29. Januar. Erzh. Ferdinand beſiehlt den Bürgern und Handwerlen 
zu Enns ſich bis zur ferneren Beſtimmung nach dem Vertragsbrief des K. Nariuilin 
m Halten. Original von Enns. 

542. 1522. 4. Februar. Erzh. Ferdinands Befehl an feine Mauthner, bie Bürge 
von Sieier in Anfehung der Mauth nach ihren Privilegien zu behandeln. Original ven 
Steier. 

543. 1522. 4. Februar. Graz. Erzh. Ferdinand beftätigt die Privilegien der Etatt 
Steier und zugleich das Recht fich jährlich einen Bürgermeifter zu wählen. Aus be 
Pancharte von Steier. 

544. 1522. 2. Oftober. Neuftabt. Erzh. Ferdinand beftätigt die Rechte und Prix 
legien von Waldhauſen. Original von Waldhaufen. 

545. 1523. 15. November. Neuflabt. Erzh. Ferdinand befichlt auf Bitten der dir 
ger von Steier, baß, vermöge der alten Privilegien, derfelben Gifen und Stahl nicht 
auf verbothenen Straßen geführt werden und fept eine Strafe fehl. Pancharte vor Eieier. 

546. 1524. 29. April. Steier. Generalmanbat von ber lanbesfürfllichen Reform 
tionsfommiffion ob der Enns, daß man den Bürgern von Steier Kraft ihrer alten Pri 
vilegien das hinweggeronnene Holz gegen gebührliche Löfung wieber erfolgen laſſe. Ass 
ber Pancharte von Steier. 

547. 1524. 8. September. Der Pfarrer von Altenburg erlaubt den Gottesdienſt in 
ber Schloßfapelle zu Windhaag zu begehen. Original von Windhaag. 

548. 1526. 22. Februar. Wien. Befehl des Erzh. Ferdinand an die Maufhue, 
Söllner u. ſ. w. zu Linz, daß ſie die Bürger von Eteier, Linz und Wels nicht übe 
ihre Privilegien Mauth zu geben verhalten. Bancharte von Steier. 

549. 1528. 22. Dftober. Wien. K. Ferdinand beftätigt das Hecht bes Kloſters Gar: 
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Wen, die Pfarren besfelben mit Konventnalen ober Weltprieflern nach Belieben zu befehen. 
Driginal von Barften. 

550. 1530. 19. November. Augeburg. K. Ferdinand beflätigt einen Kauf⸗ und 
Tauſchbrief zwiichen Propfi Konrad von Waldhauſen und defien Konvent einerfeits und 
zwifchen Anna, Witwe Lapla’s von Prag, anbererfeits um mehrere Güter. Original von 
WBahhaufen, . 

551. 1536. 22. Februar. München. H. Wilhelm von Obers unb Rieberbaiern vers 
erbrechtet feinen Forſt bei Ried mit Vorbehalt des Holzes für den Schloßbedarf feinem 
Markte Rieb um einen Dienk von jährlichen drei Pfund ſchwarzer Dimze zum Kaflen 
im Ried. Driginal von Ried. 

552 1536. 11. Mai. Die Brüber Wilhelm und Ludwig, Herzoge von Baiern, vers 
leihen dem Markte Ried einen erweiterten Burgfrieb mit Beftätigung der Gränzbefchreis 
bung ber fantesfürftlichen Bermarkungsfommiffäre vom 6. Mai 1531 auf Widerruf. Dri⸗ 
ginal von Ried. 

553. 1539. 27. April Windhaag. Theilbrief des älterlichen Erbes zwifchen Hanns, 
Lafla und Andre von Prag. Original von Windhaag. 

554. 1539 8 Juli Burghaufen. Ordnung der Herzoge Wilhelm uud Ludwig von 
Baiern für den Rath und bie Marktgemeinde von Ried. Driginal von Nie. 

555. 1541. 12. Mai. Wien. Ordnung ber Brüdenmauth zu Mauthaufen. Dri⸗ 
ginal von Enns. 

556. 1545. 26 Juni. Wels. Onoferus, Herr von Lofenftein, verkauft feinem Brus 
der Jörg, Herrn von Lojenflein, fein Schlog Gfhmwendt mit aller Zugehörung. Origi⸗ 
nal von Gſchwendt. 

557. 1548 11 Auguft. Wien. K. Ferdinand verleiht den Bürgern von Enns neners 
bings die Manthireiheit und das Recht ausſchließlich mit Barchent zu handeln, auf drei 
Jahre. Original von Enns. 

558. 1549 12. April. Wien. K. Ferdinand verleiht den Herren von Polheim mes 
zere exerbte Lehen zu Bdartsau und in der Umgegend. Original in Privathänden. 

559. 1551. Margarethentag. Eferding Teflament des Hanns von Schaunberg. 
Unterfchrieben von ihm und feinem Bater Georg. Aktenflüde im ſtändiſchen Archive von 
Linz. B. F. Rr. 27. 

560. 1552. 18 Mai. Wien. K. Ferdinands I. Generalmandat, daß man ben Bürgern 
von Steier und ten Hammermeiftern in Weiler das mweggeronnene Holz ohne Bnigelb 
zurüdgebe. Pancharte von Steier. 

561. 15.4. 10. April. Teflament des Grafen Georg von Schaunberg, oberfien Erb: 
marfchalles in Oeſterreich und Steier. Strein's Manuffripte, 

56% 1555. 16. Rovember. Wien. K. Ferdinand verleiht der Stadt Enns bie auf 
Widerruf neuerdings die Stadtmauth. Kopie zu Enne, 

563. 1557. 6. Rai. Bferding. Teflament bes Grafen Wolfgang von Schaunberg. 
Strein’s Ranuffripte. 

564. 1558. &. Augufl. Wien. K. Ferdinands Generalmandat, bag man den Bürgern 
von Steier ihr weggeronnenes Holz ohne Entgelb und nur gegen Bezahlung befien, was 
man babei für Mühe und Arbeit verdient hat, wieder erfolgen Iafien fol, Pancharte von 
Steier. 
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565. 1558. 32. Auguſt. Wien. Tarif für die Mauth zu @belsherg, 

566. 1559. &. Februar. Wien. K. Ferdinands Befehl, dag fein Eiſen von haben 
ober Borbernberg über ben Seeberg für Mariazell auf Hoffletten, Wilhekmeburg u ſ. n. 
geführt werde, und Beflimmung ber Orte, wohin der Bug nach altem Gerlommen zu geha 
babe. Pancharte von Steier. 

567. 1559. 232. Februar. Wien. K. Ferdinand beftätigt die Uebergabe des der Eiekt 
verkauften Dominilanerflofters zu Steier ſammt dem, was dazu gehört. Kopie im kät: 
ſchen Archiv zu Steier. 

8568. 1564. 30. Iumi. Wien. K. Ferdinand verleiht der Stabt Enns das Rekt 
mit rothem Wachſe zu flegeln. Original von Enns, 


Aub der Seit K. Marimiliand II. und K. Rudolph IT. von 15364 - 1012 


589. 1565. 19. März. Wien. K. Marimilian II. erneuert und beftätigt dem Etiſte 
Waldhauſen die Privilegien feiner Vorfahren. Original von Walbhanfen. 

570. 1572. 10. Augufl. Ansgleichungsvertrag zwifchen dem K. Marimilian I. ut 
den Schaunberg’fchen Erben in Betreff biefer Güter und Lehen. 

571. 1573. 30. Juli. Wien. K. Marimilian verleiht dem Hanns Pfliegel den ten 
Klofter Lambach dienfibaren Pflieglhof zu Oberfchwaig, in der Pfarre Neukirchen zu Or 
reiht. Original von Lambach. 

572. 1579. 20. Mai. Prag. K. Rudolph IT. beflätigt die Freiheiten bes Koſtert 
Barften. Original von Garften. 

573. 1580. 22. Januar. Prag. K. Rudolph beftätigt dem Propfte Herman wı 
Waldhaufen die Privilegien feiner Vorfahren. Original von Walbhaufen. 

574. 1582. A. Juni. Wien. Revers des K. Rudolph für Die Achte von Garſten ut 
Gleink, welche fich für ihn um 16,000 Gulden dem fpanifchen Bothſchafter des Kaiſere, 
Johann Freiheren von Khevenhiller, verbürgten. Original von Garften. 

575. 1588. 11. März. Prag. Kaufbrief K. Rudolphs für den Erzherzog Rarimilian, 
erwählten König von Polen, um die Herrfchaft Klingenberg zu 12,204 Gulden 
6 Schillingen und 20 Pfennigen. Original von Malbhaufen. 

576. 1588. 10. Auguft. Krasniſtow. Erzherzog Marimilian übergibt bie Herrſchañ 
Klingenberg auf Interefien Erzh. Ernfts an defien Diener Lorenz Schütter, Ober⸗ 
dreißiger zu Ungarifch-Altenburg. Original von Walbhaufen. 

577. 1590. 1. November. Gleink. Bantheibing für die Unterthanen bes Kickers 
Gleink im Thale von Windiſchgarſten. Original von Gleink. 

578. 1593. 19. Juli. Prag. K. Rudolph erhebt den Freiherrn von Khevenbillet 
zu Aichberg u. |. w. in ben Grafenfland und macht aus befien Herrfchaft in Vereini 
Hand mit Kogel, Kamer und Sumerefh ir Kärnthen eine Grafſchaft. Strein's Hut 

tiften. 

579. 1597. 12. April, Actum Windhang. Friedrich von Prag verfauft das Schloj 
und die Herrſchaft Windhaag, das Schloß Pragthal u. ſ. w. an Lorenz Schütter 
zu Klingenberg und Egenburg. Original von Windhaag. 
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580. 1606. 4. März. Münden. Herzog Marimilian von Baiern verleiht bem 
Rarfte Ried auf Wirerruf den Zoll und das Burgrecht bafelbft gegen eine Recompens 
on jährlich) 40 Pfund Pfennigen, dann bie niebere Gerichtöbarkeit über Bingehörige und 
remde in ihrem YBurggebinge um jährlid) 150 Gulden. Original von Ried. 


Auß der Zeit K. Jerdinandd II. und Ferdinands NL 


581. 1621. 11. Juni. Wien. Privileginm K. Ferbinands II. für Graf Franz Chri⸗ 
oph Khevenhiller, womit deſſen Hofmardefleden Zweifpalte (auch Swiefpalten ges 
annt) Marktsfreiheit, den Namen Frankenburg ein Wappen, vier Sahrmärkte und 
Bochenmärfte erhält. Original von Frankenburg. 

582. 1623. 9. Januar. Regensburg. K. Ferdinand IT. erhebt den Gafpar Georg 
zu Neuhaus wegen der geleifteten treuen Dienfle in Reichsfreiherrenftand. Gtrein’s Hands 
briften. 

583. 1633. 14. Juli. Eferding. Konrad Mutichler, Stabtpfarrer zu Eferding und 
leneficiat des Stiftes Lindach zu Schloß Schaunburg, Namens ber Filiale unferer lichen 
rau zu Scharten verfauft an Michael und Anna Mayr zu Edt die von Hanns Paum⸗ 
cher wegen Theilnahme am Bauernaufftande verlafiene halb verwüflete Taferne dieſes 
3allfahrtsortes. Original im Mufeum zu Linz. 

584. 1638. 20. Mai. Larenburg. K. Berbinand III. betätigt dem Stifte Waldhaus 
n bie von feinen DBorfahren und von feinem Bater 163% erneuerten Privilegien. Ori⸗ 
nal von Walbhaujen. 

585. 1640. 22. Auguſt. Regensburg. K. Ferdinad ILL. beftätigt einen Güterwechſel 
s Stiftes Waldhauſen und Joachims Enzmüller. Original von Windhaag. 

586. 1641. 31. Auguft. Windhaag. Joachim Enzmüller tauſcht an Walbhauſen bem 
tarft Münzbad) ein gegen andere Gülten und Güter, Original von Waldhanfen. 


Beilage. 





Uebergabe der fünf niederöfterreihifhen Länder an den 
Erzherzog Ferdinand von Seite 8. Karls V. H. 


Bir Karl von Gottes Gnaden, Erwaͤlter Römifcher Khaifer, zu allen Zeiten men 
des Meiche, in Germanten, zu Hiſpanien, beeder Sicilien, Jernſalem, Gungern, dd 
matien, Croatien ꝛc. Khunig, Erzherzog zu Ofterreih, Herzog zu Burgunt, zu Is 
Sant, raue zu Habfpurg, zn Flandern und Tyrol sc. Embietten den Grfamen Gi 
lichen unfern andechtigen Edlen und unfern lieben getrenen denen von Prelaten, Graka, 
Seren, der Ritterfchaft, Adel, Stetten und Markhten unfers Furſtenthumbe Ofen 
rei ob der Euns fambent und Iedem infonderhelt unfer gnad und alles guei. Bi 
haben euch des jimgfigehaltenen Landtags Lätare under anndern genebigelich zu elle 
wen geben ben Beichluß beeder Iohlichen und ehelichen Heirat unferer lieben Brüder uk 
Schweſtern von Hungern und Defterreich, Wie Wir auch derfelben Zeit in kbung wera 
den burchleuchtigen Fuerſten Herrn Don Ferdinanden Innfanten zu Hifpanien mb Orr 
Berzog zu Oefterreich und Burgund ac. unfern lieben Bruedern aus unfern Riter dr 
gunbifchen Landen zu uns Khomen zu Iaffen veßgleichen baide unfer lieb Edymeln 
Brauen Annam und Mariam aus unfer Grafichaft Tyrol zu erheben und damit ball 
Hochzeiten zu fuerdern und zu fertigen; darauf verfünden wir euch, Daß wir md ge 
nannter unfer lieber Brueder mit groffer Reuerenz und ehrpiettung unfer und bes kei 
ligen Relchs Eurfüerften, Büerften und Stennde hie zufammen Khomen fein Mit vn 
wir uns etlih Tag bisher aller unfer baider fachen und nothdurften treulich beſprochen 
und unberredet, auch in beyweſen und mit Willen unfers lieben Brueders des Kbunigt 
von Hungern Potfchaft die Hochzeiten und alle Vollziehung der Heirat freundlich abge 
rebt und bannen gericht haben AB das unfers lieben Brucders und Frauen Anna She 
nigin von Hungern Hochzeit auff Euntag Trinitatis negftfunftig in unferm Berker 
thumb DOfterreich ob der Enns zu Lynz gehalten werden, und dann bie Uberantwertug 
unfer lieben Schwefter Frauen Maria von Ofterreih und Burgundi ungenerlih in 
vierzehen Tagen darnach zu Haimburg befchehen follen, dabey geben wir euch zu erkennen, 
bag wir und auch mit unferm lieben Brueder Erzherzog Ferdinanden freundlich vergleicht 
und vertragen haben, der Erbfchaft balben von unfern lieben Herrn und Ahnherrn Kbais 
fer Marmilian loblicher gedechtnuß herrüuerent, darin fein lieb mit uns Thail bat, und 
nemblich unter andern ftellen wir feiner lich zue, tretten ab, tefigniren und übergehen 
Ime erblich unſer gebürende thail und getechtigfeit unfer funff ferſtenthumb und lande 


— — — — 





I) Aktenſtücke im ſtäͤndiſchen Archive zu Linz. B. I. Nr. 267. S. 328 — 330. Nad dem 
Driginal kopiert, welches den Ständen ob der Enns eigens übrrfendet wurde. 
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Dfierreich under und ob der Ennß, Steyr, Kherndten und Grain nach vermögen 
unfers Vertrags fo wir deßhalben aufrichten, barumb wir auch den Gwalt, fo wir bis 
ber von feiner Tieb ghabt Haben, auffheben und die gemelten unfer funff Lanbfchaften 
Irer Erbhuldigung, fo ſy uns beeden in Khrafft vefielben gewalts gethan haben, 
unnfers Thails lebigen, doch ſolch Erbhuldigung fo viel Die unfern Tieben Brueder berüert 
hatt und noch belangt, unuerlegt, wie Ir dann bes durch unnfer fonnber brieff hienach 
anf dem landtag weiter nottürftiglicy vernemben werdet. Das alles zu vollziehen unb 
aufjurichten und darzue des Hülfgelts halben, fo wir auff jungftem Lanndtag für uns 
und unjern lieben Brucbern an euch geworben, das wir jetzt allain nnd ganz auff fein 
Lieb wennten, auch anderr nottdurfften mit euch zu fchließen, haben wir mitfambt uns 
fern lieben Brueder für guet und nott bedacht, in gemelten unfern fuerſtenthumben trefs 
fentlich Landtäg zu halten, den wir auch in unfer Statt Wellß auf Mittwoch unfers 
Herrn fronleihnambs Abend negft Fhunfflig an ber Herberg zu fein benennen und ans 
fagen, mit ernnft und Vleiß beuelhend, das Ir all und Jede infondhait ben beflimmten 
Tag in aignen Perfonen befuecyet, allda aufbebung unfere Gwalts, der Refignation und 
Ubergab unnfers Thails der gemelten Lannd und Leuth und Erledigung eur vorgethanen 
Gröhuldigung fo viel die uns berüert, zu vernemben, und unfern lieben Brueber ale 
eurem Ungeborenen, Natilichen und ainigen Erbherrn und Landéfuerſten unfres Thails, 
wie fich gebüert, Erbhuldigung zu thun, auch des Hülffgelts und aunder notturfft halben 
mit feiner lieb zu jchlieffen und davon ener khainer umb ainich Urfachen aufjbleibe, dann 
allein welche Gottesgewalt verhindern möchte, biefelben danuach durch Ir volmechtig 
Anwelde ſolich Erbhuldigung an Irer flatt und in Ir Stell zu thun erfcheinen, daran 
thnet Ir unnfer ernftliche mainung und gefallen. Geben in unferr und bes Reichs ftatt 
Wormbs am vieruntzwainzigiften tag bes monaths Apprillis. Anno im Ain und zwains 
zigiften, unfere Reiche bes Römifchen im anndern und aller anderen im fechsten Jare. 


Carolus. 


Ad Maj. Caos. et Catb. Maj. proprium. 
Max Transylua. 
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Mathias tritt gegen den Kalfer aufs große Berfammlung der Stände me 
verer Länder zu Wien und zu Preßburg ; Beſchlüſſe derſelben. Mißbilligung 
des Raifers. Verſammlung zu Cibenſchütz in Mähren; Erzherzog Mathias 
an der Spige der Unzufriedenen; er zieht gegen Prag; 8. Rubel tritt 
ihm Defterreih, Ungarn uud Mähren ab - - - «nenn 


. Schidtfale des Landes ob der Enns während ber Regierung K. Mathias vor 


1608—1619. Befchwerden der Stände; Yorberungen und Verhandlungen; 
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ten gegen K. Mathias. Vertheidigungsanftalten im Lande ob ber Enns. Aut 
gleichung zwifchen dem Kaijer und 8. Mathias. Einfall des Parjaner Volfes 
in unferm Lande; defien Zug und Verwüftungen. Die Stände fehliegen ci: 
nen Vertrag mit dem Anführer desfelben ; Abzug nach Böhmen. Neuer Streit 
und Krieg zwifchen dem Kaifer und dem K. Mathias; jener entſagt auch 
der böhmifchen Krone; fein Tob im Jahre 161%. Große Berfammlung reu 
Abgeorbneten zu Linz wegen bes Krieges mit ben Türken; Befchluß des Frie 
dens. Aufregung unter den Proteftanten in Böhmen; Rebellion zu Prag. 
Anfang des fogenannten breißigjährigen Krieges. Tob des K. Mathias 1619; 
trauriger Zuftand in den öflerreichifchen Ländern - » - «ee... 
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Von 8. Ferdinand IT. bis zum Tode K. Karls VI. von 1619— 1740. 
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R. Ferdinand III. von 1619—1657. 


Miderfeglichfeit und Rebellion im Lande ob der Enns gegen K. Ferdinand II. 
Befignahme desfelben durch H. Marimilian von Baiern und Schidfale wäh 
rend feiner Pfanpherrfchaft. Reformation zur Eatholifchen Religion. Bauern⸗ 
aufruhr im Hausrudfreife 1625. Herberftorfs Strenge - - - + +» 


. Der große Aufftand und ber Krieg ber Bauern im Lande ob ber Enns 1626 


unter Stephan Fadinger und Achaz Wiellinger. Urfachen davon. Nachrichten 
über ben erften Anfang und Ausbruch diefer Rebellion. Herberflorfs Nieder: 
lage bei Peuerbach. Badinger oberfter Anführer. Ihre Zortfchritte im Lante. 
Badinger zu Wels und Kremsmüfter, zu Steier. Sein Hauptquartier zu 
Ebelöberg. Thaten der rebellifhen Bauern im Mühlviertel. Unterhantlan: 
gen mit ihnen. Sie nehmen die kaiſerlichen Kommiffäre gefangen. Linz, 
Breiftabt und Enns werden eingefchloffen. Linz wirb zur Uebergabe anf: 
gefordert, Fadingers Verwundung und Tod. Lager der Bauern in ber 
Weiberau, Achaz Wiellinger dort Oberfommandant. Eroberung von Frei 
ſtadt. Breilaffung ber k. Kommiffäre. Belagerung von Linz; fruchtloſer 
Sturm; Niederlage der Bauern. Ankunft kaiſerlicher Truppen unter dem 
Oberften Löbel bei Enns. Entſatz diefer Stadt. Neuer Sturm der Bauern 
auf Linz; ihre Nieberlage, Unterhanblungen in Melt, Kämpfe zwiſchen ber 


rwuppen und Vanern im Mühfsiertel; Verkut er Teptern Bei Neuhofen und 
Gbelsberg. Löbel nimmt Steier in Befips Befreiung der Stähle Wels und 
Linz, Waffenſtillſaand am 7, September. Der Aufftanb feheint ſich zum Ente 
gu neigen. Unvernmithete Anfunft baierifcher Truppen hei Mefenuferz ihre 
> Meberlage durch die Vauern. Liuch der baleriſche General Einblo wird ge 
fchlagen. Fottſchritte der Bauern im Mühlviertel und im Calzfammergufe. 
Gefechte bei Wels, Lambach und Gmunden. Anfunft des baterifchen Generals 
‚Heineich von Papyenheim mit 8000 Baiern in Linz. Gr fehlägt die Bauern 
bei Eferding; ihre Niederlage bei Gmunden; Ieter Kampf bei Wolfsed. 
Gnde des Bauernfrieges. Grefutionen » - = + + +: » N 
21. Fernere Geſchichte des Landes ob ber Enns bis zum Tode N. Ferbinands IT. 
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ten betreffend. Ueber den breifigjährigen Krieg. Anfunft Guſtav 
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rule ber Bauern im Machland unter Laimbauer 1636. Baldiges Ende bes 
felben. Tod X. Berbinands I. 1637 - = + - m. e 0. 5 
22. Das Land ob der Enns unter ber Regierung K. Ferdinands III. Fortdauer 
"des Krieges gegen Schweden; trauriger Zuſtand in unferm Sande. Furcht 
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zug. Der weitphälifche Friebe 1648, Große Duartierslaften. Tod des K. Fer⸗ 
dinand IM. 1657 - "+ - - 32 RE 
23. Schiejale des Landes ob der Guns unter K. Leopold I. von 16571705. 
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Die Türfen reifen bis Waidhofen und Weyer; fie werten verjagt. Schlacht 
am Kahlenberge , und Niederlage der Türken; Entfap von Wien. Folgende 
Siege über biefelben. Friede von Karlowig 1699. Beginn des fpanifcen 
Succeffionsfrieges 1701 gegen Branfreih und Baiern. 
in unferm Lande. Kämpfe gegen die Baiernz; Niederlage der Defterreicher 
bei Gifenbien; Niüdzug bis Peuerbad), Abmatſch der Baiern nad) Tyrol. 
a7* 
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Vertheidigungéanſtalten an her @ränze und im Laube. Errichtung eines fax 


$. 24. 


regiments. Der Kurfürft von Baiern erobert Paſſau, ruckt nad, 

und Eferding vor. Allgeneines Aufgeboth und Grimm gegen bie Feinde 
Diefe ziehen ſich zurück. Greigniffe im Mühlviertel und im Hausrudfreik. 
Schreckliche Szene bei Neumarkt und Kallham. Die Oeſterreicher erobern die 
große Schanze zu Et. Willibald; ihre Fortfchritte gegen die Baiern. Gin 
nahme von Ried. Niederlage der Feinde am Schellenberge bei Donauwirth 
und bann bei Hochſtaͤdt. Baiern von den Defterreichern beſetzt. Top bes Rai; 
fers Leopold L17T05- - - 2200. Pa Er ER 
Das Land ob der Enns unter der Regierung K. Joſepho I. und Karls Vi. 
von 1705—1740 Rebellion der baieriſchen Bauern gegen die Deſterreicher 
am linfen und rechten Ufer des Inn; fle erobern Braunau und Schärting; 
große Gefahr für unfer Land. Niederlage der Rebellen bei Münden, Sent 
ling und Aidenbad. Die verloruen Orte werben wieder in Beftg genen 
men. Siege der Defterreicher umb ihrer Verbimdeten über die Baiern mm 
Franzoſen. Tod des K. Iofeph I. 1711. Ankunft 8. Karls VI. aus Spanien 
in Bien 1712. Vertrag von Utrecht mit Frankreich 1714, Ankunft ver Kai⸗ 
ferin in Linz, feierlicher Empfang — Abreiſe nach Wien. Die Peit in Oeſter⸗ 
reich, Aufhören derfelben 1714. Friebe mit Frankreich. Krieg gegen bie Tür⸗ 
fen; GBugens Siege über biefelben; Friede von Paſſarowicz 1718. Edle 
ter Stand ber Finanzen der Stände ob der Guns. Die pragmatiſche Sant 
tion. Erbhuldigung der Stände zu Linz 173%. Aufenthalt des Kaifers in 
unfern Lande. Transport vieler Proteflanten nach Siebenbürgen. Bermik 
lung Marien Therefiens mit Franz Stephan von Lothringen 1736. To 
Eugens. Unglücklicher Krieg gegen die Türfen. Tod K. Karls VI. 1740 '- 


Vierte Periode. 
Von der Kaiſerin Maria Thereſia bis zur neueſten Zeit. 


VII. Kapitel. 


Das Land ob der Enns unter der Regierung der K. Maria There 


6.25. 


fia und des Kaifers Joſeph II. von 1740—17%. 


Schickſale bes Landes ob der Enns unter Maria Therefia bis zum Frieren 
von Aacıen 1740— 1748. Vorläufige Betrachtung über bieneue Zeit. Kurze 
Charakteriſtik Marien Thereftens. Gefährlicher Zufland der Monarchie. Krieg 
mit Preußen. Baiern und Frankreich treten feindlich gegen Maria Therefia auf. 
BVertheidigungsanftalten in unferm Lande; Unzulänglichkeit derfelben. Anrüden 
ber Baiern und Franzoſen; ihr Ginzug in Linz 14. Septbr. 1741. Die Stände 
hulbigen am 2. Dftober dem Kurfürften von Baiern. Vorrüden ber Feinde 
gegen Wien; Ihe Rückzug; Vorficktsmaßregeln berfelben. Annäherung der 
Truppen Marien Thereflens unter Khevenhiller. Uebergang berfelben über 
bie Enns. Rüdzug der feindlichen Armee nach Linz. Das Land ob der Enns 





⸗ 

von den Feinden bis auf Linz. Belagerung dieſer Stabtz Gefechte 
während. berfelben. se durch Kapitulation am 24. Januar 1742, 
tte der Defterreicher in Vaiern; Einzug in München, Friebe mit 
[ Wechſelnder Zuftand gegen die Baiern; ihre Niederlage bei Sims 
ku bes Sandes. Die Stände ob ber Enns Fulbigen feittid) zu 
ber K, Maria Therefiaz ihr Aufenthalt in unferm Sande, Beindlicher 
Ginfall der Preußen in Böhmen; fie nähern ſich Defterreich; ihr Rückzug. 
Friede zu Füeßen mit Baiern 1745. Der Grofiherzog Manz wird beutfeher 
Kaiſer. Friede zu mit Preußen; Abtretung Schlefiens - » » + » 
+ 26. Wichtige Anordnungen und Neuerungen der Kaiferin Maria Therefia im All: 
‚gemeinen und im Bezuge auf Oberöfterreich. Betrachtung darüber. Vorzügliche 
Sorge für die Armee, Decennal Receß mit den Ständen abgejchlofjen. Aens 
derungen in Anfehung der Juftiz und der Megi 1. des Landes. Vorftel- 

ungen der Stände dagegen. Mudere gen und Geſehe. Kaunih 

. erfler Minifter, Anfang des fiebenjährigen Krieges mit Preußen. Kurze 
ſtellung besfelben, Friede zu Hubertsburg im I. 1763. Zuftand der Finanzen. 
I Junere Einrichtungen. Tod des K. Franz I. 1765. Joſeph II. wird deutſcher 
J Kaiſer und Mitregent Marien Therefiens. Vertrag mit Paſſau wegen Ab: 
Eu der joheit über einige Theile Landes von beiden Seiten. Ber: 
fung ber ſchönen Crzherzogin Antonia, Tochter der Kaiferin Tperefin, 
mit dem Dauphin won Franfreich Ludwig im I. 1770. Aufhebung bes Orbens 
der Jefuiten 1 tückliche Zeit in Defterreich. Anſprüche auf Baiern von 
S eite Marien Therefiens, Kurzer Krieg gegen Preufen 1778, 1779. Friede 
zu Teichen. Abtretung des jegigen Innfreifes an Deſterreich 1779. Tod der 
Kaiſerin Marin Thereſia 17860: nn rm ren onen er ade 
1.27. Das Sand, ob der Guns der Regierung 8. Jofebhs II. von 1780 bis 
1790. Seine rd Gharafter. Große Pläne, Tolerangebift 1781. 
ößerung unfers Landes, Cinfeßung einer obderennſiſchen Regierung. 
hte. Veränderung, die ftändifche Verfafjung betreffend, Große Umäns 
berung ber Fatholifchen Inftitutionen, Ankunft des Papftes Pius VI. in Wien 
und auch in Oberöfterreich. Neue Ginrichtungen des Raifers in verfchiedener 
Hinſicht. Wirkung berfelben * Unterthanen, Des Kaifers guter Wille 
und treffliche Anftalten — Schattenfeite. Krieg gegen die Türken; unglüd- 
licher Fortgang. Krankheit des Kaifers, Loudon erobert Belgrad. Rebellion 
in den Niederlanden, Unzufriedenheit in Ungarn. Der Kaifer witerruft dort 
feine Neuerungen. Sein Tod im 3.1790 rn re nenn. 

vu. Kapitel. 
Schickſale des Landes ob der Enns unter ber Regierung bes Kai⸗— 
'ers Beopold In, Franz I. als Erbfaifers von Defterreih und Rai- 
fers Ferdinand I, 


1. 28. Kurze Regierung R. Leopolds IT. don 1790-1792. Wichtige Aufgabe des: 
felben; feine Mäpigung und Klugheit, Bändigung der Rebellen in ben Nies 
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Ceiie 
berlanben. Friede mit ben Türken 1791. Rückkehr zum Alten in mande 
Hinſicht. Herftellung der ſtaͤndiſchen Berfaffung im Lande ob der Enns. Frau 
zöflfche Revolution. K. Leopolds Maßregeln; fein Vinduis mit — 
fein ſchneller Tod 179% - - - - + - 0... . 50 

6.29. Schickſale des Landes ob der Enns unter ber Regierung R. ran; u. a 
Erbkaiſers von Defterreich des Erſten von 179% — 1816. Kriegserflärung 
Frankreichs gegen Defterreich 20. April 1792. Kurze Darflellung der Krieg“ 
ereigniffe in ben Niederlanden, in Deutfchland und Italien. Auftreten Rx 
poleon Bonaparte's; feine Siege; er rüdt bis Leoben in ber Steiermarl 
vor. Schreden in Oberöfterreih. Waffenftillitand von Leoben und Friede 
von Campo⸗Formio 1797. Neuer Krieg gegen die Franzoſen 1799; Siege 
der Defterreicher und Rufen in Italien. Siege des Erzherzogs Karl in Dentid« 
land. Rädfehr Napoleons aus Ggypten, fein Sieg bei Marengo. Verlauf 
Italiens. Niederlage der Defterreicher bei Hohenlinpen 3. Dezember 1800; 
ihr Rüdzug und Kampf bei Salzburg. Das Land ob der Enns in ber Gemalt 
der Franzoſen; MWaffenftillfiand von Steier; Friede von Lüneville. Napo— 
leon wird Kaifer der Franzoſen 1804, und 8. Franz erklärt fi zum 
Erbkaiſer von Defterreich. Bündniß zwifchen Defterreich und Rußland. 
Krieg gegen Frankreich 1805. Neuer Einfall der Franzoſen in unferm Laut; 
Uebergabe von Wien; Schlacht bei Auſterlitz; Friede von Preßburg. Etif: 
tung tes Rheinbundes. Das deutſche römifche Reich hört auf. Krieg Napcs 
leons gegen Preußen und Rußland 1806 und 1807. Friede zu Tilfit. Errich 
tung der Landwehre in Defterreich 1808. Neuer Krieg gegen die Franzofen 
18095 ihre Siege in Baiern und Cinzug in Defterreih. Blutiges Treffen 
bei Ebelsberg. Vorrüden der Feinde gegen Wien. Schlachten bei Aſpern unt 
Bagram. Gefechte um Linz im Mühlfreife. Friede von Wien 1&. Oftober 
1809. Große Berlufte an Land; Abtretung des Iunfreifes und bes weſtlichen 
Hausrudfreifes. Trauriger Zuftand unfers Landes. Finanzpatent von 1811. 
Krieg Napoleons gegen Rußland 1812. Untergang feiner Armee. Neue 
Kämpfe; Defterreich tritt dem Bunde gegen ihn bei. Viele Truppen in 
unferm Lande wegen der Baiern; Bündniß mit deniſelben. Napoleons Ric 
derlage bei Leipzig und Abzug aus Deutfchland. Feldzug in Frankreich 18145 
Paris ergibt ſich; Friede daſelbſt; Napoleon auf Elba. Kongreß von Wien. 
Napoleon landet in Frankreich; Alles fallt ihm zu. Seine Niederlage bei 
Waterloo, und Abführung nach der Inſel St. Helena. Rüdfall vom nn 
viertel und Hausrndfreife an unfer Land 1816. Auch Salzburg wird mit 
bemfelben vereinigt - » een # 

$. 30. Fortfeßung der Gefchichte des Bandes os der Guns unter 8. Stanz I. bie 
zu beffen Tobe vom I. 1817—1835. Große Theuerung und Hungersncth 
1816 und 1817. Ginzelne minder merfwürbige Greigniffe. Neues Konſkrip⸗ 
tionspatent 1827. Revolution zu Paris 18305 Friegerifche Ausfichten. Die 
Cholera in Oeſterreich und im Lande ob der Enns. Befeftigungsthürme um 
Linz. Befle. Tod des K. Franz L 1835: - 6 


$. 31. Das Land of der Enns während der Regierung Ferdinands J., Erbkaiſers 
von Defterreich von 1835 —1846. Huldigung ber Stände zu Wien, Ankunft 
bes allerhöchften Hofes in Linz 1837. Erbhulbigung in Tyrol 1838. Große 
Amneftie für bie verurtheilten Italiener, Krönung zu Mailand, Wohlthätige 
Anftalten in der Monarchie. Gifenbahnen. Nüßliche Vereine. Große Feuers⸗ 
brünfte im Lande ob der Enns 184%. Aufenthalt Ihrer Majeftäten in dem⸗ 
felben. Schluß der politischen Sefchihte - - «een. 


Anhang. 


Ueberblick der inneren Geſchichte des Landes ob der Enus, von 
K. Albrecht J. Bis zur neueſten Zeit. 
Vorerinnerungg Pa a er er 
$. 3%. Das Land, deſſen Zunahme und Gintheilung im Verlaufe ber Saprjunberte — 
Regierung desfelben — Landflände — Gerichtswefen - - - - . + - 
$. 33. Tie merfwürdigeren Burgen ober Schlöffer und adeligen Familien im Sande 

ob der Ennd : - 0 0 vr ee 2 2 0 0 00 . —. 0. 0 0000. 
$. 3%. Ueberſicht der Religions und Kirchengefhichte - - « «er... 
$. 35. Schulwefen und gelehrte Anftalten - - »- - -» u 
$. 36. Ueber Induſtrie, Handel, Dünen, Landwirthfchaft. Andere wohlthätige In 

fitute - 00000. ae er er 0 
Regeften zum I. Bande (Nachtrag) Fe . Fe EEE 
Begeften zum II. Bande- » «oo 00er ne 
Beilge - rer ne 


7143 
Seite 


594 
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